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HJNDLUNGSiriSSENSCHJfT, 

. Dresden, in der Walterfchcn Buchh, : Vergieß 
chung der gewöhnlichßen Maafse . Gemchte 

' und Münz/orten. Jus den beßen Autoren 
zuf ammengetragen, verglichen und herausge- 
geben von 5^. C. IF. 1747. 137 S. 4* fi6gr.) 

Hn W. will hierinn den Unterfchied der ver- 
fchiedenen Maafse und Gewichte, welche 
bisher nur zerftreuet in mathematifchen. arith- 
meüfchen » kaufmännifchen und andern Schriften 
anzutreffen , aus den heften Autoren, einem Ber- 
gius, Meyer, Krufen, Reinhold u. f. w. für diejeni- 
gen zufanimenbringen, welche keine Gelegenheit 
haben, aus diefen Quellen zu fchöpfen, uDd hier- 
nach zerfallt der Inhalt in 3 Abtheilungen ; jeder 
derfelben aber ift eine kurae unerhebliche Nach- 
richt von Maafsen, Gewichten u, Münzen ü6er- 
haupt vorgefetzet Hierauf folgen L i8 Tube!« 
len über Längen - Maafse und Körper- MaaGse zu 
Korn und flliCsigen Dingen , welche theils nach 
Krufen- zu franz. Maafsen , theils auch nur ver- 
gleichungsweife mit andern Maafsen angegeben 
find. II. Gewicht. i9tc Tabelle welche^ die Han« 
dels-, Gold - und Silber-Gewichte theils nach Kru- 
fen in hoU. As, cheils nach Klausberg in Leipziger 
Gewicht, theils wieder nur vergleichungsweife 
vorftellen,- aufserdem Cnd Tab. 20. etliche zäh- 
lende Dinge angegeben, die aber nicht zum Ge- 
wicht gehören. IIL Die aite Tabelle handelt 
von Münzen nach ihren Namen , Ländern luid 
Werth, den fie oey fich und in deutfchem Gelde 
haben follen , hinter welcher man Tab, 22 u, 23. 
eine magere Gehalts -VorftcUung einiger Gold- 
Münzen, und des verarbeiteten Goldes und Sit 
hers findet. Wenn foichc Angaben ^on Nutzen 
leyn follen, fo kommt es dabey nicht fowolil auf 
die VoUftändigkeic , fondern auf die Richtigkeit; 
derfelben an; dazu gehören aber allerdings eine 
Menge miUifamer Vergleichungen , die den bjo* 
feen Abfchreiber von dem Forfcher merklich un- 
tertcheiden; in diefeni Betracht aber IglTet fich 
die Annahme diefes Werkchens ohne Prüfung 
nicht empfehlen, welches Rec. aus jeder Abtheilung 
Aur dur<th das aufTallendde beweifen will, S« 66*^09 
A. L. Z 1789- J^^^'^^^r B(^rii. 



der Dresdner Scheffel (k)8^, der Berliner aber 257t 
fr. Cub. Zoll enthalten» womach fa/l 2\ Berl; 
auf I Dresdner Scheffel gehen ; gleichwohl nimmt 
man gewöhnlich , und ichon feit dem 7jährigen 
Kriege in Sachfen 17 Dresd. für %7 Bert. Scheffel 
an • am richtigften aber wird der Dr. Scheffel zii 
f 362 , und der BerL zu 2742 fr. Cub. Zoll beftim- 
met. Nach S. 91 u. 92 foU es nur 5* Sorten Gold- 
gewichte geb^n, u. das Troye-Gewichr, davon 19 
Nk = 20 Mk KöUnifch , foll aufser Holland und 
Brabant , auch in Frankreich, Flandern, Fngland 
und der Schweitz gewöhnlich feyn. Gleichwohl 
wieget nach S. loi. die Mk» in Amfterdam und 
Antwerpen 5120, in Bafel 4864» in Frankreich 
5097, und S^ 105, 8 Unzen Engl. Tr, Gew. 5177 
holt As: man benennet wohl, ob zwar unrichtig, 
nicht dllein das franz. u^ engl, fondern auch das 
fpan^ und portug. Gold • u. Silber - Gewiche, 
Troyes; allein die Schwere derfelben ift merklich 
UAterCÄieden , und in der Schweitz gebrauchet 
man mehrentheils nur Kölln. oder Franz. Mark 
Gewidit. Nach S« 116 (pllen in Deutfchland nur 
viererlev Münzfüfse , der Reichsfufs , der Zinni- 
fche , aer Leipziger und der Conventions • FuCi 
bekannt feyn 3 allein wo bleibt der Hamb. u. HoU- 
fteinifche oder Altonaer Bankfpfs, der Lübifche 
lind der Preufs. Cpnvent.-Füfs nebft noch man- 
chen andern, womach zwar keine groben Sorteii 
ausgebfacht werden« -die aber eben fowohl als 
der S. Iig angeführte Frankfurter oder 24GUI- 
den-Fufs hieher gehörjpn. Der angegebene Werth 
der Münzen in deutschen Gelde ift unzuverÜCsig, 
und der Au3druck; deutfch Geld überhaupt, unbe- 
ftimmt, well man iplches nach vjelerley Wertht 
auspräget 

Bbrl;k, auf Kpftea des Verfaflcrs: Anhang 
zu Krüffers theoretifchen und praktifchen 
Abhandlung von italienfchen Buchhalten^ wor^ 
innen nicht nur die neue Uebertrag^ng nach 
dem Generale Abfchiujfe gezeiget, fondern auch 
z^ugleich gelehreü und nachgeholet wird, wi^ 
man bey Affociationen, Erbjchaften. und Mefs* 
gefchäften in den Buchern zu verfahren hat. 
Vom Verfajfer der erßen Abhandlung^ lyiZ^ 
4. 1 b 5* phne $ S* Vorrede, (6 gr.) 
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der Rhede von Malmcf M. Die Diinifehe Flotte 
«og fich unter Kopenhagen xurück. Der König 
tber, um den Feind zum Frieden zu zwingen, 
landete auf Seeland , worauf der Travendahler 
Friede erfolgte. Nun gieng es nach Liefland. 
Eine vorgehabte Expedition auf Archangel ward 
4en Ruffen durch die Holländer verrathen und 
rerunglückte. Rec. geht die kleinen VorÖlle 
, auf den Peipusfee vorbey , wo fich wieder ein 
^paar Capitäns, Hokefeykat und Löfcher, nachdem 
Ihre SchifFe durch die Uebermacht erftiegen wa- 
ren, mit dem Feinde Zugleich in die Luft fpreng- 
ten. Capit. Pfilander fchlug fich mit einem Kriegs- 
fchifFvon 50 Kanonen 1704, da er einige Handels- 
fchiffe convoyirte , mit einer Englifchen Flotte 
Ton 8 Kriegsfchiffen , die ihn zum Streichen nö- 
thigcn wollten , mit Ehren herum. Das Treffen 
unter Moen den 24 Sepc. 1710, wo das Dänifche 
Kriegsfchiff Danebrog mit 80 Kanonen und 80a 
Mann in die Luft flog, fl Schwed. Schilfe aber 
auf den Grund geriethen, und von den Schxvc^ 
den felbft verbrennt worden , war nicht entfchei- 
dend. Ungeachtet der Pcft und des Mangels an 
Geld, Volk und Provunf, ward doch 171 1 
ein Transport nach Pommern gefchickt. Dafi 
Unglück, dafs diel Dänen 1712 bey Wittow einen 
Theil der SchwedifchenTraBsportlchiffe wegnah« 
men, wäre nicht gcfchehcn, wenn die Kauffar- 
teycapicäns fich mehr an die Flotte gehalten hät- 
ten, die nicht gegen den Wind aufkommen konn- 
te , und wenn die übrigen nicht ohne Ordre nach 
Blekingen gefegelt wären , von da fie hernach 
nicht xurückkommen konnten. Hierdurch gieng 
die ganie Frucht der Stenbockifchen Ausriiftung 
verlohren, 1714 ward die kleine EhrenCkoIdi- 
fche Efcadre von der Ruffifchcn übermannt, der 
Cxar liefs doch dem ve/wundeten Admiral Ge- 
rechtigkeit wdederfahren , und küCste ihn auf die 
Wutige Stirn , iiefchenkte ihn auch hernach mit 
feinem ßUdnifs. Als Gr. Wachtmeifter 1715 fei- 
ne kleine Efcadre nicht anders retten konnte, 
riiinirte er felbft feine Schiffe, und warf, ehe er 
lieh ergab, feinen Degen In die See, damit er 
nie in eines andern Hand wieder fp unglücklich 
werden möchte. Der Dänifche Schont by nacht 
Gabel frug ihn nach feinen Degen. Ein Gefan- 
gener hat keinen Degen, fagte der Graf, worauf 
Gabel den feinigen vgn der Seite 20g und ihm 
folchen gab. Im Jul. fchlug fich die Schwed. 
und Dänifche Flotte nicht weit von Rügen ohne 
fonderlichen Vortheil von beiden Seiten herum. 
Tordenfköld ruinirte den 27 Junius 1716 ein« 
Sdiwed. Flottille , und dies war die Urfach, war-* 
um Karl XII damals feinen Anfchlag in Norwe- 
gen aufgeben mulste, Admiral Wachtmeifter 
aber nahm mit feiner Flotte 30 nach Kopenha« 
gen beftimmte Handelsfchiffe weg. 1717 verei- 
nigte fich der Englifche Admiral Byng mit 25 
Schiffen mit der Dänifchcn Flotte, und hiemit 
wollte man I um dl« volle Obermacht zur See zu 



bekonnnen, alte Sdüwedifche TOfen' eiafchlte«' 

tsen. Der Dänische Angriff auf Gothenburg und 
auf Strömftadt unter TordexUl^öld glückte doch 
nicht, und die Dänen verloren viel Volk dabej. 
1710 nach des Königs Tode U^e Wrangei und 
Trolle; nach einer tapfem Gegenwehr, von den 
Ruffen einen Verluft. Die Däuen blackirten Go* 
thenburg» Tordenflvolds Anfchlag s^uf Marftrand 
und Elfeborg glückte aber nicht. Die Schwedea 
nahmen ihm einige Prahmen weg« um fich zu rä^ 
chen verbrannte er einige Sdiwedifche Galeeren, 
Der Friede machte 1720 den Feindfeligkeiten ein 
Ende. Weiter geht der V£ nicht. 

Rec, hätte gewiinfcht, dafs der Hr. Vf« auch 
aufser den genau verzeichneten Expeditionen der- 
Schwedifchen Flotte uns zugleich etwas inehr mio 
der Innern Eiiirichtung derfelben bekannt ge»- 
macht hätte« Eio^e und andere Beylage ift eia 
Beytrag dazu, die übrigen find Inftmctionen^ 
Amtsberichte, Rapporte, VerzeichniffederStärkeg, 
Ausrüftung und Beftückung der Flotten u; cL g. . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mivwud; bey Gehra und Haupt; Anekdoten 

grofser und Meiner Männer und IVeiber, gu^. 

ter und böfer Menfchen^ (dter und neuer 

Zeiten^ als Bey träge zur Gefchiclite dajf 

tnenfchlichen Herzens^ gefammeit von L. T,. 

von ßurU des erften Bandes erfle und zweyte 

Abtheilung. 304 S. 8* 1789« (i6 gr.) 

Der wortreiche Titel fetzt diefer Anekdoten«, 

fammlung ziemlich weite Grenzen, £0, dafs, wenn- 

fie auch ins Unen^dliche forcgefetzt werden follte»' 

der Stoff nicht leicht dazu fehlen könnte. AuC 

dds Verdienft der Neuheit, und auf alle Eigen« 

fchaften, die man von einem eigentlichen Ge* 

fchichtfchreiber fodert, thut der Verf. felbft Ver# 

zieht, und' ift mit dem /Nutzen zufrieden, den 

feine Sammlung für gewöhnliche Lefer haben 

könne. Er erzählt nicht ganz fchlecht, aber 

flüchtig und nachläfsig. Man findet übrigens hier 

nicht fowohl kleinere abgeriffene Gefchichten 

und Einfälle , als vielmehr längere Erzählungen^ 

damit der Lefer die Begebenheit oder die Per- 

fon ganz zu beurtheilen im Stand feyn foll. De«* 

nen Lefern zu Gefallen , die in der Hiftorie und 

Geographie unwiffead find , hat der VL kleine 

Erläuterungen . beygefügt. Zuweilen wird auch 

ein Fingerzeig zu moralifchen Betrachtungen ge^ 

geben. Die gegenwärtigen beiden Abtheilun» 

gen enthalten Anekdoten aus der Gefchichte 

Kayfer Karl des fünften, von Männern» die in der 

Baftille (die auch in Kupfer geftochen beyliegt) 

gefeffen, von einem Irokefen, der 1784 in 

Deutfchland war« und den Hr. v. B. felbft ge« 

fprochen, (dies ift der intereffanteße Auffatz der 

Sammlung) von den Sitten verfchiedner wilder 

Nationen, von römifchen Damen alter Zeit^ und 

von einigen berUhmteoi Räubero, 






t 



*} 



Numero 195, 



im 




ALLGEMEINE 

L IT E R A T U R - ZEITUNG 



Donnerftags den 2*«» Julius'iygp» 



rfMMM 



GOTTESGELAHRT HE IT. 

^INA , b.' Cuno*s Erben J D. Johann* Chrißoph 
DÖderlein Opufcula theologica,' 1789* 030 
S. g. (13 gr.) 

Die- kleinen AbhtndUmgen » welche in diefer 
Sammlung enthalten find, und wovon die 
erftcn fechCe bereits einzeln herausgekommen wä- 
ren , die letzte aber von' dem Vf. jetzt erft hin- 
zu gefetzt worden ift , verdienten es fehr durch 
einen neuen Abdruck» und durch die Vereini- 
nigung in ,^inen befondern Band dem Schickfal 
entriflSn zu werden , welches kleine akademifche 
Schriften fo oft triftl , dafs fie fich verlieren, imd 
von Liebhabern zuweilen mit aller Miihe vergeb- 
lich gefacht werden. Es wiir von einem Manne, 
wie der Vf. ift , zu erwarten , dafs er diefe Auf- 
fätze nicht von fich laflen würde, ohne ihnen neue 
Vollkommenheiten mitzucheilen; und dies ift auch 
gefchehen; fie find insgefammt von ihm nicht 
blofs wieder durchgefehcn, fondern auch, wie 
fich Jeder, der fie einzeln befitzt, durch eine Ver- 
gleichung bald überzeugen kann, fehr zu ihrem 
Vorcheil theils verändert, theils vermehrt wor- 
den. Wer alfo in theologifchen Untcrfuchungen 
Gründlichkeit, ein reifes Urtheil und jene weife 
tnäbignng liebt, welche fich gleich weit von blin- 
der Anhänglichkeit an das Alte , und von unbe- 
fonnener Neucrungsfucht entfernt : der wird in 
diefen Schriften viel Nahrung finden, und fie ge- 
wifs nicht ohne mannichfaltigen Vortheil durch- 
lefen. 

Doch es fey uns vergönnt, liber jede befort" 
ders hoch etwas beyzufügen. Die erße handelt,: 
de hißoriae 3^fu tenendae tradendaeque neceßta' 
te et modo, Sie hat das grofse Verdienft, dafs fie 
in eitler fruchtbaren Kürze alle die wichtigen Ge- 
fichtspunkte angiebt, welche gefafst werden muf- 
fen , wenn man aus den Nachrichten der Evange- 
hften vom Leben Jefu die Vortheile ziehen will, 
welche fich daraus ziehen laflen. Der Vf. beant- 
wortet auch die Einwendungen , welche man wi- 
Äer den^ Gebrauch der Gefchichte Jefu vorgetra- 
gen hat,. und hält fich infonderheit länger, als es 
nöchig war, bey der Stelle 2 Cor. V, 16 auf, um 
- A. In Z. I7i9. Dritter Mand. 
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2u beweifen , da(s man wider den Nutzen Jen^f 
Gefchichte nichts aus derfelben fchliefsen könne« 
Weit lehrreicher würde es aber gewefen fey«, 
wenn es dem Vf gefallen hätte , eine andere Ein- 
wendung zu beantworten, die er gar nicht er« 
wähnt hat Es ift nämlich klar, 43fs der frucht« 
baren Einficht in den wahren Gerfl des Chriften- 
thums nichts nachtheiiiger ift , als wenn man das 
Locale und Temporäre^ was demfelben von feinem 
Urfprung und von feiner Einführung anhängt, 
von dem Allgemeinen und ftets Gültigen nicht 

äehörig abzufondern weifs. Nun fcheint aber 
as fleiiCge Betrachten der Gefchichte Chrißi, und 
das unaufhörliche Erinnern an die äufsern Ver- 
hältnilTe, in denen er gelebt hat, um fo mehr 
beyzutragen , den Lehren des Chriftenthums eine 
gewifle jüdifche , loqile und eingefchränkte Ge- 
ltalt zu geben, je mehr man, wenn man alles (n 
den Erzählungen der Evangeliften gehörig nutzen 
will , fich ganz in die Zeiten , Verbindungen und 
Umftände hinein verfetzen mufs, in welchen fie 
felbft gelebt haben, und je weniger Jefus fich 
äufserlich von. den Sitten und Einrichtungen fei- 
ner Nation entfernte. - Sollte es alfo , fo könnte 
man fragen, um fruchtbare chriftlichc Weisheit zm 
befördern , nicht nützlicher feyn , auf die äufser- 
liche Gefchichte Chrifti nicht fo viele Rückficht zii 
nehmen , fondern fich lieber an die allgemeine^ 
Lehren • zu halten, welche das neue Teftament 
vorträgt? Wer es weifs, welchen Schaden das 
unvorSchtige Hängen an den äufserlichen Verhält-- 
jiifien und Begebenheiten Jefu und feiner Apoftcl 
der reinen Erkenntnifs des allgemeinen erhabcnea 
Inhalts ihrer Lehre gethan hat : der wird gewifs 
geftehen muffen , dafs diefe Schwierigkeit werth. 
gewefen wäre » vom Verf. angegeben und ge- 
hoben zu werden. — Die zweyte Abhandlung t 
de vi et ufuformulae^ Chrißum de coelo venijje^ ift 
fehr lehrreich, und das Befte, was man über die* 
fen Ausdruck hat. — Eben fo voll von wichtigen. 
Bemerkungen ift die folgende : de Chriftö , a le^ 
gibus civilibus ferendis alieno. Der Vf. beweifet 
fehr einleuchtend, dafs. Jefus keine Vorfchriften 
fitr die Staatsverwaltung gegeben , fondern fich 
blofs auf die fittliche Bildung des Herzens einge- 
fchrärikc habe. Allein auch ßer iäfst er einen Um- 
Ä ftänd 
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ftand nnberiihrt> weither ßch jedem , der über 
diefe Sache- nachdenkt , gleichfam von felbft auf- 
dringt. Zugegeben, daCs Jetxxs unmttelbar nichts 
»ngi^ordnet hat, was die öffentliche Einrichtung 
^^'l'^tirgerlichen Gefellfchaft angeht: mufs nicht 
deffen ungeachtet unterfucht werden, wo die von 
Mhti abgezweckte fittliche Bildung der einzelnen 
Glieder «iner folchen GefelKchiift zuletzt hinführt; 
wie fein^ nioralifchen Grundfätze fich gegen die 
bürgerlichen Gefetze verhalten; ob die äufsre 
Verfaffung der Staaten riicht nOthwendig grofse 
Veränderungen leiden mufs, fo bald die von ihm 
^ingefchärften Regeln der fittlichen Befferung, und 
VoUko^mmenheit allgemein» und der Glaube ei- 
ner ganzen Nation werden ; ob er alfo nicht mit'. 
Mbar, das heifst, weit feiner, und mit gewiflerm 
Erfolg gewefen ifl, \nir er vnmiUelbar und dem 
€rfien Anblick nach nicht zu feyn fehlen ? Es ver- 
dient allerdings geprüft zu werden , ob eine bür- 
gerliche Gefellfchaft dabey gewinae , oder ver- 
liere , wenn der eigcnthümliche Geift , den das 
Chriftenthum feinen Bekennem cinflöfst , bey al- 
len Mitgliedern, oder doch bey dem gröfsten 
Theil eines Volkes herrfchend wird; und die, wel- 
che meynen , ein folcher Staat werde durch eine 
folche Veränderung verlieren, find damit noch 
nicht widerlegt^ wennn man ihnen beweifet, dalis 
fich; Jefus unmittelbar m^ Staatsangelegenheitc n 
nicht befafsthabe.— Die weitläuftigße Abb. ift die 
viertel de tedemtione a poteßate diaboli^ ut in* 
ßgni bentifido ChHßi ^ fle verbindet viel hiftori- 
fcne Gelehrfamkeit mit .gründlichen exegefeifchen 
und theologifchen Unterfuchungen, und verdient 
Törzüglich gelefen zu werden. — Gleichfalls 
wichtig ift der Auffatz i de mutatione religionis 
publicae} er foUte infonderheit von den jungen 
hitzigen Reformatoren , die unfer Zeitalter in f» 
grofser Menge hervorbringt, auswendig gelernt 
werden, — Die Abhandlung: de dißcultatibus 
in tradenda morum doSirina^ enthält zwar viel 
Gutes» ift aber viel zu kurz, und fetzt die gro« 
fsen Schwierigkeiten , die hier vorkommen » Tan- 
ge nicht genug ins Licht* Der Vf. fcheinfc das 
Schöpfen der moralifchen Wahrheiten aus der 
Schrift, von dem Vortrage derfelben, und ihrer 
Darftellnng nicht genug unterfchteden zu haben ; 
Beides hatoekanntlich feine eignen Schwierigkei- 
'len> und nach der UeberfchiiU der Abhandlung 
2u urtheilen^ foUte blofs vom letztern die Rede 
feyn» Auch ift nicht hinlän^ich gezeigt worden, 
wie fchwer esfey, die Art und Weife anzugeben^ 
wie jeder Fehler abgelegt^ und jede Tugend erk- 
langt werden muffe: wie viel Renn tniis des menfch- 
lichen Herzens und Erfahrung dazu gehöre, wenn 
man hier praktifche RathfcMäge ertheilen , und 
beqüexlie Uebungen vnd Mittel vorfchlagen wol- 
le; ohne welche doch aUes Einfchärfen defien, 
was gcfchehen foU , nichts helfen kann* — Die 
Rede endlich: de libertate iiigenii in religione, 
magno ioncordiae pt aeßdio , ift ein Wort, ger« 



det zu feiner Zeit; möchte man doch den würdi- 
gen Verfafler hören, und endlich einmal unter- 
laflen» zu furchten, wo nichts zu fürchten ift! 

Hamburg, b. Mathiefsen : Die Ausbreitung des 
Chrißenthums aus natürlichen Ur fachen. Ein 
Fragment, aus dem Englifchea des Hrn, Edu* 
ard Gibbons überfetzt und mit einer kurzes 
Prüfung begleitet. 1788- 189 S. g. (12 gr.) 
Es ift bekannt, welchen. Eindruck das, was 
Gibbon in feinem berühmten U^erk über den Un- 
tergang des Römifchen Reichs, vom Chriftenthu- 
me fagt^ in England felbft gemacht hat,, und eine 
ausführliche Erzählung der darüber entftanden-^n 
Streitigkeit, findet man bereits im achtien Theile 
der neueßen Religionsgefchichte von Walch, Hu 
von Waiterßern in Altana , welcher fchon vo«|ier 
ein. Stück des Gibböufchen Werkes, das die Be- 
kehrung des Kaifers Conftantin betraf, überfetzt 
und herausgegeben hat; liefert hier eine Uebec* 
fetzung.desjenigen Abfchnitts eb6n derfelben G^ 
(ichichte , welcher von den natürlichen Urfachen 
der fchleunigen Ausbreitung des Chriftenthums 
im Römifchen Reiche handelt, und begleitat alles 
mit widerlegenden Anmerkungen und ZuCatzen, 
G, Gedanken über diefe Sache find zu bekannt, 
als dafs eine Aitxeige derfelben nöthig wäre. Wir 
haben es alfo hier blofs mit dem Ueberfetzer und 
feiner Widerlegung zu thun.. Was die üeber» 
fet^ung felbft betrift, fo ift fie nicht nur treu und 
richtig, fondem läÜ^t fich auch fehr gut leCen. 
Dafs fich aber Hr. v. W. auch auf eine Wider- 
legung eingelalTen hat , ift eine etwas miisliche 
Sache« Die Behauptungen eines Mannes wie G4 
tft/zu prüfen, hat ganz eigne Schwierigkeiteil. Wo 
foll maa einenSchriftfteller faflen, der keine genaue 
Erörterung der Begebenheiten liebt, voa denen 
er urtheilt; der es dagegen in feiner Gewalt hat, 
Umßände, die man gewöhnlich überfieht, oder 
dock für unbedeutend hält, auf das fcharffinnig- 
fte zu verkhüpfen, ihnen durch die Art, wie er 
fie fteUt, die auifallendfte Wichtigkeit zu ge- 
ben, und über die härtcften Befchuldigungen den 
Schleyer einer fo feinen Ironie zu werfen» dafs 
fie dadurch die Geft^lt von Bemerkungen -erhal«» 
ten , die aus dem Zufammenhange der Begeben« 
heiten gleichfam von felbft heraus fallen , und' 
mit der treuherzigften Unbefangenheit von der 
Welt dem Lefer dargelegt werden. Einer Wi^ 
derlegung, die in eben dem Toae abge£afst \^- 
re, würde es an der nöthigen Gründlichkeit feh- 
len, wenn auch die Nachahmung dxefes Tons 
felbft nicht fchgn grofse Schwierigkeiten hätte ; die 
fleiftige hißorifche Erörterung aber, welche die 
Gründlichkeit fodert, ift wieder mit einer Tro» 
ckenheit verknüpft» welche gegen die JLebhaf-^ 
tigkeie des OegnerseinenzuftarkenAbfatz mache.. 
Hr. V, If^. (cheint nicht genug empfunden zu ha- 
ben , wie viel dazu gehört , bey folchen Umftän* 
den mit einigem Ertolg zu flreicen» Die Anmer-^ 
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kungen, ^welche £ch uiiter dem Texte finden» 
find von keinem Belang. Wichtiger ifl die ange- 
hängte kurze Prü£ang, in der Geh allerdings man- 
che treffende ßenferJtungen finden , w eiche dem 
Scharffinn und den hiftorifchen^Einfichton des Vf. 
^ur Ehre gereichen. Aber freylich find Gibbont 
Vorftelluagen damit noch niclit widerlegt. So 
lange man die hohen Begriffe, von der Vollkom- 
menheit der chriftlichen Kirche in den erilen drey 
Jahrhunderten, nicht noch mehr herabßimmt, als 
bisher gefchehen ift; fo lange man Bedenken 
tritgt, einzugefichen , dafs in deni Gemeinen der 
Ghrißen damals alle die Eehler herrfchten, die 
jeder entftehendea und gedruckten Religions- 
partey, ehe fie die gehörige Confiftenz und Ru- 
he gewinnen kann, eigen zu feyn pflegen; fo lan- 
ge man endlich nicht beitierkc , dafs die erßen 
Chriflen , bey der grofsen Menge von Vorurthei- 
len, welche ihnen aus dem Judenthum und Hei- 
denthnm noch.ankIebten , unmöglich gleich fähig 
feyn konnten, in den erhabnen Geiß ihrer Reli- 
gion gehörig einzudringen , und demfeiben in al- 
len Stücken gemäfs zu handeln: fo lange wird 
man fokhe Bemerkungen, dergleichen G.^ in dem 
hier uberfetzten Fragment über die Ausbreitung 
des Chriftenchuma vorgetragen hat, nie ganz 
richtig beurcheilen , oder befriedigend widerle- 
gen können« Das Chriftenthum^ wie es in den 
&chriften der Apoftel enthalten ift , wurde nicht 
das geringfte dabey verlieren, wenn auch alles 
wahr wire, was 6. den Anhängern deflelben 
Schuld giebt* Man mufs (ich nur hüten , die 5ti- 
r/ie der Religion felbß nicht mit der Sache der 
Ckrißen zu verwirren; jene ift allezeit gut, un(kt- 
iäfst fich gegen jeden Gegner vertheidigen , dtefe 
hingegen felbft in den älteften Zeiten \/enig{lens 
nicht^gut, als man gewöhnlich glaubt. Wen darf 
es alfo Wunder nehmen» dafs Männern wie Gibbon 
manche 31ö(se an derfelbea in' die Augen fällt,. 
die bisher blofs ein frommes Vorurtheil hat ver- • 
kennen, können. Wenn man indeflfen allrs gele- 
len und überdache hat, was diefer SchriftfttUer 
aber die natürliche Verbreitimg desChriftenthums 
fagt; fo kann man fich doch nicht enthalten, zu 
£laubenr dafs wir eine weit fcharlfinnigere , ge- 
lehrtere r und gewffs aiKh eben fo gut gefchrie« 
bene Abhandlung über diefen Gegenftand haben 
i^ürden, wenn Leffwg die Schritc von der Art 
. und Weife der Fortpßaiizung und Ausbreitung 
der ehrißlichen Religion , hätte ausarbeiten kön- 
oen, zu der iick in feinem theologifchen Naehlaß 
Sr 19 j ff. der Grundrifs findet.. 

BaiSLAv und Hirschbsrg, b. Korn i» Aelt.r 
lieber die Gefchiehte und den Lehr ge griff der 
jnroteßantifchen Religionspar tcyen undSecten 
nebft einem Jcurzen Abrifs der Gefchiehte 
des Abendmahls von ^oh. Conr. Mnller, d, 
TheoL KandidatCen;, 1789^ 52a S^ 8* 



Der. Vf. erfüllt durch dieCe Scla ift -in Wffpro* 
chen, welches er fchon in dem ziveytcn 1 neiler 
feines hiftorifchen Handbuchs gegeben hatte, und 
hat dabcy, nie er felbft fagt, den Zweck, Be- 
weife zu geben, wie fchäilich das? Sp.culircn und 
Grübeln über theolos:ifche Subtilitäten fey — und 
wie zweckwidrig einige Kirchenlehrer dip Glücke 
feligkeit der Chriftea blofs in den Gehorf.-un ge* 
fetzt haben, den man der Kirchonfprache fchul-» 
dig fey. .Was das fLir Kirchenlehrer feyn mögen# 
läist Cch nicht wohl erratlien. Solche hat es frey- 
lich gegeben, imd giebt vielleicht deren noch 
einige, welche keine Abweichung von der 
Kirchenfprache dulden wollen, und d^s Beybe« 
halten derfclben für Pflicht und zugleich für Kenn* 
zeichen des reinen Chriftenthums halten. Schwer- 
lieh aber wird jetzt ein Kirchenlehrer bey gefun« 
den Verftande die Glückfeligkeit der Chrilten in 
der fclavifchen ßeybehakung der Kirchenfprache 
fucheni Und vor einem fqlchen Ungelehrte z\t 
warnen ^ wäre auch in der Tlrat eine fehr über- 
fluffige Sache. Denn für diefe hat der Vf. fein 
Buch beftimmt. "— Er erklärt ausdrücklich, für 
Gelehrte von ProfefGon fey es nicht, fordern 
hauptfachlich für foiche Leier, die fich überdeir 
genveinßen Faflimgskreis erheben , und die, un» 
geachtet fie nicht ftudirt haben, dennoch folchc 
Bücher gröl'stentheils verftehen können. (Aber 
freylichuur dann, wann liefogeCchri eben find, wie 
diefes nicht gofchriebea ift — wann Gemeinnütiig-* 
keit des Inhalts, Ordnung und kluge Auswahl 
der Materien, Bündii^keit des Urtheils, Klarheife 
und RegeimäCsigki'ic der Schreibart das Bucli e«t- 
pfifhltj. ftec^ muls gcftt^henr dais ihm in lan^^er 
Z.eit kein Buch vorgekommen fey , bey dent er 
fo wenig von jenen liigenfchaften als in dem g«v 
genwärtigt^n antrat. Leider gehe es unit^rnf 
Schriftftellern für das Volk wie den meiften von 
denen, welche für Kinder fchreiben. Sie halt«'a 
beide ihr Gefcluüt für das leichceffie von der Welt 

— und doch ift es wirklich eins der fchwerftcn. 
Gelehrten iß gut predigen — aber für Ungelehr- 
te fo zu fchreiben, dafs man nützlichen und blei^ 
benden Eindruck auf ihren Verftand und Willen 
machte das ift nicht jedermanns Ding — am aller- 
.wenigften Hm Müllers. Man findet auch hier^ 
was fchon ein anderer Rec. an deflelben hiftori- 
fchen HandbuchCA. L.Z.1786N. 31 2&. S. 641) be- 
merkt hat, eine rohe Arbeit eines ohne Gefchmack 
und BeurtheUüngs kraft fammelnden Anfangers» 
viel Seichtes, Unrichtiges, fchief Vorgefteiltes 

— viel leere Declamation, und eine oft fehr ver- 
nachläffigte Schreijart. Der Plan ift ganz %\\% 
Baimgurtens Gefchiehte der Religion spar teyen ge- 
nommen, und ohne Auswahl deflTen, was Unge- 
lehrren nützlich und verfündlich feyn kann, Q\\n€ 
RHes Ebenmaas auf das durftiefte aus£eführCr IH*- 
her liett man in dem fo genannten Abjrifs dorGr- 
fchichre des Abendmaiils (welcher fchicklich«r 
^brifs der Gefchiehte der Lehre vom Abendmahl 
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heifSsep follte, und der* da man ihn dem Titel 
nach am Ende der Schrift erwarten follte , beym 
Anfang derfelben ßeht,) die dem Ungelehrtcn 
ganx fremden Namen und Wörter: Bofjuet, Gra^ 
vamna^ .Formula^ Confenfus^ Polemik^ ScholU" 
ßikeYy Transfiiiyiantiation^ Fideiceßon, Expro* 
vüffiOYi , alle Paiteynamen der Arianer , und bcy- 
nahe auf drey Blättern ganze Stellen aus dem 
Pafctiaßus und RatramnuSy von welchen er doch 
aufrichtig bekennet, dafs fie ihm oft felbft nicht 
recht gewufst 2u haben fcheinen, was fie fageh' 
wollten, — Da hingegen von Zwingli*s^ Oekolam" 
padius und Calvins verfchiede nen Vorftellungen 
der Lehre vom Abendmahl nichts gefagt ift. Seich* 
te Urtheile und unrichtige Vorftellungen kommen 
faft auf allen Blättern vor: zur Probe nur dies 
einzige. S- 345 fagt er von ITili. U^hißon , er 
habe alle möglidie Mittel hervor gefucht, dem 
Arianifchen Lehrbegriff eine göttliche Offenba- 
rungunterichieben zu können (ftatt : er habe der 
heil. Schrift den Arianifchen Lehrbegriff unterfchie- 
ben wollen) er habe freylich nicht fonderlich viel 
ausgerichtet, aber doch viele Anhänger, fogar 
unter den Katholiken in England gefunden. (Von 
dem letztern weifs die Gefchichte fonft nichts — 
vielleicht hat dfer allzu flüchtige Schriftfteller ir- 
genwo ßaptißen gelefen, und Cch dafür Papißen 
gedacht.) „Die Folge davon war, dafs befon- 
„ders in dieiem Königreiche nachher fehr viele 
Freygrifter aufkamen, die eben auch nicht fon* 
„derlich viel Gutes ftifteten. So lehrte Thom. 
,^Chubb^ dafs der Sohn und Geift erfchaffne We- 
„fen feyen, und von Gott nur als Unterobrigkei- 
^ten gebraucht werdeni^ Rob. Claytonhiek Chri- 
,^,ftum für einen Erzengel, nemlich den Michael. 
^,der b. Qeift aberfey der Erzengel Gabriel. Sam. 



f^Clark kam einer gewiflen Suiberdination näher, 
„indem er behauptete, der Vater fey allein der 
„Höchfte und independent.** Seiner Vorftellung 
nach war allb der gute IThiß^ an den vielen 
Freygeiftern Schuld , ,di€ in England hervor ka* . 
men , und Clayton und Clark gehören mit Chubb 
in Eine Klaffe , und diefer war fchon Freygeift, 
als er feine antitrinitarifche Schrift herausgab'^ — 
Von der roheften Unwiffenheit in der Gefchichte 
zeugen folgende Stellen,' die noch mit vielen an- 
dern vermehrt werden könnten. Nach S. 107 
ift Calixtus vom Lehrbegriff der Lutheraner ab, 
und zu dem Reformirten übergetreten. 2foh. 
Gray heiübt €p6 eine Tochter, welche Heinrich 
VIII mit jinna von ^{//en gezeugt hatte, und Ma- 
ria fall über fie mit Hülfe des teutfchen Kaifers 
gefiegt haben. — ' Nach S. 329 find die Socini« 
aner in Siebenburgen erft feit 1702 eine gedulde« 
te Partey, da ihnen Leopold diefe Duldung we- 
gen des Türkenkrieges habe einräumen muffen. 
S. 455 ift Jac. Andrea nüt feinem Enkel ^oh. FaL 
Andrea verwechfelt — und laut des Anhangs von 
den Herrenhutern hat Graf Zinzendorf anfangs 
nur geprediget, um fich in ein hohes geiftliches 
Amt einzufchleichen ^-da ihm diefes nicht gelin« 
gen wollte, wollte er ein Miffionar werden , weil 
es ihm aber dazu an Geld fehltet fo fammelce er Cch 
die fogenannten mährifchen Brüder -*— auch blieb 
er ,fo langet er lebte, Bifchof feiner Gemeine. — 
Von der UnvoUftändigkeit und Zwecklofigkeit 
feiner hiftorifchen Auszüge , will Rec. gar nichts 
fagen. Möchte doch Hr. M. , der vielleicht zu 
andern Gefchäften tauglicher,^ als zum Bücher« 
fchreiben ift , feine Feder niederlegen , Und Ver- 
leger und Lefer mit den armfeligen Geburten der« 
feiben verfchonen l — 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHüHB WiSSBHSCHArrm. Satiburs» Inder Mayr- 
fchen ünchh. : Rüdiger vqh Stahrtmkerg, 9der zwote Be» 
lagerung ff^icns. Eine Rhapjodie. 1788. 4 Ko?« 8- (4- 
ßrO Nicht vortrcflich, aber doch Auch ili der That 
uicht übel ! Der Gegenftand ift einer dichterifcheii Be- 
arbeitung fähig ; ver wird dies lUugnen V Der Ungenann- 
te, der ihn in diefen Bogen bearbeitete, war davon bc- 
^eifiert; da§ fieht man. Auch Fictionen, der Uauptge- 
fchichte unnachtheilig, flehen ihm zu Gebote. Ueber- 
dies läUt er den O&jhanen oder — wie er fie nennet — 
den Männern des Säbels, Gerechtigkeit wiederfahren. 
Sank" er nicht manchmal zur Profa herab —7 beflifs er 
fich mehr des Wohlklangs und der Sprachreinig^kcit — 
wahrlich , wir würden ihn in die Keine der kleide ftel- 
leo. ^ur Probe nur etwas ! Nachdem der Dichter S. 
39 u. f. die fürchterliche Wirkuug einer von den Üsma- 
nea gef^rengten Mine befchrieben hat , fihrt er fort : 

Da zogen die Männer des > Säbels 

Ihren blinkenden Dolch» und flürsten hinüber in die 

Schaocen 
Zur geöfneten Stadt: wie wenn der' tobende Giesbach 
Dämme «erreifst, \ind unaufhaltbar der kleinem Wehre 



Saat ond Gefilde darchfirSmt , nnd Hürden und Woh« 

nun gen hinfchmeifiu 
Fürchterlich tönte die Luft vom Zetergtlarme dec 

lürken, 
Und vom Jammergefchrey der tieferbebenden Bürger. 
Aber Rudigers Geiil ward nicht erfchüctert. er eilce 
Hin zur Statte des Tods, wo wenige Fracken der Feinde 
Un über/eh bares Volk mit wankendem Muthe beftritten. 
„Männer ! rief er » und fchwang den Säbel : ermüdet 

nicht; folgt mir!** 
Schrecklich rannt>r hinein, wo taurendfältiger Tod wir ; 
Hundert Tanken dahin von feinein. Schwer de gefpaltet» 
Und es fehlen der Himmiifchen einer die Streiche zi| 

führen. 
Die Graf Rüdiger führt\ 

Den Lefern, die der Gefchichte nicht kandig find, 
fagen wir nur, dafs Graf Rudiger — warum ihn der Vf. 
immer Rüdiger nenne « willen wir nicht — von Stakrcm' 
herg der uiierfchrockne Befehlshaber in Wien war, derjim 
j. ifl-Sa, durch feine ausivehmende Tapferkeit die grim- 
migen AufUUe der Qsmaiiea fu lange auChieUi bis Esit- 
fatz herbey kam. 
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GESCHICHTE. 

PAiiis,b. Bure d. alt. : Foijage dujeuneAnacharßs 
en Grere^ dizns le Milieu du quatriime Siede 
avant i^Ere vulgaire. 1788- 8- T. I. 382. p. 
T. IL p. 568. T. III. p. 560. T. IV. p. 564- 
T. V. p. ^43. T. VI. p. 511.T. Vn. p. 230» 
et CCCXn. et Recueit de Cartes geograplii- 
tiues s pldns^ vues^ et tnedaiUes de Cancienie 
Grhe; relatifs üu FoyayedujeuneAnachar" 
fis^ precede d'une ttnalyfe critique dts Car* 
tes. 4. p. XU. planch. 27. (13 fldil. 4 gr. ) 

Ein Werk, wie das gcgenwärttgp, tn dem fein 
Vf. Hr. Abbe Barthdemy ijber 30 Jahr gcar- 
beitctfbey welchem er mit grofscr Sorgfalt fürWahr- 
heit der Gefchichte, mit dem fleifsigften Gebrau- 
che der Quellen, die glücklichfte Bemühung ver- 
bunden hat« den Lefer durch die fchönlle und 
angenehmlle Form , die je ein hiftorifches Werk 
erhielt, 2u ergötien, verdient auch in Deutfch- 
land « wenn auch nicht die enthuliafiifchen Lob- 
fprüdie«. mit denen man es inFrinkreich überhäuft 
hat • doch gewifs einen ausgezeichneten BeyfaU. 

Der Zweck unfeFS Schrlftfteilers ift, alles 
Merkwürdige von Griechenlands ehemaligen Flor 
vnd Schickfalen, gleich&m die Blüche feiiter 
Staats und Kriegsver&iTung , feiner mannichfal- 
tigen Völkerfchaften und Städte, feiner Litera- 
tur, feiner Sitten , Tugenden und Lader in einem 
fdiönea Gen;äide darzuftellen. Es dürfte fchwer 
fallen eine angenehmere Einkleidung zu finden, 
als er wirklich wählte. Er nimmt an: dafs Ana- 
charGs» ein junger Scythe, ein paar Jahre vor 
Alexanders Geburt, Athen zu feinem Wohnfitfe 
geivählt; von da a\ft verfchiedne Reifen in Grie- 
chenlands übrige Staaten gethan, und die Ab- 
weichungen, National- Sitten imd örtlichen Merk- 
würdigkeiten diefer Völker unterfucht : endlich 
aber als Griechenland von Philippus unterjocht 
worden , nach Scythien fich zurückgezogen , und 
dafelbft feine gefammleten Papiere .geordnet ha- 
be.- Diefe Art des Vortrags ift für die Unter- 
haltung äufserll vortheilhaft. Man glaubt nicht 
mühfame Sammlungen eines Gelehrtjen, man 
£laubt bey Schilderung der Städte und Länder das 
unterrichtende Tagebuch eix^es Reifenden , man 
glaubt in den Begebenheiten die Crzälüung einef* 
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gleichzeitigen Beobachters zu lefen. Das Inttt^ 
elTe gewinnt dabey, und die Darfteliung wirA' 
lebendig. — Aber auch die Zeit ift weislich 
gewählt. Denn es ift die letzte Epoche von 
Griechenlands Gröfse; die Epoche« wo Epami«. 
nondas, Phocion, Xenophon, Demcfthenes, Pia*, 
to, Ariftipp, Apelles, Ariftoteles« und mehrere 
grofse RepubUkaner, nebft den zwey Königeii 
Philipp und Alexander lebten, wo noch Korinth, 
Syrakus und Athen glänzten , wo noch Zeitgenof- 
fendesSokrates, Sophokles, Euripides, Alcibiades^ 
Ariftophanes, Nicias, Phidlas, Parrhafius leben 
mufsten; wo Griechenlands Freyheit zwar fiel, 
aber fein Name bald für ganz Allen noch fchreck> 
lieber als bisher ward. 

Im erften Theile fchickt er« um nachher den . 
Faden feiner Erzählung nicht unterbrechen zvf. 
dürfen , eine Gefchichte Griechenlands von fefc , 
nen älteften Zeiten, bis aufdie Eroberung Athens 
vom Lyfander als Einleitung voraus. Der Vorf 
trag in ihr ift gedrängt und hinreifsend, dieThat- 
fachen find oft mühfam gefammlet , und unterhat 
tend dargeftellt ; doch nmfs man nie vergeffen, 
dafs der Vf. in Anacharfis Namen « und in fiück« 
ficht auf fein nachftehendes Werk fpricht. Maa 
kann es daher auch nicht fowohl als eine Ge« 
fchlchte Griechenlands, fondern vielmehr Atheng 
betrachten. Sparta« Korinth, Theben werden 
immer nur dann erwähnt« wenn fie mit oAer ge* 
gen Athen in Betrachtung kommen. Bios in dem 
fogenannteii heroifchen Zeitalter hat er diefabel. 
hafte Gefchichte von ganz Griechenland mitge«i 
nommen; fie, fo viel fich thun liefis« des Fabeiü 
haften entkleidet, und mit einer meißerhaftea 
Schilderung des* Homers (S. 76.) belchloflen^ 
Die nachmaligen 300 Jahre thcilt er in drey Epo- 
chen ein; in das Jahrhundert ^o/omj oder der C/a^ 
fetze ^ iiis Jahrhundert des Themißocles wnA Arim 
ßides^ oder des Ruhms ^ und ins Jahrhundert des 
Fericles^ oder des Liunis und der Kunß. ' in der 
erften Epoche hat er mit vorzuglicher Mühe die 
Gefetzgebung Solons gefchildert. Die Weis- 
heit« die diefer groCse Gefetzgeber, jn Jer 
Staatseinrichtung bewiefen • wüfsten.wir noch 
nirgends fo kurz « fo mühfam « «nd fo fchön zib> 
gleich dargeftellt gefunden zu haben. Auch find 
uns nur einige JKleini^keiien , die ejucr fierichti. 
C ping 
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fung bedürfen. T#rf ekommen ; K B. S. 708. «leifct 
es ganz entfchiedcn: Sölon habe atte Schulden 
•ufgehoben; dies ift freyUch die gewöhnliche 
Mcynung; aber Plutardi fagt doch ausdrückUch: 
oder nach andern nur die Zinfen vermindert. — 
Wegen der Infamie , die Solon auf die Faulheit 
fi^tzte, (S. 122. ) ift die genauere Angabe- des 
follux merkwürdig: Wer dreymal mdd&ig gefun- 
den ward, follte für ehrlofi gelten. — Es Rheine 
als glaube der Vf. Solon Jiabe nur den TodfcUag 
wieder mit dem Tode beftrafc. Plutarch fagt aus- 
driicklich , und »war mit Mifjsbilligung , er habe 
auch einen Ehebrecher überall zu tödten erlaubt. 
Und nach dem Diogenes Laertius wurden wenig- 
ftensgewifle DiebMe ebenfalls mitdemTodebe- 
ftraft. Eines andern Gefetzes. wo einer jBÄe-' 
hreeherin fich zu fchmücken unterfagt war , wo 
man ihr die Kleider abreiffen , fie fchlagen , nur 
nicht verletzen oder tödten durfte« gedenkt Ae- 
fchines in der Rede gegen den Timarchus; fo 
hätten auch wohl die übrigen Ehe- Gefetze beym 
Plutarch , felbft das fonderbare : dafs jeder Mann 
feiner Frau monatlich, wenn fie beg'titert fey, 
wenigftensdreymalbeywohnen foUe, eine Erwäh- 
nung verdient, denn eben folche Züge charakte- 
riftren. Das Gefetz gegen den Undank^ de ffen 
Valerius Mazimus.gedenktr auch die Verordnun- 
gen wegen des Landbaus hätten auch hieher ge- 
pafst. — Bey der Vergleichung , die S.X4i. Zwi- 
lchen dem Solon und Lykurg (zum Theil nach dem 
Plutarch) angeftelit wird, finden wir zwar die 
Sache felbft richtig ; aber den Ort nicht gut ge^ 
wählt. Denn die Lefer wiflen ja noch nichts von 
I-ykurgs Gefetzen ; die erft im IVten Bande vor- 
kommen. 

In die zweyte Epoche föllt bekanntermafsea 
4er Krieg des Darius und Xerxes gegen Grie- 
chenland, »»Nur mühfam entfchiiefse ich mich 
(lagt der verkappte Anacharfis) Kämpfe zu be- 
fchreiben. Es gnügt» wenn man weifs » dafs Krie- 
ge durch den Ehrgeiz der Fürften beginnen« und 
mit dem Verderben der Völker fich enden. Aber 
das Beyfpiel eines Volks; dafs den Tod der 
Knechtichaft vorzog, ift zu grofs und zu lehrreich, 
Ms dafs man ftillfchweigend es übergehen kön- 
ne/* — Hr. B. hat recht, diefer Krieg ift einer 
der merkwürdigften , die je auf Erdexi geführt 
wurden, und die Kraft, mit welcher er ihn be- 
fchreibt, ift bewundernswürdig. Wir haben ihn 
mit Gitties griechlfcher Gefchichte verglidien; 
aber überall befchämt hier der Franzofe den 
Britten. Die Klugheit des Themiftokles, die 
Gerechtigkeit des Ariftides, und der Meldenmuth 
des Leonidas find fchwerlich noch irgend wo mit 
fo heilen treffenden Farben als hier gefchüdert 
worden. Nur dann und wann wünfchten wir ein 
wenig mehr Ausführlichkeit. So z. B. geht der Vf. 
über das Ende desjenigen Faufania8,derbey Pla- 
tää eine fo wichtige Rolle fpielte, j5, 260. gar 
zu rafch hinweg, «-• 



la 4er Gefchichte des Jfcen Zeitriums, den 
er das Jahrhundert des Pericles nennt, behandelt 
Hr« B. einige Thaten und Regierungisanftalten 
diefes mrolsen Mannes etwas zu flüchtig. Eine Pro- 
be nur ftatt zwanzig andrer , wenn man fie begehrt! 
„Unter nichtigen Vorwändf n, (heifist es), »emich- 
tete Perikles das Anfehen des Areopagus, der fich 
der Sittenverd^rbnifs und den Neuerungen mit 
Nachdruck widerfetzte.** (S. fl6g.) Da diefe Her- 
abwürdigung des Areop. als eine Haupturfache 
von Athens Verfall angegeben wird, fo foilte der 
Vf. doch wohl anfangs beflimmter fich ausdrücken. 
Sehr weitlättftig wird der Anfang des Peloponncfi- 
fchen Kriegs S 291 — 306. aufgeführt;, äuCserft 
kurz werden delTen nachmalige AbWechslun* 
gen erzählt. Das wichtige Treffen bey den Ar* 
ginufen, und was noch wichtiger, das ungeredi- 
te Urtheil , das Athen über feine Navarchen Sül' 
te , vermiffen wir S. 343. ganz. Von allen Tha- 
ten , die Alcibiades bey feiner Rückkehr ins Va- 
terland that, fteht foviel als gar nichts. Lücken 
diefer Art bringen immer eine Ungleichheit vor. 
— Die Betrachtungen am Schluß hingegen find 
vortreflich. 

Ilter Band. In ihm tritt alfo erft der junge 
Anacharfis feine Reife an. Er ift ein Abkömm- 
ling des berühmtien Scythen gleiches Namens. 
Ein Trieb diefem nachzueifern;, und mehr noch 
der Umgang mit einem Thebaner, der im Feid- 
zug des jungem Cyrus gefangen, und nach Scy« 
thien verkauft Worden , Timogenes mit Namen, 
muntern ihn auf, eine Reife in fremde Länder 
anzutreten. — Der Taurifche Cherfones ift das 
erfte Land , was er ziemlich flüchtig nebft einem* 
feiner kleinen Tyrannen, Leucon, fchildert. Von 
da fchifft er nach Lesbos , und der Schiffshaupt- 
mann erzahlt unterweges • dem Timogenes zu 
feinem grö&ten Erftaunen , dafs feine Vaterftadt 
durch den Epaminondas die erfte Rolle in Grie- 
chenland zu fpielen angefangefi. Dann werden 
Byzanz , die Gegenden des Hellefponts , Oerter, 
die Homer unfterblich machte, und die.griechi- 
fchen Coionien kürzer, umftändlicher hingegen 
Lesbos und Euboeä befchrieben. — Anacharfis 
landet zu Aulis , begiebt fich im fefton Griechen- 
land zuerft nach Theben ; fpäter unten befchreibc 
er bey einer zwcyten Reife erft die Sitten der 
Böotier. Jetzt iß Epaminofldas allein fein Au- 

Senmerk, und ungemein fchön ift das Gemälde, 
as er von ihm und von einigen charakteriftifchcjtt 
Anekdoten feinet Lebens entwirft. Diefe letz- 
ten find mühfam aus vielen zerftreuten Schrift- 
ftellem gefammlet, und oft mit fehr glücklicher 
Wahl geftellt. Bey einer einzigen (S. 9S-) wun^. 
dert fich der Rec, da&der Vf. die eine Hälf- 
te, (und zwar nicht die unwichtigfte, ) weggelaf« 
fen. — „Mydthus, ein Jüngling, denEpam, 
liebt , meldet ihm , dafs Diomedon von Cyzikus, 
gefandt von dem c^o&en Könige, in Theben aui» 
gekomoien fey, tiir den £painiftonda^ fehran- 
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dien Mydthus , fiinf Talente tufsedninfiren habe« 
Epaminondas lä6t den Diomedon vor Ich kom- 
men, und redec ihn an : Sieh, Diomedon, wenn 
Artaxerxes Wünfche fich mit dem Wohl meines 
Vaterlandes vertragen , £o bedarf es keiner Ge- 
fchenke; find fie aber Theben Tchadlich, fo wür- 
da ich für alles Geld feines Reiches nicht treulos 
werden. Du fchlofleft von deinem Herzen auf 
das meinige. Ich verzeihe es dir; doch entferne 
dich fchnell aus Theben , damit du nicht meine 
Mitbürger verdirbft. Und du , Mycith , gieb ihm 
augenblicklich fein Gold zurück , oder ich über- 
liefre dich dem Gerichte." — Soweit der Verf. 
nadi dem Cornelius.. Nepos. Doch diefer fügt 
noch hinzu: „Diomedon fleht nun um fichres Ge- 
leite, um fein Mitgebrachtes zu erhalten. — Das 
will idi dir geben, antwortete Epam., doch nicht 
deinetwegen, fondern meinethalben; damit man 
Aichtvfag^n könne, deine Beraubung habe mir 
Terfchafit, was ich angeboten ausfchlug. — S. 
103. kömmt er nach Athen. — Dafis er ftückwei« 
fe die Merkwürdigkeiten feiner Staatsverfaflung 
befchreib t» und feine Befchreibung zuweilen durch 
Erzählung unterbricht, ift feinem Plan gemäfii. 
Doch hätte hier die Anordnung zum Theil befler 
feyn können. Zuerft fjfh'icht er von der örtli- 
chen Befchaffenheit von Attika und den verfchie- 
denen Klaflen ihrer Einwohnen — Dann fchiidert 
• er die Akadefnie, den Plato und die vorzüglich- 
ften feiner Schüler. Zum Gegenbilde dient (S. 136.) 
Diogenes. -*• Phodon , Timotheus imd Chabrias 
machen drey kurzgefaßte aber trefliche Gemälde 
aus. Nach einer eingefchalteten Befchreibung der 
Gymnafien erfcheint Jfokratei. Die Art , wie der 
Vf. die Mifdiung von der Gröfse und Schwäche» 
von Befcheidenheit und Eitelkeit fchiidert , die 
allerdings in diefem merkwürdigen Mann fich be- 
fand, indem er ihn felbft redend einführt, 
diefe Art iftfehr finnreich; doch fcheinen uns 
einige Reden und Wendungen des Apollodors, , 
allzu gefucht. — Die Fechtfchulen , und die Bc- 
gribnifle kommen an die Reihe , und dann reifst 
Anach. auf eine kleine Zeit nach Korinth; lernt 
unterwegens zu Scillus den Xenopkon^ ui^d zu Ko- 
rinth felbft den Timoleon kennen. — Grade, als 
Jie zu Korinth find, läfst diefer letztere aus Liebe 
sum Vaterlande feinen Bruder todten. — Die 
Athener ruften fich zum. Kriege gegen Theben. 
Dies giebt Gelegenheit ihr Kriegswefen zu fchil- 
dem. Iphtcrates felbft entwickelt einen Theil fei- 
ner Taktik. *- Die Aufflihlrung der Anägone' des 
Sophokles , giebt zu einer kurzen Schilderung des 
Theaters zu Athen Gelegenheit. — Sehr um^nd-^ 
lieh liefert der Vf. die Befchreibung der Stadt, als 
Stadt betrachtet Die Schlacht bey Manti^eawird 
geliefert und das Endede8jEpaminondas,feiner wür- 
dig erzShlt. — Jeist eril fchiidert Anach. um- 
ftändlick die Staatsverwaltung Athens. Die Magi- 
ftratswurden, die Gefichtshötej^ den Areopagus. 



oie magen , UnterfudiungM und Strafen bey den 
Athenern. Hier näher mit dem Vf. ins Detail 
«u gehn, ift ganz unmöglich. — Elmge von 
den erftern Abschnitten, find nicht ganz von ^^le- 
derholungen frey • weil fo viele Solonifchc Ein. 
richtungen, die fchon im erften Bande beriihrt 
waren, jetzt nochmals aufgeführt werden, doch 
wird zugleich die Verfchlimmerung diefer anfangs 
fo weifelichen Verfaffung dargeftellt. — Vortrel- 
iich, nachdem Leben getroffen ift das Gemälde, 
das S. 393. von dem ganzen Athenifchen Voüce 
fteht. Wir können uns nicht enthalten , /oldi^« 
hierzu Übertragen. — „Wahrlich, diefes Volk leb- 
„hafter und vorüberraufchender Empfindungen f© 
„voll, vereinte mehr als Jemals ein Volk die wider- 
»^prechendftenEigenfchafteninfich. Eigenfchaf- 
„ten , die feinen Milsbrauch, feine Irleltung fchr 
„erleichterten. Die GefcWchte fteUt uns in ihm 
,,bald einen Alten auf, den man ohne Scheu be- 
itrügt, bald ein Kind, das ftete Unterhaltung 
„fordert. Oft fchimmem an ihn die Emfichten 
„und die Gefühle einer grofsen Seele. Bis ^ur 
„Ausfchweifung liebt es Vergnügen und Frey- 
,,heit, Ruhe und Ruhm; beraufcht fich im Lobe, 
„das man ihm giebt,- freut fich über Verweife, 
„die es verdiente; ift fcharffichtig genug, um 
„beym erften Wort in die Plane einzudringen» 
„die man ihm mittheilt; viel zu ungedultig, tl» 
t,ihre Zergliederung abzuwarten, ihre Folge» 
„vorherzufehn. In eben dem Augenblick , als e» 
„feinen graufamften Feinden verzeiht t machteil 
„feine Magiftratsperfonen zittern , geht fchnell, 
„wieder Blitz, von der Wuth zum Mitleiden, 
„von Verzagtheit zum Trote» von Ungetechtig^ 
„keit zur Reue \iber. Ewig wandelbar und leicht- 
„finnig, kann in der wichtigften, oft in der verzweU 
„felteften Angelegenheit ein ohngefähres Wort^ 
„ein glücklicher EinfaU, dergeringfte Umftand, der 
„kleinße Zufall, wenn er nur unvermuthet kömmt^ 
„feine Furcht zerftreuen , oder auch für feinen Vor 
„theil es verblenden. — Sofah maneinft, als der 
»Junge Alcibiades das erftemal öffentlich fprach, die 
„ganze Verfammlung einem kleinen Vogel nach- 
„laufen, der aus dem Bufen ihm entwilchte. — 
„So ward ohngefehr zur gleichen Zeit der Red- 
„ner der Abgott der Athener , wiewohl fie ihn nicht 
„fchätzten" etc. — Schilderungen diefer Art, 
(wiewohl die Athener fchon oft gefchildert wur- 
den ) verrathen den einheimifch gewordnen Ge- 
fchichtsforfcher. Dehn keine Zeile ift miiCsig; 
keine fagt zuviel oder zu wenig. — Dafs Athen 
nur allein für die Todfchtäger vier unterfchie4- 
ne Tribunale hatte; da(s in einem Staate, dem 
der Vf. nur 30000 ftreitbare Minner giebt , all- 
jährlich 500 Richter gewählt wurden, (S. 317.) 
das giebt uns von der Einrichtung diefes hoch- 
gepriefsnen Staates keine gute Vermuthung. Zu- 
mal , da der vorfütztiche Mord noch vor den Areo- 
pagus gehörte ; die Vertheidigung* die hier der 
Vt anbringt» ift daher keineswegs hinreichend. —% 
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S. 333.- 3J0. wfrd Jas biirg^rllche Leben der Athe- 
ner gcfchildert. JVIit cKefem Abfchnitt würden 
wir gleich das XXVte Kapitel, wo er S. 500 bis 
530, von den Häufern und Gaßmälfrn dlefes 
Volkes fpricht, verbunden haben. Die Eriäh« 
hing, die er bey dicfem letiteren Kapitel von 
den hauptfächlichften Speifen, Tifchgcwohnhei- 
*ten und Gelagen der Athener anbringt , ift grö- 
ftentheils nach dem Athcnäus, aber mit fehr vie- 
lem Gefchmack georj^net. S. 381-419 ift ein Ge- 
mälde ihrer Religion , ihrer Priefter, Opfer; und 
deffen, was fic Religions - Verbrechen nennen. 
Auch hier fcheint uns der Abfchnitt S. 492-419. 
'wo er von ihren Fellen redet , nicht ganz glück- 
lich getrennt «u feyn. — Unter dem Verzeichnifs 
derer, die fälfchlich der Gottesläugnung be- 
fchuldigt wurden , haben wir den Euripides ver- 
mifst. — Eine Nebenreife nach Phocis vcran- 
lafsc den Anacharfis , die Pythifchen Spiele, das 
Ogkclzu Delphi, und die Jcottbaren Kunftwer- 
kc, die ein dankbarer Aberglaube hier dem Gotte 
gewidmet hatte, zu befchreiben. Vortreflich ift 
«las Gemälde von der Pythia , wie fie auf den 
Dreyfufs fafs , und Antwort gab. — Der Tod des 
A'gelilaus, und die.ThronhefteigungdcsJVIaced©- 
niVchen Königs Philippus unterbricht (S. 471.) 
aiif eiue kleine Zeit die Befchreibungen ; dann 
höhlt der Vf., wir wir fchon erwähnt haben, dje 
feftlich'en Gewohnheiten , und die Gaftmäler der 
Athener CS. 471. bis zum Schluffe) najh. 

IHtcr TheiL Unterm Vorwand , dafs einem 
feiner Frevmde ein Sohn geboren , den er mit 
fnöglichfterSorgfalt erziehen laflen , fchildert Ana- 
charfis von S. I - 6«. die Erziehung eines jungen . 
Atheners ( freylich etwas idcalifch ) vom erften 
Augenblick des Lebens bis dahin, wo er den 
-Staatsgefchäften fich widmet; macht uns mit den 
>brzüglichften Sätzen der Ariftotelifchen Moral be- 
iannt, und webt den vortreflichen Dialog des 
Sokrates mit dem Glaucon ein (Xenoph. Memor. 
Socr, UI,) Dann folgt eine ziemliche wcitläüfdge 
Vcberficht (S. 69* 124O ^^^ griechifchen Mulik, 
von technifcher fowohl als moralifcher Seite. Im 
crftern Theil derfclben, fcheint uns mehr Gelehr- 
samkeit angebracht zu feyn, als zum gegenwär- 
tigen Endzweck nöthig war. Ein RailonnemenC 
iii^er die Grundfatze der Mußk überhaupt, konnte 
wohl hier niemand erwarten. Anach. liefert da- 
her für einen pilettant^n zu viel, und für einen 
eigentlichen Theoretiker zu wenig, ßeffer gefällt 
uns die andere öälfte ; vorzügüch die richtigen 
und tiefgefchöpften Bemerkungen : wie mit dem 
Verfall gricchifcher Heldentugend auch die Mu- 
fik immer weichlicher , und (ihrem erften End- 
zweck zuwider) für das Hoße Vergnügen beftimmt 
worden fey. — Abwechselnd und unterhaltend 
ift der Ton, ^nit welchem uns der Vf. einige ein- 
zelne athenifche Charaktere , gröfstentheiis hach 
dem Theophraft aufführt. Unter ihnen fpielt auch 
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der Cyniktfr Diogente 6lne Reöe. — Jettt erft 
kömmt Anacharüs auf die eigentliche griechifche 
Gelahrebeit , unter den Schein als befchriebe er die 
Biicherfammlung des Euklides , beginnt er hier 
mit einer kurren UeberCcht der Jonifchen, Elea- 
tifchcn , und Pythagorifchen Schule. So meifter- 
haft, dafs dies einzige Kapitel den Schriftfteller 
von Geift, und Einficht charakteriCren würde^ 
ift der Abfchnitt , wo er den Oberpriefter Kallias 
aufführt, und ihn die mtinnichfaltigen Aleynungen 
^ der griechifchen Philo fophen von Gott, Schöpf ung^ 
Tugend, menfclüicher Seele , und UrfiofderDin* 
ge, zufammenfaflcn ISkst. — Die Aftronomieder 
Criechen , und ihre Begriffe von Bevölkerung deir 
Erde kommen nun an die Reihe. Die letztern 
find fehr kufz gefafst i die erftern aber hätten 
bey dem fehlerhaften der damaligen Syfte« 
me, vielleicht ohne Verluft, noch abgekürzt 
werden können. Indefs wird felbft diefe trock- 
ne Materie durch den Vortrag und üurch eii> 
gewebte Anekdoten unterhaltend. — Der Phw 
lofoph Ariftipp wird (von S. 235^ — flfo.) größer« 
thcilsfelbftredend eingeführt; und, wie wir gleich 
falls glauben , in einem etwas beffern Lichte/ als 
gewöhnlich, betrachtet. Wenn einige fagen : Er 
habe gelehrt, auf die Zukunft gar nicht zu denken» 
fo heifst das feinen Sat^: der Gegenwart aufs 6c* 
ße zu geniefen, fehr falfch auslegert. Schön fe> 
ne Warnun^T : fich keiner Leidenfchaft fo zu er» 
geben , *^dafs fie von nun an über uns' hcrrfche ; 
forgte ja für die Zukunft — Ein andrer merk« 
würdiger Mann löfst den Philofophen ab; Dion» 
der Syrakufer. Hier erhält der Vf. Gelegenheit, 
den Plato Rechenfchaft von feinen drey Sicilifchea 
Reifen ablegen zu laffen. Es ift der Zeitpunkc, 
gewählt , wo Dion auf Rache gegen den Tyran- 
nen denkt. Hier widerräth Platp ihm den Zug; 
nachSyrakus, den er in der wahren Gefchichce 
ihm eher grrathen haben folL — Bey eii.er zwei- 
ten Rciie nach Böotien befchreibt nun Anachar- 
fis Theben, fchildert den Charakter der Böotier» 
und giebt eine Nachricht vom Orakel des Thro* 
phonius. — Dafs er folches fSr einen Betrug» 
lind noch dazu einen groben Betrug erklärt, läftt 
fich von felbft vermuthen. — Hefiodus und Pin^ 
dar, alisBöotier, erhalten bey diefer Gelegen- 
heit ihr verdientes Lob. — Auf Böotien folgt 
Theffalien. Die Verlammlungder Amphictyonen 
zu Anthela wird zuerft befchrieben. Der Ruf der 
Theffalifchen Zauberinnen madft, dafs wir von • 
S. 343 - 350. eine intereffante Schilderung ih'r^c 
abergläufaifchen Ceremonien erhalten. — Jafoa 
von Pherä, minder bekannt, .als er es durch fei- 
nen würklich grofsen Charakter verdiente , und 
fein Nachfolger , Alexander geben zwey kontra- 
ßirende Gemälde vonkleinen Tyrannen. Mit noch 
gröfserer Kunft ift das berühmte Tempe gefchii- . 
dert. 

CDer Bejchtuß folgt m nächßen S^ück.^ 
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Paris, b. Bure: yoyage du jeune Anacharßs 
en Grece , dans le Milieu du quatrieme Siede 
avant PEre vulgaire. etc. 

Sifchluß der im No, 196 ahgthrochenen Recenfion* 

Von da aus geht die Reife über Epirus, Acar- 
nanien und Aetolien. Am merkwürdigflenift 
in dem Erftern das Orakel zu Dodona. Indem er 
das Leukadifche Vorgebürgc umfchift , wird das 
Sühnopfer, das man jährlich mit einem herabge- 
ftürzten Menfchen brachte ; und der fo berufne 
Sprung unglücklich Liebender, wie billig, nicht 
vergeffen. — Der Peloponefsus kommt nun an 
die Reihe ; imd Megara , wo damals Euclides, ein 
ausgearteter Schüler des Sokrates lehrte , macht 
CS- 408« ) den Anfang. Doch weit ausführlicher 
ift , wie leicht 2U erachten , die Befchreibung von 
Corinth. Gleichwohl dünkt uns , wäre hier noch 
manches aus dem Paufanias (der 2war das erneut' 
erte Corinth nur kannte) zu nützen gewefen. Wenn 
der Vf. S. 432. fich der Medea annimmt (diefrey- 
h'ch nur durch den Euripides , zur Kindermörde- 
rin auf allen Schaubühnen und in allen Dichtem 
geworden ) und nach den Paufanias erzählt ; daCs 
vielmehr die Korinther ihre zarten Söhne tödte« 
ten ; hätte er doch auch fagen foUen , warum fie 
dies thaten : weil nemlich Medea durch diefe Kin- 
der ihrer Nebenbuhlerin die bekannten tödtlichen 
Gefdhenke überfckickt hatte. — Wenn er S. 431. 
▼on denPricßerinnen der Venus zu Corinth reder, 
gehe er auch faß allzuhurtig über die bekannte 
Loh hinweg. Sey immer an ihr wenig zu /oi^n; 
unter die merkwürdigen Frauen des Altcrthums 
gehört fie doch. Perianders zweifelhafte Ge- 
Ichichte hingegen fteht fall zu ausgeführt da. — 
Sicyon wird vorzüglich als eine Pnanzfchule der 
Künfte betrachtet. ( S. 451.) Achaja wird ziem- 
lich kurz abgefertigt ; doch defto merkwürdiger 
ift der Abfchnitt vonElisS. 469, denn hier entwirft 
er uns ein Gemälde von den Olympifchen Spie- 
len. Dafs^ies bey einem '/wichen Verf. rei- 
iend, und bey feiner Belefenheit, auch hifto- 
rifch wichtig ausfallen mufste ; verlieht fich von 
felbft; kaum vermififen wir hier und da einige 
Kleinigkeiten, z. B. nach der Befchreibung S. sc^« 
A. L. Z. i7%9. Dritter Band. 



foUte man fchliefsen , dafs fünf Kämpfer zu Wt« 
gen um ein Ziel herumgefahren wären; und es 
ift wohl faft fo gut als erwiefen, dafs ein jegli- 
cher Wagen fein eignes hane , weil in jedem tfri* 
dern Fall die Parteyen unter fich zu imgleich ge- 
wefen wären. — Wenn er erzählt: dafs die Wei- 
ber bey Lebensflrafe diefen Spielen nicht zufehn 
durften; hätte er der Pherenice (deren Pau- 
fanias und Plinius gedenken) erwähnen können; 
die als Tochter, Schwefter undMufetervonOlynrv« 
pifchen Siegern eine Ausnahme von der Regel 
machte. — Dafs er bey Befchreibung^ der dorti- 
gen Kunßwerke auch den berühmten Kaßen des 
Ctfpfelus\mitein paar Worten bloüs abfertigt» hat 
uns doch gewundert. 



Der anfehnlichfte Theil des IVten Bandes b^ 
fchäftigt fich mit Sparta; doch weicht Anfang un4 
Schlufs deflclben ab. — Xenophon , deffen fchon 
vorher erwähnt worden , wird zuerftin feiner phi^ 
lofophifchen Ruhe zu Scillus gefchildert; un4 
ihm die bekannte Erzählung von Arafpes und der 
Panthea im Mund gelegt. — Dann kömmt 'Ana* 
charfis grade nach Mefl^nien , als die vom Epami- 
nondas , kurz vor feinem Tode , zurückberufnea . 
Meffenier , nach langer Verbannung zurückkch» . 
ren. Hier giebt alfo die Gelegenheit fich von felbft ; . 
die Kriege der Sparterund Mefsenier, und die . 
Heldenchatender >zwey Ariftomenes zu erzählen* 
Warum dies der Vf. in einem fo gar poetifchen 
Gewände liefert, wilTen wir nicht recht zu erklä- 
ren. Die Erfcheinung des zweiten Ariftomenes (S. . 
46.) mag als Gedicht betrachtet, ganz fchön feyn ; 
aber hier leidet die hifiorifche Würkung darunter; 
und fonderbar genijg, eben der Umftand, der aa 
fich poetifch genug m, die wunderbare Errettung 
diefes Helden aus dem Cea^iaj (oder aus der Tod- 
ten - Grube) ift (S. 53.) hier kaum fo kräftig. als 
beym Paufanias felbft erzählt. Er, der fonft im 
Gefechte 300. Feinde mit eigner Hand getödtec 
hatte! — S. 73. kömmt der V£ nach Laoonien^ 
und befchäftigt fich bis S. 292. damit* £s würde 
ein eignes Buch erfordern , wenn wir Sdiritt vor 
Schritt ihm folgen wollten. Aber freylich fchildert. 
er nicht fowphl die Einrichtung des damaligen 
Sparta (welches fo fehr fchon ausgeartet war) al$ 
desjenigen Stani^f den l*jkurg gründete, und 
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der eine gerfttime Zelt dicfeReinIgkeit behielt. — 
DaCs er diefe Schilderung mit einer grofsen Vor- 
liebe für den Lykurg entworfen , erhellt fchon 
daraus» da(s er eigentlich nichts dran tadelt» als 
die unbarmherzige Stäupung unfchuldiger Jüng- 
Unge an Dianens Altar. (S. 191. wo er aber auch 
noch beweifst t da(s man hier den Lykurg nicht 
gehörig befolgte. ) Ueber die nackenden Tänze 
der Spartdnifchen Jungfrauen (er macht halbna- 
ckende draus) gleitet er mit einem leichten Mifs- 
fallen hinweg. Das Tödten der gebrechlichen Kin- 
der entfchuldigt er; und von der bekannten Auf- 
«nnnterung an die Knaben unbemerkt zu ftehlen, 
' ftUt er S. 125.. das Urtheil: „Es hätte zu keiner 
„Räuberey oder Ausfchweifung Anlafs gegeben; 
„fondern bey den Knaben felbft Gefchickiichkeit 
„und Thätigkeic , bey den andern Bürgern gröfsre 
„Wachfamkeit, und bey allen eine gröfsre Fer- 
»»tigkeit feindliche Anfchläge vorauszufchn» dem 
»»Gegner Fallen zu legen, imd die feinigen zu 
»»vermeiden bewürkt.*' — Die fo oft getadelte, 
und keine Entfchuldigung vertragende Jagd auf 
wehrlofe Heloten endlich» fucht er zu bezwei- 
feln undszu befchränken. Dafs hier einige Par- 
teyiichkeit obwalte , ift alfo wohl kein Zweifel. 
Rec. ( fo wenig er Pauws Uebertreibung liebtr 
der den Spartern gern alles » fogar die Tapfer- 
keit abfprechen möchte) würde bey dem Ge- 
fpräch (,S« 2S5O» wo Demonaz feine Landsleute 
gegen, einen Athener vertheidigt» doch noch 
manchen Einwurf zu machen fich getrauen. In- 
deis gefält es ihm wenigftens» dafs der Vf^ wenn 
er auch zu nachfichtig gegen das Ganze feynfoll- 
te» doch gerecht gegen einzelne Sparter iu; mnd 
unter andern den fchändlichenLyfander nach Ver- 
dienten fchildert. — Von Läkonien reifst Anach. 
nach Arkadien. Ein Land» das mehr durch den 
Charakter feiner Einwohner überhaupt » als durch 
feine Städte insbefondere merkwürdig war. Da- 
her interefßrt auch hier die Befchreibung von Me- 
fapolis» Mantinea» Phigale» u. a. mehr durch die 
eygemifchten Anekdoten , als durch den Haupt- 
ftoff. — Schon wieder etwas unterhaltender ift 
die Befchreibung von Argolis ( S. 330. ) zumal 
von Argos felbft, und von dem Gottesdienft 
des Efkulaos zu Epidaurus (S. 354.) — Ein we- 
nig keck ift hiervon der Uebergang zur Repu* 
blick des Plato j es wäre denn » dafs der V£ gern 
auf Lykurgs wahren Staat einen imrginären liätte 
wollen folgen laiTen. Auch ift das Bild von die- 
km fchönen Hirngefpinnfte felbft lebhaft entwor- 
fen ; und dafs Plato felbft die Unmöglichkeit da- 
von fühlte, am Ende deutlich gezeigt. Zwey 
Kapitel von Athens Handel^ deilen Einkünfte und 
Staatsabgaben (lehn ziemlich abgebrochen da^ 

«ehören aber allerdings zum Plan des Ganzen, 
och begreifen wir ni^t» warum uns der Vf. 34» 
Seiten hind\u-ch (S. 432 - 455. von den allgemei- 
nen Grmndfätzen der Logik unterhält. Dafs grie-> 
chitche Philofophen die Gründer diefer WiUen- 



fchaft waren» liefs fich viel befler blo(s hifto« 
rifch anführen ; als dafs wir hier erft lernen fol« 
len, was accidßns^ Individuum^ Syüogifmus etc. 
fey. Auch der Abfchnitt über die Redekunft (S. 
45:6« 521.) hätte fich nur auf die rhetorifche Ge- 
jchichte der Griechen einfchränken und nicht 
lehren follen» was Redekunft im allgemeinen 
fey. — Verfchiedene ^ Erläuterungen diefes 
Bandes find fehr lefenswerth, vorzüglich» was 
er über die fogenannte Cryptie der Spartaner 
fagt. 

Der Vte Band fängt mit einer ziemlich um- 
ftändlichen Schilderung des Attifchen Landlebens 
und der da üblichen ökonomirdien Grundsätze 
an. Piatos Roman von der Erfchaftung der Welt 
wird etwas willkiihrlich damit verbunden. Doch 
nunmehr wendet fich Anach arfis wieder ziu- Ge- 
fchichte feiner Zeit , und was wir jetzt erhalten» 
ift gewifs nicht das Schlechtefte im Werke. — Zu- 
ertt befchreibt er iß. 59-94O den Zug desDioifx 
nach Syra.ros» wo er den Tyrannen vertrieb, den- 
noch aber zuletzt ein Opfer von der Undankbar* 
keit feiner Landsleute ward. Dann erzählt er den 
Krieg » den Athen fruchtlos mit feinen Bundsge- 
noE^n führte » und den Anfang der Phocäifchen 
Unruhen. Da während derCelben Anacharfis nach 
Aegypten reift» benachrichtigen ihn drey Freun- 
de mittlerweile von Athens fernem Schickfalen» 
und diefe Briefe find vortrefiich. Denn da jetzt 
König Philipp von Macedonien anfängt Griechen- 
lands Freyheit gefährlich zu werden » fo ift es ein 
glücklicher Eint'all » wenn der Verf. jeden diefer 
drey Freunde den Philipp und fein Verfahren aus 
einem andern Gefichtspunkte betrachten läfst. 
Auch die Entwicklung der Demofthenifchen Ta- 
lente wird fchöu und treftend gefchildert. Man 
glaubt die Briefe» oft das Tagbuch, wirklich gleich« 
zeitiger Staatsmänner zu leien. Man befindet fich 
in fteter Erwartung; und zü/nt» oder billigt, 
hofit oder fürchtet » je nachdem das unbeftändige 
Athenifche Volk fich beträgt. Philipps Tugen« 
den» Plane und Schwächen find mit eDen fo viel 
Lebhaicigkeit als Wahrheit gefchildert Man fieht 
den hinterliftigen Uiiterjocher freyer Völker in 
ihm ; aber es waren audi Volker » die faft durch- 
gängig der Freyheit nicht mehr würdig waren; 
und man mufs ihrem Bezwinger wenigftens einen 
grofsen Geift» wenn auch kein untadelhaftes Herz 
zugeftehen. — Auf der Rückreife über Smyr- 
na findet Anacharfis den Ariftoteles» und hier fügt 
er in Form einer Unterredung » die Meynungen 
diefes groOsen Weltweifen über die Staatsverwal« 
tiuig bey. Da{s dies der Kern des Werks de Re^ 
publica fey » ergiebt fich von felbft » doch ift mit 
vieler Belefenheit und weislicher Wahl manche 
kleine Einfchalrung aus ändern Schriftftellem hin- 
ein verwebt; und wir glaubendem Vf. gern, dafs 
dies Bruchftück ihm vorzüglich fchwer geworden 
fey. — Eine andre wichtige Begebenheit diefer 2:eic 
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zieht den Antch. wieder dahin , wo wir ihm faft 
amliebften zuhdien; zur Gefchichte, — Dionyfius 
von Syrakus wird zum zweycenmai feines Reichs 
entfetzc, und flüchtet nach Korinth. (S. 308*326). 
Hier geßUlt uns vorzüglich die Schilderung feines 
zweydeutigen Betragens im Unglück, der Klug* 
heit, die oft aus feinen Antworten, der Thorhcit, 
die aus feinen Handlungen hervor leuchtete. — 
DerUeberreft diefes Bandes ift dann faft ganz der 
"griechifchen Literatur gewidmet. Von S. 327 bis 
389 wird in chronologifcher Ordnung erzählt, wel- 
che Fortfchritte ihre Weltweifen in der Naturkun- 
de gemacht. — S. 389-402 werden ihre Vor- 
fteiiungen von übernatürlichen Wefen, vorzüg* 
Kch von den Genien gemußert. — Dann tritit 
die Gefchichtsfchreiber die Reihe; imd faft 
wundem wir uns , dads diefes ßruchftiick nicht 
weitläufiger geworden. So richtig das ift« was 
er vom Herodot, Thupydides, Xenophon etc. etc. 
iagty fo hatte fich doch im Vergleich der Aus- 
breitung über andre Schriftfteller vielleicht noch 
manches Tiefgefchöpfte anbringen laflen: und es 
befremdet den Lefer beynahe ein Wenig, von ei- 
nem verloren gegangenen Theopoinpus u.£phorus 
mehr, als von einem noch jetzt vorhandenen Thu- 
cydidea zu finden. Xenophon ift gar hier nur mit 
ein Paar Worten abgefertigt worden. — Nach 
einer kurzen Ausschweifung über die griechifchen 
Namen, ihre Bildung und ihre oft bedeutungslofe 
Zufammenfetzung wendet fich Anacharfis nun zum 
Sokrates (S. 438-503), und entwirft einen kurzen 
Abrifs feines Lebens, feiner Lehrfätze imd feines 
Todes. — Da er felbft nie etwas gefchrieben, fo 
müSen in Anfchimg feiner Weltweisheit immer 
Xenophon und Piato unfre Bürgen feyn. Daus 
diefem Letztern minder buchftäblich als dem £r- 
flen zu trauen ift, ward fchon ott bemerkt ; denn 
nur allzuoft legte der dichterifche Plato fein eigne 
Meynungen feinem L ihrer (beym Leben fo gar) 
Sil den Mund. Unler Vf. fcheint hierauf aufmerk- 
film gewefen zu feyn : denn äfter ift Xenophon 
fein Währmann. Die Anklage gegen den Sokra- 
tes ift fehr gut aus einander gefetzt. Nur wun- 
dert es uns, dafs über die Gefpräche im Kerker 
fo hurtig veeggegangen wird. Hier hätte fich ein 
Auszug aus dem Phädon noch befler eingepafst, 
als der vorige aus Ariftoteles Staatsverwaltung. 

— In dem It* tzten Abfchnitt , von den Eleufinl* 
fchen Geheimniflen und ihrer Feyer (S. 504- 527), 
erfährt ein Deutfcher nichts, was er nicht viel 
umftändlicher und genauer in des Hn. Prof. Mei- 
ners Abhandlung antreffen könnte. — Der Verf. 
nimmt auch die bekannte Hypothefe an : dafs in 
ihnen ein reiner Deismus gelehrt worden. Aber 
er macht keinen Unterfchied unter der Lehre der 
größern und der kleinern Myfterien. Diefe ga- 
ben (nach des Rec. Meynung; wahrfcheinlich nur 
trinke , ;eiie hingegen Gründe und Auffchlüife. 

— In den Erläuterungen gefällt uns vorzüglich 
(S. 535) die Widerlegung des unbewiefeneo fich 



in fo vielen Buchern fortpftanxenden Gerüchts: 
als hätten die Athener die Ankläger .des. Sokra- 
tes nachher felbft beftraft. 

VI Band. Jetzt kömmt der Vf. auf dasTheav 

ter der Griechen. Die Gefchichte der vorzüg- 
lichften Dichter, des Thefpis, Aefchylus , Sopho- 
kles, Euripides, Ariftophancs, Eupolis u. f. W. 
wird voran gefchickt ; dann handelt er vom Me- 
chanifchen ihrer Bühne, von der Aufführung der 
Stücke, den Larven, Chören, Theatergefeticn, 
kurz von allen äufserlichen und zufälligen Bc- 
fchaffenlieiten des gricch. Dramap. Endlich liefere 
er auch einige Gefpräche i^er die Natur, dieGegen- 
ftände und dTe Bearbeitung derTragödie und Komö- 
die. — Viel Neues haben wir freylich in diefen 
Auffatzen nicht gefunden. Die letztern Gefprä- 
che (oder Sitzungen , wie er es nennt) find mei- 
ftens die fo oft erneuerten Grundfätze, die Cor* 
neville und oft nicht ganz richtig, aus der Poetik 
des Ariftoteles heraus zog ; ja viele derfelben hat 
der Vf. noch vcrfchärft. So glaubt er z. B. (mit 
dem le ßoffiO Ariftoteles t habe die Einheit d<?r 
Zeit nur auf einen Tag, nicht auf 24 Stunden be- 
fchränkt. Indefs ift diefer franzößfche Scjjthe 
doch in der Hauptfache unparteyifch genug. . Er 
fchätzt den Sophocles und Euripides weder mit 
blinder Anbetung noch mit abfichtlicher Verklei- 
nerung. Er erklärt fich gegen das blinde Fatunt 
der griechifchen Tragödie ; er erklärt nur dieje- 
nigen Kataftrophen für glücklich, wo der Held 
felbft zu feinem Schickfal mitwirkt. Er tadelt diö 
Fehler des Ariftophanes , ohnr feine Vorzüge zit 
mifskennen ; aber er übertreibt auch zuweilen die 
Delicateffe, (z, B. S. 168. im Tadel der Antigo- 
ne). — Vielleicht hätte fich in der Gefchichte des 
Theaters noch manche Anekdote, die hie und 
da zerftreut ift , anbringen iaffen ; als S. 62» dafs 
Alcibiades es war , der die Frechheit der Komö- 
die am Eupolis befchränkte; dafs die Athener (wie 
Plutarch bezeugt) auf fechs Schaufpiele mehr, als 
auf den ganzen Peioponefifchen Krieg verwen- 
deten ; dais Lyfander, diefer rauhe Sparter, glaub» 
te, Bacchus felbft habe ihm das Begräbiüfs des So- 
phokles bey der Belagerung Athens anbefohlen ; 

dafs, doch es ift wirklich unbillig, von ei* 

nem Schriftfteller, der fo viel fammelte, zu fo- 
dcni, dafs es alles gefammelt haben loUte. — 
S. 196 tritt Anach. eine Reife in das Afiatifclte 
Griechenland an ; und liefert uns die vorzüglich- 
ften Merkwürdigkeiten von Chios, — Cumä, — 
E^efus — kurz von allen den merkwürdigften 
Kolonien, und den nachbarlichen Eilanden, als z* 
B., Rhodus, Creta, Samos, Delos u. a. m. find» 
Auch hier jft ein vollftändiger Auszug nicht mög- 
Kch ; aber ein paat Anmerkimgen,gleichfam im Vor- 
beygehen, können wir nicht zurück halten. -— 
S. 217 wird ein Gefetz derEphefer als fehr weife 
gepriefen. „Dem zu Folge mufste jeder Baumei- 
„fter , der einen Bau übernahm , crft deffen Ko- 
D "*'" 
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,,ftcn angeben, und fein gMzes Vermögen v^r^ 
„pfänden. Ein Vierdieil über d^n Anfchhg trug 
„noch def Staat; aber jeden weitern Ueberichuö 
„mufste der Kiinfller von feiner Habe erfetzen.** — 
Auf einer Seite hatte dies Gefetz allerdings fein 
Gutes. Aber da auf diefe Art jeder ßaumeifter 
felbft ein begüterter Mann^ und zwar anfehnlich 
begütert feyn mufste, fo war es doch auch kaum 
diurchgängig weife zu nennen. — ^ Von dem 
nicht löblichen Charakter der Cretenfer , trotz ih- 
rer weisüchen Gefetze, wären ein paar Worte wohl 
nicht unnöthlg gewefen, — Auch hatte Crcta um 
diefe Zeit gewiß die hundert Städte nicht mehr, 
von welchen* Anach. (Ä254) '"^ '^^^ derUnire- 
wifshcit fpricht. — Ungern fehen wir die Grofs- 
muth des Hippokrates beyder abfcheulichen. Grie- 
chenland verheerenden Peft, S. 174 nur mit eini- 
gen, noch dazu dunkeln, Worten, angegeben. 
Auch hätte Anach., da er einmal etwas aus den 
Werken diefes grofsen Mannes auszog, beftimm- 
ter angeben follen , was er Neues in feiner Kunft 
bewirkte. — BeySamos verweilt Anach. amläng- 
ften , und bey diefer Gelegenheit geht er auf den 
berühmten SamifchenPhilofophen Pythagofas und 
delTen I^ehrfätze über. Das Gefpräch S. 313- 151 
mit einem Anhänger diefes grofsen Mannes fchil* 
dert einen oft verkannten Weltweifen von der 
beflern und richtigem Seite. Nur foUte, wenn 
gegen die allgemeine Meyniing geläugnet wird, 
dals Pythagoras die Seelenwandening gelehrt ha- 
be, ein fo durchgängig geglaubter Satz auch gehö- 
rig widerlegt werden ; denn der Beweis S. 321 reicht 
dazu nicht hin. Dafs Pyth. diefe Lehre nicht 
zuerß gelehrt, iß längll entfchieden: dafs er fie 
^ber aus Aegypten mitgebracht, iil fall mehr als 
wahrfcheinlicii. — Die etwas langweilige Befchrei- 
bung der Cykladen wird uns durch Lobcnsumftän- 
de verfchiedener merkwürdigen Männer vergütet. 
Am heften hat uns darunter die Schilderung des 
Simonides (S. 382) gefallen. — Mit dem Archi- 
lochiis geht hingegen der Vf. faft zu gütige und 
auch zw ßrehg um. Wenigftens möchte der Rec. 
nicht gleich auf die wenigen Worte des Falerius 
maxiniHS^ (wo et ihn maximum poetam , aut cer* 
ie fUmmo proximum nennt), behaupten i dafs die 
Griechen ihn dem Homer zunächß gefetzt; fo wie 
der Verlaß des Schildes zwar allerdings eine gro* 
jj"^ Schairde , doch nicht eine fo einzige war. Ver- 
lohr ihn Demoßhenes nicht auch? — (Uns Neu- 
ern fällt überdies Horaz noch dabey ein; der ihn 
wie Archilochus verlor, und wie Archilochus felbft 
jn feinen Gedichtcn^es ausplauderte). — Die Feft- 
lichkeieen zu Uelos find fchön erzählt 1 nur kom« 
men dergleichen Fefte ein wenig oft, fchon in den 
erften Theilcn vor. — Zuletzt befchreibt der Vf. 
noch eine griechifche Vermählung ; und fchliefst 
den Band mit einem Gefpräch über Glück, Vater- 
laod, Freuade und Verwandte ; wozu Xenoplion» 



Ariftoteles, Plato und noch' einige von Griechen- 
lands vorzüglichfien Schrifcßellern die Materialien 
ihm geliefert haben. 

Der VII Band enthält nur log 5. eigentlichem 
Text; aber der Vf. hat fich hier ein paar Hauptma- 
terien aufgefpart. — Den Anfang macht ein Ge- 
fpräch über die rcligiöfenMeynungenj über die 
Wichtigkeit der Religion fürs Volk ; über die Mcy- 
nung der Weifern von einem Gotte, über den rei- 
nem Dienft deffelben, imd über das Leben nach 
dem Tode. Alle Pflichten gegen den Nebenmen- 
fchen werden dann, (S. 30), in die Formel nach 
dem Ifokrates vereint: „Thue deinem Nach* 
„ftcn nichts , was du nicht wünfcheft , dafs er 
„dir thue .» " — Dann, nachdem er fchon fo viel 
einzelne Dichter aufgeführt, kommt er noch zu 
dem Gedicht überhaupt, und zu verfchiedenen 
griechifchen Gedichtsarten. Dea Begriff der £/e. 
gie aber fchränkt er S. 46, gewifs zu fehr ein. 
Sie heißen freylich Klaggedichte , weil man das 
Metrum in ihnen am bequemßen zur Klage fand. 
Aber lauter Klagegefänge waren es keinesweges. 
Die Alten fahen hier nur auf die Foiin , die Neu« 
ern erß auf den Inhalt. Tyrtäiis Gedichte find 
für uns Lieder. Der Karfchin Elegie auf Klcißen 
wäre ein Lied bey den Griechen gewefen. — Un- 
begreiflich iß es uns, dafs der Vf. S. 56 die Ue^ 
der fo kahl abfertigt! So kahl bey einem Volke/ 
wo jedes Alter, jeder Stand, jede Befchäftigung, 
faß jede Stunde feine eigene Lieder hatte: von 
dem auch Athenäus und mehrere uns keine un« 
beträchtliche Nachlefe hinterliefsen. — S. 67 
kömmt er auf die Moral der Griechen; oder viel- 
mehr auf die moralifchen Grundfätze einiger Grie« 
chen. — Den Befchlufs macht eine Erzählung 
des unglücklichen Kriegs der Athener und The- 
baner gegen den K. Philipp, den die Schlacht bef 
Chäronea entfchied, und eine Schilderung des 
jungen Alexanders. So wie auf der Verfamra- 
lung zu Korinth , Philipp zum allgemeinen Feld* 
herrn Griechenlands gegen Perfien erklärt wird» 
kehrt Anach. nach Scythien irurück , indem er 
Gräciens Freyheit für nun erlofchen achtet. Den 
Ueberreß diefes Bandes füllen fehr nützliche Ta- 
bellen über die mannichfachen Epochen der grie- 
chifchen Gefchichte; über die^Männer, die in 
Kunß und Wiflenfchaft fich ausgezeichnet; über 
Maafs, Gewicht und Münze im Vergleich mit Ro- 
mern und Franzofen; endlich auch ein Verzeich- 
nifs der genützten Autoren, und ein ziemlich 
vollftändiges (bey einem folchen Werke uneat« 
behrlicheß^ Regißer. — Durch den beygefügteit 
niedlichen Atlas iß eben fo fehr für die Bequem« 
lichkeit der Lefer , als für. die Termehrung der 
äu(«ern Schönheit diefes Werkes geforgt; von 
dem noch eine Ausgabe in gr. Quart in XV Bin^ 
den erfchienen iß« 



3i 



N u m c X 198. 




S4 



r 
Jb 



ALLGEMEINE 

I TERATUR-ZEITUNG 

Sonntags, -den 5^11 Julius 17891^^ 



KRIEGS JFISSE NSCHA F T. 

Frankfurt am Mayn , bej Jäg«r : Plans von 
zweif und vierzig Haupt - SaUachten ^ Tref- 
fen und Belagerungen des ßeben jährigen Krie* 
f-ej^aus den feltenftcn' und geprufteften Quel- 
len gezogen, mit den bellen Werken der gröfs- 
ten Taktiker über diefen Krieg forgfältig ver- 
glichen und herausgegeben unter der Auf- 
ficht von ^. F. Rüfch^ Artillerie -Capitainc 
bey Sr. Durchl. dem regierenden Herzog von 
Würtenberg und Lehrer der KriegswilTen- 
fchaften auf der hehen Karls-Schule zu Stut- 
gard. Erße Lieferung. Sr. Kon* Höh. dem 
Kronprinzen von Preufsen unterthänigft zu- 
geeignet, von 3. Chr. S^ger^ BuchhändJ. in 
Frankfurt am M»yn. 1769* 

Gehörig ausgeführt, würde diefe Sammlung 
von Planen jedem Liebhaber krieger- 
fcher Begebenheiten- fehr willkommen gewefen 
feyn, zumal da de für den gewifs fehr mäfsigen 
Subfcriptionspreifs von 4 Ducaten angekündigt 
wurde. Von dem Ausfall der erßen Lieferung 
können wir nun wohl ohne UiibUligkeit nicht auf 
die folgenden fchliefsen. Denn in einer diefer 
Lieferung beygefiigten Ankündigung wird gefagt: 
„Das Werk werde, unter der Kenner- Auffitht- des 
,,Hn. H* Röefch beforgt. Anfangs wäre zwar der 
„Ing. Lieut. Therbu angeftellt worden etc.** Nun 
lind alle die Rifle uliefer ^rften Lieferung, laut der 
Unterfchrift, vom letztern gezeichnet, und wahr- 
fcheinlich hat die Aufficht des Hn. H. Roefch kei- 
nen Antheil daran. Alfo läfst fich von einem be- 
kanntlich fo gelehrten Officier, als diefer, etwas 
weit beflres erwarten , als von dem Hn. Lieut. 
Therbu geliefert worden 1(1. Denn das kann man 
nicht läugnen, dafs diefe zehn Plane fehr fchlecht 
gerathen finci. An wem es liegt, können wir nicht 
fagen. Die Buchhandlung fcheint das Ihrige ge- 
than 9u haben ; der Stich ift fehr nett, und fällt gut 
ins Auge. Ob aber das Unternehmen eine von 
ihr herrührende Speculation ift , ob fie diefen Hn« 
Therbu dazu gewählt, und ob fie ihn in Stand ge«' 
fetzt habe es gehörig auszuführen, oder nicht; 
das alles können wir nicht beflimmen » und das 
A. U Z. 1789, Briitex Band. 



thut doch etwas zur Sache. Die JMgerfche Hand- 
lung hat das Unternehmen unter ihrem Namen 
ankündigen laffen, und zwar in einem fo viel ver- 
ftrechendenTon dafs fie Geh den gerechten Vorwör« 
fen der getäufchten Subfcribenten blofsgeßellt hat, 
. wenn fie felbft es an ihrer Seite hätte fehlen laf* 
fen. Ift ihr hingegen der Vorfchlag zu diefen Un- 
ternehmen von diefem Herrn llierbu an die 
Hand gegeben worden ; hat er fich gerühmt, er , 
befäfse die rechten Quellen um dem Werke feine 
ganze Vollkommenheit zu geben ; oder er ken- 
ne fie , und wolle fie ihr anzeigen; und fie hat 
ihm dann diejenigen, die er verlangt hat, zukom- 
men laiTen: fo ift fie zu bedaiu-en, dafs ihr Hr. 
Therbu fo übel mitgef piek hat, und man kann ihr 
faft nichts anders rathen, als die zehn Platten 
umfchmelzen und eb^n fo viel neue befler zeich- 
nen und ftechen zu laflen. Rec. , der einige d/er 
hier gezeichneten Terrains genau kennt ; als un- 
ter andern das von Lutternberg, und das von 
Haftenbeck , kann mit Zuverläffigkeit verfichern, 
dafs hier nicht ein Schatten davon ausgedrücjct 
ift. Man darf auch nur diefe Zeichnungen mit den 
Riffen in der Sammlung zu den Feldzügen des 
Herzogs Fer4inand, oder in Tempelhofs Gefchich- 
te , wiewohl die letztern auch lange nicht voll- 
kommen find, vergleichen, die wo nicht alle, doch 
gröfsten Theils noch auf dem Terrain felbft 
aufgenommen worden find, um zu fehn, wie weit 
die Jägerfchen Plane ihm nachftehen. Was konj^ 
te Hn. Therbu wohl bewegen, von den Riffen aus 
folchen Werken abzugehen , wie er fo häufig gew 
than hat? Der Maafsftab dient ihm nicht zur £nt- 
fchuldigung, er ift {völlig grofis genug, um alles " 
darauf auszudrücken. Ueberdem find viele voji 
den Befchreibungen falfchj die franzöfifche Ue- 
berfetzung ganz barbarifch, und eine Menge 
Fehler gegen die Rechtfehreibung der Oerter m 
den Planen begangen worden ; fo dafs die Unter, 
nehmung, w^nn die folgenden Lieferungen nicht 
ungleich beffer ausfallen follten , von gar keinem 
Werthe feyn würde. Die Wahl der Plane ift 
gröfstentheils gut; nur fehen wir nicht, wodurch 
die Einnahme von einem offenen Ort wie Berlin 
verdiene hier doppelt zu erfcheinen. Dafür 
wünfchten wir lieber einen Rio von der Beiage- 
£. rung 
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rung von Olmüte zu haben, der noch nbgends ift 
herausgegeben worden. 

GESCHICHTE. 

London, bey Murray: Mewoirs of the lata 
ITar in Aßa , with a Narrative of the impru 
fonment and Sufferings of cur Officers and 
Soldiers: by an Officer of Cotonel Baillie's 
Detachwent. 1788. g. Vol. I. 512 S. Vol. 
II. 304 S. (4 Kthlr.) 

Diefes Buch enthält einen^ wichtigen Beleg «u 
jenem Spruche Horazens : t^tidquid delirant rc' 
g'^s, plectuntur AchivL Denn es zeigt vom An- 
lange bis zum Ende , wieviel die Engländer we- 
gen der Treulofigkeit und entfetzlichen Habfucht 
ihrer Anführer von den Indifchen Fürften haben 
leiden muffen. Es fcheint der eigentliche Zweck 
des Verf. zu feyn, in dem grofsen Haftingfchen 
Procefs eine vortheilhafte Wirkurg für den Be- 
klagten hervorzubringen. Der erfte Theil ent- 
hält die Gefchichte des Krieges, den die Englän- 
der im. J. 1778 mit den Marotten anfiengen, und 
worein fich hernach Hyder-Ally nebft vielen an- 
dern Indifchen Fürßen mengte. Anfänglich wur- 
den Ce heimlich, und nachher bey Ausbruch der 
Ecindfeligkeiten öffentlich von den Franzofen un- 
terftützt. Als endlich im J. 1783 der Friede in 
Europa diefer Unterßiitzung ein Ende machte, 
endigte fich auch diefer Krieg durch einen ziem- 
lich vortheilhaften Frieden , den die Engländer 
mit TippoO'Saib^ Hyder-Allys Sohn fchloffer. 
Im zweyten Theile findet man eine Erzählung 
des Ungemachs, was die von Hyder - Ally 
gefangnen Engländer während ihrer Gefangen- 
urhaft ausftehn mufsten. . Am Schlufs eine Bc- 
fchreibung eines Haramt von einem englifchen 
Officier: wiewohl diefer Auffatz eher eine Nach- 
richt von den Sitten der Hindoos überhaupt hei- 
fsen könnte ; u. zwey Lieder auf die Gefangen- 
fchaft in Seringapatam und auf die in ßangalore, 
die dem Muthe der Gefangnen Ehre machen. 
Endlich eine Lifte vonaHendenPreifcnderBedürf- 
niffe in dem GefilngnilTe zu Seringapatam^ worin 
auch folgende fcltfame Artikel vorkommen : Far- 
be, Papier und Kleifter um ein Spiel Karten, des- 
gleichen um ein Tokatille-Bret zu machen. Elfen- 
bein zu einem paar Würfel. Ein Schachbrett von 
Papier nebft Figuren. Der Preis der Sachen läfst 
fich nicht ganz genau ausrechnen , weil er in oft- 
jndifchen Münzen und ziemlich undeutlich ange- 
geben ift; allein wenn man die Pagode zu 2/1 
Rthlr. annimmt und wie hier eilf Fanams auf eine 
Pagode rechnet ; fo find die Preife nicht über- 
mäfsig. Jeder Officier erhielt von Hyder-Ally 
einen Fanam täglich zum Unterhalt. Doch das 
find Nebenfachen. Die Gefchichte felbft ift im 
Ganzen gut , und in Rückfleht auf Haßings mit 
vieler Gefchickltchkeit gefchrieben. Es wird über- 
all fein Verdienft , deshalb weil er Indien unter 
der Englifchen Bothmäfsigkeit erhielt, und weil 
«r den Fortgang des Indifchen Bündniffes um ih- 



re Macht zu ftürzen , mit der gröfsten Thätigkeit 
hemmte, in das ftärkfte Licht gefetzt. Seine 
Ankläger werden mit aller fchuidigen Achtung 
nicht nur gegen ihre Talente, fondern felbft gegen 
ihre Abfichten behandelt. Sie werden blofs ei- 
ner ^ unzeitig angebrachten Philanthropie hefchul- 
digt. Haßings wird nicht gerechtfertigt, fondern 
mit der Nothwendigkeit fo zii handeln, um die* 
Angelegenheiten der Engländer in Aßen vom 
Untergange zu erretten, entfchuldigt. Sehr weit- 
läuftig gefchieht das, bey Gelegenheit der fo 
bekannten Abfetzung des Cheit-Sing^ und der 
Plünderung der Begumi von Oude. Pitt allein 
wird wegen feiner Verfatilität in der Hafting- 
fchen Sache bitter getadelt. Von den Leiden 
der Brittifchen Gefangnen in Indifchen Händen, 
wird das erfchrecklichfte Gemälde, das fich den- 
ken läfst, entworfen , um auch dadurch das Mit- 
leiden gegen die Indier zu fchwächen, «nd Ha* 
ßingsHärt^ und Graufamkeiten mehr zu entfchul- 
digen. Doch ift das alles mit einem grofsen Au- 
ftrieb von Mäfsigung vorgetragen; auch wird mit 
unter manche ungerechte Tliat der Engländer er- 
zählt , und zwar theils weil man fie nicht iäugnen 
konnte; theils um fich ein unpartheyifciieres An- 
fehn zu geben ; aber noch weit mehr um /fa- 
ßings zu heben, da diefeThaten immer von Lew» 
ten aus den beiden andern Statthalterfchaften, 
Bombay imd Madras^ hergenommen find. Auf 
alles diefes muis ein Lefer, der in diefem Bache 
Wahrheit fucht, wohl acht geben, um durch den 
Nebel , den der Verf. entweder felbft über die 
Begebenheiten zieht,- oder in dem fie wenigftens 
feinen Auge erfcheinen , hindurchzudringen. 
Ein andrer Umftand, der eine folche Behutfanäeit- 
gegen dies Buch rechtfertigt, ift der« dafs io\ 
manche Begebenheit darin erzählt wird , von der 
man die Veranlaffong |[ar nicht einfieht. Etwas 
liegt wohl in der Sache felbft : Denn wie kann 
ein Europäer in Indien den Zufammenhang der 
Indifchen Mächte unter fich , und die geheimen 
Triebfedern,, wodurch fie in Bewegung geietzt 
werden, erfahren? Aber von vielen fcheint doch 
die Uriache mit Vorfatz verfchwiegen zu feyn*, 
Diefes vorausgefetzt ift das Bush fonft fehr incer- 
effant. Es ift voll wichtiger Aufklärungen 
über die dortigen Begebenheiten , die einen gro- 
fsen Einflufs in Europa haben; und enthält 
aufserdem viele dem Erdbefchreiber, dem Polin 
tiker und dem Philofophen wichtige Nachrichten.. 
Ein Auszug würde uns zu weit führen, wir begnü- 
gen uns alfo einige der Hauptpunkte, worauf es bey: 
der ganzen Sache des Haftings ankömmt» in ihr, 
wahres Licht zu fetzen; damit wenn etwa diefea 
Buch durch eine Ueberfetzung, die es wohl vcr-i 
dient, in mehrere Hände kommen follte» die 
Lefer derfelben die ganze Angelegenheit beffer. 
beurtheilen können. 

Man kann die ganze Sache von zw^y Seiten 
betrachten. Einmal nach der That und dem Aus- 
spruch 
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fpinch jenes GalUers fgegenii^ Romer: ß^ae vic* 
tis! Europäer gehen MfAit nach Indien um 
menfchlich zu feyn , fondem um reich zu wer« 
den. Warum lauen fich die Indianer von ihnen 
beCeg^n? Diefe Schutzrede für Haßings klinge 
abfcheulich; allein fie möchte woMdie einzige 
recht wahre feyn. IndeiTen glauben wir doch nicht, 
dafs fie die Englifche Nation gelten laflen darf. 
Die Ehrfurcht, die man in Indien gegen ihre hö- 
here Tapferkeit und Weisheithat, ift fo grofs, dals 
fie mit Recht erwarten kann , dort unumfchränkt 
und ewig zu herrfdien , wenn ihr dortiges Reich ' 
nur einigermaafsen mit Recht und Billigkeit ver- 
waltet wird. Man lehe nur zum Beweis hier im 
sten B. S. 981 f- <li^ erftaunliche Ergebenheit 
der Seapoys gegen die £ng)änder in der Gefan« 
genfchaft. Und man glaube ja nicht, dafs diefe 
Ergebenheit von dem befonders guten Betragen 
der Englifchen OfSciere gegen diefe Leute ent- 
fprungen fey. Denn fie werden offenbar fehr 
fehlecht gehalten; nicht nur haben fie überall 
den fchlimmßen Stand , fondern fie werden bey 
allen Gelegenheiten unmenfchlich gefiraft, z. B. 
Defertion mit dem fchrecklichen Tode, von der 
Mündung einer Kanone abgefchoflen zu werden. 
Jti was noch fchändltcher iil; die Raubfucht der 
Englifchen Befehlshaber ift fo grofs ; dab fie ih- 
re eignen Landsleute die grölsce Noth leiden 
laflen , um fich in den Raub zu theilen, wie viel- 
mehr alfo die Seapoys. Z. B. S. 480 da die Eng- 
Linder Bednore einnehmen, findet fich eine Mil- 
lion Pf. St. darin. Die Armee hatte einen gro- 
Ilsen Rückftand an Solde zu fodem ; einig fogar 
fechzehn bis achtzehn Monate. Die Anfuhrer 
wollen ihr aber nichts von diefem grofsen Raube 
geben. Es wird zwar der General Matthews 
deshalb vom Commando abgefetzt : allein wie es 
hei&tf zu fpät, denn er hatte fchon 300,000 P£ St. 
durch feinen Bruder nach Eiu-opa gefchickt. -Wo 
die übrigen 700*000 hingekommen find, wird 
»icht gefagt. Diefer Matthews fällt nachher in 
Tippo*s Hände durch Kapitulation, worinn er 
verfprichti^ alle öffentliche Gelder abzuliefern. Das 
wird aber nicht gehalten ; er und die übrigen An- 
fuhrer fuchen foviel fie können» heimlich davon 
wegzufchaffen. Diefs giebt wie natürlich Tippo*n 
Anlais auch von feiner Seite die Kapitulation zu 
brechen. Wie hier erzählt wird, lies Tippo dem 
General nichts als vergiftete Speifen vorfetzen, 
Matthews wufste es » und endlich zwang ihn der 
Hunger davon zu eflen. Auch foll Tippo alle 
mit ihm gefangnen Englifchen Officiers ebenfalls 
haben vergiften laflen. Das wäre freylich fehr 
graufam. Aber mufs man nicht geftehen , dafs 
fich die Engländer durch ihr Betragen folche Be- 
handlungen felbft zugezogen haben? Auf alle 
Weife heifcht es der Vertheil der Englifchen Na- . 
tion» dafs den Bedruckungen in Indien ein Ende 
gemacht werde. 

Jlaßings mag zwar t wie hier verfichert wird> 



die Oberherrfchaft der EngUnder in Indien durch 

feine Thätigkeit erhalten haben. Allein diefen 
Krieg zettelte er doch offenbar zuerft an » indem 
er erftlich den Ragobah zum Oberhaupte der Mi« 
ratten machen wollte ; alsdenn diefen durch ex« 
nen Friedensfchliifs feinem Schickfal überliefs, 
und dem Moodage-ßoosla^ Rajah von Bevor 
die Oberherrfchaft antragen liefs: fich nachher 
des Ragobah wieder annahm; den Hyder^My 
reitzte ; und auf diefe Art durch gehäufte Treu- 
lofigkeitcn AnlaCs gab zu der grofsen Verbindung, 
der Marattcn, Hyder-Ally's^ des Rajah von B^* 
rar^ des Subahvon Decan^ und der Franzofen« 
um das Englifche Reich zu zerfiören. Das ift 
aus der ganzen Erzählung in diefem Buche' 
fichtban 

In A^fehung der Abfetzung des Cheit-Sing 
und der Plünderung der Begums von Oude^ wird 
hier zu feiner Entfchuldigung, theils der Verdacht 
einer RebeUion , der jedoch wie hier geßanden 
wird, lange nicht hinlänglich erwiefen war, theils 
aber auch die Nothwendigkeit Geld zu fchaffen 
angeführt Dies möchte wohl der einzige wahre 
Bewegungsgrund feyn. Zu feiner Entfchuldi- 
gung könnte er nur denn einigermafsen dienen, 
wenn erwiefen werden könnte , dafs die übrigen 
Einkünfte der Cpmpagnie nicht wären verfchleu- 
dert worden; und alfo Haßings an dem Geldman- 
gel, der ihn zu fo entfetzlichen Gewaltthätigkei- 
ten bewog, nicht felbft Schuld gewefen fey. Das 
aber wird hier rticht einmal verfucht. Der Verf. 
fagt felbft, Hyder-Ally habe jede, auch die ge- 
ringfte Bewegung der Engländer erfahren; fie 
hätten aber von feiner wichtigften Unternehmung 
nie das gerlngfte gewufst ; xmd das zwar deswegen, 
weil er die Spione fehr gut, die Ewgl. Befehlsha- 
ber fie aber fehr fchlecht bezahlten, und doch der 
Compagnie grofse Summen für geheime Dienfte 
\n Rechnung brachten. S. 218 £ Alles diefi?s 
wuCste ein fo fchlauer Mann yN\e Haßings gevf\is\^ 
es konnte ohne feinen Willen nicht gefchehen ; 
und wer nicht felber plündert, leidet fo etwas 
von feinen Untergebnen nicht. 

Das Schickfal der Englifchen Gefangnen wird 
viel zu hart gefchildert. Auch bey uns wird 
mancher Verwundete auf dem Schlachtfelde von 
fchlechtdenkenden übel behandelt, und eben 
nicht immer fanfte transportirt. In der Gefan- 
genfchaft felbft , mufs es ihnen indefs fo Übel 
nicht ergangen feyn ; da ße fich Karten mahlten, 
und Würfel machten. Freylich die gewöhnliche 
Oftindifche wollüfttge Lebensart hatten fie da, 
nicht, und das ift wohl natürlich. Allein wären 
fie auch härter gehalten worden ; wer kann ^ch 
darüber wundern, wenn man bedenkt, wie die^ 
Engländer mit den Eingebohrnen unigegangen, 
find? Man lefe nur S. 414 t die durch Lord Macart» 
ney in Madrafs veranlafste Hungersnoth. Jer das 
S. 98. erzählte fchändliche Verfahren der Bombay-, 
fchen Regierung gegen den Fürften vOn Cuzzarat. 
E a ... Wäre 
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Wäre a« woM ein Wunder, wenn ^e Indier immer 
ieden Engländer auf der Stelle ermordet hätten? 
Denn wer kann im Kriege auf die Schuld oder Un« 
fchuld eines jeden ejnzelnenMenfchen an dem erlit- 
terlenUnrechtfehen? Da ift es bekannt, dafs der Un- 
fchuldige oft mit und fiir den Schuldigen büfsen 
raufs. Manches dürfte auch wohl übertrieben feyn. 
Wir haben fchon von einigen unbegreiflichen Din- 
gen geredet, die hier erzählt werden. Darunter 
rechnen wir vorxüglich die gewaltfamen Bekeh- 
rungen Englifcher SoldatenundOfficierszumTWo- 
hametismus. Es heifst, diefeMenfchen füllten durch 
einen Äramine« um IhreEinwilligungzuihrerBekeh« 
rung befragt worden feyn. Wer kann das begreifen; 
da ein Bramine ja nicht del'Mahometanifchen Reli* 
gionzugetbanift? S. Vol. II. S. 51. dies alles macht 
die Erzählung ein wenig verdächtig. Wahrfchein- 
lich liefsen Geh einige Engländer bereden den Mo- 
htvnetismus anzunehmen, und fchoben es nachher 
auf Tippoo^s Graufamkeit« 

Aus der Nachricht S. 22. von einem Corps von 
9727 Mann das bey feinem Ausmarfch 3i729Knech- 
te u. Marketender mit Geh fchleppte : u.S. 6svon 
einem andern aus 3910 Mann beftehenden, das 
3 9000 Stück Vieh bey fich (uhrte,kann man fich vor«, 
ftellen, wie in Indien Krieg geführt wird,und was er 
koften mufs ! Am Ende des Kriegs wurden i goOber- 
Officiers, 900 Europ. Soldaten u. i6ooSeapoys aus 
der Gefangenfchaft des Tippo-Saib^ wiederum an 
die Engländer ausgeliefert. 

GöTTiNCEN, bey Bofßegel: lieber Freyheit und 
Ußibeigenfchaft i xiber den Adel ^ den geißlichen 
und den dritten Stand \ und über die Beneficien 
und Lehen unter den Merovingern und Karolin* 
gern : eine yon der Academie des Infcriptipns 
et Belies Lettres zu Paris gekrönteAbhandlung 
des Abbe de Gourcy^ überCetzt von G, H. Oefier^ 
ley, D. d.R. 1788. 392 S. g. 
Der Verf. gehört unter die gründlichen Gelehr* 
ten feiner Nation, die die Gefchichte nicht ober- 
flüchlich behandein, fondem lie aus Quellen 
fchöpfen, und kritifch bearbeiten. Schon der Ti- 
tel der Schrift felbft giebt die Anzeige , dals die 
Abhandl. in drey Abfchn. zerfällt. Der erftre, vor 
welchem allgemeine Bemerkungen über den Zu* 
ftand der Perfonen bey den Germaniern und Gal- 
liern aus dem Tacitus und Julius Caf Ar vorausge- 
hen, unterfucht die Frage, ob es unter den beiden 
erftern Stämmen der franz. Könige freye Men- 
fchen und Sklaven gegebfenhabe, und in wie viele 
Claffen man fie abtheilen könne ? Ma n mufs dem Vf. 
die Gerechtigkeit wiederfahren lafTen, dafs erdiefe 
Frape nach ihrem ganzen Umfange, mit dem müh- 
famiUn Fleifse und mit einem fteten Gebrauche der 
Gefetzbücher felbft unterfuchtund abgehandelt hat. 
Um üe ganz zu beantworten und allem Widerfpru- 
che zuvor zu kommen, hat er die Gefetze aller der 
ehmaligen VöIkerÄrhaften der fränkifchen Monar- 
chie, der Gallier, der Franken, der Burgunder und 
Gothen zu flathe gezogen die Meynungen der alte» 
ren und neueren Gefchichtfchreiber geprüft, auf 



diefem Wege der Priifang manche neue von den 

Meinungen der bisherigen Na tionalfchriftfteller ab- 
weichende Bemerkung gemache und durchaus gu* 
teiund gründliche •Nachrichten von den freyen 
Knechten und FreygelafTenen bey den Galliern von 
den Colonen , den Freyen imd Knechten bey den 
Franken, von den Männern des Königs und der Kir- 
che, den Fiscalinen, denLidenoderLiten,venden 
Freyen, Knechten und Freygelaffenen bey den Bur- 
gundern und Weftgothen, von den verfchiedenen 
Quellen derSklaverey und demZuftande der Skla- 
ven unter allen diefen Völkerfchaftenmitgetheilt. 
Der Vf. hat den rechten Weg ergriffen, dafs er, um 
den wirklich ftatt gefundenen Unterfchied zwifchen 
den Freyen, Knechten und Freygelaffe^ien darzu- 
thun, auf die gefetzlichcn Verbrechensvergütun- 
gen, als das Hauotunterfcheidungszeichen der ver- 
fchiedenen Stänae, Rückficht genommen hat. Der 
zweyte u. dritte Abfchn., ob man unter den beiden 
crftern Stämmen fchon verfchiedene Stände der 
freyen Menfchen den geißlichen Stand, den Adel, 
und den dritten Stand unterfcheiden könne, und ob 
es unter der Geiftlichkeit,demAdel und dem dritten 
Stand Herren, Vafallen und Unterthanen der Herren 
gegeben habe, würden zuverläfSg beffer und be- 
ftimmter ausgefallen feyn, wenn der franzöfifche Vf. 
mit den Schriften unfrerdeutfchenFeudiften, Ger- 
maniften und Publiciften bekannter gewefenwäre, 
-Manche Unterfuchung, die dem Vf. neu fchien,wür- 
de ganz weggeblieben und manche andre, die ihm 
noch unentfchieden fcheint, einer entfcheidenden 
Gewifsheit näheifgekommen und die ganze Behand- 
lung belehrender und vollftändiger geworden feyn. 
Der Ueberfetaer, Hr.D.Oefterley, dem die Ueber- 
fetzung diefes nicht alltäglichen Produkts der franz. 
Literatur zur Ehre gereicht, hat indelTen das Ver- 
dient über fich genommen, dafs er manche, fowohl 
in der ganzen Schrift als befonders in diefen zwej 
Abfchn. von dem franz. Vf. gelaffene Lücke durcH * 
gelehrte und am rechten Orte angebrachte Anmer- 
kungen und Berichtigungen ausgefüllt hat. Gut und 
brauchbar find die Unterfuchungen des Vf. über die 
fchon unter dem erftern Stamme herrfchenden Vor- 
züge der Geißlichkeit, als des erftern Standes im 
Staate, und über den dfittenStand, unter welchem 
er folche Freye verlieht, die, von der Geißlichkeit 
und dem Geburtsadel unterfchieden, ihre eignen 
Rechte und ihre eignen Obliegenheiten hatten. — 
Da die franz« Schriften diefer Art in Deutfchland 
gerade am wcnigften bekannt werden, fo verdient 
die Ueberf. dieier Schrift allen Beyfall und fo gut 
und fleifsig bearbeitet, berichtigt und ergänzt, wie 
diefe, alles Lob. Hr. D. Oefterley fchätzt den Werth 
feines Schriftßellers ganz richtig, wenn er in der 
Vorrede fagt: „dafs das gröfsefteVerdienß defiel- 
„ben ,im fieifsigen Sammlen, Zufammenftellen und 
„kritifchen Sichten feiner Materialienbeftehe ; daCs 
„ihm hingegen der philofophifcheUeberblickdes 
»»Ganzen, das Talent feinen Apparat gehörig zu 
»»verarbeiten und die Gabe des fchönen Ausdrucks 
„fehle/* 
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London , b. Rivington , Dodsley u. f. w. : The 
Life of the Rev. Dr. Jonathan Swift ^ Dean 
of St. Patrick's, Dublin. By Thomas Sheridan^ 
A. M. The fecond Edition. 17J7. 488 §• 
in 8« 

Der im Jahre 1788« «u Murgate verftorbcne Vf. 
diefes Werlces war der Sohn des D. Thomas 
Sheridan , der mit Swiften in der gröfsten Ver- 
traulichkeit lebte. Er felbft hatte in feiner Ju- 
gend Swiften gekannt , und unternahm diefe Ar- 
beit, weil es ihm fchien, dafis man noch nichts 
Befriedigendes über das Leben diefes aufseror- 
denüichen Mannes hätte , und weil befonders der 
höchft edle Charakter deiTelben bisher fo fehr 
verVannt wäre. Da er dtefen letzten Umftand 
vorzüglich den unrichtigen Vorßcllungen zu« 
fchreibt, die durch verfchiedene Schriftfteller in 
das Publikum gekommen find, fo befchäftiget er 
Cch in einem grofsen Theile des Werkes mit der 
Widerlegung mefer Schriftfteller, befonders des 
Lords Orrery und des D. Johnfon. Diefe Verthei- 
digung ift allerdings mit einer Wärme und Leb- 
haftigkeit gefiihrct, die zuweilen in bittere Hef- 
tigkeit ausartet i aliein man wird diefelbe dem Vf. 
verzeihen, und fogar zuweilen an feinem Un- 
willen Andieil nehmen , wenn man ficht, mit wie 
vieler Bosheit und aus was für unbedeutenden 
Gründen man Swiften marlchen Vorwurf gemacht 
hat. Bey alle dem und bey der tiefften Vereh- 
rung, die diefem aufserordentlichen Manne gebüh- 
ret, glaubt doch der Rec, dafs fich zuweilen der 
Vf. in mehr als einer Rückficht von feinem Eifer 
241 weit führen lafle, dafs er n*.cht immer in der 
Wahl feiner Gründe glucklich fey, dafs er auch 
Dinge vertheidige, die zum Theil keiner Verthei- 
dtguag fähig find, zum Theil keiner bedürfen, 
und dals Swift felbft ihgi für einige Bemühungen 
diefer Art nicht fehr verbunden fevn würde. So 
fliehe er mit grofeer Weitläufigkeit den Vorwurf 
der MenCcheafeiiidfchaft von feinem Helden abzu- 
lehnen, und deswegen zu erweifen, dieBefchrei 
bung der Yahoos fey keine Satire auf das menfch- 
Itcne Gefctilecht, Swift habe blofs ein Gefchöpf 
- J. L. Z. 1789. irritier Band, 



feiner Einbildung dargeftellet, tu dem Cch in 2er 
ganzen Natur kein Original fände. Der Vf. hat 
dicfen Gegenftand mit einer gewiflcn Anftren« 
gung behandelt, wie er denn auch felbft einräumt, 
die gegenfeitige Meynung fey fo allgemein an* . 
genommen: that^ to controveri it ^ would be Jup^ 
pofed to act in op^oßtion to the common fenfe 
and reafon ofmankind. Wir muffen unterdeflen 
geftehen , dafs wir durch feine Gründe nichts we- 
niger als überzeugt find , dafs fie uns oft ein Lä- 
cheln abgezwungen, und gewiÜe unangenehme 
Empfindungen verurf acht haben, die Sophismen, 
wenn fie nicht mit vieler Kunft vorgetragen werr 
den , zu erregen pflegen. Der Theil diefer Apo- 
logie , der noch die ;neifte Au&nerkfamkeit ver- 
dient, läuft auf gewiffe Incoüfeqiienzen hinaus, 
die aber gerade in dem Widernatürlichen der Fi- 
ction, aus der man Swiften den ganzen Vorwurf 
macht, ihren Grund haben. Ohne uns auf eine 
ausführliche Widerlegung diefer fonderbaren Hy- 
pothefe einzulaffen , wollen wir blofs ein paar von 
Swifts eigenen Erldärungen über diefen Gegen- 
ftand anführen. In einem feiner Briefe an Pope 
vom 29^tTi Sept. 1725 findet fich folgende Stelle: 
„/ hate and deteß that animal caü^ Man^ alt* 
hough I heartily love ^fohn, Peter ^ Thomas and 

fo forth. Upon this great foundation of 

Mifanthropy (though not in Timons manner ) th^ 
whole building of my Travels is erected; and 
I neuer will have peace of mind ^ tili aü honeft meu 
are of my opinion.** (Pope's JTorks T. 6. S- 137. 
nach der Londner Ausgabe von 1764* ), An des 
Vf. Vater fchreibt Swift den iiten Sept. 1725: 
^^Expect no morefrom mqn than fach au animal 
is capable of^ and you will every day find my de- 
fcription of Yahoos more refembüng^ Toü fhould 
think and deal with every man as a viüain withou^ 
calling him fo , or flying from hm , or valuing 
him lefs (Swifts ITorks Th. 12. S. 143. nach der 
Londner Ausgabe von 1766.) Und wie läfst fich 
das, wovon uns der Vf. überreden will ♦ mit der 
Aeufserunjg vereinigen, die Swift feinem Gulliver 
in den Mund legt, nach dem er von einer wollü- 
ftigen Yahoo im Bade überfallen fey, fo habe er 
nicht länger läugnen können, dafs er zu diefer 
Gattimg gehöre« Ungeachtet wir nun in diefem 
I und 
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und andern Pankten mit unrerm Vf. nicht einig 
feyn können , fo find wir ihm doch das ZeugniU 
fchuldig, dafs er manches, was Swifts Charakter 
nicht in das vortheilhaftefte Licht fet7t. befptt- 
dcrs Beyfpiele von feinem Geixe , und von fei- 
ner bis zur Graufamkeit getriebenen Unfreund- 
lichkeit, mit vieler Aufrichtigkeit erzählet. Frey- 
^ich will er felbft bey-diefen Beyfpielen nicht lu- 

{reben, da(s man dasjenige daraus fchliefsendür- 
c , was fo natürlich daraus zu Cplgen fcheint. Er 
erklärt alles, was andere fiir Flecken eines gro- 
fsen Charakters halten möchten , für Schwachhei- 
ten eines iiögjücklichen Alters , und für die er- 
ften Wiirkungen jener Zerrüttung aller Seelen- 
kräfte, die Swiften zuletzt in einen fehr bedauerns- 
würdigen Zuftand brachte. Auch da, wo von den 
Unbefonnenheiten feines eigenen Vaters die Rede 
ift, erfüllt Hr. Sheridan die Pflichten der hiftori- 
fchen Treue,wie wir denn hier fo gar verfchiedenes, 
was Swift in feiner Hißory of the fecond Salomo 
erzählt, wiederhohlt finden. Dafs der Vf. des 
Charakters feiner Mutter nicht gedenkt, fo viel 
Gelegenheit er auch dazu hatte, fcheint eineße- 
ftädgung des nachtheiligen Urtheils zu feyn , das 
Swift in feinen Schriften über fie fället. Was nun 
die Fragebetrift, von der der Werth des Buches 
hauptfächlich abhängt, ob uns nenilich der Vf. 
yiel Wichtiges und Neues über Swifts Leben fagt, 
fo kann man diefelbe in gewifler Rückficht beja- 
hen, und in gewifler Ruckficht verneinen. Aller- 
dings enthält diefe Biographie manche wifiens- 
werthe Umflände , die man in' den Mltem nicht 
findet, die aber deswegen im eigentlichften Ver- 
bände keinesweges neu find, weil das Publikum 
* fie zwar nicht aus den altern Nachrichten von 
Swifts Lebei , aber aus feinen eigenen Schriften 
weifs, die erß in neuern Zeiten, und wenn man 
Johnfons Arbeit etwa ausnimmt, fpäter als jene 
l.f*bensbtfchreibungen herausgekommen find. So 
befteht 2. B. das Neue und Wichtige in dem Ab- 
fchnitte: Von Swifts Einführung tey Harley bis 
zun/ Tode der Königin Anna^ Vorzüglich aus 
Auszügen aus dem Tagebuche an Stella , dafs in 
Deane Swift, und Wilkes*s oder Hawkesworth's 
Sammlungen von den Briefen des Dechants, be- 
reits 1767 und 1768 abgedruckt ift« Eben das 
ift der Fall mit den Briefen, die (wie Rec. glaubt), 
ohne dringende Nothwendigkeit und ohne die 
Quellen anzuj[cben, der Länge nach in das Werk 
eingerückt find. Zum Beyfpiel mögen die beiden 
Briefe dienen, die Swifts trühere Gefinnungen in 
Abficht der Liebe betreuen. Der erfte an D. Ken«' 
dall vom 11 Februar 1761 (S. 246«) fteht fchon 
in der angeführten Ausgabe von Swifts Werken 
Th. 14« S« 2ig, und der zweytean ein unbekann- 
tes Frauenzimmer vom 4ten May 1700 (S« 250.) 
in a fupplement to Dr. Swifts U^orks London 1770 
Th. 2. S. 13 3^ Die zwifchen Swift und der Van- 
hanrigh gewechfeken Briefe, aus denen hier fo 
viele Auszüge vorkommen j find gleichfalls fchon 



aus dem dritten Theile der Wilkesfchen Samm- 
lung bekannt. Selbft in dem fiebenten Abfchnit- 
te , worinn der Vf. ausdrücklich folche Anekdo- 
ten verfpricht, as have not hitherto been made' 
known to the world^ findet fich eine Anwendung 
eines Verfes aus dem Virgil, die Rec. aus dem 
Hawkeswortn längft bekannt , und als das gliiclr- 
Mchfte Wortfpiel , das vielleicht jemals gemacht 
worden, im Gedächtnifle gHilieben ift. Swift war 
in einer Gefellfchaft , worinn ein Frauenzimmer 
mit der Schleppe ihres Kleides (Mantua) eine 
Cremonefer Violine auf die Erde warf und zer- 
brach. Swift rief fo gleich ausr 

Mantua vae miferae nimium vicina drenfonae ! 
Das Verdienft des Sammlers möchte alfo das vor- 
ziiglichfte Verdienft unfers Vf. feyn, unterdeffen 
ift es nicht das einzige, undRec. hat doch, wenn 
ihm fein Gedächtnifs nicht untreu ift, verfchie- 
dene Nachrichten und Auffchlüffe hier zum erften 
male gefunden. Da auch der Vf. durch die Ver- 
bindungen feines Vaters mit Swiften von man- 
chen bis dahin roch immer dunkeln Lebens Um- 
ftänden defielben unterrichtet feyn kann , fo ver- 
dient auch bey fchon bekannten Dingen feine 
bloOse Beftätigung allerdings Aufmerkfamkeit. 
Zur Probe wollen wir dasjenige auszeichnen, was 
er von den fonderbaren V^erhältniflen fagt , wo 
ein Swift mit der Mrs. Johnfon und Mrs. Vanhan- 
righ ftand. 

Mrs. Johnfon oder Stella , wie fie Swift in der 
Folge nannte , war die Tochter eines Haushof- 
meirters des Sir Wilhelm Temple, bey dem .fich 
Swift in feiner Jugend eine Zeitlang aufhielt, und 
unter andern Befcliäftigungen eine Nichte deflel- 
ben unterrichtete. Die damals etwa vierzehn- 
jährige Stella nahm an diefem Unterrichte Antheil, 
und machte fchon um diefe Z it auf Swifcen den 
defften Eindruck. Einige Zeit nach Temples To- 
de, der ihr taufend Pfund vermacht hatte, be- 
gab fich Stella, auf Swifts Rath , mit ihrer Freun- 
din M. Dingiey nach Irland , weil fie dafelbft von 
ihrem eingeichiänkten Vermögen mit gröfserer 
Btquemhchkeit leben konnten. Ob gleich bwift 
geftand , Stella fey ohne Ausnahme die voUkom- 
menfte Perlon, die er jemals g-kannt hätte, und 
ob er gleich die Vorficht nöchig hielt , fie nie 
anders als in der Gegenwart eines Driften zu 
fprechen, fo wollte er doch feine Neiguugzuihr 
nicht fiir l^^iebe gehakei. wilTen. Unterdi (Ten wur- 
de ihm ihre Gefellfchaft unentfiehrlich , und als er 
1710 nach London reifete, war ihm die Trennung 
äufserft fchmerzhaft« und er gab ihr in einem 
Journale von allem, was ihm begi^gnete, auf die 
zärdichfte Weife Nachricht. Wie er aber nie mit 
Stella allein war, fo richtete er auch fein lage- 
buch zugleich an die Dingiey, und beide antwor- 
teten ihm gemeinfchaftlich. Er fuchte auf die 
Weife Aeufserimgpu au vermeiden , die Stella als 
eine fpyerliche Erklärung auslegen könnte, denn 
fie hoäte wirklich, daiJs er ihr feine Hand bieten 

. wür- 
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.wurde, fo bsld es ihm felrte VermSgensnmftände 
erlaubten. Die Diagley war übrigens in keinem 
Betrachte ein vorzitgliches Frauenzimmer, aber 
^rade ein folches, als Swift zu demPoften, denfie 
einnahm, verlangte, imd diefes um defto mehr, 
da fie nicht reich genug war, ohne feine Ünter- 
ftatzung zu leben. Während feines Aufent- 
haltes in London gerieth er in die unglückliche 
Vcrbindungimit der IVlrs, an Vanhomrigh, die unter 
den poetifchen Namen, Vanafla, fo berühmt ge- 
worden iß. Swift war mit der Mutter diefes rei- ' 
chen Frauenzimers genau bekannt , und unterrich« 
tete die Tochter. Ihre Fortfchritte erregten eine 
Zeitlang fein Erftaunen; allein er bemerkte in 
der Folge, dafs £e nicht mehr fo aufmerkfam 
war, fragte fie um die Urfache ihrer Geiftesab- 
wefenheiten, und erhielt das aufrichtigfte Ge- 
ftändnifs, dafs fie ihn liebe, zur Antwort, Swift 
wurde äuiierft betreten, blieb aber doch in der 
Folge gegen die Vorzüge diefes Frauenzimmers 
nicht unempändlich , und vernachläfsigte nun- 
mehr die geliebte Stella. Vom März 17 13 
an wird das Tagebuch an dlefelb^ äufserft tro- 
cken, es enthält nur Neuigkeiten , und weder 
in den Ausdrücken noch jn den Sachen etwas für 
beide Theile Intereflantes. Kurz vor der Reife, 
die 'er im Jahre 1713 nach Irland machte , um von 
feiner Decaney Befitz zu nehmen , fchrieb er einen 
Qefchäftsbrief an die Dingley , worinn er der John- 
fon nicht einmal gedachte. Bey feiner Ankunft 
trat kalte Gleichgültigkeit an die Stelle der ehma« 
ligen Zärtlichkeit , er gieng bald nach England 
zurück , und fchrieb dafelbft fein vortrefliches Ge- 
dicht: Cadenus und Vanaifa. Seine erfie Abficht 
bey demfelben fcheint wohl dahin gegangen zu 
feyn, das ganze Verhälcnifs mit der Vanhanrigh 
auf eine feine Art abzubrechen ; allein der zwei* . 
feihafte Schluds mufste grade die entgegengefetz- 
tP Wirkung hervorbringen. Nach dem Tode der 
Königin Anna nahm Swift feinen Aufenthalt in 
Irland, und VanafTa folgte ihm dahin nach. Swif- 
ten war diefer Schritt fehr unangenehm. Er woll* 
te fie nur feiten fehen , und als fie aus Ungeduld 
darüber ihm mit ihren Briefen , Botfchafien und 
Klagen befchwerlich fiel, fi*^ng er an, ihrlunfreund- 
Üch zu begegnen. Unterdeuen hatte Swift , wie 
es fcheint, allen Umgang mit Stella abgebrochen, 
bis enülich Liebe, Eiferfucht und fehlgefchJagene 
Hofnung ihr Leben in Gefahr brachten. Jetzt kehr- 
te Swifts Zärtlichkeit zu ihr zurück. Er liefs fie 
durch einen gemeinfchaftlichen Freund um die 
Urfache ihres Kummers befragen , und fie verfi* 
ehern, dais er alles, was in feiner Macht ileh'e, 
anwenden wolle, um ihre Geraüth^nihe wieder- 
herzuftellen. Sie antwortete , die Verläumdung 
habe in ihrem fonderbaren Verhälcnilfe mit Swi£ 
tcn T.ur zu viel VeranialTung zu nachtheiligen Ge- 
rüchtengefunden , und ihre Hoffnung, daüs Swift, 
fo bald er in beflere Vermögensumflände küm, 
ihr feine Hand anbieten und dadurch ihre Ehre 



'wieder herftellen würde , fey vcrfchwunden , dk 
er ihr nach feiner Beförderung mit der gröfsten 
Käke begegne , fie fähe alfo kein Mittel, ihren 
.guten Namen zu retten, der ihr theuer fey, als 
das Leben. Endlich erklärte fich Swift, er fey 
bereit, fich mit ihr trauen zu laflen , wenn fie da- 
mit zufrieden wäre , dafs fie in der Folge nicht an- 
ders als bisher mit eirander lebten, und dafs ihr 
Verhältnifs das tiefße Gehcimnifs bliebe. Stella 
liefs fich alles gefallen, vielleicht in der Abficht 
felbft eine folche Verbindung mit der Vanhanrigh 
unmöglich zu machen. Der Bifchof von Cloghor 
CQpnlirte fie im Jahre 1716 t ohne dafs ein Zeuge 
bey diefer Handlung zugegen gewefen wäre. Die 
Bedingungen wurden pünktlich erfüllt, Stella be< 
hielt ihre Wohnung in einem entfernten Theile 
der Stadt, kam aber doch oft in die Gefellfchaf- 
ten, die Swift in feinem Haufe gab. Seine nach- 
eile Bemiihung gieng nun dahin, der Vanaifa alle 
Hofnung zu benehmen; er fuchte zwifchen ihr 
und dem Dcchant Winter eine Heyrath zu ver- 
mitteln, allein fie verwarf diefen und jeden Vor- 
fchlag der Art, und begab fich nach Celbridge, 
wo fie ihrer Leidenfchatt, die nun beynahe zur 
Wuth wurde, allein nachhing, und noch immer 
an Swifcen die zärtlichften Briefe fchrieb , ohne 
fich durch die Kälte feiner Antworten irren zu 
laflen. Sein Betragen gegen fie war nicht völlig 
co.fiftent, indem er ihr oft mit Härte begegnete, 
und doch, vielleicht aus Mitleiden, vielleicht aus 
Liebe, hicht alle Verbindung mit ihr abbrach, ün- 
terdeflen fcheint er doch 1720 diefen 'EntfchiuCs 
gefaOst zuhaben. Er fieng jetzt an als ein güti- 
ger und nachgebender Freund fich gegen fie zu 
betragen,er fchrieb ihr fogar den $Jul. 1721 i^^foyez 
ajfuree que Jamals per fonne au wonde n*a ete aiwee^ 
honoree^ eßimee^adoreepar votre ami que vous.^* Da 
aberauf diefe Erklärung keinHeirathsantrag erfolg- 
te, fo muthmafste Vanaifa das Verhältnifs, uorin 
Swift und Stella ßanden. Um darüber zur Ge- 
wifsheit zu kommen, fandte fie derfelben eine 
kurze Note, worin fie fragte, ob Mrs. Johnfon 
mit dem Dechant verheirathet wäre oder nicht? 
Diefe wurde äufserft aufgebracht, antwortete; ja, 
fchickte die Note der Vanhanrigh an Swiften, und 
begab fich , ohne ihn zu fehen , auf das Land« 
Swift, der für Zorn und Unwillen aufser Geh kam, 
reifte fogleich nach Celbridge. Er trat in das Zim- 
mer, worin das unglückliche Frauenzimmer war, 
ohne ein U'ort zu fprechen , aber mit einem Ge- 
fichte, das den höchftf^n Grad von Erbitterung 
ausdrückte. Z>tt<'rnd fragte fie ihn , ob er fich 
fetzen woll'»; Nr in; — dann warf er ein Papier 
auf den Tifch, und kehrte noch in demf«^iben Au- 
genblicke zu feii;cm Pferde zurück. Als ihr die 
Venvirrung erlaubte das Papier zu öflhen, und 
als fie nur ihre eigene Note darin fand , gerieth 
fie in eine Verzweifc lung, als wenn fie ihr Todes- 
urtheil empfangen hätte. Diefes war auf gewif- 
fe Weife wirklich der Fall« Ce bekam ein Fieber« 
F 2 das 
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<da6 ihrc^m L^l^en fehr tald ein Ende machte. Auf 
diefe Nachricht verliefs Swift fogleich Dublin, 
lind reifte zv/ey Monate in dem füdlichen Theile 
■des Königreichs umher, ohne dafs ein Menfch 
^vLifste, v,'o er wäre. Vanaffa widerrief vor ihrem 
Tode ein Tcftament^ das fie 2U Swifts Vorthei- 
le gemacht hatte, und verordnete, dafs fowohl 
das Gedicht Cadeniis und Vanaffa, als ihr Brief- 
wechfel mit Swift, gedruckt werden follte. Ein 
Theil diefer Papiere war auch fchon wirklich un- 
ter der Preffe , als D. Sheridan es dahin brachte, 
4iafs die Exccutoren des Teftamcnts die Exempla- 
re von den Briefen vernichteten. Das Gedicht 
hingegen wurde bekannt, und war eine Zeitlang 
der Gegenftand aller Gefprüche. Unter andern 
äufserte jemand, der die Lage der Johnfon nicht 
wufste, in ihrer Gegenwart: es miiffe doch ein 
aufs er ordentliches Fraueniimmer gewefen feyn, 
das dem Dechant Stoff zu einem fo fchönen Pro- 
ducte gegeben habe« Stella antwortete lächelnd : 
das fcheine ihr fo ausgemacht nicht; denn es fey 
"bekannt, dafs der Dechant etwas fehr Schönes 
über einen Befenftiel fchreiben könne, ünfer Vf. 
erklärt, ( wie Orrery fchon vor ihm gethan hat,) 
Swifts fonderbares Betragen in diefer Angelegen- 
heit dadurch, dafs er durch eine langjährige Ge- 
wohnheit, gewiffe Begierden zu unterdrucken,' 
zuletzt das Vermögen verlohren habe, fie zu be- 
friedigen* Daher feine Bemühungen, Vanaflas 
L^^idenfchaft zu einer platonilchen Liebe herab- 
zuftimmen, und feine Enthaltfamkeit von den 
Vergnügen des Ehebettes nach feiner Heirath mit 
der geliebten Stella. Diefe, die Cch einige Mo- 
nate nach dem traurigen Ende ihrer Nebenbuhle- 
rin mit Swiften ausföhi.te, ftarb nach einigen Jah- 
ren, und auch fie hatte kurz vor ihrem Tode mit 
ihm eine fchreckliche Scene. Nachdem fie, bey 
dem Gefühle, dafs fie bald fterbcn würde, auf ei- 
ne dringende und feyerliche Art die Gewährung 
ihrer letzten Bitte von Swifcen verlangt hatte, be- 
schwor fie ihn bey ihrer Freundfchaft, um die 
Verläumdung völlig zu entwaffnen, fie auf ihrem 
Todbette für feine Frau zuerkennen. Swift ant- 
wortete nichts , drehte fich um , ging ftillfchwei- 
gpnd aus dem Zimmer, imd fahe fie in den we- 
nigen Tagen, die fie noch lebte, nicht wieder. 
Sie gerieth Anfangs in V^erzweiftung , fafste fich 
aber wieder, beklagte fich in den bitterften Aus- 
drucken über feine Graufamkcit, und verfafste 
unter ihrem eignen Namen ein TeQament, wor- 
in fie ihr Vermögen milden Stiftungen vermachte. 
Der VactT des Vf. war bey diefer Scene gegen- 
wärtig, und fie machte einen fo tieten Eindruck 
auf ihn, dafs er fich in langer Zeit mit Swifcen 
nicht wieder anslöhnen koii..te. Wir fympathili- 
ren mit ihm mehr als mit feinem Sohne, der den 
Vorfall zwar mit Widerwillen erzählt , unterdef- 



fcn feinen Helden auch hier; aber mit Gründen, 
vertheidigt, die keine andere Wirkung thun, als 
da(s man gegen ihn felbft etwas von demjenigen 
fühlt» was feine Erzählung gegen Swiften er* 
regt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEl^. 

Wien, b. Hörling: Der Arzt für Liebende. 
Aus dem FranzöCfchen frey bearbeitet von 
D -a. 1/88. 142 S. 8. C6 gr.) 

Liebende zu heilen , iß des Vf. Abficht ' sticht 
gewefen: nur ganz am Ende reder er von den 
Temperamenten und der Art, wie diefe zu ver- 
beflern find. Auch die Abficht, durch moralifchc 
Leitung der Gemitther die Leidenfchaft der Lie- 
be beherfchen zu lehren , fcheint er nicht gehabt 
tu haben. Er hat unter einem allgemeinen Titel 
mehrere kleine Erzählungen zufammengefafst und 
durch diefe die verfchiedenen Modificationen der 
Liebe anfchauiicher zu machen gefucht. Diefe 
Erzählungen find weder in Hinficht auf Erfindung, 
noch auf Einkleidung vorzüglich. Belohnungen 
der Liebe, nach vielen Leiden der Verliebten, 
Entführungen , Verführungen der Gattinnen und 
Töchter von WoUüftlingen oder erbitterten Fein- 
den, die erß die Gattin zur Untreue verleite» 
und dem Gatten treuliche Nachricht davongehen, 
Väter und Verwandte , die fich den Verbindun- 
gen , welche die Liebe ftiften wollte , entgegen 
fetzen, find die vornehmfien Gegenfiände derfel- 
ben. Ermordet wird in dem ganzen Werke kein 
Menfch aufser einem , der aber in der Folge 
wieder als handelnde Perfon auftritt« Aus fol- 
gender Probe werden unfere Lefer fehen , wie 
der Vf. feine Erzählungen anlegt. Julie wollte 
fich eben mit Karin vermä/ilen, da ihr Vater darb. 
Juliens Bruder wollte Karin aus Stolz nicht zum 
Schwager haben , und wurde vom letztern zum 
Zweykampf herausgefodert und ermordet* Julie 
kam auf den Kampfplatz. Beide entflohen und 
wurden im Wald von Räubern überfallen. Sie 
hatten die Wahl, Räuber zu werden , oder zufter- 
ben, und wählen natürlicher Weife daserftere. Karl 
lauerte einil auf einem Poften allein , und Julie 
kam dazu. Sie wollten eben entfliehen , aber eine 
junge Dame kam und bat Karin um Hiilfe. Dar«< 
aufkamen Reiter , welche die Dame befreyeten. 
Karl wurde m t feiner Julie in Fe Jfeln gelegt. Die- 
Dame war die Braut von Juliens (vorher im Zwey- 
kampf erlegten) Bruder. Sie bat bey ihrem Ge- 
liebten um die ßefreyung der Gefangenen, aber 
diefer erfuhr, dafs es Karl fey, und fchwur ihm 
den Tod. Ein König, der zu gutem Glück ebea 
in der Nachbarfchafc war , betreyete ihn , and 
beide wurden ein Paar« 
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ALLGEMEINE 

L I TER A T U R -ZEITUNG 

Dicnftags, 4en 7«^«» Julius 17^9^ 



GOrTESGELAHRTHEIT. 

LiifXro, b. Fieifcher;: ^M antiquiffimi <(rmh' 
nis hd)raici natura at^ue virtutes. Scriplit 
Carolus David Ilgen , AA. LL. M. I7S9* 
824&.S. (i6gr.) 

Der Hr* Vf« hat Cch fchon vorher durch einige 
kleinere Schriften als einen jungen Gelehr- 
ten anj^ckündiget, der das Studium der dai&fchen 
Literatur mit Eifer und mit glücklichem Erfiolg 
betreibe. Hier ift eine neue Probe feines Fleif- 
fes, wt)mit er nicht allein feine humanlftifche 
Kenntnifle beflätigt, fondem audi lugleich eine 
Bekanntfchaft mit der orieBtalifchen Litertur an 
den Tag legt , die ft^bft einem Veteranen nicht 
unriihrolich feyn wiirde. Er behandelt den Hiob 
Tornemltch als Werk der Compofition. Die Schrift 
befteht aus VIII Abtheilungen, Die Iprolegomena. 
S. 1*13 enthält, nach einigen allgemeinen An« 
merkungen über das Studium des Alterthums, 
eine kurze Vergleichung der drey Naturdichter, 
Hiob, Homer, OÜian. II) Wann und ron wem das 
Buch Hiob verfafst worden fey. S. 13.-40. Dafs 
es unter allen Torhandenen das älteüe fey , wird 
«US bekannten Gründen behauptet. Da& aber 
Mofes tin foiches Kunftwerk verfertiget haben 
könne , fey nicht wahrfcheinlich. Den Verfafler 
müOe man in Arabien fuchen. Er möge ein Nach- 
komme des Eiihu , den er eine fo vortheilhafte 
Rolle fpielen lalfe , gewefen feyn , (aus dem Ge» 
fchiechtdes Nachor, Abrahams Bruder, S. io6)« 
und im dritten Jahrhundert des Aufenthalts der 
Ifraeliten in Aegyp'ten gelebt, (und in der Nach* 
barfchaft des glücklichen Arabiens gewohnt ha« 
ben, S. 10;). Mofes werde eine Abfchrift aus 
inidian mit Cch'gebracht haben, nur habe fich das 
fchätibare Denkmal als eine Privatfchrifc unter 
dem Volk erhalten , bis es endlich von Esras und 
Nehemias in die Sammlung der Jüdifchen ReUgi- 
onsfchriften einverleibt worden. Eine andre Hy- 
pothefe, da(s David es von einem fiegreichen 
Feldaug aus Edpm (2 Sam. 5) mitgebracht habe» 
wird angeführt, aber wegen der damit verbünde? 
nen. Schwierigkeiten gleich aufgegeben. (Bec. 
ift von jeher der Meynung fehr geneigt, dalsdas 
J. L. Z. 17J9. ZHfetfUr Baa4. 



Buch Hiob ehien nicht Ifraelitifdien lfrfpmii{ 
habe : nur kann er fich, auch jezt «lodi, nicht hiif«i 
längKch erklären, wie eine Schrift, die denHaupfs 
grundfatz der mofaifchen Verfaflung: die Verel^i 
rung des wahren Gottes habe zeitüdie Wohlfahit 
zur unmittelbaren, unausbieibliehen Belohnung» 
Kwar nicht beftreitet> aber doch nicht kennt, it 
der Sammlung der jüdifdien Religionsfchriftea 
eine Stelle habe erhalten können : es nHiCste denn 
eben delswegen gefchehen feyn , um dem ifrae» 
litifchen Volk fein eigenes , näheres Verhältnifii 
gegen den Jehova deito wichtiger und ifchätzb»^ 
rer zu machen. III Abth. Ad quod carminum m- 
nus r^erendui ßt 3fobas. S. 40-80. Hiob fey 
weder ein Drama, noch ein Confelfus, nach der 
Art des Haririfchen, fondern ein epifches GedidH^ 
das die Aufifchrift haben könnte : die geprüfte und 
ßegende Unfchuld^ Man habe i) Handlung, 2) 
Einheit der Handlung, 3) Charakterfchilderung, 
4) Verwicklung und Auflöfung des Knotens, 5) 
epifche Behandlung; nur dafs dies Alles nicl^ 
nach griechifchen Muftefa • fondern nach den Sit« 
ten und der Denkart des Orients ku beurtheilen 
fey, Diefe verfchiedenen Stücke ^rerden nuni 
mit Uebergehung des dritten und vierten, die 
weiterhin noch befonders vorkommen , beleuch« 
tet. Der Vf. wird hier ausführlich. Man fieht ei^ 
er wandelt auf einem Gefilde , das för ihn viel 
Annehmlichkeit hat, und ihm gar nicht unbo^ 
kannt ift^ Der Lefer begleitet ihn mit Vergntt« 
gen. Doch am Ende wird durch die lange Ex* 
curfion ftir die Erklärung felbft nichts gewonnen. 
Die IV Abth. die ganz füglich auch die zwote 
feyn könnte , handelt von der Scene des Buchs 
und von der Fabel delTelben. S. 89-122« Dafii 
Hiob nicht ein blofs poetifcher, fpndern ein hi« 
ftorifcher Charakter fey, nimmt der Hr. Vf. als 
etwas ganz Zuverläffiges an. Er glaubt, er ft'am« 
me von Abraham ab, entweder durch den Is» 
mael oder den Efau, und habe im eißen Jahrhun* 
dert des Aufenthalts der Ifraeliten in Aegypteki 
gelebt. Die Scene verlegt er in das bekannte 
Thal Guta bey Damafcus ; für den anfehnlichen 
Reichthum Hiobs fchicke Cch diefe Gegend befler 
als Edom. Sollten auch wirklich mehrere Bil* 
ier und Anfpielungen Edomitifch feyn ; fd müfie 
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iran fich erinnern, dafs der Dichter nicht in Sy* 
rien. fondern dafs er in Edom, oder doch in der 
Nähe des Landes gelebt habef. Vit Vte Abtheil, 
ohne Zweifel die lehrt-^ichfte und 'wichtij[fte, ift 
überfchrieben : Exornatio fabulae et natae inde 
turminis virtates in conßrutttont et nexü. S. 122- 
toi. Hier wird def Faden von 'Anfang bis zu 
Ende abgewunden. Von jeder Rhapfodie , das 
Ganze wird in XXVII abgetheilt, wird der Inhalt 
2uerft fummarifch angegeben » und fodann voll* 
Händig aus einander gefetzt, fo dafs der drama- 
tifche Gang des StücJcs nach allen den mannig« 
faltigen Wendungen, genau nachgezeichnet, das 
£ntrtehen des AtFects, fein Steigen und Fällen 
bemerkt» auch die verhältnifsmäfsige Wirkung, 
.die bey dem Lefer entftehen foll und mufs, ange« 
4{eben wird. Hie und, da ift von einer Stelle die 
Ueberfetzung eingerückt» und in der Note er- 
Üfutert und gerechtfertiget. . Hier find einige 
i^roben. Das Wort \\DVll wird vom Verbo BW 

fircumire abgeleitet, nicht vom Verbo itO^B denn 

diefes fey erft aus jenem Nomen entßanden, ht« 
be urfprünglich die Bedeutung gehabt circuitorem 
agere^ und nun die andre, a&erfari^ invidere^ 
erft weit*Thin erhalten« (Sehr artig! Nur, hat 
'nian auch eine hiftorifche Spiu* » dafs jenes hohe 
Alterthum , dafs überhaupt der alte Orient wirk* 
lieh einen folchen Circuitor gehabt habe?) Kap. 
VI, 6 ift überfetzt: Num Jputum deglutitur fine 
animi angore ? ^num faiiva -per infomnia emiffa 

palatum titillatur ? Plho fey agitatio , qua quis 
eo adigitur , ut mentis fere non compos amplim 

fit^ nachdem arabifchen » i v ^-^ mentis in* 

opj, mente laborans; der Sinn fey diefer: Num 
ßnevehementi agitatione ^ fine animi angore^ ab 
eo, qiä mentis Gdhuc compos e/?, videtis fputum 
tanquam cibum in ore verfari; an titillatur 
foniniantis palatum^ fi fativat ? utrumque inter 
vehefui*r.[ißi}:os dolores lociim tantnm habet , me 
rcitur^ idem faciente»:^ doloribus avgi^ qui po» 
ießis dubititre ? — Diefe Erklärung wird man 
doch fchwv^rlich leicht und ungezwungen finden 
können. Hingegen ift die Stelle XIV, 3-17 ganz 
nach dem Sir.n des Red, und, wie er meynt, ganz 
rtach dem Sinne des Dichters gefafst. Befonders 
ift der 16 Vers recht gut überfetzt : Dann wür* 
de9 du zwar mm Verkalten beobachten ^ nur mir 
nicht Fthltrit. e aufrech nen. Freylich von der Hof- 
nung ^in-s andern, bcflern Lebens ift hier und 
anderwärts keine Spur, auch nicht K. XlX. Hier 
wird der 2y 7(. 27 Vers fo erklärt: /'fwt, feto 
enim^ caufae weae patronus: qui contemtus in 
pulvere jacet {der , der im Staube ganz verachtet 
hintenaus ficzt^} victor caput attollet. Haerebo ad^ 

huc in cute^ dira hac vi contufa: (ftattT^N\ 

-ins'! wi2 1 Mof. 32. 5.'- /^Vf ellipdfchräfa 

V^ V3 - HNT iap3 "^WN q^f»^ cwtuderunt et di- 



ditacierarmt httec ulcera^ vel hoc uwm ulcus^ 
quod propter hcrrendam multitudinem dici potuit 
— ex hac cuticula tidebcßDeum. Qiiem egö mihi 
i>idebopropittum (oder auch ^m?, Deus^luctusmeus^ 
f. -e. caufa tuctus mei efl. «»aN, eum mihi videbo 

propiliim) quem hisce ,Qculis cernärrt anifno non 
alienatum. — Rec. ift immer der Meynung, 

ITSl^ fey fo viel, als ^T ^3>V Nb] , und flehe 
nur da um den Sinn des'^ vorhergehenden "^2^^^ 
INI dahin zu beftimmcn , dais es hciffc : ja. ««* 
diefen meinen eignen Augen werd ich ihn fehen 1 

Unter dem •]N1D y^So XXXIU, 23 wird ein En- 
gel verilanden, der, fo Kric der \\ff(0 die Verge- 
hungen der Menfchen anbringe, nur ihr Gutes 
anzeige, und gleichfam für fie eihftehe; die Wor- 
te '\*)y;> DHnS TJnS find ÜberfeUt: qui in fa- 
vorem hominis integritatem ejus teßetur; weichet 
freylich nicht der Sinn ift, der fich dem Lefer zu- 
erft darbietet. Kap. XXXIV. 51. 32 wird über- 
fetzt; Ferum^ age ^ ad Deum ßc te fermene con» 

verte: (ioN r^hN"-*?N oder auch lfc)N*nhN-bN) 
pertuli^ . at me non amplius oppignerabo. Non 
amplius conabor meo judicio uti , (diefer Sinn foll 
in den Worten liegen mPJN •^"iy'?3 praeter me 
videbo , ßne me videbo) ät tu me doce — Hier 
wird die ßemerkung angebracht : Die Rede des 
Elihu fey der fchwierigfte Theil des Gedichts» 
weil diefer feiner argumentire, als die Uebrigen; 
auch der T^xt bediirfe mancher Berichtigung. 
In der VI Abth. : Litis inter ^obum atque amicos 
actae interpretatio ^ et difcußo argumentoruw, 
werden die Ideen, durch welche der Dichter das 
Gefpräch fich hinwindon läfst, enthüllt von ihrem 
poctifchen Schmucic , näher an einander geruckt, 
dal's mit wenigen ßlicJcen die ganze. Reihe iiber- 
fehen werden kann. Die Vir Abth. heifst: -Wö- 
rum notatio^ ßue charaHeres^ quatenus apoäta 
expreß. Elihu bekommt hier einen weit gefälli- 
gem Charakter, als ihm eiiiige andre zugeftehen 
wollen. Auch von dem Satan weil's der Vf. aus 
den wenigen , von ihm angegebenen, Zügen ei- 
nen fehr beftimmten Umrifs zu entwerfen. End- 
lich Vlll Abth. Finis ^obi moratis. Der poeti- 
(che Zweck des Buchs ift, df*n Hiob als Gegen- 
ftandzur Bewunderung aufzuftellen. — - Der Hr. 
Vf. hat fein fchweres Penfum mit G.^fchmack und 
Gründliclikfit bearbeitet. Auch feine Schreibart 
verdient Empfehlung. Der Druckfehler find vic» 
le, zum Glück erfchweren fie den Sinn nicht fonder« 
lieh. H itte er nur auch auf die Bequemlichkeit fei- 
nes Lrfcrs mehr Rückficht genommen » und an 
fchicklichen S et- llen Abfätze angebracht J Jede Ab- 
theilung geht unabgefetzt an Einem fort, und 
nicht einmal diefe acht Abtheilungen find in einen 

Confpect gebracht. 

« 
Lii?9iQ» b. HaugsWittwe: Em. Fried. Cor. 
Rofenmüüeri. PiuL Mag, Schotiain vetus Te- 

ßamen^ 
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ßamtntum. Part prima Cöniinens Gene/In et 
Exodum. i7gg. g. XLII und 620 S» aebft a 
Landcharten, ( < RthL 1 6 gr. ) 
DaCi diefe SchoUen über das Alte Teftament 
durdi die frühern , mit Beyfall aufgenommenen» 
Schollen über das Neue Teft. veraiuaCsc worden, 
und ditffe lieh zum Mufter genommen haben, 
braucht den Lefern kaum noch bemerkt zu wer- 
den« Der Nachfolger ift feines Vorgängers werth. 
man darf dem verdienftvoUen Hn. D. Rofenmiilier 
Crlück wünfchen, in feinem Sohne einen fo wiir« 
*digen Nachelferer aufgehen. Das Werk ift nicht 
für Anfänger allein beftimmt 9 fondern überhaupt 
auch für folche, die mit den mannichfaltigen 
Hülfsmitteln zum Studium des A. Teft. nicht ver- 
fehen , oder fonf; zu fehr befch^ftiget find » um 
Ton ihnen Gebrauch machen tu können. Da- 
durch ift ^ine gröfsere Ausführlichkeit beynahe 
kiothwendig \a Orden. Aber eben diefe macht nun 
auch , dafs die Ileihe von Bänden anfehnlich wer* 
den ^lufs. Und diefer Umftand möchte doch der 
Gemeinnützigkeit des Werks bey folchen wieder 
hinderlich feyn , qui multos libros emere non pof* 
fuHt (Vorr. S. IV). Die häufige Anführung von 
ganzen Stellen, vornemlich aus Reifebefchreibun* 
gen , ift ohne Zweifel fehr zweckmässig und fehr 
SU billigen. Hingegen fchelnt doch das eigent« 
lieh Grammatifche und Philologifche manchmal 
darüber übr riehen worden zu feyn. Voraus geht 
ein Verzeichniis der Schriften , die bey dieiem 
Bande benutzt worden find , und zum Theil über« 
haupt noch weiterhin benutzt werden. Das Ver- 
zeichnis ift anfehnlich. Inzwifchen vermifst Rec. 
einige , die, feines Bediiiikens, vorzüglich brauch- 
bar gewefen feyn würden ; z. B. ^ac, Robert Jon 
ClavisPentateuchif ßve analxjjis omnium vocum 
kebraUarum — adjectis notis criticis et philologU 
rix, in quibus ex iingua Arabica^ ^u^^^^^^ ^^* 
ribus^ et doctorum itinerariis, plurium locorum S. 
S.fenfiij eruitur, Edinburg. 1770; Schultern 
Origines hebraeae ; NicoL Gitil. Schröder Ob/er* 
vationes felectae ad origiries hebraeas} Ebendef- 
felben vortreflliche hebr. Syntax bey feiner hcbr. 
Grammatik; Starr obfervationes ad analogiam 
et fyntaxin hebraicam pertinentes. — Aut ein- 
zelne Stellen fich einzulaflen, würde zu weit fuh- 
ren, und bey einem Werke diefer Art kaum fchick- 
lich feyn, das nicht beftimmt ift, eigene und ni ue 
Vcrfuche in Aufklärungen vorzuUgen. Ohnehin 
ift ficher zu erwarten , dafs der Hr. Vf. unter der 
Fortfetzung feiner glücklich angefangenen Arbeit 
von felbft in der Auswahl imnv<r noch geübter 
und fefter wt'rden wird. Dafs nur auch der Se- 
feer im Arabifchen fich inzwifchen mehrere Gc* 
fchicklichkeic erworben haben möge ! 
• • • 

PHILOLOGIE. 

'TÜBINGEN, b. Cotta: JbdoBatiphi cbmpendium 
fkemorabilium jifgypti arat^ce 9 ccdice mjto 



BodUiäno edtdit D. Sfof^ Wldte^ t^eben* 
darius Gloceftrienfis, arab. linguae prof.. Lau* 
dianus et coUegii Wadhamenfis, quod Oxonii 
«ft, focius. Praefatus efi Henr. Eberh. GottL 
Paulus^ A. Mm lingg. orieatalium in acade» 
mia Jenenfi profeflbr publ. defignatus« 1789* 
VIU S. Vorrede und 157 S. arabifcher Text. 

8. 
4us der Vorrede ergiebt fich, dafs Hr. White, 

nachdem er den arabifchen Text des AbdoUatiph in 
•Octav hatte ganz abdrucken laflen, fich zu einer 
neuen Auflage in Quart w^l nur delswegen ent« 
Xchlois, weil ihm jene nicht würdig und anftändig 
genug für ein englifchesPublicum fcheinen möchte. 
Jene würde vernachläffigt worden,und ungebraucht 
geblieben feyn , wäre nicht Hr. P. dazu gekom- 
men ; ihiii wurde fie ganz überlaflen , um von 
ihm nach Deutfchland verpflanzt zu werden. Und 
in Deutfchl. wird man fie,wo nicht prächtig, doch ge« 
wifs fehr anfehnlich finden. Man mufs fie alfo ja 
nicht für eine verunglückte und mifsrathene Ausg. 
anfehen: denn derDruckift fo forgftltigund cor- 
xect, als man es nur immer fordern kann: eini- 
ge Unrichtigkeiten , die fich doch lücht alle ver- 
meiden laffen , wird ein Kenner fchon zu verbef- 
fem wifleii ; tum Beyfpiel , S. 87» Z* lo ^^ ^^ 
heiflei^ yL-^^fj ftatt 

Z. 17 j^Ä-^' ftatr ftJs^K S. 88. Z. 17 
9j t '^ ^^ ftatt 9JU.£». , S. 94* Z- i< 
OwXA ftart SOLA* — Für den erften Anfiinger im 

Arabifchen ift das Buch ohnehin nicht. Die Schreib- 
art ift an manchen Stellen fehr concis und ge- 
drängt, folglich fchwer und dunkel: auch wird 
das Lexicon nicht überall Troft gewähren. Je- 
docH von der ßefchaflfenhtit des Werks felbft 
wird Rec. füglich alsdenh erft fprechen können» 
wanu von der grölsern Ausgabe mit der lateini* 
fchen Ueberfetzung die Rede feyn wird. 

Madrid; b. Sancha: 
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Enjatjos /obre la Grammatica y poeßa de los 

Arabes que ofrecen al publica Examen el Pa^ 

dre Fr. Patricia de la Torre y D. Miguel Gat^ 

cta Afcenßo, aßflidosdefu maeßro el Doffor 

Mur/ano Az^i ,7,7. ^^ S, gr, 4. 

DIPS Buch ift nur ein Vorläufer eines gröfsern, 

das die Vf. herausgeben wollen. Ihr Lehrer, 

der Protoflor der arabifchen Sprache4jey dem k. 

Collegio zu Madrid ift, wird ihnen dabey helfen. 

l)e lu Torre ift ein Hieronymit im Efcorialklo- 

«er und Afceißo ein Advocat in Madrid^ die fich 

jn den Nebenftunden aufs Arabifche legen. Sie 

zeigen den Nuti^n diefer Sprache für Spanien 

1) weil manche fpanifche ja lateinifche Wörter 

daraus herkommen. Die Exempel, welche li^ 
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womLHeitüC. geben, find'TamThett felir gft^wun« 
jjenl» uad nur einige haben Uebereidftimmung, 

r^B« /fa/o und ^Jlj^ (/fa/ali) einJCranzji^den 
Mond hetAm. Den Naman Saracenen leiten Ce 
9iiC Cafiri» von ^r^ CScharaka) GefeUTchafc 

«tacben, d. i. JJfociirte "her, Mauren foll aus 
^^^j^^^Jl.^ X-Ma/jraW/O Abendländer,. di€| in 

Mauruanieu wohnten, verderbt feya. 2) Weil 
die fpanifche Qefchichte ohnediefe S|)rache nidK 
verßändlich fey, 3) wegen der Wichtigkeit der 
tnit Unrecht verlcannten arabifchenLkeratur. Uiex 



lafl^en^Gch*die V£ in Ifachriditen mon der Dicht- 
künft, dem iiiftorifdien und iHednerifchen arider 
Araber ein, fagen manches Bekannte von ihrer 
Philofophie« Mathematik/ Medicin (hier kqmmt 
d«ch einiges neue von Arabifch-fpanifchen Aerz** 
ten vor.) Jurifprudenz, und von der Noth wendig« 
kt k diefer Sprache £ur Tlieologpn bey Erklärung 
des A. Ted. 

Uann eine Probe und Plan einer arab. Gramnui* 
tik, worüber ^fcenßo Vorlefungen halten wiU. 

Blofs als Beytrag zur Gefchichte der arab. Lt- 
raturin Spanien, haben wir dies. BucK einer Aa« 
seige werth geachtet. > 



KLEINE SCHRIFTEN« 



Thtlococt-k. Parti f tey Didot dem Aehern : IVo- 
f pect US d^^ne Edition grecque di JUfntflhene et 4^£fchin§9 
-avec une verjion -laxiht ^ et des noies pour rincelli{^en£e 
4e Uxte* parM. rjibtijJager, Vicatre geD«ral4e Lefcari 
de TAcadciuie des Mfcpt^ et bell. Lett «t de celle de 
Rgueiu gr. 4. J Bog. Diefe neue Ausgabe des De^ 

mfflhenfis in Verbindung sin dem Aejchities foll fich von 
ttlen denYorfaeriffent welcbe von Aldos » F«Iicla4ii, PauL 
flanutivs, in Paris, Wolf, Taylor und Reiake , «bei!« in 
4em Denio(Uienes allein , oder in Verbindung mit dem 
Aefchines befausgegeben worden,* dadurch unferTcfaei- 
den , dafs ibre bemerkten Fehler vermieden , de nicht 
wx, fo ▼•«len AnmesknoMB (iberbaafr, und uir <li# n^- 
tbtgften bitizugoifaan werden, die an Erklirung des Tex- 
tes uMiig üad » UA iim zum Lieleiii kicht nsid angenebm 
SU machen«, nack eben der Eänricbiong als die von ihm 
gemachten Ausgaben rom Kokrates und Lyfias. Er hat 
dkbey (ich die Meage der.MSS. bedient« walche davon 
anf dar k(>nigli£hett Biblioibek, und auf der au S. Cermain 
iicfa beiindeu. £twa% VoraQgHcbes wird auch von Seiten 
des Druckes dadurch bey diefer Au«^. entfiehen , dafs Hr. 
rirmiao Didoc anf Befehl des Köbigs neue griechjfcheSchrif- 
t«n dazu gcfcboicbeii bat, d^r^n derProfpectusProben f.iebt* 
i^as Werk wiidaustf bis 7 Blinden in^grufsien 4to.bafiehen. 
800 Exemplare werden auf Pergament Papier gedruckt« 
davon der KGnig 50 EKempl. felbft behält, die Übrigen 
150 £xpi aber an Ltebha^r über^alTen werden foUea, 
davon jeder Band um 36 Liv, für die Subfcribenten und 
um 48 1'. für die, welche nichl fuhfcribirt haben; auf ge- 
W&iuiliche« Papier aber ein Band nur 12 L. koAenwird« 

Es ift n'cht zu leugnen, dafs die neue i^iech. Sdirift 
fchön gefchniiten fey, da fie aber in vieicn Zügen ▼on den 
bisher t^e^ohnten abgeht , fo ift es immer noch zweifel- 
haft • ob fie dem Auge des Lefers angenehm fallen, und 
daher den gemein fchaftlicheu Bey fall erhalten dürften. 
Aldus erwählte unftreitig zu feiner Zeit die befien Mu- 
fter , welche damals für &*hön gefcbriebeo gehalten wur* 
den, als «r feiue griechi&:l>en Werke zu drucken an- 
fieng; und die folani^e berühmten und im Werth erhalte- 
nen griechifchen Schriften, die der König Ft^nz I durch 
den feiner Zeit fu berühmten Schrififchneider Garamont 
fertiscen lieft, und mit welchen Robertns Stepbanua 
druckte , waren von der fchünen Hand &e% Angelus Ver- 
getins Creteafis , eines damaligen Schonfchreibers vorge*^ 
fchrieben. Nun hütte man glauben follen , dafs an die- 
fcn neuen grtech. Didotfchen Schriften das Muf!er\*on ei- 
ner der HandfchrificM auf der königl. Bibliothek zu Paris 
genommen worden wUren. Es i(t aber in dem Profpectua 
nicht angegeben , dafs fie von einer dafelbfl genommen 
«'Orden. Der Catalogue der k. Bibl. nennt aufser dem 
ij^igelus Vergetius noch Terfchiedene« deres Uandfcbrifien 



««rzti^1ichich8n find, elii GeocsgHhodius^nis dem XIV, eis 
Demetf iuf Triboli Spartaous aus <lcm XVten , ein Antoa 
Kpifcopulus zu Venedig, und Conilanthi Calli^^pbus aus 
dem aVI Jahrhunderte, fonderlich wird eine Catena Nor« 
1 ed. «US dem X ]»farh ihrer Schönheit und zierlicbea 
Schrift wegen fehr gerühmt. Die Schrift, welche Ür. Didot 
zum MuÜer feiner neneQ Typen gewidilt bat, fcheint nichc 
eanz von einem gaten, ächten, griech. Calligraphen herzu« 
liommen,fondem von einem neuen franzST. Lexiconsfchrei« 
her entworfen zu 4eyn; fie ift zu gekfinftelt,^ und wOrdeÄch 
neUeicht zxl Uebcrfchriften « und zu fccfsen Ticelaeilea 
fchicken« nicht aber zum Drucke ganzer Werke. Ueber- 
all wo fich «in Schnörkel, eine Verfchlingung der Z\igm 
in den Buchfiaben hat anbringen laflen , iz. B. im ^^ » 

(fi^ «. X, 7, ift «* nicht rerTaumt werde«« andere BuchftJ 
Vf cT ß ^°^ fichthar aus dem Itteinifchen nachgeahmt] 
und andere , ^^ ^ fall nnkennhar geworden. Den Vor^ 

wnrf , welchen Winkelmann in einem feiner Briefe der 
griech. Sdirift macht, dafs fie den Buchft. keinen Schat- 
ten und Licht gebe, hat Hr. Didot in feiner neuen Schrift 
ziemlich gehoben ; hingegen ift feine Schrift durch die zu 
gerade Stellung , die in manchen Buchftaben fich hluter- 
wärts beugt, zu üetf geworden , da das Au^e eine etwa« 
vorwärts liegende bef dem Griechifclien einmal gewohnt 
t^. Hingegen fcheinen die bisher in Frankreich noch ge« 
wohnlich gewefenen Abkürzungen uoi Zufammenziehnn- 
gen der Buchftaben» wekl>e die Typenanzabl in die hun- 
derte vermehrte , bey diefer neuen Schrift ihren Abfchied 
erhalten zu haben. Es war dies unffrettig «tu Fehler der 
erften Bachdrucker, dafs C\e alle Zufammenaiehuogen der 
fiuchllahen und \V()rter, welche die Schreiber w«gen Koft« 
barkeit des Stoifs, worauf fie fchrieben , den Aufwand 
zu verringern« erfanden, fo genau nachmachen au muf- 
fen glaubten, und fich fo wohl in dem iateinifchen als grie- 
ch ifchen Drucken dadurch die Sache erfchwerten ima di« 
Kofien vermehrten, davon ü\b^ der gelehrte Aldus fich 
nicht ganz frey zu machen wagte. Sonft wird man' mit 
Grunde yoraus«fagen künnen. da Hr. Didot feine in der 
grCbern Schrift verfcharendeten Schnürkelund Verfchlin- 
gungen der Züge auch in den kleinern beyzubebalteo Wil« 
lens zu fe;rn fcheint, er die Zufriedenheit in Schönheit des 
Druckes nicht erhalten wird ; denn diefe kleine Verfchlian 
guugen werden fich leicht mit Farbe anfüllen, nndinkür* 
zererZeit fcb lochten Druck machen, da eine gewöhnliche 
durch Simplicltät der Züge veredelte griech. Sctn-ift 
den griech. Druck, wie. feinen latein. erhoben haben wür- 
de. Das Maithäi(che Neue griech. Teflament , und noch 
weit mehr die kenigliche Druckerey in Parma geben 
viel fclianere Muüer griecfaifc.her Schriften, als die Di« 
dolifche iß, .die zu benutzen «nzurathen feyn diirften. 
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RECHTS GELRAHTffEIT. 

Drisdbn u. L11PZI6, b. fireitkopf: BMs'Pri* 
vilef^iumde-non appeUando des Kur - und Fürß* 
tichm Haufes Smchfen aus der Gefchichte 
und dem Staatsrechte mit dazu gehörigen 
Actenftüclren erläutert vom geheimen Sekre- 
tär K. G. Günther lu Dresden, l^ü. 224 
S. ohne die Vorrede $. (12 gr.) 

EbendaC : Ber unbegrenzte Umfang der fach" 
fifchen Appeüationsfreyhek nach dem wahren 
Sinn der Kaiferlichen Privilegien und dem 
Herkommen erwiefen vom geheimen Sekre- 
tär K. G. Günther au Dresden. 1789. 62 S. g. 

In das Göttingif che hißonfche Magazin B. IL S. 
333-372 u. 479-495: J^atte Hr. Hofrath 5pi>t/er 
eine Abhandlung über die Frage : Hat der Kur* 
fürß von Sachjen ein uneingefchränktes Privileg 
gium de non appeUando für feine Lande? einge- 
rückt, worinn er fie verneinte, und dabey Eck zu- 
gleich In die Unterfuchung der frühern Gefchich- 
te diefes Privilegiums einliefs. Dagegen fchrieb 
nun, neb6n mehrern gelegentlichen Aeufserungen 
anderer, Hr. geh. Secretär Günther die erfte der 
obengenannten Schriften, die eigentlich gegon je- 
ne Abhandlung gerichtet war. Hr. 5p. antworte- 
te im Mag. B. IV. S. 244- 268 ; und über das, wor- 
auf er dort am meiften gedrungen hatte, erklär- 
te fich Hr. G. in der zweyten Schrift Hn, G's. 
zuerftgenannteAbhandlung ift in einer ziemlich hef- 
tigen, nicht feiten aufl'allend bittern, Schreibart 
abgefafst, die fich höchßens nur dadurch entfchul- 
digen läfst, dafs in der Abhandlung des Hn. S. ei- 
ne Art von herausfoderndem undhohnfprechen- 
dem Ton zu herrfchen fcheint, dem Hr. G, in ei« 
ner fo bedeutenden Fürßenfache vielleicht auf 
eben die Art antworten zu muffen glaubte. Doch 
bey genauerer Anficht wird es weit wahrfcheinli- 
cher, dafs man Hn. 5*. in Rückficht des Tons und 
der darunter vermuciieten Abficht zu viel thiie, 
und dafs er in diefer Abhandlung, wie auch wohl 
in andern, nur durch gute Laune auf den Ton 
des Witzes geftimmt worden, welcher freylich 
manchem Lefer nicht immer aus der Sache zu 
flieiGsen und zu treuen fcheinen, und eben deshalb 
A. U Z. 1789* Dritter Band. 



bey demfelben über den Stoff und die Abficht der 
Unterfuchungen leicht falfche Meynungen erwc- 
cken kann. In der Antwort hat Hr. Sp. in einer 
Z^\i ul^ ^^^ ruhigem Schreibart fich darüber 
hinldnghch erklärt, und man findet daher auch in 
Hn. Gs. zweyter Schrift den Ausdruck weit gc- 
mäfsigter. ^ 

Was die Streitfrage felbft betrifft, fo ift fie 
, <i^r Unterfuchung werth. da es immer 
merkwürdig bleibt, dafs die fächfifchen Häufer al- 
lein das Recht behaupten, dafs ihr Privilegium de 
non appeUando fich auf alle neu erworbenen Lan- 
de durch^d.en blofsen Anfall ausdehne. Hr. Sw. 
gründet das ganze Recht des NichtappeUirens von 
bachfen überhaupt auf das Privilegium von i^co, 
A^ln'l ««rfurften vorher bey der Errichm.g 
aes rt. Kammergerichts dem aus der goldnen Bal- 
le Ihnen zukommenden /V/i;i%Mm de n. app. ent- 
fagt hatten glaubt, dafs dies Privilegium von ic^o 
felbft durch ganz falfch angegebne Thatfachen 
herausgelockt, und bey der Anwendung viel zu 

WpnÄ?^?'^^^^^ ^" Brandenburg ein gleich, 
lautendes Privilegium nicht weiter als auf die zur 
ileit der Ertheilung deffelben befeffenen Lande 
angewandt, und für die neuerworbnen mehrmals 
neue Privileg« verlangt habe; auch beftrebt fich 
m. öp. durdi allerhand Aeufeerungen, die aus 
den Stiftslanden und andern fpäter erworbenen 
Ländern gefchahen, zu zeigen, dafs diefe in frü- 
Hern Zeiten die Gerechtigkeit des Nichtappelli- 
rens nicht anerkannt hätten. Hr. G. fucht dies 

?Sc?r''"i?''*f'^'';. ""^^ ^^g^e^" »« beweifen, 
theils dafs die AppeUationsfreyheit der lächfifchen 
Regenten fchon vor dem Privilegium von icco 
gegründet gewefen, theils dafs das PrivUegium 
nicht fo emgelchränkt zu erklären fey; als Hr. 5b. 
behauptet, theils endlich dafs auch die Obfervanz 
diefc Auslegung begünftig^ und unterftütze. Es 
kommt demnach bey der ganzen Unterfuchung 
vorzüglich aut drey Fragen an : i) wie war es 
mit der Appellacionsfreyheit vor 1559 ? 2) wie ift 
das Privilegium voa 1559 zu verftehen? 3) wie 
ftcht es mit dem heutigen ß.-fitze und deffcn 
Rechtsbeftändigkeit? - In Anfehung der erll^J 

PT nr'u^^ w *" "''• ^' ^'^^t W^fs wegen des 
kurturftlichen Vorrechts aufdiegoldne ßaileund 

_ wegen 
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weff<»n der Rechte des fachfifchen Gefamthaufes 
auf Sigismunds PriviUfTuon de non evocando von 
1423 , worinn zugleich die Appellationen verbo- 
ten wären, fondern felbll auf eine weit frühere 
Bilgemeine Gewohnhfit in üeutfchland, dafs gar 
nicht an den Konig appellirt worden fey, fondern 
dafs blofs Klagen wegen verfaßter ^ifjßiz an ihn, 
Uhd zwar nur dann gebracht wären, wenn er bey 
einem Herumreifen durch Deutfchland in dasje- 
nige Land, woraus man Klage führen wollen, 
gekommen fey. Das beweifcn aber die in der 
Schrift N. I. S. 6. angeführten Capitularien nicht; 
das erße fpricht bloft von dem Falle , wo Juftiz 
vj'rfagt worden fey, und fo* ft von keinem an* 
dern; das zweyte befiehlt, dafs allein in den Fällen 
derverfagten Juftiz Evocation ftatt fände, aber da- 
durch ift noch immer nicht Appellation aufge- 
hoben; um fo weniger, da der einzige wichtige 
Schriftfteller über die Reichsvcrfaffung der dama- 
ligen Zeiten, Hincmar von Rheims ^ ausdrücklich 
von Zuläffigkeit der Appellationen fpricht: ^^Co^ 
mitis FalaUni^ (fagt er; hier ift nicht von den fpä- 
tern Landpfalzgrafen, fonder ii vom Pfalzgrafen 
tinter den Karolingern die Rede) — in hoc maxi* 
tne foUicitudo erat, ut omnes contentiones legales^ 
quae alibi ortae propter aequitatis Judicium jmla^- 
tium aggrediebantuY — deterviinaret ^ five per- 
verfe judicata ad aequitatis trami- 
tem reduceret,** Wovon kann das anders, 
als von der Appellation verftanden werden? Aus 
diefer Stelle erhellf auch zugleich, däfs man in 
diefem Falle gar nicht nöthig hatte, auf die An- 
kunft des Königs zu warten , da auch der Pfalz- 
graf hier richten konnte. Allein rfaj freylich fcheint 
aus m<»hrern Umßänden ziemlich klar zu feyn> 
dafs das Land Sachfen hierinn , wie in vielen an- 
dern Stücken, etwas befonders h^tte, vielleicht 
•US einer Urfache , die in j^nen Zeiten wohl un- 
ftreitig^fehr gültig feyn mufste, um allHn nach 
feinem eignen Rechte, und nicht nach einem fren> 
den, das dem ihrigen gerade entgegen l'eyn konn- 
te, gerichtet zu werdt^n. Was nun ehemals Vor- 
recht' des Landrs war, ward nachher mit d^r Erb- 
lichkeit der Würde«,, wie manches andre, perfön* 
Kches hecht, und blieb nicht mehr blofs den Bc- 
fitzern der Wi;rden , fondern ward den Familien 
eig«?n. Diefe Vorausfetzur>g erklärt es allein^ wie 
alksthalben von dem befondern Vorzuge Sach- 
fens, nicht blofs in Aeufserungen der Sachfen,, 
fo dem auch anderer aufser Sachfen, gefprochen 
werden konnte , und wie man diefen Aeufserun- 
gen, lange vor dem PriTilegium voni559, niewi- 
derfprach, (man vergleiche mehrere von Hn» Gun» 
ther l>eygebrachte Actenftücke, x. B, Beyl. i 2 u. 
aO ; wie Brandenburg, d^ älteße ganz unmittel- 
bare Furft in den fachfifchen Landen nächft dem 
alten Herzoge, faft ganz eben diefelbe Uebung 
diefcs Vorrechts haben konnte, als Sachfen, wel- 
ches ebenfalls viele Nachrichten und Aeufserun- 
gen beweifen j wie Sachfen und Brandcj^burg faft 



allein unter den Kurfürften das in der goldnen 
Bulle ihnen gegebne Vorrecht des Nichtappelli- 
rcns in Uebung fctzön und erhalten k'>nnten etc. 
Das alles läl'st fich wohl nur durcli diefe Voraus- 
fetzung erklären ; beweifen foU fie aber nichts ; 
denn für die Uebung der Appellationsfreyheit vor 
Jiem Privilegium von i^^g ftreiten andre vonHn» 
G, angeführte, wie uns dünkt, unwiderfprechli- 
che Beweife , fie mag auch fonft hergeleitet wer- 
den , wo fie wolle. Hr. G. beruft üch überdem 
auch vorzüglich auf die goldne Bulle und das 
darinn enthaltne Vorrecht der Kurfinrften, und 
9i\x£ das Privilegium , welches K. Sigismund 142S 
Kurf. Friedrich dem Streitbaren und fei en Erben 
ertheilte. Man könnte zwar einigen Zweifel erre- 
gen, ob nicht dies Privilegium blofs auf Evoca- 
tionen, nicht aber auf Appellationen, gehe? Al- 
Jein uns fcheint das, was Hn G. darüber vorbringt, 
in der That hinreichend, zu beweifen, dafs auch 
Appellationen darinn aufgehoben feyen. (Man 
vergleiche auch damit, was Hr. Ho(r. Schnaubert im 
zu/eyten Stück feiner neueßen fortgef.jurrflifcken 
Bibliothek S. 26. 27. fagt. Manches aus der altem 
Verfaffung, das ür. Günther fowolil als Hr. 
Schnaubert vorbringt , durfte hierauf zwar viel- 
leicht nicht den gröi'sten Einflufs haben ; das än- 
dert aber in der Haüptfache nichts.) Allein Hr. 
Spittler behauptet nun femer, dafs fowohl dieKur- 
fiirllea als Fürften ihren Appellationsfreyheiten, 
die fie aus der goldnen Bulle oder auch anders 
woher hatten, bey der Errichtung des Kammergrf^ 
richts entlagt hätten ; daher fey denn alfo das 
Privilegium von 1559 als ein ganz neues ^ -nicht 
aber als eine Beftätigung eines alten Rechts, an* 
zuiehen. Dies ift in der That ein Hauptpunkt 
in der ganzen Untt-rl>ichung. Aber diefe ganze 
Behauptung des Hn. Sp, gründet fich nur aut ail'- 
gemeine Eiwahnungen kurf. rftlichcr und fürftli- 
Qtitv Freyheiten, denen b**y Errichtung des Kam- 
mergenchts rcnunciirt worden, und Hr. Cr. zeigt 
aus meJirern Stellen der Verhandlungen am Reichs- 
tage und andrer diefen gK'ichgelt<rndpu Acten^ 
dais diefe Renuncration fich eigenthdi aui" den 
perlönlicnen G^-richtsltand, nicht aber auf die Ap- 
peilatioi.sfri-yht'it, der Ftirftv'n beii«fhe, und da& 
diefe letztere in der That bey Erriduung des 
Kammergerichts nicht aufgehoben, londern wirk- 
lich vorbehalten fey. Man feh« belouders die 
Wote 211 S. 3g. und Beyl. 15. der Schrift N. L 
(Noch voUftändiger, zufammenhängr-ndoi und bün- 
diger ift dies von Hn. ü. Siegmann in der Abh. 
über das kurf. AppeliationspnvUegium in der Li* 
teratur und f^öikerkunde d. J. g*rzeigt worden, 
deren Anfang fo viel verfpricht, dafs wir bedau- 
ern muffen, dafs das Veriprechen d^s-Mefskata- 
logs , fie follte befonders luid vollendet erfchei- 
nen, noch nicht erfüllt worden iß. Man vergieß 
che auch Hn. Schnaubert a. a. O. S. 13. ä.j 

Diefem zufolge ift denn das Privilegium von 1559 
nicht ais die Eicheiiung eines neuen Uechis, fon- 

dem 
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dem blofs als dieBeftätigung einer alten Freyheit, 
die darinn auch ausdrücklich genannt wird , und 
nach dem obengefagten gewifs* gegründet war^ 
56U betrachten. Der Grund, warum daffelbe über- 
haupt gefucht worden , ift wohi urfprüngtich in 
Melchior von OJfa's Gutachten , das Hr. G. N. I. 
S.46. Anm. anführt, zu finden; indcmfelbenwird 
Vorforge zu Erhaltung der Appellationsfreyheit 
angprathen, welche dann wohl den Kurf. Auguft 
beftimmthat, um jenes Privilegium anzuhaken. 
Nach dlefer genauen Darfteilung mufs man denn 
alfo in der Auslegung des gedachten Privilegi- 
ums auch QÜein verfahren , das Privilegium kann 
nur allein als Beßädgung einer alten Freyhrit an- 
gefehen werden, folglich mufs foin Umfatig auch 
nach dem Umfang jener Freyheit bezeichnet wer- 
den. ( Günther N. 2. S. 12. ff. ) Wun war aber 
jene Freyheit bis 1559 nach der allgemeinea Ue- 
bung und Anerkennung und nach den Ausdrü- 
cken des Privilegiums von Sigis|Tiund blofr per- 
fönlich^ alfo mufs da« Privilegium von 15:59 fie 
auch als folche betätigt haben, um fo mehr, da 
es in dcrThat ganz fo lautet, als ob von gar kei- 
ner Eiüfchrä ikung auf Lande die Rede fey, fon- 
dern blofs von einem Vorrecht der regierenden 
Fürften diefes Haufee. Hr. Sp. beruft fich z^war 
darauf, dafs Kurbrandenburg ein Privilegium, faft / 
ganz in denfelben Ausdrucken abgufafst, b- fitze, 
und CS dennoch i:icht als perfönüch ang^feh^n, 
fondern nur auf die Lande, welche es zur Z^it 
des erworbenen Privilegiums befeiTen , einge- 
fchränkt habe, indem Kuri^randenburg. mehrmals 
Erweiterungen des. Privilegiums für die neuen 
Länder gefucht habe. DietVr Einwurf ift unftrei- 
tig einer der wichtigften , Hr. G. will dagegen 
(N. 2. S. 13 fl. ) eine Vcifchicdenheit des Pri- 
vilegiums crweifen; allein diefe fcheint uns 
nicht klar, oder doch für diefe Frage nicht be- 
deutend zu feyn. Wir ghuben vielmehr, dafs 
dif freyheit von Brandenburg der Freyheit von 
Sachfen ehemals wirklich gleich geivefen, und 
dafs fie als folche auch 1586 betätigt wor- 
den ; aber der von Hn. G. (N. L S. 69. ) ange- 
führte Untftand, dafs in dem Reichsabfchiede von 
1654 ^^^ Kaifer genauere Aufficht wegen der 
-Pnvilegioriim de non a/?pe//a;7(io empfohlen wnr'k». 
(vergl. mit den Aeufserungen auf dem Deputa- 
tionstage V. I. 644, die Hr. G. N. 2. S. 17 an- 
fuhrt,) dürfte wohl den wahren Grund zur fpütern 
Einfchränkung Jenes Privilegiums enthalten, und 
das Gefuch des neuen Brandenburgifchcn Privi- 
legiums 'veranlafst haben. Es mufs nemlich die 
Bemerkung ja nicht aus den Äugen gelaffen wer- 
den^ dafs die vornehinften Acquifition^nvon Bran- 
denburg, um welcher willen jenes Privilegium 
gefucht ward , gerade 164g erworben , und um 
1654 alfo kaum noch befefligt waren y hingegr^n 
die bedeutendften fachfifchen Erwt rbung^n in ei- 
ne ungleich früherö Zeit fallen. Dies ift der Um- 
flAiid» der jene Stelle im Ikichsabfchied von 1654 



nicht, wie Hr. :^p. (Mag. B. IV- S. 360-) ßfauto • 
unbedeutend, fondern wirklich wichtig macht J 
denn fo waren bcy Sachfen die Unterthanen der 
neuen Lande und die Reichsgerichte an die Befrev* 
ung von der Appellation lange gewöhnt, ehe fie 
in dem Jahr 1654 an die Aufmerkfameit auf diefe 
Befreyungen gemahnt wurden; da imGegentheiJ 
die Appellationen aus den neuen Brandenburg!- 
fchen, Landen eben wegen jener damals ganz neii- 
cn Empfehlung der Aufmerkfamkeit, die noch 
im frifcheften Andenken war, vielleicht Kinhg 
eingelegt und angenommen wurden ; und Bran* 
denburg hielt es deswegen vielleicht , eben wie , 
in ähnlicher Hückficht, Auguft in Sachfen für rath- 
fam, lieber Erftreckung zu fuchen , als, wie Mel* 
chior von OJfa fagt, „allewege folche oder der- 
„gleichen Rechtfertigungen am Kanimergcncht 
„zu erwarten, wenn einer zänkifchen Partey keia 
„Recht diefer Lande gefallen wollte.** Vielleicht 
würde fich das noch deutlicher zeigen, wenn wir 
die Unterhandlungen über das erweiterte Bran» 
denlmrgifche Privilegium hätten. Die fgäternBran« 
denb.Privilegia kommen hier gar nicht in Betracht^ 
weil es nun doch einmal fchon durch das vielleicht 
nur nicht ganz richtig ausgedruckte altere Erweite* 
rungsprivilegium offenbar anerkannt und erklärt 
war, dafs das ä/^e/e Privilegium nur auf die da* 
mals befeflVnen Lande bey der Auslegung einzu- 
fchränken fey, und man demnach freylich, wena 
man weitere Erftreckung üben wollte , fie fachen 
mufste. Auf diefe Art läfst es fich fehr gut er* 
kfih-en, wie Sachfen zu einer von den Vorrechtea 
der andern Furften fo fehr unterfchiedenen Frey- 
heit kommen konnte, die daher auch in den Pri» 
vilegien von Sigismund und Ferdinand blofs als 
perfönlich, ohne einige Einfchränkung auf Landc> 
beflaci^^t worden ? 

Nun kommt es aber freylich noch endlich darauf 
an, ob diefe Au&legung auch durch die Obfervant 
beftätigt werde, deren Beweis daher befondefs ge- 
führt werden mufp. Ehe aber die Führung def* 
felben angefangen werden kann, mufs man frey- 
lich über die Erfodernifle dazu einig werden; 
und da glaubt Hr. Sp. und noch mehr ein Freund 
defTelben, deffen Bemerkung er in einer Note 
(Mag. B. IV. S. a66J abdrucken laßen j es müffj 
bewiofen worden, dafs das Reichs - Kammerge- 
richt oder der Reichshofraxh nicht für fich , fon- 
dern mit Einwilligung des Kaifers ^ Appellation-en 
aus den erworbenen Lä^ndern der fachfifchen Käu- 
fer abgewiefen hätten. Hr.. Cr. bemerkt fchon da- 
gegen (N. 2. vS. 29.) ganz richtig r dafs daÄ ja eine 
authentifche Auslegung feyn müfste, der abef» 
wenn fi^ fehlre, eine Ufualerklärupg ganz gleich 
zu fetien fey,.' zu welcher keine Einwifligun^de* 
Gefetzgebers, eben wegen. ihrer Verfchiedenheic 
von der autheutifchen , nothwendig fey» Allein 
noch weit genauer und beftimmter entu icfcelt Hr^ 
Schnaubert in einem eignen gegen die letzte Ab«* 
handhincT des Hn. Sp. gerichteten NaclUrag ztwr 
H 2 Gurr 
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fiünthcrfchen Hecenfioii (Neueße Fortgef. jur. 
tibi. B« 1 S. 143— 154-) *e Erfoderniffe desOb- 
fervanibcweifes in diefem Falle , und fetzt es bc- 
fonders ins Licht, was Hr. G. überfehen zu ha- 
ben fcheint; dafs Mr, 5p. immer fo fpreche , als 
ob ehi ganz neu^'S Privilegium zu erweifen feVf 
da doch ganz allein von demBeweife einer erhalt- 
nen Freyheit die Hede fey. ( Höchftens könnte 
man es auchfoanfehcn, als ob es die Auslegung 
eines den Worten nach für beide Seiten zu erklä- 
renden Privilegiums gelte, welches denn immer 
nicht mit der Erlangung eines neuen Rechts durch 
Obfervanz einerley ift oder diefelben Erforder* 
niffe haben kann ; aber auch dies ift Jcaum nöthig 
zuzugeben.) Auch felbft in dem erften Falle 
hätte Sachfen freylich alles vor fich . da feine Be- 
hauptungen und die darnach vorgenommenen 
Thatfachcn ganz notorifch wären , und dennoch 
Bie Kaifer oder Reichsfifcäle widerfprochen oder 
Einfpruch gethan hätten. (Wenn Hr. Schnaubert 
S. 152. andeutet, als ob in diefem Falle Sachfen 
auch Meynungder Nothwcndigkeit und des Rechts 
zu beweifen hätte, indem er es von dem andern 
Falle leugnet; fo fcheint fogar dies noch zu viel 
augegeben . weil felbft bey dem Bcweife jeder 
Obfcnranz nicht derjenige, welcher fie bchaup- 
tet, dies beweifen darf , fondern der Gegentheil 
beweifen mufe , dals die etwan angeführten Fäl- 
le nicht ejr opinione neceßtatis unternommen feyn; 
Nun aber bey dem andern Fall , wo blofs die 
Frage ift, ob ein altes Recht erhalten worden, 
fey noch vielwenigcr nöthig. Hier muffe der 
Gegentheil beweifen, Aa($ e% nicht erhalten fey.— 
Dals übrigen» die Uebung deffelben fortgefetzt 
worden, erhellt unter andern bekannten That- 
fachen auch aus den von Hn. G. N. a. beyge- 
brachcen Beylagen, welche Proteftadonen und 
Erklärungen am Reichstage, beym Kaifer und den 
Reichsgerichten enthalten, deutlich genug; und 
fo viele Beyfpiele lalTen auch faft nicht zweifeln, 
dafs nicht auch eine Erklärung des Kammerge- 
richts, ob fie gleich gar nicht erforderlich ift, 
da feyn foUte, wenn gleich hier keine heyge- 
bracht worden. Endlich fcheint das noch befon- 
ders merkwürdig und dem Haufe Sachfen und 
feiner behaupteten Appellationsfreyheit lehrgün- 
ftig zu feyn, dafs in der von Hn. G. N. Lßeyl. 
35. angeführten ßeßatigung der fdchfifchen Pri- 
vilegien von 1715 von K. Karl VI das Privilegium 
de non ap. von Ferdinand I, das NB. den Worten 
nach* nicht die geringfte Localeinfchränkung ent- 
hält , ausdrücklich nebft allen andern Privilegien, 
„in allen und jeglichen ihren Worten, Punkten, 
„Articidn, Claufulen, Inhaltungen, Sinne, Mey- 
„nungen und Begreifungen" ohne einige örtli- 
che Beziehung beftätigt, und dabey gefagt wor- 
den, dafs fich der Kurfürft und feine Vettern etc. 
Mderenan allen Enden undStätten — ge. 



„brauchen follen,'* wobeyfich ntu* die einzige Ein- 
fchränkung findet : „auf Maa(s u. Weife wie fie aus 
„vorbemeldet^nT Aelter - und Grofs - väterlichen 
„Teftament und Fürftbrüderlichen Vergleiche zu» 
' „kommen und zugetheilt'* und alfo von keiner 
andern in Riickficht der Reichsgerichte die Rede 
ift. Da es bekannt feyn mufete, wie Sachfen fein. 
Privilegium anwende: fo ift diefe ganz allgemei- 
ne Beftätigung eines eben fo allgemeinen und 
nicht örtlich eingeschränkten PrivUegiums gewils 
nicht unbedeutend , am wenigften in Verbindung 
mit den vorigen Gründen. 

Da wir hier einmal der Schnaubertfchen jur. 
BibL gedacht hatten , fo wollen wir zugleich be- 
merken f dafs diefes Journal jetzt unter folgen« 
den Titel : 
Jena, b. Cuno's Erben: Neueße fort gefetzte 
jurißifche Bibliothek, Vomemlich des deut- 
schen Staats - und Kirchenrechts vom Ho£> 
rath und Prof. Schnaubert in Jena 1789. L B. 
I. 2 St. 150 u. 154 S. 8* 
ftatt des frühern , das im Kriegerifchen Verlag^ 
erfchien , fortgefetzt wird. Die Einrichtung ift 
diefelbe ; nur will Hr. S. auch einige ältere Schrif- 
ten noch nachholen , womit hier fchon ein An- 
fang gemacht worden« 



SCHOENE WISSE NSCHAFTE^N. 

Wkissenfils und Liipzig, b. Severin: Wil* 
heim LiiienthaL Ein Roman. 1788« 8« 2i$ 
S. (18 grO 
Der Vf. tadelt an andern Romanen, da(s darina 
fo oft Begebenheiten an einander gekettet wer- 
den , die ganx aufser der Sphäre der möglichen 
und wirklichen Weltliegen ; er hat diefes fiuchge- 
fchrieben , um diu'ch Beyfpiele zu zeigen , dafs 
die Glückfeligkeit der Menfchen gröfstentheils 
von ihnen felbft abhänge, und dafs jeder N^ifch 
nach feinem Stande zufrieden leben könne. Um 
diefe ungezweifelte Wahrheit zu beweifen« hat 
' er fich einen Helden aus Grandlfons Teige ge- 
knetet, ihm und noch einigen andern fubalternen 
Gefchöpfen alle mögliche Tugenden und guten 
Eigenfchaften aufgepackt, und, zum ftarken Ab- 
ftich, ein paar ächte nioralifche Ungeheuer dane- 
ben geftellt ; dann einige Scudentenfcenen , Rau- 
fereyen, Erfäufungen, Wilddiebereyen etc. zur 
beliebigen Abwechfelung eingemifcht, es übri- 
gens an Geld und Gut nicht fehlen laflen , und 
dem Allen durch die Hochzeit der Verliebtenein 
fröhliges Ende gemacht. Einen zu blumichcen, 
und preciöfen Stil abgerechnet , der zuweilen dem 
Vf. anwandelt, ift diefer i{oman nicht fchlecht 
gefcjirieben , und, wenn gleich keine fehr un- 
terhaltende , doch gewils eine ganz unfchädliche 
Lektüre. 
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STAATSiriSSENSCHArTEN. 

Okne Drockort : Bes Grafen von Arco Abhand* 
lung über den Einfluß des Handels auf den 
Geiß und die Sitten der Völker. Aus dem 
Italiänifcken mit Anmerkungen. 1788* 90 S* 
Text» 110 S. Anmerkungen. 8- (isgrO 

Der Italiänifche Titel heifst: deÜ* influenza dei 
commerciöfopra i talenti efuicoßumi. Der Ge- 
g^nftand ift der nemliche , den die Akademie zu 
Marfeille im Jahre 1777 zur Preisfrage beffimmte« 
Der V£ ward aber (wie es in der Vorrede heifsc): 
▼on deren Einfendung abgehalten» weil es ihm 
an Zeit fehlte, Ge ins franzöfifche zu überfetzen. 
Er übergab Ce jedoch der Akademie zu Mancua, 
ttnd im Jahre 1782 ward Ce zu Cremona gedruckt. 
Die darin enthaltenen Grundfätze ftimmenmit 
der im J. 1777 zu Amfterdam gedruckten Preis* 
tdaxik nicht ganz iiberein. In dieferwird der Be- 
weis geführt : Der Handel habe zu allen Zeiten 
den Geld der Nationen entnervt und die Sitten 
rerfchlimmert; der Graf von Arco aber zieht aus 
der Gefchichte des Handels die Folgerung : da& 
derfelbe viel Gutes , aber auch eben fo viel BöfeS 
intet den Menfchen geftiftet habe, und dafs er 
Aurdann die Nationen beglücken könne», wenn 
fie dadurch nicht Ehrgeiz , Eiferfuchc und un« 
mäfsigen Golddurft zu befriedigen , fondern fich 
lArechfelfeiCig als Mitglieder einer einzigen Ge- 
fellfchaft, alle mögliche Vortheile und Vergnü- 
gungen zu vcrfchafTen fuchten. (Ein Platonifcher 
WunfdL, der wohl nie erfüllt werden wird.) Da 
yfn^ den Werth des Originals, deflen Erfcheinung 
über den Anfang der A. L. Z. hinausgeht,' hier 
als bekannt>orausfetzen, fo dürfen wir blofs von 
der Ueberfetzung und den beyw?fügten Anmer- 
kungen ^tt^as fagen. Die Ueberletzung ift durch, 
gängig getreu und fliefsend; und die allzu ge- 
dehnten fchwerßilligen Perioden des Originals 
fiad, ohae wefentlichen Nachtheil des Sinnes, ab- 
gekürzt , und- mehr zufammen gedrängt. Die 
Anmerkungen des ungenannten Ueberfetzers ent- 
halten viel W'ahres, das zur Berichtigung der Wect- 
fchrift dienen kann : Aber fie haben den bey An- 
- A» Lu'Z. 1789. Dritter Band. 



merkungen unverzeihh'chen Fehler, dafs fie fad 
allemal den Hauptgegenftand verlaflen, und mit 
langen Epifoden verwebt find, die gar nicht zur Sa- 
che gehören. Nur einiges davon zum Bey fpiel. Der 
Graf von Arco äufsert in der Einleitung feiner 
Schrift .' (S. 80 die Gefchichte der alten und neuen 
Völker habe uns die Data zur Auflöfung der gegen- 
wärtigen Frage verfagt. DieGefchichtfchreiber wä- 
ren keine Philofophen und ihr einziger Zweck fey 
der gewefen. Schlachten, Siege, Niederlagen und 
deren Urheber zu befchreiben , anftatt in die Ur- 
fachen der Begebenheiten einzudringen; anftatt 
auf die Sitten und alles, was darauf Einflufs hat, 
ihre Aufmerkfamkeit zu richten. Diefen freylich 
zu unbeßimmten Satzfucht der Ueberfetzerin der 
1 Anmerkung zu berichdgen. Er räumt foichen 
nur von den| ältefien SchrifcftcUern ein, wel- 
che blofse Annaliften waren; er fetzt dem Vf. 
die Beyfpiele der heften griechifchen und römi« 
fchen Hiftoriker, eines Thucydides, Xenophon, 
Polybius, Livius, Tacitiis, Vellejus Paterculua 
entgegen. Dies alles ift fchön und gut. Aber 
er brauchte nicht mit einem unerfchöpflichen Wort- 
aufwande fo viele Stellen aus diefenGefcÜchtfchrei- 
bern anzuführen, deren Werth bekannt genug ift: er 
brauchte nicht fich über Mofen und die Oifenba- 
rung luftig zu machen, uKd die biblifchen Ge* 
fchichtbücher als ein unverdauliches Chaos von 
jetzt unbrauchbaren , oft höchftfchädlichen mor- 
genländifchen Sagen zu fchildern; er brauchte 
nicht noch eine Befchreibung des Schulunterrichts, 
den er bey den Jefuiten genoflen , felbft mit den 
Reden feines Präceptors über den Werth derklaf- 
fifchen Autoren einzufchalten; wodurch denn, zu 
einer halben Seite Text, eine Anmerkung von 
47 Seiten efwuchs. 



SCHOENE JFISSENSCHAFTEN. 

Nbapil und Liipzig, b. Kummer: Adelheid 
von ITutfingen. Ein Denkmal der Barbarey 
des dreyzehnten Jahrhunderts, von Auguß 
von Kotzebue. 1788» 175 S. 8- (12 gr.) 

Der Abt dsr Prämonftratenfer liebt Adelhei- 
I den. 
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^n. Er legt dem Ritter Theobald einen Zug 
gegen die Wenden auf. Der Abt gewinnt indes 
nichts bey^ der edlen Frau. Unter den Befiegten 
fand Theobald BertMin , einen Chriften; den die 
Wenden fbrtgefchleppt hatten , Adelheidens ver« 
meynten Vater. Bey der Heimkehr trauert Ber- 
tram, dafs Adelheid Theobalds Gattin iß. Im ?iU 
gerkleide naht Hugo von Wulfingen, Theobald« 
20 Jahre abwefender Vater, aus den Kreuzzügen 
fich wieder feiner Burg. Nachdem alle fich erkannt 
haben, fragt Hugo den alten Bertram nach einer un« 
ehelichen Tochter, er erfährt, dafsfie feines eignen 
Sohnes Gattin ift, und feine, Enkel, ihre Kinder. — 
Er, den Alter, Erfainung und Kenntnifs fo 
mancheSittefeitdem aufgehellt haben , bcfchliefst 
6as Geheimnifs fortzu verfchweigcn. Bertram — 
quäle die Angft, gegen Gottes Gebot zu fündi- 
gen , er läfst ahnden, dafs er es nicht verfchwei- 
gcn kann. Hugo entdeckt es Theobald ; — beide 
wollen das Geheimnifs bewahren. Hugo zieht 
fein Schivcrdt, Theobiild und Bertram fagen den 
Eid nach, den Hugo vorfagt, es nimmer zu ent- 
decken. Immer bänger und bänger fetzen die 
(rewififenszweifel dem alten Bertram zu ; — er beich- 
tet dem Abte. Diefer erklärt nun geradezu Adel- 
heiden feine L'ebe, wird verachtet, und wirft 
mit teuflifcher R.^che die GefchichtedesUn'glücks 
ihr vor, welche Bertram bewährt. Hierautdroht 
der Abt den Rittern, mit dem Urtheilfpruch von 
Rom. Adelheid geräth aufeer fich ; ihre Kinder 
zeigen ihr einen glänzenden Dolch, den Hugo mit- 
gebracht hat ; finnlofs fafst Ce ihn , ermordet 
die Knaben , und indem kommen die Ritter zu- 
FÜck, welche dem Abt zum Siihnopfer zwey nur 
verfetzte Dörfer eigenthümlich fchenken woll- 
ten. Das Ganze^iß ein Stück von wahrem innerm 
Gehalt. Hr. von A". liefert manche fchöneSce- 
nc, das Interefle fteigt immer, und es ift uns 
fehr begreifllich, was er in der Vorrede fagt, 
dafs bey der Vorftellung , die Augen in Thrä- 
nen waren. Aber dafs Adelheid die Kinder mor- 
det? — Seys auch kunftlich eingeleitet, man 
fiihlt überall den Zwang diefer Wendung, und 
das hindert die Wirkung zwiefach, — wenn eine 
andre Möglichkeit die gerührte Seele befchäftigt. 
Den Rittern ift nicht anders bewufst, als dafs nur 
der Abt um das Geheimnifs weifs. Eben geht er — 
allein ; — ift fein Klofter vielleicht fern, der Weg da- 
hin waldigt? Zuvor läfst der alte Hugo etwas von 
d£r Nothwendigkeit fallen, Bertram,, den gelieb- 
ten Bertram zu ermorden , weil er etwas darum 
weifs — warum nicht eher nun den Abt? Sol- 
cher Todtfchlag liefs fich damals mit Stiftung 
und Begabung emes Klofters fühnen. Für Bertram, 
nachdem er des Abtes Tücke fieht, ift die Reue 
über gebrochnen Eid fo nagend, als die Sünde 
des Verfchweigens, und man hätte feine Zweifel 
jetzt leichter überwunden. — Gefetzt aber, von 
Bertrams fchwärmerifcher Frömmigkeit wäre kein 
Siillfchweigen zu erwarten , und Bertrams Mord 



empöret doch eben fo fehr« als der Mord der Kin- 
der, — fo wäre dem VL ein anderer Ausweg übrig 
gewefen. 

Es fcheint nemlich , es wire überhaupt vor« 
theilhafter gewefen , wenn Theobalds Charakter 
in etwas mehr von Hugo*s Charakter verfchieden 
angelegt worden wäre. — Hugo, der aus mancher 
Fährlichkeit, bekannt mit manches Volkes Brauch 
undLehrart, aus den Morgenländern zurück kommt, 
ift wahr und treflich, wie er hier vor uns ift. Theo- 
bald füllte immer gut und bieder feyn, nur müfs- 
te er mehr an der äufsern Kirche hängen. Er, 
der früh Mutter und Vater verlor, muthmaCslich 
von Pfauen gebildet wurde, oder von dem fehd- 
gerechten Oheim , der nur die Bilder der Ahnen 
im Rittergewach theilnehmencf anfchaut. Theo- 
bald möchte wanken, leiden, auch wollen, aber in 
jenen Zeiten konnte er nicht fo fchnell , fo feft, 
und fo beruhigt der Schwefter Kinder für feine 
aufnehmen, hr konnte es nicht verheimlichen» 
denn der Mann , der vom Abt? fich den Zug ge- 

fen die Wenden für die Kirche auflegen läfst — 
er ift nicht über die Beichte hinaus. Theobald 
allb hätte den Kampf zwifchen Natur und Kirche» 
Voruitheil und Liebe, tragifch vollenden muf- 
fen. Der Abt konnte es erfahren, wie er es jetzt 
erfährt. Nun hätte er pfäftifch fanft Theobalds 
Skrupel in§ Ungeheuere treiben müifen, den lie- 
benden Vater, den Gatten — hätte die gehprfa- 
me Opferung Ifaaks muthlols gemacht, gegen 
den Huf weltlicher Liebe. Indem Theobald wan« 
kend, auf lintfcheidung von oben harrend, zwi« 
fchen Weib, Pflicht, Natur und Kirche geduldet 
hätte — könnte der Abt die Zeugen der Blut* 
fchande, die Kinder, nicht tödten; — aber mit blu- 
tenden Herzen ihren Tod gefchehen laffen. Hier 
hätie der Oheim thätig feyn können. Ritter, Ha- 
geftolz, Betbruder.'— diefe Schatten hätten dem 
lichten Bilde Hugos gut gethan. Durch feinen 
Vorfchub hätte Adelheid gleich auch unter dem 
VoTwande des Abtes, der frommen Seele die Lei* 
den zu erfparen, bis Gott ein Auskunftsmittel zei- 
ge — nach Entdeckung des Gehcimnifies, in den 
Gewahrfam und Troft der Kirche kommen kön- 
nen. Diefer Umftand hätte den Abt wichtiger 
gemacht. Der Rittermuth Hugos n>ufste dann 
fchoneud verfahren. Endlich hätte die fromme 
Adelheid es erfahren, im Augenblicke ihrer Troft«» 
lofigkeit, ihrer kindlichen Hingegebenheic an den 

SciUlichen Vater» hätte die Flamme feiner wollü- 
igen Liebe hie. und da herrorbliuen mögen^ 
Theobald kommt, im Namen der Kirche gebie- 
tet der Abt mit Salbung und Ablaisverheilis ewi- 
ge Trennung, dem Manne nach Paläftina hin, der 
armen Adelheid in ein Klofter. Möchte dann 
im Augenblick der Scheidung Adelheid ihr Le- 
ben geendet haben, durch fich oder durch Hugo. 
Oder möchte man in diefem Augenblicke erft den 
pfafienmord der Kinder erfahren haben;* Adel* 
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heide w9re in ein Klofter gefchieden — und Hn« 
go, der Liebe det Abtes rerftändigt oder nidit, — 
hMcte den PfaSen niedergeflreckCt xind die Sun- 
de reumüthig nach Palüftina mitgenommen — fo 
in^re man bVy der herzlichen Rührung miüder em- 
pöre D.^s Sciick könnte dann bey der Rückkehr 
aufs Schlots vom W'endenzuge anfangen. Den 
edlen Miftivoi müfste man nicht verlieren. Ein 
Gefangener auf d^^r Burg hätte feine Moral mit 
dem Abte coutrafliren mögen, * bis Hugo ihn ent- 
laden hätte. — Vielleicht leiten unfre Vorfchlä- 
ge.denVf. auf Ideen, die den letzten Act Andern, 
denn eine Häufung von Graus kältet und empört, 
ftatt tu rührea. Diefen SchUifs, und hie und da 
ein zu modernes Gewand der Leidenfchaften — 
abgerechnet , ift es eine gute Arbeit voll Inter« 
e^, Geift und Leben ! 

AU6S0VRG, b. Wolf: Der verlorne Sohn , ein 
Trauerfpiel, in 5. Aufz. von ^of. Ignatz 
Zimmermann. 1787» 68 S.*^. (4 grO 
Schon vielfältig und beynah unter allen euro- 
päifchen Völkern ift diefe biblifche Parabel zu 
einem Drama gemacht, und meiftentheils moder« 
nifiret worden. — Wer, um nur ein Beyfpiel 
zu geben, kennt die Voltairifche Bearbeitung 
nicht ? und auch von unfern deutfchen Dichtern 
hatte einer der großen Luft , dies Gleichnifs fo- 
wohl, als auch das vom Samariter, der unter die 
Räuber fiel, zu bearbeiten.. — Hr. Z. hajt die 
Scene in Judäa , imd in den damaligen Zeiten ge- 
laflen , hat aber dem Vater des verlornen Soh« 
nes ein paar Enkel gegeben , und die Rollen von 
zwey Bet/ügem eingeflochten. Aenderungen» die 
lehr verzeihlich wären , wenn nur das Uebrige 
mehr befriedigte i Aber, nicht gerechnet, dals 
die häufigen Monologen viel zu lang gerathen 
find ; dtk die zwey £nkel , Sephora und^Benja« 
min gradezu nur zum Ausfüllen dienen ; fo fcha« 
det das auch der Wirkung fehr, dafs wir die Aus- 
fchweifungen Jonathans fowohl, als auch fein 
nachmaliges Herablinken zum Bettler und zum 
Hirtenftande nur aus feiner eignen Erzählung 
kenaen lernen; dafs nicht fein Glückswechfel, 
fondern die — . höchft unfchicklich eingeleitete — 
Bemühung aweyer Böfewichtet ihn wegzufangen, 
die Hauptintrigue ausmache; dafs der Charakter 
(eines Bruders Phineas fo zweifelhaft gehalten 
ift, dafs man fchwer erräth, foU er gut oderbö- 
fe feyn; dafs es in den micl«'rn drey Akten höchft 
ausgedehnt, und am Schlufs mit einer faft aft'ek« 
tirten Zufammendrängung fpielt. Das Klagelied, 
das S. 48« auf Jonathans vermeintlichen Tod ge- 
lungen würde, könnte Wirkung thun, und zu . 
einer fchönen Situation Anlafs geben; aber fo wie 
es hier ftent, ift es nicht nur zu lang, fondern 
es wird auch nur iabgefungeft, um — abgefun- 
gen zu werden! Jonathan höre es mit an, feufzt, 
klifgt über feine Todfeinde , und damit gut I Auch 
dals die beiden Betrüger am Ende fo ganz frey 



Mnweggehn, ift gegen imfer OeßW ; und der Un- 
wille des Jüngern Bruders im Evangelium , der 
fo natürlich , und hier fchon vorbereitet ift , hät- 
te eben fo wenig wegbleiben foUen. — D?» Gan- 
ze ift daher, wenn wir es auch. nicht für /rÄ/ernf 
erklären wollen, doch bey weitem nicht zu dem- 
jenigen gemacht worden , wozu es ein guter Dich- 
ter leicht hätte machen können ; undwinweifeln* 
ob es auf der Bühne Wirkung hervorbringen 
dürfte. — Die Sprache ift nicht von Fehlern 
frey , x. B. Nacher ftatt nach , die mütterliche FeU 
Je (S. 50.) u. dergl.m. und auch die Wortfügun* 
gen felbft find fehr oft zu gefchraubt, undnichfe 
feltrn dem wahren deutfchen Genius unange- 
me'ffen. 

Stockholm, b. Holmberg: Theater ^ Alma^ 

nach^.iot Sr 178S. 
Nach dem gewöhnlichen Kalender enthält dlc- 
fer fchwedifche Theaterkalender die Verzeichi 
nifle von der königl. Direction der Hofkapelle 
und Schaufpiele , welche der Oberkammerjun. 
ker Hr. Bar. Armfeld, und unter ihm die Hn. 
Clewberg und Kexel führen und vom ganzen Etat 
der königl. mufikalifchen Akademie , wohin der 
Director der Mufik Hr. Vogler, der fich aber jettt 
nicht in Schweden aufhält, die CapeUmeifter Uth 
tini und Kraus , 17 Acteurs, 12 Actricen, zwey 
Lehrmeifter im Singen und zwey Souffleurs, und 
das Chor gerechnet werden, das aus drey Chor- 
meiftern, 39 Sängern nebft 2o!Eleven und 26 San- 
gerinnen befteht. Zum Tanz gehören in aUen 
einige go Perfonen , und zum Orchefter 64* Au- 
fser dem gehören noch 42 Perfonen mit zum 
Etat der königl. Schaufpiele. Die königl. franz. 
Schaufpieler Gefellfchaft befteht aus 19 Perfonen. 
Daraut folgt ein Verzeichnifs von 44 dramati- 
fchen Arbeiten und pantomimifchen Balletten, 
die feit der Errichtung des königl. Schwedifchen 
Theaters, d. 13 Jan. 1773 ^ott aufgeführt wor- 
den , und ein alphabetifches Verzeichnifs aller 
f<>it 6 Jahren von der franz. Schaufpielergefell- 
fchaft aufgeführten Stücken, nämlich 47 Tragö- 
dien, und über 200 Komödien. Nachdem die Di- 
rection der königl. Schaufpide ; die drey errich- 
teten Schulen für MuOk, Gefang \md Tanz voi- 
lig in Ordnung gebracht; fo hat fie auch jetzt für 
d-n nöihigen Unterricht in der Declamation gc- 
forgc. und daher ein Theater zur Uebung für 
Eleven der königl. Oper errichtet. Die Anzahl 
diefer Eleven ift 40, keine unter 9 bis 10 und 
keine über 15 Jahr, und haben diefe Kinder in 
Gegenwart des Königs fchon fein und anderes Stück 
aufgeführt. Auch auf dem alten königl. Thea- 
ter werden fiMt dem April I787iwölf fchwedifche 
Schaufpiele aufg^'führt, worunter befonders die; 
unfcludd ge ßetrügerey , eine N-ichahmung aus 
dem Franzöfifchen , vielen Bcyfall gefunden ha«. 
Um gute Köpfe aufzumunc^^rn gute fchwedifche 

Originalftückc zu liefern, ift ihnen bey gröfsern Sru- 
I ^ cken 
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ckenron 3 bis f !!andlun£«n; die Einnahme jeder 
dritten, nieunten und neunzehaten Aufführung 
nadi Abzu£ aller Koften , bey klein^rn Stücken die 
Hälfte derleiben zugeftanden. Eine in Noten ge- 
fetzte Arie ift diefem Theaterkaieader hejgetügt 



Man fieht daraus» in welchem Flor die Schaufpiel- 
kunft in Schweden fteht » und wie viel daran ver- 
wandt wird, fie immer höher empor zu bringen» 
Auch ift das neue königh Theater fo präch'tig, 
dais ihm wohl wenige gleichkommen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KcCHTsasiAnmTHBiT. Frankfun und Leipzig : Un» 
parthe^ijche Gtdmnkin über die Einführung des Simultan 
meums in den otnabrückifchin Orten Fürfienau und Scktede^ 
häufen und die dagegen von der Stadt Fürflenau geführten 
ßtfchwerden von *V. K, G, Genntri Prof, zu /Vürzburg, 
1788. 29 S. 8* D«r V£. facht gefen Hn. Fütter zu er- 
weifen, dafs di« Sffentlich« Rehgionsabttn; im Stifte 
Osnabrück, welche Geh hauptfächlich anf die Beftim- 
«tung einer im weßphälifchen Frieden beliebten foffenaan- 
ten perpe^uirlichen Capitulation -früudet» weder ver« 
cragsweife von dem Fürßbifchof • dem Haufe Braun* 
fchweig Lüneburg und dem Domkapitel 1 noch vermöge 
des im gedachten Frieden nachgelaüenen Refor^nations- 
recht abgeändert werden könne : es müf^te^ Von fämtli- 
chen Pacifcenten des weftphklifchen Friedens» befon- 
ders vom Kaifer und Reiche gefchehen. Selbft die Un- 
terthanen hätten ein Recht daraus erlange , das ihnen» 
•fcne ihre Einwilligung» auch von geiamten Reiche nicht 
entzogen werden kennte. Dagegen erfchien : 

Jiegensburg: Beteuehtung der unporteyifchen Gedan» 
ien über die tinführung der Simuhaneumt in den osno' 
hrückifcken Orten Fürjtenan und Schiedehaufen ^ und die 
dagegen von der Stadt Fürßenau geführten Befchwerden, 
I7&8* dS S. 8* ^IsLn hält faft durchgängig den darch 
mehrere gelehrte Arbeiten fchon rühmlichft bekann- 
ten Kurbraunfchweigifchen Comitialgefandten » Hn. von 
Ompteda für den Vf. diefer Abhandlung. ZnfSrderft 
will er jene Capituhition nicht «S'ti/fi - fondern allenfalls 
ßf^ahl Capitulacii>n genant wiflen » weil Ge nicht vom 
Stifie — alfo fimclichen Üoterihanen» fondern von dem 
Bifv:hote».dem Haufe Braunfchw^ig Lüneburg und dem 
Domkapitel unter lieh abgefchlofien worden fe;^. Dann 
wird die Natur und Befchaifenheit des juris rtformandi 
aus dem natürlichen Staatsrechte beftimmt. und deflen 
Befchränkung dorch den wedphällfchen Frieden und die 
•snabrückifche Capitulation gezeigt ^ Die Difpofition 
der beiden letzteren, meint der Vf. mit Püttern» {fingen 
gar nicht auf die Verhältnifle evaugelifcber Landesfür- 
llen gegen ihre evangelifche Ubtenhanen, oder katho- 
lifch^r Fiirften gegen katholifche Unterthaneii » foHdern 
blos auf den Fall » wenn Landesherrn und Unterthanen 
verfchiedenen Keligionen augethan wären. Er folgert 
daher • dafs die evangelifchen Unterthanen des Stifts Os- 
nabrück kein Widerfpruchsrecht gegen ihren ebenfalls 
e\*affgelifchen Landesf ürüen hatten » wenn oberwähnte 
Pacifcenten die Capitulation zu ändern für gut fanden: 
Die Kraft des w. F. gfbe blofs dahin» dafs ohne deren 
Einwilligung, keinem Tfaeiie zu nahe getreten werden 
dürfe , wenn diefe vorhanden^ fey der Üe/tritt des iCai- 
fers und Reichs unnothig. 

Auf Anfachen der SudtFürilenan beantwortete die- 
fe und eine andere in der A. L. Z.^ 1788* n. 1*37^* ^* 
510. angezeigte Schrift der Hr> KegierungsafHüenz Kath 
ISchmidt zU Lingen » der fchon vormals Je iue Gedanken 
Über diefen Gegenüand erofnet hatte (A. L. Z. 1788- 
a. a^2«. S. Ii9>) ttJi.er dem Titel: 



Ungen: Einigt Betracktungeu über die kürxtich zu 
Regensburg kerausgeiommeneu Schriften i erflens von dem 
Unf fange der Oberlandeshtrrfehaft und der derfelben an^ 
klebenden Reformationtrechts gegen die von der Stadt Für* 
fienau im Uochfiifte Otnabrück hey dem evangelifchen A«- 
hen Reichstheiü geführten Re/igienshefchwerden und zwey» 
tens: Beleuchtung der unparteyifchen Gedanken über die 
Einführung des Simuliancums in den Osnabrückifchen Or^ 
ien Fürfl^au und Schtedehaujen und die dagegen von der 
Stadt Fürßenau geführten Befchwerden mit den angeführt 
ten Gründen war um der Magifirat den projeciirteu 
Fergleick nicht annehmen könne, nebfl Beyiagen fub /it. 
jf» bis D, vom Regiemngs Jtßftcnz • Rath Schmidt zu Lin- 
gen, I7gp. 104 S. u. Beilagen 28 S. 4. Nach einer 
umftänalichen Gefchichte diefer Fürflenauer Streitigkei- 
ten » zeigt der Vf aus dem wedphälifchen Frieden und 
der perpetnirlichen Capitulation des Stifts Osnabrück« 
welcne fowohl von den evangelifchen als kathoHfcbea 
Bifchüffen und Dimtlichen evangelifchen Reichsftänden 
mehrmalen für ein unveränderliches Reichsgcfetz enge- 
fehn worden » dafs jede Geffattung eines Simultaneums» 
auch des fogenannten innoxii unerlaubt fey; dafs die 
Vorfchrifren jener Reichsgefetze die Landesherrn auch 
gegen ihre fämtlichen Landüände nnd Unterthanen» 
nickt blofs von verfch ieden er Religion » unauflufelichver- 
binde ; und dafs diefe Rechte den Fürftenauern » ohne 
Ihre Einwilligung nicht genommen werden kfinolen« 
Er bemerkt zugleich , dafs Kurbrauafchweig felbü ehe- 
mals in den ähnlichen DierdorfTer Religion sbefchwer« 
den » mit dem evangelifchen Heichstheile ganz andere 
Grundfatze» als im gegenwärtigen Falle augenoromcn 
habe. Die Beylagen beliehen hauptfächlich in einigen 
VorÜellungen an den Bifchof und in dem Vergleiche 
vom 29 Dec» 178^. 

Auch der Vf. obiger unparteyi/cheu Gedanten lie- 
ferte eine 

Frankfurt u, Le/pzinr • Nachtefe zu der Beleuchtung 
der unparteyifchen Gedanken über die Einführung dts Si^ 
muUaneums zu Fürflenu u yon N, T, (1.17^9: 56 S. g. 
worinnen noch mehrere nicht unbeträchtliche Gründe 
für die Behauptung beygebracht werden » dafs die f. f. 
und 7. Art. Xlll. des osnabrückifchen Friedens» fowie 
der perpetnirlichen .Capitulation : auch auf den Fall fieh 
erÜrecken » wenn Landesherr und Unterthanen eben die- 
fe! be Religion bekennen. Es komme» fagtder Vf. im 
Stifte Osnabrück eben nicht auf die VerhältnilTe desBi- 
fchofs gegen Teine einer andern Religion augethane Un- 
terthanen , fondein anf das Gleichgewicht beider Heli- 
cionstheile im Ganzen an. Diefes fuchter aus den Buirh- 
Saben» Gefchichte,' Zufammenhang und EndzWecji er- 
wähnter Grundgefetze darzuthun. Mit Einverüündnifs 
der Theilhaber könnte zwar leine Abänderung feAge- 
fetzt werden » nur wären hier nicht beide Theile» zwi« 
fchen welchen iene ein Regulativ enthielten« nenilicli 
Landesherr und Unterthanen einig. 
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LITERARGESCHICHTE^ 

JgNA, in der akadem. BuchhandL: Handbuch 

.2uni Gebrauch bey Vorlefungen, uber die 

Gefchichte der Literatur und der Kunß. Von 

M. 3<^h. Georg Dahler. 1788- XVI und 796 

S. gr. 8* (2 Rthlr.) 

Gegenwärtiges Handbuch enthält nach der Vor- 
erinnerung des Hrn. Vf. , die er Zweck und 
Plan des Buchs betitelt , nichts als ein Gerippe 
der Vorlefungen des Hm Hofraths Eichhorn über 
die Literaturgefchichte , mit Genehmigung und 
Unterftütxung diefes Lehrers bearbeitet , nur zu- 
weilen etwas verändert und vermehrt. Das 
Ganze ift In Ccben Perioden .getheilt. Sie ge- 
hen von Adam bis Noah; von diefem bis Mo- 
fe; von diefem bis Cyrus, von diefem bis 
Chriftus; von diefem bis zur Völkerwande- 
runj^; von dicfer bis zu den Kreuzzügen; von 
dieCen bis auf unfre Zeiten. In jeder Abtheilung 
werden zuerft allgemeine Bemerkungen über die 
Schickfale der Künde und Wiffenfchaftcn gemacht ; 
dann aber die Kenntnifle, mehrentheils nach Sul- 
zcrs Encyclopädie geordnet und däbey die vor- 
nehmäen Kenner und Schriftfteller nebft ihren 
Schriften angeführt. Bey den Perfonen fteht mei* 
öens die Zeit, wenn fie lebten, oft Vaterland, 
Geburts- und Sterbejahr. Nach dem letztem 
werden fie auch gemeiniglich geftellet. Zu den 
•Iten griechifdien und rdmifchen Autoren find 
faft allezeit etliche Ausgaben, Haupt- und Hand- 
editionen (nur nicht immer die neueften und he- 
ften) gefetzt. Die Dichter in der letzten Periode 
find nicht allein nach ihren Arten , fondern auch 
alle zufammcn chronologifch gereihet; bey den 
Künftlernaber ihre vorziiglichften U^erke und die 
bekannten Orte, wo fie aufbewahrt werden, ver- 
zeichnet. A^ch die Joiu-nale find bey jedem Ab- 
fchnitte, wenigftens zum Theil, angezeigt und 
die gebrauchten Hülfsmittel in den beygefügten 
Noten gemeldet. — Zur richtigen Beurtheiiung 
diefes Werks ift es allerdings nothwendjg zu wif- 
fen , dafs der Vf. nicht fo wohl eine Gefchichte 
der Difciplinen , fondern vielmehr die Nomencia* 
A.L.Z. V/%9' dritter Band. 



tur, Chronologie und Verzeichnifle der dahin ge- 
hörigen Bücher liefern wollte. Daraus ift auch 
die auffällende Kurze der Einleitungsfötze zu er- * 
klaren. Mit Recht beforgt der Hr. Vf. felbft, es 
möchte befonders die neuefte Periode, welche al- 
lein 696 S. einnimmt, vielen theüs zu weitläuftig, 
theilszu abgekürzt fcheinen; zu weitläuftig, weil 
viele Schriftfteller und Schriften vorkt>mmen, wel- 
che unbedeutend find, und das Werk ohne Noth ver- 
gröfsernj zu abgekürzt, weil der Vf. fichs zur Re- 
gel machte, die noch lebenden Gelehrten und 
ihre Arbeiten von feinem Plane auszüfchlieCaen, 
wodurch freylich in dem neueften und wichtigften 
Zeitpunkte merkliche Defecte entftunden. Doch 
überhaupt von dem Wei^the diefes Handbuchs eia 
unparteyifches Urtheil au fällen, fo kann maa 
wohl nicht läugnen , dais fehr viel Fleifs und Be- 
lefenheit darinn fichtbar ift. Aber man fin- 
det auch hin und wieder, nach dem gemeinen 
Loofe fdcherj Schriften , Mängel und Unrichtig- 
keiten, welche vielleicht in einer zweyten Aufla- 
ge nach forgfältiger Durchficht und beym Ge- 
brauche mehrerer und neuerer Quellen (der V£ 
hat 2. B. nicht einmal die letzte Ausgabe des Jö-' 
chcrifchen Gclehrtenlexicons nebft Adelungs bis- 
herigen Vermehrungen zu benutzen Gelegenheit 
gehabt) können crfetzt und verbefljert werden. 
Rcc. will nur einiges , was er bemerkte, hier mit- 
theilen. S. 3 werden in der Note ** Schriften 
angeführt, welche die Poefie vor der Sündfluth 
fo wenig aufklären, als man überhaupt etwas Zu- 
verläfliges davon fagen kann. S. 10 r. Bey Er# 
wähnung der Buchdruckerkunft und ihrer Erfin- 
düng wird in der Anmerkung nur allein Meer- 
mann citirt. 5. 104 oder 10^ hätte auch Eraf- 
mus genennt zu werden verdient. S. 108 werden 
Hirfchings zwcyerley Schriften unter einen Titel 
gebracht. S. 128, Sebaft. Münfteri Lex. Hebr. 
Chald. ift nicht 1508, fondern 1525^ (Bafel. sO.und 
nachhervermehrt 1543 und 1562. foL ebendafelbft, 
crfchienen. S. 133. Joh. Albert Widmanftad war 
nicht aus Ungarn, fondern von Nellingcn im Ul- 
mifchen. Er war wahrfcheiniich iy«6 geboren 
und 1^5:9 lebte er nicht mehr. S. 144. Von Ni- 
zolii Thefauro Cicer. ift die vorzüglichere Ausga- 
be Patau. I734, fol. bekannt» S. 176. Joach. Ne*^ 
K gelein 
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gelein (nicht Nagelcin) geb. tu Niimb. 167^, ßarb 
1749, fchrieb nicht das hier angezeigte Buch, fon- 
dern ThefaurumNumifma tum modernorum hujus 
feculi — Norib. 1711- 1720. fol. ~ Job. Hieroii. 
Lochncr ward geboren in der Nürnberg. Feftung 
Lichtenau 1700, ft. 1769. S. 150. Gottfched war 

feboren lu Judithenkirchen bey Königsberg 1700. 
• 150 ff. find ftarke Lücken in den angeführten 
Grammatiken und Wörterbüchern; von etlichen 
Sprachen ift gar nichts erwähnt. S. 159. DesPto- 
lemaei lat. Druck von Nicol. Hahn, Rom, 1482 
fft weder der erfte, noch unter den bemeldeten 
Umftänden exiilirend. Schon vorher wurde dic- 
fer SchriftfteJIe*r xu Vicenz vom Hermann» Leui- 
lapide odt-r Liechtenfteln 1475 ^^^ dann zu Rom 
vom Arnold Buckinck oder Pannarz, 147g latein. 
edirt. Die 1452 gedruckte Ausgabe kam zu Ulm 
ius der Preffe des Nikol. Hols , mit einer Vorre- 
de des Nicol. Donis. S. 162. Die Tabula Peutin- 
geriana , eigentlich eine Reifecharte, wird fohon 
ins £nde des 4ten Jahrhund, gefetzt MarclWel- 
fer liefs die Fragmenta davon nicht 1599» fondern 
1591. Venet. apudAldum, 4. mit feinen Erklä* 
rungen drucken. S. 213 foU Carionis Chronicon 
fchon in dem Geburtsjahre des Vf. 1499 zu Witten- 
berg erfchienen feyn. (Diefer Fehler er.tftund 
aus dem unvorfichtigen Gebrauch des Gactereri- 
fchen Handbuchs der üniverfalhiftorie.) Die erfte 
Ausgabe kam zu Wittenberg 1532. 8« heraus. Ca- 
rions Geburtsort heifst Bietigheim» im Würtem- 
bergifch^n. S. 342. Ift Nicolai von allen hier 
unter feinem Namen bemerkten Schriften — und 
allein Verfaffer ? S. 451. Adelburner foU Adelbul- 
'ner heifsen. S. 509. Der Hortus fanitatis oder 
Herbarius wird dem Joh. Cuba zugefchrieben. 
Jacob Meydenbach ift in einer latdniichen Ausg.. 
Maynz. 1491. foL als Drucker genennt. — Con- 
rad von Megenberg oder Maideiiburg (de monte 
Puellarum) war nicht Verfaffer des Buchs der Na- 
tur, fondern Uebcrfetzer, der nur einige Zufätzc 
Aiachte. Das Werk kam fchon 1475 zu Augs- 
burg in fol. heraus. S. 562. Wie verirrt fich Mi- 
chael. ServetireftitutioChriftianifmi unter die ana- 
tömifchen Schriften? S. 617. Ernft Soner war 
1573 geboren. Sein Commentar. in Metaphyf. 
Arißotelis ift zu Jena 1657. 4. und zu Helmft. 4. 
gedruckt. Sein Commentar. in Arifiot. Organon 
ifi nur als Mfpt. bekannt. S. 6)0. Joh. Heumanns 
Apparatus jurifprudentiae literariu$ ift zuerft zu 
Nürnb. 17^2 erfchienen. S.760 ftehtGotth. Trau- 
gott Zachariä mit feinen dogmatifchen Schriften 
ranz unerwartet unter den Meformirten. S. 782 
pekommt Erafmus einen neuen Vornamen : David. 
S. 784. tf. iß alles unter einander geworfen ; zu- 
erft neuere, dann ältere und hierauf wieder neue- 
/e Lehrer der Katcchetik.« Von Chr. Matth. Seidel 
werden zweynial unter diefer Rubrik Schriften an- 
geführt. Ueberhaupt lieht man, auch aus den häu- 
agern Druckfehlern in eigenen Namen, die allzu 
greise Eilfertigkeit gegen das Ende diefes Werkes. 



Braunschwiig, Inder Buchhandl. des Wai« 
fenhaufes : Flavii ^ofephi , de vita fua liher 
graec. Rrcenfuit varietatem kctionis et 
notas adjecit i/ewr. Phii. Conr. Henh. 178<« 
205 S. Vorr. I Bog. g. 
Da die Schriften desjofephusfiir den gelehrten 
Theologen, Schrift- und Gefchichtsforfcher nicht 
allein fehr wichtig, fondern auch ganz unent« 
behrlich; die Ausgaben aber, welche wir von 
ihnen haben, fehr feiten und koftbar find: fo 
niufs man fich allerdings wundern, dafs noch Nie- 
mand bisher auf den Gedanken verfallen war, 
einzelne Bücher des Jofephus zum Gebrauch fiir 
Schulen und Akademien zu bearbeiten und auf die. 
fe Weife angehende Theologen bey Zeiten mit 
diefem vortreflichen Schriftfteller bekannt zu ma- 
chen. Hr. Abt //• verdienet daher durch die Aus- 
gabe diefer Biographie des Jofephus « von wel- 
cher wir auch fchon vom Hn. Dir. Eckard^ 1782« 
eine gute Uebcrfetzung erhalten haben, ailge* 
meinen Dank; zumal da er nicht blofs den Text 
^us der Haverkampifchen Ausgabe, ohne Ueber- 
fetzung ,* correcter abdrucken liefs , fondern auch 
dadurch, dafs er nach dem Cod. Reg. r. in cini* 
gen Stellen Verbefferungen machte und verfchie- 
dene von Hudfon gewagte Lesarten mit befTern 
vertaufchte, eine eigene, neue und gebeflerte 
Recenfion von diefem Buche geliefert hat. L nter 
dem Text ftehen Varianten , Verbefferungen und 
Conjecturen vom Hudfon und Haverkamp nebft 
denjenigen, welche Dorvilleaus zwey Parifer 
Handfchriften gezogen und Havercamp dem 2ten 
Tom feiner Ausgabe, als addenda angehSngt hat, 
Aufserdem find auch noch einige Anmerkungen 
von Reland , Spanheim und von einigen neuem 
Schriftftellern benutzt, mifsverftandene griechi- 
fche Wörter theils beffer erklärt, theils auf das 
N. Ted. angewendet und bey dunkeln Stellen hi- 
ftorifche, geographifche imd philologifche Erklä« 
rungen beygeletzt worden. Von der letztern 
Art hat eine bey K. II, S. 7, wo Hr. H. mit einer 
kleinen Veränderung der Knittelfchen Erklärung 
in deffen fynodalifcheri Vorlefung neuer Kritiken 
beyftimmt , den Rec. nicht ganz befriedigt. Fabri- 
cius (Bibl. gr. L. IV, Cap. VI, §. i.)fand es fchon 
unwarfcheinlich, dafs Jofephus, der fo viele Fein« 
de unter feinem Volke hatte , fo pralerifch von 
fich geredet und gefagt haben foUte, dafs die 
Hohenpriefter und Voruehmften der Stadt Jerufa- 
lem immer zufammen gekommen wären, um von 
ihm als einem damals noch 14jährigen Knaben 
etwas Gründliches in den Gefetzen zu wiffen^ und 
erklärte daher die Worte : incef ra rcip ifia irspi 
Tojv voßuucov dxptßß^epoy rt yvavott : von der Kate« 
chifation , welche mit dem jungen Jofef^us von 
jenen vorgenommen worden fey. Hr. Knittel 
fetzte aber diefer Erklärung das »upiße^epov Th 
ohne weiter eine Urfache anzugeben, entgegen 
und wollte lieber bey diefen vorhin erwähnten 
Wortea einen neuen Satz anfangen , fo dafis der 
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Sinn wäre: Um von mirfetbß etw^s gründliches in 
den Gefetzen zu lernen^ befchlofs ich ii. f. w. 
Diefer Meynung tritt Hr. H. bey, jedoch fo, dafs 
er • um die Rede fltefsender zu machen , ein im 
folgenden Sati diefer Erklärung im Wege flehen- 
des is , wo Hr Knittel. durch eine Parenthefe hel- 
fen wollte, ganz wegläfst und (lact: ixsf ra rctp* 
/fe^:^auf Veranlaflung des Cod. Rpg. i., welcher 
VT iura r. e. hat, lefen will: v-rsp ivr^ ir. e, 
Rec. zweifelt aber an der dem rotp' ifiu {von wir 
felbfi) untergelegten Bedeutung, und glaubt, dafs 
ohne allem Nachtheil des Jofephus der Text und 
die gewohnliche Interpunction richtig fey, wenn 
man nur die Worte: virep nt — yvavca: überfftzt 
propterea quod cognofcebant. Denn, dafs vrsp 
Tor dem Ininitiv fo!viel fey, als : Aa ro^ und nicht 
immer heiffe ut^ fieht man aus einer Stelle im 
Lucian de mercede condulf. nicht weit rom Ende : 
^roAAo/ , ,0/ ig TAC otxiotQ Trotpek^o^/rs^ ^ irap ra fjoiisv 
*>.Xo ;tgM77/aov itievoit, fiavretot*; uxi (PapuxKsixc urs- 
X«yro, mu/fi, qui in famüias ingrediuntur ^ pro* 
pterea quod alioqni nihil bonae rei didicerunt^ di' 
mnationes et veneficia profitentur. Jofephus fagt 
nämlich , er fey mit feinem Bruder Matthias zu- 
gleich unterrichtet worden, habe aber immer 
gröfscre Fortfchritte gemacht, und fey fchoii als 
I4]ähriger Knabe von allen Oberprieftern und Vor- 
nehmen der Stadt Jerufalem , wenn fie , wie zum 
öftern gefchah, beyfammcn waren , wegen feiner 
Lembegierde gelobt worden , weil fie bey ihm 
gründlichere Kenntnijfe in den Gefetzen, (als bey 
feinem Bruder) wahrgenommen haben^ Hr. Abt 
H. hat diefes Btich dem würdigen und gelehrten 
geiftlichen Rath in Wirzburg Hn. Oberthür zuge- 
eignet, der fchon feit 1782 einen neuen Abdruck 
der Haverkampifchen Ausgabe des Jofephus zu 
beforgen angetangen hat. 

Eichstadt , mit Schmidtfchen Schriften : ilfa- 
numenta Typograpkica , quae exftant in Bi- 
bliotheca CoUegii Canonicorum Regularium 
in Rebdorf. CoUegit, notis iUußrarit et 
edidit ejusdem collegii Bibliothecarius. A. D» 
1787. 244 S. 4. Cii gr.) 
Hr. Kanon. yJndreas Strauß, der fich hinter der 
Vorrede mitden Anfangsbuchftaben A. S. C. R. B. 
unterzeichnet hat, folge dem rühmlichen Beyfpie- 
k einiger feiner thätigen und gefchickten Amts* 
briider und befchreibt die AJterthümer und Sel- 
tenheiten der ihm anvertrauten Bibliothek. In 
der kurzen Zufchrift an den Lefer erzählt er die 
£lücklichen und unglücklichen Schickfale derfel- 
ben feit etlichen Jahrhunderten» Kilian Leib^ 
einer der gelehrteft^n Männer fMner Zeit und fei- 
nes Stifts , nebft ei ig**n andern , die ihm folg- 
ten , beförderten ihr Wachsthum und machten fie 
berühmt. Eben diefer Ruhm aber war nachher 
Urfache ihrer Verminderung. Lotharius Frandf- 
cus, Graf von Schönbom, und Kurfürft zu Mainz, 
wclchei mit allem £ü*er Künfte und WiO^aCchaf- 



ten begünftigte und auch unter andern dleBibIio«> 
thek in feinem neuerbauten SchlolTe, Geybach, 
mit alten Denkmälern zu Terfckönem iuchte, 
fchickte aus diefem Grunde einen beredten Mi^ 
nifter, Forfter, nach Rebdorf — und diefer brachte 
es auch durch Bitten und Vorftellungen endlich 
dahin, dafs ihm ein anfehnlicher Theil der vor« 
züglichften gedruckten und handfchrifdichen alten 
Werke käuflich überladen wurde. Bey allem die* 
fem mufs man fich über den noch gegenwärtigen 
Vorrath, den man fr^eylich feit jenem Verlufte 
beftmöglichft vergrofserte , mit Recht ▼erwun- 
dem. — Der Hr. Verf. ftellt zuerft diejenigen 
Schriften dar, welche ohne Jahr und Ort erfchie- 
nen find. Nach diefen werden die mit Jahren be- 
zeichneten nach chronologifcher Ordnung aufge* 
führt und zwar die lateinifchen bis 1489. die deue- 
fchen aber bis 151 5. Bey jedem Stück werden 
Unterfchrift oder Titel und äufsere Kennzeichen 
der Typen, des Papiers u. dergl. bemerkt. — Bau- 
er, Vogt, Freytag u« a. als Zeugen der Selten- 
heit (welches bey folcheti Schriften überflüffig ift) 
citirt — hingegen wird weniges lur nähern und 
Innern Kenntnifs der Bücher, weniges von ihren 
VerfaiTern , und rtur feiten eine Qtielle, aus wei- 
cher man' umftändlichere Nachrichten fchöpfen 
kann , beygebracht. Die lateinifchen Schriften 
find lateinifch , die deutfchen aber deutfch recen- 
firt — auch etliche Schriftproben und Drucker- 
zeichen in Holz gefchnitten, eingedruckt, üc- 
berhaupt wäre es zu wünfchen, dafs der Hr. Vf. 
noch auf mehrere Hülfsmittel (daran es ihm zur 
Zeit nach feinem eigenen Geftändnifle fehlte> ge» 
wartet und dann fich einen Denis oder Seemiller 
bey diefem Gefchäfte zum Mutter gewählet hätte. 
Doch dient zur Empfehlung des Werks vornem- 
lich diefes, dafs unter den befchriebenen Arti- 
keln , deren in allem über vierhundert find» fehr 
viele auserlefene und wenig bekannte Producte 
fich befinden , und unter den deutfchen auch ei- 
nige , durch wekhe felbtt die reichhaltigen Pan* 
zerifchen Annalen der altern deutfchen Literatur 
vermehrt werden können. Die Bemerkungen^ 
welche Rec* bey Durchlefung diefer Arbeit mach- 
te, find zum Theil folgende. S. 54. n. 68 hätte 
det^ Vf. der güldnen Bibel » der fich in der Vor- 
rede Anton HampigoUis nennt» eben fo wenig 
übergangen werden foHen, als diefes, dafs fie 
eigentlich lateinifch gefchrieben und zuvor unter 
dem litel reportatorium biblie auieum bekannt 
worden ift. S. 5J>.n. 73. Der boum derSypfchaft. 
ift nichts anders , als eine Ueberfetzung von Joh. 
Andreae arbore confanguinitatis, S. gg. n. ii3« 
Sollte nicht in den Statuten der Rofenkranzbrü- 
derfchaft auf dem 5 ten filate des I476ften Jah* 
res, als des vermuthlichen Druckjahres Erwäh- 
nung gcfchehen ? In einer andern ähnlichen Aus- 
gabe findet man diefe Anzeige. S* 103. Die Cen» 
iectur, ob nicht bey dem Reformatorio vite in 
der Jahrzahl cccoüüij ein c anagelalTeA wäre, und 
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#lfo 1544 fte^^ft follte. ift wegen des Druckers 
wUerfprechend. Schicklicher ift wohl die Verän- 
derung, wenn man ftatt des 1 ein c fetzt. Dafin 
kommt 1494 heraus und um diefe Zeit druckte 
bereits Michael Furter. S. 104. Das Jahr 1466 
bey den bibliis aureis kann nicht flatt finden , da 
vor 1483 nichts Ton Joh. Grüninger im Drucke 
vorhanden ift. Ohne Zweifel wird es 1486 heif- 
ien follen. S. 117. Bey der ßefchreibung des 
Supplement! Nicolai de Aufmo (nicht Aufino) wird 
nicht einmal gefagt, dafs diefes Supplement zu 
der Summa Pifanella oder den Cafibus confcientiac 
Bartholom. Pifani gehöret In der Unterfchriftift 
nach : die XX Menfis das Wort Januarij ausgclaf- 
fen. S. 120. Der Vf. des Tractats de Conceptio- 
ne B. M. V. war Vincentius Bandellus ein Domi- 
nikaner und heftiger Feind der unbefleckten Em- 
pfängnift Maria. S. 158- Bey dem groCsen Wer- 
ke des Alex, de Ales hätte bemerkt werden fei- 
len, dafs der 2te Th. fchon 148 1 gedruckt wur- 
ije _ ferner hätte der Schlufs des letzten und 
nicht des erften, oder vielmehr der Schlufs eines 
jeden Theils angezeigt werden können. S. 184- 
Das Hennebergifche Wapen, das am Ende der 
peregrinationum Breydenbachii fteht und das der 
Vf. für das ßuchdruckerzeichen hält, hat eine 
Beziehung auf den damaligen Kurf. zu Maynz, Bern- 
hard, der ein Graf von Henncb. war. S. 190 wä- 
re von der Viola Sanctorum bemerkenswcTth ge- 
wefcn, dafs i486 noch ein Nürnberger Druck, faft 
in allem gleich, nur etwas fpäter, nemlich kal. 
Julij heraus gekommen ift. — In der fchwäbifchen 
Chronik nennt fich der hier übergangene Vf. Tho- 
mas Lirer , felbft. In diefem Jahre ift von eben 
diefem Drucker noch eine andre Ausg. geliefert 
worden. S. 272 foUte oben in der Unterfchrift, 
welche zu dem Buch genannt die war nachuoignng 
ci-iili gehört, noch ftehen: Augfpurg an fant An- 
natag, So follte auch S. 326 bey der Hymelßrafe 
noch beygefetzt feyn : am Dornftag vor fant Eli* 
«abet. Monatstage lind wichtige Beftimmungen 



der Ausgaben. 5. 22i heifst eigentlich der Titel 
unter dem J. 1505: Der befchlolfen gart des ro- 
fenkranz marie. S. 229 ift bey der deutfchen Bi- 
bel 1507 wieder in der Unterfchrift ausgelaflen: 
auflf den zwelfften tag des hornungs. S. 23 c. Kai- 
ferfpergs- Predigten 1508 find nach der Anzeige 
auf der letzten Seite ,,on wiiTen des Verfaflers zu 
Augfpurg von mailler HannfsenOtmar** gedruckt 
worden. S. 238 ift noch zu bemerken, dafs die 
fag oder red von dem Rock Crifti in eben diefem 
J. 1512 auch zu Nürnberg von Hannfen Weyfsen- 
burger 4. edirt wurde. Der Vf. nennt fich Joh. 
Adelphum Argcntinenfem Phificum, fonft auch 
Joh. Adelph. Mülich. Er war ferner Stadtarzc zu 
Schafihaufen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Göttingin, b. Diedrich: Erzählungen unä 
Gedichte \oTi Karl Friedrich BenkoU'üz. 1788» 
364 S. 8- (20 gr.) 

Das Vornehmfte in diefer Sammlung find zwey 
grofse profaifche Erzählungen. Die eine, wei- 
che die Engländer unter den Karaiben betitelt ift» 
und von S. 4 bis 156 geht, fammelt mehrere See« 
nen aus der Gefchichte des neuentdeckten Ameri- 
ka, um daizuthun, dafs es ungewifs fey, eb die 
Engländer oder die Karaiben graufamer in ihren 
Handlungen gegen einander gewefen wären. Die 
andere, welche Sadin und Ronfard überfdirieben 
ift, und fich von S. i87 bis 284 erftreckt, foU dar- 
thun, dafs man nur dann die Vorfehung vollkom- 
men rechtfertigen könne, wenn man ein künfti- 
ges Leben annehme. In beiden Erzählungen hat 
der Vf. einen edeln und lebhaften Vortrag. Unter 
den Gedichten, wovon viele in Hexametern ab- 
gefafst find, haben wir nichts bemerke, das fich 
über die Mittelmäfsigkeit erhübe. Den gering« 
ften Werth haben die Sinngedichte, die S. 316« 
329 ftehen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gottisqblahrthbxt. Ifamhurg', b. Knaaf : Nähe- 
fi jfnzeige der neuen Vebtr/etzurtg und durchaus anwende 
baren lErktärting des neuen Teflaments f von ff oh. Otto 
Thicfli D. 4. Wfltw. nnd Nachmittagsprediger^an der Pauls- 
kirche auf dem Hatnburgerberge. 17SS* 1 i^of . 8. Di^ 
gegennrärtigf Anzeige foll dazu dienen , den Liebhabern 
«inen genauen Begrül von dem beyzubringen, was Hr. 
Th. eigentlich in feinem verfprochenen und auch fchon 
in deAi Intelligenzblatt der A. L. Z. n. 43 angekündigten 
Werke , welches zum Unterricht d er Jugend $ für Haus- 
vAterund für Prediger btlummt ift, und aus einer treu- 
tii und nioglichft bucliflübliciien Ueberf. des N. T. mit 
XVeglafTung der Offenb. Joh., und aus einem bey jedem 
Bnche befindÜLhen Coinmcntar , als einen Beweis für die 
\Vahiheit derchriftlicbcn Keligion, wie ihn Niemand um- 
fiofsen kann, und als einer Glaubens- und Sittenlehre» 
wie fie jedermann gebrauchen kann» beliehen foll, zu 
leiden gedenkL Es foll nämlich die Lefer in den Stand 
fetzen » die heil. Schrift N. T. richtig! zu verfteheu und 



nützlich zu gebrauchen , fo in den Geld derfelben einzu- 
dringen , dafs fie bey jedem Abfchnitt willen , was dee 
keil. Gefchichtfcbreiber oder Brieffteller zunächft für fei«* 
ne Zeiten damit habe fagen oder andeuten wollen » und 
dafs üe fühlen, was darinnen nun auch für fie nach den 
Bedürfniflen jetziger Zeit für ein beftimmter Unterricbfi 
Rath, Troff» Anweifung und Aufmunterung zum Guten 
enthalten fey. Hr. Th. fühlt felbil, wie fchwer fein Un« 
ternehmen fey , ift aber fo fehr ron der Ausführung dcC- 
fen, was er zu leiften verfprochen hat» überzeugt, dafs 
er bey der Erfcheinung des erften Th* naeh diefer Anzei- 
ge, welche zu diefer Abficht feinem Werke noch einmal 
vorgedruckt werden foll, ftren^ beurtheilt zu werden ver« 
langt , und in dem Fall., dafs ihm feewiefes werden kann» 
er fey feinem Verfprochen nicht nachgekommen» vom 
Ml\ von der Fortfetzung abftehen will. Per Pränum»- 
rationstermin ift aus eben diefem Grunde iis zum ifien 
4Di* >7S9> und alfo bis nach dec Bekantwetdung des ifteii 
Theils verilingert worden« 
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ALLGEMEINE 

LITERATÜR'-ZEITUNG 

Sonnabends, den iiten Julius I789* 



PHILOLOGIE. 

S ALIBI? RG, in der hochfürftl, akadem. Waifen- 
h9a$l|udihandl : Lateinifche Sprachlehre von 
f, maurus Bürger^ Benedicdner von An- 
dechs » und Lehrer auf der erzbifchöflichen 
Univerfität zu Salzburg. 1788« (50 S. 8« 
(16 grO 

Da man, fagt der Vf. In der Vorrede, der la- 
teinifchen Sprache in den Schulen mehr Zeit 
und Muhe widmet, als irgend einer andern, fo 
glaubte ich , man müfste dabey tiefer in das In' 
nere der Sprachen überhaupt eindringen. Ich 
ftreuete daher oft Grundfätze ein , die fich nicht 
blofs auf die lateinifche Sprache, fondern auf al- 
te mögliche erilrecken. — Aifo eine Art von phi- 
iofophifcher, oder wohl gar üniverfalfprachlehre ? 
Wir finden auch in der That, dafs den Abfchnit- 
ten die philo fophifchen Kunftwörter: Erklärung, 
iEintheilung, Lehrfatz, wiükUhrlicher Satzu. f. w. 
häutg genug vorgefetzt Gad, geftehen auch gern, 
dafs dpr Vf. hin und wieder die Gefchichte der 
/ucce/Cven Erfindung der Redetheiie, z. B. S. ^o. 
Y7' u. f. w. recht gut angegeben hat. Wenn doch 
^ber der philofophifche Getft nur immer vor den 
Sätzen herfchwebt, feiten in ihrem Innern be- 
merkbar ift , fo mufs es an dem Begriffe liegen, 
den fich R^c. von einer philofophifchen Gramma- 
tikmacht, wenn er fie hier nicht findet; und wenn 
die Erfindung der Redetheiie , wie fie hier ange* 
geben ill, zunächft doch nur auf die älteften Ür- 
fprachen gehet, fo verkennen wir zwar den Vor- 
theil nicht, den auch junge Studierende von der 
Gefchichte der Sprachbildung unter den Urmen- 
fcheri haben können, fehen aber die nähere An- 
wendbarkeit auf die fo fpät erfundene, und /^ro)?- 
tetUheils aus der bereits gebrldeten griechifchen 
^Sprache entßandene lateinifche noch nicht reche 
ein« — Im Gebrauche deutfcher grammatikaii- 
fch^^r Kunftwörtf r hat Hr. B. Vorgänger, wir fin- 
den ajjer diefelben feit einiger Zeit ohne Noth 
vervielfältigt, und auch Hr. B. giebt uns wieder 
neue, die doch dem Sachbegrifle nicht immer zu 
entCprechen fch^ihen. Um fie zu verliehen, muf- 
fen wir dem Jüngling fatheh, wenigftens indem 
d. L. Z. //iby. üritter Band. 



Torgefetzten Inhalte des Buches nachzufeheii, w« 
die lateinifchen Kunftwörter gröfstentheils neben 
den deutfchcn ftehcn. Folgende dürften wohl 
nicht glücklich genug erfunden fern: Mehrheit^ 
Wörter für CoUcctiva — der erzählende , der 6e- 
fehlende^ der unbeßimmte oder beziehende Ton 
für Infinitiv , Gerundium und Supinam — Äed^- 
floffvtnd Aüsfage für Subject und Prädicat, und 
mehrere dergleichen. HatmanindeCsdiefeChifre- 
fprache in die gewöhnliche überfetzt, fo findet 
man in Anfehuna der Sachen in diefer Gramma- 
tik, was man in jeder andern findet, und natür- 
lich finden mufs, nur hat fie zuweilen in der Stel- 
lung etwas Eigenes. Einige kleine Unrichtigkei- 
ten fcheinen bey einer künftigen Auflage doch 
auch getilgt werden zu muffen. So zweitein wir, 
ob das , was S. 38- von der Bedeutung der Wör- 
ter geCagt ift, in fo fern fie von derEndfylbe be- 
ftimmtwird, ganz zuverläQig fey, dafs nemlich 
die Subftantiven in 10 (Sectio) die wirkliche, die 
in \]S (.Cantus, Greffus) die lange gefchehene Hand- 
lung ausdrücken follten. Eben fo wenig zutref- 
fend ift wohl die Bemerkung S. 204: „Di^r Com- 
parativ hat vor dem Superlativ das zum Voraus, 
(ift von ihm unterfchieden, ) dafs er nur mit £i- 
ncr oder ZM-ei/ew Sachen verglichen werden kann.'* 
Ebendaf. Lehrfatz : Alle Adjectiven haben dieCe 
Stufe. Ausnahme: Einige find unfähige die Stu- 
fe anzunehmen, ^Is quernus^ talis^ nuÜus , ( Ganz 
recht! nur hätte der philofophifche Grammatiker 
auch den Grund kurz angeben follen. ) Andre, 
fährt er fort, habenden Comparativ nicht, um ei- 
nen Mifslaut zu jrermeiden. ( Aber warum hat 
z. B. novus keinen Comparativ, den es doch fei- 
ner Natur nach haben , und ohne Mifsklang ha- 
ben könnte?) Triens^ der dritte Theil vom As? 
foUte wohl richtiger heifsen : drey Theile d^ As, 
oder der vierte Theil. Es giebt Leute ^ überfetzt 
' Hr. B. einigemal : Dantur homines , wofür doch 
Sunt^ Reperiuntur ächter feyn dürften. Was uns 
am meiften gefallen hat, ift die fo fieifsig bemerk* 
te Uebereinftimmung oder auch Abweichung der 
lateinifchen Sprache von der deutfchen, und das 
verfprochene alphabetifche Verzeichnifs der Ab- 
weichungen wird einem Buche noch mehr Brauch- 
barkeit geben » d^s ungeachtet der kleinen AuSi» 
L ^ ftellun- 
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ftellvingen , die wir %i\ machen nöthig fanden, im- 
mer ein rühmlicher Beweis von dem Fleifse fei« 
nes Vf. bleibt. 

Erlangjek» b, Palm: Hekahe und Aniroma^ 
che^ zwey Trauerfpiele des Eimpides^ mit er- 
klärenden und kritifchen Anmerkungen über« 
fetzt von Chrißoph Friedrich Ammon^ derW. 
W. Magifter, und des hochfürftL Inftituts der 
Moral und fchönen Wiflenfchaften zu Erlan« 
gen ordentlichem Mitgliede. 1785^. XXXVIIL 
u.. 208 S. 8. ( 14 gr.) 
Ift gleich die Ueberfetxung nicht verfificirt« fe^ 
hat fich doch Hr. A. fehr bemüht, feine Profa 
wohlklingend zu machen. Freylich ift es ihm 
nicht immer gelungen , am wenigften durch den^ 
häufigen Gebrauch der Inverßon. Oft ift der Aus- 
druck nicht leicht genug gewandt Die Sprache 
des Aftects ift nicht immer gehörig modificirt, und 
Wörter, wie qualbelaßet^ aUgeängftiget (ietvoi -ret- 
d'Ztrx Tctirrkifian/ V. 196. ) übertreiben gemeinig- 
lich f find hier nicht im Tone der fanften Weh- 
muth einer Polyxena, find imToneSiegwartlfcher 
Dulderinnen. — In die Kunft des Dialogs , zu- 
mal wo er rafch und eingreifend ift, fcheint Hr. 
A. auch n(»ch nicht ganz eingeweiht zu feyn. V- 
23 ^ . find des Uljrff^s Worte : e^s^T, i^arx^ rZ %f c- 
y» yoip ov <pdoyw zu fteif überfetzt : t.Frage tnich^ 
es iß erlaubt. Ick rniß^nne dir diefe Augenbli- 
cke nicht/* BeiTer: .^a , frage nur ^ dit Friß 
gönn' ich dir gern.** So auch in der Androma- 
che , wo wir in der Scene xwifchen ihr und Her- 
niione v. 146- 267. die bittere Kürze, befonders 
am Ende, wo jede nur immer in Einer Zeile 
fpricht, aicht erreicht finden. — Ka-lb für eine 
|unge Schöne v. 404. möchte doch das Gefühl des 
deutfchen Lefers etwas empören , fo wie wir aus 
ebon dem Grunde v. 570. für Scham lieher Scham* 
kaftigkeit gewählt hätten. — V. 3^6. fagt Poly- 
xena von ihrem ehemaligen Glück: fo-s^ ^eyV/, 
vXfjv ro ytotr^otyttv fiovov. Dies ift kurz überfetzt: 
,Jch glänzte, wie eine fterbliche Göttin." Dies 
klingt wie ein Oxymoron , ift aber eben deswe- 
gen gar nicht am rechten Orte ; deutfch würde 
Euripides ungffahr fo gefagt haben : „/Wir fehl* 
te nichts zur Göttin als Vnßerblichkeit,** Einen 
entgegengefetzten Ft>hler zu weitläuftiger DoU- 
metfchung finden wir in der Andromache v. 329. 
33o^Kurz fagt Andromache : ^k ii'tii ^v as TpoluQ irs 
wi rpoiav tri. Hr. A. giebt dies fo : ,, Du warft es nicht 
würdig, Troja zu erobern, und Ilium war es nicht 
werth, (foUte wenigftens heifsen: .verdiente es 
nicht) unter deinen Händen zu finken/* Aber 
dies ift Paraphrafe, nicht Ueberfetzung. Auch 
will Andromache nach dem Zufammenha^ge ei- 
gentlich fagen: ein Mann, der fo fchlecht denkt 
und handelt {(potvkog. könne wohl keinen Antheil 
an der Eroberung von Troja haben, wenn ihm gleich 
das Gerücht diefe Ehre erweife. Fon nun an 
halt ich Troja für dich zu groß ^ für Troja dich 



zu klein. — Einigemal ift auch etwss «niiberfetzt 
geblieben. So vermiflen wir in der Hekuba v. 
65.^ (TKohog. , V. 100. ko'YX^Q öM%ay* iopt&^pxTO^. v. 
302. xin acKKsag A.eyw (ßkrauf verlaß dich) imd in 
der Andromache zwey Zeilen : 219. 230. — Die 
^erläuternden Noten finden wir ihrer AbCcht ge- 
mäfs. Nur noch ein paar Worte über die kri- 
tifchen. Dafs Hr. A. v. 16. ifhfjMrtt^ weilesauch 
Androm. V. 963. vorkommt, beybehält, billigen 
wir, wundern uns aber, dais er es dennoch durch 
Veßen überfetzt. Beffer vielleicht Mauern^ we- 
nigftens erklärtes der Wittenberg! fche Scholiafi, 
den uns der fei. Zeune in einem Programm 
bekannt gemacht hat, durch re/vs/. In der Note 
zur 241. verwirft H. A. iiks für^ov«, und über- 
fetzt dennoch : Thränen des Truges. Rec. hält 
mit Musgrave und Wyttenbach (Povit für das rich- 
tigere. Kurz nachher v. 246. fdilägt H- A. für 
ev^otveTv — jfVTJtj/ea/ vor , und überfetzt: ,JSodafs 
„ich meine Hand in deinem Gewände verwickeU 
9^te.** Das Verwickeln will uns doch nicht beha* 
gen , und dem angeführten Grunde ,. • dafs Ulyfs 
kalt fpreche , können wir eben fo wenig bey ftjm- 
men. Kalt fpricht er nicht, nur kurz! H.A. 
fcheint überhaupt die ganze Scene nicht recht ge- 
fafst zu haben. Hekuba führt dem Ulyfs zu Ge- 
müthe, dafs fie ihm ehemals das Leben gerettet 
habe. „Weift du noch, wie du alsKundtchafter 
nach Troja kamft ? u. f. w. ülyfl". (nach H. A. 
Ueberfetzung) „7)äj weifs ich^ denn wein Herz 
fühlte nichts dabey,** (Das wäre nun froylich 
kalt, f ehr kalt. Zum Glück fagt Euripid s ge- 
rade das Gegentheil : ov yxp ccKpccc; xoepitotg tyfccvo'e 
fiHy und der Mifsverftand liegt darfnn, dafs ff. A. 
ov zu "i-^xvcs und nicht zu iupxc; zog.) Hck: He- 
lena kannte dich wohl, und mir , mir alh^in ver- 
traute fie es. Ulyfs : Grofs, ich g» fteh es , war 
damals meine Gefahr. Hek. Drmüciiig fielft du 
mir zu Füfscn. Ulyfs: Ja, und flehte ib drin- 
gend (fo lange) dafs meine Handan deinem Ge- 
wand erßarb. Die Sitte der Fufsfälligert, die 
Knie deflen, den Ce baten, zu umfaflTen voraus* 
gefetzt, fagen wir Deutfche : die Hand fchlief 
mir c/w, erflarrte^ aber erßerben ift hier dochge- 
wifs edler als beides , wir iVhrn alfo krii.en Grund, 
äv&oivsTv abzuändern , und Ulyfs ift wirklich lo un- 
höflich nicht, als ihn H. A. macht, er erkennt 
vielmehr ihre ehemalige Güte hier, xmd nach- 
her V. 301. 302. mit Dank. Beffr hat uns 
die vorgefchlagene Veränderung v. 716. (S. 98.) 
gefallen, ob man gleich mit der gewöhnlichen 
Interpunction auch auswicht. Auch die 21. und 
22. Anmerkung haben unfern fieyfall, doch ha- 
ben wir bey v. 8so. das kleine Bedenken, daft 
der Vers unvoUftändig würde. Selbft da , wo 
H« A. polemifirt, mag er oft recht haben z. B. S. 
95. nur gegen noch lebende hätte er feine Zwei! 
fei wenigftens mit mehr Anßand vortragen, über- 
haupt minder Selbftgefälligkeit verrathen foUen. 
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LxiFito» in der Weidmanhifchen Biichhandl. : 
Hekuba , ein Trauer fpiel des Euripides . aus 
dem Griechifchen iiberfetzt mit beygefugten 
erklärenden Anmerkungen von Q. B, Ma^ 
theßus. 178S. XXVm, ü. 123 S. 8. ( 8 gr- ) 
Man kann dem V£ das Lob des Fleifses und ei« 
ner guten Sprachkenntnifs nicht verfagcn , und 
man ertlieilt es ihm um dcfto lieber , je befcheid- 
»er er felbft von feiner Arbeit denkt. V. 461. 
«YaXfwe (ÄBi/o? 61xq, die Stutze der krei ff enden Göt' 
tinn hat allerdings hifiorifchen Grund fiir fich» 
fdieint uns aber doch hier nicht gerade nöthig zu 
feyn,wenigftens liegt diefeBedeutung nicht in «yaX» 
fta,das hier ein Denkmal zur Verherrlichung derßc- 
gebenheit andeutet. V. 628^ (S. 60.) Scharf linnigift 
derVorfchlag, v.5i5»fürTfti« x«/v/v i^Biroi^oirs zu 
lefen : x«« %ouvtv c. Wie habt ihr den Mord voll* 
bracht ? Aber Sinn , welchen Hr. M. ganz ver- 
mifst, giebt doch wenigftens auch die gewöhnli- 
che Lesart , wenn ixTCfirreiv das lateinifche fon- 
ßcere ausdrückt : Wie habt ihr ße noch hinge- 
mordet ? — Die Verfe 604 - 608. find ganz ver- 
geben. Die vorgefetzte Einleitung ^eugt von gu- 
ten älUietifchen Kenntniffen , xmd auch die dop- 
pelte (wohl gar dreyfache ) Handlung des Stückes 
ift derti Vf. nicht entgangen. Wir wollen fie 
nicht in Schutz nehmen , aber die zweyte ift dpch 
füwohl durch den Prolog einigermafsen vorbe- 
reitet, als auch durch den v. 609. der alten Scla- 
vinn gegebenen Et fehl, Waflerzu Beftattung Po- 
lyxenens zu fchöpfen , näher herbeygeiuhrt, 

Hannover, b. Schmidt: Lectiones hißoricO" 
tum latinoYum^ in ufum fcholarum edidit 
^oan. Henr. 3^ßus Koppen, Gymn. Hildes. 

Dircctor. ^788. I83 S. 8- (< gr«) 
Die Abficht des Herausgebers dit-fer Sammlung 
war, die Jugend zu gleicher Zeit mit mehreren 
römifchen Schriftftellern bekannt, und theils ih- 
re Abweichung in Erzählung einer und derfel- 
ben Gefchichte, theils das Eigene eines jeden 
in Darfteilung und Ausdruck bemerklich zu ma- 
chen. Zufammengeftellt find der Catilinarifche 
Krieg aus Salluft, welcher mit Recht ganz bey- 
behalten ift, verbunden mit hierher gehörigen 
Stellen des Vellejus Paterculus und Florus - der 
Biirgerkrieg zwifchen Cäfar und Pompejus, aus 
florus, Eutropius, Cäfars eigenen Commenta- 
rien., (doch nur der Anfang des Krieges Kap i — 
II, imd der Ausgang Kap. 41 — 104.) yelleius, 
Sueton (Kap. 27-36.) undPerromus Imtia bel- 
li civilis ganz. Noch ift des Atticus Leben aus 
Cornelius Nepos abgedruckt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Madri», in derkönigl. Druckerey : Memorial 

literario de 17%%. , ^ t- 

Von diefem feit 1784- ununterbrochen heraus- 



. gegebenen Journale haben wir die erften 16 Stu- 
cke des vorigen Jahrganges in Händen. Der 
Plan deflelben ift in Deutfchland nicht unbekannt 
mehr. Es enthält daifelbe manche auch aufser 
Spanien brauchbare Auffatze, befonders ftatifti- 
fche, viele Nächrichten, woraus man den Fortgang 
der Wiflenfchaften in Spanien einigermaßen be- 
urtheilen kann , aufser vielen andern Auffätzen» 
die nur in jenem Lande einigen Nutzen haben 
können. Andre find von geringem oder gar kei- 
nem Werthe. Einige der nierkwürdigeirn wollen 
wir unfern Lefern mittheilen. Januar. Eine 
Einleitung^ worinn die Herausg. Rechenfchaftvon 
der Ausfuhrung ihres Plans , und deffen Verbef- 
ferung geben. Die medicinifchen Artikel ent- 
hielten bisher zu viel Streitigkeiten, befonders 
über die Antimonialifchen Mittel , und die Kran- 
kengefchichten waren zu weitläuftig. Die Wet- 
terbeobachtungen foUen verkürzt werden , aber 
manwüafcht fie von mehrern Orten, fonderlich 
aus den fierggegenden. Es fehlt aber dazu an 
Wettergläferii J Die Nacurhiftorie fangt an empor- 
zukommen fonderlich durch ftärkeres Studium 
der ßotanik und Chemie. Man fchlägt vor , dafs 
die Landgeiftlichen fich mehr darauflegen follen« 
Der Erzbifchof von Toledo hat in feinem Spren- 
gel fie dazu verpflichtet. Einige Arbeiten der 
gelehrten Gefellfchaften. Klage über die Fluth 
von Ueberfetzern und Mangel an Originalwerkem 
Philofophie ift in Spanien kein Weg zum Glücke, 
nur Weg zu den drey BrodwiiTenfchaften. Ueber- 
fchwemmung von kleinen feichten Schriftgen, Sa- 
tyren , Kritiken u. f. w. Kritik über des P. Ro- 
felii Filajofia, die ins Spanifche uberfetzt ift. Aus 
den Anmerkungen über ein paar Stellen fieht man^ 
dafs die fcholaftifche Philofophie noch fehr le- 
bendiig in i>p. ift. — Errichtung von Armen De- 
putationen (^Diput. de la Candad) in Madrid 
und den übrigen Hauptftädten in Spanien. Sie 
errichten auch Induftriefchulen imd theilen Prei- 
fe aus. Die Madriter Deput. hat im Jul. 1778- 
bis zu Ende 178S meift4 MilL Rx. an Almofen er- 
halten. 

Scharfe Kritik über eine fpanifche Ueberfe- 
tzung der Aacinifchen Athalic, in Verfen. Ge- 
gen Senipere^ der fie im 3 B. feines Enfayo deuna 
fiibliotheca etc. gelobt hatte. Pygmalion ein ly- 
rifches Gedicht för die Bühne. Dies, wie die 
meiften Gedichte, welche das Memorial aufnimmt, 
hat gar keinen poetifchen Werth. Man halte ein- 
mal Ramlers Pygmalion dagegen l 

Februar. Eine ftrenge Kritik über des Jefuiten 
Jean Pierre (eigentlich Jacques Philippe) L'alle- 
mtinA Reßexions morales für te Nouv. Je/?. 12 Bän- 
de in 12., wovon man eine fpanifche Ueberfetzung 
ankündigte. Der Kritiker fchreiht frejrmüthig 
gegen die Jefuiten, und namentlich g^gen die- 
fen Antiquesiielianer, redet warm für den ehr- 
würdigen Ganganelli, und vor der jefuitiCchen 
fchändlichen Collec4ion de Lettres nouuelles 
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les de Gäfi^nelU avee un Abrege de fa vie Paris 
1787* 12- Der Pater Goldhagen zu Mainz und 
Feiler bekommen ihre Abfertigung, weil fiejene 
Reflexion« anpreifen* Feller foU einer der Mit' 
verfafler der berüchtigten Lebensbefchreibung des 
Marq. von Pombal feyn. — Eine Streitfchrift 
Vider die Zünfte, auf deren Aufhebung der Vf. 
•dringt, •— Ueber den Urfprung der fpanifchen 
'Sprache in Aragon. — Ilede bey Eröfnung der 
K. Schule der Chemie in Madrid inon dem Leh- 
rer bey derfelben D. Pedr. Gutierrez fiueno. — 
Nachricht von einem in und um Urgdl im Januar 
1788- bemerkten Erdbeben. 

JMarz, ßefchreibung des neuen Kanals, wel- 
cher vom Guadarrama nach Madrid gezogen wird. 
Er wird mit einigen 16 Schleufen, vielen Brü- 
cken und Waflferleitungen über 14 Mill. Realen 
kommen. — , 

ApriL Leben des Doctor Franc Solana de Lu- 
que eines 173g geftorbnen in Spanien berühmten 
Arztes. — 

iHfli/. Ein ftatißifcher Auffatz über den blü- 
henden Zuftxiud der Stadt Burgos in VerfenJ z. E. 

B'i^fi convevienti era qut 
Toda ecleßaßica pilza 
jffcendiesi a mil du cados ; 
Porqyß nn derigo puc/iera 
Sin dexas de das Umofrta 
MaMtenerfe con dec^ncia u. f. w. 

Zuletzt : ^ß *' Prof et a 

En et Salmo ciento yonu 
AI verfo Jeis, noslo erJena \ 

2' con fflg texto cefo. 

De mvleflarte la teflä / 

Widerlegung deflen w^ der Ab\i6 de la Porte in 
feinem elenden Voyageur Fran<;ois von Neufpa- 
nien fchreibt, von D. Jof. Ant.de Alza^e Rami- 
rez in Mexico; einem auch bey uns. nicht unbe- 
kannten Gelehrten. 

Sff^nius. Lobrede auf die fpanffche Armee we- 
gen der letzten Belagerung von Gibraltar, vom 
Obrißen D. Alonfo Tabares. Der Vf. höhlt weit 
aus, bleibt bey alJgemeinen Dedamationen fle- 
hen , und bringt blofs ein paay Beweife von der 
vortreflichen Wirkung der Artillerie und der gu- 
ten Einrichtung der Kanonenbote bey. 

Julius. Widerlegung eines Auffatzes von Otto 
in den Schriften der philof. Gefellfch. zu Phila- 
delphia der Mart. Behaim die Entdeckung von 
Amerika zufchrieb. — Volksmenge von Mallo- 
ria. Sie betrug 135,906. und in der Hauptftadt 
waren 31965, alfo nicht icooowieBüfchingfagt 
der faft durchgehends in feiner Bcfchreibungvon 



Spanien die recinosRir Perfonenaimmt -r Ueber 
den Luxus der Damen und Vorfchlag^zu einer 
Nationaltracht, die aber nach de4ii verfichiedenen 
Range abgeändert feyn foll. Bin Auszug aus 
einer auf hohen Befehl gedruckten und mit Ku- 
pfern verfehenen Schrift, einer vornehmen Dame. 
(JÜifcurfoJobreel luxo de lasfenoras. Madrid. 
1788. 13. 62 S. g. m. K.) 

Anguß, Vorfchlag zu einer chronologifchea 
Bibliotliek der fpanifchen Gcfetze. Es fehlt be- 
kanntlich an einer Sammlung der Gefetze, Edikte 
u. f. w. der letzten Könige von Spanien , denn 
die neuefte Recopilacion geht nur bis PhiL V. 
Briefe des Vf. der phyfikalifchen Anmerkungen, 
welche in Mexico gedruckt werden, über des 
Marq. de Luchet Werk vom Bergbau. Eine Ver- 
theidigung des amerikanifchen Bergbaues in Me» 
xico und Peru. Der Vf. meint noch , von H. Borns 
Methode fey blofs die von Barba. — Auszug aus 
einer Lobrede auf den Grafen von/Gaufa CD. 
Mignel de Musquiz) einen Minifter, der um Spa- 
niens Finanzen etc. viele Verdienfte hat. 

Das übrige nicht angeführte befteht in medi*> 
cinifchen und chirurgifchen Bemerkungen, in 
Auflöfung juriftifcher Fragen , machematifchen 
Problemen, Wetterbeobachtungen u. f. w. Fer- 
ner werden die neuen K. Verordnungen einge- 
rückt. Von den Theatern und neuen Schaufpie- 
len wird immer Nachricht gegeben , die Plane 
von diefen werden mitgetheilt und die fchlech- 
tern-fehr feharf mitgenommen ; doch fcheint das 
mittelmäfsige, wenns nur nicht zu regelloü ift 
yiel Gnade zu linden. 

Madrid, b. Sancha: Memoriasde la Sociedad 
econoniica Matritenfe Tom, 3. et 4. 4- 17&7« 
und 1788. (60 Ab.) 
Der dritte Band enthält lauter ökonomifche Auf- 
fdtze, fonderlich vom Anbau verfchieder Pflan* 
aen und Bäume, Ackerbauinftrumente , Dünger, 
Viehweiden u. d. m. Der vierte Band begreiKi4 
Auffätze über Handwerker und Fabriken. 

« 

Madrid, b. Sancha: Enciclopedia metodica, 
Hifioria natural de les aniwales, tradunda 
dal frances per D. Greg. Man. Sanz y Cha^ 
nas. T. I. Fol. 482 S. (60 R.) 
Der Anfang eines in Spanien gewifs merkwiirtL 
digen Unternehmens. Die Regierung begünftigt 
es, fo dafs es nicht unterbrochen werde. Sie hat 
die freye Einfuhr der Kupferplacten Cfrlaubt; ge- 
fchickte Cenforen beftelit, ja einige Mitglieder 
des Minifteriums tragen feibft Sorge dem Heraus- 
geber recht gute Ueberfetzer zu verfchafFen , wie 
z. E. der Staatsminifter Waldes alles, was Marine 
anbetrift, unter feiner Aufficht überfetzen lä&t 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A TUR- Z E I T U N G 

Sonntags, den 12^*" Julius 1789^ 



PHILOSOPHIE. 

Berlin ii. Stettin» b. Nicolai: Schreiben an 

. Hn. Prof. Garve über die Zwangs^ und (7ö- 

* wijfenspflichten und den wefentTichem Unter^ 

fchied des IP^ohlwoilens und der Gerechtigkeit 

befonders^ bey Regierung der Staaten ; von 

£rnß Ferdinand Klein. 17 89« 100 S. g. 

Diefe kleine Schrift ill gegen die Behauptung 
desHn. G. gefchrieben, dafs gar kein Zwang 
.aufser dem Scaat denkbar fey und alle Pflichten 
der Gerechtigkeit ans dem Wohlwollen flölTen, 
welches denn freylich bey der Anwendung auf 
Staaten- und Völker vdrhältnifleT bedeutende Ei-n- 
flüffe hätte. Schon ä^x Form wegen ift diefe 
iJchrifc fehr merkwürdig; auf eine fehr feine und 
tünftliche, und doch gar nicht gefuchtc, Weife 
ift die ganze Unterfuchung immer an Hn. G. ge- 
richtet, und nicht blofs feine Behauptungen, fon- 
dern felbfl fein perfönlicher Charakter und feine 
Verhältniffe hinein gewebt. In diefer Gattung 
ift fie ein kleines Meißerniick und wirklicTi anxie- 

• 

hend. Man lefe z. B. S. 12: »»Nie, mein theuer; 
,^er Freuqd, habe ich ihre Augen lebhafter fur- 
„keln gefehn» als wenn es darauf ankam/ die 
„Rechte der Menfchheit 2u vertheidigen. Nie 
^»fühlten Sie (Ich gröfser» als wenn Sie den Nie- 
„drigften im Volke als Ihres Gleichen 'betrachten- 
„konnten. Es. mag foyn, dsjfs mancher <^r{l an- 
friere herabfetzen nuifs , ehe er fich grofs füh- 
ren kann; aber fo weit meine Erfahrung reicht, 
„waren die, welche fo dachten, die Unedelflcn 
„unter denen, die fich über andere empor gc»* 
„fchwungen haben. Ihre Bruft, mein edler 
Freund, hob fich nie, faft möchte ich fagen, 
,,ftolzer empor, als ii dem Ihre Monfchenliebe die 
iiqjiedrigfte Klalfe des Volks mic braierlicher Theil- 
nehmung umfafste.*' Und S. 9«). ,,üerswegen 
gefälltes mir nicht, liebfter Freund, dafs Sie 
i,die Gerechtigkeit vom Wohlwollen herleiten. 
„So fehr ich den äufsern Zwang halle, fo fehr 
bliebe ich den inn' rn, den mir meine Vernunft aiif- 
,,legt. Diefe nöthigt mich, Sie als Menfchen und 
„Philo fdphea hochzufchätzen. Diefe Hochach- 
„tung betrachte ich als einen Tribut, den ich Ih- 
. A. L Z. 1789. l^yi^ter Band. 
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„ren Verdicnften fchuldig bin. und nicht als e\r\t 
„WohUhat, die ich Ihnen auch wohl hätte vorent- 
„halten dürfen.'* — Eben fo fehr wird der Vf. fall 
allenthalben in dem befriedigen , was er gegen 
Hn. Garve erinnert, Ä ift natürlich, dafs er hier 
nicht viel Neues fagen kann ; aber manche feiner 
Wendungen werden gewifs dazu dienen, der 
Hauptfache noch 4iiehr Klarheit zu geben ; t. R; 
S. 21-53 Reifst es gegen die Behnuptung desHa' 
G.: es gebe kein Zwangsrecht im Naturftande, 
wobey derfelbc auf eine faft unbegreifliche W^i^ 
fe das Recht mit dem Erfolge, alfo moralifche 
Begriffe, mit phyfifchen verwechfelt: „Freylich 
„folgt daraus, dafs ich das Recht habe, zu zwin- 
„gen, noch nicht, dafs mir der Zwang auch ge- 
„iingen werjje, mich diefcs Zwangs 'bedienen? 
„Qter Ausgang hängt allerdings von der Stärke 
i,der Sehnen undMu&eliiab, aber nicht das Recht 
„felbft. Es bleibt denn doch immer eine ver- 
nünftigc Frage : Unter welchen Umftanden darf 
einMenfch gegen den andern Gewalt brauchen, 
„vorausgefetzt, dafs die Klugheit wider den Ge- 
„bra-uch diefer Gewalt nichts einzuwenden finde 
„Dafs das Recht erft durch Hülfe der bürgerlichen 
„Gefellfchaft eine überlegene Macht erhalte, ift 
„wahr; daraus folgt aber weiter nichts, als dafs 
man aufser dem Staate weniger Hoffnung habe, 
einen gerechten Procefs zu gewinnen , als im 
Staate. Werden Sie aber wohl, wenn in einem 
„gewiffen Staate eine fchlechte Juftiz if}, auch an- 
».nehmen, dafs die Menfchen , welche darinn le- 
„ben, keine Pflicht haben, gerecht zu handeln?" 
etc. „Wenn Sie dagegen fagen : Zwang laffe fich 
„im natürlichen Zuftande nicht wohl denken, fo 
„bitte ich Sie zu erwägen, dafs Sie ^jbft diefeii 
„Zuftand nur als eine Hypothefc annehmen, und 
„dafs diefe Hypothefe keinen andern Zweck ha- 
„be, als damit man von den befondern Umftän- 
„den, diauns in unfern Betrachtungen irre ma- 
„chen würden, defto leichter abftrahiren könne' 
„Da wir nun einmalim Abftrahiren begriffen find' 
„fo lallen Sie uns noch eir>en Schritt weiter ge- 
„hen, und auch von dem Umftande abftrahiren 
„dafs der zu zwingende ftark genug fey, dem' 
„Zwange zu widerfteheq. Diefe Abftraction ift 
„nöthigt wenn wir zwey verfciiiedene Dinge/ 
^^ nem. 
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,.nemljch Kindheit und Gerechtigkeit, iintcrfcKci- 
„den wollen. Denn die Klugkeit fragt: Ift der 
„Zwafig rathfam? und die Gerechtigkeit: würde 
»,€r» wenn er gelänge, rechtmäCsig feyn?" — 
Eben fo'ift das im Ganzen fehr richtig, was Hr. K. 
S. 30 gegen den falfchen Begriff des allgememen 
Beilen, als ob es nur das Befte der gröfsern Zahl 
wäre, «rinnert, worüber wir auch fchoti in der 
Anzeige der Garvefchen Abhandlung felbft (A. L. 
Z. d. J. N. »so S. 153) mehreres gefagt haben; 
nur wenn Hr. K. feine fonft gerechten Erinnerun- 
gen (S, 61) djfhin ausdehnt, dafs auch die meh- 
reren, w£^nnihre urfprünglichen Güter, x. B. ihr 
Leben , nicht anders ^ erhalten werden könnte als 
diirch die Aufopfenuiff gleicher urfprünglichen 
ifiüter dex wenigeren oder gar einzelner, diefen 
.dennoch nicht vorgingen ; fo fcheint uns dies (zu 
gefchweigen, dafs es nicht, wie es Hr. K. zuwöi- 
ien nennt, das Recht des Stätkern heiffen kann,) 
picht den allgemeinen Gefetzen gemäfs zu feyn; 
wir nniflenaber, der Kürze wegen, auf die fchon 
gedachte flecenfion, wo eiwas darüber ge- 
fagt ift , verweifen ,- fo ?iuch über das , was Hr. 
Klein Hn. Garve in Rücklicht auf ^das Eigen- 
thum im Naturftande, S- 36 , einräumt. Weni- 
ger aber als in dem, was gegen Hn. G's. Behaup« 
tungen gefagt wird, können wir über das ein- 
ftimmen, was Hr. K. als feine eigene Grundßi- 
tzi» darlegt. In den Refultaten find wir freylich 
üaft ganz einig, fie find faft durchaus Ip befchatfen, 
wie wir fie aUgemein verbreitet wfinfchten , und 
der Gedanke , dafs Grundfätze diefer -Art immer 
ausgebreiteter und anerkannter werden , hat uns 
auch beym Lefen diefer Schrift, in der vfir fie 
freylich nach den fchon bekannten Aeufserungcn 
des vprtreflichen Hn. Vf. vermutheten, wieder 
fehr erwärmt; aber die Darftellung der Principien 
und ihrer nächflep Folgen fcheint uns nicht ganz 
befriedigend ; und das dürfte vielleicht fchon dar- 
in feinen Grund haben, dafs Hr. ÜT. inAnfehungder 
ganzen wilH nfchafcliichen Behandlung des Natxur- 
Ycchts doch beyderalten Weife bleibt, nach welcher 
' es Zwzngspflickten lehren foU. Freylich hütet fich 
Hr. K. fehr wohl vor dem Fehler , in welchen Hr. 
(/.gefallen ift, die Verbindlichkeit der Zwangs- 
pfiichten vom Zwange- abhängig zu machen und wir 
rtimmen daher feiner Aeufs^rung (S. 26) ganz bey : 
„Ich gründe die Zwangspflicht nicht auf Hie 
„Fiu-cht v<^dem Berechtigten, fondern auf die 
„Achtung, die er gegen das Hecht des an- 
„dern habe^ mufe." — Unftrcitig kann jenes 
kein Grund ^der 'Verbindlichkeit feyn, weil fonft 
zum wenigften offenbar folgen würde, dafs 
fie mit ihrem Grunde, der Furcht, ftünde und fie- 
le, und alf^ gegen den nicht ftatt hätte, vor dem 
man fich nicht fiirchten dürfe; allein aus dem 
Grunde, welchen Hr. K. angiebt, folgt wieder 
nicht die befondere fieftimmung der Zwangs^ 
pflicht^ «der die Eigenfchaft, de^ ße erzwungen 
werden könnte^ man kann swar bewcifen , dafe 



uns gewilTe Pflichten flrengcr und unverbrüchli- 
cher als andre obliegen ; aber aus dem Grunde der 
Verbindlichkeit läfst fich nie darthun, dafs fie er- 
zwungen werden könne. Qer Zwang läfst fich nttr 
von der Seite des Zwingenden.alfain Anfehungder 
"Zwangsrer/i^e, beweifenj diefe foUtexi daher audn 
im Naturrecht, wo die Frage von der Recht- 
mäfsigkeit des Zwangs ift,' eigentlich' nur gelehi^ 
werden ; die Wiflenfchaft gewinnt dadurch gewifii 
an Klarheit und Leichtigkeit. ' 

Der Gegenftand, den Hr. K, den Gefetzendes 
Naturrechts giebt, ift Gleichheit und Frey^^*'» 
die niemand ftören mü^Te. (S. ig. i^.29«32. 34. u* 
a.) Dafs dies von dem Naturrocht geboten wer- 
de , werden wir nie beftreit&n ; aber, ob es taug- 
lich fey, die erften Grundßtae daraus 2u bilden« 
wozu es Hr. K. erhebt , das dürfte Schwierigkei- 
ten unterworfen feyn. Es ift kein Zweifel , daft 
die Menfchen inAnfehung der Zwangbrechte ganz 
gleich feyn; aber da fie in Anfehung aller andern 
Diiige nicht gleich find ; fo mufs man, um denGrund 
diefer GleicUieit zu finden , wohl noch etwas de* 
fer dringen. Eben fo ift freylich. Freyheit gewiis 
durch die natürlichen Gefetze gefichert ; aber fie 
hat Gränzen und ift nicht ganz uneingefchr9nkt; 
ihre Einfclurankungen und die Grundßcze , wor- 
auf fie ruht, müfl!en daher wohl noch von einem 
höhern Princip abzuleiten feyn« Bey genauerer 
Unterfuchung aber dürfte fich wohl ergeben, dafs 
Gleichheit und Freyheit der Menfchen nicht (o 
wohl Grundlagen des Naturrechts abgeben Ispn* 
nen, als vielmehr Refultate' deiTelben feyn» In 
Anfehung der Gleichheit ahndet der Hr. Vf. dies 
gewiflermafsen fchon. So fagt er z. B. S. 72: 
„Seine Vernunft wird ihn ohne Schwierigkeit be- 
lehren : dafs ei widerfinnig fey , fich zu erhu* 
ben , was man andern verbietet, und fich felbft 
von einer Pflicht frey zu fpr^chen, die man in 
, .gleichem Falle andern als unerläfslich auflegen 
„würde.** Hier wird Gleichheit der Rechte auf 
Aligemeingükiglceit der Gefetze gegründet; und 
das dürfte auch 'wohl die Weffe' feyn, wie' fie al- 
lein klar darzulegen ift. Der Beftimmungsgrund 
und das Kennzeichen aller Sittlichkeit liegt m*der 
' Ailgemeingülcigkeit ihrer Gefetze; da nu^ b^ 
den Zwangsrechten auch dieVerhältnifle, aufwCT 
. che die Gefetze anzuwenden find», bey allen Men- 
fchen gleich find; fo geben jene Gefetze hier, 
aber auch nur hier , durchaus gleiche Anwendun» 
gen. S. 52-54 wird in§§. eine Theorie der Gif- 
tigkeit der Verträge unter Völkern mitgetheilt^ 
die zwar viel richtiges enthält, aber vielleicht 
dadurch noch genauer berichtigt und beftimnft 
werden konnte, wenn die Zwangsrechte bey Ver- 
trägen von den Pflichten aus denfelben mehr ge- 
fchie'den wären : noch dies hier genauer darzulegen, 
kann.derRaum eines Zeitungblattes nicht verftatten. 
Noch find uns die Rückfichten merkwürdig 
und, unfrer Ueberzeugung wegen , erfreulich ge- 
wefen» die Hr, K, auf die KantifcheA Grundfiitze 
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Äor Sittlichkeit genommen hat. Er htt fichthar 
mehreres ans ihm eBtlehnt. und fehr treflich 
angewandt; Dfthtn sehöreii alle die' Stellen, wo 
•r auf Achtung für die Gefetie, als den Grund 
der Wirkramlreie derfelben dringe« 2. B. S. 34. u. 
a. — Dahin gehören dieeindfinf[lichen Betrachtun- 
gen über die völlige Uneigennütiigkeit, welche 
zur IVloralität nothwendig fey ; %. B. 67. 6g. Wir 
können uns nicht enthalten« diefe Stelle abzu« 
fchreiben : ,« Dagegen führt die Gründung der Mo* 
ral auf Nutzen , eine ganz auffallende Inconfe« 
quen« mit fich« Es iß ausgemacht« dafs ein 
»«Menfchum fo viel vernünftiger handele« je deut« 
««licher er fich der Folgen feiner Handlungen be- 
wufst ift. Je deutlicher fich nun jemand bey ]e* 
der feiner tugendhaften Handlungen den Eiivflufs 
vorfteilte« den Ce auf feine Glückfeligkeit ha- 
9,ben wird/ defto weifer würde ein folcher Menfch 
,«feyn« und man könnte Ja demjenigen unmöglich 
y«den Voraug geben« der fich bey feinen Hand« 
,«liingei) nur dimrh ein dunkles Gefühl leiten lior 
„fse. Nun fetten Sie 2wey Menfchen; wovon 
^«jeder feinem Freunde einen wichtigen Dienft 
^«erzeigt; der eine mit vollem Bewufstfeyn des 
Vergnügens« welches er künftig in dem Umgan- 
ge dieies ihm fo fehr verpflichteten Freundes 
j^genieffen wird; der andere aber ohne Rückficht 
^«auf irgend einen Nutzen« der künftig für ihn 
, «daraus entftehen könnte. Geben Sie dem er- 
^^üern noch die Einficht « dafs er fich dadurch der 
^«erhabenen Vergnügungen der Freündfchaft um 
„fo viel empfänglicher mache ; laflen Sie ihn alle 
,«diefe Vortheile fich recht lebhaft vorßellen und 
, Jaffen Sie den letztem weiter nichts^ denken« als 
„dafs es Pflicht fey. einem Freunde beyzuftehen« 
««ohne dafs er fich der Folgen bewufst ift« wel* 
^che für ihn aus der ErfüUung feiner Pflichten 
,«entfpriflgen können. Welcher von beiden wird 
„nun der edlere, der beflereMenfch feyn ? Der, wel- 
scher fich den Nutzen feiner Handlung deutlich vor« 
,,ftellt,- oder der« welcher blofs nach den Innern Ge- 
^«fiihlen der Pflicht handelt« ohne fich das deut- 
,,ltch zu entwickeln« woraus nach der GKickCelig- 
^«keitslelire diefe Pfliclit eigentlich entfpringt? 
y,£s ift fonderbar« dafs alle Welt denjenigen Men- 
y^fchen für den beifern halten würde« der das 
„letzte Ziel aller vernüiiftigeifi Handlungen, fo wie 
^9 man -es gewöhnlich nimmt« am meiften aus 
^,<len Augen verloren zu haben fcheint. Könnte 
^,nian das wohl thun« wenn die Idee einer pflicht- 
mäfsigen Handlung fich wirklich auf die Vor* 
ftellung der dadurch beförderten Glückfeligkeit 
^.gründete?** u. f. w. bis S. 70. — Es ift aber 
doch zu bedauern « dafis Hr. K. noch nicht allent- 
halben die Kantifchen Ideen ganz rein aufgefafst 
hat. Er erklärt fich zwar S. 65 darüber auf eine 
fo befcheidene Art« dafs feine Mifsverftündnifle 
ihm auf keine Weife zur Lad fallen können ; al- 
lein eben weil manches vouHn. K. Aeufseruagen 
fb fehr mit Kants Grundfätzen zufammen (limnit ; 
to würde ih« hellere Einftcht in das Syftem des 
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letztem PWlofophen wahrfchelnÖch fehr jar d^ul- 
lichcrn Entwickelung une genauem Beftimmung 
mancher Behauptung genützt haben. So «^^^ 
es uns« dafs auch Hr. K. manchmal Kants gefoUefw 
tc AUgemeingültigkeit der Gefetzc mit Gemein* 
mitzigkcit für einerley gehalten« (8-^9 ^- ••>^ 
welches doc1i fehr untcrfchied^n ift. Nicht der 
grofse oder aUgemeine Nutzen« den die Beobacfli» 
tung der Gefetze hervorbringen wurde« ipHr 
dern die Eigenfchaft, da(s def Handelnde wollea 
kann« da(s die Vorfchrifeen« nach denen er han- 
delt« allgemeine Gefetzc für ftUe vemunltige 
Wefea werden« ift das« was Kant vejrlang^ 
-~ So ift Kants Sinn S. 71 audi nicht richtig tut- 
gefafst. ,;Der wahre Tugendhafte verlangt 
„nicht.-' heifst esdafelbft. ««dafsGott (wie es nach 
,«der Theorie des Hn. Kant fcheinen möchte«; dc- 
„fondere Anftalten treffen £6Ute. ihm das Wu«, 
„deffen er fich würdig macht« kimftig zu g«^*^' 
«,ren.*' Das verlangt er nach Hn. Kants mey- 
^ nung keinesweges; dies Fer langen, wenn «s aut 
feine Handlungen einigen Einflufs hätte, wuroc 
die reine Sittlichkeit verringern; denn diefe muis 
blofs aus Achtung gegen das Gefetz ohne aue- 
Rückficht auf andere Folgen wirken. ^^S^^^I 
blofs, dafs diefe Anftak da fey. obgleich felb» 
der Zweifel an derfelben« der nach Hn. Kania 
eigner Behauptung möglich ift, felbft das Witten 
des G^gentheils « wenn dies auch möglich Iväre« 
ikn nicht im Geringften von der Verbindlichkeit 
des Sittcngefetzes befreyen- können ; daher denn 
diefe an iTch von dem Glauben felbft ganz und 
gar unabhängig ift. Und auch gerade dies fchemt 
manchen andern AeuCserungen des Hn. /^- ^^^'• 
der gemäfs zu feyn. — Noch eine ganz in Kants 
Syftem gegründete, aber artig dargeftellte« Be- 
merkung S. 94 zum BefchluCs: ..Es geht mit gu- 
rten Menfchen« wie mit den guten Schr&ftellern, 
««diefe thun fich felbft nie« die fchlechten aber 
„immer Genüge« Der gute Menfch hat « wie der 
««gute Schriftfteller« das Ideal vor fich, welches er 
««zu erreichen ftrebt. Was auch andere zu feinem 
„Lobe fagen mögen, fo fühlt er doch felbft, wie 
„viel ihm noch mangelt^* u. f. w. — Diefes fo 
wahre und fchöne Kennzeichendes guten Sohriit- 
ftellers leuchtet auch bey Hn. K allenthalben fo 
fehr hervor, dafs die andern, fchon an fich fa 
glänzenden, Eigenfchaften deffelben dadurch noch 
einen höhern Glanz erhalten» 

PHILOLOGIE. 

KÖMiGSBiKG und Leipzig, b« Härtung: Magk* 
zinfiir die biblifch - orientalifche Uteratur und 
gefammte PnUologie. Erften Theils zweyter 

Abfchnitt. 1788- 158 S. 8- (5 P"-) ' 
Diefcr Abfchnitt befteht aus 3 Abhandlungen« 
wovon die erfte und dritte ganz polemifch find. 
Hr. Haffe ^ der bekanntlich Herausgeber und bis- 
hei;, fo viel wKr wiiP?n , einziger Verfaffer diefea 
Magazins ift, rechtfertigt fich gegen Hn. fa6er 
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in An^ach. der feinipr Behauptung; dafs das apo* 
kryphifche Bück der Weisheit original griechich, 
/ wnd die fyrifche Ueberfetxung aus dem.Grjechi« 
fchen Text genommen fey, drey Programmen 
1786 - 88 entgegen gefetzt hatte. Hr. F. nimmt 
ein Chaidäifches Original an, aus welchem 
fo wohl der griecliifche als fyrifche Text entftan- 
den fey. Die Meynung ift fehr unwahrfcheinlich 
und ÜQ wird mit guten Gründen von Hn. HaQ\ 
tviderlegt. Nur die Beantwortung der Kritiken, 
welche Hr. Faber über feine Erklärung des Bu- 
ches der Weisheit gemacht hat, fcheint uns zu 
weitläuftig, ob fie gleich befcheiden und gründ- 
lich ift. Gegen die Erklärungen und Verbelle* 
rungen des Syrifchen Textes, welche der Vf. 
vorlchlägt, liefee fich auch noch manches erinnern. 
Z. E. K. X, 7. macht der Vf. aus^^/L^a^ ) ^ ^/>o ^ 
u. fagt, jenes heiflc arcus^ und diefcs veritas^ konv- 
me Hiob 12, 2. vor. Hier ift mehr als ein Feh- 
ler, i) V^Qö heifst nicht arcus, fondern |ä«j^_o 

.3).Ui-4>ciD bedeutet nirgends im Syrifchen veri- 

tas. 3) Selbft in der a. S. Hiobs wird ?i^-#aD 

gelefen, und 4) dafs diefcs Wort in vielen Stel- 
lendesN. Teft. venVaj anzeige, kann man aus 
Schaafs Lexicon fehen. Wir können alfo feiner 
Emendation entübrigec feyn. Die zweyte Ab- 
handlung ift in lateinifcher Sprache und führt den 
Titel: Q)4aedam orat:onum Ciceron. loca illußran- 
tur. Zuerft über Catil. I, 6. ij,. wo der Vf. in 
Ä^ jam iüa omitto : neque enim funt aut obfcura 
: aut non multo- poßea cowmijfa das Wort poßea 
aertheilt. pq/?ea und ea für haec nimmt. Du haß 
Dir nicht lange darauf folgendes zu Schulden kom^ 
fiien laffen. Diefe Veränderung ift aber ganz unnö- 
• thig durch das doppelte aut, weil die Worte n. m, 
. p. c. mit Jieque und dem vorher gehenden Uta ver- 
Ibunden find. Man laflfe non weg oder halte ^s 
Tür überfiiffxg. Diefe Thaten Jind nicht unbe* 
Mannt noch lange nachher gefchehen. Eine Taü- 
» tologie, wie der Vf. will, können wir hier nicht 
finden. — Bey Catil. II. 4. 7 trägt der Vf. mit 
vieler Weitfchweifigkeit eine Etymologie von ue^ 
pos Verfchwender vor ^ nonpos^ /i. e,isquifui 
non eßpoteus^ primo libidinofus^ impotens homo 
(Verfehwender) deinde^ ^ui cura patris avique 
eget^ quod fni non pos efl (ein Enkel). Wir laf- 
femms durch den Ausrnt quo quid effe poteß apti- 
US? nicht abfchrccken, die von Voffius in Ety- 
molog, gegebenen Ableitung für wahrfcheinlicher 
2u halten. \tlr möchten auch fragen , warum, 
wenn jene Abltitung gegründet wäre, nur, der 
Enkel und nicht auch der Sohn neposhieSe. Nach 
der Infchrift war man berechtiget, eine Erläute- 
rung einer Ciceronianifchen Stelle zu erwarten, 
und man findet eine Bemerkung über ein Wort, 
dasfaft in jedem lateinifchen Autor vorkömmt. 
. Zeigt diefes nicht eine gewifle Armuth an Anmer- 
, kungcn über den Cicero an, da überdem nur noch 
•eine folget ; und doch wird ein jeder im CicertrBc- 
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lefemcr wiffen, dafe Stoff zu Taufenden, auch zu 
ßenchtigungen des Textes, vorhanden ift. 

Das angezeigte Magazin und ein anderes: 
. Casskl, b. Cranier; Magazin für alte ^ befon^ 
ders morgenländifche und biblifche Literatur. 
\ Erfte Lieferung. 1737. 1^3 s. g. (10 gr.) 
welchesHr. G«/2^/,erjrflA/, nunmehriger Proffzu 
Halle, angefangen hat, find an die Stelle dec Eich- 
hormfchen Repert. getreten. Ob fie mitdem ßeyfall 
werden aufgenommen werden, womit diefes durch 
^ne Reihe von Jahren gelefen ift, wird die ZeLt 
lehren. Beide Herausgeber, Hajfe unl ITahl.ver^ 
fprechen in Zukunft wichtigere Auffätze zu lie- 
tern , fcheinen alfo zu ihrem Unternehmen nicht 
genug vorbereitet zu feyn. Hr. Eichhorn fieng 
gleich mit Abhandlungen an, die Aiiffehen errea- 
ten. Beide haben ßch ein weites Ziel, die gefamm- 
- ^ r^i^M ?.l^?'^ ßefteckt. Eichhorn fchränkte fich 
auf biblifche und morgenländ. Literatur ein. Bei- 
de haben ihr Mag. auswärtigen Gelehrten eröfne^ 
aber bisher, fo viel wir wiHen, noch keine Bey- 
träge erhalten. Eichhorn hattejgleich das Glück, 
vonStrothu. a. in feinem Unternehmen unterftütic 
zu werden. Wenn unfer Wunfeh in Erfüllung geht 
fo werden die Hn. Hajfe und ITahl , beide Lehrer 
axif preufl. Uiuverfitäten, fich vereinigen^ um einer 
penodifchen Schrift zur Beförderung der orientaJ, 
Literatur, mit Ausfchliefsung der gricch. und roro., 
für welche andere Jourhalebeßimmt lind, deflogrö- 
foere Vollkommenheit zu geben. In diefer erflen 
Lief, gehören L zur griech. Litcratiu« i) gefarameke 
ErucWluckeder Dichterin Myro mit Anmerk., wel- 
che fehr weitläuftig find, und von zum Thcilun^ 
nutzen Aliegaten ftrotzen, 2) Theokrits erfteMW- 
le uterfetzt. Der Vf. gebraucht ^if^/erfiirZiepen^ 
hirt, Rindler iiit KuSiirt. IL zur arab. L\t , i^ 
Neue: Entziferung der ForskÖlifchen Wörterlifte 
arab. Mundarten. Einen Verfuch diefer Art hatte 
fchon Eichhorn gemacht in der Vorrede zu Richard^ 
/onj Abhandl. über Sprachen, Literat, u. Gebräuche 
morgenländ. Völker von Federau üherfetzL Die Er* 
klärungen diefes Gelehrten hat der Vf. den feinigen 
beygefügt, Diefe Abh. iTl die wichtigfte in der Liet*. 
2) Pococs Anmerk. zu dem Gedichte des Tograi 
und 3) Lettres zudem Lobgedicht auf Mohamm^i 
von Caab Ben Zoheir find in eü.en Auszug ge^ 
bracht, nebft dem Abdruck des letzterri Gedichts. 
S. 60 wird eine Ausgabe des Tograi von Golius 
angeführt. Sie ift aber von Erpenius und blofe arab. 
4) ein Verzeichnifs oriental. MSS., aus einem !\TS., 
wovon man aber, auf ausdrückliches Verlangen drs 
Vf., nicht eher urtheilen foli, als bis das Ganze ee-- 
liefertift. IILzurEbräifchenLit. Animadverf inX 
D. Michailis fupplem. ad lexica Hebr. Dafs -»ua 
,ein urfprünglich perfif. Wort fey, ift eine alte ße- 
merkung, wie man aus G. ßurtoni kii-s^xvx vet. T. 
perC Lub. tt^c S.40 fehen kann. Auch die ßertier- 
kung über '^'^CN fteht fchon iiiSckröd. inßit. Gron. 
1766. S.40. IV. Schutzfchrift für die per f. Sprache 
und Literatur mt fich bey dem Allgemeinen und 
oft Gefngten auf. 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. - 

LiipxiG, b. Göfchen: Schaufpiele mit Choren 
von den Brüdern Chrifliari und friedlich Leo^ 
pold Grafen zu Stollberg. Erfter Theil 178g, 
460 S. (iRrhLi6gr.) 

Diefer Band enthält vier Stucke : i) Thefeus. 
Die alte Erzählung vom Siege diefes Hel- 
den über den Minotaurus , und feiner" Zurück- 
Icunft nach Athen , der Tod feines Vaters, der 
fich vom Felfcn herabftürzt , weil das fchwarze 
Seegel ihm unglücklichen Ausgang der Unterneh- 
mung andeutete, und die edle Handlung des 
Thefeus, da er die angetragene Herrfchaft aus- 
fchlägt, und Athen frey erk;Srt. Die Fabel, die 
ganze Behandlung, der Priefter, dem Apollo die 
Zukunft geoffenbaret hat, und der das Volk in 
der Ungewifsheit trollet, einzelne Ideen, die 
Sprache, einzelne Ausdrücke, dies ift alles fo 
fehr aus dem griechifchen genommen oder ihm 
nachgeahmt, dafs diefes Gedicht nur den vorzüg- 
lich intereffiren kann, der die Originale kennt,, 
und den Werth der Nachbildung zu fchätzen weifs. 
Unfercr Literatur blieben folche Werke felbft, wenn 
£e vollkommen wären , im Grunde fremd. Sie 
gleichen ausländifchen Gewächfen in Treibhäu- 
fern gezogen. Hier aber findet fich , wie meh- 
rcntheils bey Nachahmungen , der Ton des Ori- 
ginals* mehr in einzelnen wieder, als dafs deflen 
eigenthiimliche Vollkommenheit in der AnUive 
des Ganzen erreicht feyn foilte. So findet man 
hier den einfochen Faden der Gefchichte, aber nicht 
rfie glückliche Verbindung ihrer Theile zu einer 
Handlung, wodurch die Schaufpiele des Sopho- 
kles fo intercITant werden , und die das eigen- 
thümlichfte Verdienft des Trauerfpiels ausmacht, 
a) Belfazerl Diefes Stück hat faft gar keine 
Handlung, und die einzelnen Situationen, die In- 
tereffe haben , die zärtliche Unruhe der Armenia 
iiber den Aysgang der Unternehmung des Cyrus, ' 
den ihr geliebter Tigranes begleitet, das Schick- 
fal der unterdrückten Juden , gehören zwar zu 
der Gefchichte , find aber gar nicht mit dem Fal- 
le des Belfazer zu einer Handlung verbunden. 
Sollte diefer Stoff, fo wie er hier beha*ndelt ift 
A* X. Z. 1789. Zweiter Band. ' 



aufs Theater gebracht werden, fo hitte er «« 
einer Oper verarbeitet werden Collen. Als Tran- 
erfpiel hat er -fehr wenig Intereffe. Hingpaen 
geben das Feft des Belfa2er, die Schrift» von ei- 
ner Hand aus, den Wolken gefchrieben , die in 
dem Vaterlande der wunderbaren Begebenheiteil. 
jn der Opernwelt, aber fchwerlich im Trauerfpie. 
le Wirkung thun würde, das Schrecken, das fie 
erregt, die Klagen des Ifraelitlfchen Volks , die 
Bekummernifs der Armenia, Gelegenheit-n zu 
■einzelnenSchönheiten desdicnterifchen Ausdruckt 

"" r,'"..!?*?""i*^**^^''Ken Empfindungen, wie dak 
mufikalifche Schaufpid es todert. 

3) Otawex. Die Gefehichte von der Ermoi-. 
dung^des falfchcn Sraerdis, und. der Erhebuns 
des üarius Hyftaspis auf den perCfchen Thron 
durchs Loos unter den fieben Verfchwornen* 
von denen emer, Otanes, dem Throne entfapt' 
unter der Bedingung, dafs er mit den feiniacrl 
nicht unter der Gewalt de« künftigen Herrfcher^ 
liehe. Die Difpolition des ganzen Stücks ift klar, 
und die Handlung eeht mehrentheils rafch fort 
Aber eine dialogifirte Gefchichte ift noch keiii 
Drama. Esmufs nicht eben aUes vor dem Zufchauer 
abgefprochen und ausgeführt werden. Die A»s 
wähl derjenigen Theile der Handlung, die auf«' 
Theater felbft gebracht werden muffen , weil fie 
vorzügUch das Intereffe an die Haupthandlnng 
feffeln, und zu vollftändigem Verftand. iffe de« 
Ganzen hinlänglich find, macht einen Hamutheii 
der dramati feilen Kunft aus: und davon findet" 
lieh, hier keine Spur. Das ganze Gemetzel ift" 
unnothiger Weife aufs Theater gebracht. Selbft 
das Auge, das Smerdis einem Verfchwornen aus- 
fticht, ift nicht gefchenkt,, und dech ift in der ' 
Ausführung diefer Scene . fowohl als der. worin 
die Haupter der Magier ermordet werden , ear 
nichts, das fie intereffanter machte, als wem 
der Ausgang nur crzälilt würde , fo wie Souho 
kies dergleichen Kataftrophen erzählen läfst Ge" ' 
gen das linde ift eine Hauptfcene, darinn die Vcr' 
fchwornen rathfchlagen , welche flegierungsforni 
dem Staate zu geben fej. zwar voU guter Gfe 
danken , aber nicht theatralifch. ^ •• 

««„f j?"r" c"''!'""''^ der Empfindung hat i.bri. 
gens diefes Stuck am meiften. Der alte Magie"! 

der 
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der den falfclien Smerclis auf den Thron erhoben, 
um dem Staate Ruhe zu verfchaflen , und jetzt, 
da der gutgemeinte Betrug entdeckt wird, fühlt, 
was es heilst, die Wege der Wahrheit verlaflen 
2u haben, und Lüge auf Lüge häufea, zu muffen, 
um die erfte zu decken: die unglücklithe einge- 
fchloflene GemaWin des mistrauifchen S^erdis. die 
Liebe eine^ andern Tochter des Otancs ui^d eines 
edeln Perfers, der zuletzt mit der Familie des 0. 
lieh dem Joche entzieht, (die aber mit der Haupt- 
handlung gar nicht verbunden ift, ) geben dazu 
manche gut genutzte Gelegenheit. 

4) per Säugling. Die Geburt Homers, den 
Krithäjs dem Apollo geboren, und den eine 
Ijfymphe der Mutter entwendet, und den Mufen 
lind Grazien überbringt. Ditffe, und die Götter, 
l^fchenken den künftigen Dichter. Atä gixbt 
ihm dafür Blindheit und Armuth. 

Die naive Erzählung der Mutter im crften 
Aufzuge, hat etwas anziehendes. Die Götter- 
fpene ift fte f und kalt. Nur Ate fpricht mit et- 
was charakterilHfchem Tone und Geift." 

Die Anlage diefer Gedichte , als dramatifcher 
Werke , hat alfo fehr geringen Wcrth. In der 
Form haben fie eine Eigenthümlichkeit des grie- 
chifchea Theatrrs geborgt, die Chöre. Diefe 
machon bekanntlich ernen vorzüglich fchönen Theil 
der alten Tragiker aus. Aber es hat einige 
Schwierigkeiten, fie auf unferc Bühne zu brin- 
gen. Der Chor nimmt im griechifchen Schau- 
fpiole erftlich Antheil an der Handlung , wenig- 
ftens als mit unterredende Perfon. Das geht na- 
türlicher Weife nicht bey allen tragifchen Hand- 
lungen auf eine ungezwungene Art an: unddie- 
fes , dafs die Sitten des heroifchen Zeitalterseine 
folche l^heilnahme der Mitbürger auch an häus- 
lichen Begebenheiten verftatteten, mag vielleicht 
auch eine unter mehrern Veranlaflungen gewefen 
feyn, warum die griechifchen Tragiker fich auf 
Begebenheiten aus jenen Zeiten, einfchränkten. 
Ferner bricht die Theilnehmung des Chors an den 
En^.pündungen der Hauptperfonen , oder eigne 
Empfindung deffelben, in lyrifche Gedichte. aus. 
Anrufungen der Götter, Lobgefange, fittliche 
Betrachtungen, find daher oft der Inhalt der Stro- 
phen. Endlich tritt auch wohl ein der Handlung 
"ganz fremder Chor, mitfolchen Gefangen, in den 
Duhepunkten ein. Diefer letzte Gebrauch des 
Chors (den Ariftoteles ausdrücklich mifsbilligt, ) 
hätte auf dem griechifchen Theater fchwerlich 
ftat^ gefunden, wenn nicht die GeCänge eines 
Chors, urfprünglich der Fever folcher Feile we- 
fcntlich gewefen wäre, in denen dieTrauerfpjeie 
aufgeführt würden. Wir, denen das Trauerfpiel 
n^r Darftellung einer Handlung feyn foU , wür- 
den gleich fragen : wer ift diefer Chor, Vfit kommt 
er hieher, was will hier fein Gcfang? Jener Ge- 
brauch des Chors indeOen , wenn er als theilneh- 
mjender Zufchauer auftritt, fo wie ihn auch die 
VL der hier angezeigten Schaufpiele einführeo. 



giebt fchon dem Dichter Gelegenheiten zum Vor« 
trage von Empfindungen, zu Gemälden, zu Be- 
trachtungen , dergleichen in andern Schaufpielen 
fehr oft, weil fie zu £chön find, um unterdrückt 
zu werden , den Hauptp'^rfonen unzeitig in den 
Mund gelegt werden, aus denen denn doch zum 
gröfseften Naichtheile der lllufiop, nur der Pich- 
ter redet. So können die Chöre vartrefliche Din- 
ge enthalten , und davon geben die griechifchen 
unzählige B:yfpiel?. Abi?r die Oiöre der Hn. 
Grafen Stolberg find oft viel zu lang , die Gedan- 
ken und Ausdrücke nicht lyrifch, und mit den 
fieifden Wcnd^ingen in ^as Versmaafs gepreCst^ 
nur um Strophen und Antißrophea zu bilden*. 

Im Lefen denkt man nun nicht an die grofse 
Schwierigkeit, die fich bey der Auffuhrung, für die 
denn doch das Schaufpiel beftimmt ift, einfindet. 
Denn wie feil der Chor auf das Theater gebracht 
werden ? Soll nur ch Chorage reden , wozuftehn 
die andern müfsig da? Soll die Empfindung des 
ganzen Haufens ausgedrückt werden , und oft 
thut fie eben dadurch fo grofse Wirkung, dafs 
fie Empfindung vieler ift, fo muffen alle Stimmen 
erfchallen. Sie muffen alfo fingen. Aber warum 
werden einige Theile des Schaufpiels gefprochen, 
andre gefungen? In einer Oper, die diurchaus 
gefungen wird, verfetzen wir uns in eine an» 
dere Welt , in welcher diefer Weg Empfindungen 
auszudrücken durchgehends herrfcht. Ajißoteles 
fagt zwar ausdrücklich (Poet 6, sOt dafs einige 
Theile des Trauerfpiels nur declamirt , andre ge» 
fungen ivorden. Aber ift vielleicht die griechi* 
fche Declamition demGefange, oder der gric- 
chifche Gefang der Dc'clamacion fo nahe gewefen, 
dafs der Uebergang von einem zum andern nicht 
beleidigte, dor dem neuern Volke, von dem fich 
unfre bingfpiele herfchreiben , unerträglich feyn 
würde? Es bleibt für uns nur ein einziger Ge- 
brauch des Chors übrig : da nemlich irgend eine 
folche Feyerlichkeit mit in die Handlung gezo- 
gen w)rd , die mufikalifchen Vortrag erlaubt. So 
hat fchon Racine^ Chore eingeführt, und fo find 
fie auch in einem der vorangezeigten Schaufpiele, 
im Otanrs. 

Die Nachahmung des griechifchen zeigt fich 
in diefen Gedichten, noch in den Wendungen der 
Sprache , und bis in die einzelnen Wortbildungen. 
In manchen Zeilen findet man die hohe Einfich- 
hcit des Ausdrucks der Empfindung wieder, die 
den Sophokles fp anziehend macht, und feinen 
feyerlichen Vortrag groGser Wahrheiten. Zuwei- 
len etwas von dem glücklichen Ausdrucke derfel- 
ben, wie fich unzählige im Sophokles finden: 
(wo denn der Scholiaft immer fein yvof>fit^$v an« 
aotirt) nicht imSeneenzentonedesEuripides. fon- 
dern durch die Umftände veranlaist, und durch 
die Empfindung des Redenden zu deiTen indiyi« 
duellen Gedanken gemacht, wodurch jener grie« 
chifche Dichter feinen Werken einen fo au&erorw 
denüichen Charakter der Erhabenbeit ertheilt. 

Aber 
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Aber Im Gnnzen wlri i«r AiisäfucV ixxrch die 
Wendungen der Sprache, die einer andern nach- 
jjebildec werden , fremd , fteif , gezwungen : und 
laflen daher den Zuhörer kalt, wo Mer Dichter 
vlclleidit fehr lebhaft empfand. 
• 

NitTwiiD, b. Gehra: Blindheit und Betrug. 
Ein Luftfpiel in Fünf A. von C. 3. v. Buri. 1798. 

94 S. S- (6 grO 

Die Präfidendn, eine Frau von 33 Jahren, treibt 
Fhyfionomik: mit EnthuGafmus. Sie ift im Grun- 
de gut, nur eigenfinnjg, und aifectirt eihe Fettig- 
keit des Charakters , die, eben weil fie AfFecta- 
t\^^ ift, allen, die fie umgeben, lädig fallen mufs. 
Ihre Ehe mit dem 'iebens^viirdfgen Präfidenten, 
ift ohne Kinder. §ie hat xwey Nichten bey fich, 
Wilhelmine bemüht fich ängftlich , alles zu fchei- 
neh , wais die Tante für gut hält , Julie ift gerade 
zu. Im Haufe findet man noch einen Licen« 
tiat Rubald , einer) Menfchen, der fich aufgedrun- 
gen hat, «k ^hy&)mom\k ihn der Priifi4entin em* 
pfähl, und von^s Präfidenten Seite die Etiquet- 
te niemand den Zutritt verfagt. Diefer JVIenfch, 
ein treffendes Bild , aus unfern jetiigen Cfrkeln 
ausgehoben, affecdrt, immer die Wahrheit zu 
fagen. Seine Lauge foll jede Befchönigung ab- 
Tvalchen. Gradheit durchfchn'?idet Launen, 
Schwächen , Gebrechen ; alles foll feyn , wie es 
ift. Diefe wird gefeiert, geliebt, anV Ende — 
gefurchtet. M'nd wenn diefe Leute einmal dahin 
gelangt find , fo bedienen fie fich keiner Lar- 
ve m^hr. Sie handeln dann endlich, als die 
plumpften Egofften — oft als Grobiane. Gewöhn- 
lich endigt das Spiel, mit Befchimpfung des 
Narren, der unfere Gutheit mifsbraucht hat. 
So dann auch hier. Rubald gab fich. zuletzt 
für einen Hn. von Telhofen aus. Hofrath Mel- 
heim , mn edier Hausfreund des Präfidenten, zieht 
Erkundigung; ein, und — eben da Wilhelmine 
an Rubald verheurath^t werden foll — kommt 
fein Vater, ein ehrlicher Schneider aus Witten- 
berg, reclamirt den lüderlichen Verfchwender, 
und führt ihn auf die Feßiing. Neben diefer In- 
trigue , fleht die Liebe d«*r guten Julie , zu dem 
kiedern Hauptmann Blickftern. Diefer ift das. 
g^nze Haus entgegen, nur der leidende Präfi- 
dent unterftiitzt'fie. Es ift eine Scene da , wo 
Julie fall in Humor übergeht, weil der Haupt- 
mann fpäter kom;nt, als er gelobte. Julie ift 
fonft fo durchaus gut- undhat doch diefe Schwä- 
che! Das ift wahr gemahlt. JVIöchte Hr. v. Buri, 
die Scene noch etwas, — nur' etwas ernfter nü- 
tncirt haben ; möchte Blickftern mehr auf die 
Ausartung folcher Dinge , wer^.n nun Julie Frau 
und Wijttcr. feyn wird,, hingedeutet haben. — 
Die Wirkung würde ftark gewefen feyn. Sehr 
gut, und von überrafchender Wahrheit, und 
Charakterhaltung , ift die Scene, wo Blickftern 
und die Präfidentin fich erklären. — W. Von Bu- 
ri, hat in diefem Luftfpiel die wahre Welt dar« 



geftellt. Möchte er fortfahren e^rzu thuir, und fo 
gutzu thun. Etwas mehrleidenfchaftlicheslntereflei 
wünfchten wir wohl , und einen rafchern Schlufs 
der Akte. Die Bühne fordert dies. Auch —wenn 
Hr. von Buri nicht der Phyfipgnomik fich ßricte be- 
dienen wollen, fo hätte die Präfidentin dennoch 
ganz fo bleiben können, wie fie hier ift, Sie glaubt 
es, fie will es, fie hat ihre Sentiments darüber — da 
giebt man fich kein Dementi 1 Diefs ift genug. Der 
unterfcheidenden Charaktere werden immer weni« 
ger, eigenfinniges Beharren auf einmal gewählten 
Mitteltinten, das ift unfregrofse Welt. — Lavater 
wünfchten wir nicht genannt, esbeffert die nicht« 
die zu wert gehen, und befremdet alle. — Wir ' 
wiederholen den Wunfeh, dafs Hr. v. Buri uns 
bald wieder mit einem Schaüfpiele befchenken 
mpge, das, wie diefes, die Sitten unfrer Zeit be* 
handle. 

LiirziG, b. Köhler: Skizzen kleine Gefchich» 
ten^ Anekdoten und Biographien für aUertetf 
Lefer herausgegeben von Heinrich Luäfffig 
Fortran. 1788. ai6 S. 8- ' 
Unter dem Titel Skizzen liefert der Verf. fünf 
romanhafte Erzählungen, (wo er Sujets, wie das 
von der Gabriele de Vergu , nicht hätte wählen 
fölfen, um nicht an Erzähler, wie iArnauld^ zu 
erinnern,) und zuletzt allerley Nachrichten vom 
Kaiferthum Japan. Zur Rubrik : Kleine Gefchichten, 
gehört eine kurze Gefchichte des Huflitenkrieges, 
die aber laut der Angabe S: 166. künftig noch 
fortgefetzt werden folL Der Anekdoten find drey. 
Biographien findet man hier von Topal Osman, 
vom Grafen von Grafse, vom Grafen Zannowich 
und von dem 1782 als Spion hingerichteten la 
Motte. In keiner von diefen vier Arten von Auf- 
flitzen hat Rec. dasjenige gefunden « was zu einer 
guten Erzählung erfordert wird. 

PHILOLOGIE. 

\ 

Leipzig, im Schwickertifchen Verlage : iH /• 
C. f^oUbeding Supplemente^ Emendationen 
und Berichtigungen zum griechifchen HandU 
Wörterbuch. 1788" 1 Alph. i Bog. 8- (i RtW.) 

Wenn gleich folche Supplemente beym Ge- 
brauch ihre Unbequemlichkeiten haben , fo kön» 
nen doch auch die vorgenommenen Verbefferun* 
gen beym Vergleichen dem denkenden Jünglin- 
ge zu allerhand guten Bemerkungen Gelegeiüielt ^ 
geben , wenigftens find fie ein rühmlicher Beweis 
der feitdem erweiterten Sprachkenntnifs und des 
unermüdeten Fleifes ihres Vf. Eher fcheint uns 
derfelbe im Fleifse zuviel, als zu wenig gethan 
zu haben , und wir möchten ihn faft bitten • bey 
einer künftigen Umarbeiiung des Ganzen einige^ 
Artikel ganz wegtulaflen , oder wenigftens abzu- 
kürzen. Wir meynen damit fürs erfte, die aus 
.d^ Nkturg^fchtthte getiommenen, welche^ fo 
richtig fie auch find , doch in einem folchen Bu- 
Ns che 
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che nicht xweckmäfsig geftug zu feyn fcheinen. 
Man fehe die Artikel IxvBVfJußv , Kocp^xfMf^oy , K«- 
rvKriiiav , Kf oxod«/^o^, welches letztere faft eine 
ganze Seite einnimmt Selbfl einige hiftorifche 
und mythologifche fcheinen lang gerachen zu 
feyn» zumal wenn man annimmt, da£s Junglinge 
doch immer andere Bücher zu diefem Behutnach« 
fchlagen können. Fürs zweyte läfst fich der Vf. 
nicht leicht eine Gelegenheit entgehen, feine 
Vorliebe für altieutfche Wörter bemerklich zu 
machen« Ein Beyfpiel fey Korroo , deflen Bedeu- 
tungen fo angegeben find : i) fchneiden ; ( alt« 
deucfch fetzen) 2) niederhauen ; (metzen) fchlci- 
fen , ( rafen , franz, raferi) 3) fchlagen , ßoCsen, 
(hoffen^ hurten) klopfen (Jcnocken). Noch fteht 
vorn unter Henofificti : ich bin gebartet^^ d. i. abge- 
fehnitten. 6ine wunderliche Sonderbarkeit i Als 
ob es dem, der ein griechifches Hauptwörterbuch 
aufiCchlägt» eben zu thun wäre» die ArchaiAnen 



der deutfchen Sprache iu lernen. UntentpcioaiA 
fteht gar : der Landratk , bey den Isländern fo 
viel als proditio. Auch z. B ocfixyyavevroc, untre* 
delhaft^fiouiMf^ fehn fuchteln u. a. m. möchten wir 
fchvverlichaas deutfche Bürgerrecht verfprechen 
Kann fich H. V. überwinden, diefer übrigens lo- 
benswürdigenLiebe zu altdeutfcherSpraclikuntfc, 
und feinen mannichfaidgen unverkennbarea 
Kenntniflen wenigftens in einem für die Jugend be- 
ftimmten Buche etwas engere Grenzen zu fetzen; 
hütet er fich den Präpoficionen in zufammenge- 
fetzten Wörtern zu viel Emphafis beyzulegen, z, 
B. iixTop€tv, ein M'ertig- zweifeln ; — bemüht er fich 
dagegen, mehr Idiojnen der griechifchen Spra- 
che beyzubringen , oder auch die Bedeutungen 
der Wörter hin und wieder noch beffer zu ttel- 
len, fo kann eine künftige zweyte Auflage eines 
der nützlichften Handbücher für die Jugend wer« 
den. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LiTiRAftdliCKlCHTC. ffaile^ in der Waifenhaus 
Bathh« : l/eberßfki von jfugufl Nurrm^nn Frankens lieben 
wmd yerdieuflen um Erziehung und Scholwefen. Nebft 
fortgefetzter fjachricht von den bisherige^ Ek-eigniflen 
und Veränderungen im köoigh Pädagogium. Von ^u- 
guß Ilerrmann Nitmetfer , Ord. Prof. der Theologie, des 
K. Paed&g. und Watfenh« Mitdireccor und des erfleren 
ord. Auffeber. 1788 40 S. ffr. g. OgrO Die Gelegen- 
lieitsCcbrif t » welche durch den Abzug etlicher hofnuogs- 
vollen Jünglinge von den obern CUflen des Hallifcben 
Erziefaungsinfticuts auf Akademien veranlafst wurde» bat 
nicht fowohl Frankens volldändige Lebensgefchichte und 
<lie genaue D^urftellung feiner Verdien(!e zum Gegenftandt 
welches der Raum und die Abficht diefer Blätcer nicht 
erlaubte ; fondern fie enthält nur einen Entwurf von 
deffen Schickfalen, X^harakter und Wirkfamkeit;.— eine 
Grundlage zu dem , was künftig vielleicht ausführlicher ' 
mitgethetlt werden foH« — S^hon im .i6ten Jahre feines 
Alters 1679 CS* 5' ^^^ ^^^ 2 letzten Zahlen diefes Jahrs 
verfetzt} bezo^ er die Akademie » widmete dch den theo« 
legifohen Studien nnd erwarb fich in kurzer Zeit ausge« 
setchnete theoretifche und praktifche ^enntnilfe. Im J. 
1^90 wurde er Prediger in Erfurt» wo er aber baldw«- 

5en feines BeyfalU, s^uch bey Katholiken» wieder abge- 
ankt wurde » ohne dafs man ihm einige Vertheidigung 
jteftattete» Er kam hierauf 1691 nach Halle» zuerft als 
Prof. der griechifchen und morgenländifchen Sprachen 
lind als erfter Prediger bey der Kirche zu Glaucna, dann 
als ordentl. Prof. der Theologie, wobey er endlich die 
•rfte Predigerftelie bey der Ulrichskirche erhielt» welche 
er bis an fein Ende 1727. begleitete. In diefer zweyten 
Hälfte feines Lebens yolibrkchte der raftlofe und w«hU 
tkätige Mann das ^anze groTse Werk» ^as ihn nnfte^b- 
lich machte» nemlich alle Anflehen» welche unter dem 
l^amen des Pädago?ii und Waifenhanfes bekannt find» 
nebft allen dazu gehörige«! JnfVitiiten. Liebe für die Ju* 
gend und Sorge für ihr Wdhl erregten in! ihm den er- 
ften Gedanken vx, feinen Plga» Gr fieng ohne Unterftä- 



tzuiig an » ihn auszuführen und kam in karzem weif. 
Nach und nach verheuerte er Erziehung und Schul wefen, 
weil er für beflere Lehrer , für fi tüiche Bildung , für 
zweckmäfsigen uad fruchtbaren Unterricht forgte, Die 
hier bemerkten Vorfchriften und Einrichtuntren » dieer 
machte » zeigen deutlich » dafs er fchon an manche Ver- 
theile dachte» welche neuere Pädagogen erfunden zu ha- 
ben vorgeben. Hierbey war Eitelkeit nnd Eigenniiu 
eben fo weit von ihm entfernt, als Schein und Keuche« 
ley » und es i^ ungerecht» wenn man ihm die Fehler 
beyniifst • welche feine ausgearteten Nachfolger zu Schul* 
den kommen iiefsen. Beyfallswürdig iifl daher der ScMub 
des Hn. Vf. „Wäre diefer Geift» diefes Fortfchrcii^n« 
„dicfe Nachahmung feiner Thiitigkcit, diefe Einfichr, 
«»wodurch er fo fehr über fein Jatirhuudert hervorr.igir» 
>»immer das Eigen th um feiner Nachfolger gebliebefr; 
»»hätten viele» die üch von feiner Schule nannten , miiw 
»»der an Kleinigkeiten gehangen unddact felbft das ^h« 
»»ierhafte feiner Einrichtungen » das b-ofs Fol ire feines 
»»ZeiuUers war» zu verherrlichen, immer nachgebefTert; -* ' 
'»,fo würde die Welt weniger Anlafs gehabt haben, aus 
»»Verwechslung des fpäteramit dem trübern, gegen ihn 
»»felbft oft undankbar und ungerecht zu werden.** — In 
dem Anhange werden erflÜch Nachrichten von einigen - 
ireUern Ver'änderungen und Verbefierungen im Pädago- 
gium in Anfebung der Leetioneu , der Erhol ungsßuu den» 
dpr Andaebt nnd Erbauung um d der neuan^efteliten Leh- 
rer gegeben » hieiauf die Lehrlinge geuennt » wefcÜe die- 
fe Schule mitder Akademie vercaufchten und zuletzt 
des Denkmal befchrieben, welches man dem vere vigten 
Stifter auf dem Platze der gemeinfchafttichen Jugend- 
frenden in dem fünf und Qebzigiten Stiftung« jähre er- 
richtet hat. Noch iil zu bemerken»' dafs diefes Leben 
Frankem, wiewohl etwas verändert* in dem neuen Jour- 
nale ; Philofophifche Blicke auf Willenfchaf^en und Meu. ' 
fchenleben für reifende Jünglinge , herausgegeben von * 
Heinzelmann und Vof$ im I Jü. i St bcreia wieder ab« 
tf druckt >f Orden« 
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X.omoN, b. Dilty : Political Survty. efthe Prejent 
State of Europe in i6 tableSf by JE. ji. V^* 
Zimmemianru 1787. 358 S. 8* 

Gewifs hac Hr. Hofr. Zimmermann in Braun- 
fdiwcig (ich durch diefe poÜüfdie Uebern 
ficht der fechszehn vornehmften europäifchen* 
Staaten ein grolses Verdienft um das brittifche 
Publicum erworben, und wir find überzeugt, da&. 
feine Schrift eine Menge fonft unbekannter Ideea 
in Umlauf bringen wird. Freylich konnten ror 
ihm in England Liebhaber der Statißik andere 
Werke <, wie Guthries Grammar, und Nugents> 
Ueberfetzung von Totzens StatilHk, zu Rathe zie* 
hen , allein erfteres Werk wimmelt von Fehlern, 
und tft auch mit unglaublicher Nachläffigkeit com« 
pillrt, und letzteres fcheint in England nicht fehr 
bekant geworden au feyn« Ueberdem war To<» 
tzens gegenwärtiger Zuftand nach der erften Aus- 
gabe Uberfetzt, welcher viele Vorzüge der fpä-w 
tem fehlten , und die man attmälidt immer un-^ 
brauchbarer finden mufste, je mehr fich die dar«* 
in beCchriebenen Staaten ftatißifch veränderten. 

Von den voxher bemerkten 16 europäiCdhen 
Staaten, hat Hr. Z. hier die drey Kaiferthümer,^ 
Oeftreich nebft sehn Königreichen , Holland und 
Europa überhaupt ^tiftifch befchricben. Von 
einem jeden ift das Wiffenswürdigfte angeführt^ 
wie deflen Macht, Anfehen*und Einflafs in Euro** 
pa zu überziehen. Alles iß in einer zweckmäfsi*^ 
gen Kürze vorgetragen, die Volksmenge, die 
Grölse der Linder und die Bevölkerung einzel« 
ner Provinzen, imgleichen der anfehnlichften' 
Stüdte 9 find in der tabellarifchen Form fehr an«> 
fchaulich gemadit; vorzüglich aber hat fich der' 
Vf. bemüht, nach den heften Berechnungen die 
Grobe der Länder Jn englifchen Quadratmeilen 
genau zu beflimmen, darüber vorher in ähnlichen 
englifchen Werken nur fehr. fch wankende oder 
wiUkührlichefiere^hnimgen vorhanden waren. 

So unmöglich es auch dem genaueften Qelehr- 
ten feip dihite , in einem Werke diefer Art Feb*: 
ler zu vermeiden, und faleicht es in diefem Fach^ 
ledern nur einigermafsen Sachkundigen AeCwird 
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Fehler zu finden , zumal wenn , wte hier der Fall' 
^virklich ift, mehr als ein Jahr zwifchen der Er- 
fichcinung des Werks und Abfaflung der Rccen- 
fion verfloflen ift , in welcher Zwifckenzeit noth- 
wendig Veränderungen vorfallen, und über man« 
che ftatiftifche Gegenftände. neue Erläutenmga- 
fchriften erfcheinen müflen , wie Bourgoing über 
Spanien oder Galleani über Neapel, fo befürchten 
wir dennoch nicht bey folgenden fo wohl allge- 
meinen, als befonderen Bemerkungen über Htu Z. 
Arbeit, in den Verdacht einer blofsen Tadelfucht 
oder etwanigen Ungerechtigkeit gegen ihn zu fal- 
len. Der Vf. hat unter andern manchen ftatiftifche« 
Gegenftand, vorzüglich diejenigen, welche die 
Gef^etzgebung, Gelehrfamkeit und manches, was 
man gewöhnlich unter dem Abfchnitt der Hof- 
und RegierungsverfaiTung zu bringen pflegt, viel 
lu kurz behandelt, und feine Lefer, die doch 
bey den befchriebenen Staaten hierüber eben fo 
gut, als über Producte, Volksmenge, Handel und 
Kriegsftaat unterrichtet feyn woHen, werden ge- 
wifs mit diefen Weglaflungen unzufrieden feyn. 
Die Literatur, zumal da der Ver£ für Ausländer 
fchreibt, hätte, unfers Bedünkens, auch forgfältx- 
ger ausgewählt, manche von den hier angeführ- 
ten Werken weggelaiTen, andere wieder aufge* 
nommen, auch die meiften hier ciciften Quellen 
genauer angegeben werden muffen. Warum wird 
von Achenwall die ältefte , gerade die unbrauch- 
barfte, Ausgabe von 1749, angeführt , und keine 
der neuern. Von Schmidts Briefen über Rufsland 
fimdnurzwey Bändchen und nicht 17 Theile vorhan- 
den. Eben diefes V£ fonft gute , und zur Zeit 
noch einzige Ruffifche Gefchichte, die ein Aus- 
länder lefen kann , würden wir ebenfalls nicht 
wegen des im erften Theile befindlichen Abriffes 
der gegenwärtigen Verfaffung, der nich^ mehr 
als jedes ftatiftifche Compendium enthält, und 
jetzt in fehr vielen §§. veraltet ift, unter den 
Quellen angeführt haben. Schlegels dänifcheRti- 
febefchrcibungen, Kopenhagen 1767, enthalten 
nichts über den gegenwärtigen Zuftand von Dä- 
nemark, da in ^ibigen nur einige alte dänifche 
Reifen . 2^ B. Chriftian IV Reife nach Fiftmarken, ' 
1^99, aus feiner bekannten Sammlung überfetze* 
find. Die «igefiihrteifi^ Bücher über die deutfche 
Staats- 



JQ7 



ALLG. LITEI&ATUA- ZEITUNG. 



»ot 



SUfttPrerfiiirun£ IcMli der V£ unmogliöh gelcfen 
haben» . Sie find äuiserft fonderbar gewählt» 
Hauptwerke vergefl'en, und verfchiedene citirt, 
die auf keine Weife hieher gehören, JFifchers 
Gefchichte des deutfchen Handels geht nur bis ins 
fiechszehnte Jahrhundert, Normanns klaffifches 
Werk feWt, dagegen ift Stöver mit feiner, Be- 
fchreibung des deutfcfcen Reichs angeführt, lie- 
ber die Heeringsfifcherey von Yarmouth ift Tau- 
be jetzt kein gültiger Zeuge mehr, feltdem An- 
derfon, in feinem Account of the prefent States of 
ihe Hebrides, fo detailiirte Tabellen über den 
brittifchenHeeringgfang von 1751 bis 1782 drucken 
iaflen. Auch Küttners Briefe über Irrland wür- 
den wir denen nicht nachweifen , die Young und 
Lord Sheffield befragen können. 
. Widerfprüche, die Kenner^ leicht berichtigen 
l/erden. Anfanger aber nothwendig verwirren, 
und zu Irrthiimern leiten- muffen , Angaben aus 
altern oder trüben Quellen gefloflen, wo dem Vf. 
beifere offen (landen, find uns ebenfalls nicht fel- 
tea aufgeßofsen, und manche können einem Wer- 
ke, wie diefes, das fo viele Leferiverdient, auch 
wie die Auszüge in den englifchen Magazinen zei- 

5en, bereits gefunden hat, fehr nachtheilig wer- 
ben. Der Vf. giebt S. 12 eine Ueberficht dervor- 
aügKchften europäifchen Armeen, und verglei- 
chen wir diefe mit dem Kriegsftaat der verfehle- 
denen Reichein den befondem Abfchnitten, fo 
finden fich felbft bey den angenommenen Jahren 
uns unerklärliche Varianten. Nach den Tabel- 
len foUe Spanien nur 60,000, Portugall nur 2o»ooo, 
England mit der Landmiliz nur 58.C00 Mann auf 
den Beinen haben , in den austührlichen Nach- 
richten hingegen von der Landmacht diefer Rei- 
che hält Spanien go - 90,000 , Portugall 2 j.ooo, 
und England gOtOGO Mann. S. 76 werden die 
dänifchen Staatfchulden, um 1770, auf vierzehn 
MiU. Thaler gefchätzt, (die Zahl 1400,000 ift Wo- 
fser Druckfehler) und dabcy bemerkt, dafs fie 
feitdem merklich vermindert worden* Indeffen 
£agt Hr. Z. auf derfelben Seite, Dännemark wäre 
1771 etwa 15 Millionen Thaler fchuidig gewefen. 
ftr. Z. widerfpricht hier nicht nur lieh felber, 
fondern auch den von ihm angeführten Zeugen, 
fo wohl Büfching als den Briefen über den neuen 
]f inanzplan, welche in beiden angeführten Jahren 
eine höhere Summe rechnen. Die Briefe fchei- 
nen zwar S. 79 mitunferm Vf. überein zu ftim- 
men , Indem lie wirklich von einer dänifchen Na- 
aionalfchuid reden , die 15 Mill. Thaler betragen 
fpU, allein i) reden felbige vom. Jahr I7g5: und 
nicht von 1771» d) blofs von den Summen , wel- 
che der König Ausländern und dänifchen Priva^ 
.pi^rfonen ichuldig ift , ungerechnet was die Bank 
dem Könige vorgefcholfen hat. Letztere Schuld 
lijprechuet der .VX jener Briefe auf g-9 Millionen 
Thaler. Folglich haben fich die dänifchen Staats- 
fthulden, wie auch anders woher bekannt ge- 
nug ift» keineswegei, v^nnindiertj und fie wi^« 



ren, anftatt (unfrehen, auf vier und zwanzig 
geiliegen. 

Die Berechnung der europäifchen Schiffe CS. 
50), nebftder Theeqnantitit,* welche fie von 177z 
bis I7g2 a\i£ Cänton'in China holten, ift äuGserft 
übertrieben, weil Hr. Z. die Zahl (ämmtlicher 
Chinafahrer in diefem ganzen Zeitraum T nebft 
189 MiU« Pf- Thee, welche fie während deffelbcn 
nach Europa brachten, f/ir die Ausfuhr eines ein« 
zelnen Jahres hielt. • Anftatt der ^^09 Schiffe hoh- 
len nur 21 europäifchc SchiiFe jährlich Thee aus 
Canton, und Europa erhielt, ftatt der obigen An- 
gabe aller Jahre, nur zwifchen ig undt9*ltllioneii 
Pfiinde. 24 Millionen Einwohner find für die 
Bevölkerung des rufCfchen Reichs zu wtfnig. Seit 
den genauen ReviConen der fteuerbaren Perfonen 
kann) man fiher 30 Millionen annehmen. Dafs 
die fchleiifchen Bergwerke, die jährlich blofs an 
Eifen für 600,000 Rtiiir. liefern, nur noch in ih- 
rer Kindheit wären , möchten wohl wenige mit 
Hn. Z. behaupten. Bey den englifchen Kupfer- 
minen lind gerade die wichtigften übergangen, 
und der Vf. erwähnt nicht einmal das fo auiscr* 
ordentlich ergiebige Kupferwerk Paris auf der 
Infel Anglefey, eben fo wenig als^ beym engli- 
fchen Wallfifchfang, defien grofse Fortfehritte 
feit dem letiten Parifer Frieden. Diefer hat fich 
durch verfchiedene neueEinrichtungen fo vermehrt 
dafs, wenn Groisbrittannien 1783 nur looScbiftemit 
diefem Fang befchäftigte, im vor. J., i78S*wirk« 
lieh 284 Schifte aiisgerüßet wurden. Auch von 
dem fo genannten füdllchen Wallfifchfange der 
Britten, der in eben diefem 2^itraum von ig ^isauf 
51 SchitPe gefiiegen ift^ fagt Hr Z. nichts. ' Die 
Einkünfte der englifchen oftindifchen Compagnie 
find zu 3 Mill. Piund Sterl. viel zu niedrig ange* 
fchlages. Nach der neueften ,) dem Parlamente 
vorgelegten, Rechnung, hatte diefe Gefellfchoft 
1787» die Vortheile vom Handel nicht mitgerech- 
net, 7,86o,oco Pf. reiner Einkünfte. Von Benga« 
len nemlich -506,48*906 Rupien, von Madras 
32,73»04i Pagoden und von Bombay 11,7616©! 
Rupien. Dem Pehhandel der Hudfonsbaygefell« 
fchaft werden nicht blofs die Amerikaner und; 
Franzofen , (von deren Commerzplanen nach den 
nördlichen Gegenden des ftilien Meers dem Rec. 
zur Zj^it noch nichts bekannt geworden,)' ft>ndern 
die Engländer , oder auch die Portugiefen in IVIa« 
cao wahrfcheinlich grofsen Abbruch thun. Diefe 
haben feit Cooks letztem Fahrt nach der zeither 
unbekannten NordweftUchen Küfte von Amerika 
oder vielmehr feit i7Sf • fo viel davon bisher be* 
kannt geworden , wirklich dreyzehn Schiffe auf 
den Pehhandel ausgeriiftet» Selbft von Neidiöl- 
land ift im vorigen Jaiu*e eines von den Schiffen, 
welches Verbrecher dahin tranfuortirt hatt^ nach 
diefer pelzreichen Kitfte abge£anüt wdrden. Frank- 
reichs 1786 mit England gefcUoffenen Handeto- 
tractat erwähnt Hr. Z« mit ' keinem' Wartei Auf 
erfterm Reiche wurden amch vor diefem Tractat 

. viel 



u* 



JULIUS ift^ 



i%^ 



viel mehrVaartn npoitiit, als der Vf. annimmt 
Kach den fraaxdfifchen Zollregiftern i die Conere- 
bande nicht mit gerechnet, ift aus Frankreich 
jährlich nach Etkgland gegangen für söva^ötOoo 
Ia7. und j^ein fo unbedeutendes Quantum von 
XX7»366 Pf. St., welches etwa 3»286»348 Liv. be- 
tragen dürfte. Der bisherige Handelsfond der 
franzöfifchen OAindifchen GeCellfchaft ift 1786 bis 
auf 40 Mill. Livr. vermehrt, oder der alte Fond 
▼-on 20 MilL verdoppelt worden. Die Zahl der 
franzöfifchen Bifchqfe ifl jetzt 120. nicht ixi. 
Diefe Variante ift wahrfcheinlich daher entftan« 
den, defs Hr. Z., mit unfern deutfchen ftatißifchen 
Compendien, die Zahl der Bifchöfe in den erober- 
ten Ländern zu geringe annimmt. Etwas zu hodi 
werden die Einkünfte der hohen Geilliichkeit ange- 
fchlagen ; den Nachrichten zufolge , die Rec. vor 
Geh liegen hat, betragen Gq nicht mehr als 
^f 634*000 ^1^* Die Zahl der Ordensgei(Uichen 
ifl ebenfalls zu grofs. Das Bleybergwerk Binares^ 
welches S. 310 nach Arragonien verlegt worden, 
foll wahrfcheinlich das von Linarez im Königr. 
• Jaen feyn, das wichügft^in ganz Spanien, Am 
Gambiaflufs befitzen die Portugiefen keine Nie- 
deriafli^en mehr, Unter den Brafilifchen Pro- 
Jducten hätte die Baumwolle, deren die englifchen 
Fabriken fo viel verarbeiten, angeführt werden 
luüflen, und nach unfern Regißern über den por* 
tugieCfchen Handel , die^ ebenfalls aus den britti- 
fchen Parlamcntsdebacten gezogen find , war der 
Werth des Handels zwifchen Portugail und Eng« 
land im Jahre 1785; um eine halbe Mill. Pf. Sterl. 
geringer, als hier berechnet wird. Nemlich Por- 
tugalls Ausfuhr 428>ooo, und deflen Einfuhr brit- 
tiCcher Waaren 770,000 P£ St. . 

^uRNBiRG, im Mona tfchen Verlag: Johann 
Meermanns^ Freyherrn von Dalem^ Nachricht 
ten von Großbrittannien und Irr land ^ aus 
dem HoUändifchen. 1789. 256 S. 8« (16 gr.> 
Das Original , Welches 1787 von Cleef im Haag 
▼erlegt hat, ift in unfern Blättern nicht angezeigt 
worden« weü Hm. Meermanns vörzüglichile Be* 
snerkungen über England und Befchreibungen der 
ihm am meiften au^efaÜenen Gegenftände und 
Oerter gröfstentheilsfchonvon-mdern Verfaflem 
gemacht wprden , die in deutfcher Sprache vor- 
handen find. Es befteht mciftens in kurzen, aber 
fehr darftellenden, Befchreibungen, der vornehm- 
Ken Städte, der berühmteften öffentlichen Gebäu- 
de und Anftalten, und der fchönften Parks und 
Landhäufer, die . den brittifchen Grofsen in den 
▼erfchiednen Graffchaftea gehören. Mit unter 
Ichiidert der Vf., zwar nur mit leichter, flüchtiger 
Hand« den Hof, die Sitten der Nation » ihre Lehr- 
anftalten , einige der bekannteften Fabriken , und 
die Eigenthünüichkeiten der englifchen Verfaf- 
fang. Er denkt aber über die englifdie Verfaf- 
fung als über ihre fo gerühmte Rechtspflege an- 
deri^ als die gewöhoUchea fiewafderer alles def<« 



Ten, wai von diefer reichen Infet kommt, und tet^ 
Xchiedene feiner fachkundigen Bemerkungen kdn« 
nen wir als wahr und trelfend empfehlen« 

In der t»>r uns liegenden Ueberfetzung , die 
getreu und flieCsend gerathen ift, und deren V£ 
nidit gemeine Kenntni(s beider Sprachen zeigt; 
ift das Original erft zur Hälfte bearbeitet wor- 
den. Die drey letzten Abfchnitte , worin Hr. M. 
/ich über die englifche Verfaflung, Rechtspflege, 
Fabriken und Handelsftädte ausbreitet #. worin er 
eine kleine Reife noch Schottland befchreibt, auch 
das von den meiften Reifenden unbefiichte Irr- 
land, vorzüglich delfen Hauptftadt Dublin, fchil« 
dert, hat alfo das Publicum noch zu erwarten« 
Wer alfo noch nicht viel über England , oder das 
Wichtigfte, was er bereits vondie^m Reiche gcle- 
fen, kurz, wahr und darftellend wiederholen will, 
wird diefen Zweqk, nebft einer angenehmen Un- 
terhaltung beym Durchlefen diefes Buches, ge< 
wiCs erreichen. 



PHILOLOGIE. 

Lemgo , in der MeyeiTchen Buchh : ITUhelm 
^Friedrich Hezels , Fürftl. Heffifchen geh, Rö- 
*gieningsraths und Prof. zu Gieflen etc. , Su* 
rifche Sprachlehre , durchaus nach feiner /Ä« 
bräifchen eingerichtet ^ zum Gebrauch feiner 
Zuhörer, nebft den nöthigen Paradigmen iti 
Tabellen. 158 S. aufser Paradigmen u. Ex« 
cerpt. 4. . Ca Thlr.) 
Wenn man bey einem jedem neuen Buch^ fragen 
mufs, nicht allein, obesgutift, fondemauch, ob et 
nothig und unentbehrlich war, fo möchte eino 
SyriCche Grammatik, feitdem 1784 Adler eine 
kleine , und Michaelis eine gröfser^ gefchriebeü. 
hat , von welchen beiden gewils noch Exemplare 
genug in Buchläden zu haben feyn werden , uAter 
die entbehrlichen Bücher gerechnet werden. Inde& 
fen der Vf. wurde von den in GieiTen ftudirea«» 
den Katholiken zur Verfertigung einer neuen 
Grammatik aufgefodert^ Er glaubte auch, da&t 
wenn er fie gerade nach der Ordnung fchrieb, 
nach welche^ er feine hebräifche eingerichtet hat» 
die Harmonie beider Sprachen anfchaulicher, und 
das Studium derfelben alfo erleichtert würde. 
Unter folchen Umftänden, und weil überdem ger- 
ne ein jeder Lehrer nach feinen eignen Grundfli« 
tzen feinen Vortrag hält, können wir es dem Vf. 
nicht verdenken, dafs er eine fyrifche Grammatik 
fchrieb , wenn gleich der Vorwurf, den die Aus* 
länder Aet deutfchen Literatur zu machen pflegen« 
dafs Compendia und Syftemata ins Unendliche 
vervielfältigt werden , dadurch aufs neue beftllti«i 
get wird«' Die von dem Verf. gewählte Einrich- 
tung, dafs den Paragraphen feiner hebr. Sprach- 
lehre die in der fyrifchen entfprechen und von ähn- 
lichem Inhalte find; hat zwar da» wo diefe Sprachen 
mit einander übereiRkommen» feinen guten Nu* 
1 txea 
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&en. AUdti rerfchiedne Materieti tefeommcÄ 
auch dadurch eine unrechte Stellung, weiches 
der Vf. in der Vorrede felbft gefteht. Er u^r 
•lieh genöthigt, hin und wieder einige §§. aus2u- 
lalTen, weil nichts analbgiCches ImSyrifchett vor- 
lianden war', 2. E. §• 57. 61. 62 u. £ Der Verf. 
erwähnt der beiden Michaelis^ Vaters und Sohns, 
als feiner vornehm den Führer, von denen er nicht 
aliein die Regeln, fondern auch die Exempel ge- 
borgt hat. Er hat auch Opitii Syriafm. und die 
feltene Grammatilc des Amira genutzt. Die Re- 

feln werden mitExempeln aus den biblifchen Üe- 
erfetxungert belegt; und eine Grammatik , die 
daraus abm-ahirt iu, fcheint doch wohl eben fo 
unvolllcommen 2u feyn , als eine deutfche feyn 
würde , die bloCs nach der Lutherifchen Ueberfe- 
txung der Bibel gemacht wäre. Wir haben im Jahre 
X788 ein fyrifches Wörterbuch und eine fyrifche 
Graihmatik erhalten. Bey keinem diefer Bücher 
ift der gefammte Umfang der fyrifchen Literatur, 
fo weit er aus gedruckten Büchern übcrfehen 
werden kann, zum Grunde gelegt. So ausführ- 
lich auch die erften Kapitel find, Cvermittelft der 
Grammatik fbll man auch ohne mündlichen Un- 
terricht die Sprache erlernen können,) fo kurz 
werden einige Sachen nachher abgefertigt', x. E. 
'€• 114« Wir theilen auch im fyrifihen die nbmina 
m nuda und mieten. Hier hätte noch viel, auch bey 
den folgenden §§, hinzu gefetzt ivcrden können. 
Von der Form der Adverbien finden wir auch niclit 
das mindefie erwähnt. Zur Uebung im Lefen 
findEzcerpte aus dem P^ntateuchnach der Kirfchi- 
Xchen Ausgabe angehängt Wir würden noch an- 
^dere gewählt haben. Bas Buch ift 2u Hof mit 
^den Typen und unter der Aufficht des Hn. Rect: 
^'rfch gedruckt und fehr förgfsUtig corrigirt. 

FRANKruÄt am Mayn, b. Hermann: Biopa^ 
phien des Cornelius Nepos^ überfetzt von 
j^ohann Andreas Benign. Bmrgfträßer. Zwcy- 



ce verbc0erte Auflage, X7Ö9. LXXVl und 

590 S. 8. (I Thlr.) 
Deri'grofse Aufwand von Gelehrfiamkeit, mit 
dem Hn B. feinen Cornelius ausgeflattet hat, ift 
bey der erften 1781 erfchienenen Ausgabe nicht 
unverkannt geblieben, und dafs ein grofser Theil 
uiiferer Schullehrer feine Anmerkungen brauchj- 
bar gefunden haben mögen, dafür fcheint das 
Bedürfnifs einer zweyten Auflage Gewähr zu let- 
ften. Die auf dem Titel angegebenen Verbeflci 
ninj[en betreffen, aufeerdeh, zumal in griechi^ 
fchen Stellen getilgten, Druckfehlern und andern 
kleinen Unrichtigkeiten, gröfjstentheils den Tori 
der Ueberfetzung, welche gegen die erfte Aus- 
gabe gehalten , mehr Gedrängtheit erhalten hat. 
Dies ilt allerdings eine nicht unwichtige Verbefle- 
rung, bey der man den Cornelius Nepos weit 
eher wieder findet, als vorher ; •— eine Verbeffe* 
rung, die man dennoch, wie die Vorrede be» 
fagt, nicht Hn. B. felbft, fondern einem andern 
ungenannten Gelehrten zu danken hat. 

Marburg , in der neuen akademifchen Buchh. : 
Virgils Jiirten gedickte, in deutfchen Jamlscn 
und Hexametern frey überfetzt, undftiit An- 
merkungen begleitet. 1789. 136 S. %• 
C8gr.) 
Der am Ende der Vorerinnerung Cch nennen- 
de Hr. Alexander O^einrick^ Ccwlaborator am 
Gymnafium zu Weilburg, hat das gute Vorurtheil 
für Ikh, dafs Hr. Hofrath Wieland einige Pro- 
ben in den deutfchen Merkur (Aug. I78jl ^^^ 
Jül. 1786) aufzunehmen nicht unwürdig gefunden 
hat. Hätte er gleich oft "fich näher an dad 
Originär halten und weniger weitfchWeifig über- 
fetlzen können , fo läfst fich doch für angehende 
Lefer des Dichters diefe Ueberfetzung im Ganzen, 
verbunden mit den jeder Ekloge beygefügten Klei- 
nen Abhandlungen, als ein brauchbares Rüifis« 
mittel, mit gutem Gewiflen empfehlen« 
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LfTBUAmdtteXitfHTi. Hr* M. Chrifiopk Angußin 
Oirt$tf Coprect. su Neaffadt an der Aifcb , fährt von 
Zeit xü Zeit fort, NAcbrichten von der dafelbft ange- 
legten Schulbiblotliek in ()£reiulichen lateinifclien Pro- 
S^amroen zu ertheilen and folgt datina dem Beyfpiele 
es Hru Saperim. Schnitzer« , der die Neaß£dter Kir- 
chenbibliothek auf eine ähnliche Art mit vieler Ge- 
tuiutgkeit befchrieben hat. Die fiinladaagen zur Feyer 
des Gebnrtsfeltes des' Landesfaerm .nnd zum gewöhnli- 
chen Schulexamen . jede 2 Bog. in 4. und zu NQrnberg 
bey Bieling ^«drucke, enihatfen Farticulam 111 und IV 
'diefer (Anzeigen. In der dritten werden Folianten ans 
^em Igten Jahrhanderl nrbft einigen Supplementen zu 
den vorigea Fartikelof in den T4ertf& die Qnaribän.* 



de, die nach dem Alphabete nster den erOen BaA« 
ftaben gehören» recenQrt. Nach jedem Buche (Iclieit 
kurze Üterarifche Anmerkungen und zuletzt wird $l\* 
lezeit der Wohltliäter gcnennt. der folcbej der Dt* 
bliothek gefchenkc hat. Da die Sammlung diefer Schrif- 
ten mehr ron der zußilligen und willkülirlichen Fi^/- 
gebigkett anderer, als von der eignen Wahl einet 
Auffebers abhängt, fo kann man freylicfa nichts Zn« 
fammenhäugendes oder in irgend einem Fache Voll« 
fiandiges' erwarten. Unterdefien findet man doch bin 
nnd wieder , theils rrofse , theils feltene Werke. Attch' 
der Fieifs nnd die Belefenfaeit des Hn.' 0. ift in matt« 
eben mitgetheilten Notizea nickt s« T«rkei»#B« 
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AucsBURc, b. Rieger: ITahres Sferufalem.oder 
über religio fe \Macht und Toleranz in jedem 
und befonders in katholifchen Ckrißenthum^ 
tetf Anlafs des Mendel fohnfchen^erufalemi 
und einige Gegenfi:hriften, Nebß einem Nach- 
trage an Hn, Nicolai in Berlin. Von fiene» 
dictStatUer, geiftL Rath etc. 1787. 8* 448 
SL 

Hr. St., ein guter, feßgläubiger (5. 430.) xsnA 
doch auch felbßdenkender (S. 448. ) Katho- 
lik , ein um ein ganz klein ifischen hellerer Philo- 
foph und Theolog, als man von jeher gewohnt war 
zufeyn^ (S. 428O hatte die Schrift des verewigten 
Mendelsfohn, die unter dem Titel: y^^erufalem** 
die Rechte des Staats und der Kirche im Verhält« 
Alfs zu einander unterfucht , gelefen und darinn 
(Vorr.) zwar eine glänzende Schreibart und belle- 
triftifche Einfillle gefunden, Gründlichkeit aber 
\ind Tieffinn leider gänzlich^ vermifst. Er hatte 
femer wahrgenommen, dafs doch ( Vorr. XIL ), 
die Hauptfache der chriftitchen Religion betref- 
fend, nur in der katholifchen Kirche gute und 
vollftindige Lo^ik herrfchet , hmgegen bey allen 
andern chriftlichen und imchriiUichen Religibns- 
parteyeh , es an f eiber offenbar mangelt Ueber- 
zeug&CS» 419- ) 9 ds^fs die katholifche Kirche die 
wahre von J. C. geftiftete und aüein feiig machen- 
^de Kirche ift, wünfcht er von ganzen Herzen, 
dafe doch alle Herren Proteßanten diefe Wahrheit 
mit ihm erkennen , fich zum Glauben an die Un- 
fehlbarkeit diefer Kirche niit'ihm vereinigen und 
lUfo auch der ewigen Seligkeit theilhafcig werden 
möchten. Diefe Bemerkimgen, Gefinnungen und 
Wünfche beftimmten ihn nun , das wahre Jerufa- 
icra zu fchreiben, um theils Hrn. M. griind' 
lieh zu widerlegen , theHs überhaupt die ächten 
Wahrheicsgriinde der unfehlbaren Kirche zu fam- 
meln, und fie in ihrer gröfsteh Stärke darzule- 
gen; dies alles vornemlich zum Berten feiner lie- 
ben irrenden chriftlichen Brüder, der Hn. Pro- 
teßanten, die er fo gern durch belfere Belehrung 
aiTf den einigen Weg , der zum ewigen Heil führt, 
leiten möchte. Er denkt übrigens frey; denn 
J^ U Z. 1789, dritter ßand^ 



Gott hat ihm Liebe zur Wahrheit gegeben , wef« 
«he herrfckend war und ift über widrige EinAuflfe, 
— er ift überdies tolerant Cf. unten) und fürchtet 
deshalb eifrigen und unerieuckteten Katholiken 
hin und wieder zu mifsfallen , aber , ,feine lieben 
«,chri(Uichen Brüder , die heutigen 'Herrn Pr«te- 
„ftanten (welche?), das weiCs er wohl, diefe 
,, werden aurA diesmal nicht übel mit ihm zufrie* 
„den feyn." Um von vielen und bald gelefen zu 
werden, fchrieb er diesmal deutfch^ dochforgte 
er mehr für Gründe , als für den Ausdrucke Das 
Letztere könnten wir allenfalls mit unzähligen 
Provincialifmen (z, B, oder ^ oder y unabfonderlich , 
herentgegen } weder ^ weder ^ fonderheitlichu.ffö 
belegen; die angebliche Gründlichkeit aber meynen 
wir hauptfachlich in der affectirt'en philofophifchen 
Form , in trotzigen Berufungen an die gefunde^ 
(d. h. katholifche und namentlich Stattlerifchd) 
Logik und in impofanten Declamationen finden 
zu muffen. 

. Im erßen Abfchnitte (S. I — 202) philofophirt 
und theologifirt Hr. St. über relig. Macht und To- 
.leranz in jedem Chriftenthum. Er höhlt von den 
erften Begriffen und GrundfätzendesÄflfltJrecAfj 
(oder, wie er es Vorr. XXIV. audi nennt, der 
Staatißik)iLMS\ be weift, dafs mir wef entlich voU- 
kommene innere und äufsere Religion ein weferit- 
lich hothwendiges Mittel zum Endzweck eines ' 
Staates fey , und leitet daraus das Recht und die 
Verbindlichkeit eines Fürften her, diefe Reli» 
gion — zwar nicht durch Gefetze zu erzwingen, 
aber doch — durch wirkfame Poticeyanßalten zu 
befördern: Policeyanßaltenl nicht Gefetze l Es 
ift bekanntlich nicht Hr. St. allein , der es niel- 
fterhaft verfteht, die Vertheidigung der wider- 
rechtlichften Eingriffe der Fürften in Gewiffens* 
fachen an einen fo herrlichen Begriff anzuknü- 
pfen, und durch einen fo arglol'en Ausdruck 
das Empörende der Sache felbft zu verbergen. — 
In beßimmcer Anwendung auf einen chrißlichen 
Staat wird die RegentenpÄicht , diirch kräftige 
Polizeyanftalten vordsrß auf gewiffe und einftim- 
mige Ueberzeugung von der chriftL ReL zu drin- 
gen, näher alfo beftimmt, dafs ein chrilUicher 
Fürft allen eigenen und daher -abweichenden Ur- 
theileÄ über Aellgionsfachen durch ilie kräftigften 
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Mittel namentlich durch eine ▼orgefchriebeac all- 
gemeine Lehrform, durch übereinftlmmende Ein- 
richtung des Sufsern Gottesdi&nftes , durch eidli- 
che Verpflichtung aller Lehtier' auf die kirchlichfe 
Norm , durch Ausfchllefsung aller Perfonen von 
dem chriftl. Lehramte, die nach Privatübenccu-, 
"gung lehren wollen, — vorbeugen muffen. Dies, 
ift nach unterer und nach Hn. St. eignen Ueberzeu- 
gung der wichtigfte Abfchnitt des Werks ; ein 
achtes MeifterßückdialektifcherKunft, nachVer- 
fperrung aller andern A^lyge , die Menfchen tmd 
befonders das Volk zur Gewifsheit in der Religion 
zu briagen^.^en, wie es fcheint, einzig möglichen 
Ausweg offen zu laffen , nemlich Entziehung aller 
Gelegenheiten und Mittel^ die das eigne Den- 
ken , Prüfen und Zweifeln veranlalfeR und beför« 
*dern könnten. Der Lefer wird mit gutem Vor- 
^bedacht an den fchauderhaften Abgrund eines all- 
gemeinen Skepticismusjieleitet } Erfahrung, Men- 
'fcheuverttand, Philofophie, ja felbft Offenbarung 
.werdea als untrügliche Grundlagen vorgeftelltzu 
^einer gewiflen und einßimmigenSeligionsiiberzeu- 
gung, wie fieder Endzweck dcsStaats uimmgäng^ 
lieh fodert; weder ein U^ijfen noch ein fehenäes 
Glaubens ift uns vergönnt; — fo fchwindet noth- 
wendig alle Beligion , und felbß die Staaten zer- 
trümmern, ^^man glaube denn blindlings an unbe- 
zweiftilte Lehrer.^* Dazu mufsten erft alle Qn^i- 
len und Mittel der Erkenntnifs in den Verdacht 
der Unficherheit gebracht werden J EinFürft, der 
dies (das blinde Glauben) nicht veranftaltet, (und 
kein acht proteftantifcher Fürft hat es jemals ge- 
than,) verletzt feine fchwere Regen tenpflicht. Je- 
de rAri/?/ir/ie Gefellfchaft mufs demnach eint un- 
fehlbare Kirclie feyn , tmd wenn gleich nach der 
Auffchrift von jedem Chrifier.thum die Rede fej^n 
foll, fo kann doch in der That alles Gefagte 
nur von dem Katholicifmus, als den einzigen Inn^ 
haber der Unfehlbarkeit, uad welches einerley ift, 
.des Glaubens an diefelbe, gelten. Es wird da- 
. durch nicht undeutlich zu verftehen gegeben, 
dafs die Proteftanten, Hn. St. liebe chriftliche 
Brüder, eigentlich doch kein Chrißenthum, }a 
.überhaupt keine Religion haben» die auch nur 
fiir den Endzweck eines Staats, ohne noch auf 
Seligkeit zu fehen, brauchbar wäre. Wer irgend 
einer Lehre der chriftl. Rel. feines Staates laut 
widerfpricht, der fchwächt das Anfehen ihrer öf- 
fentlichen Lehre, und raubt feinen Mitbürgern 
das einzige fchickliche und hinreichende Mittel« 
in ihrem Glauben gewifs und übereinßimmendzu 
feyn , er ift alfo ein gefährlicher Feind des Staats, 
und kennt der Regent feine Pflicht, fo darf er 
einen folcben Menfchen nicht dulden, fondern 
mufs ihn aus.feinem Staate verbannen. Dies wa- 
te nun das unvermeidliche. iSchickfal aller Anti- 
chriften d. h. Atheiften, Theiften, Socinianer (?;, 
Juden , Skeptiker u. f. w. und das von Rechtswe- 

?en , weil ihr Dafeyn zerfiörend für das Befte des 
uats ift. Wir dädicen , wenn alle angegebnen 



Prämiflen ohne Einfchränkung gültig ßnd , wenn 
einmal der Staat Rechte hat, denen der Fürft die 
Rechte der Menfchen ^\m Opfer darbringen darf, 
wenn Wohl des Einzelnen dem Gemeinbeften» 
wie man fichs denkt , ohne Ausnahme weichen 
mufsi, fo müfste man, einen guten Schritt weiter 
gehn, als Geh Hn St. zu gelui wagte. Menfchen* 
liebe und Toleranz fcheint hier unferm Vf., feiner • 
gründlichen Logik zum Trotze, von der Vollen- 
dung feines Raifonnefments abgeführt und zu dem 
Fehler der Incoufequenz verleitet zuhaben. Auck 
in einem fremden Staate lebend, hört ja der Akatho- 
lifche nicht iruf^ den Glauben «n thtfeldbarkeit 
iinbezweifelter Lehrer und mit ihm die einzige Stü- 
tze VOn'der Wohlfahrt desStaars wankend zu nia- 
chen , (ßin fchüdlicher Einflufs auf die Gläubigen 
wird durch Verbannung nur vielleicht und nur 
zum Theü verhiBdert. Um ganz feine Pflicht zu 
.erfüllen , um das Gemeinbefte durchaus zu' ficiiern» 
verbanne der chriftl. Fürft alles, was fich anders 
^u denken und laut zu denken erhiubt » als die 
.vom Staat privilegirten unfehlbaren Wahrheitsin- 
haber es wollen, nicht etwa nur aus feinem Staat« 
fondern wenn keine äufscre Gewalt es hindert, 
von dem ganzen weiten Erdboden;. man fchickß 
die ftolzen Jt^enker ins Unterreich,* damit das Reich 
der Glaubigen in der Oberwelt blühe ; häeretieum 
de vitotr" klingt zwar hart; doch das Geraeinhe- 
fte bringts-nun einmal fo mit lieh, und Erbarmen 
wäre hier Unrecht, wäre Graufamkeit aus Schwä* 
che des Herzens. W. z. £• 

Der zweyte jibfchnitt hat die Auffchrift: über 
religiöfe Macht und Toleranz im katholifchen Civrh 
ftenthum. Wie im vorigen Abfchnitt die Idee 
eines Staats die Grundlage des ganzen Raifonne- 
ments war, fo ifts hier der Begriff einer chriftU- 
(chen Kirche. Man möchte fragen, warum Hr. 
iSt. nicht in dem erften Abfchnitte von eben dic- 
fem Begriffe ausgienge , und wcrum er erft hier 
denfelben anbringt, wo (ich alles auf den Katho» 
licifmus einfchränken foll? Dies Verfahren hat 
aber feinen guten Grund, den niu" ein Nichtkenr 
ner des Katholicismus überfehen kann, utid der 
in der Vorausfetzung liegt , die Hr. St. S. 255 ff. 
zu erweifen fiicht , nach welcher es überall keine ^ 
chrißliche Kirche siebt, als nur die kathoHfche^ d. 
h, diejenige Kircm getaufter Chriften, welche 
vermittelft des feften Glaubera an den immer- 
wahrenden Beyftand des H. G. in ihrem vom J. C. 
feibft eingefetzten Lehranne unter allen . Völkerh 
der Welt und zu allen Zeiten (!) in der nemli- 
chen Lehre und Glauben über. die von J. Ci dem 
vermenfchten Sohne Gottes, geotfenbarte Religion 
einftimmig ift, Einheit des dlaubens und unbe« 
zweifelte Unfehlbarkeit des Lehramtes wurden 
im vor. Abfchn, nur als nothivendiges Erfoder- 
nifs zu den Endzwecken eines Staats angenom- 
men ; hier ftellt Hr. St. diefelbe als Pofiulat einer 
feligmachenden Religion und zugleich als ein wirk- 
liches Factum auf, dai^ von einer unmittelbaren 
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Attordnnng j. C. fibhSngen foU. Dafs keine durch- 
gängige Uebf refnßimmung und Gewifsheit in der 
Religion weder durch bloäc Vernunft noch auch 
durch den Glauben an die Aurorität einer göttli* 
chen. Offenbarung, deren Inhalt wir nur aus fchriß^ 
liehen Denkmälern des Alterthuws kennen, Ccher 
kewirkt werden könne — diefs hat Hr. St. 
jgriindlich bewiefen. Dafs aber das Wohl der Staa- 
ten , oder das zeitliche Glück , oder die Seligkeit 
.derMenfchen einefolche Glaubenseinheit fchlcch- 
terdings federe, und dafs immerfortdauernde, un- 
fehlbare Interpreten der Gottheit, d. h. Priefter, 
^efe f oderung hinreichend und zu allgemeiner 
Pefriedigung erfüllen können; dies anders als 
durch Machtfpriiche zu beweifen, anders alsducch 
•leere Dedamation glaublich zu machen, erlaubte 
ihm wohl bey allem Ernft und gutem Willen die 
Natur der Sache eben fo wenig, als unläugbare 
Thatfachen der Gefchichte. Und wäre es Wahr- 
heit, was Hr. St. durch Schriftftellen, (über deren Er- 
Jclärung wir nicht ßreiten mögen.) fcheinbar genug 
zu beweifen fücht, wäre es wirklich miedemChri- 
ilenthume in dem Sinne feines Stifters auf Errich- 
tung einer folchen unfehlbaren Kirche und Glau- 
bensbeherrfcherin abgefehen gewefen; danndürf- 
^'ten wir, — wenn auch Zeichen und Wunder fich 
ins Unendliche immer vervielfältigten, — weder 
feine Anfialt für göttlich erkennen; noch ftiner 
Lehte Folge leiden, weil beides unfrer ßeftim- 
mung zuwiderliefe, und die für Cch fei bft heili- 
gen und uaveräufserlichen Rechte der Menfdi- 
heit zu eigner und unendlicher Ausbildung ihrer 
cdelften Kräfte imd zu dem lauterfien Selbftge- 
mifle entkräftete. Soll ein unfehlbarer Lehrßand 
den fkeptifchen KiOtcn anders als mderverniwf' 
iig löfen , fo müfste diefe Unfehlbarkeit einen 
unfehlbaren Charakter haben, und wir ein unftliL 
Ifares Vermögen befitzen , diefcs Merkmal ficher 
2U erkennen. Dann müfsten wir aber doch deir 
Vernunft die erfte Stimme überRcligionserkennt- 
tüffe einräumen , deren vermeyntes Unvermögen • 
zu diefem Gefchäfte eben dasjei.ige war, worauf 
man das BedUrfnifs des Glaubens an unfehlba- 
re Wahrheitsinhaber gründen wollte. Sie nicht 
gebrauchen wollen oder follen, weil man fie uii- 
voilkomraen gebrauchen möchte, hiefse ficii des 
Athmens enthalten, aus Beforgnifs , verdorbene 
Luft einzuziehen, und dem Kinde alles Gehen 
auf immer verbieten , weil es unfehlbar fallen 
^ürde. — Nun Hn. St. Folgerungen aus dem 
obigen : Die katholifche Kirche hat als Kirche dzs 
Recht, fich gegen alle Angriffe ihrer Feinde, d. 
h., gegen'allc, die ihre Unfehlbarkeit in Anfpruch 
nehmen , zu fchützen , Irrende , auch unfchuldig 
Irrende, um des gemeinen Beßens willen zu beftra- 
fen, und die Kctzerey zu vertUgen. (Dergleichen 
Anwendungen können als Warnungen dienen, die 
Idee vom Gemeinbeßen, deren Unbeßimmtheit fie 
fo vieler Geßaltungen und Verunßaltungen fällig 
macht, nichc ohne ein höheres Vernunftgefetz der 



Sitten, und Hethtslehre als Grundfeße unterzule- 
gen.) Chrifiliche Fürßen haben die Pflicht, die- 
fe Rechte der Kirche durch erfoderliche Anßal- 
ten zu unterßützen, zumal da das Wohl des Staats 
mit dem der Kirche immer in gleichem Verhält- 
nilTe (?) fleht, und fällt. Sie können und follen 
mit dem Kirchenbanne bürgerliche Folgen ver- 
binden. Nichtkatholifchen Chriften dürften fie ei- 
gentlich nur dann freye Religionsübung geflat- 
ten, wenn äufsere Gewalt der Waffen fie dazu nö- 
thigt , oder die Hoffnung ihrer Hückkehr in den 
Schoofs der Kirche oder die Befofgnißs der Aus- 
wanderung fie zurückhält, ftrengere Maasregeln 
zu nehmen. - Lediglich diefer vorhandenen Noth- 
wendigkeit, diefer Fiu-cht und Hoffnung hat alfo der 
Proteßant feine politifchc Duldung in Ländern,wo 
der Katholicismus herrfch t,zu verdanken.und felbß 
einSt.,d. h., ein Mann, dem feine i^tergro/eTole- 
ranz den Tadel feiner eifrigen Glaubensgcnoffen 
zuzieht, - läfst fie lediglich auf diefer wankenden 
Stütze, und nicht auf unwandelbaren Qrundfä- 
tzen des Rechts und der Vernunft, beruhen. Al- 
lein diefs kann nur den einigermafs^n befremden, 
der das Wefen des Katholiasmus verkennt, wel- 
ches darinn beßeht, dafs er Allgemeinheit des Glau* 
bens fodert, und alles verketzert und verbawnet, 
was geradezu oder nach derQiieere (S. 243) ^^^* 
fer in Weg tritt. Ein Proteßant, der eben diefes 
Poßulat der Allgemeinheit als vcrnünfiig oder 
chrirtlich einräumt, (S. 414.) hört eben dadurch 
fchon auf, Proteßant zu feyn , und iß dem We- 
fen nach Katholik; denn er mufs nur die Bedin- 
gimg dertelben, nemlich Unfehlbarkeit, zugleich 
einräumen, und diefs iß auch alles, woräut fich 
die Anfpruche des Hn. St. einfchränken ; denn al- 
les übrige folgt fchon von felbß. Es wird alfo 
jedermännigÜGh unter den Proteßanten durch Hn. 
St. hierzu feyerlichß und höflichß eingeladen. Die 
Kirche will als ei;.e mitleidige Mutter ihren 
fchwüchern Kindern von der Strenge der Kirch' n- 
gcftetze gern etwas nachlaflen; nur eine Kleinig- 
keit erbittet fie fich:— Anerkennung ihrer Unfehl,- 
barkeit. Durch die h. Taufe find ja (S. 391.) auch 
die proteßantifcheii Kinder ohnehin fchon in die 
Gemeinfchaft der ivahren chrißlichen und katho^- 

lifchen Kirche eingegangen — 1 

.^ ^^^ Nachtrag an hn. BiH^hhändler Nikolai 
Ti^F "heraus freundlich. ,,Mein lieber, mein 
liebjter Hr. Nikolai,- iß in der That ein wenig 
zu viel , wenn man einen fo erklärten Antagoni- 
ftcn des gememen (katholifchen) Bcßen anredet. 
wie Hn. Nicolai. Er legt ihm die Hauptgründe 
fernes Buchs nachdrücklich ans Herz, wechfek 
ab jTut Klage und Spott über den 7ten B. feiner 
Reifebefchreibung, ohne doch nur Eine Thatfa- 
che, die Hr. N. antiihrt, wegziüäugnen. Eine Art 
von Gegnern, die Hr. N. nicht fürchten darf. 

ru o^u ?"?^^ übrigens Hn. St. feine katholi- 
fche Orthodoxie, wie Hr. N. dem D. Sailer die 
^^'l'^^ bezeugt hat. Ihm mufs dies fo lieb, wie 
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icoem (S. 427O , fejTi. Wir empfelilen fogar fein 
Buch als eine ungemein lehrreiche Leetüre für 
mancherley Lefen Den glaubigen Katholiken 
kann es in feinem Glauben an die unfehlbare Kir- 
die ftärken, und ihm zu ^hilofophifchen (!) Grün- 
den für dieNothwendigkeit einer Hierarchie ver- 
helfen. Antinatnralißen (ein Gegenftück 211 Hii. 
Sc. Andchrißen, ) können Hn. St. die Kund abler^ 
nen » durch Vernunftgründe die Vernunft zu be- 
ftreiten, und durch Philofophie über Religion das 
Rechr, über Religion zu philofophiren , felbft »n- 
zufechtcn. Mifologen und Skeptiker finden eben 
deswillen für ihren Hang, an aller Gewifshcit der 
Vernunfterkenntniffe zu zweifeln, reichliche Nah- 
rung darinn. Naturalißen können manche Statt- 
' lerilche Raifonncments fich zueignen, wenn fie 
die Untauglichkeit einer fchriftüch documentir- 
ten Ofi'enbarung ziu allgemeinen Erkenntnifsquel- 
le der Religion beweifen wollen. Den wahren^ 
d. h. akatholifchen, Proteßanten macht dies Buch 
mit dem Geifte des Katholicismus näher bekannt ; 
es belehrt ihn. dafs es bcy ihm und feinem Un- 
terfchicd von dem Protellantismus nicht auf mehre- 
re.Dogmen, fondern auf Einen Grund aller Dog- 
men , nicht auf fofche und folche Meynungen, ^ 
fondern auf freyc oder gekränkte Menfchen - und 
Gewiffensrechte ankomme. Es erleichtert ihm 
die Beurtheilung . welcher Geift in den bittern 
Klagen mancher proteßantifchgenannten Lehrer 
über Uneinigkeit der Theologen , über Mannich- 
fdtigkeit der Glaubensmeynungen und Syfteme, 
über Abweichungen von der kirchlichen Lehrvor- 
fchrift,überDenkfreyheit (oder— frechheitj) und 
Aufklärung, in dem eifrigen Dringen auf ftricte 
Befolgung der fymbol. Bücher , in der Behauptung 
einer apoftolifchcn, oder der apoftolifchen ährili- 
chen. Würde und eines göttlichen Berufs chrilUi- 
cher Lehrer und der Forcdauer der Wundergaben 
herrfche ? ob der Geift des freyen Proteftantis- 
mus oder der Hierarchie? Diefe Frage läfst fich 
unabhängig von der andern beantworten, die 
wieder eigne Thatfachen zur muthmafslichen Ent- 
fcheidung verlangt: ob und wodurch wohl ge- 
wifle Obere durch ihren Einflufs einen folchen 
hierarchifchen Geift verbreiten helfen? ^ Die 
Wahrheit, dafs Profelytismus und Katholicismus 
fich eben fo wenig trennen , als ßchere Toleranz 
und Hierarchie mit einander vereinigen laffen, 
ferfcheint hier in einem noch helleren Lichte. 
Manche fonderbare Erfchcinung diefes Zeitalters 
verliert ihr fcheinbar widerfprechendes Aiifehen, 
und wird begreiflich, wenn man Aeufserungen 
wie folgende S. 386 lieft : „ein Proteßant kann 
,fich noch Öffentlich zu feiner irrigen Religion 
* bekennen , ja fogar ein geißliches Lehramt dar- 
„inn führen, ohne deshalb ein Ketzer zu fcyn. 



„wci^n er nur innerlich iie göttliche Autorität 
„der kath. Kirche anerkennt!** Theologen endlich^ 
die in keiner andern Abficht und Bedeutung der 
katholifchen Kirche ihre Unfehlbarkeit abßreiten, 
als um eben diefe ihren fymbolifchen Schriften 
und Lehrbüchern zuzueignen, die aus Priefter- 
ftolz oder Eingefchränktheit ihres Geiftes und 
Herzens eine Art von Hierarchie in der proteftan- 
tifchen Kirche gar nicht übel angebracht fänden ; 
fqlchen Gottesgelehrten, die noch immer eine an- 
fehnliche Gefellfchaft ausmachen, bietet dleiJ 
Buch einen reichen Schatz von Gründeti , Wen- 
dungen und Zauberformeln an , die nur gar wc» 
nig verändert werden dürfen , um ihnen alle er- 
wünfchte Dienfte zu ihrer Abficht zu leiften.^ Für 
Sophißik überhaupt giebts wenig Bücher, die aa 
Menge brauchbarer Beyfpiele, wenn fich praktifche 
Regeln abziehen laflcn, diefcm gleichen. — Kann 
nun Hr. St. wohl felbft noch mehr zum Beweis 
anführen, als wir, dafs das wahre ^erufalem ein 
Buch fey, das fehr viel Aufmerkfamkcit ver* 
dient? 

Bruchsal u. Paris, K Prault: Pieces inter* 
ejfantes et peu connues^ jour fervlr a Thiftoire 
et a la litterature. Par M. D. L. P. Tome 
Sizieme. i/gg. XU. u. 516 S. gv.xi. (^it 
gr.) 

Diefe Sammlungvon nutzlichen und angeneh- 
men Materialien eVhält fich noch immer in ihrem 
Werthe, da fie ihrem Endzwecke vollkommen 
entfpricht Lefer , welche in folchen Schriften 
Zerltreuung und Erholung fuchen, können fich 
damit zu ihrem Vergnügen und Vortheilc unter- 
halten. Der Herausgeber, Hr. de la Place ^ ift 
auch^Öfter felbft Verfaffcr von eingedruckten Brie- 
fen, kurzen Urtheilen und kleinen Gedichten« 
Viele hiftorifche Auffätze, wovon die wichtigßen 
England und Frankreich betreffen, find aus an- 
dern Schriften aufgenommen worden , und diefe 
empfehlen fich befonders dmrch ihren intereflanten 
Inhalt. Auch unter den Gedichten find manche 
eines langem Andenkens und der Erhaltung nicht 
unwürdig. Was zur Literatur gerechnet werden 
kann, befteht mehrentheils in Beyträgcn zu dem 
Leben merkwürdiger Perfonei). Diejenigen Ar- 
tikel, die blofs zum Zeitvertreibe dienen, zeichnen 
fich doch durch guten Ton und befcheidericnAn- 
Rand aus, wenn gleich einige darunter fchon be- 
kannter find, und hier nur unter einer veränder- 
ten Geftalt erfcheinen. Unter diefen Umftänden 
wird fchw^rlich das Publicum , welches fich mit 
folcher Lecture hauptfächlich befchäftigt, über 
- die Fortfetzung diefer Mannichfaltigkeiten müdir 
oderverdriefslich werden« 
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GESCHICHTE.. 

London« b, Stockdale: A collection of royal 
letters ti/ritten bif King Charles the firß and 
fecond^ King gawes the fecond^ and the 
King and Qaeen of Bohemia} togetherwith 
original letcers, wricc^ by Prince Rupert^ 
Charles Louis Count Palatine^ the Duchefs 
of Hanover^ andfeveral other dißinguished 
ptrfonsi from the year 1619 to i66j. Dedi- 
catcd -wirii permiffion to his Majeßy', by Sir 
George Bromleij^ Bart llhiftrated with elegant 
cngravings of the Queen of Bohemia, Prince 
Rupert, Emanuel Scrope Howe, and Ruper- 
ts , natural daughter of Prince Rupert and t 
Plate of autographs and feals 320 5. die Ein- 
leitung 31 S. 1787. g: 

Schon der Umßand , dafs der Herausgeber von 
der Ruperta » einer natürlichen Tochter des 
Prinzen Ruperts abßammt, alle übrigen Umllän« 
de und felbft die Unwichtigkeit der hier geliefer- 
ten Briefe, bürgen Tür ihre Aechtheit. Die Samm- 
lung ift an neuen Nachrichten und neuen Auf- 
fchlülTen fo wenig reich, dals-fie nur folchcnLe- 
fem willkommen (eyn wird , die den Charakter 
Hnd dia Gefchichte der rornemften Correfponden- 
ten äufserft genau (ludirt haben , die der Mey- 
nung des Rec. Cnd, daä wir von merkwürdigen 
Ferfonen nicht zu viel wilTen können , und die 
{Ich erinnern , wie oft eine dem Anfcheine nach, 
höchft unbedeutende Nachricht durch unvorher- 
gefehene Fragen und Ümftände höchft wichtig 
geworden ift. Die wenigen hier abgedruckten Brie- 
fe der Könige Karll.iKarl II, und Jacob II, gehö- 
ren 2u den unintereflanteftcn und lind gröftentheils 
noch dazu unveriländliche Ordres an den Prinzen 
Rupert« Charal^teridilcher find dieBriefe des fchwa* 
chen und fanfcen Friedrichs von Böhmen ; uns ha« 
benfie unter allen das meide Vergnügen gemacht. 
Den^i Auguft 162s fchreibt er ausSedan an feine 
Gcmalin. ^^Crouez^ monchercoeur^ quejemefou* 
hatte bieu auptes de vous. 0e vous ai dejaman» 
de ce qui m'teiu retient: plut a Bleu qiCeuJßons un 
petit coin au wonde poiir y vivre enfemble^ c*eß 
taut le borüieur que je me fouhaite** und den f § 
A. L. Z.' 1789« dritter Band. 



SejJt. 1622 an eben diefdbe; „Me /emble avoir 
ete quel4jues anneesfamvoir ce quefaime le plus 
e»i ce mondei d*ou autrement^ ceriesje me rctire^ 
rois plus voloiitiers que d^y vivre , car je pourrois 
mieux fervir ä mon Dien , aurois fesprit plus con^ 
tent en le plus petit coin du wonde qu^ le plus 
grand monar que äu plus gr and palais^ et certes 
fi je fuivois mon humeur , je ni'en retirerois de 
tout^ et laifferois faire Je Rot d*Jngleterre pcur 
le bien de fes enfans ce qu'il leur croiroit utile. 
In diefem letzten Briefe heifst es von dem Her- 
zog Chriftian von Braunfchweig; ^e me rejouis 
que leDucChrißianf cremet; car certes faimerois 
mieux perdre un bras qtül mour ut, car nous luifom^ 
mes extremement obliges^ et hieu fait que je i'ai' 
me comme monfrere.'' Hin und wieder verräth 
er Eiferfucht und Mifstrauen gegen don Konig 
Giiftav Adolph , iu*theik aber doch in der Folge 
vortheilhafter von feinem Wohlthäten Es ift doch, 
auffallend, dafs er in diefen wenigen Briefen 
mehr als einmal, felbft während wichtiger Unter- 
nehmungen, über lange Weile W&gt Einen gro- 
ften Theil des Buches nehmen die Briefe des 
Churfurßen Karl Ludwig an feine Mutter ein, die 
zum Theil bey fehr intereffanten Veranlafiungen 
z. B. während feiner Gefangenfchaft in Frankreich 
gefchrieben find , dem ungeachtet aber nicht viel 
Wichtiges enthalten. Die letzten betreffen be- 
fondersdie Uneinigkeiten, diezwifxrheiiderMut- 
ter und dem Sohne über die Competenz der er- 
ften entftanden. Nur fehr wenige Briefe diefer 
Sammlung find deutfch luid italiänifch . die mei- 
ften franzöfifch und englifch gefchrieben. Die 
Kupfer verdienen das Beywort elegant mit dem 
gröfeten Rechte. 

pAÄis , hu de Bure dem äk.: La France foiis les 
'£inq Premiers Faloisi ou Hißoire de France 
depuis Vavenement de Philippe de Falois ' 
jufqu'a la mort de Charles VIL Precedee 
dune introducticn dans lajfueUe on fuit Us 
reuolutions et les progris de la Monarchie 
depuis ie regne dePepinjufqi^ä la mort de 
Charles le Bei. P»v M. Levefque 170/ 
4 Bände in gr. iz. Zufammen" 4 Alphabete 
(2 Rthb-. 20 grO 

HerrLevefyue, der letzthin aa des verftorbenen '' 
Q Abbee 
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Abb6 Brotier Stelle als Mitglied in die kÖnfgK 
Akademie derlnfchriften und fchönen Wiflenfchaf- 
ten 2u Paris aufgenommen wurde» hat fich ein 
lehr mtereflantes Stück aus der Gefchichte feines 
Vaterlandes 2ur Bearbeitung gewählt. Wer weifis 
nicht, ' dafs Frankreich unter den fünf erften Kö- 
»igen aus dem Haufe Valois (vom J. 1328 bis 
1461) dem fonderbarften Glückswechfel unter- 
worfen, und bis in fein Innerftes erfchüttert ward ? 
dafs es unter Pliilipp VI durch die Länder- 
focht eines mächtigen Nacfebam , des Königs ron 
England, indiegröfste Gefahr gcrieth, und doch 
auf der andern Seite Zuwachs an Ländern erhielt ? 
dafs es durch die Verwegenheit und Gefangen- 
nehmung des Königs Johann an den Rand des 
Untergangs verfetrt, dann durch die Weisheit 
Karls ^wieder gefiebert, aber auch durch die 
langwierige Regierung feines blödfinnigen Soh- 
nes, A«r/x FI, tief gebeugt, durch die unfeli- 
gen Spaltungen der Häufer ßurgund undÜrleans 
xerrüttet, und feinen graufamen Feinden diu-ch 
ji^"^ einer ausgearteten Mutter überlaflTen, 
endlich aber auf eine aufserordentMcheArt, durch 
das Mädchen von Orleans, unter dem glücklichen 
«nd fiegreichen Karl VII wieder in den erften 
Glan2 verfetit wurde ? Der Verf. hat auch die- 
len Zeitraum auf eine würdige Art behandelt, 
nicht blofs feinen vielen Vorgängern nacherzählt» 
fondern felbft geprüft, und die QweUen benutzt. 
Auch das Lob einer guten und fliefsenden Eriäh- 
hing gebührt ihm. Er hat die Begebenheiten we- 
der weitfchweifig noch trocken dargeftellt. In 
Anführung feiner Zaugen ift er aber meiftens 
eben fo nachläffig, ytie andre franzöfifche Hiftori- 
ker. Meißens, fagen wir; denn hier und da,be. 
fonders wo er minder benutzte Qaellen anfiihrt, 
Ift er ziemlich genau. Manchmal widerlegt er 
auch feine Vorgänger, z. B. ViUaret, Velhjs Fortfe- 
tzer, obgleich diefer jene Periode gewift nicht 
mittelmäfsig bearbeitet hat 

Sein Verfahren befchreibt Hr. L. in der Vor- 
rede auf folgende Art : ^^Avant de commencer 
w^rnon travaU, j'ai cru divoir en rajfembler les 
t^rnateriaux avec une abondance mime fuperflue. 
9fd*oi foigneufement extrait des auteurs contem" 
,,porains, Froijfard, Monflrelet, le Moine anony^ 
wiime de Sant ' Denis . ^uyenal des Urßns , Sfean 
ffChartier, toutxe dont je preuouois que je pour» 
p,rois faire ufage. ^*ai fupple^ ^aux omifions de 
,,ces auteurs , a leurs erreurs, ä ieurs obfcurites. 
,,par ' ^ 
„tewf 

Mglige de lire en entier. ^'ai Joint aux connoif^ 
»Jances que me fournißoient leurs travaux^ ceU 
.Jes , que devoient me procurer les Ecrivains mo^ 
p^dirnes les plus eßimespar la profondeur de leurs 
t^echerches. Dom Vaifette, Dom Morice, les Äi- 
f^vans de CAcademie des Infcriptions et Beiles^ 
9,Lettres, quifefont particulierement occupes de 
p^notre kißoire, etc/* 



In der Einleitung, die von S. I bis 376 reicht, 
fcliildert Hr. L. fehr gefchickt die Hauptverände- 
runden der politifchen Verfaflung des franzöC- 
fcheu Staats von Philipp VK In derältrrn gallifch 
franzößt'chen Gefchichte folget er gröfstentheils 
den Grundßtien und Hypothefen Mably*s, deflea 
Schüler er fich nennet. 

Es folget hernach die Gefchichte felbft, auf die 
Art, wie wir fchon befchrieben haben. Die Jahr« 
zahlen ftehen zwar auf jeder Seite am Rande, aber 
Marginalien, die den Inhalt der Erzählung anzei- 
gen, fehlen ganz, und doch find fie für jeden Le« 
fer fo nützlidi. In diefem Stück haben andre 
franzöfifche Gefchichtfchreibcr , z. B, Velly und 
feine Fortfetzer beffer für ihre Lefer geforgt. 

Das Meifte, was etwa der Vf. als neu vorge- 
tragen, und aus ungedruckten Hulfsmitteln , be« 
fonders aus einer, Hn. Br^quigny gehörigen Chro- 
nik, (die er deswegen Ckromque- ßrequigny nen^ 
riet) gezogen haben mag, ift für Deutfche oder 
andre Wicht- Franzofen zu unerheblich , als dafs es 
einer Ai:führung werth wäre. Eben deswegen 
halten wir auch eine deutfche Ueberfetzung für 
überfluffig. Unter die Forfchungen , di& in die- 
fem Werke vorkommen, rechnen wir. im erften 
Band S. 518 u. ff. die ünterfuchung der Gefchich- 
te von der Uebergabe der Stadt Calais an den K. 
Eduard von England , wobey fich jedoch der V£ 
einer noch ungedruckten Abhandlung des Hn. 
Brequigny über Calais bedient hat. Huwe und 
Voltaire hBhen bekanntlich Zweifel erregt über 
die entfchlolTene Aufopferung des Euftache de 
St. Pierre und feiner fünf Mitbürger. Sie ift aber, 
zu Folge diefer ünterfuchung, keine Fabel, ob- 
gleich die Ubiftände von der gewöhnlichen Er- 
zählung ein wenig abweichen. 

Sehr flcifsig ift der V£ iä Aufzählung der ra 
jener Zeit geiialtenen allgemeinen Reichstage, 
iEtats generaux) und in Erwähnung deflen, was 
darauf verhandelt worden ift. Am Ende des4teii 
Bandes S. 529 u. ttl fügt er fogar ein Veraeich- 
nifs derjenigen bey, di^ nach der Regierung Karls 
VII bis 1614 gehalten worden find. Man liehe 
leicht ein, dais es gefchieht, weil die Materie 
von dem damaligen Keichs^age die ganze franzö- 
fifche Nation beichäfdget. 

Damit man die Manier diefes Hiftorikersr ei- 
nigermafsen erkennen möge, theilen wir zum 
Befchlufs etwas von feiner Charäkterfchilderung 
Karls Vn mit (T. I. S. ^21 u. ff.): .XharlesVII 
fjöurnit a i*hißoire l'exemple rare. d\in monarque 
^Joible dansL'infortune^ refpectable danslapro* 
^Jperite. // eut, comme Henri IV, fon royaume 
„a conquerir; il aima comme lui, fon peupie; il 
„/^ comme lui, cherir fa clemence, et merita com» 
„i«e lui le reprochede v^v0ir pu vaincre daus 
f^Pune et Cautre fortune^ )fon penchant pour fü* 
,,mour et le plaißr. B fe dißingue encore de la 
, Jaule des Rois , parce qu*ayant du courage , /a- 
PfChant faire lihguerre ^ et petant prepare pour 

„la 
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,,/a foHtenir des vtoifens fuperieurs ä ceux defes 

ftvoi/lns^ il fentit^ que la fflaire veritable et le de* 

^^voir des Souuerains efl de travailler au bonheur 

,yde leurs peuples^ et non de porter la terreur chez 

,Jes autres nations, En maintenant fon peupte 

^,dans la founüßon ä Nglife romaine , ü ofa le 

f^foiißtaire au defpotisme lemporel qiCuvoient af* 

^^fecte trop fouvent les ponUfes de Home} les tri* 

^Jbunaux^ obligesparfes ordonnances de refpecter 

tJeursfonctions^ devinrent eux-memes entoreplus 

^^refpectables } fa protection fut accordee aux de* 

poßtaires et^ aux eleves des fciencer^ mais ils fu* 

rent depoiälies de la dangereufe pretention qu'ils 

annonfoient de n*etrepasJoumis ä Canim adverßon 

des\magißrats; il deßra » que la fortune et la 

tranquülite de fes fujets fujjent ajfurees par des 

toix conßantes^ et dont eux-memes pajfent con* 

f alter les monumens^ et pil n^eut pas la fatisfa^ 

äion^ qu*il meritoit de terminer cette utile opera* 

tion y il eut du moins la gloire de tavoir ordon^ 

ne» II finit le grand ouvrage conimence par 

Louis - le - Gros^ en elevant für des bafes folides 

^Cautorite des Rois au deffus de la puijfance des 

nf^igneurs^* etc. 

. AIadrid, in derlr. Dnickerey: Hißoria de la 
injigne Orden del Toyfon de Oro , dedicada 
al Reif nueßro Senor^ 6efe foberano u Gran 
' tnaeßre de eüa. Ecrita por D. Julian de 
Firedo y Salazar, delConfejo deS. M. 1788. 
. 3 Bände in fol. , jeder etwa sf Alph. mit ei- 
nigen Kupfert. 
Die Einleituiig enthält das Loben Philipps II, 
des guten H. von Burgund , als des Stifters die- 
fes Ordens. Im L ß. wird von der Veranlafliing 
zur Stiftung des Ordens viel gefagt und wider- 
legt, aber wenig erwicfen ; von der Ordenskette 
und den Ritterkleidungen , von den Statuten, 
von dem höchften Oberhaupte des Ordens, Ge* 
fchichte der gehaltenen Generalkapitel , chrono- 
logifche Lifte aller feit der Stiftung des Ordens 
gewefenen iVIitglieder bis auf diefen Tag ; (es find 
aber nur die von fpanifchen Königen creirten Rit- 
ter), ßey jedem find auch feine rittermäfsige 
Abftammung , die Würden , welche er bekleide- 
te, und bey vielen auch ihre Thaten und Lebens- 
umftände angegeben. 

DerzweyteTheilift meift polemifch, und wie 
man erwarten wird, fehr parteyifch gegen die 
Rechte des Haufes Oefterreich; denn er foll die 
unsezweifelten Anfpruche des fpanifchen Königes 
au? das Grofsmeifterthum diefes Ordens behau- 
pten. Der Vf. fucht dies durch einen Auszug 
aus dem zweyten Regifter des Ordens vom Jahre 
X475 - 1486, über die Art, wie der Erzherzog Ma- 
ximilian die Ordenskette als Oberhaupt defielben 
erhalten, darzuthun; auch durch die Anerken- 
nung K. Philipp V , als er noch nur Herzog von 
Anjou war , und nach Karls II Tode das Grofs- 
meifterthum in Beficx nahm. Wir finden aich^ 



dafs der V£ Ayrers DiJ. de magno Magißeriß 
equeßris ordinis aurei veüeris^ noch Gruben 
vindiciasAußriacas pro ordine A. V. benutzt hätte. 
Den Chiflet hat er gebraucht. Auch auf diePro- 
tcftationen und Reproteftatiönen beym Aachner 
Frieden 1748 läfst er fich nicht ein. Der übri- 
ge Theil diefes Bandes giebt genaue Nachrichten 
von der Aufnahme der Ritter, ihren Functionen; 
Pflichten , Ordenskapiteln , Vorrechten des Or- 
dens, Gerichtsbarkeit über die Mitglieder u. f. w. 
Der dritte Band ift vielleicht der wichtigfte 
für uns Deutfche ; denn er enthält die Conftitu- 
donen des Ordens mit allen Zußtzen, Verord- 
nungen, die Verhandlungen des Generalkapitels, 
welches Kaifer Kari V zu Utrecht hielt, die päpft- 
licKen ßeftätigungsbullen und Brevcn , die Privi* 
legien, welche die Fürften dem Orden ertheilt u. 

f. w. 

Das ganze Werk ift prächtig gedruckt, und 

koftet 140 Reales. 

LITERARGESCHICHTE. 

• 

Erl ANGIN, b. Palm: Verfucheineer BefchreU 
bung fehenswurdiger Bibliotheken Beutfeh- 
lands nach alphabetifcher Ordnung der 0er- 
ter. Herausgegeben von Fr. Karl GottL 
Hirfching. Zweyten Bandes zweyte Abthei* 
lung. 1787. S. 193. —532. Dritten Bandes^ 
erße Abtheilung. 1788. 47« S. und ige S. 
Supplemente %. (20 gr.) 
Die vornemßen Orte , von deren Bücherfamm* 
lungeH hier einige ausführlichere Nachrichten ge- 
geben werden, find folgende. Bamberg. Diesmal 
der Anfang eines alphabetifchen Catalogi der Car- 
meliter Bibliothek , mitgetheilt von dem Bibliothe, 
kar Bonifacius. — Kajfel. Die Unordnung der 
Fürftlichen Bibliothek, von welcher der Marquis 
de Luchet die Urfache ift, ift fchon bekannt: fonft 
find die Büchemotizen aus Strieder im fechften 
Stück der hefs. Bey träge, und aus einem Pro« 
grammvom/l^apjj/cr, welcher die morgenländi- 
fchen Handfchriften befchreibt, abgedruckt. Er^ 
langen^ vom Herausgeber felbft. Wir erwarteten 
biUig, da fich Hr. H. in Eriangen gebildet, * fo 
nahe und häufige Gelegenheit , die dortige Biblio* 
thek fich bekannt zu machen , und diesmal die 
fchönfte Veranlaffimg gehabt, ein Mufter einer 
guten Bibliothekbefchreibung nach feinem Ideal 
zu liefern, etwas vollftändiges, um fo mehr, weil 
nirgends die Schätze der Bibliothek diefer berühm- 
ten Univerfität befchrieben find. Allein wir er- 
warteten vergebens. Der Vf., der überall von an» 
dern Contributionen eintreibt , hat in die einhel- 
mifche Bibliothek nur eine Lußreife ( nach dem 
Mufter , das er S. 373. fchildert ) gemacht , und 
giebt zu dem grpfsen Heer von Bibliotheksbe- 
fchreibungen angefehener Literatoren fein Con- 
tingent ohngefäfi', wie die friedlichen Reichsprä- 
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laten , welche m einer Reichsarme e einen halben 
Mann ilellen» Die Bibliothek foU aus 34CCO Bän- 
den beftehen. Die zahlreiche!^ Handfchriften find 
aus der Heilfbronnlfchen Klofterbibilochek und in 
ifocÄierj Antiquitätenfchatz fchlecht'Cvon Hn. Ä 
^ar nicht) befchrieben. \yegen andrer alten Dru- 
cke berufe er Cch auf die Pjeiferifchen Nachrich- 
ten, und was er fagt, ift, wie die Sage eines Pil- 
SrrimSt der Luftreifen ohne Kerntnifs macht. Er 
and 2. B. das Bibelwerk von de Roffi, die hoch- 
fie Seltenheit; denn es exiftirt keines. Er findet: 
Hierotijjmi Qpp. ei Vaüarf» (welche?) Scriptores 
Xerum germanicarum (als ob nur Ein Buch diefen 
.Titel ßhrte): imd er ordnet noch weit feltfaraer 
als der Hr. Confußonarius (wie er ihn nennt) de 
buchet in Kaffel gethan haben mag. Er fetzt z. 
B. unmittelbar hintereinander, Ephraem ^ Hiero- 
nyrpuSf StephqniThef.Arißoteles\ Beveregii Syn- 
sdlcoti, — V-enfden vielen koftbareri franzöfi- 
fchen Werken , welche die vorzüglichfte Zierde 
diefer Bibliothek ausmachen , ift beynahe nichts 
gefagt. Spllte kein Gelehrter in Erlang feyn, der 
etwas genaueres dem Publikum mitzutheilen ge- 
neigt wäre? — Gaybach in Franken. Daulbft 
ift die gräflich SchÖnbornifche Bibliothek, fehr 
merkwürdig wegen mehrerer latein. Handfchrif- 
ten , wovon Hr. Degen fchon Nachrichten gege- 
ben, die der Editor getreu wieder abdruckenMst, — 
Hanau : befonders von der Bücherfammlung des 
ijn, Hoffchneider Heynemann, Langheim. Mar^ 
turg. Neußadt an der AifcL Aus den Program* 
ijien des guten Literators Hn. Sup. Schneiders^ 
welcher die Denkwürdigkeiten der dortigen Kir- 
chenbibliothek befchrieben hat , abgefchrieben. — 
Nürnbergs literarifche Schutze geben dem Samm- 
ler reiche Ausbeute; aber das meiftc ift aus dem 
CataL BibL Solgeriande nnd Fenizerianae^ aus 
von Murrs Denkwürdigkeiten Nürnbergs und def- 
fen neueften Befchreibungcn der Nürnbergifchen 
Bibliotheken wörtlich genommen, bald deutfch, 
"bald lateinifch , ohne Kenntnifs und ohne Ver- 
befferung. Warum hat nicht der Editor gerade 
2U auf Murrs Schrift, welciie Jeder,- der Notiz 
von Nürnberg haben will , befitzen mufs, verwie- 
gen und (Ich das faure Abfchreibenoder Epitomiren 
erfpart?)— Oettingen. Die Schulbibliothek nach 
einigen Programmen des ehemaligen Rector Hn. 
Chrißfels. Das Befte ift Prag. Die ßefchreibung 
der dortigen Bibliotheken ift von zwey Männern 
mitgetheilt , die wiflen , wie man Bücherfamm* 
lungen befchreiben, was man in Bibliotheken fu* 
chen , und was man dem Kenner und dem Lieb* 
haber daraus zeigen mufs ; und fie entfchädigt, 
ihrer Ausführlichkeit ungeachtet , für alte die Lan- 
geweile, welche die übrigen BeCchreibungen ge- 
ben werden. Vornemlich ißs die Clementinifche 
Bibliothek, die, nachdem im J. 1769. dieKaroli- 
(iifche Umverfitätsbibliothek 1777 alle Jefuiter« 



bibliotheken in diefem Königreiche mit ihr verei- 
nigt und mehrere andere Acquifitioneii gemacht, 
worden , nun zu den kdftbarften Bücherfiimmlun-. 
gen gehört. Da« wichtigfte find unfehlbar die 
vielen Schriften zur Nationalliteratur, wovon 
man fchon bey Baibin , noch melu- aber bey öo- 
browsky und Ungar Nachricht findet. Die Biblio- 
thek der Pfä:nonftratenfer foll*allein looo Hand- 
fchriften und 2000 alte Drucke, wie überhaupt 
Ä5eoo Bücher in fich faffen. Die Erzbifchöfliche» 
die Braunauer, die Malthefer (die "nur gco Stück 
enthält) Die Bibliothek der Kreuzherrn mit dem.. 
rothen Stern ilt zahlreich, aber wichtiger an hi-. 
ftori fchen Handfchilüten , als an Bücliern. Die 
gräflich Noftitzifche zeichnet fich durch hiftorifche, 
Sammlungen aus. Solche Bey träge, wie fie hier 
Hr. 3ofepk Bartfeh und Cajp. ^*w/cAe* lieferten., 
find grofser Gewinn für diefes Werk.' 
' Mit neuen Seitenzahlen liefert Hn H. noch Sup" 
plemente zum vorigen. Bey Augfpurg befchreibt 
er, oder vielmelv derBefitzer felbft, die Steine- 
rifche ßibeifammlung , die ungefähr reo Stücke 
in fich fafst. Es ift alles feiten, hochftfelten, vor- 
züglich rar, unglaublich fchön , bis zur Verwun- 
derung fchön, eimigt Bayreuth. Die dortige Canz- 
kybibliothek, von welcher 1787. der Cataloger- 
fchienen^ und mit fb grofsen Lettern gedruckt 
ift, dafs es auch eine loojährige Perfon bequem 
lefen kann (S. 65.) — Nürnbergs noch mehrere 
Bogen aus den neuefteji Memorab» b'ibL Nor. von 
Murr entlehnte — Das übrige ift unbedeutend* 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. ' 

Duisburg, am Rhsin, b. Benthdn: Erinne^ 
. rungen an mein9 Lehrlinge und ilvre Eltern 
zur Beförderung eines vernünftigen und tkä- 
tigen Chrißantlmms. Ein Andenken an ihrem 
(ihrea) Confirmationstag von !^ak. IFillu 
Grimm Pred. der refoim. Gemeinde zu Sie- 
gen, g. 119 S.(8gr..1 
Der Inhalt diefer Schrift ift i. Eine Confirma* 
tionsrede über 2 Chron. 15, 2. 2) Eine Predigt 
über I Cor» II, 29. von würdigem und unwürdi- 
gem Gebrauch des h. Abendmahls. 3) Eine Pre- 
digt an die Eltern in der Gemeinde und 4. Ein 
Wechfelgefang bey der Confirmation. Der Vor- 
trag des VertT ift herzlich und gut gemeynt, es 
mag auch an Ort imd Stelle erbaulich und nützlich 
feyn, ihn nochmals zu lefen, fonft ift er aber 
äufserft wortreich und für das lefende Publikum 
tufser feiner Gemeine unwichtig. Der ITechfeU 
gefang foU eine Nachahmung der Salzmannifchen 
Andachten feyn. Die über das Amen , Erhöre 
uns, das gebe Got^ u. f. w. gefetzten Noten hät^ 
ten wohl ungedruckt bleiben können. > 
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GESCHICHTE. 

Ohne Anzeige des Druckorts u. des Verlegers: 
Das befondere- Leben itnd Charakter des fre- 
Hunderten tmd vereuigten preußfchen KÖ- 
niges Friedrich des Großen, unparteyifch 
hefckrieben von A*. 1787. 96 S. Zweyter 
Theil. I7g7. 80 S. Dritter Theil 64 S. • Vier- 
ter Th. 88 S. Fünfter Th. 64 S. Scchfter 
Th. 1788. 64 S. Siebenter Th. 64 S. Achter 
und letzter Th. 80 S. 8« 

^JU enn man mit den acht Theilen zu Ende ift 
"^ und nunmehr weifs, auf welche unglück- 
liche Art das Buch in nigro unendlich mehrlei- 
(let , als es in rubro verfpricht , fo ift mah völlig 
aufser Stande, zu beftimixien, was der Vf. fich un- 
ter dem Titel ; befonderes Leben und Charakter 
Friedrichs des Großen^ gedacht haben mag. Viel- 
leicht Privatleben i? allein ein großer Theil det 
Celben iß mit DiMf n angefüllt • die mit dem Pri- 
vatleben und dX' Charakter des Königes » oder 
überhaupt mit ihm und feiner Gefchichte, nicht 
JH der geringften Verbindung flehen. So findet 
man unter den Rubriken Anekdoten^ anekdotifche 
Bemerkungen und andern eben fo fonderbaren 
Titeln, in einem guten Drittel des Werkes» auf 
f ine ganz unerwartete Weife , Stücke aus der al- 
tern Brandenburgifchen Gefchichte und höchft un- 
zwcckmäfsige geographifch-ftatiftifche Nachricht 
ten von den preuliifchen, ja fo gar von den fach- 
lifchen, Staaten. W^ahrfcheinlich hat niemand die 
unerfättliche Begierde des Publicit alles, was nur 
auf den grofsen König Beziehung haben kann» 
zu erfahren, auf eine fo unwürdige Art getäufcht 
und gemifsbraucht als unfer Compilator. für die 
Richtigkeit der Anekdoten kann iveder Lage, 
noch Kritik und Sorgfalt des Eriühlers bürgen, 
wie maa gleich bey dem erßen Durchblättern ge* 
wahr wird; aber das ift in der That hier ein 
unbedeutender Mangel ; denn Rec, kann fich nicht 
crirf^nernt irgend erhebliche Nachrichten über 
das Privatleben und den Charakter des Königs 
angetrofien zu haben, die nicht fchon durch an« 
dcre fehr bekannte Schriften in Umlauf gebracht 
wären. Eben lo find auch die Fragmente aus der 
j(. I. Z. 1789. Dritter Land. ' • 
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altern Brandenburgifchen Gefchichte ,. oder wie 
unfer Mann fie poilirlich genug nennt, „befon* 
dere Skizzen von 'Brandenburg, welche bis ttai 
der und nach der Regierung König Friedrichs II» 
»»fortgehen," nichts anders als wörtliche Auszüge 
aus den Memoires de Srandenbourg^ ohne dafs die^ 
fes Buch genannt wäre, • obgleich das EntlehiUe 
mehr als einen Band ausmachen möchte. Auch 
machen es die fo auffallende Verfchiedenheit des 
Stiles , der in diefer Rückficht richtige Grundfatz» 
femel malus femper malus ^ und mehrere Umftän- 
de wahrfcheinllch , dafs der Vfl fich noch weit 
mehr Pl|igia habe zu Schulden kommen laiTen. 
Aber ift es auch aer Mühe werth zu wifien , was 
für Bücher ein Gefchichtfchreiber Friedrichs 11 
ausgefchrieben habe , der die Schlacht bey Ros« 
bach in das Jahr 1760 fetzt (Th. 4. S. Q\ und 
der erzählt, dafs im Brandenburgifchen noch jetzt 
nach dem Leipziger ^Fufse gemünzet wird. Do^ 
folgende Charakterziige Friedrichs II werden un- ' 
fern Lefern den dcutlichften Begriff von den 
KenntniflTen, der Denkungsart und deih Stile des ' 
Vf. verfehaffen (Th. 4. S. 48;: Im Jahr 1786 ift 
,,in Berlin Mofes Mendelfohn, ein fo genannter 
„philofophifcher Jude, geftorben, der Bücher wi- 
eder das Chriftentlmm gefchrieben hat , ,aber al« 
„lezeit von den gründlichen GottesgelehrteR 
„gründlich widerlegt worden ift. (Th. 8» S. 34.) 
»,Man brauet in Magdebiu-g unterfchiedliche Arten • 
„von Bier und Breyhan. Der gemeine Mann 
».liebt das fo genannte Altbier» es pflegt auch lu- 
„ftig dabey herzugehen ; jeder Trinker ßtzt bey 
»yfeinem. Topf oder Flafche, üngt und tanzt Das 
„Mannheimer Bier, welches die Pfälzer Koloniften 
,, brauen, ift ein angenehmes, gefundes und nähr- 
„haftes Bier; aufserdem ift der Breyhan iilTreb- 
,,nitz im Saalkreife und zu Brizkauim Ziefarfchen 
„Kreifefehr berühmt; eben fo auch der Loitfcher 
,3reyhan» welche man in dem Dorfe Krakau na* 
he vor Magdeburg trinkt." (Th. 8. S. sg. „Das 
Bildnils diefer frommen Königinn (von Polen) 
„ift Arndts wahrem Chriftenthume, vor der Vorre- 
„de der Heinfiuffifdi^n gr. 8 Auflage vorgefetzt 
„worden, wo es noch zu fehcn ift.- Dabey diefer 
„Vers: Da nimm diesBildnifs hin, wir fahensan 
„und es war unire Königinn.'* (Jh^ j. S. ^2.) 

R ' ..Auf 
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Auf dem Nafchmarkte (zu Leipzig) ift auch der- 
jenige Platz , wo die Sänftenträger die Sänften 
,, flehen haben, nicht weit davon ift die Sentten- 
f »trägerßube, wo man fie zum Sänftentragen raus 
,».rufen und fie beftellen mufs.** (Th. g. S. 59.) 
»»Es ift auch zu bemerken , dafs man 1787 in 
„Leipzig^anfieng, ein neues Bier onftatt des n«''- 
„ftrums, das Leipziger Stadtbicr heifst Raftrum, 
„zu brauen. Ob es befler als der längft gebraute 
„Raftrum feyn wird, auch der Gcfun-iheic zuträg- 
,,licher, wird die Zeit deutlich machen." (Th. g/ ' 
S. 60.) , »Vormals ift Merfebiirg blühendar gewe* 
„fen,, jetzt aber noch ihre bcfte Wahrung von« 
„dem guten ßiere hat, welches man Merfeburger 
^uennt, und in Leipzig die Kaime für i Gro- 
„fchen artf dem Rathskeller verkauft wird. Es 
„wird für das Magenbier in Sachfen gehalten ; ob- 
„gleiches vordiefem von beflerer Güte mag gewe- 
„len fcyn. In Merf. gilt die Kanne zwey Dreyer.** 

Hamburg: Fragmens de lettres originales de 
Mad, Charlotte Elizabeth de Baviere Feiwe 
de Monfieur frere unique de Louis XIV ^ 
ecrites a S. A. S. Msgr. le DUc Jntoine UÜ 
Tic de B** et ir*** et a f. A. R. Mad. la Prin^ 
-cejfe de Galles Caroline, de 171 5: • 1720, 
1788« 2 Th. zufammen i Alph. 2 Bog. 8- 
Strassburg: jinecdotenvom franzößfcheu Ho- 
/e, vorzüglich aus den Zeiten Luduig XIV 
und des Duc Regent, aus Briefen derMada- 
.%ned* Orleans Charlotte Elifabeth, H. Phi^ 
lipps I von Orleans IVittwe^ welchen noch ' 
ein Verfuch über die Masque de Per beuge- 
fügt iß. 1789. I Alph. 3 ß. gr. g. 
Es ift nothwendig, dafs wir beide Bücher gleich 
zufammen -ftellen, um imfcrn Lefern eine gehö- 
rige Auskimft über ihre Entftehung geben.zu kön- 
nen. Diefe Briefe find nicht in der franzöfifchen, 
fondcm in der deutfchen Sprache gefchrieben. 
Die franzöfifche. Ausgabe ift eine Ueberfetzung, 
die fehr vieles, und zwar fehr vieles wichtige 
weggelaflen hat ♦ befondtrs fehr deutlich dasjeni- 
ge, von dem der Ueberfetzer zu fürchten fchien,^ 
dafs dadurch irgend eine yornelimePerfonan dem 
franzöfifchen Hofe gekränkt werden könnte; auch 
vieles , das freylich einer jungen fittfamen Dame 
nicht vorgelefen werden kann, das aber doch, 
wie der deutfche Herausgeber ganz richtig be- 
merket, beybehalten werden mufste, wenn man 
von dem Sittenverderbnifs der damaligen Zeit 
ein treues Gemälde darfteilen wollte, welches 
durch kein anderes dem Rec. bekanntes Buch fe 
vollkommen gefchiehet als durch diefe Briefe. 
Auch hat der Frartzofe fo viel yon diefem letz- 
ten aufgenommen, dafs das Buch dennoch auch in 
dieCer Umänderung keine allgemeine Leetüre wer- 
den kann. Die Briefe find gröfstentheils an die . 
Prinzeffin von Wales gefchrieben , einige wenige 
an den Herzog Anton Ulrich von firaunfchweig 
Wolfenbüctel. jVIan fand fie utd zw«: die Origi« 



nalhandfchrift in der Verlaflenfchaft der 1747 ver- 
ftorbenen Witwe des H. Aiiguft Wilhelm, Elifa- 
beth Sophie Marie; der verftorbenegeh. Rath von 
Braun , ein eben fo rechtfchaffener als gelehrter 
Mann, brachte fie auf höhere Veranlaflung \u 
Ordnung, verfertigte daraus die deutfchen Aus- 
züge, behielt aiis?s, fclbft den gieichgiiUigften 
Ausiruek, ja fogar die SpraA fehler wörtlich bey, 
xmd wählte zu bequemer Uebcificht verfchie* 
dene Rubriken. — Alles diefes erzählt der Her- 
ausgeber des deutfchen Originals in dem kurzen 
Vorbericht. In den Götcingifchpn gelehrten An-* 
zeigen N. 3c d. J. find gegen die AuthenpticitSt 
dicfer Anekdoten bey der Anzeige der franzöfi- 
fflien Uoberfetzung Zweifel erregt. Rec. iß zu- 
fälliger Weife im Stande, diefe Authencicität auf 
das feyerlichfte zu verbürgen , wenn nicht fcbon 
das jetzt aus dem deutfchen Vorberichte angeführ- 
te die Sache aufser allen Zweifel fetzte , kann 
aljer auch die von dem Göttingifchen Recenfen- 
ten gemachten Einwürfe leicht widerlegen. Es 
find allerdings einige Briefe an den H, Auguft' Wil- 
helm in dit'fer Sammlung; z. B. einer von 1713, 
der S. 31 der deutfchen Ausgabe ausgezogen ift; 
und von der gelieinien Verheirathung der Köni- 
gin Mutter mit Mazarin redet: Die Sammlung 
war alfo ganz richtig rubricirt, und der Auszug 
konnte der Rubrik ohne einen Fehler zu bege- . 
hen , folgen. Der ftärkfte Jiinwurf, den der Göt- 
tingifche Rec. gegen die Authenticität der Sanim- 
lung macht , dafs nemlich Auguft Wilhelm fchon 
1714 geftcrbcn fey , alle Briefe aber von I7i5'- äo 
datirt wären, ift hierdurch gehoben. Bey den an- 
dern Zw?if:*ln hätte er wahrlich die Grofsmuth 
nicht nöthig gehabt, mit der ^jk^ wie er fagt, fich 
durch diefelben durchgefchla^i hat. Es find 
nur roch zwey angegeben, ^vön denen der wich- 
tigfte ift, dafs die Herzoginn S. 14 fage, die Aebi " 
tiifinn von Maubuiflbn L^uife Hollandine habe zu 
Heinrichs IV Zeiten gelebt, und fie fey eine 
Tochter Friedrichs VI. Aber es fteht da nicht; 
dafs die Aebtiffinn vonMaubuifTon, die Tante des 
H. von Orleans zu Heinrich IV Zeiten gelebt ha- 
be, fondfrn Friedrich, ihr Vater, fey Kurfürft un- 
ter diefem Könige gewefen: ,,VAbbeffe,de Mail* 
bniffon , fiUe de Frederic VI Electeur Palatin du 
tenis a^ Henri IV.'* — Ungeachtet nun diefes auch 
.ein Anachronifmus von einigen Monaten ift, foift 
er doch fo unbedeutend, dafs er einer ausländi- 
fchen Prinzeffin'Ieicht verziehen werden kann. Dafs 
aber im Original nicht Friedrich VI, fondern Fried. 
V fteht, und däfs diefe fo anftöfsige Vi alfo ent- 
weder ein Schreibfehler des franzöfifchen Ufcbcr- 
fetzers oder ein Druckfehler fey, kann Rec. auf 
fein Ehrenwort verfichernl . Der letzte Einwurf, 
dafs die Gemahlinn des vertriebenen Jacobs* II 
der Herzogin andre Nachrichten von ihrer Schwan- 
gerfchaft gegeben als im gemeinen Leben be- 
kannt find, braucht wohl keiner erniUlcheh Wider- 
legung« 

Die 
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Dl« Wichtig'rrMt des Bachs hit Ttcc. der, wie 
et nochmals bezeiigea mufs, Gelv'gsnheit gehabt 
hat, fich von der Aiuhenricität deffelben 211 über* 
ieugen, bewogen, diefe Zweifel dagegen fo aus- 
führlich aus dem Wege zu räumen. Denn diefe 
Anekdoten find von der Art , dafs wir l|cin an- 
deres Werk wifTen, aus dem^man den CharaMcer 
der Familie und fehr vieler merkwürdigen Hof- 
leute Ludwigs XIV fo gut kennen lernt als die- 
fes. Man Geht zwar fehr leicht, da£s die Herzo- 
gin fich in ihren Urcheilen fehr von Leidenfchaf- 
ten leiten läfst, und dafs vieles deutlich blofs 
Hofklatfcherey ift. Befonders xft fie nichts weni- 
ger als gerecht gegen die alte Zott ^ wie fie fie 
immer nennt, die Frau von Maintenon. Aber 
zugleich blickt doch aus allen ihren Urtheilen fo 
viele gefunde Vernunft, fo viel deutfcher Ge- 
radfinn, Gefühl von RechtfchaiFenheit und Tu- 
gendliebc hervor, dafs man dadurch fehr da- 
für eingenommen wei'den mufs. Ihre Aufrich- 
tigkeit Ichont fich felbft nicht, und fie fucht nichts 
weniger als ihren Correfpondenten grofse Begriffe 
von fich beyzubringen. Um hier einige der wich- 
tigften Aufklärungen, die die Gefchichte aus die- 
fem Buche erhalten kann, anzuführen, zeigt S. 
2S9. wie ts möglich gew.^Cn^, dafs die erfle 
Gemahlin des H. von Orleans rVCichorienwafler 
hat vergiftet werden können, und hebt Voltaire*s 
Einwurf dagegen, dafs auch andre von diefem 
WafiT^r getrunken haben, ohne dafs^es ihnen ge- 
fchadet habe. In Abficht der Urfache der Strei- 
tigkeiten zwifchen diefer Dame und ihrem Ge- 
mahl fiimmt die Angabe diefer Anekdoten mit 
Voltaircn auf das genauefte überein. Alles, was 
von der Kunft der JrL de Maintenon, den König 
allein an Geh zu fefieln, gefagt wird, verdient 
fehr. gelefen zu werden. Man erfchrickt über 
den hohen Grad der Ausfchweifung , die an die- 
fem üppigen -und doch fo bigotten Hofe herrfch- 
te', und von der eine PrinzeflSnn , die der Aus- 
fchweifung nicht ergeben war , mit einem Kalt- 
finn redet, der beweifet, wie fehr fie fchon dar- 
an gewöhnt war. Es i(l gewiOs eine fehr grobe 
Schmeicheley, wenn Voltaire in feinem Siede 
fagtr: La Cour de Louis Xiy refpirait une galant 
terie pleine de decence. Man kann die indecence 
wohl nicht weiter treiben. S. 36 erzählt die Hef- 
aogin auf die beilimmtefte Art, und mit Umßän« 
den, die der Nachricht grofse Glubwürdigkeit ge- 
ben , dals die verwittwete Königinn Anne Marie 
von Oeftreich an Mazarin vermählt^ewefen fey. 
Der deutfche Herausgeber hat davon Gelegenheit 
genommen, feine Gedanken von dem bekannten 
komme au Mafque de fer miuuthei^en, den er 
für einen Sohn der Königin und des Kardinal Ma- 
sarin hält- Wir mülfen den Lefer auf die Grun<te 
felbft verweifen , womit der fcharffinnige Vf. fei- 
»e Meynung unterfiützt. Sie find unfrer Meynung 
nach fo bündig, dafs uns wenig Zweifel zurüde 
bkibea würden^ wean uns aickt der einzige Um* 



ftand zurück hielte, dafs die Commendanten der 
Gefängnilfe jrdesmal Befehl harten, den Un- 
glücklichen zu tödtcn , wenn er fich jemanden oE? 
fenbaren würde. Man könnte denn doch zur £nt- 
fchuldigung diefes Befehls keinen andern Gi'un^ 
angeben, als den Stolz Ludwigs des XIV, der 
dadurch gekr.inkt fey, dafs feine* Alutter einen 
Privatmann gehoirathet hatte. Aber theils war 
Ludwigs Charakter nicht fo blutgierig,^ dafs man 
glauben könnte, er^vürde diefen graufamen Bru- 
dermord fortgefetzt befohlen haben, auch, als ihn 
Maintenon fchon frommer gemacht hatte, und 
zwar wegen eines unbedeutenden Point (Thonneur; 
theils erzählt der deutfche Herausgeber felbft S. 
4'j, dafs Ludwig XIV fo* wenig forgfam gewdfeti 
fey, das Gerücht, welches fich fchon zu An- 
nejis Lebzeiten von ihrer Verbindung mit dem 
Kardinal verbreitet hatte, zu unterdrucken, dafa 
er um denfelben bey feinem Tode Trauer ange- 
legt habe, welches um eine Privatperfon nie ge* 
fchiehet. fi|c. befchcWe* fich indeflVn hiebcy 
gf rne, dafs ä nicht möglich fey, bey einer fo 
geheim gehaltenen Sache alle Zweifel völlig zu 
heben, und gefleht, dafs ihm keine wahrfchein- 
lichere Äuflöfung diefes Siaatsrätfels bekannt fey. 
Der deutfche Herausgeber, deflen Anfangsbuch- 
Haben V. V. auf einen Mann von fehr ausgebroi- 
tcn Kenntniffen in mohrcrri Fächern, und derbe- 
fonder« mit der neuern Gefchichte fehr viel?i#Iö- 
fe ungemein bekannt ift, fchliefsen laffen, fagt 
•mit Recht, dafs die Rubriken fehlerhaft gemacht 
find. S. 351 find fogar 2 Damen offenjiar mit 
einander in einer Rubrik vermifcht. Sie heifst:' 
Madame la prince(fe palatine Marie Therefe de 
Bourban^ Vxor trancifci Lndvvici^ Prince de 
Conti. Aber Madame la princejfe Palatine war 
die Mutter diefer Marie Therefe , die Gemahlin 
Heinrich Julius » Prinz von Condc, von der auf 
diefer Seite No. 2 die Rede iü. Denn ihr Sohxi 
Ludwig III heirathete eine natiirl. Tochter des Kö- 
nigs vbn der Montespan. Marie Therefens Sohn» 
der Prinz Louis von Conti, hArathete feine Baa* 
fe^ eine Prinzeffin von Conde. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Druckort und Verleger: Nicolai \ Ge» 
dike undBi^ßer, in fefalligen Portionen dem 
Publicum vorgefetzt. Erite , zweyte, dritte 
Portion. 1788* gr. g. (8 gr.) ^^ 

Die Freunde des Hn. D. Stark laffen fichs m 
der That fauer werden, ihren Mann zu verthei- 
digen, und es fchlagen fich Menzel und Trcnk 
und Frcybeuter alles Schlages tn feiner Fahne^ 
die Hr. S. zu Fridenszciten wohl nicht zu Freun- 
den und Bundesgenoffen verlangen würde. Ihr'c 
Waffen nehmen fie alle aus des Hn. Oberzeug- 
meiftersSt-s. Arfenale, feinem corpulentcn Buche» 
ber, (wenigflens alle, die Rec noch fahe>); und 
R Z ' Frey- 
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freybeutcr pftegen gewöhnlich dir Re^htmäfsig" 
keic.des Krieges eben uklit fehr gemjfenhafi zu 
unterfiichert. Von diefer Art iil auch unfer jetzi- 
ger Apologet, der beynahe nichts weiter zu fei- 
nes Heerführers Vertheidigung fagt, als was die- 
fer ihm vorfagte , in der Art der Vortrags aber 
feine eigene Manier hat, denn er fchreibt Dialo- 
' gen. Man hat Hn. St. vorgeworfen : dafs er lieh 
in der Hauptfache nicht fo , wie er foilte , gerei- 
nigt habe, wenn fich alle feine Schritte foUtCQ 
entfchxddigen laffen. Unfer Dialogiß bringt ur.s 
um nichts weiter. Hr. St. verfuchte zu viel zube- 
weifen ; auch fein Waffenträger findet beym Ex; 
Jefuitifmus und den geheimen Gefellfchaftcn 
nichts v^rdichtiges^ und fucht uns in feiner Schrift 
pro avertenda confrontätione ^ den wahren Ge- 
fichtspunkt an verdrehen , und den Richter , das 
Publicum, durch Sophismen zu beftechen. Dahin 
gehören z. B. die Auffoderungen, den Vorfall 
mit dem proteftantifchen Diaconus zu veriÄciren, 
oder andere Wii.ke mit allen hi^rifchcn Datis 
ins Licht XU fetzen , wo politifchPKIugheit Still- 
fchweigen gebietet. Hec. ift weder Berliner, noch 
Starkianer, weifs aber Dinge über Rom, die fo 
wahr find, als er lebt , 5- und darf fie doch nicht 
laut fagcji. Es ift , um gelinde zu r"^den , une- 
del, dergleichen Verlegenheiten zu mifsbrau- 
chen. Auch der Frau von der Recke fchont un- 
fci^arkifcher Sachwalter nicht, Spöttelt, ftichclt 
und witzelt; aber warum widerlegt man fie 
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nicht? A^/ro/ai hat fich nicht aufgedrungen, hat 
ihr das Einmifchen in diefe Streitigkeit wider- 
rathen, wie bewlefen ift, und doch fucht man das 
Publicum durch dergleichen Vorfpiegeiungen ir^ 
re zu führen. S. lg der zweyten Portion, (denn 
jede ift befondcrs paginirt,) nennt der A-poIogee 
die Na Aricht : daß ^efuiten den Abfall der Hol- 
länder von der Engländifchen Allianz bewirkt Kbt- 
ten, eine Gordonfche Chimäre. Rec. brach- 
diefe Anekdote zuerft ins Publicum , wufste fehr 
gut, was er fagte, und hat noch keine Urfa» 
che, diefe Thatfache zu läugnen, ob er fich gleich 
weislich hüten wird, feinen Gewährsmann zu com- 
promittiren und die ßeweife ans Tageslicht xu 
bringen. Was foll man von Männern denken, 
die den ehrlichen Man» mit Chikanen verfolgen, 
und mit Roth werfen, wenn er nicht niederträch- 
tig genug ieyn will, redliche Leute in eine ver- 
derbliche Lage zu bringen? und was von unferm 
Schrifcfteller , der aus den fo genannten Berliner fi^ 
Leuchfenring, Kefsler von öprengseifen und an- 
dere mehr ein Coipplott macht, und in Abfichc 
Leuchfenrings einen ^Zimmermann zum Gewährs- 
mann ftempclt? Wer hat denn den Hn. Ober 
hqfprediger Stark mit feinen Bcyftätiden ein Com- 
flott genannt? Comjplottiren Gelehrte , die auf 
einerley Materl^Ajry ihren Unterfuchungen i er- 
fallen? — Nara dem Schluffe der dritten Por- 
tion haben wir noch eine vierte zu erwarten^ viel- 
leicht auch eine fünfte, fechfte etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LxTBRAaGESCHiCHTE. Das Programm , worinn Hr. 
IProf. Aiigufi ffilhelm Ernefii , zu Leipzig , als Prokanzier, 
den Candidaten der Magifterwürde die 2eit, wann ße 
lieh um diefe i::hre bewerben küonen, 1786 öifentlich 
ankandigte , Liefert auf 6 Quartblättern bey Klaubarth 
gedruckt: Supplemm^um fecutidum Catalogi Striptorum 
iiavterarianorum Faoriciatii, Der Hr. Profcffof fchrieb 
fchon vor 12 Jahren etwas de ff nach, Camerarii dijnpli' 
na iftfliiut'tsque , und Yor vier Jahren das erfte Supple- 
ment zu dem VerzeichnifTe , welches Fabpz iii clen 
I3tep. Bande feiner griechifchen Bibliothek eindrucken 
liefs. Hier folgt nun das zweyte, worinn theiU eini- 
ge Camerarifche Ausgaben alter Schriftdcller , cheils 
andere' Arbeiten diefes grofsen Mannes als Ergän^^ün- 
gen jenes Katalogen angeführt werden. S. Vil er- 
wähnt der Hr. Vf. einer Mortede , welche Camerur zu 
einer Ausgabe des Galeatii Capellae voii den damaii- 
gea italiänifchea Unruhen verfertiget hat , welche fich 
aber weder bey andern gleichzeitigen, noch bey 1^^* 
^rn Ausgaben diefes Werkes befindet. Da diefe Aus- 
gabe fo leiten ii^ t dafs fie der Hr. Verf. bisher ver- 
geblich zu fehen wünfchte, fo will Rec, der Re be* 
fitzt, eine kurze Nachrichi davon ertheilen. Der Titel 
heifaC : Commentarii Galeacii Capellae i de rebus geflis 
pro refiüHÜQne Frandfci Sf^riiae II9 JUedielani Vucis, 



ah ipfomet authore poflremo reeogniti , pSurimisque In 'fe- 
cisi a priore aeditione mutati, ut plane diverji uideri fo/-" 
ßnt» Modem accejßi et hi/loria beUi ßfujffiani , qMafi ap^ 
pendix Juperiorum , una cum fraefatiane hachimi Cat,it* 
rmry, M, D. XXXyilU Am Ende fteht: ArgentQta» 
ti apud Cratonem Mytium mettfe ■ Martio , Annm 
M, D. XXXyHL 16 Bogen in g. Die Vorrede Ca- 
merars , welche Tubingae Id. Febtuarij unterfchriekea 
ift, beftehc in einer drey Seiten langen Dedication au 
den^ berühmten D. Chriftoph Scheurl, welcher jenem die- 
fe Schrift (vermuchlich nach einer kurz vorher erfchie* 
nenen neuen, veränderten und vermehrten iialiänt- 
fcben Ausgabe) Überfchickte und ihn um die üti'or« 
^gung diefes gegenwärtigen Abdruckes erfuchte. Auf 
die Camerarifche Vorrede «rfcheint des Gaudentii Me« 
ruiae Zueignung an den jungen Hyppolytum Mainnm, 
datirt Mediolani, XV Kai. Maias^ Anno iW, D.XXXVil. 
Merulaift ohne sllen Zweifel der Editor der hiei^ nach- 
gedruckten Ausgabe gewefen, da Capetla nicht mehi^ 
lebte. Aus dlefen Umftänden erbellet, dais die erfte 
Vorrede eben fo wenig als die leutie in einem frühern 
Drucke habe ftehe» kö^inen. -^ In dem- Programme ift 
noch das eben bevorftehende fünfzigjährige Magifterjn- 
^bileom des Hn. Hofr. Käftners in G(»ttiiigem als ' atwaa 
merkwürdiges aagt zeigt 
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ALLGEMEINE 

L I T E RAT U R - Z E I T U N G 

Sonnabends, den ig^«'^ Julius 1789* 



RECHTSGELAHR THEIT. 

Prägu. WiKx, b. Schonfeld: Handbuch des 
kreisamtdienßesin den kaiferlicii königl. Staa^ 
teil. Als eine neue fortgefetite Auflage des 
von denn jubüirten Herrn Gubernialrathe roit 
JVIayern herausgegebenen Werkes; über die 
kreifsämtlicheH tt^ijfenfchaften. 1788» 466 S. 

8. ( I Rthl, ) 

Den Beamten der k. k. Staaten ift die Einleihivg 
zur kreifsämtlichen Wiffenfchaft im König- 
reich Böhmen von ^oh, von Mciiern k. k. GuherniaU 
rath, undehmalJgen öjfenti, Lrhnrsdiefer Jl^iffen* 
fchafc bekannt. Seit dielrredle Greifs gelehrt , und 
^i^fchrieben hat, haben fich die Umilände der k. 
jr, Senaten fehr verändere, die bürgerliche, poli- 
f.Cche, ökonotnifche VerfaflTung derf^lben, vttiA 
die innere Manipulation der Kreifsamter bekarfi 
ein ganz anderes Ausfehen, und die Gefetze 
häuften fich auCserordentlich ; wodurch diefe'Ein- 
leicung gänzlich unbrauchbar warde.-^ Hr. Schön- 
{Ad entfchlofs fich alfo eine neue Auflage der- 
selben herauszugeben; das alte Unbrauchbare aus- 
zumerzen, \ind das neue an feine Stelle zufetzen. 
Dicfes gefchah unter der Anleitung des H. r. M. 
felbft. Und fo evfchien dicfe Schrift mit verän. 
dertem Titel, und Innerer Form, denn man hat 
fle in einLexikon umgegeflen. Von dem Werthe der 
d^rinn enthaltenen Gefetze ift hier nicht der Ort 
zu fprechen. Nur das literarifche Verdienft die- 
i'cs Werks kommt hier in Betrachtung. Man hat es in 
ein Lexikon gebracht, damit, wie es in der Vor- 
rede hcifst, der Beamte bey der Menge der Ge- 
letzc und der ihn obliegenden Pflichten fich in 
eine genaue Gefetzkenntnifs zu fetzen^ Ach von 
dem Umfange der kreifsämtlichen IS^iffenfchaf* 
tert einen Begrrf zu inachen im Stande ley. Aber 
dasgefchiehtja, der genieinen Meynungnach, nur 
durch Syfteme undCompendien, nicht durch Lexi- 
ka, als welche blofse Magazine, blofse Materialien- 
famralungen find, aus denen man das erforderli- 
che zu dem erft aufzuführenden Gebäude nimmt. 
Indeflen würden wir diefem Handbuch den einzi- 
gen Nutzen, den Lexika haben, beymNachfchla* 
gen nämlich, nicht örcitig machen , wenn es nicht 
jt. L. Z; 1789. Dritter Band, 



durch Schreib -und Drackfehler vcrftellt wäre; 
z. B. der Beamte wird <lie Rubrik Becker nicht 
fii^den : denn im Lexico fteht Baken. S. 2X6* 
hcifst es: „Religionsftrafe findet wider die Juden 
ungeachtet der^Toleranzgefetze ftatt, " wasfolt 
das für Strafe feyn? wird es jeder Landbeamte fo 
laicht durch Relegationsjlrafe verbelTern können? 
S. 338. Zäume lebendige ftditt Zäune, Damit man 
fich auch einen Begriff von der Sprache machen 
kann, fo le'fe man S. 312. „Weibsperfon gefalle- 
lÄ, bey derfelben Verehligung kann ße der Ma* 
kel nicht angcfchuldetwerderi** S* 13. „Anfäfsig- 
keitsrectification ift aus Gelegenheit erfolget, weil 
gegen der (die) 1784. (1748) jährigen (jährige) 
Reclamien quoad qualitatem fich ergeben haben, 
dahero im Jahre 1750 befondere Vifitationscom* 
miflarien ausgefendet wurden , xun die Qualität 
deren Realitäten zu erheben ; " und doch rcdetihier 
immer der Compilator, und nicht das Gefetz, 
dem man fo etwas leichter verzeihen würde. Wer 
fich endlich im Entzifem üben will , dem fchlägC 
Rec. S. 92. die Ruhr. Gut unbewegliches vor. Rec. 
weifs zwar, dafs viele diefer Floskeln in H. r, 
Mayers Einleitung gefunden werden , aber mufs 
man fie bey einer neuen Auflage flehen laflen ? 
S. 409. fängt ein Anhang an , der wider durchs 
ganze Alphabet läuft. Zu was endlich dieler d.% 
fteht, und warum er nicht ins Lexikon hinein^ 
geworfen wurde, kann man vollends keine ande- ^ 
re Urfache angeben , als die — Bequemlichi« 
keit des Sammlers. 

NÜRNBERG, im Höfchifchen Verlag» Anfangs* 

gründe des gemeinen und des deutjchen Rechts^ 

für die, welche fich der Rechts -Gelehrfam«» 

keit widmen wollen, von Johann Georg 

tragner, K. g. Notarius und Gerichtsfchrel- 

bern des Reichsfvadt - Nürnbergifchen Amts 

der Veften , u. f. w. •I788« Erfter Theil , der 

das Recht der Perfonen und das Sachenrecht 

enthält, 562 Si und 70 S. Vorrede undUeber«» 

ficht; zweyter Theil, der das peinliche Recht, 

den bürgerlichen — und endlich den peinli-p 

chen Proceft enthält , 407 S. in gr, 8* C 3 RchL 

16 gr.) 

Die Abficht des Vf. bey dem Entwürfe dicfeir 

S> . Aa- 
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Anfangsgründe war, wie er in der Vorrede an- 
zeigt, die Vorbereitung theils derjenigen, wel- 
che die Rechte ftiidiren, theils derer , welche 
Azs Amtirungs - Wefen in der Amtsftube erler- 
nen wollen. Um nun diefes Ziel, fagt er, defto 
gewifler zu erreichen, habe ich das gemeine Recht 
mit dem deutfclien verbunden. Die Sprüchwör- 
cer unterftiitzen diefes, und daher habe -ich die 
gewöhnlichften eingewebt. Bey beiden Rech- 
ten giebt es nicht feiten Diflbnanzen, deswegen 
habe ich die Abftände und ihre Disharmonie an- 
gezeigt. Ich bemerkte dabcy, welches von bei- 
den in <liefer oder jenen Lehre den Ton angebe. 
Die rechtliche- Terminologie habe kh beybehal- 
ten, um hauptfächiich den jungen Lefer, vor den 
weitem Fortfehritten in der erwähnten Laufbahn, 
mit den Kunftwörtern bekannt zu machen. — Dafs 
ich Rechtslehrer , welche den Geruch der Zuver- 
lafsißkeit an fich haben, zu flathe zog, wird mir 
niemand verargen. Sie anzuführen , hielt icli für 
unnöthig. Ich würde durch All jgaten die Bogen- 
zahl ohae Nutzen vermehret haben. Wir mülfen 
bekennen, dafs uns hierbey manches Bedenken 
vorgekommen fey. Dafs der Vf. das gemeine Recht 
mit dem. deutfchen verbunden , dawider hätten 
wir zwar nichts, wenn er nur allenthalben beide 
Rechte genau von einander unterfchiedcn und 
die Quellen , woiaus jeder Satz gefchöpft wor- 
den , getreulich angezeigt hätte. Diefes vcrmif- 
fet man aber nur gar zu oft, und was kan daraus 
anders entftehen, als eine fchädliche Vermifchung 
beider Rechte ; welche den Anfänger nothwcndig 
hindern mufs, etwas grüntiliches zu erlernen. In 
der rechtlichen Terminologie ift der Vf. auch 
nicht immer glücklich gewefen. So führt er z. 
B. dasrn/we/i fonn/^omj unter den Namen £r- 
^wivgung , das crimen dardanariatus und /rfl«. 
datae annouae unter der Rubrik Vor -und jiuf" 
kaufeley, und den anticipatim concubitum unter 
der Benennung /niÄer Bey/chlafsLuf. Wie unbe- 
ftimmtift nicht fonderlich letzteres? Ferner hatte 
er allerdings die vornemftenSchriftfteller über die 
von ihm vorgetragenen anzeigen, und diejeni- 

Sen von feinen Lefern, welche etwas tiefer in 
ie Rechtsgelahrheit eindringen wollen, dahin 
Terweifen follen. Was übrigens die von ihm 
bey Ausarbeitung diefes Lehrbuchs beliebte 
Ordnung betrift, fo trägt er im erftern Theile 
das Recht der Perfonen und Sachen undimzwey- 
ten das peinliche Recht nebft dem bürgerlichen 
und peinlichen Procefs vor. Manches ift aber in 
der That gar zu feicht behandelt. Z. B. §. 1525. 
fagt der Vf. vom Arreft nur foviel : Der Arreft 
ift eine Art der Hülfe; er erfolgt alsdenn , wenn 
das Vermögendes Arreftanten nicht zureicht, 2. 
B. in Wechfelfachen.; Gleichfam als wenn nicht 
nach vielen Wechfelordriungen der Wechfelfchuld- 
nerfofort arretirt werden könnte, ohne dafs vor- 
her feine Vermögensumftände unterfuchtunddie 
Hülfe in fein Vermögen vollftr^ckt worden« Für 



diejenigen , welche ihr Ziel blos dahin fefcven , dafs 
fie mit der Zeit deutfche Schreiber in einer AmC8^ 
oder Gerichtsftube abgeben wollen , mag diefes 
Buch einigen Werth haben; denjenigen aber, wel- 
che die Rechte gründlich und aus den Quellen 
erlernen wollen , ift es gewifs nicht zu empfehlen. 

NÜRI7BIRG u. Altborf, b. MonA^ : Beytrü» 
ge zum deutfchen Reckte^ herausgegeben von 
D. Johann Chrißian Siebenkees^ Profeflbr der 
Rechte zu Altdorf. Dritter TheiL i/gg. 237 
S.«. (8gr.) 
Gegenwärtiger dritter Theil enthält folgende 
9 Abhandlungen und Auffäue : i ) 3^^^* Carl 
Heinr. Dreyers Erläuterung einer alten Lübecks 
fchen Polizeyordnung ^ die fogenannte llußngs^ 
Tracht betreffend. Die Dufings- Tracht wird als 
ein von dem cingulo militari verfchiedener Gür- 
tel,, welcher mit filbernen und vergoldeten fiu* 
ekeln , auch wohl mit edeln Steinen geziert, an- 
fangs von Knappen , Junkern, und Domicellis» 
d. i. von Perfonen höhern und niedern Adels, die 
keine Ritter waren, fodann auch von bürgerlichen 
Perfonen beiderley Gefchlechts zur blofsen Zier* 
rath getragen worden, befchrieben und diefes 
aus vielen Denkmälern des mittlem Zeitalters um« 
fiändlich erläutert* 2) 3^das Thaddaus Zauuers 
Bey träge zur Literatur desSalzburgifchen Rechts. 
Diefe ßeyträge des Hn* Z. , welcher auch einen 
Auszug der wichtigften Salzburgifchen Landes« 
gefetze in zwey Bänden veri^nftaltet hat, enthal- 
ten eine Fortfetzung und Ergänzung feines cbro« 
nologifchen Vcrzeichnifles der merkwürdigften 
Saiiburgirchen Lardesgefetze und Verordnungen^ 
welches in Hn. Siebenkees neuem jur. Magazin B. 
L S. 2if4 u. Ä\ abgedruckt ift. 3) Franz. Qof. 
Bodmann von den verfchiedenen Verhältniffen der 
Vorßadte zu den Hauptflädten in Deutschland^ 
und dem davon abhängenden Unterfchiedder Rech* 
te und Privilegien dcyfelben. Nirgends find viel- 
leicht die verfchiedenen Verhältniffe der deutfchen 
Vorftädte zu den Hauptftädten famt dem ^iavon. 
abhängenden Unterfchied der Rechte und Privile- 
gien derfelben gründlicher und vollßändiger, als 
jn gegenwärtiger Abhandlung vorgetragen und . 
auseinandergcfetu worden. Befonders wird dar- 
inn gezeigt , .wfe fich die Vorftädte zu den 
Jiauptftädcen, entweder blofs als coordinirte, 
fchutz verwandte, übrigens aber doch befondere, 
getrennte Principalftädce verhalten, oder in wie- 
ferne fie fich als combinirte, uniirte, d. i. incorporir- 
te, Gefellfchaften betrachten lafien, folglich eine 
Subjection gegen die Gefetze und Obrigkeit der 
Haupt- oder Altftadt begründen, und daher als 
acceflbrifche Glieder und Anhänge diefer leiztern 
^nzufehen find. 4) B^as iß ein Freydorf? Diet- 
fer Auffatz ift aus dem Oettingifchen Wochenblatt 
.au£s Jahr 178;^ No. 22. u. S3« entlehnt. Unter ei- 
nem Freydorf verfteht man im Oettingifchen ei- 
neo folch.en Ort, wo die Gemeinde feibft in dem 
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BeGtz der Dorfherrfbhafc iß, lu Folge deren fie 
die Gemeindeämter feibft befetzt, die Gemeinde- 
güter ohne Zuthun einer andern Herrfchaft ver- 
waltet, die Dorfpolizey feibft verfieht, »nd wo 
ein jeder ein Gewerbe treiben kann, welches er 
will. 5) yerfchreibung einiger Erbleute wegen 
ihrer vormals dem Karthäuferkloßer ^m NUrnberg 
zußändig gewefenen , nachher an das Gotteshaus 
zu Elfbach vertaufchlenEigenfchaf tauf ihren (7ü- 
tern zu Dorf brunn und Mechelau, Diefe Urkun- 
jLe fehlen Hn. £ deshalber wichtig, weil darinne 
1, das in dortiger Gegend fehr feltene Recht des 
fogenannten,^e//tfn Haupts beftimmt wird; 2. fei- 
bige einen Beweis enthält, dafs die in der Nürn- 
bergifch, Reform. Tit. 23. vorkommenden flech- 
te der Erbgüter f hon vorher durch das Herkom- 
men feftgefet2t gewefen, ehe fie in der Reforma- 
tion zum ausdrucklichen Gefetz gemacht worden. 
6) Bodmann von der Bedefarthy einer befondern 
Xjerichtsßrafe der Deutfchen im mittlem Zeitalter. 
Hr. B. befchreibt die Bedefahrt als eine Strafe, 
wodurch jemanden die Nothwcndigkeit auferlegt 
wurde, entweder eine Wallfarth nach Rom, .um 
den heiligen Vater perfönlich um Verzeihung zu 
bitten, oder nach einer berühmten Stätte eines 
Heiligen zu thun, um von dorther Ablafs undB;^- 
gnadigung. mitzubringen. 7) l^on Freyheiten und 
Immunitäten im fremden Gebiete. Eine Fort- 
fetzung der AbhandJ. im i. Th. diefer Be^trä^ 
ge, Sie enthülc i. allgemeine Grundfätze von 
dem Rechte befreyter Ferfonen bey ihrem Auf- 
enthalt im fremden Gebiete i 2. die Beftimmung 
der Verhältnifle , Freyheiten und Rechte eines 
Souverains , eines Reichsftandes oder andern un- 
mittelbaren , bey dem willkUhrlichen Aufenthalt 
jm fremden Gebiete. Im gten §. ift die Rede von 
der peinlichen Gerich tbarkeit über Reichsftände 
und unmittelbare, und im 9ten von des Landes- 
herrn Gewalt über feine Gemahlin und Kinder. 
Die Fortfetzung folgt künftig, g) Auszüge aus 
den älteßen Nürnbergifchen Gefetzbüchern. Gröfs- 
tentheils vom Bürgerrecht und verfchiedenen Po- 
lizeyfachen. 9) l^erfuch eines Glojfariums über 
I^urnbergifche Rechtswörter. In diefem Verfuche 
werden einige Nürnbergifche Rechtswörter, z.E. 
jinlaß, ingl. Hindergang^ d. i,, Compromifs, Peu- 
derling^ eine leichte Wunde, Pittelßab, Gerichts- 
bezirk, erkläre, wobey wir doch bemerken müf« 
fen, dafs darunter vcrfchiedene Worte befindlich 
feyn, welche auch anderwärts gebraucht werden, 
%, B. Antwortet für Beklagter, Compaßbriefe^ 
J^rohbote^ Gewandfehneider , wovon auch das fo- 
£enannte Gewandjchniislehn, welches in dem i/eu- 
en Leipz. Magaz. für Rechtsgelehrte St.Vl. ij%6' 
umftändlich beichrieben.wird, feinen Namen er- 
halten hat« 

« 

Giisssy » b. Krieger dem Xlt. i Seyträge zum 
deutfchen Recht von Karl Georg von Zangen^ 

FürftUch Hefen- Darmftüdtücben Regierungt- 



rath. — lygg. ioi S. und f o S. Vorr. und 

Inhalt, g. (12 gr.) 
Diefe Beyträge beftehen aus 3 Abhandli^ngen, 
7 kleinern Bemerkungen, und 23 fogenanntcri 
Mifcellaneen. Die erfte Abhandlung über die LeÄ- 
re vom Abtrieb nach altern und neuern Gefetzen 
der fürfilich Heßfchen, befonders der Fürßlich 
He ff'endarmßiiätifchen Lande , tpridit i)von den 
Sachen, bey welchen der Abtrieb ftatt findet; flD 
von den verfchiedenen Arten des Abtriebs nebft 
ihren Gründen; 3) von den Perfonen, in Anfe- 
hung welcher dieferwegen etwas befopders ver- 
ordnet ift^ 4) von der dabey eintretenden Ver- 
jährungszeit; 5) vom Vorzug der AbtriebsarteR 
unter einander; 6) von dem Verfahren dabey, 
im 7) von den Fällen, wo der Retract wegfällt, 
und g). von der .Retractsklage gehandelt wird. 
Die awote Abhandl. enthält eine Erörterung eini^ 
ger Stellen der Fürßl. Hejfendarmßädtifchen Pro* 
ceßordnung, die willkührliche Eidesleiftung be- 
treffend , und in der dritten , als einen Nachtrag 
zu des Vf. praktifchen Rechtserörterungen B. 11. 
Iftedit. 3. S. 69. handelt derfelbe von der heuti- 
gen Verfajfnng der Fürßlich Hejfendarmßädti^ 
fchen Stadt Aüendorf an der Lunda. Unter den 
kleinem Bemerkungen ift eine der wichtigften: 
ob ein Sude nach dem c. 2. X. de teßam. zum Vor^ 
tkeil einer jüdifchenpiae caufae modO' privilegia- 
to teßiren könne ? (wird unter der Einfchräiikung 
bejahet , dafs durch eine auf diefe Weife errich- 
tete Difpofition weder einzelnen chrißlichen Perfo- 
nen, noch ganzen chrißlichen Gefellfchaften Nach- 
theil erwachfe.) Wider die dritte Bemerkung;: 
Kann der Richter beym Vorbehalten des Petiten^ 
ums einen Termin zu Anßellung dejfelben , z. B. 
von 4. IFochen fetzen? und die fiebence.' W'ird 
in Policey fachen auf einen vorzüglichen Gerichts* 
ßänd gefehen. oderßnd alle an einefn Ort woh- 
nende, auch fonß exemte Perfonen in dergleichen 
Sachen der Obrigkeit unterworfen? liefsefich noch 
wohl rerfchiedenes einwenden. Die Mifcellaneen 
endlich find nichts anders, als kurre Beobachtun- 
gen, welche befonders das deutfche Recht be- 
treffen follen , zum Theil aber dahin gar nicht ge- 
hören. Zur Probe theilen wir unfern Lefern die- 
fes letzte Stück mit ; K. Friedrich I; befahl dem 
Bifchof zu Bafel, dafs weder er, noch einer fei- 
ner Nachfolger lieh unterftehen füllte , die Mün- 
ze geringhaltiger zu machen, und wenn fich ehi 
falscher Münzer irgendwo aufhalten würde, fo 
follte aller Gottesdienft an diefem Ort eingeftellt 
werden. Von diefem unbilligen, auf Unfchuldi- 
ge ausgedehnten Interdict war zur Urfach ange- 
geben: Mt, cujus cGiffu homiv.es laborant gene* 
rali damno jußo Deijudicio\ divinis careant ejus- 
'dem contagio. S. P. Ochß Gefch. der S:adt und 
Landfchaft Bafel , S. 260. Von diefer Probe 
kann man leicht auf die übrigen fogenannten Mif- 
cellaneen fchliefsen» 
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ll^iSLAw, b. Korn: Uebungs^nagazin ^ zum La- 
teinifch' Schreiben in Verbindung nützlicher 
SachkenntniiTe mit richtigemAusdrucke für öf- 
fentliche und Privatlehren auch eigenen Fleifs. 
Zweyter Verfuch^ von HL Carl Ludwig BaUer^ 

• der evangelifdien Gnadenfchule vor Hirfch- 

berg Rector. 1788. 188 S. 8- (10 g»^) 
Der erfte Verfuch ift von einem andern Rec. 
Jahrg. 1789* No. 34. beurtheilt. Wir freuen uns, 
iM& diefcs nützliche Buch fo guten Abgang fin« 



det, dafs d^r Verleger felbft auf dlcFortfetzxingr 
antrug. Das gegenwärtige Bändchen befchäfti^ 
Get fich ganz mit der dritten Declination ,' die 
freylich fehr reichhaltig an Wörtern ift. Künftig 
foUen, wenn es verlangt wird , (woran uns die 
. Bequemlichkeitsliebe vieler Schullelirern,ichc 2 wei- 
fein läfst) auGser der vierten und fünften Decli- 
nation auch die Adjectiva an die Reihe komii^en, 
bey denen der Vf. noch mehr Sprach - imd befon- 
ders loftikalifche Uebungen mit den Subjecten 
und Prädicaten zu verfchaifen gedenket. 
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' Obkokomti. ffaffe, b. Gebaaer: Ge0rg ff^äh, CotTfl, 
Iß^n H^ili^ über die Giftpflanzen unferer Küchengärten. 
Eine Abbandlang für GUrtnerey, Haushaltung und Kü- 
ebe. 17S7. 46 S. 8. (j gr.) Was Hr. R. v. Storckwudi 
Hr. P. Hallen von dem grofsen oder gefleckten Schier- 
ling X Ccfiium macitlafum 2.) und von dem kleinen Schier- 
ling, Gleifs^ (^j^ethu/a Ctfnapium /,.) gefchrieben > wie- 
derholt der Vf.» zei^t erHlich die Aehnlichkeit und dann 
den Ijnterfchied zwifchen denfcilben und de;n (uanifchen 
oder AniäkÖrbel ( Scandixoäorata JL.[)und der reterlilie, 
(^Avhim Pelrojelinum Z. ) und giebt endlich S. 42. dem 
Haüswirth und Köchen gUrtner Vorfichtsregeln darüber. 
Obfchon Munds Befcbreibung diefer zwey Giftpflanzen 
im ^Aveyten Quartal ftück de« iandwirthjchaftlichen Maga» 
zins die gegenwärtige Schrift an Deutlichkeit und practi- 
(cher Nutzbarkeit übertreffen dürfte» fo kann docli auch 
^iefe Schrift der CiaiTe von Lefelrn , fär die üt beftimnu 
id^ immer nützlich werden. , 
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^ iTTBKAKaESCHiCMTB. Eifenacfi, Ein Programm des 
Hn. Director Ekhard enthält einige Nachrichten von 
ffokann Feter Eriche, einem zu Eifenach gebornen Gelehr- 
ten, Den Geburtsort eines Gelehrten , der zu Ende 
des x7tea Jahrhunderts in Italien Autor %vard» hätte 
s\an wohl nicht leicht in Eifet>ach gefucht. Johann Fe- 
ter Erich, der Sohn Angufi Erichs, der in der Mitte 
des i^^en Jahrhunderts Burgermeifter und Kundmaler 
zu Eifcnach , hernach Hofmaler ChriHian^ des IV. Kö- 
nigs von D&nnemark war , gieng, nachdem er zu Leip- 
zig und Heidelberg ftudirt , auf die UniverßtiilPn zu 
l'adua , Siena und Bologna > befah die vornemden Stad* 
te Italiens und durchreifste ganz Frankreich. Die erde 
Bedienung» die ihn nach geendi|[ien Reifen zu Thcil 
ward» war nicht fehr glHnzend: indem er zu Venedig 
den Sprach- und Extrciiienmeiilermachenimufste. Nach- 
her ffcHte man ihn als ProfeiTor der Sprachen undGep- 
graphle zu Padua an. Sein Renatum e myßtrio princi' 
pium phsh/ogicum QVziAvii i^gd. 9,") foU den Satz er- 
weifen, diifs die Wörter aller europäifchen Sprachen aus 
der griechifchen y und diefe aus . dem AegyptifcheA 

ihren Urfprnug genonunen ; und feine xV'^paiT^y^UTrO' 

yoVixC kuntanae /tuguae generis. (Venet. 1697» 4* ^^"^ 
6g. ) foU diefen Satz weiter ausfuhren. Beide Bücher 
find Seltenheiten > beide hat Rec. vor (ich , und mufs 
dem Hn. Director beyyeten, wenn er den. Vf. derfcl- 
ben als einen -Gelehrten fchildert, bey dem die Beur- 
theilungskiaft nicht vermocht habe» die Pfaantafie im 
Zaum 2u halten I und dem es» bey allen feinen übrigen 



SprachkenntnifTen » an reifer Deurtheilnng und ordnen- 
der PhiTofophie gäilzlich gefehlt habe. Erich war auck 
ein Liebhaber der Kabala, uud fuh üe als einen Ter* 
züglichenTheil der hebräifchen Gelehrfamkeit an. Als 
ein Beweis der glücklichen Anwendung, die ervonih^ 
auch auf andere Sprachen machte , mag folgendes die- 
neu» dafs er aus einem eben nicht korpulenten He^tts^ 
freund feiner Vaterßadc f^olcmarus' Kirjienitts den Noamen 
des rümifchen Juriüea Äfac^r ffurisconfulttu heransza* 
bringen verftaad. 

Der Vf. hat diefe gar nicht gemeine » uadzarAns« 
ßaffirung der gelehrten Wörterbücher zu empfehlende 
Nachrichten in eioer männlichen aaf^ändigen Schreib- 
art voyget^ragen, mit ausgefuchten Beyfpielea belegt» nrd 
uiUer andern S. 5- und 6. fehr wichtige Gedanken übef 
den Werth und den couditionellen Nutzen der Spracb- 
gelehrfamkea geäußert» fo dafs diefes Programm ein fei» 
'nes Gegendück zu dem rorjährigen ^on dem ffohünn Rq- 
finiis abgeben kann, 

Stuttgart, gedruckt in der Drnckerey der bokeii 
Carls - Schule : Zum Gediichtnifs — Georg Friedrich Fi» 
fcher, d. W. \V. D. herzogl. Hofraths , OberbIbHothekars 
und öfientl. "Lehrers a^ der herz. H. C. Scl^ule» der 
nach einer langwierigen Krankheit am 26 März 17$^ 
feiig verfchied » von der herz. H. C. Sdiule za Sratt)(arc 
4. 12 S. Mit Würde von Ausdruck» mit £mpfiaduuit 
für fein Thema» und im lutereife für den Gegeiii^and 
diefer Gelegenheitsfchrift, feinen Collegen» Hn. Hofraih 
EifcherCgeb. 22. Apr*. 173SJ handelt der durch gefchric- 
bene Prü«;rammeu und andere Schriften unfern Lefern 
bekannte Hr. Prof. Sf^h. §ac, Htnr. N^rfl von Hen }*ßick' 
ten , äii man F'erjiorbenea Jchuldig (fl, und giebt am En- 
de eine kurze Nachricht von den Lebensumfländen der 
verdienten Männer , welche feit 1777 Profeffor der Di- 
piomatik, Namifmatik und Heraldik bey der H.C. Seh u- 
U gewefea. 



ERBAuuNOSscHRirrsir. St. Gallen in Com b. Ku" 
ber u. Comp. : Der große Cgrofie') und weit aurg* breitete 
NutzBi einer chrißL Erziehung der Kinder zur rrÖmmig- 
keit (eine Predigt) nach Cüber) i Buch Mof XVUI. Ip. 
celialteii in Arbon den 6 April 17S8. von den dortigen 
H. Herren Vorgefetzten in Druck befördert, 1788. 3P S, 
g. Eine Abfchiedspredigt eines H. Kothmund , die viel 
Beyfali fand , dafs ue ihm zu Ehren gedruckt und zu 
feinem Beilen verkauft ward. Sie ift Reichhaltig und zweck- 
niäffiig , bat aber wenig Aaszeicbnendes» der Vortrag ift 
herzlich und p6pulär» 
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Sonntags, den 19'*" Julius 1789^ 



ARZNEr GELAHRTHEIZ 

Wjek, b. Gräffer: Anton ^oh. Reckbergers, 
kaif. kön. Leibwundantes etc., volißciiidige Ge- 
fchichte der BinwtpfuHg der Blattern in irien^ 
etc. H»?raiisgcgebea von Anton Recliberger^ 
d. A. D; (dem Sohne des Verf.) 1788- 184 
S. 8- (la g'O 

Uncjeachtct fchon eine Menge von Schriften für 
die Einimpfung der Pocken verbanden ift, 
iir:d trefliche Aerzte unter den Vertheirfigern der- 
felbcn fidi befinden; fo xvird dennoch eine Apo- 
lo'^ie derfelben, wie dicfe, die auf eine fo lange 
R»Mhe von Bcobachtnn^rn glücklicher Erfolge 
lieh gründet, jedem Mcnfcheiureuiidc? um fowill* 
ko'.:"imener f^yn, da hoch immer nicht etwa nur 
liunche aus Mangpl hinlänglicher S&chkenntnifs, 
i;;\d aus ungegriindecem Vorurtheile den Wcrth 
cierfelben verkenne», fondern auch unter aufge- 
klärten Aerzfcn viele dagegen eingenomoien find, 
und fo gar neuerlich wieder einer derfelben be« 
hiuptet : V l>ie ganze Inoculation fey piire^ lau- 
ive Charlatanerie.** — Im Anfange und am Ende 
ni-fer Schrifc liefert der Vf. eine dem Creditedcr 
lifnfmpfung üufeerft günftige Erzählung einer gro- 
Isen Anzahl von Einimpfungscuren, die er thcils 
in den ihm untergebenen Spitälern, thcils in fei- 
ner Privatpraxiß vorgenommen hat. Diefe Er- 
zählung fängt mit dem Jahre 1768 ^"1 in dem zu- 
eri\ in Wien die Einimpfung aufkam , und von 
wc'lchem wir fchon durch Lochers ohferv. circa 
iuociilationem variolarum Nachricht haben, und 
ireht, zwanzig Jahre hindurch bis zu 1787. Die 
^anze Anzahl der aufgezählten Geimpften beläuft 
il'-h auf SOG, von denen auch nicht einer gellor- 
ben ilV. ungeachtet bey einigen deyrfclben gefähr- 
liche Zufälle ßch äufserten. Man hat zwar Nach- 
richten von andern Einimpfungen, bey welchen 
eine noch gröfserc Anzahl glücklich durchgekom* 
nieti ift; allein der allgemein glückliche Erfolg 
jft hier defewegen einer befondern-Aufmerkfam- 
Iceit wcrth, da lidh unter den Aufgezählten viele 
netigeborne^ unehliche Spitalkinder befinden. Es 
vvar freylich, fo uohl in Rückficht auf die Kin- 
der felbft, als auf den Credit der Einimpfung, 
etwas gewagt, fo viele diefer Kinder mit zu 
A. L. Z. X789* Zwe^iter Band. 



impfen, zumal da man erft anfieng, in Wien die 
Einimpfung einzuführen; Dicht fowohl wegeil 
der grofsern Empfindlichkeit des zarten Alters; 
(da oft Neugeborne die Pocken gut überßehen,) 
als wogen der fchlechten Pflege, der Sorglofig- 
keit mancher leichtfinniger Mütter , der fchlech« 
ten ßefchaffenheit der .Milch der von Ausfchwci* 
fungcn, oder von Gram, oder von Mangel guter 
Nahrungsmittel kiänklichen Mutter, der üblen 
Spitalluft, — » die bey folchen Kindern als eben fo 
viel ungünftige Umftände zufammen trafen , und 
bewirken konnten , dafs Säure in den erßen Wc^ 
gen, andere Aüsfchläge, Aphthen, Durchfälle Geh 
den Pocken zugefeilten ; umfo mehr aber gereicht 
CS nun glücklicher Weife der Einimpfung zur Em« 
pfehlung, dafs demungeachtet fich kein einziger 
Todesfall eines eingeimpften ereignet hat. ,Nach 
der Erzählung der Kur des Jalirs 1768 befchreibt 
der Vf. feine Methode der Einimpfung kurz und 
gut. Neues wird nun freylich der hier nicht fin« 
den , wer Dimsdale , Gatti^ Camper u. a. neuere 
Schriften über diefisn Gegenßand fchon gelefea 
hat. — Mit Recht hält er bey gefunden Kindcrft 
alle Vorbereitung für unnütz. Auch den Ge- 
brauch des Kalomels zur Vorbereitung verwirft 
er^ worinn Reo. ihm freylich beypfliditet« wenn 
nur von geTunden Kindern die Rede ift; übrigens 
aber verfichernkann, folchen Kindern, die fchlei« 
mige Unreinigkeiten der erßen Wege, Würmer, 
auch folchen, die Kopfgrind, und die damit meift 
verbundenen harten Gefchwülße der lymphati« 
fcken Halsdrüfen hatten, ihn mit gutem Erfolge 
vor den Pocken gegeben zu haben. — Die Fleifch* 
fpeifen entzieht der Verf. den Kindern nicht vor 
dem fiebenten Tage nach der Einimpfung, labt 
ihnen auch übrigens ihre gewöhnliche Koß. Rec» 
iß ebenfalls aus Theorie undErfthrung überzeugt» 
dafs ein mäfsiger Genufs mürbes Fleifches» 
Kindern , weder im Allgemeinen , noch in Rück« 
. ficht auf die Pocken, fchidlich fey;. da dieFieifch« 
fpeifen nährender und zu der (den Kindern fo 
fchädlichen) fauren VerderbnUs viel weniger ge- 
neigt find , als manche Pflanzenfpeifen , und er 
viele Kinder, die nie Fleifch genofleh, an den 
fchlimmßen Pocken leiden, andere hingegen, 
die viel gegeflen hatten , ohne alle üble Zuialle 
die Pocken hat überßehen fehn. — In Rückfiche 
T des 
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dfs Alters trägt er aus Erfahrung kein Bedehkött, 
auch die jiingften Kinder zu impfen,; nur vermei- 
det er die Periode des Zahnens ; doch hat auch e» 
beobachtet, dafs einige während drr DiattfTr.cur 
Zähne bekommen , und dennoch glücklich ger.e- 
feo find.*^ — Die heilfamen Wirkungen, der frey- 
cn Luft hat er hinlänglich wahrgenommen, doch 
warnt er mit Recht davor , das kühle Verhalten 
2U übertreiben. — Die pinimpfung felbß ver- 
richtet er am liebften mit einer vergifteten Nadel 
öder Lancette , die er am Oberarme unter das 
Oberhäutchen fohiebt. (Rec. hat einigemal verflicht, 
lo zu impfen, dafs er ein fehr fchmales ,* kaum 
eine halbe Linie breites, Kantharidenpfläfterchea 
tuflegte, und am andern Tage iji das ein wenig 
geöfnete Bläschen des Oberhäutchens ein ver- 
giftetes Stückj Faden fchob. Dicfe Metho- 
de ift ihm nie fehi gefchlagen ; aber es ift übel, 
dafs fie eine zu ftarke Eiterung gemeiniglich nach 
fich ziehe. Einen grofscn Theil der Schrift nimmt 
ein gründlicher, auf Erfahrung und Belcfenhcit 
gegründeter, Beytrag zur Widerlegung der Ein- 
würfe ein, welche gegen die Heilfamkeit der 
Einimpfung vorgebracht werden. Gegen de* 
erften ; dafs die Einimpfung nicht vor einer zwo- 
ten Anfteckung fiebere, führt er mit feiner eignen 
auch die negativen Erfahrungen eines Sijdenham^ 
JBoerhaave^ Swieten, tTerlhof^ Rofenßein^ Dims-- 
dale^ Archer^ — an, welche bekanntlich verfi- 
chem, nie zweyte wahre Pocken gcfehen zu ha* 
ben, \md fügt diefen fein'eigienes Zeugr.ifs hin- 
zu. Er glaubjt, dafs in allen den Fällen, wo 
nach Einimpfungen zum zweytenmale Pocken cnt- 
ftanden find, entweder mit Materie aus faifcben 
Pocken geimpft, oder die erfle Pockenkrankhdt 
nicht zum völligen Ausbruche gekommen fey. 
(Allerdings giebt es eine Art falfcher, fo ge- 
nannter^ Waflerpocken, welche von den wahren 
nur mit einem /ehr geübten Auge, und bey Be- 
obachtung der Krankheit vom Anfange bis zum 
Ende, zu unterfcheiden find, vae Rec. felbft ei- 
nige male folche, und fo^gar nachgclaffene , wie-j 
wohl nur fchwache und einzelne , Narben derfei- 
ben, beobachtet hat; und in den meiften Fällen, 
wo man geglaubt hat, dafszweyte wahre Pocken 
jemanden befallen haben, mögen zum erftenma» 
le folche falfche Pocken da gewefen feyn. Al- 
lein gefetzt auch , dafs es wirklich Fälle wahrer 
aweyter Pocken gegeben habe , fo find diefe Fäl- 
le io auf serß feiten ^ dafs fie in Rückficht der fo 
allgemein beflätigten Wahrheit: die einmaligen 
Pecken Hellen vor der ;iweyten Anfteckung des 
Pockengiftes ficher, nicht in Betracht kommen 
dürfen. Ueberdem find auch nicht in allen be- 
obachteten Fällen zweyter Pocken die erden 
eingeimpfte, ffindern in einigen auch natür- 
liche gewefen , data mithin diefer Grund nicht 
die eingeimpften Pocken insbefondere trift.) Ge- 
gen den zwevten Einwurf, dafs der gute Aus- 
gang der ^ockeokniQkheit hur von der $e|xand« . 



hing, nkkt von der Einimpfung felbft i abhSnge» 
da an eingeimpften Pocken ebenfalls Kr&nke fter- 
ben, hmgegenvon natürlichen, wenn fie gehö* 
rjg^ behandelt werden, ebenfalls manche genc- 
fen, ftelit er feine eigen^^n, und aus andern Schrif- 
ten vieli? fremden Erfahrungen über den durch* 
a\is glücklichen Erfofg der Einimpfung , und da* 
gegeji die Angabe der Töilichkeit einiger Epi- 
demieen, bey denen 4as Verhältnifs der Verftor- 
benen zu denGenefenen wie i zu 6 und zum Theil 
noch gröfser ift^ auch Beyfpiel^ von. traurigen 
Folgen nati'.rlicher Pocken , auf» Des Vf. Erteh- 
rung ift hier vielgelc^nd, da er S. 149 betheuret» 
dafs er oft kränkelnde Kinder geimpft habe , fol- 
che, die an der englifchen Krankheit litten» 
äufserft fchwac)i waren, hlafsund übel aus Cahen 
und einen dicken Baucii hatten , folche ^ die mit 
Beinfrafs, Scropheln, Krätze behaftelf waren, unA 
die dennoch die Blattern auf die leichtefte Art 
überftanden. Denn übrigens ift freylich hier in 
Betracht zu ziehen, dafs man meift nur gefunde 
Kinder impft« oder Kranke docherftlich, wenne* 
thunlich iu, heilt, und dafs bey den Impfcnren^ 
wenigftens in den meiften Fällen^ eine gehörige 
Behandlung, befonders der Aufenthalt in frey- 
er Liift, Statt hat; unter denen aber, welche 
die natürliciien Pocken erleiden , fo viele unge- 
funde, fo viele, die zweckwidrig behandelt wer« 
den, begriffen find. Wollte man daher hier ei- 
ne richtige Vergleichung machen, fo müfste man 
fo wohl von den natürlichen als von den ge- . 
impften Pockenkranken nur die in Änfchlag brin- 
gen, welche vorher gefund waren, oder doch 
die Kränklichen und Kranken von beiden Seiten 
befonders berechnen. So müfsten auch von bei- 
den Seiten hur die gegen einander geftellt wor- 
den, welche zweckmäfsig, und die, welche zweck- 
widrig behandelt, befonders in heiflen Zimmern« 
in Betten eingehüllt, mit hitzigen Arzneveh ge- 
tränkt worden, (welches wohl bey geimpften Po- 
ckenkranken nicht ftatt finden wird,) von der gan- 
zen Summe der an natürlichen Pocken krank gewe- 
fcner abgerechnet werden. Der Vf. glaubt, dafeÄlle» 
welche an geimpften Pocken fterben, nicht an den 
Pocken, fondem an einer andera Krankheit fterbenj 
Aber gewiflermafsen fterben faft alle, die in der 
Pockenkrankheit fterben, wenigftens in fo fern an 
eir.eraodem Krankheit, als eine Complication eines, 
andern Uebels, z. B. geiviffer Unreinigkeiten der 
erften Wege, — die 'Pockenkrankheit tödtlich 
macht, indent es verbunden mit dem Pockengif- 
te töddiche folgen bew^rkL Nach des Vf. Mey 
nung liegt die Gefährlichkeit der nicht geimpften 
Pocken darrnn* dafs bey ihnen die Anfteckung 
durch innere Theile, und die Gefihrlofigkeit 
der geimpften darinn, dafs bey ihnen die Anfte- 
ckung durch die Haut geCchieht, (Rec. ift diefer 
Meynung] gleichfalls , da er immer beobachtet hat, 
dafs, wenn bey natürlichen Pocken im Munde, in 
der ffafei im Aacl^eji, PociK^pttSfditJag w«r» oder - 
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jpir Eicsj- und Pocken mit dem StiiMgange am 
Ende abglengpn, die ganze Krankheit gefdhrli- 
cher ablief 9 hingegen bey geimpften einen fol- 
chen innern Pockenausfchiag unä foJchen Stuhl- 
gang nie wahrgenommen hat. Es ift nicht xm« 
wahrfchtinlfch, daf« auch bey natürlichen gefahr- 
lofen Pockenkrankheiten, wenn diefe ZufäTle fich 
nicht xeigön, wohl meift immer die Anfteckung 
durch die äafsere Haut erfolgt, wenn hingegen 
geimpfte Pocken geföhrlich werden, und jene 
Zufiöle fidi einftellen, auch innerliche Anfte- 
drung neben der äufsrrlichen vorgegangen^ fey.) 
— Gegen die Bedenklichkcit , welche man- 
che hegen, dafs doch nicht alle Menfchen die 
Pocken bekommen, und es doch nicht erlaubt 
fej, einen gefunden Menfchen krank 2u machen,- 
und ihm eine Krankheit tu geben, die er viel- 
leicht nie bekommen hätte, kann man mit dem 
Vf. richtig einwenden , dafs die FSlle derer , wel- 
che lebenslang von den Po<fken frey bleiben, äu- 
fserft feken find ; denn wenn man auch hie und 
da Wcnfchen findet, welche von fich erzählen, 
die Pocken nie gehabt zu haben , fo i(l doch erft- 
licK bey manchen noch die Frage , ob fie diefel- 
bcn nicht fchon in der friiheften Kindheit, auf 
eine leichte unbemerkte Weife, oder gar im Mut- 
terhibe fchon überhanden haben, ohne nachblei- 
bende beweifende Narben zu behalten ; und fürs 
andere kann keiner von denen, welche nun wirk« 
lidi von den Pocken frey geislieben find, auch 
im höchlten Alter davor ficher feyn , fo dafs hier 
nur folche fchon' Verßorbane in Anfchlag kom- 
men können , von denen man zuverläffig bewei- 
(enkann, dafs fie lebenslang den Pocken entgan- 
gen find. Bey einer fo bedauernswürdigen All- 
gemeinheifc einer fo oft tödtlichen Krankheit, (vor- 
»QSgefetzt, dafe lie nur einmal befallen kann,) ift 
esdoch gewifs rathfamer, fie, fobald es thun- 
M ift, auf eine folche Weife küiilUich zu geben, 
Ton der man aus Ifheorie und Erfahrung über« 
ceugt feyn daif , dafs fie dtefe Krankheit geCahr- 
iefer verfchafie, als die natürliche Anfieckung 
derfdben zu erwarten, die in fo vielen Fällen 
tßdtliche Folgen erregt* Allein da doch einzel- 
ne, wenn auch noch fo feltene, Fälle (auch dem 
Reco bekannt find, in denen eingeimpfte Po- 
cken einen todtlichen Ausgang hatten ; da mithin 
in jedent einzelnen Falle der glückliche Ausgang 
einer eingeimpften Pockenkrankheit, zwar mit der 
grofsten Wahrfcheinlichkeit, aber doch nicht mit 
völlige^ Gewifsheit, verfprochcn werden kann, fo" 
können manche Eltern von der Beforgnifs, dafo 
der Fall eines todtlichen Ausgangs , fey es auch 
noch fo feiten, doch gerade bey ihrem Kinde nun 
^trt'ten könpe f und mithin von der Bedenklich- 
keit fich.Aicht losrciffen, mit welcher fie glauben, 
fich mehr Vorwürfe machen xumüflen, wenn fie 
ihrem Kinde diefe Krankheit geben , ab wenn fie 
üe natürliche Anfttrckung erwarten. Gregen die 
allgegieiae UeiUiunkeic der gUumpfung W&t, ficb 
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auch das noch anführen, da& eben durch fie, 
wenn an einem Orte, zu einer Zeit, in welchef 
die Pocken dafelbft nicht grafSrcn , einer geimpft 
wird, von diefem die Anffcckung fich verbreiten, 
und fo vielleicht viele Menfchen der Rettung ei- 
nes einzigen aufgeopfert werden. Diefe Ein« 
Wendung triff aber freylich nur den Mifsbrauch 
derfelben , nicht fie felbll , und eine gute medicl^ 
nifche Polizey wird Einimpfungen an einem Orte 
nicht anders dulden, als wenn die Pocken fchOA 
in der Nähe deficlben grafCren , oder die einzuim* 
pfenden hinlänglich abgefondert werden. Rec hat 
ficHabfichtlich bey der Anzeige dicfes Buches um* 
ftändlicher aufgehalten , weil der Gegenftand det 
felben fo wichtig und gemeinnützig ift, tind eini^ 
ge Bedenklichkeiten nur defswegen geäufeert, uni 
denfejben ohne Parteylichkeit darzuftellen. Ue* 
brigens von der Heiliamkeit der Einimpfung völ» 
lig überzeugt , fügt er für folche Lefer , welche 
gegen «fie eingenommen find, den Gründen deft 
Vf. noch hinzu, dafs man bey der Einimpfung e^ 
in feiner Gewalt habe , i) einem Kinde die Po* 
cken dann zu geben , wenn es noch gefund ift,. 
und wenn es eine Krankheit hat, welche ficli 
heben läfst, gerade dann, wenn es davon be% 
frcyet und gefund gemacht worden , da die na* 
türliche Anfteckung , wenn man diefe erwartet^ 
vielleicht gerade dann gefchehen kann , wenn ei* 
ne andere Krankheit da ifti 2) die Pocken in den« 
günfiigßen Alter der Kindheit, Oi* dem erßen Vier- 
teljahre, oder ums fünfte, fechftc Jahr,) zu ge- 
ben, üa die natürliche Anfteckung oft erft im 
männlichen Alter befölltj und Erwachfene be« 
kanntlich bey der Pockenkrankheit mehr in Ge- 
fahr find als Kinder; 3) die Pocken in der gün- 
ftigften Jahrszeit, dem Frühling, zu geben, da di^ ^ 
natürliche Anfteckung oft im heilTen Sommer, im 
kalten Winter, gefchiehet; 4) fo wenig Pocken* 
ftoff in den Körper zu bringen, als man will, dai 
man hingegen gar nicht witfen kann, wie viel 
deflelben durch die natürliche Anfteckung hin^ 
ein gebracht wird. 

Bremen, b. Gramer: Magnetiftifches Maga^. 
zin für Niederteufchland. Erftes bis achtet 
Heft 1787 u. 17$%, zufammen 67? S. g. 

Die meiften in diefer periodifchen Schrift ein* , 
gerückten Auffätze find bereits^ anderwärts im. 
Druck erfchienen. So. z. B. gleich im erften Heft 
der ßricfwechfel zwifchen Lavater und Marcard 
aus der Berliner M^natsfchrif t ^ November 1785. 
Magnetifche Desorganifatiön in der Schweiz, a. d^ 
Berl. Monatsfehriß, Januar. 1786. Nachricht 
von magnetifchen Kuren in Bremen, a. dem Ham-^ 
burger Correfpondenten ^ NoV. 1786* Bericht 
von magnet. Kuren, a, d.deiitfchen Z. 1786. N. 50» 
D. ßickers Brief an Hrn. Hofrath Baidinger über 
Lavaters Magnetifmus, aus dem Hannöv. Mag. 
1787- N. 3 etc. etc. Andre find neu , z« B. im 
I Heft: f ragmeBt einer Fredigt des Hm. Paftor 
T • NicQT 
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Nicolai h Bremen am ScMufs ies J .1786. Rf. 
^c^nijon ier Predigt des Hn. Nicolai. Eingefandt. 
-Fmidenlied der Jünger Lävaters. Eingefandt 
(Wir würden uns nicht enthalten können einige 
Strophen diefes in feiner droIligtenSattiing wirklich 
.vorzüglichen Hymnus abzufchreiben, wenn er nicht 
ichon aus andern Zeitungen zur Geniige bekannt 
wäre). Die eingefandten Bemerkungen im sten 
fleft über D. Wienholts Anzeige im Hawb. Cor. 
N. 38t die fich durch Sdiarffinn und philo fophi- 
fche Bcftimmtheit fehr vortheiihaft ausieichnen, 
Heft IV. Eingtffendcce Gedanken über das Glaii^ 
hensbekenniniß über den Magnetifn:us aus dem 
fffauen\ Ungeheuer^ N. 31« (könnten leicht befler 
feyn: und es würde nicht fchwcr gewefen feyn, 
4cn fchwatihaften , voltairilireiiden IJ^ekhrlin 
gründlicher und mit einer weniger gedehnten 
Ironie 2U widerlegen») V Ht ft. Lobder Schiv'aV'; 
meretf^ (lieft fich nicht übel, nurdajihie und da 
idurch den Zwang des Reims einige an fich tref- 
fende und wichtige Gedanken ein wenig fchr ge- 
dehnt oder fehlet gcHelk worden find;. Voran- 
glückter Magnetifmus in Hamburg , nebfl Erläu- 
terung. Htri't VIT. ^\^ Schreiben an den Heraus- 
geber des Magnetißifchen Magazins. — Vojfeus 
.bekannter meiflerhafterRufidgefang für die Treu- 
en des CirkeLs ; nun fchon mehrmals gedruckt, 
ii. dcrgL 

Stkndal, b. Frr.nzchu. Grofse : I). Saw, Gottl. 
\ Vogels ^ königl. Grofsbrittannifchen Hofme- 
dicus etc. Handbuch der praktifchen Avz- 
veynijfenfchcfftt »um Gebrauch für ange- 
hende Aerzte. Dritter Theil. 1788. 440 

Alle Bc fitzer der erften Theile diefes brauch- 
,taren Werks werden fich mit uns über die Fort- 
fetzung deflelben freuen , und dem Verf. zur bal- 
digften Vollendung lYIufse, Luft und Gefundheit 
wünfchen. Dicfer dritte Theil handelt in zwölf 
yapiteln Tön den Ausfchlagsfiebern. Wir heben 
luer nur aus den erften Kapiteln ein paar dem Vf, 
eigene Bemerkungen aus. Zw^ymalige ächte Po- 
ckenanfteckung bey einer Perfon ift zwar feiten, 
^ber doch nicht ganz zu leugnen. Die Ordnung, 
In welcher die Blattern ausbrechen, ift nicht im- 
mer die nämliche, Hr. Fi. hat fie »uerß am Lei- 
te erfcheinen gefehen. Bey dem heften Anfchcin 
von gefunder Conftitution werden die Blattern 
^und andere Ausfchlagskrankheiten oft fehr bös- 
artig > hauptßchlich , wenn Infarctus im Unterlei- 
be verborgen find. Die gute Sache der Inocu- 
htion hat Hr. V. mit eben fo vielem Eifer als 
Scharffinn imd bündigen Bewcifen vcrtheidigt; 
man mufs fich aber wundern , dafs bey den aus 
der. Luft gegriflenen neueften Einwürfen eines 
^ewiffen GeleKrten, welcher bekanntlich ein weit 



gröfscrer Philofoph als Arzt ift, eine fo umfländ- 
lichcWidei legung ftatt gefunden hat. Sehr brauch- 
bare , zixs eigener Erfahrung gefcliöpfce, Regelit 
über die Inoculation, auch einige Ecyfpiele von 
zwar nicht tödtlichen, aber doch gefährlidien Zu* 
fällen bey geimpften Blattern. Es ift durchaus 
nicht gleicligüliig, ob man mit Materie von b/is- 
artigen oder von gutartigen Blattern impfe-: von 
jener hat Hr. V. doch einige fchlimme Folgen ge- 
fehen. Unächte Mafern hat er bey einer Epide- 
mie im J. i7g5 mehrmals beobachtet. Bey Weibs- 
perfonen entlieht oft in diefer Krankheit ein pein- 
liches Jucken der Schaamtheile, welches Zuckun- 
gen rerurfachL Röthein fcheint der Vf. nicht 
felbft gefehen zu haben. — Durchgängig findet 
mnn übrigens hier, fo wie in den erften Theileii 
die Bemerkungen der heften ScWifcftelier niic 
grofsem Fleifs undklager Auswalil und Ordnung 
zufammengetrag^n und benutzt. Den gröfseflen 
Vorzug geben dem Buche die vollftändigen und 

gründlichen Schilderungen der Krankheiten, ihre 
Wachen, Zufallo und Abänderungen.' Auch die 
allgemeine» Hcilungsregeln* find fehr gut und 
deutlich gefafst.' Hingegen ift Hr. V. in' Erwäh- 
nung und Empfehlung vieler Arzneymittel weni- 
gor beftimmt und deudich, als man zum Beften, 
der Anfanger wünfchen möchte: Es kann nicht 
fehlen, dafs diefe, ivenn fie hin und v/iederTo 
viele Mittel als gleich nützlich bey einen\ Krank:* 
heitszufir.nd oder Zufall angeführt finden, da- 
durch 'in Verlegenheit gerathen muffen, weil 
nicht immer beftimmt angegeben ift, welches 
von allen das hefte ift. — Vortrcflich find die 
am SchlufTe diefes Bandes angehängten prakti- 
fchen Lehren und Re^^eln für angehende Aerzte : 
würdig, von diefen otc überlefen und dem Ge- 
dächtnifs tief eingeprägt zu werden. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Petit u. Schöne : Der Lauf der 

JTelt^. oder Befchreibimg d^r merkwürdigßen 

Begebenheiten in dem Sommer halben ^ahre 

zu Berlin. Herausgegeben von H. tV. Sey* 

fried. 1788. 8- 

S. 134- f.Odu einfaltige Welt! Man will fie zum 

„Adler bilden, und doch will fie ein Maulwurf blei- 

i,ben. Mann will ihr einen. Löwenmuth bey- 

„bringen, und doch befchämt fie jeder Haie. 

,.Man will ihr Schlangcngeift einhauchen, und 

„fie will ein Colibri bleiben. Man will fie Cro* 

„codillsverftand lehren\ und fie bleibt dafür ci* 

,,Tie flegelhafte Natter. weh, owchj" — 

Ja wolJ, o wehi weh! über eine Wel^ 

wo fo was gedruckt und gelefen wird! 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zeuliu. LiJNBBURG, wie auch Hannover in 
der Helwingifchen fiuchh.: Annalen der 
Braunfchweig • Liineburgifchen Churlande^ 
herausgegeben Ton ^f^cobi und Kraut Er- 
fter Jahrgang 2-4 St. 1787. Zwcyter Jahrg. 
I -4 St. 1788» jedes St, 8 B* mitUeberfchuCs. 
(Subfcr. Pr. i Rchl. 30 |iflgr. Ladenp. 2 RthL 
Convent. Münze.) 

Den Plan diefer ungemein nutzHchen und un« 
terhaltcnden Annalen haben wir bereits 1786. 
n. 150. und 1787« n. 57. der A. L. Z. bekannt ge- 
macht. Wir wollen alfo nur bey den hervorfte- 
chenden Auffätzcn etwas verweilen » und zuletzt 
da lieh das Ganze nun Iclion belTer überfehen läist, 
einige Bemerkungen über <iie Ausführung des 
Plaiis hinzufugen. 

Im 2ten ^t. des i. Jahrg. werden die landeS' 
herrL Verordnutwen in kurzen Auszügen als fle- 
hender Artikel fortgefetzt. Sie machen den Geift 
einex weifen und thütigen Landesadminidration 
ungemein bemerklich. Unter tien öffentlichen 
Anftalten wird die in Göttingen zum Betten der 
armen Jugend errichtete Indußriefchule^ und 
das neue Arbeitshaus in Zelle zum Mufter aufge« 
ßellt. — Die ferner befchriebene Knpferfamm* 
lang des Hofr. Brandes zu Hannover ift nicht al- 
lein die erfte des Churfiirllenthunis , fondern auch 
eine der beträchlichften Privatfammiungen in 
Deutfchland. Sie befteht aufser einer beiondern 
CoUection vonPortraiten gelehrter Perfonen , in 
ungefähr 27,000 Stücken. — Der Artikel Berg- 
bau liefert jedesmal diö Quartal Grubenextracte 
mit den Kuxpreifen. — Vortrefliche Bemerkun- 
gen über Volksmenge» BefchafFenheit des Bodens, 
den Grad und die Art der Kultur , Vermögen 
und Ladender Einwohner , laffen üch aus dem 
tabeUarifchen Ferzeichnifs der Reßandtheile des 
Lauenburgifchen Amte Steinhorß ableiten. Meh- 
rere fulcher Inventarien würden die Landeskun- 
dde fehr bereichern! Von den beiden im Lüne- 
burgifchen gefundenen hier befchriebenen Urnen 
etblickt man die vornemfte auf einem feinen Ti- 
tclkupfer. — Kirchenlißen von einigen Städten, 
ji, L. Z. 1789. Dritter Band. 



werden hier und in den folgenden Stucken fortge» 
fetzt. -^ Uterärif eher Aerntebericht vom 3. jyii^ 
Der erheblichfte Theil diefer Producte fällt , wie 
fich erwarten läfst, auf Rechnung der Akademie 
«u Göttingen. ^ Im ^tea und ^ten Stack findea 
wir befonders mftrugtiv : das Schema , delTen fich 
die Prediger und Juraten zum Inventur der Kir» 
chengüter in den Herzogth. Bremen und Verdea 
bedienen follen. Die Beobachtungen über dea 
fogenannten Zungenkrebs bey dem Rindvieh und 
den Pferden« Die Refultate der aufgeftelltea 
dreyjährigen Berechnung über das erneuerte Com 
lenbergifche ITittwenpflege Inflitut^ als erprobte 
Grundfatze, wornach dergleichen Inßitute ein- 
gerichtet werden mülTen, wenn fie dauerhaftea 
Beftand haben follen ; ferner unerwartet neu und 
fchätzbar für die Staatskunde, den Contributions» 
etat ier verfchie^enen Chur • Braunfchweig ^Lü^ 
neburgifchen Provinzen , deflen jährliche Einnah- 
me 1,013335 Rthl. beträgt, wiewohl auch «9pi^t/er 
diefen Compte rendu deutfcher Adminfftration, im 
Götting. Hift. Mag. II B. I St. 1787 mit vielem 
Intereue behandelt hat. 

//^afcrg. I Stuck, Auszüge Bvts Büchern Cur 
das hannöverifche Publikum^ Ein neuer Artikel, 
der aus Spittlers pragmatifchen Vollosgefcfaichte 
des Fürfi. Hannover iüe Entftehung des heutigea 
Regi«rungsfyftems, der landfchaftlichen Verfaf^- 
fung, d?r verfchiedenen Landeskoliegien , das 
Steigen und Fallen des Adels , derSittenundder 
Kultur nachweifet. Im ftehenden Artikel Hand» 
lung und Fabriken iß die Nachricht von demun- 
ter dem Namen Georg IlL und Churhannöv. Flag- 
ge auf den Wallfifchfang nach Grönland, voa 
einigen Landeseingefeifenen im H. Bremen 1786 
ausgerüßeten Schiffe fchicklich aufgenommen, die 
man auch in Schlözers St. Anz. St. 43. S. 362 und 
im Hannöv. Mag. 1787. St. loi. liefet. — Die 
ausführliche Befchrejbimg des wieder angefangen 
nen Baues des berühmten tiefen Georg StcUn 
füllt vprnemlich den Artikel Bergbau. Die Haupt- 
abficht diefes koflbaren Unternehmens geht dahin, 
den Clausthalifchen Gruben die Wafler abzuneh- 
men« 1787 waren über 2200 Lachter weit auf- 
gefchloUen , doch waren dadurch noch keine be« 
trächtliche edele Gänge und Erztrümmer überfah- 
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ren , und die Koßen haben Cch von Anfang an 
bis Trinitatis v. J, auf 182,469 Rthl. behmfen. — 
Dorothea Schlözer^ gebor, den 10 Aug. 1770« 
iiert den Literatur •Artikel. Die ungefchminkte 
Befchreibung ihrer 17jährigen Lebensgefchichte, 
und ihrer bey dem Götting. Jubelfefte gefchehe- 
nen Magifterpromotion , nöthiget nicnt allein Be- 
wunderung ihrer ausnehmenden Sprach -und wif- 
fenfchaftlichen Kenntnifle ab , fondern liefert auch 
nützliche Refultate für die Aufklärung des Erzie- 
hungswefens. Das Meifterltück , welches ihf be- 
riihmter Vater mit diefem pädagogifchen Expe- 
riment ablegte , wird dadurch vollends verdienft- 
lich , dafs dabey nichts auf Koften der gewöhnli- 
chen weiblichen Eigenfchaften unternommen, viel- 
mehr auf ihre Gefundheit und praktifche Anfiih- 
rung zu Haushaltungsgefchäften die gröfste Sorg- 
falt verwendet ward. Mlle Schlözer, fagt der 
Bericht, näht, ftrickt, verlieht die gewöhnliche 
bürgerliche Oekonomie , ift^^efund, tanzt gern, 
liebt Unterhaltung mit ihrem Gefchlecht, und 
man mufs fchon ihr Zutrauen erworben haben, 
ehe man die Gelehrte In ihr kennen lernt." Zur 
Verhütung unüberlegter Nachahmung iß es indefs 
recht gut, dafs die Formen nicht fo leicht wie- 
der zufammenpalTen werden. — Hierauf wird 
die am 17 Sept. 1787 gehaltene ^ubelfeyer der 
Georg AugußuS" Univerfität zu Göttingen mit 
trefienden Reflexionen über die Zahl der Studie- 
renden , über die Kinderjahre der Akademie, und 
fuccelüvc Entwickelung der verfchiedenen Infti- 
tute befchrieben und endlich eine Parallele zwi- 
fchen den Vorlefungen von 17S7 und denen van 
175 1 angeftellt. AUes fehr aufbewahrungswür- 
dig in diefen AnnalenJ — Im 2ten Stück zeich- 
nen fich vorzüglich aus : Götz von Olenhaufen oder 
was fagten die Lindßände dazu, als die Fürften 
zuerß anfingen, flehende Soldaten zu halten? 
Die kraftrolle Rede diefes CalenbergifchenCato, 
der 1653 auf dem Landtag zu Einbeck auf die 
Totalabfchaftung der Soldaten antrug, öfnet ei- 
nen hellen Blick in den damaligen Kampf der Sou« 
verainität, die bis zum Defpotiimus wuchs, mit den 
Freiheiten und Rechten der Landßände. Alleinder 
Strom der Zeit rifs alles unwiderßehlich mit fich 
fort. — Nachrichten vom Academifchen Mitfeum 
zu Göttirgen von J. F. Blumenbach als Fortfetzung 
der im ißen Jahrg. angefangenen Befchreibung. — 
Hißorifch und geographifcher Zußand des A, 
Oßerholz (im H. Bremen.) 1200 Feuerßellen wer- 
den von 6806 Mcnfchen auf 4 geogr. Q, Meilen 
bewohnt, mithin kommen auf die Meile 1701 
Seelen, die man in einem Moordißrickt diefes 
Flächenraums nicht fuchen follte. Allein der 
Tor/ das wichtigße Produkt des Amts gewährt 
den Einwohnern der Möre ivach einer gelinden 
Berechnung fchon einen jährl, Gewinn von 14000 
Rthl. ohne das Torfßecherlohn der kleinen Brink- 
köthcr zu rechnen; wOiu noch der reichliche 
Wiefewachs und das beträchtliche Molkenwerk 



in verfchiedenen Bauerfchafeen kommt. Mochte 
do<?h künftig noch gemeldet werden, wie es mit 
dem Fortgang der Colonifirun^ ia der grofsea 
Moorßr ecke des ff. Bremen, und den beiden 
SchifFarths Kanälen ßehet, davon der eine noch 
nicht vollendet war, als Schlözers St. Anz. II H. 
diefe rühmlichen Anlagen zuerß bekannt mach- 
ten! Nach der Populationslifte der Studirendenin 
Göttingen von Michaelis 1787 war die Frequenx 
817, unter welchen fich 467 Ausländer befanden, 
r— Aus dem Handel mit ßick oder Heidelbeeren 
erwuchs dem F. Lüneburg , nach einem hier ver- 
zeichneten Anfchlag, in den J, 1780 — 87 ^io 
Gewinn von 67,320 Rtjil. Bekanntlich werden die- 
fe Beeren in Hamburg zur Bereitung der Weine 
fehr gefucht , und zu diefem Zweck fogar nach 
Frankreich verfchickt. — Der -/f ernte- Bericht 
des J. 1787- iß ungemein pragmatifch abgefafst. 
Der wahrfcheinliche Paflivhandel mancher Pro- 
vinzen der Churlapde bekommt ein ganz ande* 
res Anfehcn, wenn die Anzeige von Uelzen im 
Lüneburgifchen von Mitteljahren zu verßchen iß, 
dafs der Flachsverkehr diefer Stadt auf 70 bis 
80,000 Rthl. zu fchätzen fey. — Einheimifche 
Literat urprqdukte vom J. 1787« 147 werden hier 
verzeichnet, unter denen das theologifche Fach 
auch diesmal die gröfste Ergiebigkeit hatte. — 
Verbindungen gegen die Trauerkleider zu Göt* 
fingen und jßwrgrorjf mit zunehmenden Erfolg. — 
Das 3te Strick hebt fich mit einer ausführlichen 
Abhandlung an, welche den Nutzen des in den 
Churbraunfchw. Landen eingeführten Meyerrechts 
vertheidigt. Die hinzugeiügten Modificationen 
der Herausgeber dürften wohl die meißen Stim- 
men für fich haben. — Die eingefandte Lobprei- 
fung der ifledererbauung des Kloßers ( Fräulein- 
fliftes) Medingen^ welche 64 Seiten einnimmt, 
iß etwas ftarker Bailaß, wenigßens verliert fich 
diefer Auffatz gegen das Wichtige , was man von 
dem Fürft. Lüneburg, von dem Medingen eine 
Parcelle iß, noch nicht weHs, in das Kleinfügi- 
ge. ^- Kirchenlißen der Hcrzogth, Bremen und 
Verden vom J. 1778 bis 1706 in Ermangelung 
der Zählungslißen mit guten Anmerkungen he- 
gleitet. — Unter den Commerznachrichten 
findet man einen fehr intereifantcn Ueberfthlag 
von dem Gewinn , den die über Haarburg durch' 
gegangenen fremden Kaufmannsgiiter^ in den 
J» 1783 — 87» dem Lande eingebracht haben. 
Das Ganze belauft fich auf -'05,309 Rrthl. im 
Durchfchnitt auf jedes Jahr 41,062 Rthl. und iß 
allerdings ein bedeutender Erfatz für die grofscn 
Summen des Landes, welche Bedürfnifs, Mode 
und Vorurtheil zu fremden Nationen fuhren. — 
Warnende Beyfpiele tödtlicher Behandlungen un-^ 
berufener Aertte f und die endliche Alßeüung 
der berüchtigten Frühmejfe zu ZtUerfjld zeichnen 
fich im Art. Mifcellaneen aus. - Im j^ten Stück 
geben die Erfahrungen von Hanfbau wie dcrfei- 
be im H. Bremen als ein ergiebiger Nahrungs- 
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2weig getrieben wird , einen treflichen Unterricht, 
die Kultur diefer nützlichen exoterifchen Pflanze 
%VL befördern. — Rührend merkwürdig ift die 
ausfuhrliche Befchreibuiig von dem gegenwärtU 
gen Zußande des Schulweißer • Seminarii zu Man* 
nover^ wenn man bedenkt, welchen geringen 
Anfang dnlT^.'lbe 17^0 durch die rühmliche Stif- 
tung des dortigen Kaufmann Böttcher nahm, und 
wie daflelbe durch die nachfolgende Beyhüife des 
Landesherrn , zu einen fo ausgebreitet wohlthä- 
tigen Inftitut , wie hier gemeldet wird, ange- 
wachfen ift. Der ordentlichen Seminariften wa- 
ren 1787 vierzig, ohne die aufser Geld ftehenden 
Seminariften , womit noch eine Freyfchiile Tür 500 
Kinder verbunden ift. — Kirchenliflen des -F. 
Lauenburg und der Graffch. Hohn/lein vom J. 
1787 — gg. — Andere Merkwürdigkeiten müf» 
fen wir übergehen, bedauern aber mit allen Freun- 
den wahrer Verdienfte den Verluft des nun ver- 
ewigten Krauts Protofyndicus in Zelle« als Ge- 
hülfen diefes nützlichen Journals. Das Werk wird 
indefi'en Fortgang haben, weilverfchiedene rühm- 
lich bekann-te Männer , Hn. ^acobi ihren Bey 
fiand zugefagt haben. 

Niemand kann die lange Fortfetzivig diefes 
wohlangrlegten Unternehmens mehr als wirwün- 
fchen. Wenn aber der Plan die fruchtbarfte Vol- 
lendung erhalten foU, fo möchte darinn noch die 
Fodening liegen , dafs gewifle wefentliche Stü- 
cke zur Kenntnifs des Landes , mehr als bisher 
gefchehen, hervorgehoben, und zum geographifch 
fiatiftifchen Gebrauch zugerichtet werden müfsten. 
Wir rechnen dahin : gute topifche Befchreibun- 
gen einzelner Diftricte und Provinzen , zumal 
Scharf mancher Vcrbeflerungcn bedarf; Refulcate 
der nun vollendeten Landesvermeflung ; Notizen 
über denBevölkerungszuftand in den verfchiedenen 
Provinzen, Städten etc. vornemlich, wie (ich die 
Voikszahl der Provinzen zum Flächeninhalt der- 
felben veipllt, in Ermangelung wirklicher Zäh- 
lungen, doch nach Kirchenliften in Folge- meh- 
rerer Jahre , da, fovit-i wir wiflen, diefc Liften 
feit 177S ins Reine gebracht worden; zweckmä- 
fsige Auszüge aus den fo weifslich verordneten 
Induftrieregiftraturen der Provin/en, woraus fich die 
Kultur derfelben beurtheilen läfst , z. B* Ertrag des 
Getreides und der Wolle und Confumtionsbedarf, 
Inventaria über den Viehftand , Bilanzen der Ex- 
und Importen. Ferner nähere Bekanntfchaft mit 
den Regierungs und Landfchaftlichen Verfaffun- 
gen ; überhaupt was mehr das Politifchganze lun- 
faflet , die Geographie und Statiftik diefes ange- 
feherien Staats berichtiget und bereichert, und 
fchon längft von den Preufsifchen , Churfachfi- 
fchen und einigen andern Staaten Deutfchlands, 
ohne Verlautbarung eigentlicher Staatsgeheimniffe, 
der öffentlichen Belehrung mitgetheilt worden ift. 
Ueber die Gränzen folcher Notizen find die Be- 
griffe freylich noch fehr relativ und in man- 
chen Gegenden Deutfchlands überängftiich. Da 



man aber theils in diefen Annalen , theils in Spltt* 
ler's intercffanten Auffchlüflen im Gott, hiftor. Mag. 
über den vermeflTenen Flächeninhalt und die gc« 
wiflere Volksmenge des Giurbraunfch. Staats» 
den Oiarakter einer aufgeklärten willßihrigen 
Publicität wahrnimmt, Sie die Befriedigung meh- 
rerer ftatiftifchen BedürfnilTe hoffen läfst j fo 
konnten wir unfern Wunfeh gegen Männer, die 
den Anbau einer lehrreichen Landeskunde ver- 
ftehen , nicht unterdrücken , ohne den Werth fo 
mancher bereits gelieferten dahin gehörigen Auf« 
fätze zu verkennen. 

Amstkrdam, b. Wornaes: Redenvoering en 
Aanfpraak ter inwyding van het Gebouw der 
Maatfchappy Felix Meritis te Amfterdam, ge- 
houden op den 3iften Oct. en iften Nov. 
1788. door^. H.van Swinden^ Hoogleeraar 
in de Wysbegeerte etc; — Honorair Lid de» 
zer Maatfthappy. 1789. 164 S. 8« 

Die hier genannte Gefellfchaft ward zuerft itn 
Jahr 1777 von 40 Perfonen errichtet, die nicht 
Gelehrte von Profeffion, fondern Liebhaber und 
Freunde der Wiffenfchaften und Künfte waren. 
Sie theilte fich , fo wie ihre Anzahl zunahm, in 
fünf Departemente , welche Handlung , Phyßk^ 
ZiichenKunfi , Mufik und Literatur (Letterkunde) 
zu Gegenftänden ihrer Unterhaltung machten. AU- 
mählig ward die Zahl ihrer Mitglieder fo grofs» 
da(s ihr im Jahr 1783 gewählter Verfammlungs- 
ort fchon zwey Jahre nachher zu enge ward. Sie 
kaufte alfo im J. 86. einige Häufer und fchrieb 
im Nov. deff. Jahrs ein Programm mit zwey 
Preifen von 70 und 30 Dukaten aus für diejeni- 
gen , die den heften Plan zu einem Gebäude, wie fie 
loderte, einliefern würden. Der von dem Amfter- 
dammifchen Baumeifter, Hn. //mj/j/, erhielt den 
Preis, und da der Mufikfaal, der die Form einer EUi- 
pfe hat, 72 Fufs lang, 54 breit , und 36 Fufs hoch ift, 
fchon im vorigen October fertig war , fo weihte 
man ihn an den auf dem Titel der obigen Schrift 
genannten zwey Tagen , zuerft für die Glieder 
der Gefellfchaft , für die Stadtregierung und eini- 
ge eingeladene Gäfte und am folgenden Tage 
(weil der Sonnabend bisher immer flir das Con« 
cert beftimmt war,) auch für das fchöne Gefchlecht, 
beydemal mit einer Rede und einer vortreflichen 
Vokal und Inftrumentalmufik fehr feyerlich ein. 
Der Vorbericht der Schrift erzählt das umftänd« 
lieh. Alsdann folgt i) die Rede des Hn. Prof. v. 
Su'inden^ drr dazu von der Gefellfchaft crfucht 
war. Sie handelt vom allgemeinen Nutzen der 
Wiflenfchaftcn infonderheit der fchönen Wiffen- 
fchaften und Künfte in einem Ton, der für 
das Auditorium des Vf. fehr glücklich getroffen 
i(r, und erzählt am Ende die Stiftung und Ein- 
richtung der Gefellfchaft , die jetzt fchon einige 
hundert Glieder zählt. 2) Folgt die Anrede an 
das fchöne Gefchlechtj ebenfsüls von Hn. v. S. ^ 
U 2 worin 
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tvorin er mit cler Kurte, eile fich für Dam^n fchickt, 
über den Einflufs fprichc , den die Axisbildnng 
der Männer durch Uebung in fchönen . Wiffen- 
fchaften und Künden auf £s Glück des weibli- 
chen Gefchlechts haben kann. Zxiletzt folgt der 
Mufiktext, vom berühmten Pater Schmitt com- 
ponirt. — Das ganze Inftitut macht den Amfter- 
dammern wahre Ehre, und es mufs Nachdenken 
und Verwunderung erregen . dafs man «in fo 

. prächtiges , der Sudt zur wahren Zierde gerei- 
chendes Gebäude, gerade in den merkwürdigen 
Jahren 1787 und 88* unternahm und glücklich 
yoUführte ! 

Hißorifch können wir bey diefer Gelegenheit 
noch hinzufetzen , dafs auch der für die Literatur 

, jjeftimmte Saal den 7ten Jan. d. J, von Prof. der 
Rechte am Athenäum , Herrn Cras bey einer In- 
ilrumentahnuiik ebenfalls durch eine Rede einge- 
weiht ward. Sie handelt „von den verfchiede- 
„nen Arten des Schönen fo wohl in der Natur 
„als in den Künden und WiÜenfchaften, und über 
„das Zurällige, das oft das Gefühl und den Ein- 
„druck des Schönen entweder ftärkt oder 
„fchwächt..** — Den folgenden Tag ward der 
Hörfaal Tür die Handlung , Schiifart etc. durch 
Hn. iragtendorp Eckmann für feinen Gegenftand 
.mit einer fch,icklichen Rede ebenfalls eing^eweiht, 
und ein gleiches wird künftig mit den nochni(ht 
fertigen Hör- und Verfammlungsfälen gefchehn. 

. Hannover , in der Helwingfchen Buchh. : D. 
^oh. Herrn. Pfingßen (s) ChurfurftL Mainzi- 
fcher(n) wirklicher (n) Kammeraifeflbr , (s) 
der Kameral - und PoliceywilTenfch. frof. Ord. 
»u Erfurt etc. Journal für Forß - Bergwerks^ 
Salz " Schmelzhütten - Fabrik - Manufaktur- 
Handlung! • und Folicey - Sachen. II Jahrg. I 

Heft. 1787. 8 B* 8* 
Was ein anderer Rec. diefer periodifchen Schrift 
fchon VQrmals an der Auswahl der Sachen , an ih- 
rer Bearbeitung und Vortrag vermifsthat, (Suppl. 
1786. n. 69O findet fich auch in diefem Heft nicht 
ganz gehoben. Die Auffätze find folgende : i. 
Bemerkungen eines ITeltbürgers über einige feh- 



lerhafte Einrichtungen in Belrhchtder Policeyund 
Oekonomie auf dem Lande inmanchen Gegen^ 
den Deutfchlandf. Diefe Bemerkungen enthalten 
z. B*. Klagen über die Saumfeligkeit der Befolgung 
der herrfchaftL Verordnungen auf dem Lande. Ei* 
ne Haupturfache hierzu fucht der Vf. darinnen, 
dafis die Dorfgerichtsperfonenund Gemeinde vor- 
gefetzten gewöhnlich nur aus den begüterteften 
Inwohnern genomnien würden. Sind diefe aber 
nur redlich und verdändig, fo ift es gewife auch von 
Nutzen, wenn fie begütert find. IL Ein Traum 
im letzten Viertel des 1 8 Jahrhunderts , rff # Staats^ 
und Kirchenpolicey betreffend. Der Vf.' las Dohms 
Materialien für die l^tatiilik bis tief in die Nacht. 
und Cchlief bey dem Artikel von der unnützen Men- 
ge der Geißlichen in Spanien ein. Da bekam er 
im Traum einen Entwurf zu einem landesherrli- 
chen Rcfcript unter den Papieren eines aufgeklär- 
ten Spanifchen Pfälatenwi fehen, den er zugleich ^ 
liefert. Der Hauptinhalt davon betrift die Auf- 
hebung der Kloßergelübde und des Cälibats , die 
Hinziehung der geilUichen Güter zu einer RelU 
gions* DefenßonS' Kammer^ die Befoldung fämt- 
licher Geiftlichkeit auf dem Fufs einer MUitär* 
Gage , di% Aufhebung der Feyertäge aufser den 
Sonntag, die AbfchaSting der Stol gebühren^ 
Nach der Erwachung fand der Vf.,, wie man doch 
^xich zuf ammenhängend träumen könne. — IIL //t- 
ßruction für ein hoc hß verordnetes Landes^ 
Ökonomie^ Manufaktur -und Konnnerz* Collegium, 
Am SchluGs diefes Auffatzes fagtder Vf., dafs er 
diefe Inßruction mit Grundlage der Badifchen 
Kammer Ordnung für manches deutfche Land felbft 
entworfen habe , dafs fie aber doch wirklich be- 
folgt werde. Wo*? das hätte billig ohne Verle- 
tzung des Gewiflins gefagt werden können. IV, 
Fortfetzung der im letzten Heft abgebrochenen 
Abhandlung von der Erzeugung und Entßehung 
des feuerbeßändigen Pflanzentaugenfalzes. Ift noch 
nicht geendigt. V. anzeige neuer Mimher über 
die auf dem Titelblatt beßimmte Materien. Hier 
find abermals unter andern, aus der Gothaifchen 
Handlungszeitung viele Seiten Farbenreceptexum 
Kattundruck ausgezogen worden. 
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Natukois^hichtb. Leipzig.^ Obfervatfomt de Oeßro 
%vtno atque bovino factae, difputatio» quam — defeiidet 
ffühannes Leonhard Fifc'ery Ä. L. M. et inTheatr aiia- 
ton. Lipf. profect. refpcndente Bern, Gotthh Scftreifer, 
17^8- 69 S. in 4. mit 4 von dem Vf. felbft vortreflich 
gezeichneten und geHochenen Kupfern. Man kann diefa 
Abhandlung als eine Fortfetzung deflen anfehn » was der 
Vf. in der zweyten Fortf. von VK'erners brevis expofbio 
Verm. InteU. über die Oeftrug- Arten und dem ücft?iis 
naialis in§befondere gefaxt hat. Nach einer Einleituag 
über die Gattung des Qeflrus im allgemeinen » liefert 



der Vf. eine vortrefliche Gefcliichte und Defchreibung 
der üufsern und Innern Theile der Larve der Scbaaf- 
bremfe» mit Vergleichung;en derfelbeu untereinander» 
und mit der Pferdebremfe • und einer Nachrtcfac 
den gegen diefelben gebräuchlichen Hülfsmittel , und 
verfichern des Verf. diefe) ben zn tödten. Gegen die er* 
(lern empfiehU er Schwefel dampf , Kornbrandewein, und 
rancigiesOel , gegen die letztem* das Herausziehn der« 
felben aus der Hautt oder wenn diefes nictir lErehenwill» 
das Ueftreiehea des leidenden Theila u^t flüfsigen har- 
zicen Körpern, and ranzigem Oelt. 



i6r 



Numero 214 



,»* 




ALLGEMEINE 



LITERATUR 



Z E I TUN G 



DienftagS) den 21*«» Julius 1789» 



PHILOSOPHIE. 

Paris: De la Morak natüreUe. SuivU du 
bonheuT des fots. Par M. Necker. irg» 
166 S. 8. ^ 

Leipzig , b. jGöfchen: Von der natürlichen 
Moral.- Aus dem Franz, des Herrn M**, 
von Hn. Seh** überfetxt. Herausgeg. und 
mit einigen Anm. begleitet von C. M. iTU* 
tand, 1789, 345 S. 8» 

Um auf diefes Buch , das Im Original die Be- 
wunderu g und den Bpyfall der grofsen und 
gebildeten PariTerwelt erhalten hatte, auch das 
deutfche Publikum aufmerklam und begierig zu 
machen, konnte ihm wohl kein befferes JichirJc- 
fal wiederfahren, als dafs ein''^;e/and es der Er« 
fcheinung im deutfchen Gewände würdig erklär- 
te, da£8 er es felbß herausgab. es mit Anmei kiiagen 
b'-gleitetc, welche da wo es eignes Ver^ienft hat, 
daffelbe zeigen, und da, wo diefes ihm etwan ab- 
g' Kt, es hinlinglich erfetzen; dafs er ihm end* 
lieh eine Vorrede lieh , deren eigner Gehalt und 
Werth dem Buche, womit fie nun gewiflermafsen 
ein Ganzes ausmacht, wenigftens eben fo vii»l In- 
tere^Oüd wirklich giebt, als dasjenige, was der Vor- 
redner felbft zu delTen Empfehlung mit vielem 
Nachdruck und mit einnehmender Hr^rzlichkeit 
fage» demfelben beulegt. Eb^n diefer Vorrede 
verdanken wir die hiitorifche Nachricht, dafs nicht 
Hr. Necker ( wie ein Theil des Publikums in Pa- 
ris es meynte, und wie der Titel des Nachdrucks 
vom Original, den wir vor uns haben, angiebt) 
fondern ein Hr. Meißer, ein zu Paris lebender 
Helvetier von ausgezeich.neten Talenten und Vor- 
zügen und ein naher Verwandter des verdienß- 
vollen Zürchifchen Gelehrten diefes Namens, der 
Vf. deffelben iß. Die Ueberfetzung ift ebenfalls, 
der Grundlage nach , die Arbeit eines jungen 
Schweizers ; allein Hr. W. hat ihm und dem Pu- 
blikum deiv groCsen Freundfchaftsdienft erwie- 
fen, die letzte Feile anzulegen, und ihr dadurch 
eiae Geftalt^u geben, worina fie ein eben fo an- 
genehmes als lehrreiches Handbüchlein für den 
pkilof. I-cfer von.Gefchmack werden konnte. 
Die aiigcftrengtefte Aufmerkfamkeit, mit der wir 
A. Ulm X789< Dritter Band. 
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die Ueberfetzung lafeh , hat uns auch nur eine 
einzige Stelle entdecken laflen, wo vielleicht der 
Ausdruck dem Gedanken näher anpaflen konnte, 
nemlich S. 27. 28*» wo für identifier im deutfchoa 
vereinzeln gpfagt wird; ein Wort, das uns eher 
den entgegengefetzten Gedanken (der Auflöfung 
des Zufammengefetzten in das Einzeln'='), als den 
des Zufamnienfliefsens des Mehreren in Eine Vor«» 
jftelhing zu erwecken fcheint. 

Der unfchicklichfte Maafsftab, den man wäh- 
len könnte, um das eigenthümliche Verdie'nft die- 
fes Buchs gehörig zu fchäczen, würde derjenige 
fcyn, wornach die, ernße deutfche Philo fophie den 
Werth einer Moral zu beftimmen pflegt. Sie ift 
gewohnt, Einheit der Principien, innere und noth- 
wendige Verkettung der einzelnen Sittenlehren 
mit ihren erften Gründen, beftimmce ßegrifie, 
gründliche Beweife und eine Vollftändigkeit zu 
lodern, die Cch aus dem Verhältnifs alles Einzel- 
nen zur Hauptidee beurtheilen läfst. Wolke man 
nun mit diffem Ideal zur Würdigung diefes Buches 
jjehen, fo möchte fie leicht ihre Stelle weit unter 
viden altern Verfuchen deutfcher Weltweifen an- 
gewiefen bekommen. Es giebt aber ohne Zwei- 
fel noch andre Eigenfchaften , die einer morali«« 
fchen Schrift nicht nur Achtung der Aufgeklär- 
ten und Gutdenkenden verdienen, fondern viel- 
leicht auch 'noch überdies die vorzügliche Gunft 
eines ausgebreitetem und vorne/imern Theils von 
der lefendien Welt, (der bekanntlich nicht immer 
zugleich der aufaekiiirteße Theil ift,) erwerben 
können. Diefes find nun eben diejenigen , wor- 
iein es dem Buche mancher fonft verdienftvollcn 
und gründlichen Weltweifen gebricht, weil fie Ta- 
lente des Geiftes und des Herzens, und eine ge- 
wiffe Kultur und Wsjker fahrung vorausfetzen, 
die das ernftlichfte Studium nicht zu erfetzen ver- 
mag, wenn Natur und Schickfale fie verfagten. 
Ünferm Moraliften wurden fie zu TheiL „Wen 
„die Natur," fagt unter Vf. ^.S. «6.;» ».rnft einem 
;,fo zarten, richtigen und tiefen Gefühl begabt 
Mhat^. der hat allerdings einen angebohrnen ße- 
,,ruf,' ein Lehrer der Moral der Natur zu feyn.** 
Er fagt dies bey einer Materie, wo gerade nur 
diefe Anlage des Herzens den übleii Folgerungen 
vorbeugen konnte» worauf fctiwankehde Grund* 

X fdtie 
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fitze nnd oberflächliche Begriffe des Ferßandts 
(vom Gewiffen) ihn fonft unhiritertreiblich gelei- 
tet hätten. Aus feinem Heraen fchrieb er , und 
dies gab feiner Schrift* einen Ausdruck d^r Wahr- 
heit und Schönheit feiner eignen Empfinduftg, 
der ficher ift , ähnliche CJefühle in dem Herzen 
des Lefers zu crwepken. Seine Weltkenntnis 
liefs ihn eine glückliche Auswahl desjenigen tref- 
fen, was eben den Bedürfniflen und Verhältniffen 
der /KcffcernMenfchenkl^en in einer Stade, woLu« 
XUS , bürgerliche Cultur , Convention und Kunft 
bis auf die äufserfte Stufe getrieben ift , am mei- 
ften anpafst. In hohem Grad befitzt er die fchwe- 
jrt Kunft, die Strenge der Sittenlehre zu mildern, 
ihren unbedingten Forderungen, (worin aber viel- 
leicht ihre erhabentte Würde fich ausdrückt, und 
ihre eigenthümliche Stärke liegt — > das Demü- 
thigendeu- Niederbeugende für das fchwache und 
verwöhnte mcnfchliche Herz zu benehmen ; ihren 
Contraft mit den Vonirtheilen, die eine geehrte 
Menfchenklaffe einmal in Schutz genommen hat 
Cz.B. über den Zweykampf S. 141 ff.), zu fchwä- 
chcn, der Tugend , die man freylich nie in einer 
düftern und trüben Gcftalt zeigen follte , ein rei- 
aend fchönes, gefälliges, dem Gefühl zufagendes,- 
ien Neigungen minder anftöfsiges, mit einem 
Worte, ein liebenswürdiges, (vielleicht aber min- 
der ehrwürdige»,) Anfehen zu geben ; die Kunft, 
eine Art von Forliebe des üefchmacks für das 
Gute dem Lefer einzuflöfsen, das überirdifch ho- 
he Ideal der Sittlichkeit, der irdifchen Niedrig- 
keit um etwas näher zubringen^ und jedes In- 
tereffe, jedes Gefühl, deffen die Men/f A/irA*ezt 
nur fähig ift, für fie in Bewegung zu fetzen- Es 
gelingt ihm endlich , die Munterkeit des Lefers, 
den die blofsen Sittenlehren leicht einfchläfem 
Jrönnten, durch witzige Einfalle wieder aufzufri- 
fchen, und durch eingeftreute Anekdoten die 
trüben Wolken, die eine cmfte , moralifqhe Le- 
etüre, zuweilen über ein verzärteltes Gemüth 
Terbreitet , zu rechter Zeit zu zerftreuen. Für 
Menfcbcnkeiintnife, für Erfahrungsweisheit, (d. h. 
Klugheit,) ift diefe Morale naturelle eine ebenfo 
reichhaltige Fundgrube, als etwsT^die maximes de 
Rochefaucault und andere beliebte Schriften ahn- 
«eher Art, mit denen fie fonft auch manche Feh- 
ler, als fchwankende Begriffe, halbwahre und 
blendende Gedanken, räthfelhaften Witz, qefuch- 
te Gegenfätze und zugefpitztc Sentenzen, i-emein 
hat. Eben fo liebenswürdig erfclieint das Herz, 
als bewundernswürdig der Scharffinn und Witz 
unfers Moraliften in der Wärme und Gefchicklich- 
keit, womit er der Ehre der menfchlichen Natur 
fich annimmt, dasHeilfamefelbft ihrer finnlichften 
Triebe und verfchrieenften Leidenfchaften dar- 
ftellt, und felbft ihre Schwächen, Ausartungen und 
Verirrungen in einem mildern Lichte zu zeigen 
weifs, worinn fie das natürliclie Gefühl für jdas 
Gute nicht fo gewaltfam g^gen fich aufbringen. 
Spg^ der Geizige findet an üiva (S. 125. 033) fei«* 
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nen Apologeten, wenigftens einen freundlich fcho- 
nenden Richter -^ ein Glück, das ihm noch fei- 
ten zu Theil ward. Wenn wir übrigens fanden, 
dafs. dilg ganze LebensphUofophie axich unfers na- 
türlichen Moraliften lediglich auf Genuß des Le^ 
bens ausgerechnet war, fo fielen unsWoru eines 
deutfchen Moraliften auCs Herz : „Soll der recht- 
„fchaffene Mann nach dem wahrfcheinlichften 
„Lauf und Ordnung "der Dinge auf die gröfstc 
Summe des Vergnügens im Voraus Verzicht 
thun; wo bleibt denn das Gute, das in den an-^ 
geriehm.en Folgen der Handlung befteht? Die 
„Sokratesjfanden's im Giftbecher, die Epaminon- 
„das im tödlichen Pfeile, der befte derMenfchen 
„am Kreuzgalgen — und unfrePhilofopheninden 
,, — Luftgefühlen.** 

£s wird nicht nndienlich feyo, das. bisher Ge- 
fagte durch einigle ausgezogene Stellen des Bu- 
ches felbft zu erläutern , und die Manier des Vf- 
dem Lefer dnfchaulich zu machen. AbCditltch 
wählen wir folche , die im Ton und an Gehalt 
verfchieden find. S. sy. 26. „Wollt ihr die Em- 
pfindung des Mitleids in die Sprache der Vernunft 
uberfetzen, fo fagt mit dem Gefetzgeber derfira- 
mincn : thut andern m'cht etwas, was ihr nicht 
wollt, dafs man gegen euch thue Ohne Zwei- 
fel ift es noch weit fchöner, mit dem Gefetzge- 
ber der Chriflen zu fagen : thut für andre alles, 
was ihr wollt, dafs man für euch thue.** — S. 98, 
„Ein aus Gefühl moralifcher Mann , ohne Glau- 
ben an die Religion, an die Liebe und an die Wei- 
ber ift eine groCse Seltenheit.** — S. 156. „Daf 
ficherfte Mittel, fich nicht durch eine allzulebhaft« 
Neigung für die Weiber erniedrigen zu laffen, ift 
vielleicht, wenn man eine fehr gute Meynung 
Ton ihnen hat, und fie höher fchätzt, als he fich 
felbft fchätzen.'* S. 162. ,jEinen Begrift' von den 
Verbindungen , worauf man fich in groisen Städ- 
ten fo viel zu Gute thut, giebt folgendes. Der 
alte Graf von P. fafs am Kamine bey feiner alten 
Freundin, derMarquife von **. Witten Sie wobU 
fagte fie nach einer ven den ftummen Scenen, 
worinn ihre langweiligen Unterhaltungen ziem« 
lieh oft auszuruhen pflegten, wjften Sie auch, dafii 
es fchon 40 Jahre find , feit wir uns kennen ? — 
Es ift wahr, gnädige Frau — „Und immer unun- 
terbrochen gute -Freunde gewefen find ** - Ja, 
gnädige Frau — „Und dafs das erftaunlichfte da- 
bey ift, dafs unfre Freundfchaft in fo vielen Jah» 
ren nie durch die geringfte Mifshelligkcit geftört 
wurde** — Ich finde es eben fo erftaunlich, wie 
Sie — „Aber follte es nicht daher gekommen 
feyn, mein lieber Graf, dafs wir einander immer 
ziemhch gleichgültig waren? - Das konnte wohl 

feyn , gnädige Frau. ** S. t29. „Unfere 

Staatskunft verzehrt zum Voraus den Unterhalt 
der künftigen Gefchlechter ; eben fo macht un« 
unfere Erziehung gleich beym Eintritt ins Leben 
ohne Gefcfamack und Nutzen verfcfalingen, was 
der Ge&uib und die Nahrung künftiger Jahre fevi, 
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•der für dis hohe Alter MUgefpirt werden fpllte. 
In der, moralifchen Exiftenz , wie in der Finanz« 
▼erwaitung find vorausverzehrte Einkünfte der 
unfehlbare Weg t fich »a Grmide zurichten.** S* 
331. »»Eines der Ccherflen Mittel» das Alter ertrag« 
lieh zu machen, ift die fprgfilltige Erhaltung zwey* 
er Gewohnheiten» welche nie zu verlieren ziem* 
lieh in unfrer Gewalt fteht» der Nachficht gegen 
andere und einer gewiiTen Neugier^ die uns an 
allem» was um uns her vorgeht» Antheil nehmen 
macht» und alfo verhindert, dafs die Welt uns 
nie fremd wird.** 

Uev Nachdruck des franz. Originals^ delTen 
lltel oben angezeigt worden» enthält manches 
mehr» manches weniger» mandies anders geord* 
net, als dasjenige, welches der Ueberfetzung zum 
Grunde liegt. 'Die angeführte Schilderung von 
der Glückfeligkeü der Narren ift beredt» witzig 
ind gröfstenüieils auch wahr. 

* 

JIasdbbii ao : Ueber Fortdauer und Präexißenz^ 
von inihelm Klewitz. (in Briefen an Fr. Hof- 
rithin V. Koppen in Magdeburg.) 1799. 4%S. 

Die Jrt die/er künftigen Fortdauer iftj zwar 
kein möglidier Gegenftand diefes ITiffens^ auch 
keinObl^ct» das der moralifdie Glaube beßim« 
Dien miilste» aber das Meynen und das Träumen 
darüber fteht uns doch frey. Schmeichelt ein fol- 
eher Traum nur den Wünfdien und Neigungen 
unfers Herzens » wird er in «inem guten ge- 
ialfigen Tone erzfthlt» wie der gegenwärtige : fo 
imrettri er einige Augenblicke, verfetzt in eine 
twar angenehme aber doch nur flüchtige Täu- 
(ch\m£. Bleibt er fogar dem Gange der Natur» 
Biren bekannten Gefetzen und Analogieen getreu, 
(irdches doch bey den Phantafieen unfers Verf. 
ttos nicht immer der Fall %u feyn fcheint ) fo wird 
feM das ruhige Nachdenken » daä der füfsen 
Träumerey oft folgt, jenes Vergnügen nicht ftö- 
ren, fondern vielmehr im Steigen erhalten. Hier 
ift der Traum. Die Seele ift eine feinere Materie» 
ient zunächft mit dem Gehirn und durch diefes 
niit dem ganzen Körper Verbunden , von welchen 
» der Tod fie entbindet. Frey voil dem Gefetz der 
Schwere (?) wird fie nun nicht mehr von der Er-^ 
de» fondem von einem andern nachbarlichen Welt- 
korpep angezogen» bildet fie fioh dort aus delTen 
Urftoffe einen neuen Leib zum Vericzeuge neuer 
HmpfindttAgen für neue Gegenftände» die diefer 
Wohnplatz darbietet (wozu das ? erfchöpften wir 
etwa den Stoff zum Erkennen und Handeln» den 
^er irdifche Aufenthalt uns darbot ö Allmählig rei- 
fen diefe neuen Organe» allmähliglernt die See- 
le ihren Gebrauch« Aller Zerftorung der ehmali- 
pn £mpfindun{$werkzeuge zum Trotz » dauern 
doch nickt blofs erworbene Fertigkeiten» fondera 
^elbft die erhaltenen Eindrücke in dtr Erinnerung 
^ort and wie nach weggelegten Femrohr die Vor^ 
fleUung des Comett«. < Wire abet das nmnyer- 



ftörte Gehirn auch das Werkzeug des GedXche- 
nifles » xiud wäre das Erwecken ähnlicher Empiin« 
düngen » das bey neuen Werkzeugen "und in ei« 
ner neuen Cnnlichein Sphäre wegfällt» die noch« 
wendige Bedingung der möglichen Erinnerung 
gewefen: fo verlöre das Gleichnifs vom Sehröhr 
hier feine Anwendung ganz und gar.) Wir er* 
kennen uns.' alfo wieder; wir bilden unfre irdlTch« 
erworbenen Kenntnifle undTugenden weiter aus. 
Neue Befchäfdgungen, neue Freuden ux^dLeidea 
erwarten unfer ; die letztern find von der ünehd« 
lichkeit unfers Verlangens und der Endlichkeit 
unfrer Kräfte uhzer^ennlich. Endlich wird auch 
diefesiieue Organ wieder ftumpf. Wir fterben aber« 
maUs» und wieder» und fo ins Unendliche fort d» 
h. wir wandern von Zeit zu Zeit in einen andern ' 
Weltkörper» erhalten dafelbil ein immer feineres 
Organ und werden vollkommner. Der Mittelpunkt 
des Weltalls (0 walufchcinlich unfer erfter Wohn- 
platz gab unferni Geide aus dem gröbften Urßoffe 
das unempfänglichile Organ. Von da entfernten 
wir uns immer weiter, kamen ins Sonnenfyftem, ^ 
paJiirten den Merkur und Venus» und gelangten 
zur Erde» wo wir dermalen als Menfchen leben. 
ohne aus den vorigen Zofiänden dunkler Vorllel« 
}ungen uns etwas beIHmmtes erinnern zu kön* 
nen, Zunächft werden un^ die übrigen entfern« 
tern Planeten unfrer Sonne beherbergen» bis ein 
Komet uns in ein anders Sonnenfyitem hinüber 
leitet. So geht unfre Reife von Irrftern zu Irrftem» 
von Sonne zu Sonne» von einem Mllchftra(sen« 
iyftem zum andern» ins Unendliche fort» und |e« 
de Entfernung vom Mittelpunkte giebt unferm 
Organ mehrere Feinheit • uns felbft grö&erc Voll- 
kommenheit l Neben uns wird jedes andere le« 
bende Wefen eine ähnliche Reihe von Umwand* 
lungen erfahren ,. ähnliche Reifen durch die W-lt 
anftellen^ und fo alles allenthalben dem Ziele der 
Vollkommenheit zu eilen. Welche Reifen ! Noch 
einmal» find fie dennnöthig? 

Paris, b. Pankouke: Encuclopedie methodu 
que, Logique et metccphyfique ^ pubhee par 
Mr LacarteUe Tome II. 1788* 336 S. in 4. 

Etwas vorzügliches und auszeichnendes wüfs- 
ten wir an diefer neuen Encyklopädie nicht be* , 
merklich zu machen. Logik undMetaphyfik wer« 
den artikelweife nach den vornehmften Rubriken 
vorgetragen» und am Ende fteht eine Weifung, 
in welcher Ordnung man die Artikel zulefenha« 
be. Bey manchen Artikeln ift die Quelle ange- 
zeigt, woraus man gefchöpft hat» D. Alemberts 
Elemens de philofophie , Condiüac ccurs d*etudes\ 
vu a. m. Bey andern ift nichts bemerkt , Ohgleidi 
fie aus allgemein bekannten Werken entlehnt 
find » wie der Artikel Methode aus Maiebranche 
de la rechercke de la verite} Der Artikel modes 
aus Lockens Werke de Pentendement. Diefe alle 
find wörtlich abgefchrieben. Von andern ift' uns 
die QueUe nicht b^ktxm^ 9 wie rom J^tikel mo^ 
Hz ^'^^^ 
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nädes^ wdtfiift t«eibnltzens Monadologie weitGluf- 
iif widerlegt wird $ wir vennnthen aber doch^dafs 
ftuch diefe iirgendiii^o erborgt find. In der That 
mttiGB ia Frankreich dieEncyklopädieenwuthgrdCs» 
der VerCdl fpekulativer Phüofophle noch grofser 
feyh t dafs eine folche Compilaüon Unternehmer 
mnd Abnehmer finden kann. 



SCHOENE WTSSEUSCHAFTEIf. 

Mii.Doaf u. LiiPziG, b. Boje : Reifen desGra* 
fen von Silberbach durch eineri ungenannten 
Theil Beutf Chianas^ von ^ofeph OoUfHed 
Ehrenfaü^ aus einer alten Handfchrift in die 
heutige Mundart gebracht. Ifter TheiL 1788« 
371 S. (I Rthlr.) 
. Hr. Ehrenfail Tucht fich auf jeder Seite diefes 
Büchleins die Mine eines Menfchenbeisbachters; 
eines belefnen Mannes, und eines Wahrheitfretm* 
des2u geben; er ahmt in diefer Zeile Rabnem»'in 
^eriweyten MuQlus» in der dritten Wezeln nach ; 
aber ohne fo fchlecht zu fern , daft man drüber 
kchen könnte, bleibt er ftets fo weitfchweifig^ 
fchaal und aUtäglick, dafs man nur mit dem bö* 
Jen U^ilten vorlieb nehmen, und denken mufs : 
dies J'üUen Satiren feyn. ^ Der Plan des Gan- 
zen ift diefer : Der Minifter eines Fürften , in 
deffen Lande die Oerichtsverfaflung noch fehr man- 
gelhaft ift , entfchliefst fich , unter Verkleidung 
herumzureifen ; zu fehen, wo es fehle , und wie 
dem Uebel abzuhelfen fey? Unter den Händen 
eines guten Schriftitellers nätte Geh hier viel Gu«* 
tes, viel PalTendes fagen laflen. Aber unferm 
Vf. geht es wie bevm Hagedorn den Kindern Ru- 
ben und wie dem ichlechten Ueberfetzer : ITäs er 
mnriihrt^ verdirbt. Er giebt uns die fadeften KIIn« 



ntgkeiten, und diefe hoch dazu fd ttsg^fj^nen^ 
dafs wir demjenigen eine Prämie bewährter Ge* 
duld ertheilen wollen, der eine Stunde, ohne 
das Buch wegzuwerfen , lefen kann. Nur cia 
paar Beyfpiele von dem, was ihm merkwürdig 
diinktl — Silberbach beftelle die Pollchaife /r«is 
um 6 Uhr; fein Bedienter verfteht Abends um 6 
Uiir, fürchtet fich, einen Verweis zu bekommen* 
erhält aber keinen; das ift der Inhalt des. gmnx€m 
zehnten Kapitels. Silberbach reift ab. £s kömmt 
ein Gewitter, fein Bedienter fürchtet fich, fein 
Poftillon nicht; endlich tritft der Wettorftral eina 
nahe Eiche, und nun wind der PoftÜlon auch fo^ 
verzagt, „daö er nach der Weife aller unvernitnl^ 
eigen Grofsprahler aiisden U^aiketfder Sicherheit 
fo plötzlich in die Tiefe der Kleinmüthigkeit her- 
abftürzte, als ein angefchojfener Kranich.** — 
Dieö füllt das eilfte Kapitel -— Silberbach kömmt 
vom Wege ab , und an ein Schlofsv wo man iiui 
beherbergt. — Dies ift der Inhalt des zwölften 
Kapitels ; und fo geht es immer fort. Eine Frau« 
die horchen will, kriegt einen Schlag mit der 
Thüre vor den Kopf, und die Beule wird ihr mit 
dem PantofFelgedruckt. — Es wird ein Kapitel 
draus. Eine andre fährt mittlem Arm durchs 
Fenfter ; wieder ein Kapitel J Ueberall will der 
Vf« Chariktere malen; überall entfernt er fich 
von feinem Zweck ;< und überall find es Gemäl» 
de ohne gehörigen Schatten und 4«icht, oiine 
Wahrheit und Leben. — Auch die Perioden 
find oft ganze und gewöhnlich halbe Seiten 
lang; und der Faden der Erzählung/ der durchs 
Ganze. läuft, ift fo unzufammenhängend, mIs 
möglich. Franzöfifche Wörter,, die fehr gut hat 
ten können deutich gegeben werden, s, B» 
Comminaäon^ profpiziren, atbitrair etcfindea 
fich faft auf allen Seiten. 
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ysRMiscHTB Semums. Ltipzig , ia der Mailer- 
^ir«ben Buclihandl. : Leipziger Magazin zur Naturkunde 
' find Oekonemie, hemafgeireben tos einer Gefellfchiftron - 
Gelelirten. I78^ Mit Kapfern 120 S. 8. CS Rr.) I* 
Stumpfs Befchr$ibung eitier neuen Emtheilung der FeU 
4er^ Alier^inn ciae beffere als die gewShnlicbe nach 
~ 4terf Arten. • ll. Schteih§n eines pfäUifchen Landwirtks 
mn den 0$k. Hath Stumpf, TU, Etwas gar Biographie des 
hetühmten Oekönomen Gugemnus, Wir heften tibtr eine 
Aeufteraef tob Hn. Scblofier, die wir nenlich fanden. 
(dergreßf — im Koniurt vorfiorbene Cekonom Gugen^ 
wiutf) biet einigen AnfTchtofs zu erbatten» aber ab« 
febUeb; uad daraaf kommt et doch far fehr an, mm 
an wiScB, ob Hr. Gnfenmne die parken Pachtgelder, 
die er sab , aach geben konnte^ IV. ForfchUg einer 
neuen Meihode.» zu KUevrräthen teitiger zu gtiangtn, 
lUbetrift das EtnialzeB des Kleea, das allerdings» beyder 
Schwierigkeit Klechen zv macbea, dieleffl Fitterba« 



dine grofse and Bfltaltche AnsdehauBg geben wfirde. 
V. Vi- f^om Anbau und Behandlung des Rhemhanfe$ 
und Bhfinjlaek/es. VI. HochfürftL Ftirßenbergi/che f^ir» 
Ordnung f den Frühlingsfras auf den ff^ufen betreffend 
Vni. IX. Schneiders Be^irä^e zur Naturgejchiekte dis i?oI 
ehengefch/echts , und von den fi^anderungßn der Hering§^ 
X. Fhypkal -und Ökonom. Bemerkungen der pari/er 0A0* 
nom, Gejettfehaft. XL XII, Auszüge ^ Recenfionen, An^ 
zeigen, — Wat die r/atorforfcher hier za erwarten ha- 
ben , wird ihnen der Name des VF. Tchoa Tagen ; in 
den ökonomifchen Artikeln herrfcht m'etft Schubarti* 
fchet Softem „ nngereinigt vea iVinea Schwachen nad 
Uebertreibangen,.' Wenn man aa£ folche TormeiTeiie Be« 
bauptangen trift '- man kann auf allen Boden ailes bauen * 
oder .• mir iß es einerley^ ob man mich nath Rufriand oder 
England /Mcki, fe ift ts' gleich noa aUee ^auaitn m. 
fchehen« • ■ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

loKioN u. Paris, b. Jean-Francols Ba(iien: 
y'-oyages mterejfans dans differentes Colonies 
Eranfoifes , E/pagnoles^ Jngloifes ctc ; ro«- 
tenant des Ohjervations importantes relatU 
ves ä ces cotUrees^ et un Memoire für les 
Maladies les plus communes ä Saint' DomU 
nique^ leur remedes, et le moyen de s*en 
preferver mormlement et phißquementi Avec 
des Anecdotes jittguliires^ quin^avoient ja* 
mais ete publiees^ le iout redige et mis au 
jour r d^apr^s ungrand nombre de manufcripts 
par M. N. 1788- ^ Th. 507 S. gr. g. . 

I |ie Handfchrifcen , T^artns diefes Buch zufam- 
^^ men getragen ift, find von einem verdorbenen 
Gelehrten, M. ß. (M. Burgeois^ Secretair bey 
dem Landbauamt (Chambre de Cagriculture') auf 
Cap FranjTois in St. Domingo während feines 3o}äh- 
rigen Aufenthalts in Amerika theils felbft ge« 
macht« thelU gefammelt, um daraus eine allge- 
meine Gefchichte der neuen Welt zu verfertigen. 
^(0 foUte man doch wenigßens von dem trän* 
zöCfcher. Antheii an St. Domingo eine ausführli- 
che Nachricht hier erwarten ; aber man findet 
Ton keinen europäifchen Befitzungen hier weni- 
ger, als gerade von den franzöfifchen. Alles, 
was der Herausgeber von St Domingo bekannt 
zu machen Tiir gut befunden , betrifit den fpani- 
ichen Antheii, deflcn topographifche Befchreibung 
hier ausführlicher, als in andern unter uns be- 
kannten Schriften , obgleich auch noch fehr dürf- 
tig, mitgetheilt wird. St Yago, die 2te Stadt 
dem Bange nach ; hiefs vor dem Erdbeben , wel- 
ches fie zerftörte, St. Yago de los Cavalleros, jetzt 
fällt der letzte Zufatz weg; eben fo die vorma- 
lige Stadt Vega Real heifst jetzt nach ihrer neuen 
Erbauung Bega, welches er als eine Berichtigung 
des Charlevoix anführt, der auch von einem 
Marktflecken Gohavah redet Aber ein folcher 
Ort ift nirgend vorhanden. Ein gewifler Diftrict 
führt diefen Namen, deflen Hauptort Uindia 
heifst 

DieHandfchrifcen mögen leicht 30 bis 40 Jahr 
alt feyn ; und vielleicht ul dies die Haupturfach, 
d^ L Z. 178$. Dritter Band. 



warum er von den >firanzoCfchen BeCtzun^ei? 
davon man fo manche ganz neue und gute Nadw 
richten hat, nichts hat abdrucken lauen wollen^ 
Indefs hat er doch einige Anekdoten, davon er 
glaubt, dafs fie fonft niemals würden bekannt 
werden, drucken laflen. Eine davon betrift ei« 
nen gewitten Statthalter von Martinique als Mu« 
fter eines klugen und ungerechten Haushalters» 
und einen vorgeblichen Prinz von Modena , der 
damals vielleicht als Kundfehafter vom Hofe da« 
hin gefchickt wurde, und nach deifen Ankunft 
der Statthalter bald verfchwand. Er ward für 
todt tusgefagt und förmlich -begraben, wahr* 
fcheinlich aber entwifchte er auf einem kurz vor« 
herangekommenen Englifchen Schiffe, denn er 
trieb mit Englifchen und andern Schifien Schleich» 
handeL Ferner die Reife eines franzöfifchen Gra- 
fen in den Jahren 1730 u. f., woraus man gewiis 
keinen vortheilhaften Begriff von der AufkUirung 
und dem Charakter der dortigen Pflanzer erhält 
Anekdoten von einer aufgehobenen GefeUfchaft 
von OfTönchen auf dem Cap. Gefchichte einer 
Empörung 1723, ebendafelbit Schifibrüch 4 fpan. 
Schiffe im J. 1725: u. f. w. ; über die Stadt Leogu> 
ne u. f. w. Lauter Anekdoten, die uns wenig in- 
tereffiren und füglich zu den vielen andern Hand- 
fchriften hätten geworfen werden können, davon 
der Herausgeber fagt, dafs fie. nichts der Bekannt- 
machung würdiges enthalten. Eben das gilt von 
dem befonders genannten Memoire des Hn. Bur- 
geois am Ende des 2ten Theils , über die Krank- 
heiten von St Domingo. Da er felbft von Cch 
fagt, dafs er kein Arzt fey : fo verlangt man die- 
fe von gefchickten Aerzten bereits behandelte 
Materie gewifs nicht von ihm. AuCserdem wi- 
derfpricht er fich felbft. Bald rühmjt er das au* 
fserordentlich gefunde Klima, worinn Kranke 
gefund werden können; bald zeigt er wiederilurch 
Thatfadien, wie fchädlich es für einen gefunden 
Menfchen fey, wenn er ilch nicht dprt auiseror- 
dentlich in Acht nimmt Da{s er übrigens nicht 
einmal die gewöhnlichen Kenntniffe und BeobadVi 
tunfi^gaben eines Naturku^ndigers gehabt haben 
müue, kann man aus der iyunderbaren Befchrej^ 
bung des Jamaikapfeffers (Myrtus Pymenta Z*) 
fehen. Er nennt ihn Borne de Guinee (Spanl- 
Y - fehen 
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fchen Pfeffer) oder Maiaqiiette (Cardamomum 
fnaxtmum^) auch Foivre de Tabafco, alles ganz 
gndere GewSchfe » und nicht» wie hier fteht, gro« 
fee BMume, von welchen er das gewifs fehr fon- 
derbare erzählt » daß ße ein Sfahr bloß- Pfeffer 
und das andere eine gewiflTe Art kleiner Gewürz- 
nelken von ausnehmendeii"! Gefchmack, niemals 
aber beide Früchte zugleich, trügen. Es kommt 
alles darauf an » ob man die Beere, darinn diefer 
als Nelkon und Pfeifer au gebrauchende Saame 
liegt, vollkommen reif werden, und vom Baum 
fallen läfst , oder wie in Jamaica gewöhnlich ge- 
fchieht,**.ob man fie unreif abnimmt und trocknet! 
Die trägeji jEinwphaer auC Portorico, welche er 
bffchreibt, werden wahrfcheiniich nicht Luf! ha- 
ben , letzteres alle Jahr zu thun. Uebrigens ift 
die Befchreibung diefer '^richtigen, aber fo fehr 
vernachl^ffigten, Infel Portorico ebenfalls vollftMn- 
diger, und enthält mehrere Orte, als felbft auf 
der Specialchflrte des vortreflichen Weft-lndian- 
Atlas voii JeiFerys ftehen. 
• Der Infel Cura^ao, we Iche eigentlich die erfte 
im Buche ift, giebt er 12^* 40' Breite, und 7 bis 
t Lieur. im Umfang. Sie liegt, wie man aus 
Herings Befchreibung diefer Infel,, Amfterdam, 
1779 und dem Weft-Indian- Atlas wcifs, zwifchen 
n'' 48' und 12® 20 Breite, und hat alfo. wenn 
fie auch gerade nach dem JVIeridian hinauf läge, 
i^elchcs doch nicht ift, fchon an fich eine 
weit gröfsere Länge. Um wie viel gröfser mufs 
daher nicht ihr Umfang feyn? Sie hat auch mehr 
als einen Hafen. Seiner Befchreibung nach ift 
dort keine Polizey, keine Gerechtigkeit, und 
man fieht da nichts, als Mörder und Diebe. In 
der Note fteht , dafs diefes vor fielen Jahren ge* 
fchrieben , und jetzt nicht mehr vollkommen wahr 
£ey. In Granada nennt er den vornehmften Ort 
Baffe Terre. Dös ift ein Quartier, darinn die 
Hauptftadt Fort Royal liegt. Einen ähnlichen 
Fehler tadelte er vorhin an dem Charlevoix. 

Im zweyten Theile findet man Nachriditen 
^on den Bermudas -Infeln, deren Kopfkohl er un- 
gemein rühmt, ungeachtet er den Erdboden da* 
Telhtk als einen der undankbarften in ganz Ame- 
rika befchfeibt,-und doch liefert diefer Boden, 
aufser andern Früchten imd Bäumen, fo viel Kohl, 
dafs man einen Handel damit auch nach den fran- 
2öfifchen Infein treibt, wenn man es ihnen er- 
taubt. So was kann ein Secretair des Landbau- 
aepartfements fcihreiben f In Bofton merkte der 
Reifende fchon zu feiner Zeh die völlige Anlage 
Tur Unabhängigkeit. Die Einwohner von Neu- 
york pafliren für die beften Trinker in diefer gan- 
zen weiten Gegend. Sie machen fich eine Ehre 
daraus, auch Fremde benebeln zu können. — 
(Vielleicht hat diefe Gefchicklichkcit im letzten 
Kriege nichtwenig zu ihrer Unabhängigkeit bey- 
£eti'agenO 



Am ausfuhrlichften ift die Gefchidite und Be 
fchreibung von Louifiana oder ies MifliCppi zur 
Zeit der &anzöfifchen Obarherrfchaft. 

Reife des Hn. Villiet d'Arignon nach Havan« 
na, Vera Crux und Mexico. Da er den Vicekönig 
Dom Juan Orcazito, oder wie ihmD. Joh. Ant. de 
Villa Sehot nennt, D. Juan Francifc» Guomez^de 
Horcafitas , nach Mexico begleitete , fo ift diefe 
Nachricht auch an 40 Jahr alt, und durch neue*' 
re Uberfiüflig geworcfen. Eben das giltvon den 
folgenden Reifen des Franz Tig^e aus Alt* nach 
Neu -Mexico, und Neu • Gallicien. Waj^ er za 
feiner Zeit von den Indios bravos fagte, pafsc 
nicht mehr auf diefe. Gegenden. Uebrigens ift 
die Reiferoute fehr krumm gerathen, tmd es kom- 
men hier fogar Choco und Yopayan, 2 Land- 
fchaftcn in SiMamerica, vor. 

Von Südamerica ift übrigens' noch eine Be- 
fchreibung Von den Städten Arlca, Callao, Lima« 
Potofi , Pifco und andern Orten von Peru , auch 
von den Stä iten la Conception in Chili , Cobixa 
Coqunnbo oder la Serena , Valparalfo, San Jago, 
der Hauptftadt in Chili , und ein Ueberblick die« 
fer Gegend gegeben. Schade nur, dafs die Nach- 
richten faft ohne Ausnahme zu fpkt kommen. 
WiNTBRTHUR, b. Stdner: Uie vergleichende 
Erdbefchreibiwg , oder Syflem der alten und 
neuen Erdbefchreibung alter Fölker und Zeu 
ten. Mit anatytifchen Tafeln und vielen Kar* 
tin verfehen^ die fo wohl den alten und neuen 
Zußand der Fölker miteinander vergleichen^als 
be fonders den Zußand jedes Landes in altem 
und neuern Zeiten uorßellen. Von Hn. Mentelle^ 
Gefchichtfchreiber des Grafen v. Artois etcl 
Fünfter Band. Neu - Italien, Aus dem Franz. 
überfetzt* 178g. 397 S. g. (i Rthlr. 6 gr.) 
JMentelle , der gegenwärtig unter den franiöfi* 
fchen Geographen den erften Platz einnimmt, hat 
bey diefemTheil feines. weitläuftigen Werks zwar 
vielen Gefchmack in der Wähl der Nachrichten 
gezeigt, aber doch bey weitem die Sorgfalt nicht 
8ufgewei}det, welche >man in leiner Befchrei- 
bung des neuen Spaniens auf jeder Seite findet. 
£r wählt blofs aus Hn.* de la Lande , den er feh^ 
ftark benutzt, und aus wenigen andern Reifebe- 
fchreibern, das, was ihm am zweckmäfsigften 
dünkt; eine mühfame Zufammenfuchung wichti- 
ger Nachrichten , und eine genaue Prüfung der- 
felben , darf man aber nur äufserft feiten erwar- 
ten. Daher worden feine Angaben ungleich; nur 
wenig Orte find genehnet, und ^ noch wenigere 
nach ihrer Lage und ihren Merkwürdigkeiten hin- 
länglich befchrieben; bey den Haüptilädten hin- 
gegen liefert er eine weitläufige, meift auch 
wirklich fchöne, Befchreibung. Doch verliert fich 
auch hier der Franzofe nicht; wenn nur einiges 
glänzend dargeftellt ift r fo darf fchon auf der an- 
dern Seite etwas Nothwendiges fehlen, manches 
fehr falfch gefagt feyn* In der*ausführlichen Be« 
fchreibung von Venedig fehlt die Zahl der Ein- 
wohner, 
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wohner, Hnd eben fö beyMaybnd; in derleti» 
fcen Sadt findet lieh tach nichts von der Stitrke 
der Citadelle • und von der herrlidien Bibliothek 
blo& das einstige, als dafs eine Bucherfaniftilang da 
fey: Genua hingegen erhält dufdi die Freygebig» 
keit des Ha. Mentelle 140,000 Bewohner. In Flo- 
rem macht er die Metropolitankirche anderthalb* 
mal fo grofs als die Paulskirche in London , und 
fiebt der Kuppel eine Höhe von 154 Ellen ^ da 
die Peterskirche in Rom nach ihm felbft nur 142 
Fufs hoch Üt Dem- Reifebefchreiber verzeiht 
man zuweilen eine folche Uebereilung, dem 
Geop-aphen kann man fie nicht verzeihen. Am 
Ende der geographifchen Befchreibung eines ie- 
den Staats folgen noch ftattftifche,. oft fehr inter- 
effante, Nachrichten; nur bey Neapel hat es der 
Vt für gut befunden , fie ganz wegzulaffen. — 
Viele wichtige Bemerkungen belohnen indeflen 
doch die Mühe des Durcfalefens; unter andern hat 
dem Rec, die Befchreibung des venctianifchen 
Dalmatiens und der Morlache fehr wohl gefal- 
len. — Die beygefügten Charten find fo dürftig 
als der Text, in mancher Provinz findet man kaum 
drey bis vier Städte; es fehlen einige, die im 
Buch vorkommen; z. B. Chamonnis in'Savoycn 
und der M. Blanc. Dafs ein Theil von Genevois 
jetit Frankreich gehört, ift in der Charte nicht be- 
tnerkt. etc. — Wider die üeberfetzung ift im 
Ganzen nichts einzuwenden, wenn man den 
Schweizerdialect wegrechnet, der durchgehends 
henrfcht. S. 78« Der gleiche Kaifer , ftatt, der 
nemliche,- Doch find dem Rec Stellen aufge- 
ftofsen, wo der Sinn völlig verfehlt wird. S. 74 
fteht Livrc ftatt Lire. S. 270 Trajans Säule wur- 
de em'chtet „zu Ehren der über Durien erfochtc- 
nen Siege." S, 316 ßäjae war berühmt, ; »wegen 
dewTodt des Kaifers Hadrian, welcher hier ver- 
ßam wurde.** S. 347 „Palermo mufs als die 
nHauptfiadt des Königreichs bieyder Sicilien an- 
„gefehen werden." flec. hat zwar das Original 
nicht bey der Hand , aber dies kann MenteHe un- 
möglich gefagt haben. 

Wun , b. Zierch : Oeßerreichifche Staatenkun^ 
de im Gründriffe , von Ignaz de Luca , kaif . 
kön. Rath und Profeflbr. Ilter Band. I7S9* 
400 S. i. (20 gr.) 
Wenn gleich das, was der Vf. hier liefert, mehr 
Materialien zu einer künftigen öfterreickifchen 
Staatenkunde 9 als eine Staatenkundc felbft zu 
iiennea find, fo verdient doch der Fleifs diefes 
tiiätigen Sammlers weit mehr (Jnterftützung und 
Aufmunterung, als er, (wieesRec. fcheint,) wirk- 
lich findet. Man ftöfst hier auf eine Menge nütz- 
licher Beobachtungen, man trift noch mehr müh- 
fam erworbene Rechnungen an ; und — voraus- 
gefetzt, dafs die Data allezeit richtig find — wird 
t\iT genauen Kenntnifs eines von Europa's erften 
Staaten der Weg immer mehr und mehr gebahnt. 
- Im gegcnwürdgen Bande fpricht der Vf. von 



ier'LanduMhfchafl^ und von den tCitnßproductin 
in den k. k. Eibftaaten. Die crftere thejlt fielt 
wieder in das Pflanzen • und in das Thierreich» 
£s ift geradezu unmöglich, hier viel auszuzieheq^ 
ohne wieder weitläuftig zu werden; aber nur et* 
nige Zeilen wollen wir zu Auszügen» nhd einige 
zu Bemerkungen nützen. 

Dafs der Feldbau noch in den meiften K. K. 
tändern (wenn man«Oeftreich felbft ausnimmt) 
fehr grofser Vcrbeflerungen fähig wäre , erinnert 
der Vf. oft, und hat gewifs Recht; zumal wen» 
er von Böhmen, Ungarn, Mähren redet. Unter 
den Böhmifchen Kreifen S. g foUte er doch tu&er 
den Saazer- und Hakonizer-Kreife, auch dem 
Leitmerizer ein etwas befieres Zeugnifs jgebeu, 
weil in ihm und einem Theil des Bunzlauers der 
Geift der fächfifcheyi Nachbarfchaft fich (wenig- 
ftens mehr, als in den übrigen) zeigt. — Wien 
braucht (heifst es g. 22 ) nach einem mäßigen 
Änfchlag jährlich 250,000 Centner Puden Sollte 
hier nicht ein Rechnungsfehler feyn? Mag Wien 
doch auch wie fehr Nikolai dagegen ftreitet, 
neuern Rechnungen nach 2>4,ooo Einwohner ha- 
ben ; fo käme hier ja faft auf jeden Kopf ein Cent" 
ner^ und wer kann das glauben? Selbft der un- 
geheure Luxus der Stutzer und Damenköpfe kann 
das bey der gröfsern Anzahl kleiner Kinder und 
armer Einwohner nicht bewirken. — Dafs aus ei- 
ner GefpannfchajX in Sklavonien (aus der Fofcht" 
ganer) jährlich 50,00c Centner Toback ausgeführt 
werden , ift fehr viel. Der Zwang, der in vie- 
len öfterreichifchen Provinzen den Tobacksbau be- 
fchränkt, und^pndem der Vf. S. 28 fpricht, hät- 
te wohl einige W-orte JBetrachtu ig verdient. — 
Die Kräuterkunde in Oefterreichifchen erhält S. 
29 ein fehr fchUmmes Zeugnifs, Und «das leider 
mitRecht. — Hrft feit 50 Jahren fängt Böhmen an, 
fich mitErnft auf den Flachsbau zu legen; und 
noch jetzt thun es gröfstentheils die Teutfch -Böh- 
men. — Im Lande unter der Ens ift der Weih- 
' bau 'fo beträchtlich , dafs man jährlich nur nach 
Wien 490,000 Eimer verführt. — Wiens angeb- 
liche Holzconfumtion (S. 62.) von 30,000 Klaf- 
tern finden wir geringer als wir gedacht hätten: 
wiewohl freylich die Theurung deflelben die Wie- 
ner faft in diefem einzigen Artikel zu Oekono- 
men mache Um defto verfchwenderifcher gehl 
man in einigen andern Provinzen damit um. — 
Die Ausführung der ungarifchen Ochfen giebt der 
Verf. S. 116 aufs Mill. 600,000 Gulden jährlich 
an. . Welche ungeheure Menge davon Wi^n al- 
lein verzehrt, ift bekannt; dagegen finden wyr 1 
die Kälber Einfuhr (S. 127.) von 33,000 Stück 
offenbar zu geringe. — Im Jahr 1779 (fagt.der 
Verf. S. 74) hätten die fimmtlichen ößerreichi* 
fchen deutfchen Staaten nebft Gallizien und Lo- 
domirien» iS4*2^2 Stück Pferde gehabt, wovon 
ein reichliches Drittheil Gallicien zugehört habe. 
Das will Rec. glauben ; aber wenn es auf ^er 
Seite darneben heifst: 1788 hätten fich in 
Y a ebeA 
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eben diefeÄ'Provintefi di« Pferde iuf i Million 
und 400.0C0 Stück belaufen , fo glaubt er dies 
nicht. Dafs die Pferdezucht fich an vielen Orten 

febeflert, glauben wir gern ; aber diefe fo hoch ge* 
iegene Anzahl ift zu gt-ofs; und Rec. kennt auch 
mandie k k. Provinz, wo fie eher verringert, 
tls vermehrt werden. Die Seltenheit im }etzi* 
geh Kriege ift ein Beweht mehr. -— S. 67 lobt 
er : daifs die böhmifche Jugend an einigen Orten 
%um Gartenbau und zur Obüpflan^ung angehalten 
^erde ; imd fagt : das fey zweckmäfsiger » als 
wenn man fie mit Baum- und Schaafwollenfpin- 
jierey befchaftige, welche letztere gewöhnlich die? 
Krätze nach fich ziehe. — Es liefse fich über die- 
fen Punkt viel noch fagcn. Aber der Verf. ge- 
fteht felbft, dafe die Schaafwollzucht in K. K. Län- 
•dem noch ungemeine Verbefferung brauche. Es 
gleist Zeiten , wo der Landmann vieler Gegen- 
den durchaus fpinnen mufs , wenn er leben will. 
Und Hr. de Luca felbft bekennt^ dafs der Obft- 
))aufaft mehr, als nöthig, (S. 69) in der Monar- 
chie getrieben werde. — Hier lind alfo wohl ei- 
nige Widerfprüche , die Berichtigung oder we- 
nigftens Öefchränkung verdienten. — Das Lob, 
das die Beförderung des Seidenbaues in Böhmen 
(S. 173O erhält, fteht auf dem Papier weit fchö- 
ner, als es die Wirklichkeit verdient. Faß über- 
all hat fdion wieder aufgehört , was kaum an- 
•fieng, — Gegen die unbändige Menge Himde ei- 
fert der Vf. (S. 157) mit Recht. Sie iHeg in Wien 
allein 1788 Äiif 3o,0oo Stück, Da könnte eine 
Steuer nicht fcbaden. 

S. 241 wendet fich Hr. de Luca zu den 
. KunftprodiKten i oder zu den Manufacturen imd 

Fabriken Er hält für die ältefte Fabrik in öfter- 
.reichifchen Ländern die Eifenarbeiten in Steyer- 

mark; und fagt, dafs in diefem Lande fchon 11 80 
. Jahre vor Chrifti Geburt die Eifenbergwerke be- 
• kannt gewefen wären ; ja wahrfcheiniich fey der 
noricus chalybu, deflen Hoiner gedenkt*, ueyri- 
- fcher Stahl gewefen. D9S erftre räumen wir gern 

#in; aber daszweyte und dritte? — Die Skizze, 
tie er , vom Jajxr 1530 >is 1787. (S. 344 • 37**) 



in Anfehung ie» Manufacturenwefens entwirft« 
mufs ihm viel Mühe gekoftet haben , und enthält 
ein Verzeichnifs alles deifen , was die Regierung 
für (zuweilen aucli wider) das Emporkommen 
der Manufacturen gethan hat. Hier laflTen fich. 
manche Anmerkungen fchwer zurück halten ; za-> 
mal was die neuern Einrichtungen betrifft. DqcH 
gehörig ausgeführt, würden das Auffdtze, nicht 
Anmerkungen, werden. Vorzüglich wiffen wir 
nicht, ob die Verordnung S. 339 ein fo unbe« 
fchränktes Lob verdient ünparteyifche Einwoh- 
ner der K. K. Staaten klagen feitdem über unmä« 
fisigen Auffchiag innländijcher fchlechter Waaren; 
über die Unmöglichkeit viele BedürfnilFe zu er- 
halten; über die Nothwendigkeit des Schleidi« 
handels; über Beraubung des Taufchhandels; und 
über noch manchen Umitand, der wohl eine ge- 
nauere ;,Beherzigung der Regierung «bedürfe« 
Wer die Circulation der Geldmafle in Kaiferlich 
Königlichen Landen, zumal in Böhmen und 
Mähren; von ehemals kannte, und fie mit der 
jetzigen vergleicht, der wird fchwerlich ein Lob* 
redner der jetzigen Sperrung werden; und der 
fchnelle Schwungs den feitdem die Induftrie be- 
kommen haben /oßf die Fabriken , die auf Fabri-. 
ken fich häufen ; der Kunflfleifs, der die volikom« 
menfle Thätigkeit erhalten haben will ; alles dies 
und dergleichen mehr fteht zwar hier beym Hrn. 
de Luc^, in einigen öfTentlichen Blättern, und in 
ddm politifchen Journal^ (das, im Vorbeygehea 
gefagt , ungeachtet der fo oft von ihm gerühm- 
ten Circumfpection , doch. die gröbfte Schmeiche- 
Icy gege^ ein paar Höfe fich zu Schulden kommen 
läfst,} aber die Beobachtung ton Augenzeugen» 
und zwar von folchen, die nicht nach eisern Mo- 
nat, nicht nach einer Durchreife urtheilen, geht 
himmelweit davon ab. — S. 372 fängt fich ein 
Verzeichnifs der Manufacturen und Fabriken in 
K. K. Staaten nach alphabetifcher Ordnung an; 
das aber in diefem Bande nur bis zu G. fich, er- 
.ftreckt. Der Verf. ift befcheiden genug, es felbft 
sieht für voüßändig auszugeben; doch ift es 
volißändiger wesigftens, als die bisher ge- 
druckten» 
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6oTTKSOBLAHiiTHSiT. Trier ^ b Efchermapn ; Sy» 

Jtnutk primaevum de poteßate epijcopali , ejusque fippli' 

eati9 ad ef'tJfopaUa qüaedam jura in Specie t punctatio* 

mhus L U et //^, Congrejjus ew/ani exjtofitß , praejide 

Francijco Antonio Jlauhi-t Referendiniini ac Screniffi- 

jni Arcbiepifcopi Principis Electoris Trevirenfis Confi- 

liario Eccicßa&ico etc. $7 S. 4. \Vat Febronias 

«nd andere längft gefagt , und foiioenklar bewiefcn ha- 

. %en , vird hier nechinala gefagt und erwiefer, Diefe 

Scbiift bat alfo nur in fo fern ciaigef IjitcreBe, als ef 



Wahrheiten giebt , die matt nicht oft genug Ibgea , nnA 
wiederholen kann. Die quirtquetmales Facuitates, wo« 
VOR dejr Vf. am Ende handelt , erregen den Unwillen je* 
des redliphen Dentfchen. Man mufs über die Unvcr- 
fcliämtheit erdaunen, womit die Römer naa Deutfchca 
begegnen , und unfern Bifchöfen noQb jetzt Facultäten 
autdringea wollen , von denen unter Sachkundigen keim 
Zweifel mehr fejrn kann * dafe fie ohnehin in den we« 
fenUichen MachtumfAoge jedo« fiUchofi cathaltea fiad» 
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O.EKONOMl£. 

SenwEKtN, b. Bärenfprung: Brief wechfel ^ die 
Landwirthfchaft, insbefondre die Mecklenburg 
gif che betreffend. Nebft einigen vom Her* 
ausgeber beygefügten Anmerknngen und 
Prüfung verichicdener in neuern ökonomi- 
fchen Schriften vorgetragenen Lehrfitien. Er- 
fter TheiL 358 S. Zweyter Theil. 1787. 570 
S. g. (2 Rthlr. 12 grO 

Unter allen über die Landwirthfcliafc Meck- 
lenburgs theils in Hn. H. Beckmanns Bey« 
trägen, theils einzeln herausgekommenen Schrif- 
ten iftdies die weitläuftigfte, aber auch die gründ- 
lichfte. Seit 1783 war dies Werk angekündiget, 
allein wegen der Krankheit und erfolgten Tode 
des Herausgebers , der fich in der Vorrede E. f, 
V. £ — /en (£n^e/) unter fchreibt, erfchicn der 
erße Theil von 10 Briefen 1786, der zweyte von 
12 1787 f und der dritte Theil von 20 Briefen ift 
Boch zurijck. 

Das Buch gewährt uns eine vollkommene Ue* 
ber&cht fowohi der Wirthfchaft als der Gefchichtc 
des Landes felbft. Diefe Briefe feilen zwifchen 
Hn. V. A, und Hn. v. B. gewechfelt, oder beiTer 
von einem Liebhaber der LandUirthfchaft entwor- 
fen worden, und dem erften Hei ausgeber, der 
die kleinern Noten dazu gefetzt, von ungefähr 
in die Hände gefallen feyn, Sie find fehr alt, 
Tom Jahr 1755 , zeugen aber von guten Kennt- 
nilTen , die man felbft in vielen neuern Schriften 
vermifst. 

Im dritten Briefe wird ein treffendes Bild auf* 
f eftellt , wie heutiges Tages viele Landedelleute 
i[*ren Gütern vorßehen. Sie halten Infpectores, 
und bekümmern fich um weiter nichts , als dafs 
fie im Sommer etwa ein Gebäude auffuhren, ei- 
nen Luftgarten anlegen, Reitpferde und Jagd- 
hunde halten, im Winter in der Stadt Komödien, 
Bällen und Affemblecn beywohnen. Bewandten 
Umßänden nach wird zwar ihre zeitliche Wohl- 
fahrt dabey gar fehr aufs Spiel gefetzt, das thue 
aber jedoch nichts, die Wirthfchaft des /«/];effo^'/ 
werde defto blühender. , 

A.L.Z. 1789. Dritter Band. 



' In der Beylage zum 6ten Briefe wird die Ein» 
theilung der Felder ift gewifle Schläge von dreyen 
bis 15, so Schlägen zergliedert, welchen Vorthell 
und welchen Nachtheil jede bringe, weitiäuftig 
gezeigt. Die Grundfätze, die man hier giebt» 
find der Beherzigung allerdings würdig, und Rec. 
kann den Gedanken nicht unterdrücken , wie es 
komme, dafs fo wenige Landwirthe im voraus 
ihren Dünger ordnen , fondern alles dem Ohnge- 
fähr überlaflen , da fie vielmehr auf Jahre und 
Wochen beftimmen foUten, welcher Dünger und 
wie viel auf diefes oder jenes Feld kommen foUe. 
Ueberhaupt find hier manche verborgene Winke 
den Landwirthen gegeben , und unter andern 
viel gutes über Waflerfurchen gefagt word Ai. Ein 
Beyfpiel können wir nicht unangeführt laflen, wie 
der Vf. beweift, dafs die Koppelwirthfchaft einen 
wirklichen Vorzug vor drey- und vierfchiägigen 
Wirthfchaftcn habe ; er macht es durch ein Güt- 
chen von 12 Laß Ausfaat anfchaulich. Das 
.Feld in drey Schlägen habe 10 Laft Ausfaat, zum 
vierten Korn gerechnet, davon würden 40 Laft ge- 
drofchen, hiervon 2 Körner zur Saat, Brod und 
Beftellungskoßen abgerechnet, blieben 20 Laft 
zum Verkauf, die Laß zu 50 Rthlr. wäre die Re- 
venue 1000 Rthlr. 

Das Feld in vier Schlägen betrüge 9 Laft zum 
^ten Korn, und würden 45'Laft gedroCchen. 2 Körner 
oder 18 Laft zu Brod abgerechnet, blieben 4^ 
Laft zum Verkauf —13^0 Rthlr., und eine Laft 
reiner Brache mehr, alfo könnte mehr Schafvieh 
gehalten werden. 

Eine Koppelwirthfchaft von 12 Schlägen, wo 
2 zur Brache, 4 zur Weide, 6 zur Saat kommen 
— 1200 Rthlr. Auf 4 Weidekoppein können co 
Ochfen ftehen a 4 Rthlr. 200 — Summa 1400 
Rthlr. Da der Unterfchied zwifchen 4 und 12 
Schlägen hier nicht fehr beträchtlich ift, fo wird 
noch ein Beyfpiel aufgeführt, wo die 4 Schläge 
2975 Rthlr., die 12 Schläge, wo überdies weit 
mehr Walzen gefiet, und die Weiden beträchtlich 
befler find, 3625 Rthh-. abwerfen. Rec. läugnet 
blofs das Suppojßtum, dafs wir in drey Schlägen 
nur das vierte erndten, man dürfte leicht das 7te 
8te Korn gewinnen und dies machte denn einen 
Strich durch diefe ganze Rechnung, > 
Z 8ter 
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8ter Bn In der Beylage über HoUändercyen 
und deren Verwaltung lefenwir^ dafs auf eine 
Kuh nur 6 Scheffel Ansfaat Weide gerechnet wer- 
de^ «ber auch die "Nutzung nur auf 4 bis 5 Tha- 
kr komme. S- 171 - 77 fteht ein trauriges Gemäl- 
de der Mecklenburgifchen Rindvi-ehzucht. Der 
kalte Winter von 174a wird fo gefchildert: die 
.fieife mit Nachtfröften traten fchon um Michae- 
lis em ; den November aber war das Land mit 
hohem Schnee bedeckt. Futter war nicht über* 
flüSig^ und der Winter wollte keinEnde nehmen^ 
fa dafs. im ganzen Maymonat das Vieh draufsen 
Äicht&.2u freflen fand» gleichwohl mufste es aus- 
getrieben werden» und die Kälte blieb anhaltend. 
Ana i7tenMay fchneyete es den ganzen Tag vom 
Morgen bis zum Abend, imd das mehrefte Vieh 
ßiufete mit der Schleife eingebracht werden. An 
diefem einzigen Tage foll in Mecklenburg der 
vierte Theil von milchenden Kühen ,. fo wie den 
ganzen Frühling durch bis gegen Johannis » da 
«ft das Gras hiervorzufproflen begann » die Hälf- 
te derfelben vor Hunger und Kälte umgefallen 
feyn. Die Viehfeiiche» welche einige Jahre nach- 
her eintrat ,. foll nicht foviel Eilend übi?rs Horn- 
vieh verbreitet haben » als diefer Frühling ,. das 
Pfund Butter koßete in Berlin 24-32 Schill. Soll- 
. cen die fchlechten Jahre und ftrengen Winter uns 
ttieht zu Lehrmeiftern dienen > uns unfers Viehes 
2u eAarmen^ und StallFütcerung einzuführen? 
Der Vf. fetzt nun feine verbefferte Rindviehzucht 
,der elendea entgegen^ und benutzt jede Kuh zn 
. 20 Rthlr» ,. nemiich fie giebt im Jahr 320 Pfund 
. Butter^ an Geld 33; Rthlr. 16 Schill. , das Kalb, 
Käfe und Molken 6Rthlr. 32 Seh. Summa 40 RthL 
Der Koflenrabat beträgt iedoch 20 Rthlr. 

9ter ßr. Gedanken über Schäfereyen. S- 296- 
An den mehrßen Orten Meckfenburgs finden die 
Schafe nach Johannis ^ da die Brachen umgebro- 
.chcn Cnd^ bis faß zum Ende des Auguifs nur 
fchwerlich fa viel Weide und Gras ^ um da3 Le^ 
, Ben kümmerUch auszuhalten (das ift doch elende 
Wirthfchaftl> — und in kalten Wintern — kaum 
Stroh genug. Der Vf» thut den Vorfchlag> aus 
HoUändereyen Hammelsfchäfereyen zu machen^ 
iier des Rec. ganzen Beyfall hat. 

Hiebey muffen wir doch etwas von den An- 
,sierkuRgen des zweyten Herausgebers fagen^der 
ein rußiger Streiter zu feyn fcheint^ und den Pa«- 
ftor Mayer vorxüglich an drey Orten muthig an- 
l^reift^ S» 133 fagt er^ dafs kein Gewächs in der 
ITelt den Acker im eigentlichen Verßande d'ün- 
gen könhe^ al:fa auch der Klee nichts Das war 
wohl ein Luftftreich. Ohne den Xenophon^ Pa- 
aius im XU B. 20 K. und XVU B. IX K. und an- 
dere zu citiren, wiflen wir» dafs da» wo der Klee 
vortreflich geftanden^ auch das Getraide vortref- 
J&ch flehe» £s mag nun diefe Fruchtbarkeit den 
.abgefallenen Blättern und zurikkgebliebenen Wur- 
i»eln ^ di« gewiß etwas bey tragen ^ zugefchrieben 
werden» oder vielmehr da& die Lufr unter maft* 



wachfenden und dickßehenden Klee ffocke» in ei- 
nen gewiflen Grad von Fäulnifs übergehe» in der 
Erde felbft eine Gähning verurfache» wodurch fie 
lacker» und zu Einfaugung fruchtbarmachender 
Theile aus der Luft gefchickt gemacht werde; 
genug, der Klee war doch die erfte Urfache» 

Zweycens vertheidigt er die Hutweiden» die 
Hn Wfayer als die Veranlaflung zn* Viehfeuchen 
angiebt» Wenn wir auch zugeben» dafs die Seu- 
che nicht urfprünglick von Hutweiden herrühre, 
fo fängt die Seu<:he doch bey weidendem Vieh 
eher an» als bey Stallvieh, hält länger an» und wüthet 
ßärker» Rec. lind drey Meyerhöfe im Anhalt.- Del- 
fauifchen bekannt» (worunter das Vorwerk Pfaf- 
fendorf iß» welches dem Oberamtmann Holzhau- 
fen zugehörer,) die bey der allgemeinen Viehfeu- 
che kein Stück verloren » weil es beftändig im 
Stall gefüttert worden» S» 204. wird doch die 
allgemeine Klage erhoben, dafs in Mecklenburg 
das Vieh» wenn es ausgetrieben wird » anfangs in 
die Grasfeuche falle, und g- 14 Tage zubringe» 
bevor es darüber weg ift» Uie Urfache davon ift» 
weil das Vieh fo zeitig im Frühjahr hinausgetrie- 
ben wird » da das Gras kaum aus der Erde her- 
vorragt» folglich fehr jung und zart iß» und da- 
her fchnell durch den Leib geht» 

Nicht 1709 » wie Hr» M. fagt» fondern 1717 
ift die Seuche durch die Ruilifchen Truppen aus 
Polen nach Mecklenburg gebracht worden^ 1740 
gieng die Viehfeuche durch imbekannte Wege 
von Holland nrchHollfteinüber, von dort verbrei- 
tete üe ilch iiber i}ännemark bis nach Schweden, 
fo wie fie Deutfchland , und unter andern Meck- 
lenburg» ergriff» in letzternt trat fie 1744 C^icht 
V4S* wie Hr» M* angab) zuerft ein, und alle Ver- 
wahrungsmictel dag(^gcn blieben unwirkfann Sie 
gieng von Nachbar zu Nachbar» Sie wüthete fol- 
chergellalt bis 1766 ununterbrochen fort» in wel- 
chem Jahre fie mehr als in irgend einem andern 
vorhergehenden allgemein wurde, und überall 
fo fehr aufräumte» dafs im Herbft das mehrfte 
Vieh hingefallen war» womit denn zugleich die 
Periode der Viehfeiurhe ilir damaliges Ende er- 
reichte» Es verliefen jo Jahre » allein im Hcrbß 
1776 trat ße aufs neue ein, gieng von einem-Ort 
zum andern» und wurde im Herbft 1777 wieder- 
um weit verbreitet» 

Drittens findet der Herausgeber falfch » dafs 
die Pflanzen» wie Hr. M. fagt» ihre Beftand theile 
nicht allein aus der Erde» fondern auch aus der 
Luft durch gewifie Kanäle» fo die Blatterhaben» 
an fich ziehe, und dadurch ihre Nahrung zum 
Wachsthum erhalten. Er mcypt, Hr. M. müflc 
hier der Natur nicht recht nachgefchlichen feyn» 
und die beßen Naturlehrer feyen oft die fchlech" 
teßen Oekonomen, imd die heften Oekonomen hät- 
ten oft die künßliche PhyCk Liemals gelernt» 
oder die Natur felber ftudiert» ihr nachgegangen 
oder fie belauert. Aber hier dürften wohl auch 
die Naturforfcher weit mehr eine gültige Stimme ate 
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die Oekonomen haben , dfe auf fo feine Unter- 
fuchiingen nur frhrff?ltenihr Augenmerk richten. 
üer zweytv* Thoil ßngt mit dem cilfteh Brief 
iton der Sch-iyein7Aicht und der damit verbund- 
nenBrandweinbronn-:*r"?3r an. Er zeigt» wenn der 
Hauchfang auf die vier Wände denKiiche gegrün- 
det werde» werde tie niemals raiichen. Der Vf» 
▼erbrennt im Jahr 4800 Schefl'el Ro;;rien, und 
1200 Scheffel 2u Malz gemachter Gerlle» erhält 
2go Oschoft ßrandwein 20 16 Rchlr. , beträgt die 
Einnahme 4480 — die Ausgabe 3913 — bleibt 
reiaer Gewinn 568 Thai.. Die Schweinciucht» 
wenn 150 Schweine 2u 8 Rthlr., 150 Ferkel zu 
24 Schill, gerechnet wordtn, betrügt 1275 r die 
Ausgabe 25:6 — bleibt Gexvinn 1019 Rthln 

I2^r ßr. Ob die Nachficht gegen Bauern und 
Untertnanen in Mecklenburg 2um Nachtheil der 
Begüterten übertrieben werde» ift im i3ten Brief 
beantwortet, und den harthcriigen Pachtern eine 
fcharfe Lection gelofen worden» 

Der I4te Br. liefert ein vortrefliches» und 
nicht aus der Luft gegriffenes Mufter in dem Hn. 
V. L., wie ein RitterguthsbeCtzer mit feinen Bau« 
cm umgehen folt 

iTterßn VomKIeebau^ OTan ffehet» dafsdi^ 
Briete im J. 1755 gefchrieben worden, der Vf. ift 
noch gar 2U furchtfam im Kleetrocknen, indeflen 
ie-gen immer gegenwärtige Vorfchriften von viei- 
jährfgcr Erfahrung und Kenntnifs des Klees » je- 
doch nur im kleinen. Wer wird der Stallfijtte- 
rung die ermangelnde Leibesbewegung des Vie- 
hes » die Entbehrung der freyen Luft » die meh- 
rere Aufwartung noch heut zu Tage zur Laft legen ? 
DieSachkenntnifs fehlte hier allerdings dem Vf. 
Et>vas neues und nachahmungswürdiges für fäch- 
iifche Lindwirthe ift , dafs man in Mecklenburg, 
dieGerfte» worinn Kleefamen gefaet,. bevor fie 
/chofst» einmal grün abfiittert^ und dana erft zur 
Reife läfst» In' den x\nmerkungenhatReCr gefun- 
den» dafs das Land zum Kleebau nachdrücklich 
gedüngt werde» und fich daher lagern,, und dem: 
jungen Klee nachtheilig würde», wenn es nicht 
gefchröpft würde» Hin und wieder findet man 
feltfiame Meynungen» dafs das Qucckengra» we- 
nig nutze » und vom Vieh nicht einmal gern gc- 
freflen werde, fo wie der grüne Haber;. Rec. weifst 
von erfahrnen Landwirthenv und nachher aus ei- 
gener Erfahrung » wie gern gewafchene Quecfcert 
und grüner Haber vom Vieh verzehrt werden». 
und welche Vortheile am Mayn und Rhein de ge<^ 
währen. Dafs überall in Mecklenburg Mergel 
noch nicht aufgefunden, der Gyps auf 20 und 
mehr Meilen müfste herbeygeführt , und in See- 
ßädtenthcuer gekauft werden ,. ift freylich fchlim^. 
meir». als in Wiea den Centner Gyps zu 4g Gul* 
den zukaufen. 

igter Br. Von Weiden. In neuem Zeiten ha» 
beit die Befriedigungen dec Koppeln aus gutem 
Griindem ihr Ende erreicht, felbft die Nachckop- 



pel wird nicht durch einen lebendigen Zaun be- 
friedigt. 

I9ter Br^Von einer guten innerlichen Eanricn^ 
tung des Hauswefens in dem Haufe des Hnr r- 
L.» zwar vortreflich, jedoch für jeden» den es nicht 
intereHirt» *is zum Gähnen langweiligr 

softer Br. Von der Pferdezucht. Wir habe» 
zwar im Hannoverfchen Maga7in und in Kathie fr 
Xuserlefenen Abhandlangen B. Ilf. fchöne Be- 
fchreibungen davon. Hier ift jedoch alles weit- 
läuftiger, 1746 legte L. die Stuterey an» undko- 
ßete bis 1752. 6137 Thafer VorfchuiSr ohne gc- 
ringffe Einnahme, Erft im J. 1761 wäre Ueber- 
fchufs zu hoffen. Von den Krankhefteirder Pfer- 
de und Mitteln dawider für Pferdeliebhaber fehr 
zuverlSffig. Doch muffen wir erinnemv iafs die 
hier befchriebene Stuterey, fo« wie die Hollände- 
rey» Bnindwefnbrennerey» Schweinewicht blofse 
Ideale » und weder in Mecklenburg noch anders- 
wo in rerum natura exiftireiTr 

22ftcr Br. Von Bienen und deren Rehandfung; 
Dfe Freunde der Colonie -Bienenftöcke finden; 
hier ihre Rechnung nicht, denn dar Vf. befindet 
fich bey feiner atcen Methode und ungekünftelte» 
Weife bcfler. Er erzählt aasführllch die Gefchich- 
te feiner Bienen vom Jahr I740r wa er Lmd- 
wirth ward» und 30 wohlbehaltene Bienenftöcke 
in StrohkÖrben auf feinem Gute antraf, die, weil 
vor Johannis kein Gras» am wenigften eine Blu- 
me zu fehen war» im andern Jahr bis auf g Stö- 
cke efnfchmolien. Da er nachher ganz gute 
Gründe anführt» warum er von der Co!onfewirth- 
fchaft abcregangen, uns aber nichts neues in der 
weitläuftigrn Gefchichte fagt» fo übergehen wir 
Ce» und Hec. thoilt blofs feine Refulcate über die- 
fes Buch mit. Die Mecklenburgifche Wirthfchafc 
ift durch alle Rubriken nicht gut gefchildert» wie 
,Ge jftzo ift,. aber beflcr angerathen^ wie fie feyit 
follte »^ allein" die Herausgeber hätten; nicht Jbey 
unferns alten SchriftfteUern, einemc v. Eckardt^ 
Mayer ^ v, Schönfeid^ \r. l^egefaek^ ftehen blei* 
ben». fondern auch die neitera guten Schriftftel- 
ler zu Rathe ziehen foUen » obfchoir nie zu» erwar- 
ten ift». dafs die Herausgeber ihre Sitte von KoppeT» 
fchlägen ,. in die fie Co fehr verCebt find» änderm 
werden«. 



NATURGESCHICHTE 

BiRLiR u..LKrpzrg» b. Rottmann r ^oh^ Gott/h 
3^gek (Chemift in Berlin > Entdeeiung der 
verborgenen Schatzkammer der Natur ^ odef r 
deffelben ober- und iinterirdifche Reifen durch 
das Mineralreich, um fowohi auf der Ober* 
ßäche^ als in den unterirrdifchen Kluften un^ 
fers mineralifchen Erdbodens'^ die ßch ,. in 
diefem oder auf jener findende Metaller Mi'- 
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wralia , Geßeine , den^Sand und Letten, auf- 
zufuchen. und die/er mineralifchen Creatu- 
r<^n innere IFefenheit erkennen zulernen^ als 
auch ihre richtige Genealogie ^ und ihr ach- 
tes Geburtsregißer aufzufinden. Nebß einem 
Anhang-, von den reichen Silberbergwerken 
welche von jeher in dem Churfächßfchen Erzge^ 
Ürge ßnd betrieben worden i worin die An* 
merkung, wegen ErÖfnuug verfchiedener Berg- 
werke in gewiffen Perioden , von A, 745, bis 
1570, fehr merkwürdig iß. 345 S. 1789. (21 

Der Titel giebt-fchon ziemlich den Ton an, in 
welchem diefes Buch gefchrieben ift. Gleich auf 
der erßen Seite ift eine Stelle aus dem Compafs 
der Weifen abgedruckt, wo dem (im May 1786 
terftorbenen) Verf. von einem Rofenkreuzcr das 
Zeugnifs gegeben wird , dafs er es unter allen 
Kermetifchen Naturforfchern in derächten Natur- 
kenntnifs des Mineralreichs am höchften gebracht 
hätte etc. Es fehle ihm nichts , um den hoch- 
ften Gipfel der hermetilchen Weisheit zu errei- 
chen, als dafs erin ihrem (der nofenkreuzer) brü- 
derlichen Bunde ßehe, fo würde er gar leicht 
hegreifen , i^orin die ächte Zerßörung des Gol- 
des und Silber und aller andern Metalle beftehe, 
und den einem fo groften Kenner der Natur un- 
verieihlichcn Fehler nicht begangen haben,die Zer- 
ßörung des Goldes und Silbers für radical auszu- 
geben etc, Bey den profanen Gelehrten hat er 
(ich indeffen doch in kein fo hohes Anfehen brin- 
gen können, ob er wo.hl bey feinem Leben, wel- 
ches er auf 82 Jahr brachte , fünf und dreyfsig che- 
mifche und bcrgwerkswiflenfchaftliche Biicher her- 
ausgegeben haben foll. Seine ober • und unterirrdi- 
fchen Reifen find nur idealifch, iind wieviel man lieh 
von ihren Refultaten zu verfprechen habe, ift 
aus feiner Claßification zu beurtheilen , da er 
nach S. i^. alles Geftein, dafs fich fowohl auf' 
4er Oberfläche als in der,lnnerften Teufe desErd* 



bodens ftndet, iä Sandftein, Schiefcrßein , Hom- 
und Quarzgeftein 'feiniheüt. Nur in diefen foUen 
die Creamren desMineralreichs, nemlichdieMe- 
talle, jede aus einer andern Generation entfprof- 
fenfeyn. Einige Zeilen, die ganz willkührlich 
ausgehoben, werden follen i mögen hier ein Bild 
des Ganzen abgeben. S. 3a fagter: „Naturcin- 
„lichten des mineralifchen Reiches lehren uns: 
„dafs die Mineralien und Metalle aus der gehei- 
„mcn Wirkung der rothen und weifeen Aftrorum 
>,bereitct werden, und dafs hiebey, der Erfah'. 
„rung nach , der fogenannte Schwefel und Arfe- 
„nik^ fo fich durch die Generation erweifen, der 
„erfte und begreifliche ürfprung derfelben fey^ 
„In der Generation derfelben erweifet fich diefe 
geheime Wirkung, wovon auch fchon in aodern 
„memerSchriften Anzeige gegeben ift : deifh wenn 
„von diefen beiden vereinigten Saamensarten 
i,der Metalle, dem Schwefel und Arfenik, der 
„Schwefel das Dominium erreicht, und der Ar- 
s.fenik deflen Patiens feyn mufs, fo wird deren 
„Ausgeburt durch die Wirkung der rothen Aftro- 
„rum verrichtet, und wird, 'nachdem die obeie 
,,einfiiersendeelementifche Wirkung es vcrßattet* 
„ein rothes Metall, es fey nun Lifen, Kupfer 
„oder Gold, daraus generirt.und zur Welt «• 
„bracht/* ^ 

Der Anhang von den reichen Silberbergwer* 
Ken, welche feit jeher in dem Churfächfifchen 
Erzgebirge betrieben worden, ift aus alten Chro- 
niken, befonders aus Mylius und Tenzel, genom- 
n^en. Da es ihm an hiftorifchen Belegen fehlt, 
ift er zu unwichtig, als dafs er eine Anzeige 
verdiente. Der Herausgeber fagt; es fcy dies 
das letzte Werk von dem feel. Jugel. Möchte es 
auch .das letzte diefer Art feyn und möchten doch 
Herausgeber dcnWei thhinterlaflener Schriften voa 
Verftorbenen auch allemal befler prüfen , alshiec 
der fall gewefen zu feyn fcheinti 
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Scanne WissiNSCRAVTEii. Pmrist b. Prault: VEn» 
§revi»€ , Comkäie en un jicte et en ^eri 9 pur M, ^igke, 
g^cretaift du Cabitiet de Madame. Repr^s le 6 Dec. 17^8. 
43 S. 9. ( H Sols.^ Der Gedanke 111 diefem kleinen 
Stück ifl- leicht und gefällig. Marquis Valn>ont ift fchon 
feit einigen Ja'tren Gemahl einer liebenswürdigen Dane. 
j|ber nach einer nur zu gewöhnlichen Parifer Sitte ^ le- 
^en bvide nun fchon feit diey Jahren in ^anz getrenn- 
ter Wirthfchaft, und gegenfeitiger Abneigung. Doch 
bey Gelegenheit einer Nichte , die ^$ KJoßer verlaifen 
und ausgeileuert werden foll» befucht der Narquis (un- 
ter vielen ziemlich drolligen Umßänden) feine Gema* 
IIb» findet fit wieder liebeDswürdig ; hat das Glück anch 



Ihr zu gefallen; und es fchliefst i5ch mit, einer neoeik 
Vereinigung. Ein Chei-alier aber, den die Marquifefüc 
Ihren Liebhaber hielt, und der auch feine Eüfcrfurlifr 
frregte, erklärt fich für den Anbeter der Nichte.— 
Die tAbeU wie fchon gefagt, ift artig. Auch die Verfe 
Ond es. Nur fpielen die Bedienten , nach altfranzufifcfaer 
Theaterfitte, ein wenig allzulang. Viele feine Zünl 
find bey dem Auffuhren wahrfcheinlich noch merklicher! 
als beym Lefen. Ueberfeut, und verpflanzt nach Wien 
oder Berlin , wurde es zwar manches vod feiner m- 
nguenAnpaffung verlieren; dock aber äuck kein Joi 
fchlechtes Nachlpiel werdea« • 



r«w 



w 



Numero 217, 




LITERAT ÜR 



itt 



ALLGEMEINE 



ZEITUNG 



Freytags, den 24^^* Julius I785><; 



MM 



SCHOENE mSSENSCHAFTEN. 



LoNBON-^ b. Caiell: Tlie ITorh of Arthur 
Murphy^ Efqu. , in feven Volumes. 1786. 
VoL I. 4C6 S. y. II 334 S. ///. 438 S. 
IF, 424 S. y, 452 S. VI, 452 S. VII Z76 
S. gr. g. (I Pf. St. 15 Sh.) 

Durch TußlUigc Umftände hat (Ich die Anzeige 
diefcr Werke bis jetzt rerfpätet; wir glau- 
ben indeCs Liebhabern der englifchen Literatur 
einen Dienft zu erweifen, wenn wir fie nicht ganz 
übei[gehen, fondern ihnen von dem Inhalt diefer 
fieben Bände weni^ftens eine Jcurze Nachricht mit- 
theilen. Ihr Verfafler gehört unftreitig in die nicht 
fehr zahlreiche Reihe der heutigen vorzüglichen 
^nd klafGfchen englifchen Schriftfteller; auch find 
feine dramatifchen-Wcrke, die den gröfsten Theil 
der gegenwärtigen Sammlung ausmachen» und 
meifVens vorher fchon einzeln heraus kamen, in 
DeutfcMand nicht ganz unbekannt, noch für 
untere Buhne ganz unbenutzt geblieben. Sie' 
terdienen aber immer noch , auch in diefcr letz- 
ten Rücklicht^ viele Aufmerkfamkeit. Das crfte 
Ton feinen Schaufpielen , The Apprentice, wur- 
tfe fchon im Jahr 1754 gefchrieben, und zwey, 
Jahre hernach auf das englifche Theater gebracht ;" 
dasncuefte The Rii/al S^ers , ein Trauerfpiel, ift 
erftim Jahre 1783 gefchrieben, und, fo viel wir 
mflen, noch nicht aufgeführt worden. Nur eine 
IcuTie Zeit hindurch warder Vf.fclbft Schaufpieler ; 
er widmete fich fei tdem ganz demStudium derRechr 
te, und hat Geh, wie bekannt, ftawohl als Sachwalter, 
als durch lebhafte Theilnehmung an den politi« 
fchen Angelegenheiten Englands , rühmlich aus- 
gezeichnet. Sein Verdienft um die befte und 
vollftändigile Ausgabe von Fkldings Werken, 
wollen wir nur blofs berühren. Denn der dabey 
befindliche Verfuch über das Leben und Genie die- 
fes grofsen Schriftflellers , befindet fich nicht un- 
ter den Stucken diefer Sammlung. iVIan hat ihn 
vorlängft fchon in den Hamburgifchen Unterhal- 
tungen überfetzc. Auch bemerken wir, noch dafs 
er feiner Nation eine mit Beyfall aufgenommene 
Ueberfctzung yon MarmontePs ßelifar geliefert 
hat. • . . . 

A. L. Z. 1789. Dritter Sand, 



Uebrigens hat der Verf. feine ßmtlichei 
Schriften bey diefer neuen Ausgabe derf?lben 
aufs neue durchgefchen , und hie und da mit 
glücklicher Sorgfalt verbefTert. Die Schaufpiele 
hat er zwar nicht in diejenige Ordnung geltellt^ 
in welcher fie gefchrieben, und zuerft autgeführt 
wurden; man findet aber vor dem erden Bande 
ein Verzeichnifs ihrer Zeitfolge. Die Erklärung 
in dem Vorberichte, gereicht Hn. M. zur Ehre, 
dafs er fich bey feinen drsmatifchen Arbeiten 
einzig und allein an das Publicum, und m'cht a]| 
die Gunft irgend eines Theaterunternehmers ge- 
halten habe. Nicht weniger edel ift es, dafs er 
alle die kleinen Mifshelligkeiten-und Hindernifle, 
die ihm Garrick in den Weg legte, mit Still- 
fchweigen übergeht. Ein Unglück für diefeii gro- 
fsen Schaufpieler war es allerding« , dafs er za 
feinen eignen Talenten nie genug Zutrauen hat- 
te , und kleinen , abfichtvolien Ohrenbläfern zu 
willig Gehör gab. Daher die ewigen kleinen 
Zwifte und Neckereyen, in die er fein ganzes 
Leben hindurch verflochten war. Eben fo wenig 
läfis t er fich hier auf die Unbilligkeiten feiner Kunf^ 
richtcr ein. 

Den Anfang des erßen Sandes macht das Trau- 
erfpiel , The Orphon of China. Angehängt ift 
ein Schreiben an Voltaire^n, deflen Örphelin de 
la Chine freylich fchon früher da, auch unferra 
Vf. bekannt , aber nicht durchgängig fein Vorbild 
war, wie man fchon aus den hier bemerkten Ab- 
weichungen fieht. Man weifs übrigens , dafs da« 
Subject; auch von V. aus dem du Halde genomf 
men ift; und die Bemerkungen, die J^urd in' 
feinem Commentar über die Horazifche Epiftel ain 
die Pifonen über die Schönheit und Fruchtbarkeit 
diefes Stoffs machte, erregten zuerft unfers Vf. 
Aufmerkfamkeit auf denfelben. Dann folgen drey 
andere Trauerfpiele : Zenobia , The Grecian 
Dtwghter und Alziava^ Ueber die Entftehung 
diefes letzten Stücks ift eine befondere Nachricht 
voraus gefchickt. 

Der zweyte Band enthält lauter Luftfpleler 
TheApprentice, The Uphoißerer, The OldMaid^ 
The Citizen^ No One*j Eimemij but his Own^ 
und Three fVeeks after Marriage) allein zwey 
Akten » und zu Nachfpielen bemmmt. Sie find 
A a - fSmt- 
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iSmdich fchcm ehedem einieln gedruckt» nnd-faft 
alle mit ßeyfall vorgeft»*llt und wiederholt worden. 

Im dritten Bande ftc»hen die bekannten beiden- 
gröfsern Luftfpiele : Ine iray to Keep htm , und 
jill in the IFrong, In dem lotitcn fcheint man- 
f hes aus MoUeres Com Imagiuaire genommen zu 
feyn. Noch fteht in diefem Bande das dramati* 
fche Gedicht, Thedefert Island^ wozu die Haupt- 
idee aus der Ifola Üifabitata von Metafiaßo ge* 
nommen ift. ^ 

Der vierte Band enthalt die drey , gleichfalls 
fchon bekannten, Lußfpiele: Know yourown 
Mlßd ^lie Schoßl for Guardiuns^ und The Choi^ 
ce. üiefes letztere ift für die berühmte Schaufpie- 
^eri n Mrs. T^tes gefchrieben »- zu deren Benefit 
£e auch zuerd autgefiihrt wurde* Zuletzt noch : 
News frotn Parnajfus^ a Prelude^ ein Vorfpiel, 
key ErÖfnung des Theaters im Conventgarden, im 
J. 1776. Es ift voller falyrifcher Züge wider al- 
les Zubehör dts Parnafs, Schriftfteller , Kunft» 
fichter , Verleger und Sc^aufpieler. 

Im fünften und fechßen Bande findet man die 
'104 Nummern des Grays Inn ^ournal^ eines 
Wochenblatts, womit unfer Vf. fchon im J. 17^2 
iieine fchnftfteilorifche , Laufbahn eröfnete , und 
>velches er zwey Jahre lang fortfetzte» ßey dem 
gegenwärtigen Abdrucke hat Hr. M. manche Ab- 
änderungen gemacht, welche der veränderten 
^eitumftände, und maiicher jetzt kaum mehr ver- 
fiändlichen Anfpiokingen wegen nöthig waren» 
Uebrigens find die meifcen Auffätze fehr ange- 
nehm und unterlialtend , imanche auch belehrend, 
und einige felbft gelehrt, gefchrieben. In der 
Vorrede gefteht er jedoch felbft, dafs er mit die- 
ier Schritt zu früh und zu voreilig im Publicum 
erfchiinenfey, und entfchuldigt die Flüchtigkeit, 
die man indefs. nur wenigen Auffätzen und nur 
einzelnen Stellen anmerkt. 

Der ßelwnte Band endlich ertthätt folgende Ge- 
dichte: eine poetilche Epiftel an Dr. ^ohnfon^ 
und eine Satyre^ The Expoflulation widi^r On/r- 
thiü^ Bloyd u. a. Beide ehedem fchon gedruckt; 
dann eine Folge von Prolog<'n und Kpilogt-n ; 
eine freye und glückliche Ueberfeuung vo-; Z^/- 
da*s lateinifchen Gedichte über das Schath/pitl^ 
yerfchiedene lateinifche Gedichte, befonders ei e 
Ueberfetzung von Fope^s Tt^mpel des Ruhms, und 
von feiner Ode auf die Einfamkfit; und zuletzt 
^as oben fchon envähnte TraufTipiel, The Rival 
Sißei j. -— Vor diefem fiebenten Bande ßeht ei- 
ne Zufchrift : To the Maleuoli^ an die tadclfüch- 
tigen und hämifchen Kunftrichter» und am Schiufs 
des ganzen Werks ein Poftfcriptt worinn der Vf. 
einen Rückblick auf feine Sammlung thut, und 
dabey die befriedigende Ui'berzeugung hat, fich 
über keines der darinn befirfdlichen Stucke Vor- 
würfe machen, oder über irgend einen unanftän* 
digen und unfchicklichen Ausdruck erröthen zu 
dürfen. Ueber feinen Streit mit Churchill erklärt 
•r lieh noch beCoiiders dahin , da(s feine Verthei* 



gung- Nothwehr wider ein auf ihn abgezieltes 

Pasquill diefes unftreitig geniereichen, aber durch 
Unb'jlonnenheit und Parte^grift allzu fehr niiis* 
geleiteten Dichters gewcfen fey. 

LoNj^oN^ b. Ridgway: Political MifccBanht» 
Fan the Firft. ßy the Authors of the RoUiad 
and Probationary Ödes. The Secönd Edition« 
178»^. l^S S. gr. 8« 3 Sh. 6 d.) 

Die RoUiade fo wohl , als die Sammlung von 
Probeoden d» r Mitwerber um die Steile eine^ kö- 
niglichen Hofdichters, gehören, wie bekannt, zu 
den witzigften und fchärfilenSatyren der neueßen 
Zeit, und erregten daher in tngland fehr viel 
Senfadon. * Ihre fehr günftfge Auhiahme brachte 
den Herausg<iber auf die Idee, dafs eine Samm* 
lung von politifchen ^eux a^Efprit der nämlichen 
Verfaffer dem Publicum nicht mifsfällig feyn wür- 
de; und diefe Sammking foÜ, aufser verfchiedc- 
nen fchon ^einzeln gedruckten Stücken, auch man- 
che noch ungedruckte liefern. Auch hier ift die 
Minifierialpartey , und vorzüglich der erfte britti- 
fcheStaaCsminifter, Pitt^ faß durchgängig das Ziel 
eines in reichen Strömen ergoflenen farkaftifchen 
Witzes; und manche würdige Männer haben zu 
diefen profaifchen und poetifchen Auffätzcn in * 
fliancherley Form , ihre Namen als vorgebliche 
Verfaffer herleihen mülfen. Gleich ander Spitze 
fteht eine Probationary JOde extraordinary , die 
der berühmte Mafon auf feine Rechnung neh- 
men mufs, und die eine fehr witzige Parodie ei- 
ner wirklich von ihm verfertigten Ode iß. Faß 
noch witziger iß die darauffolgende Ekloge, The 
State fmen^ eine Naihahmung der erfton Eklog« 
Virgils^ und ein Dialog xwifchen Pitt und dem 
Marquis von Lansdowne^ Auch unter den Ron-t 
deaux» Sir>ngedichtcn und andern flüchtigen Ein- 
fölUn, die zum Theil durch die bekannte Paria- 
mentswahl für W:Oinünfter veranlafst zu feyn 
fcheint, gicbt es irnncho, deren Spitze fcharf 
und witzig ü^i v.}; iTt, ol^ieich auch mancher 
fchaale G^'dai ke iind iranchcs leere U'ortfpiel mit 
unter läuft. iuir den Augenblick ihrer erßen 
Entftc'hung und X'trbn ituug ^nögen indefs auch 
diefe letitern ihre Wirkung nicht verfehlt haben. 
Auch find natürücherwt-iie manche kleine Anfpie- 
lungen dem , der von der Scrne der Handlung 
durch Ort und Zeit entfernt ift, nicht verfiänd- 
lich genüg. S. 47 bis 55 findet man ein politi- 
fches Receptbuch» welches die Ingredienzen an- 
weift, aus w' Ichenein Premiermiijfter, ein Staats'« 
fecretair, ein Präfident des Parlaments, ein Kanz« 
1er u. f. f zu machen find* Dafs man dabey die 
Eigenfchaften derer im Augen hatte, welche jetzt 
diefe Stellen bekleiden, läfst fich leicht vermu- 
then. Drollig genug ift S. 62 if. der nach dem 
bekannten Horaztfchen Donec gratns eram tibi 
parodirte Pialog zwifchen dem Könige und Pitt« 
Dem armen Dr, Prettymann hat. man nicht we- 
niger als 38 epigrammatifche Pillen mit der Auf- 
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fchrifc Prettymannfa , itt verlbhltickcn g^gebeiff« 
Ihnen f(rigen noch unter der AuiVchrjft, Foreign 
Epigrams^ Sinn[;edichc(> in franzoiifcher, lateini« 
fcher, griechifdier, u:.<t andern Sprachen, ia 
der ocaheittl'chen fo gar» das Hi:n. von Bougaln* 
ville beygelegc wird, und in der Sprache der Terra 
incognttm (außralis,) wovon der bekannte Bruce 
als Vf. genannt wird- Selbft der Hr. Hofra th HeyM 
in Göttingen hac zu folgenden beiden lateinifcheo 
Dillichis feinen Namen hergeben RiüiTen ; . 

In Domhum FITTÜM Docioremque PRETTTMANNUM. 
CFifvlBa. loqwtnr — Sctna, Ficui, vul^ dictM 

Vivitorhtc« eiTe«» pacto quo denique? Rhclpr 
£cM loqni rcfuf it *« Tcriber« fcriba negal« 

BY tHE SAME, 

Falfiloquiif ne Fntr nugif , tn falUcior Wim 
Scriba? Puer fallax, rcribaqoa fiüTiIoqaBf« 

LONDOK, b, Jofenfon ; Foemf and Tranßationr^ 
by the Rev. fTilliam Beloe. i7J8* 234 S* 
gr. 8- (4 ShO 
Die Anfprüche find (ehr befcheidenf welche 
der Vf* diefer poetifchen Arbeiten auf Beyfall und 
Dichterruhm macht; und er bemerlct in der Vor- 
^-ede mit Recht» daf» dergleichen Anfprüche ei- 
nem Schrifcfteller deßo leichter lu der Ehre ver- 
helfen, auf der Stufenleiter dichterifcher VoU- 
koninienheit eine Stufe über die Miete derfelben 
geftellr zu werden. Aus einer Menge ähnlicher 
Verfuche wählte der Vf. nur diefe kleine Aniahi, 
in der ein fein gebildeter und befondera durch 
das Studium der Altr-n veredelter Gefchmack un^ 
▼erkennbar OL Es und gröfstentheils freye und 
glikkikrhe Nachahmungen . grtechifckcr und rö* 
. mifcher Dichter, der Anthologie, des Anakreon, 
fforaz, Ovid, MaruUus, Joannes Secundiis, u. a» 
m. Das ausführlichße , auch ehedem fchon ein- 
sein gedruckte. Gedieh», ift der JKaub der Htle^ 
noj nach dem Griechifchen des Koluthus^ der, 
wie Hr. B, richtig b;3m^rkt, mehr Aufmcrkfam- 
keit verdient, als man ihm bisher gefchenkt hat« 
Die Ueberfetzung ill hier aufs neue durchgefeheny 
und dem Originak' näher gebracht worden; in den 
beyge'fugten Anmerkungen ift viel Lehrreiches 
nnd t/nt>rhaltendesr Von den kleinern, dem 
Vf' eigenen^ Gedichten geben wir folgendes zur 
JProbe ; 

SONG. 

4ßl / 0i9ti in ti^ofe 0/fficted bofom 
Cmrrf and griff f and anguipi dwii, 

Come, 'moum with me, comit , imh me v«a/«i^ 
Ta eontemptatiuns Une/tf ceiK 

Jh Stfmpathy^s /equefiered aftar 

Frlends in Jgrrow , tet us bow ^ 
Stgh far figh ut*ä mutual nmderf 

MuimaS aar far Uar JhaU /«ir. 



All Üafe pawfs o/^hopettff pgJhWf . 

Jtä thofi tormentt / endun, 
Sympath^ alone cum Joftiti, 

Sffmpathy mtana eam' eure. 

Do, in, deffen CfMrgW Buren 
Sorg' und Gram und Kummer vodat^ 

KUf« mit mir, lafs unü waUea 
In dei Tieffinnt Heijiethaml 

As det Mittefühls Aftar«; 

freund, im Gramer laff ans hmUvi* 
Seufzer ge^en Seufzer taurclieiir 

thrSn' am Tbräne Aieften dert! 

AHe Qoaal ferfchmähter Lieber 

AU^ die Marter , die mick quälte 
Kann nur Mitgefühl ^rfeichterny 

Heilt allein nur Micgefahll 

Hall^, m Comm. «der Hemmerdefchen Buchh. t 
Gedichte von Gotthelf irUhelm Starke. 177»* 
136 S. g. ds gr.) 
Hr. Starke , (Conrector «u Bernburg,) entlchul- 
dfgt Geh im Vorbericht wegen diefer feiner dich- 
terifchen Vorübungen mit folcherBefcheidenheit,r 
dafs es eigentlich fchoii defsfalls ungerecht wäre^ 
wenn man das Uitheil iibe^ ihn alhu ftrenge läu- 
te; überdies blickt überall Beftreben nach Gor- 
rectheit, ßekanntfchaft mit Altern und neuem 
Dichtern, und auch nicht unglücklicher Beoboch- 
tungsgeiß hervor. Dennoch würden wir nur un- 
ter manchen Einfchränkungen Hn. St. rathen kön- 
nen, fich weiter mit Emß^keit der Drchtkunft ia 
widmen. Denn was er uns liefert^ hat ficher 
mehr der Fleifs, ols angcbornes dichterifchcsTa* 
lent hervor gebracht* £r hat Geh zwar in diefen 
wenigen (wirwiffen nicht warum im Preis fa hoch 
gefchätzten\ Bogen in mancherley verflicht* Ire 
Liedern, Epigrammen, Idyllen (nach Voifens Ma- 
nier;, Hymnen^ Balladen , Ueberfetxungen nach 
Petrarca, PopeF Theökrit, der griechifchen An- 
thologie, u* a« m.r Aber nirgends ift feine Ma- 
nier originell , oder atiszekhnend* Am wenrg- 
ftcn gerathen ihm lyrifche Gedichte; fo gar feine 
Sylbenmaafse find dann feiten wohltönend^ und 
feinem Vortrage fehlt in der Ode das erhaben^, 
im Lied da» f üfae fchmelzende* Man ßöfst frey« 
lieh feiten auf grofse Vergehen ; aber noch min- 
der auf grofse Schönheiten f und an Gedichten 
von mitlern Werth Ml Ja (wie der Vf- in der Vor- 
rede felbft fagt) der Garten unTrer Dichtkunft 
fchon übervollr — Wo er uns noch am bellen ge- 
feilt f ift im He3tameter und in dem befchreiben- 
d^n Gedreht nach Vojfens Ton, Freylich ift das 
auch nur Nachahmung^ abeir hier find mitunter 
glückliche konnfche Züge eingewebt. Von die- 
fer Art find der BoUerabend (S. 35,) und derfun-^ 
Se Schriftßeller (S^ 59,) Unter dtefen beiden ge- 
en wir dem letztem den Vorzug; denn das tra- 
A« S £iiche 
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gifche Ende lies erfterm pafst nicht ganx lum 
Anfang, oder überhaupt zum Tpn des Dichters. 
Warum Hr. St. Gedi<Jite, von denen wir fchon 
rerfchiedene, und überdies noch trefliche lieber- 
fetzungen haben , als z. B. Der ßerbende Chriß 
nach Fope, S. 102,) der Cyclope vom Theokrit, 
S. 52,) hier neuiiberfetit hat drucken laflen , be- 
greifen wir nicht recht. Zu einer Uebung war 
«5 vielleicht zuträglich; aber der Gewinn des 
Publicums ift nicht groö dabey. Epigramme, wie 
«. B*S. 46: 

JTie N* ein Dichter ward. 

Dnrcli Bücher wollte N* den Weg znm Rnbmt gehen» 
Und fchQii betrat er muthig feine Bahn, 
Da ftiefft er, (keiner könnt' es ohne Lacke» Ibhes,) 
Im Gebn] an einem Lieber buche an» 
. Und fkolpert, ftolpert über alle Bftcher fort, ♦ 
Und ftüraste auf den Kopf — und feht , nnn liegt 

er dort. 

find faft unter aller Kritik. Zum Glück find de* 
ren aber nur wenige cingemifcht. 

Leipzig, b. Dyk ; Lvßfpiele von ^, F. 3'ünger^ 
Vierter Theil. 1788. 19^ S. 8- C18 gr.) 

Diefer Band enthält zwey Stücke , den Revers^ 
und das Kleid aus Lyon. Vom erftern hat der 
Rec. fchon einzeln (N. 115) fein Urtheil gefällt, 
und von dem zweyten könnte er es beynahe in 
denfelben Ausdrücken filllen. Wenige Bühnen 
in Deutfchland werden dies Luftfpiel unaufge- 
führt gelaflen haben. An den meiden Orten hat 
es diwch die Leichtigkeit feines Dialogs , durch 
das Luftige feiner Intrigue, und durch die gefäl- 
lige Laune einiger Charaktere gefallen. Aber es 
hat auch die meiften Fehler, die man an den vor- 
herigen Jüngerifchen Stücken ausfetzt, beybehal- 
len. Viele Scencn entfinnt man fich , wenn auch 
nicht ganz, doch auf ähnliche Art, in Luftfpier- 
1er englifchen und franiöfifcher Abkunft gelefen 
j^u haben 5 z. B, die Conjugationsfcene im Uten 



Akt , die Verkleidungsfcene im Illten u. f. w. 
Einige Charaktere , ab das unfchuldige Mädchen, 
das doch ihren Vormund betrügt ; der Mann, der 
allen Menfchen die Wahrheit fagt, der feige Wind« 
beutel, u. d. m., find auch fchon mehrmals voa 
Hn. J. anders woher entlehnt worden. — Wir fa* 
gen dies nicht um Hn. J, Werth zu verkleinem. 
Er gehart oflVnbar unter die fliMfsigften Arbeiter 
für unfere faft verwaide komifche Bühne; unter 
die fieiffigften und nntzlichften! Wir zweifelii. 
auch keinen Augenblick, dafs, wenn er fich etwas 
'mehr Zeit nähme , er mit ganz eigenen Erfindung- 
gen unfer Theater bereichern könnte« Denn ein 
Schriftfteller , dem fo viele einzelne Scenen ge- 
lingen, und der auch in feinen- Romanen nicht 
nur Beobachtungsgeifl , fondern auch eine leich- 
te Verkettungsgab^ bewiefen hat, würde gewifs 
auch neue drcanatifche Plane und Charaktere aus- 
findig machen , wenn er nur fich darum etwas 
— bemühen wollte. 

Gotha,, mit Reyherifchen Schriften: Gedichte 
von G. C C 3* ßuddeus. 1788. 256 S, 

Diefe Gedichte haben zwey Abtheilungen ; die 
erße befteht gröfstentheils aus fcherzhaften , dia 
zweyte meiftens aas ernften Gedichten. Die erfte 
hat den Vorzug. Ein Wiegenlied, ein Kinderlied, 
ein ländlicher Freudengefang, ein Lied über den 
Tod eines Höflings, oder, an eine kranke Nachti» 
gall gelingt dem, in gucer^ Dichtern fehr belefe- 
nenen, Vf. fo ziemlich. Nur fcheint Leichtig- 
keit der Verfification ihn verleitet zu haben, den 
erßen heften Gegenftand fogleich aus dem Steg- 
reif zu verfificirfen, und vielleicht fcheute er die 
Mühe, diefe Impromtü's vor dem Druck noch 
einmal zu bearbeiten. In der zweyten Abthei- 
lung find die geiftlichen Gefänge belfer, als die 
übrigen Gedichte, die, wenn fie autser ihrer in- 
dividuellen Veranlagung interefCren foliten^ 
mehr Wärme und Originalität haben müisten. 
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S«n8NB Wiaa»«sCHAfT««. Paris, h. Ct\\\ev^ : tf$ 
Freret amist Com^di« en deax Actes, en Profe, par M. ^ 
de B — rcprs; p. la prem. fois le 31 Mai, 1788 etc. — 
17M 3J S. 8. («1- 4 SJ Hr. Damay, eio reicher, bra- 
ver Banquier, fleht mit Betröboifs , dafs von feinen Söh- 
Ben ' (die aa£s brfiderlicblla fich lieben, und durch man* 
eherley gute Eigenfchjift^n fwch der väterlichen Lie- 
be fich würdig machen.) der ältere feit einiger Zeit, 
iede Nebenftande an einem ihm unbekannten Orte au- 
brioEe. Ep muthmaftl, dafs dies ein Spielhaug, oder 
eine andere fchlechte Gefelllchaft feyn muffe, weil aucfr 
. die vaterlichrten Fragen und Erbiefungen ihp nicht zuei- 
nem aufrichrigen Geftändnif» bringen können. , Nan ir« 
er fich awar in fo fftn ; daft fein Sohn blofa ein Ltebet- 
* verftUndnifs mit einem rechifchafnen Mädchen hat, deren 
'Namen er feinem Vater vcrfthweigt, weil fie die loch- 
ter eines banquerout gewordenen Kaufmanns ift, den Hr. 
Dumay in Verdacht eines boshaften Fallipients hat» und 
daher verabfchent. Gleichwohl ift allerdings von einer an- 
dern Seite her diefer Umgang für den ju»gen D. geld- 



yerfpUtternd genug. Denn um feinem xnkfinftigtn Scliwie« 
gervater au^uhelfen« hat er ihm, (fnan hegrtift nicht recAt 
wie?^ anfehnliohe Summen, ohne, dafs diefer felbft wnfste« 
woher fie kämen, zugefteckt ; und fich dadnrch fe wohl, als 
|iH(h durch die T(icke eines falfchen Freundqs, der feia 
heimlicher Nebenbuler ift, in fehr grofse Schulden ver« 
wickelt. Diefe brechen jetzt aus, und da er in Wechfel« 
verhaft kommen foll > g^ht in folchen fein unfchuidiger^ 
t*on den Gericbtsdienern vci-kannter Bruder. Durch diclo 
Sdbftverleugnung klärt fich der ganze Handel itufg> 4ee 
alte D. behorcht C«'>w//cÄ unwahr/cheiniich effigg/ei/H/) 
feine Sphne, und feinen ehemaligen badquerout geworde- 
nen Freund, er findet fie alle tugendhaft, und thut dann» 
was man — leicht fich denken kann. Dies ift der kurze 
Gruudrifs diefes Stucks ^ das einen etwas romanbfcheii 
Gang, oft überfpannte Empfindung, und zw^ir keine Ori- 
ginalität, aber eine ganz artige Sprache und leridliche Ver- 
bindung hat. Im Ganzen bebt es iichfreylich kaum Ober Hat 
Mittelmäfsige. An eine ax^dereNuanoirung derCfaarakteie als 
durchlügend u. wieder durch Tugead ift nicht am gedenken. 



«M 



Numero 218. 




xj* 



ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends, den 25^^» Julius lySp» 



NA TUR GESCHICHTE. 

KiTAL , gedrackc mit Lindtorfifchen Schriften : 
Mineralogifch - geographifche und andere 
vermifchte Nachrichten von den Altaifchen 
Gebürgen Rußfck. Kaif. Antheils von H. M. 
KenovanZt Rufl". Kaiferl« Oberbergmeifter 
etc. Mit Kupfern 178g. 27t S. 4. (4 Rchlr.) 

IR diefem Werke find viele fehr fchMtzbare Nach« 
richten enthalten, welche nicht nur für den 
Cfeognoften und Stafeiftiker, fondern auch %um 
Theil für den Kameraliften und Phyliker (im en- 
gern Sinne) manches Intereflfe haben« Einen voll- 
Sändigen Auszug kann man nicht füglich davon 
erwarten; jedoch hält es Rec. für Eflicht mehre« 
res daraus anzuführen, was die Lefer von der 
Wichtigkeit diefes Werkes überzeugen kann. 

Das ^Itaifche Gebirge wird von den Chine- 
fen Altai'Alin » oder auch Gin- Schau genennet« 
jenes Wort ift aus 2 Spracl|pn zufammengefctzt» 
denn^/^4ri heifsetin der mongolifchen Gold ^ Alin 
aber in der tangutifchen ^ Berge: die Ueberfc- 
tzung gäbe alfo den Ausdruck: Goldberge ^ wel- 
dier Marne diefem Gebirge in der That zukommt. 
£5 wird übrigens in den grofsenxxnd kleinen Altai 
abgetheilet. Jener theiiet die mongolifche Tar- 
tarey, von dem Reiche derSjonganifchenKalmu- 
ken , und einem Theile der kleinen Tartarey, ge- 
gen Weften ab. Er «iehet fich in verfchiedenen 
Krümmungen gegen Nordnordoft, wirft einige be- 
trächtliche Gebirgsrücken, — "zwifchen welchen 
die erftm Quellen des Qenifees^ des Ohif und 
Jrrtifches entfpringen - »durchdie Sjongarey ge- 
gen Nordnordw^ft , wo fie (ich mit dem kleinen 
Altai vereinigen. Der kleine Aitai fcheidet die 
Sjongarey v«n dem Kolywanifchen Gouverne- 
ment, durch welches d:e genannten Ströme 
fliefsen, welche überdies das Sajanifche und Al- 
taifche Gebirge begränzen. Das Altaifche, Ge- 
birge im Rufs. Antheile ift die Fortfetzung des 
kleinen Altais gegen Nordweft. zwifchen den 
Strömen Oby und Irrtifch ^ welche fich beide 
unterhalb Tobolfk mit einander vereinigen und 
unter dem Namen des Oby in das Eismeer flie- 
fsen. Hiervon handelt nun Hr. R, den bekann- 
ten Theil innerhalb der Vorpofienlinie in 6 Ab- 
theilungen ab» 

A. L. Z. 1789. Drittn Band. 



r-Av ?A* *^*^^^/*^A*f Gebirge CS. 3-) Es ift da« 
riidhchfte vom ganzen kolywanifchen Gebiet, und 
wird von den Flüflen Uba undirrtifch begrenzet. 
Die gröfste Höhe delTelben hey Bobrouiskoii z^ioä 
Porphyr von einer hornfteinartigen Hauptmafel 
welcher emefchöne Politur annehmen foU. üebri- 
gens ift das meifte Granit ; jedoch befindet fich. 
wie Rec. glaubt, auch vielleicht viel C/w«/j hier. 
da der Granitfchiefer des Vf. (S. 5.) fchwcrlich 
etwas anders als eine Abänderung dos Gneifsesift. 
Kupfer- und Bley-Erze werden. hier gefunden. 

2.) Das Uba -aleiskifche Gebirge. (S.2c. J Die* 
res fonft namenlofe Gebirge ift vom Vf. fo be^ 
nannt, weil es fich aus Nordoften an der Uba 
henmterziehet, welche fich bey dem Eintritte in 
die Vorpoften gegen Weften wendet, und auch 
den Alei zum Begleiter hat. Es beftehet bis an 
den Ubabach Schemanaicha und den AleibachTa- 
lowka ^^^ Granit und Porphyr. Nur bey dem 
Dorfe Sotfchoyrefkoy tritt ein (Thon?) Schiefer 
Gebirge ein , weiches fich auch auf der nordöftL 
Seite des Bobrowskifchen Gebirges findet, und 
2!ehpt fich über den Medwefchabach, bis in den 
fiidhchen kleinen Ploskabach, wofelbft es auf 
Porphir und Granit wieder ruhet, aber die Z)e- 
midowfchen Gruben enthält. Erze find wie vor- 
hin vorhanden* 

3- Das Solotarjaifche Gebirge. (S. sg.) Es er- 
hebt hch aus der grofsen Steppenebene unter 
dem aleiskifchenundfchulbinskifchen Walde ganz 
fanft gegen Otten , und legt fich an dasbobrows- 
kifche, ubaaleiskifche und kolywanifche Granit- 
gebirge an. Es befteht faft diurchgehends aus 
(Thon) Schiefer. Auf feinem höchften Punkte 
aber , an der Grenze des übaaleiskifchen Gebir- 
ges nemlich, wechfeln Granit, Porphyr und 
(Thon) Schiefer mit einander ab« Der füdliche 
Theil diefes Gebirges ift fonft auch unter dem 
Namen des fchulbinskifchen bekannt. 

4. Bie niedrige Ebene auf dem Fufse der vo* 
rig^n Gebirge. (S. 63O Unter den fandigen An- 
höhen lieget auch hier meiftens Thönfchiefer, 
und Flözkalkßein. 

y. Das *or*o/iffcmj*(/fÄe Gebirge (S. 8?.) Die» 

ferName, welcher von dem Bache Korbolicha 

entlehnet ift, findet fich fchon fo lange als der 

Bb Anfang 
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Anfang cies Bergbaues am Altai \>ekannt gewe- 
fen ift. Es wird von Süden , Oflen und Werten 
von Granitgebirgen eingefchloffen , von Nordo- 
ften aber wird es durch die mit Thon- Schiefer 
und Kalkgebirgen begleitete Bjela begrenzet. Es 
foll faß gänzlich aus thonartigrm Schiefer und 
Schieferartigem Horngeßein beliehen, welcher 
letztere jedoch vielleicht ein wahrer Hornblende 
fehiefer und an andern Orten Gneifs zu feyn 
fcheinet , da der Vf. hier felbft von der Gegen- 
wart der Hornblende imd des Feldfpathes redet. 
An einigen Orten haben fich Flötzgebirge darauf 
angelegt, an andern findet man zwifchenftehende 
Granitkuppen. Gold - , Silber- , Kupfer- , und Bley- 
efze find hier zu Haufe. 

6. Das kolywanifche Gebirge. (S. 221.) In Sü- 
den wird es, von dem korbolichinskifchen Gebir- 
ge, in Often durch die tiefen Thäler, in welchen 
die Linie der jetzigen Vorpoßen gelegt ift und 
von dem hohen Tigerezkifchen Schneegebirge, in 
Norden von dem Flufle Tfchanifch begrenzet; 
gegen Wetten aber verflächt es fich unter der vor- 
hin genannten Steppenebene. Es beftehec aus 
urantanglichem Kalkftein, Granit und vorzüglich 
Thonfchiefer. Gbld-und Silberhaltige Kupfer- 
und Bleyerze find hier häufig. 

- Aus den 4 erften Abtheilungen wird mankei- 
nen grofsen BegrifF von dem Reich thume der 
akaifchen Gebirge erhalten — denn hier hat man 
noch gröfstentheilsunverritztes Gebirge; — allein 
die beiden letzten und befondersdietünfteerwei- 
fen ihren Werth. Das korbolichinskifche Gebir- 
ge ift nemlich die Quelle des Wohlftandos des 
kolywanifchen Gouvernements, und befonders 
hat die fmeinogorskifche Grube in den berühm- 
•ten Schlangenberge ausnehmende Ausbeute in 
diefem Jahrhunderte gegeben. Der Hauptgang 
. ift hier ein g« gen Nordweft fehr flach fnllrnder 
niorgehgang. Eine Menge kleinerer durchfchnei- 
den ihn fo, dafs er theils dadurch veredelt ^Aird, 
theils nicht. Schon die Tfchuden 'haben diefen 
Gang aufgefchlofl'en ; doch find fi^ ?»us Mangel 
an nöthigen Geräthfchaften nur 10 Faden tief ge- 
kommen. Das erfte eigentliche Gold- und Sil- 
bererz entdeckte dafelbft ein in den Dienften des 
Staatsrathes von Deniidowdv nender deutfcherStei* 
gerim Jahre 1742. Erzeigte feinen Kamera^len ei- 
nen ganzen Hut voll ausgeklaubten g^'diege- 
nen Goldes -und Silbers , machte aber feinen Fund 
nicht eher bekannt, als da fiin Contract mit 
dem Hn. von Demidow zu Ende war, da^erdenn 
felbft nach Petersburg ging. Im Jahfe 1745 
ward daher eine Commiffion hingefchickt , und 
von diefer wurde der Bergbau , durch Abfinkung 
eines Schachtes, auf dem Aussehenden des Gan- 
ges eröfnet Den ganzen Verfolg diefer Arbeit fin- 
det man hier (S. 93 — 176.) fehr ausführlich und 
£cofstcBtheils vortreflich befchrieben. Es ift aus- 
nehmend^ wie reich die Anbrüche gewefen find. 
4u£5er den fehr vielen Gold- und S^er-haltigeA 



Ockern« Blei - und Kupfer * Erzen fand man und 
findet noch dafelbft» Gediegen ' Gold ^ Gediegen^ 
Silber • Hornerz , Glafs^rz und Rothgültigerz. 
Das Hornerz ift — wi* auch vor Zeiten inSach« 
fen — haufenweife auf die Halde geftürzet wor- 
und erft im Jahre 1784 hat Hr. R. ^ie Aufmerk- 
famkeit darauf rege gemacht« Au3 fämtlichea 
Erzen vom Altai find vom Jahre 1745: bis 1780 
686 Pud 16 Pfund 49 Solotnik (=z 27456 Pfund 
i6|Loth) reines Gold ausgefchieden worden. 

Mit dem Vcrfchmelzen der Erze ift man frey- 
lich ehedem fehr unreinlich zu Werke gegangen ; 
denn ausrien n feit 1769 - 1784 zugefchlagenen 
Schlfikken find noch (S. 120.) 216 Pud 35 Pfund 
(z= ^675 Pfund) Silber gewonnen worden. Dem- 
ungeachtet h)t maii an den bis 1783 verpochtctt 
X70000C0 Päd Erzen eine Summe von 2886000 
Rubel als Ueberfchufs gehabt, (S. 172.^ und der 
ganze fchon abgerechnete Aufwand hat nicht 
mehr als 203000 Rubel betragen. Wie beträcht- 
lich noch jetzt der Schlangeriberg fey, erfiehet 
man daraus , dafs fich 17S5: das ganze Perfonale 
dufelbft (S. 174. ) auf 4186 Mann beliefl — Nur 
ungern reifst fich fiec. von diefen intereflanten 
Angaben lofs, wovon er mehreres auszuzeich- 
nen wünfchte , wenn er nicht die Grenzen zu 
überfchreiten fürchten müfste. Zu den Ökonomie 
fehen Nachrichten rechnen wir , aufser denen» 
welche häufig in der 5ten und 6ten Abtheilung 
eingeftreuet find, und die eigentliche Landwirth* 
fchaft betreffen, auch vorzüglich die in der 4ten Ab- 
theil, ftehenden fiemykungen, über die Salzfeen 
in der barabinifchen u. irtifchifchen Steppe (g. 68*) 
Ihr beträchtlicher Reichthum an Salz folgt aus 
der grofsen Quantität, welche man davon gewinnt, 
und die fich jährlich (S. 72.) auf 1400000 Pud 
beläuft , wovon das koiywanifche Gouvernenient 
allein 220000 Pud verbraucht. Dem Phtfßkerwer^ 
den die nicht ftltenen Bemerkungen über die 
verfchic'denc ßefchaftVnheit des Klimas ^ die mic 
deMv Barometer vorgenommenen HÖhenmeJfungen^ 
desgl 'ichtn genaue Angaben von aufiallenden 
Meteoren , wohin wir vorzüglich die Burane oder 
Winterorkane (S. 166.) rechnen, angenehm feyn« 
Hätte der Vf. fich bey mineralogifchen Angaben 
nicht oft fo unbtflimmt ausgedrückt; (fo fchreibt 
er z. B. gewöhnlich blo£s Späth für Schwerfpath^ 
Kalkfpath etc. Schiefer für Thonfchiefer^ Glim* 
merf Chief er etc. und bey dem Kalkßeine mufs man 
es meiftentheils errathen, ob er uraafänglichen oder 
Flötzkalkftein meynt) hätte er ferner überhaupt 
mehr Fleiüis anf den Stil verwendet, — welches 
ihm jedoch in feiner Lage weniger anzurechnen 
ift, — fo würde das Publikum ia derThateiuMei* 
fterftück durch diefes Werk erhalten haben. -* 
Aufser der Titelvignette, vermehren noch 4 theils 
geognoftifche , theils eigentlich bergmännifche 
Kupfertafeln den entfdüedenen Werth diefes 
Buches» . ' 
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Erlancik, b. Waldier: O^r ausländifchen 
Schmetterlingt ffl und IVter Heft. Tab. VIII 
— X^T. 178g. Bogen F. G. Hundl. in 4. (2 
ReJiJr. i6 gr.) 
Bey forrgef.-titer Berchreibiing der Trojani- 
fchen Hiecer folgen in dlefen Heften : Pap. Sarpe^ 
doo, der Sarpedon. Der Vf. bezieht fich auf die 
Linneifche Befchreibttng diefes Schmetterlings, 
ohne eine eigne Befchreibung davon lu machen. 
Das Citat aus dem Röfel Im 4ten Thcil , Taf. 6. 
Fig. I. beym Demophon ift im Linnefalfch, und 
gefeört hieher. — P'ip. Aeneas^ der Aeneas. Wir 
können uns nicht überreden » dafs der hier abge- 
bildete Falter der Linneifche Aeneas fey, da der 
unter diefem Namen von Linni bcfchriebene und 
von Röfel in 4ten Bande Taf. 2 Fig. 2. abgebil- 
dete Schmetterling fowohl im Bau als der Zeich- 
tmg nach gan« auffallend davon verfchieden iit. 
Vir halten den hier abgezeichneten für den Cra- 
mcrfchen Pap. Ly fander Taf. 29 (nicht 137) f. c. 
(L, und merken niu dabey an, dafs die grünen 
Flecken der Oberflügel bey gut erhaltenen Exem- 
plaren zufammenfliöfsen, wenn fich die grünen 
Fiederchcn auf den Ribben noch nicht verloren 
haben, und daher einen einzigen Screifen ausma- 
chen. Auch Jnden fich auf der Unterfeite der 
Flügel wohl fechs rothe Flecken» wovon der letz- 
te ganz nach dem Winkel zu fitzt. Am Hälfe 
find auf jeder Seite zwey, und zu beiden Seiten 
der Bruft vier dergleichen. Pap. Aeneas unter- 
(cheidet fich auch an den Seiten des Leibes durch 
folche Flecken von dedi.unfrigen. Dergleichen 
Kennzeichen möchten wir nicht gern ganz über- 
gangen wiffen ; denn um des Unterfchiedes fo nah 
verwandter Thierchen willen, mufis , wie wir da- 
fiir halten, nicht das geringfte Merkmal übergan- 
gen irerden. Pap. Helena die Helena. Pap. Pan^ 
*?w der weibliche Pap. Panthous. Pap, Aße- 
Tias der Afterius , der weibliche und männliche 
Falter. Fabricius nennt ihn Polyzeaes. Die Grö- 
6e der Flecken ändert ab , befonders findet fich. 
der mittlere orangefarbige Flecken auf der Unter- 
feite d^r Unterflügel, welche dem Rückenwin- 
kel am nächften ift, von weit anfehnlicherer Grö- 
fse. Pap. Philenor der Philenor , der von Gra- 
mer Aftenous (nicht Aftinuos) genennet wird, hat 
w jeder Seite des Leibes fieben gelbe Punkte. 
Bnferm Exemplare fehlen die zitronengelben Fle- 
cken lunächft dem äufsern Rande der Obirfeite 
der Vorderflügel, die Oberfeite der Unterflügel ift 
ftahlblau, und die Flekken find u eifsli- h. DieUnter- 
fcite davon ift helle» u. glänzender. Pop. Polytes der 
männliche Falter des Polytes. Bey dem vor ur.s lie^ 
gendem Exemplare fehlt ebenfalls die mittlere wei* 
fceWakelauf den Hinterflügeln, auchfind diefeFle« 
öken nicht weifs, fondern gf^lbl'ch, wie bey Gramer. 
Die rothen Flecken zunächft d^rti Randt.^ find nach 
lufsen vertrieben ; die Stirn und die Seiten der 
Braft roth. Die fieben Flecken auf der Unterfei- 
le der Hinterflügcl find nicht pdhicranzenfaAig, 



fondern blutretk , auch krine mondähnliche Fle- 
cken. Wahrfcheinlich find d^efe Abänderungen 
nur den verfchiedenen Gefchlechtern eigen. Pap. 
Anchifiades^ der Anchifiades, eine vom Pap. An- 
chifes verfchiedene Art, unter welcher Benen- 
nung diefer Schmetterling bey Cramer vor- 
kömmt. Beide Gefchlechter find abgebildet, und 
ihr Unterfchied von dem S. 31. (nicht 13O be- 
fchriebenen Pap. Anchifes Lin. zur Genüge ge- 
zeigt worden. — Pap. Arbates^ der Arbatcs. 
Der hier vorgeftellte Falter weicht von dem auf 
der Tab.. VL abgebildetem Pap. Anchifes in kei- 
nem Stücke ab. Gröfse, Farbe, die rothen Borten in 
den Buchten des ausgefchweiften Randes der Unter« 
flügel, die Anzahl und Ordnung der Flecken 
ftimmen überein. Wenn auch Pap. Arbates nur fechs 
dergleichen hochrothe Flecken hätte, wie er nach 
der Befchreibung haben foll, fo würde uns diefer 
Mangel allein noch nicht beßimmen, daraus eine 
befondere Art zu machen. Eher würden wir es 
als einen erhebl.chern Unterfchied anfehn , wenn 
er fich auch durch die Tothen Berden in dem aus- 
gefchweiften Rande vom P. Anchifes auszeichne- 
te, welche Linnc diefem nicht zugeeignet hat. 
Der Vf. wird uns hierüber gelegentlich belehren. 
Pap. Ariarathes, der Ariarathes, eine bishernoch 
unbekannte Art aus dem füdlichen America. Wir 
merken nur an, dafs wir an einem guterhaltenen 
Exemplare hochrothe Borten in den Vertiefungen 
der gefchweiften ünterfli?gel wahrgenommen ha- 
ben. Pap. Fertumnus^ der Vertumnus. Pap.Eu^ 
rimedes^ der Eurimedes. Pap, Aeneas^ der Ae- 
neas, der männliche und weibliche Falter, welche 
in ihrer Zeichnung etwas abweichen. Der auf 
Taf. X. unter gleicher Benennung vorkommende 
Papillion ift das Weibchen vom Lyfander. Pap^ 
Lyfander der Lyfander. Der Flecken auf den 
Vorderflügeln des Männchen foll nach der Be- 
fchreibung von grüner Farbe feyn , und wir fin- 
den ihn auch wirklich von fchönem glänzendem 
Apfelgriinan den vor uns liegenden Exemplaren. 
Gleichwohl ift er in der Abbildung mit blauer 
Schmälte oder mit Berlinerblau angegeben. War- 
um zieht der Künftler das Bild im Cramer dtr 
Natur vor? Pap. Hippafon^ der Hippafon , dat 
Männchen. Die Abbildungen in diefen Heften er- . 
halten fich noch in ihrem vorigen Werthe. 

NÜRNBiRG, b. Klinger: CoUeStion d^Oifeäux 
indigenes et exotiques. L Suite contenant te 
Cardinal^ le Loriot^ la Perdrix rougeet grim 
fe , des Farloufes et des Canaries. Samm- 
lung in- nnd ausländifchcr Vogel. L Hefe, 
enthaltend den Kardinal, ^den KirfchvogeJ, 
das rothe und graue Rebhuhn, Heydelerchen 
And Canarienvögel. — // Stüte^ contenant la 
Hupe, la ßecajfe, la Caiüe, la Pic. le Coq 
et la Poule. — II. Heft; enthaltend den Wie- 
dehopf, den Schnepfen, die Wachtel, die 'El- 
fter, deii:'flaha und die Henne« — ///. SuU 
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ie , contenMnt la Perruche retige de Borneo^ 
la Perruche Ferte du Brefil^ la Cochems^ 
PAlouette^ PEtourneau et le Geay — III, Heft, 
enthaltend den rothen Borneifchen und grü* 
nen firafilirchen Papagey , die grofse Hau- 
ben f und die Feldlerche, den Stahrund den 
Heher. 1786. Jedes Heft 6 Kupfer und ein 
geftochenes Titelblatt in Medianfolio. (4 
Rthlr. ) 
Wozu diefe Nachfliche derPlanchesexluminees, 
bey denen die Nebenfachen hin und wieder ver- 
ändert, und welche ungleich fchlechter als die 
Wirfingfchen Nachßiche derfelben find, nutzen 
follen , weüs vermuchlich niepiand, als der Ver« 
leger. 

Sbrlik, b. Lange; Verfuch einer Naturge* 
fchichte der Krabben und Krebfe etc, etc. 
Siebentes Heft. Tafel XIV ^ J^VJJ. Dd-- 



Gg. 1788« mit fchwarzen Kapferm iRthL, 

mit illuminirten 2 Bthlr. 12 gr. 
Piefe^ Heft enthält, befchrieben und zum 
Theil abgebildet , folgende Arten: 98. Cancer 
ehabrus, 99. cruentatus^ joo. hircus^ loi. ouis 
(Fig. 82). ig;?, muricatus (F. x%) . 103. cubicus^ 
104. incanus^ 105, mufcofus^ 106. cuphaeus^ 107. 
dodecos^ 108. fquinado (fig, 84- 85-)» 109. ur* 
fus(Jp i60f 110, cornut US, iii. Sinicus^ 1\2. 
Maja (fig, 87. )> 113- Scaber ^ 114. horridus 
(fig. 880f IIJ- Satuak {Pkalangium Fabr. Faun. 
groenL\ ,iitu crißatus^ 117. fupercilioßis (fig. 
89O» U8* »"^A^^^MJ.Cfig. 90.), iig. Seticornis 
(6g. 9?-)» 130. loiigiroßris (ßg. 92.;, 13 1. /on- 
gipes vfig. 93« )f 12?. Spinifer, 12V trwulus^ 
154. puber^ i%S. tecraodon ^ iij6. dorfettenßs^ 
137. tuberofus^ 12%, afper^ 139. nafutus, 130* 
Sforpio , 131. Phala-.gium ( Fabr. fyft. ) , 13«. 
gonagna, |iu4 133. nodulofuSp 
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El^DBBs;;%RE7Bü^r0. Ggptifigeft ^ b. Dieterich: ff, 
fr» Hennicke ^ommentatib dt Geographia uf/ricae J/eto- 
A?tea. 1788.. 102 S. 4. 

Gtiitingen , b. Vacdenkoeck : Hermanni SMUhthetß 
Ceographig jffricfleJ/erpdotea, 1788« «84 S. 8. Picfe 
£W0 Streitfchriften , von weichen die erße für das Jahr 
17S8 den Preis bey 4er phileropbifciien Facult^t zu 
Gattingen erhalten hat > fcheinen dem Kec. der Aiifiurv 
Jae zwar nicht völlig Geniige zu leißen, find aber naftt ei« 
tig mit vielem Fleiffi bearbeitet » und zeigen von deB 
vorzüglichen K^nDinifleii der beiden Hn. Vf. Die Yor- 
gelegte Aufgabe fodert^, d^fs Afrika nach Herodots An- 
j^aben befchrieben , von andern Schriftftellerti nur das 
^lothwendtgfte zur Eri&uterung beygefügc werden , und 
Aegypten im Ganzen, nicht aber na«h allen einzelnen 
Orten, bearbeitet werden follt«. H^fodotmtifite alfoder 
fprechende Mann f^yn,* feine Begriffe von Afrika im 
Allgemeinen nnd von dfen Hauptiheilen füllten eril forg« 
fültig zufammengedellc > dann dieeinzelnen Vöikerfchaf- 
ten durchgegangen . und nur bey zweydeutigen Stullen 
andere Schriftiieller fo kurz als mö^jUch zu Huife ge«> 
nommen werden^ Wider alles diefes iU grüfstentheils 

Sefehit; die einzelnen Volker weiden zwar genau gemu- 
:ert> aber die Vorftellnng, welche HchHerodotvon dem 
allgemeinen Zufammenheng diefes Theils der Erde und 
von feiner Geftalt uqd Groise machte» iik aur im Vorr 
beygehen und nicht richtig genuy; an^e^eben. Kleine 
Begebenheiten, auch Mährphen, flie Herpdet l.äuh^ er 
aäbltf und in welchen nicht feiten eiu Wort zu ander- 
weitigen Aufklärungen hilft» werden meid mit der Flos- 
kel ausgelaffen : fabulam transfcribere anithus nvn eß,*odtr : 
fnulta Junt 9üvia, qutxe ad iftfiituta fgregie declurujuda fO" 
fiunt , ßd aniJufliae umporis non pe/mittunt etc. Sie hät- 
ten es al?er wohl erlaubt» wenn die gelehrten Erklä- 
rungen aus andern Schriftdellern , welche immer den 
gröfsern Theil der Abhandlung ausmachen » fparfamer 
angebracht worden wären. Durch diefe Ar^ der, Bear- 
beitung ift aiw der Sammlung und Beurtheilunjg von 
lierodots Njichrichicfii i?iii.e Geggipphie vcn Afr^La gc- 



vor(}an , welche viel mebr als ile Angaben ^es a!t«il 
Gefchiehtfchreibers fafsc Kurz Heradot fpricht zu we- 
nig» die Hh. Verf. zu viel» — Wenn man aber von 
dieiVm Qefichtspunkc abgeht, fo kann man vorzfigiicJi 
der Arbeit des Hn- Hc^nqicke eine forgfältige Abchec- 
lurg and eine grofse Genauigkeit in allem dem nicht 
abfprcchen , was zur Erläuterung des Herodots, in An- 
febung der Völker, Thiera » Früchte des Landes etc. aus 
andern Sehr iftftjeUem dient. H»* Schlich tborlis Abband» 
luiig zeigt zwar etw^s weniger Sorgfalt in Benutzung 
fremder. Hüjfämitiel; vorzüvjlich fchadete es ihm» äaCs 
er die Nachrichten des Scylax von Libyens Nordküfte 
nicht- zu Käthe zog; aber feinen Schriftüeller hat erge- 
wifs gncßttdirt» und Kec. bekenntgerne» dafs er durch 
ihn auf eine neue Idee gekon^men ift. Hr. ScMichthorft 
glaubt nemlich p. 16^,9 dafs Herodots Vpiker an der Nord- 
Kuüe nicht weiter» aHs bis an das Ende der kleinen Syr» 
fe , in das Gebiet der Karthaginenfer reichen , und dafs 
die Infel Cyraunis das Cercina der Spätem fey. Dia 
Behauptung h^t wirklich viele Wabrfcbeinhchkeic , und 
der Hr. Vf. hätte- noch ziemlich wichtige Gründe dafür 
anführen Hönufn ; z. B. dafs nur drey Völkerfchacten» 
die Herodot nicht als beträchtÜch anhiebt, die ganze 
W«lih'äUte der Nordküiie härten befeizen follen; dafs 
Herodot keine einzige Stade der Karthaginenfer anfetzt, 
über welche er doch unmöglich hätte weghüpfen können» 
lind die auch Scylax alle nennt; dafs der Aiie diefe Vul» 
ker nicht bis an Herkules Säulen reichen läfst, die er 
doch in dem füdlichen Strich anführt — hehr walir- 
fcheinlich konnte Herodot vom ganzen Lande der Kar« 
tkaginenfer ni.chts erfadren » und kannte blofs noch drey 
libyfche Völker*, welche vom See Tritonis (^bey ihmge- 
wifs die kleine Syrte^ zuniichrt weftliph i» dem l^ind, 
tinter dem Gebiet der Kartaginenfer » lagen. — In der 
Befchreibung Aeg) pcens lind die beiden Vf viel zu weit* 
Ikutiig gewefen. r— Die vielen Druckfehler in de« 
U erke defs Hb. Schlich thords » welche mehr als einmal 
(ien Sinn verlleUrUf fQÜi^a f^rgfiUti^er v«ri&iedeA W^Sff 
deii feyu. 
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LITERATUR - Z E I T U N G 

Sonntags, den 26**'* Julius 1789* 



OEKONOMIE. 

IiiPziG, b. Haugs Wittwe : Oekonomifche Brie* 

- /e, oder entdeckte Betrügereyen der Verwal" 

ter. Zweyter Band» i/gg. 200 S. 8- ( i6 gr.) 

Die gute Aufnahme des erden Bandes diefer 
Br. hat bereits eine neue Auflage nöthig ge- 
macht. Allein der Vf. ift nicht Willens , eher einen 
Buchftaben von neuen abdrucken 2u lafTen , bis 
er von erfahrnenBeurtheilern vernommen, wie fein 
Werk den höchftmöglichen Grad der VoUkom* 
heit erreichen könne. Rec. urtheilet überhaupt 
von beiden Bänden diefer Briefe , dafs de wohl 
und gründlich gefchrieben find , und das Geprä- 
ge eines felbftdenkenden , belefenen und biedern 
Schriftftellers fehr deutlich darfteilen. /. Brief. 
Ein Verwalter, der feinem Herrn mit Treue zuge- 
than war, hatte durch eine zu rechter Zeit an- 
gebrachte Freygebigkeit gegen das Gefinde viel 
Nuoen gefchafc'Sein fchlecht gefinnter Nach- 
folger aber weifs der Herrfchaft fplches als üble 
tt'irthfchaft voraufpiegeln , fchmeichclt fich hier- 
mit gleich ein , und betrugt felbige: // Br. Ein 
guter Gärtner wird vom Verwalter verdränget,- 
und dem Herrn zum Schaden ein anderer ange- 
nommen. /// Br. Die Herrfchaft will einen Wein- 
berg aus 6 Aeckern machen. Es werden die 
Schwierigkeiten gezeigt, die bey einem Wein- 
berge in dem nördlichen Deutfchland zu überwin- 
den find, ftatt deflen es befler ift, auf folchen 
Platze einen Obftgarten anzulegen. Hiernächft 
werden aus einigen Weinbergen die jährlichen 
Weingewinnfte berechnet, und gewiefen, dafs 
Ackerland mehr einbringe. Ein neuangenomme- 
ner Verwalter bekömmt die Oberaufiicht über 
Weinberg und Keller, verfteht niclltsvom Wein- 
bau, liebt Gemächlichkeit, und verurfacht feinem 
Herrn gleich im erften Jahre einen Schaden von 
mehr als 30 Rthl. IF u. l^ Br. Auf einem Gute 
foll der Flachsbau im Grofsen betrieben werden. 
Dies findet Beyfall; es foll aber der Anbau nicht 
fo weit getrieben werden» dafs es dem Güte an 
Stroh und folglich auch an Dünger nicht feh- 
le. Der Lein wird in *verfchiedenen deutfchen 
Liiadern ftark , aber nicht in gleichem Ertrage 
A. X. Z. 1789. Dritter Sand, 



erbauet Rechnet man aber die Veredelung des 
Flachfes durch das Spinnen , Weben und Zwirn- 
machen dazu ; fo erhellet von felbft , dafs gchlje- 
fien, das Erzgebürge, die OberlauGtz, (denn in 
der Niederlaufitz fpinnet man 2 Drittheile weni- 
ger aus einem Kloben , als in den gedachten Län- 
dern,) den gröfsten Gewinn vom Leinbau haben 
muflen. Der Leinfarfie mufs in einen lockern, 
aus 2 Theilen Sand und aus i Theile Lehm be^ 
flehenden Boden, oder, wenn man dergleichen 
nicht hat, in grauen oder fchwarzfandigen Bo- 
den, aber keinesweges in gelben oder weifsen 
Sandboden, oder gar in Thon oder naiTes Moor- 
land geßet werden; denn in keinem derfdben 
wird er gcra then. Gelegenheitlich von Vertreibung 
der Quecken, Kamillen und der Winde durch 
Kalkciingung in 3 Jahren , ohne welche man ffch 
vitildcht 6 Jahre plagen kann, ehe man gedachte 
Unkräuter los wird. Wird der Acker einige Jah- 
re hintereinander ftark mit Kalk gedünget, bey 
trockner Witterung geriihret und brav geegget; 
fo wird er rein, wäre er auch dergeftalt vollUn- 
kraut gewefen, dafs der Pflug kaum hineingehen 
wollen. Zur Leinfaat foll der Acker aber mit 
Kalk eben fo wenig, als mit Schafmift gedÜRget 
werden. Man erhält zwar davon fehr langen 
Flachs, die Härder (Härlein) aber haben kerne 
Faftigkeit, weil diefe Düngung zu hitzig ift. Die 
Gute des gekauften Leinfamens zu erkennen, 
nimmt der Vf. einen blechernen Löffel , thut in 
denfelben eine Anzahl Körner, und hält fie über 
das Feuer. Springen die Körner alle heraus , fo 
kann er ficher glauben, dafs der Same gut auf- 
gehen werde. Das Spinnen des Flachfcs foll im 
trzgeburge am feinften gefchehen. Am nächften 
komn-KJn die Schießer undOberlaufitier, und am 
gröbften fpinnen die Thüringer und NiederlaHfi- 
izer. Jene wiflen auch ein eben fo gleiches unä - 
feines Garn aus dem Werg zu fpinnen, indem fie 
es durch die Kämme oderKrätzel fpinnen. Kunft- 
jfritfe der betrügerifchen Verwalter , welche fich 
den längften , fchönfärbigften und feftcften Flachs . 
aus dem herrfchaftlichen herausfuchen, und von 
den ihrigen fchlechtern dagegen hinzu thun.' T/ 
Br. Ein entdeckter Betrug der Weinablefer. Die- * 
fe machen fich über den Boden ihrer Kannen kreuz- 
^ ^ iveife 
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weife Speiler, fo dafs rine Menge Treiben un- 
ten liegen bleiben. Diefe Trauben feilen dann. 
Wenn auch die Kannen umprekehrt werden, nicht 
heraus. Der Abfat2 der Fifche hat fichin der Ge- 
gend des Vf. fehr vermindert. Am meiden aber 
in denjen-igen katholifchen Ländern, in welchen 
viele Klöfter upd Fafttäge aufgehoben worden find. 
Dieferhalb "wirj einem Gutsherrn das Anlegen 
einer Teichwirthfchaft widerr^tk^n. Soll eine 
folche aber die darauf verwendeten Koften gut 
und bald wieder erfctien , fo miiflen Lage und 
Eigenfchaften des Bodens für die Fifche gefchickt 
feyn, welches in der Folge gelehret wird. Felle 
und dauerhaft? Dämme der Teiche werden von 
Steinen gcMv.acht, deren Fugen mit Letten oder 
Moos ausgf^fiillt werden, fo dafs keine Ritzen 
bleiben. U'o es an Steinen fehlt, werden von 
den Ähen W^aflcrweiden zoUftarke Ruthen einer 
Elle läng genommen, und kreuz weife ah der Waf«? 
ferfeite , wo das Vlafler anfpület , gepflanzet. Die- 
fes ift die wohlfeilfte Befeftigung, und dauert am 
iängflen. Man hat a\ich noch den Nutzen davon, 
dafs fie abgehohet werden können; nur mufs man 
alle Jahre die eingehenden nachpflanzen. Vllßr. 
Die Befetzung der Teiche hängt ganz von der 
Güte des Bodens ab. Je geringer derfelbe ift, 
deßo weniger Fifche müITen in diefelben gefetzet 
werden. In einen StreichteicJi, der 24 Q^adrat- 
nuhen Flächeninhalt hat, kann man, ohne ihn 
XU iiberfetzen, g Stück Streichkarpfen, näm- 
lieh y Röchner mit 3 Milchern fetzen. Sind die 
Teiche kleiner od'^r gröfser, fo mufs man die 
Anzahl in diefemVerhältnifle verringern oder ver- 
mehren. Zu Streichkarpfen muGs man keine al- 
tern, als achtjährige, aber auch keine jungem 
als fechsjährige, Karpfen nehmen, und diele höch- 
ftens 5 Jahr als Streichkarpfen nutzen, wenn man 
ahders gtffunden und vielen Strich haben will. 
Bey Befetzung eines Teichs mit dreyjährigen Saa- 
men läfst (ich Act Verwalter des Hn. v. K*** die 
jungen Fifche fo wohl fchmecken, dafs die we- 
nigften zum Einfatz kommen. Die Teichpflege 
des Winters iß von der gröfsten Wichtigkeit, und 
wird hier fehr gut vorgetragen, ßeym Fifchen 
der Teiche war der Vh von feinen Austrägern 
mehrere Jahre aiif folgende Art betrogen wor- 
den. Da fie bey dem Ständer mit den Fifchkör- 
ben immer nahe vorbey gehen mufsten, fo hat- 
ten fie jedesmal einen Karpfen , den Kopf voran, 
in das Gerinne geworfen , fo dafs derfelbe hin- 
durch fchwimmen konnte. An der Aufsenfeite 
des Gerinnes aber waren ihre Leute , die fie auf- 
fingen. Will der Herr die Betrügereyen der Ver- 
walter beym Ausfifchen , fo viel möglich , abftel- 
len , fo mufs er eine Fifchwage nehmen , und in 
diefelbe die Fifche einzählen laflen. Auf diefe 
Weife erfahrt er die Schocke nebft den Centnern, 
und der Verwalter kann feine Zuflucht nur zu 
den abfterbenden nehnfien. Hier wird aber der 
Herr nur wenig Verluft leiden , weü der Verwal« 



ter von dem Artikel : in dem . Fifchhältcr abge- 
ftorben; nicht oft Gebrauch machen darf, ohne 
fich Verantwortung zuzuziehen. VIII Br. Man- 
cherley Betrügereyen bey der Tauben -und HV^x-' 
nerzucht. IX Er. Vcrdrufslichkeiten eines Guts- 
herrn bey der Bierbrauerey, worüber ein guter 
Brauer, der unfchuldigift, verabfchiedet worden. 
Der Verwalter eines andern Orts hat die Aufficht 
über das Bier und die Abwartung deflelben an fich 
zu bringen gewufst, und zwar aus Eigennutx 
und fchlauer Vorficht, damit keiner feiner N(»- 
benbedienten genaue Kenntnifle feiner Verwal- 
tung bekommen möge. Die bcfteBraugerfte, auch 
Samengcrfte, ift die , welche im Felde auf dem 
Schwad gar nicht beregnet ift. Die nach dem 
Abhauen auf dem Felde beregnete keimet f?hr 
ungldch, wird auch meißentheils blattkcimig. 
In beiderley Fällen giebt fie kein gutes Bier. FÄ- 
fches , noch nicht genug abgekühltes, Malz giebt 
triibes, bald faüerwerdendes, Bier. Beym Gäh- 
ren foU es nicht mit Bier, fondem mit Wafler, 
wenn es nicht unklar werden foll» tufgefüllet 
werden. Ein vom Verwalter gedrückter Brauer, 
YfeW er dem Herrn die verkehrte Bierwirthfchaft 
deiTelben oATenbaret. Damit der Unterfchleif beym 
Verkaufen des Biers verbietet werde, wird vor- 
gefchlagen , dafs der Verwalter und Brauer je- 
der befondere Rechnungen darüber führen. Jener 
miflet das Bier ein , u^d fchätzet die Koventfäi- 
fer, diefer aber nimmt das Geld ein. B*?ide wer- 
den nun fo leicht nicht zum Betrügen eins wer- 
den, wenn der Hr. beide befond^'rs gleich ver- 
traulich behandelt. X Br. Eine fchlecht betrie- 
bene Rindviehzucht. Der Verwalter wird ein 
reicher Mann, nachdem er dem Herrn in 10 Jah- 
ren von 40 Kühen, die jährlich gehalt^-n werden, 
nur 1776 Rthl. g gr. berechnet. Eine gute Fut- 
terungsmethode. Bey diefer wird die Kuhnu* 
tzung jährlich mit 9 Rthl. berechnet. Kuhpäch- 
ter find nicht anzurathen, fie können nie g'enug 
Fucter bekommen. Sind fie zugleich Ackervög^ 
te , fo pflegen fie das Getraidezu dicke zu fäen, 
damit das Stroh fchwachhalmig wachfe , imd fo«> 
dann vom Rindviehe am liebften gefreflen werde. 
Auch wird das Gefind^ von den Kuhpächtem mei- 
ftens verdorben. Sie find auch , wie der Vf. 
fagt, meiftens übelgefittete Menfchen und Gct- 
tesdienftverächter , welches auf die Mo ralität des 
Gefindes einen üblen Einflufs hat. XI Br. Stall- 
futterung. Diefer Modeartikel ift von manchen 
wackern Oekonomen bis in den Himmel erhoben, 
von nicht ntinder Erfahrnen ruhig und mit Ein- 
ficht eingefchränkt, von ünverftändigen aber gar 
verworfen worden. Der Vf. hält es mit den Mitt- 
lern , und behauptet wider Hn. Riem , dafs von 
kleinen Kühen nicht groCse Kühe , wohl aber In 
einigen folgenden Generationen erft gezogen wer- 
den können, worinn ihm Rec. auch bi ypflichten 
mufs. Eben fo verwirft er das Tränken der 
Kälber ftatt des Saugens aus richtigen Gründen, 
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i% jenes Hr. JKrt» rortlehen will. XII Br. TAe 
Scha&ucht» Wo die Weideplätze alle nafs find, 
da ift die Schafzucht einzufchränken , aber nicht 
ganz abzufchaffen. Die Schafe freiTen auch Karw 
toffeln, und der Vf. hat im kleinen mit 50 Stuck 
die Fütterung der Kartoffeln und Möhren gut ge- 
funden. Im Erzgebirge werden die Schafe auf 
einem gewiffcn Gute mit wilden Kaftanien gefüt- 
tert, und hiezu der Dresdn. iScheffel mit 16 gr. 
bezahlet. Diefe Fütterung fchadet der Wolle 
fo wenig, dafs fie vielmehr eine der fein- 
ften im Lande ift. Den Schäfern foU auf ein 
Schaf fo viel Futter, als auf eine Kuh, ge- 
jeben werden. Zwey Schäfereyen , die gleich 
fcrk find, gegen einander berechnet. ßey 
der einen übertraf der lojährige Ertrag an 
Volle die andere um 91 Stein Wolle, welches 
ven der beffem Pflege im Futter herkam. 
Gute Regeln für Schäfer in Anfehung des Hü- 
thens der Schafe und des TrSnkehs derfelben. 
Der Hordenfchlag getadelt. Am Ende verwun- 
dcrt fich der Vf. darüber, dafs noch keiner un- 
ter uns an Anfchaffung englifcher Schafe gedacht 
habe. Es mufs ihm alfo unbekannt feyit, dafs 
der Export derfelben in England aufs höchfte ver- 
pönt fey. Nur Jlßramer, wie dfer Abbö Duval 
in deflen Lebensbefchreibung meldet , wagte fich 
mit Leib - und Lebensgefahr, Schafe aus England 
nach Schweden zuentUihren. XIII ßr. Urfachen 
des fchlechten Ertrags vieler Güter. Ohne Auf- 
munterung durch Beyfpiele wird der Acker von 
Landbebauern nicht fo behandelt , dafs er mehr 
als zu ihrem Unterhalte hervorbringe , und der 
Beweis \ on 3 benachbarten Provinzen hergenom- 
men. Befehle, Handelsverbot^ , Prämien , Anle- 
gung freyer GetraidemMr<ktc u. f. w. nützen eben 
fo viel, als jStrafgefetze wider Spiel, Duell, 
Schmaufereyen und Luxus überhaupt. Luxus al- 
ler Art befördert jedes Gewerbe , alfo auch den 
i^ckerbau. Will der Landmann fich diefe oder 
jene ihm bisher unbekannte, aber gefallende, Sa- 
che anfchaffen, fo mufs er feinen Fleifs verdop- 
peln. Keiner, der Geizige ausgenommen, ift un- 
empfindlich gegen Dinge, die feine Bequemlich- 
keit befördern und feinen Wohlgcfchmack ver- 
gröCsern, Aus dem Luxus alfo entflchen Reizun- 
gen des Fleifses. In Gegenden, wo diefe nicht 
find, o'^er erfchweret werden, ift der kleine und 
der grolse Gutsbefitzer in Betreibung feiner Wirth- 
fchaft nachläiüg , weil er nicht abfichet, wozu 
ihm fein gröfserer Fleifs dienen könne. (Hier 
tnufs nun freyiich Ordnung und Mäfsigkeit vor- 
ausgefetzt werden, dafs nemlich der Landmann 
nicht nur nicht mehr ausgeben wolle , als er ehr- 
lich erwerben kann , fondern auch fo viel erfpa- 
re, da{s er bey Unglüdcsfällen beftehen möge.) 
Auch Abgaben , wenn fie auf eine weniger em- 
pfindbare Art erhoben werden , find ein mächti- 
ger Spgrn zum gröfsern Fleifse; werden fie aber 
überfpannt, fo machen fie den Lajidmann träge« 



XIV Br. Wenn der V£ die Wahl hat, entweder 
ein an Gebäuden und Aecker zugleich , oder an 
einem von beiden yerwüftetes, oder ein imbeKeu 
Zuftande fich befindendes Landgut anzukaufen, 
fo will er lieber das erftere vorziehen , wenn er 
es auch verhältnifsmäfsig theurer als das andere 
bezahlen foUte. Die beygebrachtcn Grunde, war- 
um? verdienen allen BeyfaU. Rcc. leget diefc 
an wichtigen Materien lo reichhaltigen Brielc 
nicht ohne vieles Vergnügen aus den Händen ; 
fie haben ihm auch da noch gefallen, wo er imit 
dem Vf. nicht einftimmig denkt, weü die Schreib- 
art überall corrcct, ungezwungen , und den öa- 
ch^iL angemeffen ift. 

Berlin, b. Petit und Schöne : Oeconomia con^ 
troverfa , oder Entfcheidungder verfchted^-; 
nen in der Landwirthfchaft, fowohl inSchriJ- 
ien , als durch die Erfahrung vorkommertden 
ökonomirchen Streitfragen , von dem VerfaJ^ 
fer der Oeconomia forenßs. Zweyter und 

letzter Band. 1788. 294 S. 4- (2 ^^Jj-^< 
Wir wollen nur die vorzüglicheren Streitfrage 
anfuhren, die in diefem Bande nach rationibus 
dubitandi und decidendi abgeurtheilt find. 6V 
Iß die fogenannte Brache auch alsdtnn, wenn die 
Aecker mit genugfamer Düngung verfehen wer^ 
den können, zu ihrer mehrern Fruchtbarkeit notii- 
wendig, oder in diefem Fall fchlechterdings uber^ 
flüßg? Der Hr. Vf. neigt fich auf die Seite des 
ßrachehaltens. Unter den Entfcheidungsgrunden 
find zwey , die wenigftens nicht neben einander 
ßehen follten: die Brache foU dem Acker ÄwÄe^ 
und dem Viehe ITeide geben ; unleugbar ift doch 
nur eins von beiden möglich, oder Ruhe und Wei- 
de find gleich unbedeutend' Rec. hat ebenfalls 
Veranlaffung gehabt, über diefen Gegenftand oft 
nachzudenken, und Geht wohl ein, dafs ein Land 
voll Bauern nicht fogieich von der dreyartigen 
Feldbeftellung zur alljährlichen übergehen kann ; 
aber auch davon ift er fcft überzeugt worden, dafs 
Dung und Arbeit jedem Boden mehr Kräfte ge- 
ben als die Rulje , und dafs die Viehweide auf 
dem Brachacker nicht in Verp.leichung komme 
mit den Früchten , die durch eine wohlgewählte 
Cultur von ihm zu gewinnen wären.* Sind nicht 
unfre Gärten, Wiefen und Weinberge Grundftü- 
cke ohne Brache • und ift nicht der Graswuchs 
auf der Brache ein Beweis , dafs der Acker die 
Ruhe, die man ihm fchenken will, nicht vei-langt? 
und zumal in gutem Boden , der, wie der Status 
controverfiae vorausfetzt, mit genugfamer Dün- 
gung verfehen werden kann , in einem volkrei- 
chen Lande foUte keine Nebenbetrachtung wich- 
tig genug feyn , uns den vollen Genufs des na* 
türlichen Reichthums der Erde vorzuenthalten. 
Freyiich darf der Laridmann die Hände dabey 
nicht in den Schofs legen , aber wehe dem Wir- 
the, der nicht Rath tu fchaffen weifs, wenn es 
flaranf ankommt« wfteauad zu erndten, wasr 
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der Acker tragt! 63) Ob aber nicht in der Bra^ 
€he eines Ackers ^ der ßch in ßeter guter Düngung 
befindet^ allerteu Nebenfrüchte anzubauen rathfam 
fey^ und welche von diefen Nebenfrüchten dem 
künftigen Getraidebau am wenigßen fchädlich foä" 
ien? Es ivird wieder etwas eingelenkt. 64) Tß 
es in großen IP^irthfchaften StciU- oder Graspfer^ 
de zu halten rathfämerr 67) Ißbey einem außer 
Düngung gerathenen Landgut^ um es wiederum 
baldmöglichß in den gehörigen Stand zu fetzen^ 
Stroh oder Afche^ Kalk und andere dergleichen 
künßliche Düngungsarten anzukaufen^ rathfa^ 
ttier? 69 ) Iß es bejfer, den Flachs im ITaffer^ 
oder trocken zu rößen ? 71) Iß es für einen Land^ 
wirth^ fein zum Ferkauf beßimmtes Brennholz auf 
den Stamm zu verkaufen^ oder folches vorher in 
Klaftern fchlagen zu lajfen^ rathfamer ? Wir kön- 
nen in keinem Falle den Holzverkauf auf dem 
Stamme Tür gute Wirthfcheft halten, und doch 
zieht ihn Hr. v. B. dem Klafterfchlage vor. 73) 
Iß es für einen Eigenthümer^ der wegen Abwejen^ 
heii, oder fonß aus andern Ur fachen^ fein Land^ 
gut felbß zu bewirthfchaften gehindert wird, foU 
ches in Zeitpacht auszuthun , oder adminißrireti 
zu IcLJfen rathfoiner ? 74) Iß es in Fällen, wo die 
Zeitpacht der Adminißration vorgezogen werden 
muß, ein Landgut an die eignen Bauern, oder an 
einen fremden Wirthfchajtsverßändigen zu ver* 
pachten, rathfamer? Billiger als in feinen andern 
Schriften räumt Hr.v. B. den Vortug, der invie- 
Ien Fällen der Verpachtung vor der Adminillra* 
tion gebühret, ein, und fagt hier viel Richtiges 
darüber. 78) Iß der Anbau des Rübs - i>der Rap- 
faamens vortheilhaft, oder den andern ITirtk- 
fchaftstheilen wehr fchädlich als nützlich, und 
weiche Art dejfelben , den Eintet' oder Sommer^ 
Kubsfamen, hat ein Landwirth an den Orten , wo 
er gewijfermaaßen nothwendig iß, zu wählen? 
jo) Bringet in den fetten Niederungen und Bruche 
gegenden das Anmäßen des Schlachtviehes, oder 
die Benutzung der melken Kühe, mehrefen Nu^^ 
tzen? ii)Iß bey dem ITintergetreyde das di/w- 
ne oder dicke Säen rathfamer? 82 ) Iß es, ßch 
mit der Ausfaat des fogenannten Stauden - öder 



Jrchangelifchen Roggens in Menge abzugeben^ 
rathfam oder nicht? Wird nicht für rathfem ge- 
halten. 83 ) ^«/ der fette und wohlbedüngte 
Acker ßärker oder fchwächer als der magere öe* 
fäet werden? 86) Ob, wenn der Boden zu bei* 
den gleich tauglich iß, die zwey - oder vierzeilige 
Gerße anzubauen vortheilhafter? gg) Sind die 
maßuen Schornßeine in den Bauerhäufern zur 
Verhütung der Feuersgpfahr nothwendig oder nicke? 
Wir wiiraen uns, doch nicht entfchliefsen kön« 
nen» die hölzernen Eflen fo fehr, als es der Hr. 
Vf. thut. In rechtfertigen. 89) Iß es, den fpa* 
nifchen rothen Klee in befondern dazu beßimwten 
Koppeln, oder dem gewöhnlichen Ackerfelde unter 
det^ Gerße anzubauen , rathfamer ? yo) Iß der 
fpanif che Klee, die Luzerne, oder der EfparfeP 
zur Stalifütterung für die melken Kühe zuträgli* 
eher? g2) üb, und in wie weit die Schweinezucht 
auf dem Lande im Verkauf Nutzen bringen kann 
oder nicht? 94) Ob es, die Landgüter auf kurze 
oder lange Zeit in Zeitpacht ausslUthun, rathfa* 
'Wer ? 98 ^ Ob es einen Menge - oder Koßfchäfer 
zu halten rathfamer fey? 99) Iß es^ das über^ 
ßüßge Heu mit dem Vieh zu verfüttern, oderfeU 
ches zu verkaufen , und ßch dadurch unmittelbar 
eine baare Einnahme zu verfchaffen , rathfamer. 
loi) Iß ^S rathfamer, ein Landgut mit oder ohne 
Viehin ventarium zu verpachten ? 102^ Iß es, ein 
Landgut auf eine fogenannte eiferne Pacht , oder 
unter der Bedingung einer billigmäßigen Vergü* 
tung der von dem Pachter erlittenen Unglücks* 
fälie, in Pacht auszuthun, zuträglicher , und wie 
viel iß in dem erßen Fall von dem fonß zu erle* 
genden Pachtgelde abzuziehen ? 106 ) Von itn. 
Maasregeln , die ein Landwirth in Anfehung des 
nötbigen Hof* und Dienßgefindes zu nehmen hat. 
— Man wird der gutachtlichen Meynungdes Hn. 
Vf. vielleicht nicht immer beytreten ; aber die 
Gründe für und wider, gute und fchlechce , Gnd 
fo ehrlich und ausführlich vorgetragen, dafs man 
mit einiger Ueberlegung und Erfahrung in vor- 
kommenden Fällen leicht das fieffere ivählen 
kann. 
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EiLBA0UNasscHBiPTBM. 5/. Gauen, b. Huber a, 
CoinpAgnie : ^wten Lobgiföngt auf den dny - einen Gott 
ufidd^efuf Chriflus. 1788.4? S. jr. 8- DerVf , Hr. 6'it/. 
ztr za Koftanz , hat fie laut feiner achtzeilij^ea Vor-* 
rede frommen Betern gewidmet und verfpricbt eine 
Sauimluag feiner Gedichte vermifchten und reÜgiofen In« 
halts bald folgen xu laßen, von denen wahrfcheinlich die- 
fe Lobgefänge einen Vorfchmack geben foÜen. Der er* 
fte Lobgeiang auf den drey -deinen Ceti , ift in drey Uih> 
tergefSLngc getheilt » fo -dafs jeden ▼ob den dreyen in 
dem drey - eineo Gott einer gewidmet ift. Jeder Un- 
iergefaag beginnt alfo : O wüfst ich ein erhabnes Lied, 
Gott Vater C^ohn Gottei, Geiü Gottes; dich au preifen 



ein Lied, wovon der Cherub gl Ciht, ein Lied nach SeraCs* 
Weifen u. f. w. Diefe Gefänge find dem athanafiusfcbea 
Glanbensbekenntnifs und der oithodoxeßen Auslegung 
deffelben gemUfs. Der zweyte Lobgefang auf JefusCbri- 
ftus hebt fo an : Schon deines Namens Siifsigkeit iß He» 
nig> der mein Herz erfreut, nocKfufser billduJefusChiift 
der Seele, die dich feihfl geniefsc In der Folge kommt 
folgender Vers einigemal vor:, O Jefus ChrilUts meine 
Luft, der Erde und des Himmels Luft, von Liebe deiner 
werd ich man , von diinem Lobe niemals fatt. Nach die- 
fen Proben wird jeder felbft axtketlen» was er au er- 
warten habe. 
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LifRX6» b. Schwickert: Sefchreibung einer uti'» 
gemein großen Elektrißrmafcfüne und der da* 
mit im Teulerifchen Mufeum zu Harlem an* 
geßeüten Kerfuche durch Martinus van Ma. 
runtp der Arzneyk. D. etc. EHle FortfeUung. 
Ams dem Holläadifcheiu Mit lo KupfertiS» 
1788. 7« S. 4- 

Der erfte Theil diefes für den Naturforfcher 
wichtigen Werks befchäfciget fich mil: der 
Erzählung der Verfuche , welche von dem Hrn. 
Verf. mittelft einer Batterie von 'aaj Quadrat- 
fub Belegung» iingeftellt worden find. Diefe 
Batterie ladete fich » bis zur freywilligen Selbft- 
entladung, mit i6o Scheibenumdrehungen, da 
die vorige C = 135 Quadratfufs Belegung) fich 
nach 96 Umdrehungen der Scheiben von felbft 
entladete. (Es wäre zu unterfuchen, ob andre 
Vergröfeerungen der belegten Glafefläche in einem 
eben fo regelmäfsigen Verhältniffe mit der An- 
zahl der Scheibenumdrehungen ftehen , wie es 
hier der Fall iß.) Mit diefer Batterie konnten 10 
Zoll von einem |o Zoll dicken Eifendrathe , und 
25 Fufs von N. II gefchmolzen werden, imd ein 
Zylinder von Buchsbaumholze, 4" Höhe, und 
eben fo dick , wurde durch eine Entladung zer- 
fprengt, wozu eine Kraft von 9840 Pfund nöthig 
ift. Die Schmelzbarkeit der Metalle durch Feuer 
ftimmt nicht mü ihrer Schmelzbarkeit durch die 
Elektridtät übercin, und man kann daher fchlief* 
fen, dafs die Elektricität nicht auf eine ähnliche 
Weife , wie das gewöhnliche Feuer, auf die Me* 
talle wirke, und dafs auch fehr wahrfcheinli- 
eher Weife die enuündbaren Körper durch die 
elektrifche Materie auf eiixe ganz andere Art ent-^ 
zündet werden, als durch das Feuer, Diefe Ver- 
fuche find bey Anlegung der Gewitterabieiter 
wichtig. Denn man ueht daraus, dafs, wenn z. 
B Bley anßatt der eifernen Stange -gebraucht wer- 
den foll,^die OberEäche jenes Metalls Cch zur 
Oberfläche der fonil gebräuchlichen eifcrncn Ab- 
^itungsftange verhalten roüITe, wie 1 zu 4, wenn 
das Bley nicht voip fllitze gefchmolzen werden 
H\ Kupfei- fchickt ßch am beßen zu Wetterab- 
A. L Z. X789- i^rinar Band. 



leltem , theils weil ei am fdiwerßen dorcK die 
Elektricität fdimelzbar iß , imd eine halb fo dicke 
Sunge von Kupfer den Blitz eben fo ficher; ab 
eine noch einmal fo dicke von Eifen, ifbleitet; 
Üieils weil das Kupfer, wenn es nicht fehr düna 
iß, nicht glühend durch die Elektricität wird. — 
Es findet fich kein Verhältnifs zwifchen den re^ 
fchiedenen Durchmeflern und Längen der diu-ch die 
Elektricität gefchmolzenen Eifendrathe. — Die 
Kiigelchen, in welche die durch die Elektricität ge- 
fchmolzenen Metalle fich zufammen ziehen, fchei« 
nen anzudeuten , dafs fich zwikhen den Theilen 
diefer Metalle eben die gegenfeitige Anziehung 
finde , welche zwifchen den Theilen des Queck« 
filbers ßatt findet — Die durch die Elektricität 
hervorgebrachte Glühhitze der gefchmoJzenen M&- 
tallkügclchen fcheint weit ßärker zu feyti , al$ die 
Glühhitze, welche fie durch das gewöhnliche 
Schmel7^2uer anzunehmen im Stande find. — Eim 
Ig" langer Eifendrath vonfy" im Durchmefler 
wurde durch eine einzige Entladung überi" ver» 
kürzt. — Wenn die Batterie durch einen MetaÜ* 
drath von der dünnßen Gattung , welcher beyna- 
he die gröfste Länge hat, weiche davon gefchmol- 
zen werden kann , entladen wird ; fo bleibt nocli 
fö viel Materie ziu-ück, dafs zwey Fufs Eifendrath 
von N. 16 noch davon gefchmolzen werden köa- 
nen. Bey einem fo langen Eifendrathe h^n^e- 
gen , dafs er durch die nemliche Ladung nicht 

äefchmolten werden konnte, bleibt weit weniger 
[aterie in der Batterie zurück, und nur 12" von 
dem nemItchenDrathe wurden bloCs blau.^ — Die 
ver fchiedenen Farben, welche die durch den eleb 
trifchen Schlag bewirkten Metallkalke zeigen, 
rühren wahrfcheinlich davon her , dais die ver- 
fchiedenen Theile des verkalkt werdenden Me- 
talls fich mit yerfchiedenen Mengen der depiüo- 
giftilirten Luft vereinigen. — Bley, Eifen, und 
Zinn konnten in phlogiftifcher Luft nicht ver- 
kalkt werden, wenn auch ihre Länge gleich nur 
halb fo lang, als fonfl leicht in freyer Luft mit der 
nemlichen Ladung verkalkt werden konnte , ge- 
nommen wurde : aufser dem Bleye erreichte kein 
Metall in dephlogiflifirter Luft einen höhern Grad 
der Verkalkung, und, es erhellt hieraus , dafe die 
Metalle im Allgemeinen, da6 einzige Bley ausge- 
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Bommen, jwenn fie einen gewiffenGrad der Hitae 
erlange haben , den zu ihr^m Verkalken nöthigen 
LufcRoff eben fo leicht aus der atmosphärifchen 
liuft einfaugen » als wenn fie blofs mit dephlogi« 
flrter Luft umgeben find. Zinn, Bley und Eifen 
verkalken in Salpeterartiger Luft eben fo leicht, 
als in atmofphärifchen Auch unter WalTer kön- 
nen Metalldräthe verkalkt werden : doch nur un- 
geOttir der achte Theil von der LMnge, welche 
mit der nämlichen Ladung in freyer atmosphäri« 
fcher Luft verkalkt werden kann« Es fteigen da- 
hey Luftblafen auf, welche bey genauer Unter- 
fuchung. und nachdem die dem Wafler beyge- 
mifchte atmosphärifche und fixe Luft durch vor- 
hergegangene Verkalkungen heraus getrieben 
worden ift, brennbar'gefunden wurde. Diefer 
Verfuch foli bloß durch Lavorfier's Meynung, dafe 
das Waffer aus dem GrundftoiFe der reinen und 
"der entzündbaren Luft lufammea gefetzt fey, er- 
tlMrbar fejn. (Bey diefer Gelegenheit erfucht 
Hec. Hm. voi) Manim, die nemlichen Vcrfuche 
mit folehem Wafler zu wiederholen , welches mit 
roher Seide, oder frifchen Pflanzenblättern fo lan- 
ge der Sonne ausgefetzt worden ift, bis es kein 
einziges Luftbläschen mehr von fich giebt. Wird 
alsdann die Verkalkung auch noch mit der nem- 
lichen Leichtigkeit von ftatten gehen ? ) — Wenn 
die Gewitterabieiter zu dünne find , fo findet die 
Gewittermaterie bey einer ftarken Entladung ei- 
nen fo grofsen Widerftand bey ihrem Durchgange» 
dalis fie von den Wetterableitern einen merklichen 
Sprung durch die Luft machen wird, um zu ei- 
nem andern, dickem Leiter zu gelangen. — Es 
ift nicht ficher, d^n Wetterableiterin Mauer- oder 
Holzwerk anzubringen > weil diefes zum Spalten 
•der 2>rbrechen deflelben Gelegenheit geben 
wurde , wenn der Blitz auf ihn fiele. — Verfu- 
che , welche aeigen » wie Erdbeben und heftige 
Waflerbewegungen manchmal durch eine elekri- 
fche Entladung verurfacht werken können. (Die- 
len Abfchnitt mögen diejenigen (Naturforfcher?) 
beherzigen, welche der Elektr. alle Wirkungen bey 
Erdbeben abfprechen , und lieber eine Vollblutig- 
keit der Erde, und Efiervefcenz des Erdbluts, 
als eine fo natürliche Urfache der Erdbeben, an- 
nehmen wollen!!) — Die Verfuche von Caven- 
difli, aus dephlogiftifirter Luft und Mofecte Sal< 
peterOmre Kerzuftellen , find auch dem Hn. Verf. 
gelungen : doch war zum Sättigen des Laugenfal« 
»es eine gröfscre Menge Luft nöthig. — Auch 
find merkwürdige Verfuche über die Veränderun- 
gen angeftellt worden, welche der elektrifche 
Strahl in den verfchied?nen Luftgattungen, durch 
welche er einige Zeit hindurch ftrömt, hervor 
bringt : z» B. von der dephlogißißrten mit Queck- 
filber gefperrten Luft wurde der fünfte Theil der 

febraucbeen Menge verfchluckt , und die Ober- 
äche des Queckfilbers war merklich verkalkt. 
Die phlogißijirte Luft dehnte fich durch den elek- 
Irifchen Strahl beträchtlich aus : doch zog fie fich 



wieder in ihr voriges Volumen zuAimmen. SaU 
peterartige Luft wurde bis auf i ihres Volumens 
Vi?rringert; bey diefer Gelegenheit wird viele Sal- 
peterfäure frey. Die falpeterartige Luft ift alfo 
nicht, wie Lavoifier behauptet, ein fieftandtheil 
der Salpeterfäure , fondern befteht wenigftena aus 
I diefer Säure , und einer Luft , welche von der 
atmosphärifchen Mofette. nicht unterfchieden zu 
feyn fcheint. Brennbare Luft aus Eif^feile und 
Vitriolfäiu'e dehnte fich durch den elekrrifchen 
Schlag fehr aus, und es fchied fich keine Säure 
ab. Brennbare Luft aus Weingeift mit Vitriol- 
f äure vermifcht dehnte fich noch ftärker aus ; ße 
verlor alle Entzündbarkeit, mit Salpeterartiger 
Luft znfammen gebracht zeigte fie keine Vermin- 
derung ihres Volumens, und es hatte fich aus ihr 
keine Säure entbunden. Laugenartigehuit dehn- 
te fich bey ähnlicher Behandlungsart fehr aus, wur- 
de entzündbar, und vom Wauer nicht mehr ein- 
gefchluckt. Salmiakgeift elektriCrt entband eine 
grofse Menge Luft, welche fich wie die elektri- 
firte laugenartige Luft verhielt. — * Zweykünß- 
liche Wolken aus dem.Schaafbäutchen des Rind- 
viehes verfertiget, und mit Gewichten £o be- 
fchwerc, dafs fie einige Schuh von der Erde 
fchwebten , erhoben fich, fo bald fie elektrifirt 
wurden, und näherten fich einander , weil die ei- 
ne mit dem pofitiven , die andere mit dem nega- 
tiven Leiter in Verbindung ftand : fo bald fie fich 
berührt hatten, fanden fie nieder. Die Erklä- 
rung des Steigens diefer Wolken würde Rec. doch 
lieber aus den um diefelben herum gebildeten 
elektrifchen Dunftkreifen, als daraus herleiten» 
weil durch das Elektrifiren, die in diefen Ballett 
eingefchloflene Luft ausgedehnt, und folglich 
ihte fpecififche Schwere vermindert worden wäre. 
— Von S. 47 • 72 konimt ein Abrifs des Syftems 
des Hn. Lavoifier über die reine Luft der At- 
mofphäre und die Vereinigung ihres Grunddoffe 
mit verfchiedenen Subftanzen vor, welcher kei- 
nes Auszugs fähig ift, * 

itALLB^ b. Hemmerde u. Schwetfchke : Mate* 
rialien für Elektriker. Ej^e Lieferung* 1738. 
173, S. g. 

Wir können nicht-fagen» dafs wirtmter den 
neuen elektrifchen Verfuchen und Inftrumenten, 
oder unter den neuen elektrifchen Erfahrungen, 
welches ein paar Haupttitel des Buchs find , et- 
was gefunden hätten , das zur Erweiterung oder 
Aufklärung der Theorie fonderlich dienen könn- 
te. Das beße fcheint noch der Anfang und das 
Ende des Buchs zu feyn , diefes wegen der Nach- 
richten von den angeftellten medicinifchen Kuren, 
jener wegen der Gefchichte der Elektrrdtät, wie- 
wohl diele auch noch fehr mangelhaft gerathen ift, 
befonders in Anffhung*der Verfuche, aufweiche 
die einzelnen Schriftfteller ihre Theorien eigent- 
lich gebauet haben, untf wodurch vorzüglich in 
den neuern Zeiten unfereKenntnifie in diefem Fa- 
ch* 
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che fo fehr erweitert Cndf. Kliam ift der durch 
feine lehrreichen Verfuche, denen wir fo vieles 
Licht «u verdanken haben • fo fehr merkwürdige 
Hr. ITilke genannt Bloft dies fagt der Vf. bcy der 
durch'RobertSymmer veranlafsten neuen Theorie- 
von 2 unterfchiedenen elektrifchen Materien» dals 
auch Hr. Wilke, welcher vorher ein grofser Vcr« 
ehrer des FrSnklinfchen Syftems war« ihr feinen 
Beyfail nicht verfagc habe; da doch bekanntlich 
diefer Gelehrte zuerft diefe Theorie ins Licht ge- 
fetzt, und unter verfchiedenen dahin gehörigen 
Vorrichtungen felbft fchon den nachmals fo ge* 
nannten Voltaifchen Elelctrophor hat« der unArei- 
tig nach diefer Theorie fich am heften erklären 
läfst Auch in. dem tabeUarifchen Verzeichnifs 
aller Elektrifirmafchinen , (oder wie es eigentlich 
heiflcn mufste , der bekannteßen E. M.) findet 
man ihn nicht genannt , wohl aber iweymal Boh« 
neiibergern / ' der doch felbft fo befcheiden feyn 
und für feine befchriebenen Elektrifirmafchinen 
keinen Platz unter den Erfindern verlangen wird, 
wenn er gleich das Verdienft hat, das aber hier 
nicht angerührt ift, dafs er die Reibung beider 
flächeä der Glasfeheibe bey d<;r Walkierfchen 
Zeugmafchine glücklich nachgeahmt hat. Uebri« 
gens ift es auch falfch, dafs eine von Bohnenber- 
gers Mafchinen ein Katzenfell, die andere aber woU 
len ijleug zu urfprünglich elektrifchen Körpern 
haben foilte« Beide, fo wohl die Trommel-, als 
die Wahenmafchine, find von wollenem Zeuge, 
und werden mit Katzenfell gerieben, üeberhaupt 
fcheinen die beiden Hn. V£, 6ie fich in der Vor- 
rede ftlitdem Bochfiaben A und fi unterfchreiben» 
noch nicht Belefenheit genug zu haben, um eine 
Gefchichte der Elektricitär zu fchreiben. Bey Bo» 
fens Glaskolben, der defshalb fprang, weil die 
darinn eingefchlofsnc Luft fich nicht frey ausdeV 
nen konnte, als fie durch die fchnellere Umtrei» 
bung derMafdiine erhitzt wurde, wird hinzu ge- 
fetit: „Jetzt wiffen wir es befler, und verdünnen 
crft die Luft in den Kugeln und Cylindern , ehe 
if ir fie einkwtten/* Reifst dais es befler wiflen ? 
1(1 denn das Hotz^ daraus die Kapfeln gemacht 
werden, fo luftdicht, und alles fo forgfiltig ver- 
wahrt, das fich nicht nach und nach die innere 
Luft bald mit der äufeero im Gleichgewichte be- 
finden foUte? Und gefchähe dies nicht: fo hätte 
man ja aus der Kugel oder dem Cylinder eine Art 
Ton leuchtendem Conductor gemacht, der Aie 
Elektricität der innern Fläche , welche zum Ab- 
Rofsen der elektrifchen Materie auf der Mufsern 
geriebenen Fläche fo nothwendig ift, ableiten, al- 
lo, wie man fchon lange weifs, eine fehr unwirk- 
fame ElektriCrmafchine geben würde. Ift aber, 
wie man immer annehmen kann, die Luft in der 
Kugel allmähUg mit der äufsern in das Gleichge- 
wicht gekommen: fowäre es doch wohl möglich 
und hodhft wahrfcheinlich , dafs- es uns bey diefer 
jVIethode» wenn die Mifchine hurtig herum ge- 
trifbea würde, eben fo gehen würde» wie fiolenr 
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Die es wirklich befler wilTen, machen ein T.och' 
in die Kapfei, wodurch dem Uebel gänzlich ab;re. 
holfen ift, und aus welchen auch noch d^r fcna^l-« 
liehe Dunft vom Eingufle und Kalke heraus zie. 
hen kann« Dafs. Scheibenmafchinen überhaupt 
weit gefchickter feyn feilten, eine weit gröfse- 
re Menge Elektricität hervor zu bringen, als 
Mafchinen anderer Art, ift auch nicht der Erfah- 
rung gemäfs. Laue der Anzeige im Intelligenz- 
Watte der A. L. Z, diefes J. N. 53 ^eben die Cy- 
linder des Mechanicus Fickenf eher von 12 Zoll im 
Durchmefler 12, auch 3 3, Zoll lange Funken. Wie 
grofe müfeten wohl die Glasfeheiben feyn , die 
eben diefes thun könnten? An die Harlemer- 
mafchine mufs man dabey nicht denken, Bey- 
läufig wird hier von diefpr grofsen Mafchine ge- 
meldet, dafs vor kurzem eine Scheibe daran ge- 
brochen , welches ein grofser Verluft für die Wif- 
fenfchaft feyn würde, wenn diefer Schaden nicht 
völlig erCetzr werden foUte. 

Was nun dh neuen elektrifchen Vorfiiche rnd . 
Inftrumente betrift-, fo mögen die Leier felbft 
beurtheiJcn, in wie fern fie neu genannt i\i wer- 
den verdienen. Das ifte Inftrument ift der liim^t 
bekannte FunkenmeiTer, dem hier aber folgende* 
Einrichtung gegeben iß : An einem ifolirtenj, 16 
Zoll langen abgetheiltcn, Stabe befindet fich an 
einem Ende .ein Ring, auf wclchf^n die Funken 
aus dem Conductor fchlagen, und niii andern ei 
ne Kugel, beide können auch abgenommen wer* 
den. a) eine Stange, mit mehrern Seitenarmen, 
um mehrere elektrifche Sterne von bekannter Ein- 
richtung zugleich darauf herum laufen zu laflen^ 
•3) der doppelte elektrifche Tanz, j Boden über 
einander, die fich durch Jdeihe Papierpuppen die 
Elektricität mittheilen. 4) eine Anzahl elektrifcher 
Piftoien mit einem male los zu fchiefsen. Statt 
der Knalllutc werden in Jeder blechernen Biichfe^ 
-die 4 Zoll hoch und 2 Zoll im Durchmefler ift, 
S Tropfen vom Hofmannifchen Liquor genommen,. 
und die fiüchfc, ehe der Schlag durchgeht, etwas 
erwärmt. 5) durch einen abgefchoflehen Pfeil die 
Leydenfche Flafche zu entladen. Imm 'rhin kann 
man die hier genannten Stiicke unter neues 
elektrifches Spielzeug,, davon einem während der 
Verfuche ja fo manche Arten einfallen , rechnen, 
Neueclektrifche Erfahrungen foUen feyn:. i) eine 
Flafche ohne Belegung zu laden. Er.braucht ein en- 
ges Glas, deffen innere Wände die aus dem Drath 
ftrömende elektrifche Materie fehr leicht erreichen 
•kann^ Belegt man nun die äufsere Fläche mit 
der Hand: fo ift Ae Leydenfche Flafche fertig, 
dafs man mit dem kleinen Knopf des Conducrors 
ein reines Trinkglas inwendig voll ladet, um Ku- 
- geln von HoUundermark darunter tanzen zu laffen, 
ift ja längft hekannt. 2) an diefer Flafche, wenn 
fie am Conductor liängt, eii\e andere ordentlich 
belegte Flafche zu laden» Er wcifs.es nicht zu er- 
klären, waruun die erfte Flafche nun nicht die vo- 
rige Wirkung tluit und doch die zweyce hdet? 
D d z Aber 
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Aber er vAri äodi. fehen , daft vom Dradi »uf der 
:^ufeern Seite eines fo kurzen Olafes die elektri- 
fche Materie übcjftrömt ; was Ul nun in der Er- 
tlärung fchvvieriges ? Es -ift gar nicht nöthig, die 
^iufsere fläche diefes uhbelegten Glafes mit dem 
Knopf der leydenfchen Flafche zu berühren , er 
^ca^n jcjaes Glas auf eine geringe GUsfcheibe ftel- 
len und mit dem Knopf der leydenfchen Flafche 
diefe Glasfeheibe berühren^ fo wird er eben die 
Wirkung bekommen. Die Entfernung des Knopfs 
yom unbelegten Glafe richtet fichnach der Stärke 
.derWlafchine. Uebrigens widerlegt dieferVerfuch 
allerdings Franklins Erklärungsart der Leyd.. Fla- 
fche . der die Hn. Vf. wenigfteiis bey der medici- 
nifchen Kurart anhängen. 3) Welches Zeug und 
Pelzwerk bey derLichtenbergifchenMafchine die 
befie Wirkung thut? Das find allerdings fchätzba- 
re Verfuche , wie überhaupt die folgenden über 
die elektrifche Kurart. Aus diefen bemerken wir 
vorzüglich folgende Beobachtung, die noch wohl 
mehrere Beftätigung bedürfte : Eine mit dem Ner- 
venkrainpf geplagte Perfon bekam von der An. 
Lendung der negatiren ElcktnCität fo gleicii ih- 
••en Zufall wieder, ward aber von der pofitiyen 
bald wieder davon geholfen. Dies wäre ein wich- 
dnerUmftand, welcher . bewiefe. daCs es doch 
nicht einerley ftey» welche Art der Elcktr. man 
bey Kranken gebrauche. 

Gotha, b. Ettinger: Lehrbuch einer Experi^ 

mentalnatnrlehre fnr junge Per fönen und 

Kinder, zu eignen Forlejungen beßmmtvon 

3oh. Chrißoph Heppe, Priyadehrer derNa- 

turlehre, Mathematik und Oekonomie. Theil 

n. 1788. 24a S. «. (lÄ gr.) 

Wir hatten iA. L. Z. 1788; N. 14) behauptet, 

dafs Hn. H. Lehrbuch eine bl#fse Abfchreiberey 

andrer Schriftfteller von der Naturlehre wäre, wo- 

h^ Hr. H. mehr feine Finger, als fernen Kopf 

nptrauche. Ein ähnliches Mrtheil hat vom drit- 

derer Rec in der Allg. deutf. BibL B. 84. St. l, 
%lli sefäUt, und in Anfehimg fernes encyclopa^ 
difchen Kalenders hat das nemüche ein genannter 
angefehener Arzt mit Beyfpielen bewiefen Alfo 
?fts ausgemacht, dafs Hr. //^e abfchreibt : und 
E diefes auch dieTesmal, nach femer gewöhn- 
Sehen Methode, d. h. ohne richtige BeurtheUung, 
l^frhAen fev; dies werden emige Beyfpiele zci- 
fef S?VÄe Zunahme des Gewichts. verkalk. 
Sr lÄetaUe rührt von der Schwere des mit ihn^n 
Verbundenen Feuers her. S. ij. Je dichter ein 
Körper ift , defto weniger erhitxt er fich. S. ai, 
JÄcy braucht zum Schmelzen emeHitie, wel- 
cS S einmal fo ftark ift, als diejenige, welche 
S^^Zinn fchmelzt. (Bekanntermafse^ aber braucht 
11 Wey m^/«/ «« Drz«Aei/ mehr Hi^e zum 
fchmel/en, als das liMh & 37» 4ie AJk^Ue» 
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fslrben die blauen und rotheä , aus Püanzen ge- 
zogenen Farben^, grün. S- 4g^ „Der Phosphorus 
Ül eine durch das Feuer (|ark verkalkte Materie» 
welche vermittelft deflelben aller ihrer Feuchtig- 
keit , fo wie eines grofsen Theüs ihres Oels und 
ihres flüchtigen Salzes beraubt worden ift. Diefe 
Theile haben bey ihrer Jerftreuung eine Menge 
kleiner leerer Räume gelaflen,/ fo, dafs nach 
der Verkalkung diefes Pulver weiter nichts, als 
ein fchwammiges Gewebe von irdifcher Materie ift» 
welche in ihrem feften Salze ein wenig von ih- 
rem ftinkenden Oele znrückbehalten hat, deren 
Fori und le^en Plätze aber einen Theil der feu- 
rigen JVIaterie , die fie durchdrungen hat, einige 
Zeit behalten. Diefes feße Salz ift alsdenn fehr 
bequem, die, Feuchtigkeit der Luft, von welcher 
es berührt wird, zu verfchlingen. Nun können die- 
fe wäiferigen Theile nicht begierig in ^efe Porös 
dringen, ohne darinn ein Reiben zu rerurfa« 
ijachen, welches hinlänglich if^ die feurigen Thei- 
le» die fich darinnen aufhalten , anzutreiben, Cch 
2u entwickeln, und das wenige Oel , welches fich 
leicht entzündet, und welches der Gewalt der 
Verkalkung entwifcht ift, zu verbrennen." — Es 
erhellt aus diefen Beyfpielen, weiche Rec, fo leicht 
es ihm werden würde , nicht mehr häuft, dafs Hrl 
H., wo er etwas findet, was in feinen Kram taugt, 
ohne Auswahl der auszufchreibenden Quel- 
len, und ohne felbft eigne Verfuche, fich von 
der Wahrheit und Richtigkeit der vorgetragenen 
Sachen zu überzeugen, rüftig zufammen fchreibt. 
Ihn kümmerts wenig oder gar nicht, ob das 
Buch, aus welchem er eine Stelle abfchrcibt^ am 
Ende des vorigen, und im Anfange des jetzigen 
Jahrhundert, oder vor wenigen Jahren erft er- 
fchienen ift, ob man iif diefem und jenem Stü- 
cke noch eben fo , als vor hundert Jähren , oder 
ganz verfchieden, und diefes zwar mit allem 
Rechte, philofophirt, ob man' weiter in der Wiffen- 
fchatt gekommen ift, oder noch auf dem nemli« 
chen Punkte fteht. Wo Boyle^ Muffchenbroeck. 
Lemery u. f. w. fich befanden : genug e/ braucht 
einen Fleck zu feinem Cento, und wenn'die&r 
nur von hinlänglicher Größe ift, Cdas einzige Re- 
quifitum , worauf vom Vf. gefehen wird,) fo ift 
er mit ihm völlig zufrieden. Möchte doch der Vf. 
uns mit (einer voUßändigen Experimental^I^atur- 
lehre ^ womit er das ÄiWicum S. 194 bedroht, 
verfchonen, wenn fie ndcht beifer, als diefes Lehr- 
buch ausfällt J — Uebrigens find in diefem Thei- 
le die Kapitel vom Feuer, von den künftlichen 
Luftarten , von der Elektricität , von dem Lieh« 
te, und dem Magnete, wie man fieht, in der 
heften Ordnung, abgehandelt worden. — Den 
£pi7of läfst R^ec. unberührt, weil er befier, a{s 
Hr. H., die Achtung^ kennt, welche er dem gefit- 
jteten Publicum iiind fich felbft Schuldig ift. 
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PHILOLOGIE. 

Berlin, b. Kniwc: Ueher die Vetgleichimg 
der alten , be/onders griechifchen , mit der 
deutschen und neuern Jclxonen Literatur^ von 
Gottfried Ernfl Groddeck^ Lehrer bey dem 
Jüngftcrf Primen Ciartoryski etc. 1788- 65 
5.8- CsßrO 

Hr. G. , der (ich durch feine Preisfchrift übef 
den Selbftmord , und feine DilT, über die 
Hymnen der Honieriden vortheilhaft bekannte ge- 
fnachthat, wurde durch die Manheimer Aufga- 
be: Haben die Dentfchen in einigen Gattungen 
der Beredfamkeit und Dichtkunft die Römer und 
Griechen erreicht oder Hbertroften, veranlafst, in 
diefer Schrift tu zeigen, dafs fich der Werth un- 
frcr vortreflichßcn 13ichter und Profaiften durch 
Vergiiichung mit den Griechen nicht anders als 
fchwankend beftimmen lafle, und dafs in manchen 
Gsttmigen fine Vergleichung gar nicht möglich 
fey. V^oranxwey Bemerkungen: die Griechen 
bildeten fich eriginell von der niedrigften Cultur 
bis lur höchften Stufe, und behaupteten fich auf 
diefer Höhe mehrere Jahrhunderte ; aus jedem Zeit- 
raum ihrer Cxiltur haben wir Werke, welche für den 
Zeitraum vortreflich find. Aus welcher Periode 
der griechifchen Cultur follen nun die Meifterftü- 
cke gewählet werden , die man zum Maafsflabe 
unfrcr grofsen Dichter wählen will?— Wir däch- 
ten, man fragte crft: welcher Periode der griechi- 
fchen Cultur entfprichtdie Cultur der Deutfchen, 
und dann würde man die Schriftfteller diefer Pe- 
riode mit d«n Deutfchen vergleichem Nach un- 
frer Einficht wäre es der Zeitpunkt Alexanders 
des Grofsen. a) Wir haben von den Werken 
der Griefchen und Römer nur den IdeinftenThdil: 
fatt in jeder Gattung find die gröfsten IVTeifter- 
ftücke beider Nationen verloren worden ; aber um 
den abfoiuten oder relativen Werth der Literatur 
eines Volks xu beurtheilen, follten wir den gan- 
ten Vorrath feiner beßen Schriftfteller beyftm- 
men haben. Dies gehört wohl nicht zur Sache; 
denn der Sinn der ireylich nicht beftimmt gefafs- 
ren Aufgabe kann wohl kein andrer feyn , als: 
Haben die Deutfchen in einer oder d«r andern 
ji. Jjk Z* 1781^* Dritter Bernde 



Gattung die noch vorhandnen Werke der Gri^ 
eben und Römer erreicht? - Nun kommt der 
Vf. auf feinen Hauptfatz: Die griechifche Poe* 
fic und Beredfamkeit hat in Bückucht auf G6dan» 
ken und Diccion , auf Gegenftand , Zweck und 
Beßimmung. und endlich in Rückficht auf die 
äuCsern Umftände, welche ihre 'Ausbildung he* 
förderten, fp viel Eigenthiimliches, dafs der Werth 
der Dichter beider Nationen nicht durch gegen* 
feitige Vcrgleichungbeftimmt werden kann. Datf 
Refultat der Ausführung, welche viele, zwar 
nicht neue , aber richtig gefafste und gut ausge^ 
druckte, Ideen über das Charakterißifche der äl« 
tern griechifchen Poefie und Beredfamkeit ent* 
hält, ißdiefes: Das Zeltalter, in welchem did 
griechifche Djchtkunß eine hohe, wo nicht die 
höchfte, Stufe der Vollkommenheit erreichte, das 
Zeitalter vom Homer bis zum Sokrates, iß das 
Zeitalter der Jugend der Nation , in welchem fie 
noch keine wiflenfchaftliche Cultur hatten. Die 
Dichter fangen alfe in einem Zeitalter, das mäa 
wegen der Stärke der Imagination und Empfin- 
dung das Dlchterifche nennen könnte; in einer 
Sprache, die fo viel poetifches hatte; fie fangen 
anNationalfeßen oder Verfammlungen, fangen 
zur Lyra, und zu einem Volke, welches für Poe- 
fie enthuCaßifch war, fangen als Lehrer und Füh- 
rer der Nation, fangen von den Gottheiten, den 
Helden, denThaten des Volks oder von den Leh- 
ren derLebensweisheit. Der Deutfche und die Neu- 
ern fingen in einem Zeitalter und für ein Volk, 
dcflen Geiß und Sprache durch wifienfchaftliche 
Cultur der Poefie entwachfen iß : welches fürtUe 
Dichtkunß kein Interefie hat , als fich durch Le» 
fen dajnit in müfsigen Stunden zu unterhalten» 
Der Zweck der Dichter ift alfo Befchäfcigung der 
Phantafie; die Gegenfiände, welche fie wählen^ 
haben kein Nationalintereflfe. Wenn alfo die 
Dichter der Griechen unerreichbare Vorzüge vor» 
aus haben , fo beweifet das nicht ihre Ueberle« 
genheit an Intenfion der Kraft, fondern es iß Fol- 
ge der glücklichern Umßände, unter denen fie 
fangen. Die Dichter beider Nationen muffen jcs- 
der aus ihrem Standpunkte beurtheilt werden. 
Sehr richtig. Aber dies Raifonnement erweifet 
aur, dafjB die gröisern griechifchen und römifche# 
£e Dich- 
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Dichter nicht dErch Intenßon des Genies, fondern 
durch einen Zufammenflufs glücklicher Umftände 
die Neuem übertrafen. Uos däucht , dafs eine 
Vergleichung allerdings ftatt haben könne. Nem- 
lich, man vergleicht nicht Dichtertalent mit Ta- 
lent, fondern dieProducte, und diefe nicht im- 
cer einander, fondern mit einem dHtten, nemlich 
«ift detw Ideatvon Gedicht, und fafst nun die 
Frage fo : Welches Volk kam in der Behandlung 
feines Stoffs diefem Ideal am nächften? Fer- 
mer vergleicht man die Dichter beider Nationen 
in einer befondeni Gattung mit dem Ideal der- 
felben, Nadi gefeiltem Urthcii unterfuchte man 
nun, ob es innere Kraft, oder mehr Folge glück- 
licher 'Umftände war, welche diefem Volke, die- 
fem Dichter den Sieg verfchaffteh. Aber auch 
die Vergleichung des Talents fcheint uns mög- 
lich, wenn man die Schriftfteller beider Nationen 
•US derfelben Perfodc der Cultur vergleicht. Seit 
Alexanders Zeiten waren die Grriechen ein durch 
WilTenfchaft culcivirtes Volk, wie die Deutfchen, 
und die Verhältniffe, unter welchen die Dichter 
beider Völker fchrieben , ziemlich gleich ; 2. B. 
Leffing und Menander fchrieben beide zur Unter- 
haltung und Belehrung der Nation , beide woll- 
ten Wc^e/ido direre vernw , beide fchrieben nicht 
über politifche Geg<»iiftände , fondern Charaktcr- 
ftücke, beide wählten eine fingirte Handlung. 
'Sollte es fich nun nicht beßimmt entfcheiden laf- 
fen , ob Leffing oder der Menandrifche Terentius 
mehr Talent in der Anlage des Plans, in der Zeich- 
nung der Charaktere, in der Rimft des Dialogs 
und im Eindruck ge2^?igt habe? Wären mchtähn- 
liehe Vergleichungen xwifchen GefsnerundTheo- 
crit, zwifchen Wieland und Luciaff", zwifchen 
Mendelsfohn und Plato möglich? Wie Hr. Pr. 
Hottingerdie Vergleichung angeftellt habe, weifs 
Rec. nicht, da er diefe Preisfchrift noch nicht ge- 
fehen hau 

< 

SiBNA, a. d. Pazzinifchen Druckerey : Theo- 
criti^ Bionis et Mofchi IdijlUa omnia^ a Ber^ 
nardoZamagna latinis verßbus exprejfa. 1788. 

143 S. 8, 
Wieder ein glücklicher Vcrfuch eines italiäni- 
üAen Dichters in der lateinifchen Poefie , deren 
wir feit kurzem fo viele erhalten haben , dafs es 
beynahe den Anfchein gewinnt, als wollten die 
Mufen Latiums wieder in ihr Vaterland zurück- 
kehren, feitdem der Norden ihnen eine freund- 
liche Aufnahme verweigert hat. Hr. Z. ift durch 

. feine Ausgabe und üeberfetzung des Hefiodus, 
die wir zu ihrer Zeit angezeigt haben , fchon 
riihmlich unter ims bekannt; und gegenwärtige 

Gedichte werden feinem Ruhme ficlier keinen Ab- 
bruch thun} Einzelne derfelben warjen fchon von» 
her gedruckt; hier erfcheinen jetzt alle uns noch 
übrigen Werke dei' älteßen griechifchen fiukoli- 
ker im Rämifchen Gewände, utid betätigen un- 
Her beyni Hefiodus gefiUlces UrtheÜ» dafs der V£ 



ein weit glücklicherer Ueberfetser als Commen^ 
tator ift. Schwerlich möchte man unter unfern 
neuem Dichtern jemand Süden, der mit der rö* 
mifchen Dichterfprache genauer bekannt, und des 
ganzen n^ichthums derfelben fo mächtig wäre, 
als Hr. Z. Nicht leicht wird manauf einon Atis» 
druck ftofsen, der nicht aus einem klai&lcheh 
Dichter entlehnt wäre , ohne dafs doch der VC 
dadurch ängftlich würde, oder den weniger paf- 
fenden Ausdruck getroffen hätte. In feinem Vers- 
bau ift er nicht völlig fo glücklich. Man fldfst 
zuweilen auf Verfe,* die durch zu viele EliCon<»n 
oder Monofyllaba unangenehm werden ; doch ift 
dies äufs<»rft feiten der Fall. Wenn man diefe Ar- 
beiten des Vf. mit feiner Üeberfetzung des He» 
fiodus vergleicht, fo erkennt man in ihnen bald 
den fchon geübtem Dichter, der fich an fein Ori- 
ginal genauer anzufchmiegen wufste , und mit fek- 
ner Treue überfetzte. Es würde nicht nüi* über- 
flüiltg, fondern auch ungerecht feyn^ hier einzel- 
rte Verfe kritifiren zu wollen, in denen der VC" 
berfetzer fein Original nicht ganz erreichte \ind 
völlig darßellte. Man weifs, dafs dies bcy einer 
* poetifchen Üeberfetzung aus einer todten Spra- 
che in eine todte Sprache unmöglich ift; gewifs 
aber hat der Dichter dafür an andern Stellen auch 
fein Original übertroffen. Je feltner in unfern 
Tagen die Dichter den Mufen Latiums opfern, 
um defto gröfsern Dank, und deßo mehr Auf« 
muntcrung verdienen fie dafür! Es ift ein gar 
falfcher Grund fatz, den mehrere unferer neuen 
Paedagogen auszubreiten gefucht haben, dafs alle 
Uebungfrn in der lateinifchen Poefie auf den Schu- 
len überflüflig feyn. Freylich find auch wir der 
Mf^ynui.g, dafs man dadurch eben fo wenig Dich- 
ter ziehen , als daflelbe zu einer Hauptbefchäfu- 
giing machen foUe; aber in der That kennen wir 
w^i.ig Uebungen, die mehr dazu gefchickt wären, 
eine genaue Bekanntfchaft mit dem Genius der 
Sprache 4u verfchafien , und den Reichthum der- 
felben kennen und nützen zu lernen, als eben 
diefe. Wenn man alfo das Studium der alten 
Liceratiu* nicht gänzlich aus den Schulen verbanr 
nen will, (doch diefe Zeiten fcheinen ja vorbey 
zu feyn, da diejenigen, die ihre Verächter waren, 
Jetzt felbft ihre Beförderer werden wollen) ; fo 
fellce man auch Uebungen der Art nicht gänzlich 
vernachläfllgen. 

KÖNIGSBERG u. Leipzig, b. Härtung: Maga^ 
zin für die biblifch • orientalifche^ Literatur 
und gefammte Philologie. Erften Theils drit* • 
ter und vierter Abfchnitt. 1789« S. 161 •266* 

Cassil, b. Cramer: Magazin für alte ^ hef an- 
ders morgenländifche und bihlifche Literatur. 
Zweite Lieferung 1786. 203 S 8- 

Wegen des verwandten Inhalte nehmen wir 
tieide Schriften zufamaien^ dereu Verfaffem« Haf' 
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fe und B^akl dts Lob gebühret , dkfs fie (ich 
bemühen« ihren Magazinen einen immer gröfsern 
Grad der Vollkommet Jieic zu geben. Werden Ce 
«if die Weife (brtfahren , fo erhält DeuCfchiand 
Jteperroria fürmorgenUndifcheLiteraenr, derglei- 
chen fich keine andre ^Nation zvar Zeit rühmen 
kann. Im 3ten Abfch. des Haffifchen Magaiins 
Irfen wir i) Vemiuthungen über das Buch Htob, 
▼eranlafst durch des H. Ritter Michaelis Ein« 
leicung ins -A, T. 1787. 4. Der Verf. betrach- 
tet unferer Meynung nach das Buch Hiob aus ei- 
rtem richtigem Gefichtspunkce als Hr. M. Ihm 
fcheintcs aus philofapiiifch poetifchen Unterre- 
dungen, die ein alter hebräil'cher Dichter zur 
B^antwortung der Frage » in wie weit kann ein 
frammer Menfch, der weifen Regierung Gottes 
unbefchadet, leiden? aufteilte» entßandenzufeyn. 
Die hiftorifchen Kapitel, diealsZufätze u^d Ein- 
leitung anzufehen find, kommen von einem fpä* 
teren Vf. her, und enthalten fpätere Ideen , der- 
gleichen die vom-Satan , als Kläger und Angeber, 
ift, welche im Buche felbft gar nicht vorkömmt» 
Gegen das grofse Alterthum des Buches werden 
auch fehr gegründete Einwendungen gemacht. 
Hn. H. fcheint es nach dem Salomonifchen Zeitalter 
verfertiget zu feyn. Die Behauptungen des Hn. 
W. werdeA grundlich und nicht nfiit Bitterkeit 
geprüft,. ui}tl insbefondere wird der Grund, den 
Hr. M,, aus derUebereinftimmungdcr mofaifchen 
Ausdrücke, mic denen in Hiob htr die Identität 
des Vi beider Werke nahm , in feiner Blöfse ge- 
*eigt, anderer gelehrton Erinnerungen g^gcn 
Hn. M. nicht zu gedenken. Als Nachtrag wird 
Hiob 19, 25 — 2$ überfetzt, aber nicht von einem 
2uJcünfdgen Leben erklärt. 2) Anzeige der jü- 
difchen Monatsfchrift : der Samler ; von welcher 
fich Hr. Haffe mit Recht vielen Nutzen für die jü- 
diCche Nation verfpricht , wenn gleich der , den 
Chriften daraus ziehen können, eingefchränkt 
feyn follte. 3) Antwort auf eine Anfrage, ob in 
den Königsbergifchen Bibliotheken Codices von 
Lucani pharfaiicis find? Sie war von LA^M-La- 
guna, einem Privatgelehrten zu Zwickau i Verf. 
einer kleinen Abhandlung über den Lucian (S. A.L. 
Z. 1789. N. 179) wovon nur 1^0 Exempl. gedruckt 
find, aufgeworfen. Die Abhandlung wird ex- 
cerpirt und die Frage vernt inet. 4) Die Zufätze 
au Michaelis fyrifch. Leyico beweifen , dafs daf- 
felbe aus der vonHn. H. herausgegeben fyrifchen 
Oireftomathie noch fehr hätte erweitert werden 
können. Sie gehen aber nur auf den erften Theil 
des Wörterbuchs und follen fortgefetzt werden. 
Der Anhang oder 4tes Stück enthält vermtfchte 
Abhandlungen, Recenfionen, Nachrichten u. f. 
\) ein fyrifches Fragment vom Origeiies, das Hr, 
Prof. Bruns aus einem Parifer Codex abgefchrieben, 
und Hn. H. mitgetheilt hatte. Schade, dafs es fo 
fehr fehlerhaft abgedruckt ift. Das Ende des 
Fragments mögten wir lieber fo überfetzen; nicht 
als ob uns unbekannt wäre, dafs in vielen corri^ 



girten (Handfchriften! \\\:\ ^ «»« ^ö"*^" ^^* 
dem rad. vUj^j.^ Ax- purgavit. Ethpa. defaecatus eß) 
der hebräifche Text hier angeführt ifl ^ nebß der 
Bemerkung ^^die Uebrigen'* 2) vom Einflufs det 
griechifchen Grammatik auf die Arabifche 5 ein 
lefenswürdiger Aufüatz , worin gezeigt wird, dafs 
letztere verfchiedenes aus der erftern angenom- 
men hat; s) was venuße fcrikere (ej, veranlafst 
durch einen Reo. in der A. L. Z. , der an dcni 
Buche des Vf de caufisßili latini getadelt hatte» 
dafs er den ünterfuchungen über venußas noch 
einige über ornatus zugefügt hätt^. 4) Ueberdi« 
Verfinniichungs- oder Sprachmethode bey Erklä- 
rung der J^teinifchen Sprache, itt mehr.pädagogi- 
fchen Inhalts. 5) Anzeige des zu Petersburg im. 
▼• J» gedruckten Korans 6) und der zur orieijta- 
lifchen Literatur gehörigen Schriften, die feit 
I7i7 *u Königsberg erfchienen find, und von 
dem unermüdeten Eifer des Vf. zeugen. 7) {Nach- 
richten , Ankündigungen machen den Befchlufs. 

. Das Wahlifche Magazin erßrecket fich üb«r 
noch mehrere Zweige der gefamten Philologie: 
1) Anquetil du Perron über den Nutzen, den das 
Lefen der oriefitalifchen Schriftfteller gewährt. 
Diefe Abhandlung ift nicht neu, und auch fchon 
deutfch vorhanden. Am Ende flehen einige Zufi- 
tze von Hu. Wahl; 2)2ur Charakteriftik berühmter 
Männer dea Orients,- das Gemälde des Nadir 
Schah's aus Frafer hißory of Nadir Shak über* 
fetzt. 3) Zur römifchen Literatur a) über Horat. 
Carm. L. II. od. XX. b) über Plauti Perfa , vor- 
nemlich eine Erklärung des perfifchen Namens 
SagarifliOy nach dem V (.Streitaxt. 4) Zurgric* 
chil'ch«?n Literatur a) eine Ueberfetzung und Et* 
klärung der goten Ode Analcreons, b) geCamm* 
lete firuchßücke der Dichterin Praxilla. 5:) Zur 
Kritik der biblifchen Bücher : a) von der Grund« 
fprache des Evangeliums Matthäl^ welche nach 
des Vf. Meynung die hebräifche oder fyrifch -chal- 
däifche ift, by Vergleichuug der Londner Ausgabe 
der Pefchico im Propheten Amos mit dem Text 
derfelben in Efräm des Syrers Werken. 6) Zur 
ebräifchen Literatitr ; eine Fortfetfcung der An* 
merkungen zu Michaelis fupplem. ad L. H. Zehn 
Wörter werden aus der perfifchen, und änderst 
orientalifchen Sprachen erläutert. 7) Zur armeni- 
fchen Literatur, Bardenlieder aus Moiis Chore* 
nenf. hiflor. Arm. g) Zur arabifchen Literatur; 
a) Nachtrag zur Entzieferung der ForskSlifchen 
Wörterlifte arabifcher Mundarten, veranlafst durch 
Eichhorns Recenfion der erften Lieferang des 
WahliCchen Magazins, b) FortfetzUng desVerzeich^ 
nifles orientalifcher Schriften aus einem MS, ara- 
bifch mit .einer lateinifchen Ueberfetzung* Ei» 
trockenes Verzeichnifs von Büchertiteln; dock 
wir erinnern uns aus der erften Lieferung, dafil 
dUe Rec. das Ende abwarten foUen , ehe fie ihre 
Meynung darüber fagen. c) zwo elegifche Epigram- 
men, mit einer deutfchen Ueberfetzung* Wo- 
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ker fie grnoin«icn find, wird nicht angezeigt, 
.4) tl<=*gie der Mutter des Taabbete fckarrari ab- 
gedruckt aus der Calcutta Gazette oder OrUntal 
Advertifer^ mit BeyWhaltung der englifchea 
Veberfetzimg. Warum diefe nicht ins Deiitfche 
überfetzt ift , fehen wir nicht ein, 9) Zur p?rfi- 
ibhen Literatur : eine Probe von Dfchjami's ele- 
gifcher Dichtung. 10; Recenfionen und Auszüge 
Sowohl aus aken als aus neuen Büchern. Des 
Vf. Gedanken von dcna Buche Hiob, wozu llgens- 
^lehrte Abhandlung die Gelegenheit gegeben hat« 
verdienen mit den Haffifchen vorher von uns ex- 
cerpirten verglichen zu werden. 

KJNB ERSCHRIF TEI^ 

Liipzi« , b. Weidmanns Erben und Reich: 
Naturkälender ^ «um Unterricht und Vergnü- 
gen junger Leute. Aus dem englifchen des 
Herrn AikMs. 1787. g. 13 Bog. (9 gr.) 



Aikin's Abficht bey dlefeiri kleinen Buch war : 
junge Leute, vom 10 bis 14 Jahre, durch Dar- 
ßellung der Hauptumftäade , welche jeden Monat 
im Jahre bezeichnen» au&nerkfam auf die ko- 
nomie der Natiur zu machen , wohey er feine 
Schilderungen durch paffende Sc llt^n aus den 
heften englifchen Dichtern, ausgefchmückt.hat. 
Dem Ueberfetzer , der an feinen Vorbericht ei- 
ne Einleitung des D- Percivals über die Vorthei-. 
le angehängt hat, welche die Betrachtung der 
Schönheiten der Natur verfchaft, ift«die Verdeut« 
£chung der Profa gut geglückt , aber die Verfe 
könnten forgfältiger , .und ihre CoaftrucUon we« 
Biger hart feyn; z. B» 

Statt ein Hira betäubend Scfareyeil 
Von Trompeten und Scbailmeyem 
Muficirt der W^afferfall 
Uns in fimem N^udgrhajf^ 
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Vermtschtv StfHiiiFTiN^ H^itihaitfif gedn b^ Frey: 
/furze Lebeitsgi/chichte des den 28 N^v. zu Münßcr Drei- 
ften bey Kirchheim , verdorbenen Fürficn Carl vow Naf* 
lau Jf'eiiburg. 42 S. 4. (3 ?rj Der Vf. dicfer Schrift 
nennt üch zu Ende derfelben. Esiflder Weilburgirciie 
Ilegiirungs und Kjjmnier-Prüfident F, L. von Botzkeim, 
deSen Bsrof zu einem Biographen des Fürften woh] nicht 

' bezweifeh werden kann , da er an den merkwürdigen 
und wohhhfitigeiY Regiernngs • Handlangen deflelben fo 
viel Antbeii hat» dafs der Fürft einmal mit froher Mi- 
ne zu ihm Tagte : — ,,GJauben fte lieber JBotzheim, ich 
»ihabe oft im« fiillc« berechnet, was wir mit einander aus- 
j,gefiihret haben» und mehr als einmal habe ich derVor- 
^ifehuDg dafür gedankt.*' C^. 2t.^ Ueberhanpt find die 
Stellen diefer Schrift » die das Verhältnifs des Herrn 
und Dieners zoni vlegenßande haben» gewifs nicht die 
vnintereflanteßetf » und es findet ßch eine darunter» die 
wir auszuziehen » in mehr als einer Hüclüicht • fo gar 
für Pflicht halten. „Kin ficheres GefchäftelagdemFür- 
y»(!en fehr ad» ich gab mir alfo» wie billig» Mühe es 
;^,durchzufetzen ; der gläckliche Ausgang hing aber roa 
«f einer ZumuthuBg ab» die mir ^epiacht wurde» und die 
„meine Grundfötze erfchütterte. Kaum gab ich meine 
^»AbneigMiff zu erkennen , fo rief mir der eben fo er- 
,,faabei»>denK«nde als fein fühlende Fürft feinen Oeyfall 
„in den Ausdiücken zu: Sit find mir nun doppelt werikf 
^tund ich flehe von dem ganzen ß^orhaben gerre ab,** Die 
Schrift giebt fowohl von den perfunlichen Scbickfalen des 
Fürfteu als von feinen Verffig;ungen zum Beßen feines 
Landes Nachricht, i(l aber, iu Kückficht der letztem, 
Bichc fo ausführlich, als Rec. gewünfcht hätte. Der Vf. 

. hält zwar dafür, dafs er dasjenige» was Furft Carl in 
feinem Lande gethan habe it ^^^ kurz berühren dürfe» 
weil es auswärtige Lefer zu wenig ipterefHre; wir glau- 
ben aber verfichern zu kunnen , dafs ausführlichere 
Nachrichten , wie man fie von dem Vf. erwarten kann» 
itck den gr&isern deutfchta FubÜeo fehr wlUkommtB 



feyn würden. Bey dem ändert Grand des Vf.» dafser anf 
die Weife nech nach dem Tode des Furßen den Wille« 
deflelben befolge, weil derfelbe nie gewollt habe» dafs 
hmdesväterliche Bemühungen fn üftenWicbeu liläftern mit 
Lobfprüchen belegt würden , Um freylich alles auf da» 
Gewicht an» das ihm der Vf. nach feinen Km(>fiiiGitif 
gen beylegt. Zu jenen Einrichtungen, die aber hier mei- 
ftens nur genannt werden, gehören die Gründung drevec 
Wittwcnkaffen , für die weltliche Dienerfchaft, (fie Geiff- 
lichkeit und die Schuldieuer, die Stiftung eines beträcht- 
lichen Armenfonds, wodurch alles Betteln gänzlich auf* 
Gehoben wur^, dieBefCrderungderLaDdesculturdiucli 
rämien, die Errichtung eines be (länd igen Korn - Maga- 
^zins, die allgemeine Verbefl'erung der Schulen, und die» 
"unter den gröfttea Schwierigkeiten » zur Beförderung 
der Toleranx und Aufklärung gemachten Verfügungen. 
Ein anderes grosses Verdient erwarb (Ich der Fürft durch 
die Aufhebung der Gemeiufchaften» worinn er mit Aus« 
wärtigen ftand» und durch die Beylegung mancher alten 
Gränz - und andern Irrungen , wie dairondie mit NafTau- 
Oranien, Pfalz» Zweybrück, Falkenfiein» Wartenberg» 
4cn zu den Vier her rifchen gehörigen Intereflenten » und 
Frankreich gefchloßenen Vergleiche zeigen. Die Anzahl 
der VOM ihm eingelöfeten » eingetaufchten» durch Thei- 
lung oder fonft erworbenen Güter» Höfe» Zehnten^und 
Ortfchaften belauft fiehatif 210 Objecte. Der im]. 17*^3. 
in dem Haufe Naflau ge&hloirene Erb verein» kam grö« 
tentheils ilurch feine eifrigen Bemühungen zu Stande.-« 
Es'verurfacht eine fehr angenehme Empfindung, wemt 
man nach allen diefen S. 37. die Aeufserung des Für- 
ften liefet; dafs er feine Lage mi : keinem Menfchea in dep 
Welt vertaufchen wolle. UnterdelTen litt der Ruf desFita« 
fien am Ende feines Lebens» durch eine geNVÜfe Verbindanfc- 
in die er nach dem Tode feiner Gemalin trat » uhd dio 
zu einem falfchea Gf rdchte v«n «inec Miftheyraüi V«^ 
anlafiung gab. 
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ALLGEMEINE 

LIT ERATüR-ZEITüNG 

Mittwochs, den 29ten Julius 1789* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Cuchet: Elemens dhißoire naturelle 
et de chimie p. M. Fourcroy , Docteur en 
M^decine de lafacult^ de Paris, — Troifieme 
edit. T. L II. jed. 496 S. ohne Vorrede 1789. 
gr. 8. 

Ein gewifler Hr. Adet hat die Zurätxe in ein 
befondres Bändchen ausgexogen , welche hier 
»ur Ausgabe von 1736 hinzugekommen find. Wir 
wiinfchen dies deutfch , mit unfers Wieglebs An- 
merkungen für die Befitzer der Ueberfetxung der 
zweyten Auflage zu erhalten. Diefe dritte be- 
fteht auch nur aus fünf (aber ftärkern) Bänden, 
wir haben die zwey erftcrn vor uns. Der Vf. ent- 
frhuldigt fich über die auch hier (Kleinigkeiten 
abgerechnet) beybehaltne Ordnung der Materien 
mit Gründen, dieaufserdemVf.wohl niemanden 
einleuchten. Dann folgt eine Lobrede des antiphlo» 
giftifchen Syftems. Ueberhaupt ift er in diefer Auf* 
läge vollends ganz Pnevmatiker geworden, an 
Erkläru-gsarten und der neu eingeführten No- 
«nenclatur. Letztere fetzt felbft geübtere Lefer 
in Verlegenheit, der fchi'efen Nebenideen wegen, 
die fie nicht fflten erweckt. Keine für eineblofs 
erweiterte Wiffei-fchaft ganz neu gefchaflfne Ter- 
xTiinologie hat. je ein Glück gemacht; fchwerlich 
-^0^ rd diefe es machc'n , nach Rec. Empfindung. So 
Sft V^itriolfäure il^m acide falphurique^ gleich als 
^^i^enn fie am rpinften im Schwefel lägel Wie er 
ieraus Sulphate de potaffe , ftilphite de pot, und 
uiphure alkaiin zu Vitriolweinftein, Glafers Po- 
ychreftfalz und Schwefelhber ohne Verfündi- 
igung an f iner Mutt'"Tfprache und an reinen 
cA'-'nriilchen ß<*grifFen machen könne, fieht Rec. 
nicht ein. Carbonates foUen die Salze mit krei- 
dt*faiierm Grundtheile bedeuten; als wenn diefe 
S^ure am reinfl» n in den Kohlen läge! fo hat er 
noch eine IVIenge jiztra^ej und nitrites^ arfenia' 
ffs , ßuates , tunflates , wolybdates. - Die phlo- 
giilifirte Luft nennt er gaz 0izo'irjne\ gleich als 
wenn es nur allein der Thieren fchädliche Schwa- 
jden wäre, /faz/ij/c^ro/fe/ie aber die brennbare Luft; 
als wenn fie zur Zulamm -nfetiung des Waflers 
mehr beytrüge, als fein Gaz oxgene (hier, T.L 
^J L. Z. 1789. Dritter iiaud. 



S. 196 feyerlich ausojr/^yne, wie er esfonfthieQp, 
von ihm umgetauft, ohne zu bedenken, dab 
auch Jener Namen nicht richtig hergeleitet ift, 
und OA-yg^ne heifsen müfste.) Letztere, die Le- 
bensluft, £o\\ das allgemeine Säure erzeugende 
Principium ausfchliefslich enthalten , da doch ihr 
Beytritt zuweilen die Säuern gleichfam entßuert, 
d, i. fie in der Stufenleiter der Säuern degradirt, 
wie man an der dephlog. Salzfiure bemerkt, wel- 
che hiedurch fchwächer als Kreidenßure wird» 
wie er auch felbft (T. L S. 457.) gefühlt zu haben 
fcheint. So gezwungen er es thut , fo mufs er 
doch, ohne je ein Phlogifton annehmen zu wol- 
len, ein calorique und einen Kohlenftoff (z. B. 
S. 4^2.) zuweilen neBnen. Daher überall fehr ge- 
künftelte Erklärungen. Eben fowillkühriichund- 
gewagtiftder Satz: dafs die phlogiftifche Luft, diö 
er nun lieber gaz alkaligene nennen möchte, der 
Hauptbjeftandtheil der fäurewidrigen Erden ( P. L 
S. 408. 420. u. f. f.) und der Laugenfalze (S. 200) 
fey, dafs diefe Lufit und Bitterfalzerde das. Mi- 
neralalkali bilde (S. 440,) Glafers Polychfeftfalz 
foll vom Vitrioiweinftein gar nicht verfchieden 
feyn (T. II. S. 365.) 4a er doch diefe (wahren) 
Unterfchiede fchon (S. 14.) weitläuftig angege- 
ben hatte. 

AuCser diefen Mängeln hat diefe Ausgabe doch 
manche gute Ergänzungen, ungeachtet eigne 
Verfuche feiten find. T. LS, 121. fucht er die 
Verfchiedenheit des Lichts und der Wärme a«s- 
einanderzufetzen. Er verwirft (S. 145.) Schee- 
lens Gedanken von Licht und Hitze. S. 1^5. er- 
läutert er die Wirkungen der Wärme in Hervor- 
bringung der drey gewöhnlichen Zuftände der 
Körper, wo fie in fefter, fliifsiger und in Dunft- 
geftalt erfcheinen. Die fchwefelfaure Luft hat 
Hr. Monge durch eine grofse Kälte zur Flüfsig- 
keit verdichtet. Kälte, mechanifcher Druck, und. 
chemifche Verbindung können elaftifchc Flüfsig-, 
keiten verdichten, fo wie fefte Körper durch Hi-. 
tze, chemifche Zerfetiung imd Aufhebung de* 
Drucks zu Dünften und Luftarten werden. Ber- 
..iollers verpuffendes Fieberfalz (aus kauftifchea 
Gewächslaugenfalze und dephJog. Salzfäure) und 
das unkryftallifirbare Kochfalz (diefelbe ;Säaremit. 
Sodefalz.) DelTelben Anwendung diefer Säure 
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2um Blciclien des «Garnes» Wachfes u. f; w. S* 
463* Unabfcheidbarkeit der Kiefelerde aus Flufs- 
fyatCiure durch Waffer , hur Alkalien trennten fie 
davon« (aber doch nie völlig, da das entftandne 
Mittelfalz fich nicht kryßallifirt.) — T. IL S. 63. 
die neuem Vorfchläge das Kochfak zu zerfetzen. 
Das Wafferbley. Pelletier reducirte die Säure 
Hnd erhielt zwar keinen feßen König , doch eine 
Waffe , in welcher mit dem Vergröfserungsglafe 
kleine, graue, glänzende Körner wahrzunehmen 
waren, erfand fie zerbrechlich, fie liefsen fich 
keym Zutritt der Luft im Feuer wieder als Kalk 
("prismatifche , weifse Nadeln j auftreiben, als 
Wafferbleyfäure. Die Laugenfalze verkalken das 
Halbmetall imd löfen es auf. Bley, Kupfer, El- 
fen , Silber verbinden fich im Flufle damit zu kör- 
ö'g^J^f graulichen, fehr zerreiblichen Maffen« 
.Eigenfchaften des Wolframmetalls. ' Wismuth. 
JNickel. Braunftein. Der V. erhielt bey der Re- 
^uction nur Körner zu zwey bis drey Linien im 
Durchfchnitt, keinen ganzen König; fie waren 
alle mit einem dunkeln, glafichtenUeberzuge be- 
deckt. Mit alkalifchen Fluffen und ßorax erhielt 
€r nichts metallifches. Die Erfcbeinung in der 
Auflöfung des min. Chamäleon eignet er der phlo- 
gißifchen Luft zu, welche als das principe alka^ 
Tigene fich hier vom Laugenfalze fcheide. Unver- 
aeilich dünkts dem Rec. dafs fich der Vf. gar nicht 
bey diefer Ausgabe nach Wieglebs Anmerkungen 
2u der zweyten umgefehen hat , aus welchen er 
doch foviel hätte lernen können. 

Alt - Stettin : Unbekannte , wie auch wenig 
bekannte Wahrheiten der Mathematik^ Phy* 
ßk und Philo fophi [e) und deren gemeinniitzi" 
ge Anwendung^ be fonders auf die Oekanomie 
in Pommern und den benachbarten Provin^ 
zen\ eine Monatsfchrift mit Kupfern, von 
Johann ^acob Meyen^ d. PhiJof. Dr. und 
des akad» Gymn. öß*. ord Prof. der Math. u. 
Phyf; , wie auch königl. Prof. der Hydrogra- 
phie und Schißskunß. i7(S7.'6i4S. g. (i 
Rtfair. ift gr.) 

* Witz und Darßellungskraft, ein nicht gemeiner 
Umfang von mannichtalcigen Kehntniffen, lebhaf- 
ter Beobachtungsgeiß und hinlängliches Zutrauen 
2u fich felbß, finden fich in einem nicht gerin- 
gen Grade beyHn. M.; den nicht wenig zuver- 
fichtlichen Ton verlangt vielleicht auch der gro- 
Üe Haufe, nur wünfchten wir hie und da doch 
weniger üble Laune. Es iß zu wiinfchen , dafs 
diefe Zeitfchrift von den vielen benutzt werde, 
denen das meiße ihres reichen Inhalts nicht fo 
entbehrlich, als neu und unbekannt feyn wird. 
Aber auch geübtere Oekonomen, Mathematiker 
und Phyfiker, werden nicht wenige dem Hn. Vf. 
ejgenthümliche Erfahrungen imd Urtheile mit 
Dank von ihm lernen : er ift, wie wir fchon ge- 
tttfsert haben, ein lebhafter und denkender Beo« 



bachter. Wir können nur weniges ausheben : Die 
Demonflration des prificipii indifcernibiiium^ aus 
demCalculderUmfetzungen, dürfte wohlfchwer- 
lich zu den bündigen gehören. IFiderlegung ei» 
nes Forurtheils von der Gewalt des If^ajfers bey 
Sturmwinden etc. Darin findet fich eine in mehre- 
rer Hinficht brauchbare und gute Darßellung des 
Wellenfpieles. Forläufige Betrachtung der Man» 
. gel an guter Einrichtung der Waffermühlen ctc, 
Hr. Silberfchlag lehre den Druck auf das Schutz* 
bret (oder auch den Schutz; 9ber Schütte ^ wie 
der Hr. Vf. fagen will , hat fchon andere Bedeu« 
tungen, kann auch nicht etwa ftatt Ausfchutte 
gelten, da es, unter andern auch beym Bergbau, 
fchon für G^fchütte gebraucht wird) unrichtig 
berechnen , auch feyn deffen Tafeln von einge- 
fchränktem Gebrauche. Hr. Karßen gebe die 
Tiefe des Wafferßandes bisandenFachbauin=A, 
bis an den Anfang der Schutzöfnung r=: a und 
diefer ihre Breite =: b gefetzt, richtig an, dafs 

JV + a 
diefer Druck D = . ( A — a) ♦ b ifey ; aber 

2 
eben das könne man fo leicht , fo Cchtbar und 
mit evidenteren Beweifen haben, und doch finde 
man fie weder in Helidor^ noch andern* neuern 
Lehrbüchern. — Des Hn. Vf. Beweife find fei- 
nem Hauptzwecke ziemlich angemeffen, fie find 
auch um ein gutes .bündiger, als in manchen eif- 
gentlichen Lehrbüchern, allerdings auch fichtba- 
rer, als wir fie von folchen Mathematikern er- 
halten, welche immerfort daran denken, da&ih« 
re Linien eigentlich nicht fichtbar find, und kei- 
ne Fläche zufammenfetzen können; aber eviden- 
ter, als z. B. die Karßenfchen^ möchten fie doch 
höchßens nur denen vorkommen , die fich nur 
durch /iPb//!f ^Anfangsgründe gebildet haben« — 
Man folle zur Findung des D lieber (A — i r). xb 
gebrauchen, indem man A — azrx fetzt. Recht 
gut.' Aber davon fo viel Aufhebens zu machen, 
wie S. I28'gefchieht] — Richtige Begriffe von der 
Fruchtbarkeit des Jckers und der dazu nöthigen 
Zurichtung. Nach 197. beficzen die aufgetrockne- 
ten Tobaksblätter ganz merkwürdige hygroflcopi- 
fche Eigenfchaften. Die Taxe der Ftctualien. 
Sehr gut l Ueberhaupt find wohl die Verhältniffe 
der Flächenfiguren : und ferner der körperlichen 
RäumQ vorzüglich gefchickt, um den grofsen Hau- 
fen zu überfuhren, dafs feine natürliche Geome- 
trie nicht weit her fey. Fon alten Mauern. Die 
Ziegel foUen genauer gemacht werden, damit 
man zu ihrer Einpaffung nicht fo vielen Kiitt nö« 
thig habe : fo könne man ihn beffer machen, und 
alles liege feßer, befonders durch Verkleinerung 
der verticalen Fugen. Baumfchulen für Obßbäu* 
vie. Wiederum viel eigene , und im grolsen an- 
geßellte Erfahrung , pragmatifch erzählt. Nach 
Pommern kommen ganze Laßwagen mit jungen 
Stämmen. £rß nach 20 und mehr Jahren pflege 
es fich zu zeigen, ob! man etwa Holzäpfel und 

Holz« 
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HohÜime ans dem ThUrinfer Walde errogeh ha« 
be. Die Thüringer wiflen die jungen Waldreifer 
mit leichter Mühe fo weit xu veredeln , dafsman 
ihneaerft bey ihrer fpäten Fruchtbarkeit das wil- 
de Wefen anmerket, und durch gehörige Ver- 
{chneidung können fie ihnen fogar das Anfehen 
von oculirten Bäumen veifchaiTen. ^Auf das letz- 
tere möchte es doch wohl bey diefem Betrüge 
eigentlich ankommen«) Erklärung einiger wun^ 
derlicher (n) Forempfindungen der Thiere. Die 
wilden Ganfe fliegen allemal fo hoch, dafe der 
bcße Flintenfchufs fie nicht erreichen kann. Aber 
Rec weifs es von einem, ihm fehr lieben und 
verehrungswerthen, Jäger» dafs man den wilden 
Gänfen 2u Pferde nachfetzt, und ob diefe gleich da- 
mit unzufrieden , fchon um ein merkliches höher 
gediegen find, fo werden fie dennoch getroffen. 
Auch ziehen fie ja oft genug fo gar über den 
Städten fo niedrig, dafe man durch Vergleichung 
mit den Schorfteinen Cch leicht überzeugen kann, 
daCs man fie fciiiefsen könne. Dergleichen ra- 
fche Vorausfetzungen kommen nun freylich meh- 
rere vor. Aber das hindert nicht, das viele Gu- 
te diefes reichhaltigen Baches zu erkennen. Der 
gegenwärtige Band hält nur § von des Hn. Vf. 
Vorrath, und die Fortfetzung mufs unterbleiben, 
wenn fich nicht mehrere Abnehmer finden. Das 
wäre Schade \ Damit wir zu unferm Theile alles 
thun, was uns diefe gar ;iicht alltägliche Zeic- 
fchrift zu empfehlen , Tiigfich und recht fcheint ; 
fo wollen wir noch anfuhren, dafs der Hr. Vf. 
fchon 1769 von der Akademie für die Beantwortung 
der Preisaufgabe gekrönt wurde, welche diege- 
meinnützliche Verbindung der Mathematik und 
Phyfik mit der Oekonomie zur Abficht hatte.. 

Wbissbnfbls und Lippzig, b. Severin: Ne- 

benßunden eines Staatsmannes , oder Ferfu- 

che im Gefchmack des Montagne. Aus dem 

franzößfchen von K. H. Zweif Theile. 1788. 

gr- 8. 

Diefes Buch, deflen Original in der A. L. Z. 

1788« N. 62 angezeigt ift, verdiente eine Ueber- 

fetzung , und zum Glück ift fie in die Hände ei- 

nes Mannes gefallen, der diefer Arbeit völlig ge- 

wachfen war , und dem fie Ehre macht 

EisiNACH, b. Wittekind: B. von HeUfeld 
Beiträge zum Staatsrecht und der Gefchich* 
te von Sachfen^ aus ungedruckten Quelleiu 
Zweyter TheiL 1788. 410 S. 8- 
Die Erfcheinung diefes aweyten Theils hat 
nns aufis neue mit Wehmuth an den Verluft des 
für die Gefchichte des Sächßfchen Staatsrechts 
iu friiW verftorhenen g^-lehrten V£ , erinnert. 
Auch diefer Th*>il enthält fchätzbare Documente, 
welche die allgemeinere Bekanntmachung aller- 
dings verdienten, i) Beurkundete Nachricht von 
den Formundfehaßs/freitigkeiten nach Ableben 
Hnz. 3ohaun ITätelms zu S. IFeimar und denen 



bey jener Gelegenkeit! gepflogenen StändifchenBe^ 
jathfchlagungen 1573, mit 32 Beylagen, verdient 
vorzügliche Aufmerkfamkeit. Graf Günther von 
Schwarzburg, mit der Regierung und dem Mini- 
ftei ium des Herz. Johann Wilhelms unzufrieden, 
war die Ffaupttriebfeder des landftändifchea Wi- 
derllandes, und im Grunde das einzige Werkzeug 
2ur Vernichtung eines Teftaments, das zwar den 
gefetzlichen Vormund übergangen hatte, aber 
nach den Befugnilfen der Sächfifchen Häufer gül- 
tig war, und auch noch lang nach feinem Tode 
in allen andern Punkten vor gültig gehalten wur- 
de. Der fei. Vf. hat die Gefchichte und den Er- 
folg diefes Teftaments fehr gut auseinander ge-. 
fetzt. II) Aktenmäßige Gefchichte der Altetibur- 

fifchen und IFeimarifchen Landestheilung 'vom 
fahre 1 603, auch wichtig. Der Theilungs vertrag 
xwifchen dem Herzog Johann und feines Bruders 
Friedrich Wilhelms Kinder wird hier zum erften- 
mal mitgetheilt, und aus der ganzenVorftellung des 
Vf. fowohl als aus den beigebrachten Urkunden 
wird vs begreiflich, warum wider alle Erwartung, ge- 
gen alle vorher und in der Folge bey den Scichli- 
fchen Landestheilungen beobachteten Grundfatze 
der Alten.burgifche Theil für die Söhne Friedrich 
Wilhelms gewählt wurde. III) Herz, Friedrich 
IFühelms zu Sachfen - IFeimar reuevolles Bekennt- 
niß und Klage über den zerrütteten Zußand feines 
Hof- und Kammerwefens 1591. Die Bitte des 
Kurfürftlichen Hofes, dafe Friedrich Wilhelm der 
unordentlichen Haushaltung des damaligen Ko- 
burgifchen Hofes fteuern möchte, machte fo viel 
Eindruck auf ihn , dafs er den lang eingerilTenen 
und fchon oft zu feinem Schaden empfundenen 
Unordnungen feines eignen Kamm?rwefens zu rft 
abzuhelfen für nöthig fand. Sein in diefer Ab- 
ficht an feine Kammerräthe abgelaffenes und hier 
mitgetheiltes Schreiben fafst eines Fürften würdi- 
ge Entfchliefsungen in fich. IV) Urkunden und 
Nachrichten , die ^Ferfammlung des Oberfächß- 
fchen Kreifes zu ^ü^erbock vom 3^hre 1623, und 
die erfolgte Abfendung des Sächf. IFeimar. Hof- 
ratlis^ Friedrich Hortleders, zu derfelbenbetr., aus 
den Hortlederifchen Handfchriften in der Herzogl. 
Regierungsbibliothek. Aufser dem Ausfchreiben 
des Kurfürften Johann Georgs, der Vollmacht und 
der Inftruction des Herzogs Albrecht liefert die- 
fer Auffatz auch Hortledrrs Reifememorial und 
Verzeichnifs feiner Reifekoftcn, welche beide 
unterhaltend und für die Kenntnifs der damaligen 
Zeit belehrend find. Hortleder bekam als Ge- 
fandter eines wichtigen Herzogl. Sächfifchea Hau- 
fes für Reifekoftcn, Zehrui.g und allen Aufwand 
von Weimar räch Jiiterbock, als Gefandter in Jiw 
terbock, und von da wieder zurück, nicht mehr 
als die Summe von 220 Rthlr, Diefe berechnet 
der ehrliche Mann auf das Genauefte , und fagjt 
am Ende : ,, Hierüber hab ich auf mich felbft die- 
-fer Reife halber gewandt, 4 Rthlr. il gr. vor 
„ein paar corduanifche Stiefeln und Sporenleder, 
ffa wund 
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,,Tind 9 Rthlr. 12 gr. ^Vt rot einen neuen tiiche. 
I'.nen Reiferoclc. Und fteht bey M. Gn. F. , ob Ih- 
„re F. Gn. mir diefe beiden Ausgaben gnädig er- 
„laflen wollen, in Betrachtung, dafs ich deren au* 
„(ser diefer Reife nicht bedurfte. Wo aber nicht, 
„bin ich erböthig, folche an künftigen meinen 
„MichaeUinfs wieder abkürzen zu laffen." Zu- 
verläflig würde fich Hortleder befler geftanden 
haben, wenn uufre heutigen Diätengelder mit den 
freyen Rcifekoften fchon damals Mode gewefen 
wären. Die diefem Auffatze beygefügten Briefe 
des Kurf. Georg Wilhelms von Brandenburg an 
Her70g Wilhelm zu Sachfen- Weimar, und delTen 
Antwort iftmeric würdig. V) Mannengerichte in 
Sachfen durch einige Urkunden vom §chr 1642 
erläntert. VI ) Urkunden , die Sachfen - Gothai^ 
fche Landestheilung von den fahren 1680 und 
168 1 betr. Die Thc»ilung ward , wie alle vorher- 
gegangene und nachher erfolgte Sächfifche Lan« 
dcstheiltmgen , auf den damaligen Beftand der 
fämmtlichen Kammereinkünfte aller vom Herzog 
Ernft befeflenpn Länder gegründet, ohne den 
Punkt in Anfchlag zu bringen, ob nicht ein Land 
oder ein Amt nach feiner Lage, nach feinen Pro- 
ducten gröfsrer künftiger Verbeflerungen fähiger 
fey , als das andre. Das wichtigfte und die da- 
mals entworfenen und hier zum erftenmal im 
Druck mitgetheilten Aemteranfchäge, die bey den 
Landesportionen der Herzoge Albrecht undßern. 
hard zum Grunde gelegt wurden. VIIJ ßeytrag 
zur Lebens gefchichte Irriedrichs I Herz, zu Sach» 
fengotha. — Der bey dem Leichenbegängniffe 
diefes Fürften abgeleiene Lebenslauf deflelben. 
Indeflen wünfchen wir, dafs, wie Mofer das An- 
denken des Vaters auf gleiche Art erneuert hat, 
das Andenken aller feiner Söhne erneuert würde, 
weil fie alle wiirdige Nachfolger des Vaters und 

?rute deutfche Fürften lyaren. VIII) Landfchaft- 
iche Verfaffung des Herzogthurns Gotha. — Wir 
wünfchen von ganzem Herzen, dafs der Verluft, 
den die Staatsgefchichte der SächGfchen Herzog- 
thümer mit dem verftorbenen Vf. erlitten hat, 
durch einen eben fo fleifsigen und patriotifch ge^ 
finnten Gelehrten erfetzt werden möchte. Die 
Gefchichte derfelbea würde überaus gewinnen» 



wenn die Quellen zn derfelben mehr, als es bis* 
her gefchehea ift, geöfihet würden. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Stralsund, b. Struck: Stralfundifches Ge- 

fangbuch zur Beförderung der öffentlichen 

und häuslichen Andacht. 1787- 438 S. g. 

( I Rthlr. ) 

Diefes Gefangbuch enthält yii Lieder in 3 Ab- 

kheilungen, i) über die Lehren des qhrifHichen 

Glaubens ^fo• i — 221. 2) über die Tugend* 

lehrendes Chriftenthums, No. 222 - 431. 3) für 

befondere Zeiten , Umftände und Perfonen No. 

432 — ^yi. D^*m Gefangbuche felbtt find, aufser 

dem alphabetifchen Regirter noch drey Anhänge 

beygefügt: i) einige Gebete und Andachten; 

2) Erweckungen und Lebensregeln aus der heiL 
Schrift , Kernfprüche aus der Bibel, die unter 32 
Pflicht- und Tugendrubriken aufgeführet ftehen; 

3) ein Verzeichnifs der Evangelien- und Epiftel- 
texte an allen Sonn - und Fofttagen. Man findet 
hier nicht mir viel neue, fondtrn auch mehrere 
alte verbeflerte und moderniiirte Lieder aus den 
heften Liederfammlungen und Gefanghüchern ge- 
nommen. Im Grunde aber ift dies Geiangbuch ei- 
ne neue , ein wenig veränderte und vermehrte, 
Auflige des neuen r78i gedruckten Berlinfchen 
Gefangbuchs, denn nicht nur die neuern, fondern 
auch die alten Lieder, und zwar diefe mit den nein- 
lichen Verbeflerungen find aus dem Berl. Gefang- 

. buch in dies Stralfundifche übergegangen. So find 
von den 122 Liedern, die im Berl. Gef. Buch von A 
bis F. im Regifter flehen, iio in diefes aufgenom- 
men worden, Eb)en die Bewandnife hatesaichl 
nur mit dem erften Anhange der gefammleten Ge- 
bete und Andachten, fondern auch mit dem 2tea 
von Erweckungen • und*Lebensregeln aus der heiL 
Schrift, wo die nemlichen Rubriken, (dpch ein 
wenig vermehrt^ eben die Bibelfprüche in ciner- 
ley Folgeordnung, wie im Berl. G. B. aufgeführt 
find. Der allgemeine BeyfaU, mit dem wenig- 
ftcns von dem vernünftigem Theil des Publi- 
kums das Berl. Gefangbuch ift aufgenommen wor- 
den , wird nun gewiis auch dies Stralfundfch# 
treffen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vbrmischte Schutftbn. Sensp b. der W. Ttr- 
b^ : yfrcas , paßorafe für hs affemb/ees proviticiales , for 
M, Vabbe Chaisn^au. 1788 8- 9^1 S. (p gr.) Eine Alle- 
gorie von der Art, wie iie durch den Zeitpunkt der 
National -VerfaniiT^lung in Frankreich zu hnnderten aus- 
gebrütet wurdea. üebrigens iil diefe Paftorslein einem 



ed^en Stil gefchrteben und verr&th gute Gefinnuogen 
und gute Vünfche. Wenn es S. 47. beifst: iV *"'//' 
trav<tux regiiges les woeurs cvrrompußfp it vit toufe 'V/k 
gn combiifliofi , fo i(l dif'es I'ild nur zu wahr von d^iB 
jetzigen ZuAande hrankreichs. Unter jircas foll walil' 
fcheiDÜch N^cktr verliaadeA veroeo. 



S33 



N n m e r d 223. 



S34 




A L L G E M EIN E 

L IT E RATUR ^ ZEITUNG 



Donnerflags den 30'ß* Julius 1789» 



rfkf*MMi 



GESCHICHTE. 

JiMA , b. Cünp's Erben : Ehrenrettung der Lu* 
therifchen Reformation gegen zweu Kapitel in 
des K. K. Hofraths , Hrn. ^. M. (foUte heif. 
(fen M. 3fO Schmids Gefchickte der Teut- 
fcken^ nebß einigen Bemerkungen über die 
gegenwärtige kathotifche Reformation im Oe- 
fierreichifchen. Von Karl Leonhavd Rein^ 
hold, Herz, S. Weimar. Rath und Prof. der 
Philof. iR Jena. 1789. 172 S. g. 

RecenCren dürfen wjr freylich eine Abhand- 
lung nicht, die fchon ieic einigen Jahren 
n\tt fo verdientem und fo allgemeinem ßeyfall in 
einer unferer beliebteften periodlfchen Schrif- 
ten gelefen worden ift. Aber unfer Vergnügen 
. muffen wir wenigftens dariiber bezeigen, dafs fie 
nunmehr, wie wir längft wünfchten , durch einen 
befondern Abdruck noch mehr ausgebreitet wor- 
den ift. Hr. R. hat keine beträchtliche Verände- 
rungen darinn für nöthig erachtet. So wenig 
ein aufmerkfamer Lefer diefer vortreflichen Eh- 
Yenrettung der Reformation daran zweifeln darf, 
dafe ihr Vf. nicht blofs vertheidigen und widerle- 
gen, fondern vielmehr einen höhern Endzweck 
im Grofsen ausfüllen wolUe ; fo fagt es doch der 
Vf. hier noch ausdrücklich: feine Abficht fey er- 
reicht, wenn er hofTen dürfe, „Proteilanten auf 
„die Wichtigkeit und den wahren Gebrauch der 
„Wohlchat, die £e der Reformation zu danken 
„haben« (er fetzt fie in den freyen Vernunftge-, 
brauch in der ReUgion,) „aufgeklärte Katholiken 
„iber auf die Q^^ii^ fo vieler , von ihnen felbft 
»♦anerkannten, Uebei aufmerkfam zu machen; 
„eine Quelle, die von ihnen über dem eifrigen 
»»Bcßreben , die unzähligen abgeleiteten Kanäle 
i,derfelben. auszutrocknen, niclit feiten aus den 
„Augen verloren wird." Wir fetzen nichts mehr 
hinzu, als dafs fich nicht leicht ein anderes ßey- 
<^piel ausfindig machen laflen dürfte, wo die fein- 
ften und treffendften , hiftorifch - philofophifchen, 
Beobachtungen das durch die fchlaueße Chika- 
ne zum Nachthdl der hillorifchen Wahrheit vor- 
sätzlich geftiftete Gewirre fo leicht und fo fieg- 
i^uch durckbröciien und zeräört hätten , als ebcA- 
AnUZ^ t^Sp, Dritter Band. 



hier. Der Anhang, pder die auf dem Titel an- 
gekündigten Bemerkungen, fangen aufS. 136 an. 
Sie waren auch für den deutfchen Merkur fch<yr| 
m J. 1784 gefchrieben , zwar in einem mit dem 
vorigen Auffatze verwandten, aber doch zugleich 
verfchiedenem Zwecke. Nach einigen fehr rich- 
tigen Anmerkungen, infonderheit , dafs unfer Va- 
terland fchon unendlich viel gewonnen hätte, 
wenn es auch in feiner Erleuchtung nicht viel 
weiter , als bis zu der hciit zu Tage ziemlich all- 
gemeinen Erkenntnifs, gekommen wäre, „dafs, 
„wenn den gröfsten und aligemeinften Uebeln 
„der Menfchheit abgeholfen werden könne , es 
„durch Aufklärung gefchchen miifle,** und auf 
der andern Seite : „dafs alles wieder verloren 
„wäre, wenn wir uns allgemein einbildeten, die 
„Stufe von Aufklärung fchon erreicht zu haben; 
'„von welcher wir uns jene Hülfe verfprechc'n 
„könnten," würdigt Hr fl. den Werth, den Um- 
fang und die l-^olgen der angehenden liefonna- 
tion in den öfterreichifchen Staaten überaus Lehr- 
reich, befonders für eine Menge kurzfichtig^r 
und gutherziger Proteftanten , welche bereits die 
Scheidewand wanken zu .fchen glaubten , die fie 
von ihren katholifchen Brüdern trennt. Er zeigt - 
infonderheit, dafs eben der Primat der Röniifchen 
Bifchöfe , der, dem Schein nach, im Oeftcrreichi- 
fchen fo.fehr herabgeletzt worden ift, eben da- 
felbft in den neueften Jahren eine Menge neuer 
Unterftützungen erhalten habe; dafs das Hofde- 
cret, welches im J. 1782 alle Mönche, die von * 
ihren Gelübden losgefagt werden wollte^, an die 
Bifchöfe ihres Kirchfprengels verwies, ganz frucht- 
los gewefen fey ; dafs einer der erften Römifchr>n 
Satrapen, derCardinalerzbifchof zu Wien, mitten* 
in der Hauptftadt feine Befehle den Befehlen des 
Kaifers entgegengefetzt, «nd den Gebrauch der 
Bewilligung feines Monarchen für Todtfunde er- 
klärt; dafs ebenderfelbe bey der Aufhebung der 
Klafterfchulen nur zu kräftig für das Intcrefle des 
paplUichen Stuls geforgt habe; dafs durch alle 
öfterreichifchen Vorkehrungen gegen das Mönchs- 
wefen, eigentlich nur —Gebäude entmöncht wer- 
den feyn, und dafs durch die Aufhebung g,inzer 
Orden, die Secularifationen fo vieler Kloller , Ex- 
fecrationcR ihrer Kirchen,, q, C w.. wedtir der 
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Staat ferne Terlornen Bürger, nochdfefe ihr^Men- 
fchenrechtR zurück erhalten haben, und 5afs nicht 
etwan blofs die Kirche die aufgelöfeten Mönche 
und Nonnen dafelbft mr Ehelöfigkelr, überhaupt 
2U einem traurigem Zuftande, als aus dem fie gc- 
riflen werf dpn lind, zwinge; fondern dafs der Staat 
der Kirche dazu feine mächtigen Arme immer 
noch zu leihen fortfahre. Lauter wichtige Wahr- 
heiten , die man hier mehr als irgendwo beherzi- 
gen , ja empfinden lernt I , • 

Frankfurt u. Leipzig: Gefchichte und Urfa- 
chen der Kriege zwifchen den Rttjfen und 
Türken , auch PreuJTen und Holländern , aus 
. äckien Qtteüen gefchöpfety EfftesSt.' 1787. 
ijweytes St. 1788. zufammen 24 Bogen. 4. 
(16 gr.) 
Wahrlich nicht aus ächten Quellen , fondern 
aus den trübften Pfützen ift di<i*fesGefchmiere ge- 
fchöpft. Der gütige Verfaffer glaubt dem lefe- 
begierigen Publico keinen unangenehmen Dienft 
zu erweifen , wenn er die Irrungen , welche in 
neueren Zeiten zwifchen beeden Mächten, (den 
Ruflen und Türken) vorwalteten , der Reihe nach 
in möglichßer Kürze erzählete. — Das erfte Heft 
enthält die Gefchichte des Kriegs , der nach dem 
„beynahe unrerfehens erfolgten*' Tode des Kö- 
nig? Augufts III zwifchen den Türken und Ruflen 
cgtftand, bis auf den Frieden zu Kainardfchi. 
Das zweyte die Gefchichte der vereinigten Nie-_ 
deriande bis auf die wieder hergeftellte Statthal- 
terwürde 1747 und ihre Staatsverfaflung; elend 
genug , aber doch erträglicher als die Erzähhmg 
im erlten Hefte, Vorne ftehet ein hingefudelter 
Weiberkopf ^ der die Kaiferinn von Rußland vor- 
teilen foll. Der Vf« drohet mit mehrern Heften 
i^orzurücken. Es wäre viel« wenn diefe höchft 
elende Compilation Fortgang hätte, — Von weit 
^öijserm Werth ift: 

WIin: Gefchichte des Kriegs zwifchen Rußland 
■ und der Pforte von 1768 bis 1774. 1788- M 

Bog. 8* 
Das Buch ift aus dem Englifchen überfetzt» wie 
Aie Vorrede fagt, und der Verleger hat dabey 
die Abficht gehabt „den Herren OfGciere^ der 
k. k. Armee um den möglichß wohifeilßen Preis 
eine Gefchichte diefes Krieges noch während des 
Winters, wo Ce Frift zum Leien haben, in die Hän- 
de zu geben.*' Diefe Ankündigung liefs uns 
nichts beflers yermuthen , als das war , wodurch 
wir uns eben erft durchgearbeitet hatten. Aber 
wir fanden gleich auf den erßen Seiten den Un- 
terfchied. Das Original des Buchs fcheint in mo- 
natlichen oder Quartalpamphlets heraus gekom* 
jiien zu feyn; der Ueberfetzer hat nicht Kunft ge- 
mung gehabt, diefes zu verftecken. Daher wird 
^ auf den.erften Bogen des Buchs öfters von Ver- 
muthungen oder Erwartungen geredet, und auf 
den letztem auf diefeibea lüngewiefen » wenn fie 



entweder In ErfiSlIurg gegangen find oder nicht, 
wie in hiftorifchen Journalen zu gefchehen pflege 
Auch ift der Ueberfetzer fo wenig aufmerkfam ge- 
wefen, dafs er im Deutfth^n da gleichfails im 
Perfectum und Praefens fprxcht, wo es der Eng- 
länder mit Recht thut. Wenn wir diefes, die häu- 
fige Auslaflung der Hülfszeitwörter feyn md ha* 
ben , und einige Provinciala^sdrücke abrechnen, 
fo ift die Ueberfetzung lesbar. Das Buch ift nicht 
beftimmt, dem Hiftoriker neue Aufklärungen, 
oder dem Officier taktifchen Unterricht zu geb'^n, 
fondern es ift eine allgemeine Erzählung derKnegs- 
vorfalle und der Unterhandiuogen » wie fie ein 
gefchickter Compilator aus den Zeitungen und 
öflentlichen Schriften ziehen kann. Befpnders 
find die Unternehmungen der ruflifchen Flotte im 
mittelländifchen Meere gut erzählt« -und es fcheint, 
als wenn der Vf, dabey zuweilen Privatnachrich* 
ten , vermuthlich von den dabf y gegenwärtigen 
englifchen Officieren vor Augen gehabt hat. Sehr 
anichauiich und anziehend ift S. 206 die Schlacht 
hey Scio und die Verbrennung der Tiirkifchen Flot- 
te bey ITchefme befchrieben« Auch hier erhält 
der Graf Orlow viel Lob, wegen feiner, menfchen- 
liebenden Denkungsar^, welches wir an mehrern 
Orten *bcftätiget gefunden haben. Die Friedens- 
unterhandlungen, find am fchlechteften und biofs 
ZeicungsmäCsig erzählt« Kein Wort von Oc- 
fterreichs und Preuflfens Gefinnungen bey denfd- 
ben , und bey Rufslands Glück. Wer indeflen 
die Begebenheiten diefes Kriegs in feinem Ge- 
dächtniiTe bey den jetzigen Zeitläuften wieder 
auffrifchen, oder eine allgemeine Ueberficht des 
Krigs zu haben wünfcht, dem kpnnen wir Abs 
Buch bey allen feinen kleinen Fehlera mit Fug 
anempfehlen. 

naijTLiMGBN, bey Grötzinger: HißqrifcheS 
Handbuch auf alle Tage im ^ahre, haupt« 
• fächlich den Jünglingen gewidmet von Sey- 
bold. i7Sg. 424 S. ohne Varrede» Aimanach 
mit den Namen berühmter Männer in ver- 
fchiedenen Fächern und Pränumcrantenyerz« 
kl. 8. (I Rthlr.) 
Man vermifst an diefem Handbuche erftlich 
MangeHin AuswahL Es kommen darinn höchft 
unbedeutende Menfchen und Begebenheiten in 
Menge vor. Zweytens Mangel an irgend einem 
Plan in dem Entwürfe» in der Zufapimenftellung 
und in der Einkleidung. Was follen» z. B.» die 
Erläuterungen und B(vichtigungen eines luglers» 
u. a. rh.Jn einem Buche, das höchftens ein nütz« 
lieber Zeitver^ejb für. Jünglinge feyn kann? — 
Der oft angebrachte Witz wird atich^oft dem Le- 
fer faft uuausftelilich feyn ; ^. B. der über die Hü* 
te in Schweden S. 220 und der von der NafeS. 
345. — In den angeftellten Betrachtungen ift viel 
faifches und fchieft s, welchejs bey dem, der durch 
eine folche Schrift richtige'liiniichten verbreifen 
will» am wenigftea zu verzeihen !((• Dahin rech- 
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neu wir tnn gleich die Vorrede» und das, was 
darinn von glücklichen und ungliiclrlichen Tagen 
geügt wird. Zwar fagt der Vf. : Ich fwr weine 
Perjon halte diefes Zujamnentreffen für zufällig. 
Wozu dann aber die zum Aberglauben i% leicht 
führende Behauptung? Wozu die Anführung von 
Beyfpielen aus einem Buche, das hekanntlich ein, 
T\kYit ohne Abüchc gefchriebener, Roman ift? 
Ferner; kann wohl etwas moralirch (aifcher feyn, 
als diefer Sau ? S. 3f • Auguft II opferte das Kur- 
fürftenthum Sachfen aif/, um die polnifche Krone 
zu erhalten^ die aienfalls nur eUsdenn einigen 
Reitz haben kann^ wenn es ein König einmal dahin 
bringt f ßch fouverain zumachen und die- ErbfoU 
g4 ZU erhalten. Hier ift nidit die Frage davon, 
warum Auguft die polnifche Krone wunfchte. 
AWein foUte nicht ein. grefsdenkenderMannlieber 
wiinfchen, der freygeivählte König einer freyen Na- 
tion zu feyn » als felbft fouverain geboren zu feyn, 
gefchweig^ dann Cch zum fouverainen König zu 
machen? Wir führen noch fchliefslich S. 193 an, 
wo auf dem i/ten Jul. ftcht : 3^fepk befucht Hau 
Urn^ 1777. Wenn Haller zum Kail'er gefagt hat :] das 
iß der fchönße Tag meines Lebens \ £0 ift das ein 
artiges Conipliment gewefen. Aber wenn Hr. S. 
das fagt , fo ift es eine übertriebene Schmeiche- 
ley, die der Zufatz; und ein nicht minder fcköner 
in 0ofephs Leben! nicht verbeffert. Wer Jüng- 
iinge bilden, zumal zu Gelehrten bilden will, mufs 
ihnen einfchärfen , dafs Freyheit und perfönliche 
Unabhängigkeit das gröfste Glück ift; dafs fieler* 
nen müueAt fich über den Beyfall der Grofsen, 
felbft über ddn Befitz vieler irdlfchen Güter, weg- 
zuCetzen. Dadiu*ch wurden und waren die Welt- 
Weifen des Alterthums wirklich grofs und nütz- 
lich. Schliefslich noch bemerken wir , dafs wir 
von Hn. S. eine richtigere Ueberfetzung des Epi- 
gramms : 

Par urhi domui haee, urht oyhi, neutra triumphis 
£t heffi et paeis par , LuiovUe , tuif 

erwartet hütten, als S. 49 fteht. Es müfste heif- 
fen : Gleich ift dies Haus einer Stadt, diffe Stadt 
einer Welt u. C w. Dies zeigt die Nachläffigkeit, 
womit das Ganze verfertiget ift. An hlftorSchen 
Fehlern mangele es auch nicht. 

X. Lavsanni; Nähere Beleuchtung der Le» 
bensgefchichte des Freyherrn von Trenk^ wi- 
der die Befchuldigungen gegen Friedrich 
den Gro&en , von einem Brandenburgifchen 
Patrioten« Neue, durchaus revidirte Origi- 
nalausgabe, nebft einer Replik auf Trenks 
Vertheidigang gegen die IBeleuchtung. 1788* 
1^0 S. g. (8 gr.) 
•• Frankfurt und Liipzio, bey Fleifcher: 
tPTikrhafte Er:Üihlung der Schickfale des ge* 
wefenen KaiferL Reichskofraths^ Grafen von 
Grävenitz^ zur Rechtfertigxmg gegen die 
Befchuldigungen des Freyhn« von der Trenk, 



In einemSchreiben aus demMeklenbwrgifche«, 

1788. «3 S- 8- (4 P') 

Wäre Friedrichs des Grofsen Regierung nicht 
fo gelinde, nicht fo völlig undefpotifch gewefen» 
als fie wirklich war; niewürde dieTrenkifcheLe- 
bensbefchreibung fo viel Auffehen gemacht ha- 
ben. Aber eben diefes war der Grund, warum 
fein Schickfal fchon Aufmerkfamkeit erregte, als 
er noch zu Magdeburg fafs. Diefes ganz befon« 
dere Beyfpiel von harter Strafe , ohne deutliche 
Bekanntmachung^ des Verbrechens , heftete aller 
Augen auf den , der Ce litt. Kein Wunder alfo, 
dafs man die Erzählung diefer fonderbaren Be- 
gebenheit begierig verfchlang. Endlich aber 
fcheint es doch mit der Trenkfchen Lebensbe- 
fchreibung dahin gekommen zu feyn, dafs man 
fie für eine Robinfoniade hälr^ womit fie die Aehn- 
lichkeit hat. dafs in beiden eine wahre Begerben- 
heit zum Grunde liegt, die aber gewaltig ver- 
brämt ift. So wie bey Jener das wahr ift, dsfs 
einmal ein Matrofe von einem englifchcn Schifis- 
capitän auf einer wüften Infel abgefetzt ward und 
du verfchledene Jahre lebte ; fo ift in diefer auch 
das gewifs, dafs Hr. von Trenk zuGlatz gefeifen 
hat; aus diefem Gefingnifs ausgebrochen; dann 
wieder in preuffifche Hände gefallen, und zu 
Magdeburg auf die Feftung gefetzt worden ill. 
Was von allem übrigen wahr oder nicht wahr feyn 
mag , ift etwas fchwer zu beßimmen. Die Schrüc 
N. I fing zuerft an , diefe Lebensbefchreibung zu 
beleuchten, und zeigte verfchiedene offenbare 
Prahlereyen und Widerfpriiche in diefem Buche ; 
auch zeigte die Schrift deutlich, dafs die Art, 
wie der V£ bey Bekanntmachung deflelben ver- 
fahren , gar kein Zutrauen auf feine Aufrichtig- 
keit und 'Wahrheitsliebe errege. Dies hat be- 
fonders und mit Scharffinn der zweyte Micverfaf- 
fer diefer Schrift gethan ; denn der erfte decla- 
mirt viel zu fehr im Eifer über Trenks Schimpf- 
reden gegen Friedrich den Grofsen. Es fehlen 
aber der guten Sache immer etwas dadurch ab- 
«ugehn, dafs in dem Trenkfchen Leben keine 
recht erwiefene, und als folche documentirte Un- 
wahrheit, bey den von ihm erzählten Thatfachen 
dargethan wurde. Dies ift nun in den Fouque- 
fchen Denkwürdigkeiten ^ und auch in der jetzt 
N. a. genannten Schrift gefchehen, beides aber in 
diefer Auflage von N. i. mit angeführt worden. 
Nun kann keiner mehr zweifeln» wes Geiftes 
Kind Hr. v. Trenk ift. Wer fo verläumden , und 
dabey noch dazu die Wahrheit aller feiner Ausfagen 
fo feyerlich verbärgen kann, als es Hr. y. Trenk 
gegen den General von Fouque, deflen Tochter 
und den Grafen von Grävenitz thut, wovon man 
in N. 3 die deutlichften Beweife findet , der ver- 
dient wohl in keiner feiner Ausfagen viel Glau- 
ben. Freylich hat Trenk feine Lebensnachrich- 
ten fo fpät bekannt gemacht, dafs nicht viel Zeu- 
gen gegen ihn auftreten können. Aliein wem 
foUte wohl an diefcn nicht gnügen ? Indefs hili« 
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t^ lich der Vfrf. vo^ N. i ,,da er S. 4. einen fo 
hohen fcyerlichen Ton anllimmt» wohl nennen 
müflen. £s fcheint indefs, als wenn der 2weyte 
das Fehlende eVfetzen wollte. Denn nachdem er 
in der Replik Trenks Verfahren im Ganzen fo 
wohl 9 als befonders beym Verkauf feiner Schrift 
an vier Buchhändler, die er nun rioch felbft her- 
aus geben will, gehörig aus einander gefetzt hat, 
fo. fügt er noch befonders S. 147 fF. hinzu : „Der 
^,Himmel fey beiden, (dem Verfaffer und Verle- 
„ger der Beieuchtang) gnädig tiber alle die Wehe 
,, Ihnen! die Hieber^ die Hundepeitfchen , die 
,,Nafenftieber, die Prügel, und den foldatifch 
„fürchterlichen — Windi — Doch wozu jetat 
,-,ixiehr, da ich nachßens die Ehre haben werde, 
^,mitdem Hm Baron ein Wort ganz allein zu fpre- 
„chen." Von dem Erfolg diefcr Unterredung 
wird man ja wohl hoffentlich etwas zu hören be- 
kommen. * • 

« ■ 

• Brunn, b. Trafsler: Kurzgefaßte GefckichU 
des Landes Mähren — vom Verf. der topo- 
graphifchen Befchreibung Mährens. i/gS- 
224 S. 8« (20 gr.) 
Eigentlich follte diefes Werkchen ein Stück 
der in Prag heraus gekommenen topographifchen 
Befchreibung Mährens feyn, wunde aber vom 
Herausgeber derfelben zurück gefetzt : aus Grün- 
den, die auch dem ßec. entfcheidend vckkommeut 



Der Hn Vf. hat es alfo befonders zum Behuf für 
Ungelchrtö drucken lafTen , erregt aber kein gii- 
tes Vorurtheil für feine Arbeit , wenn er verC- 
chert, „dafserCch ganz, — ohne fich an neuere 
„kehren, — nach dem Feßna gerichtet habe," 
Das ift eine Ahimofität, welche eben fo wenig in 
der Gefchichte, als gewiffe Jefuitifche Sätze ia 
der Moral , Platz greifen dürfen ; und gerade ein 
Epitomator kann und foU am erfl^n das : ne quid 
falfi dicat ^ fich empfohlen feyn laflen. Faft 
durchweg in der Gefchichte der altern Zeiten 
ftö£5t man auf Fabeln und kahle Vörmuthungen, 
wie fie fich Peffina's Zeitalter erlaubte , und in 
dem mittlern und neuern Zeitalter fehlt zweck- 
inäCsige Auswahl; befonders hat der Hr. Vf. dar- 
an fehr unrecht gethan, dafs er die Gefchich- 
te der Sitten , Cultur etc. faft gar nicht be- 
rührt t weil er „nur für Hauptbegebenheitea 
„Raum hätte I *' Sind, denn das nicht gerade 
Hauptbegebenheiten, die viel mehr, als neun 
Zehntheile defien, was jetzo da fleht, den Mäh- 
rifchen Lefer intereffiren würden? Uebrigens 
wird diefe Arbeit ihre Bcftimmung, nemlich ün- 
gelehrten einen fafslichen Unterricht in der 
politifchen Gefchichte des Laildes Mähren zu ge- 
ben, hoffentlich nicht verfehlen, da <ler Hr. 
Vf. meiftens leicht und plan fchreibt und fehr 
oft zu billigen und richtigem Ürtheilen gute An- 
leitung giebt. 



• mm 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^KSCRICHTB. Leipzig , b. Buhme: Vorfieflung der 
fürMehmften regieretältn Stamm» dwr iVttit ftaeh tkrem 
Abflmmm (Ihrer Abftamraujig) , Bifitzufigen und Thei' 
fufigtfif fifhfl eintr Karte ^ entworfen von Georg Au^ 
* g^fi von Breitenhauch y fürllHch Sacbfen - Welmarirchen 
l^ammerrath, u. f. w, 1788. 3 Bogen in jr. g., ncbft 
^er einen halben Bogen grofsea La7.dkarte. Qß grO 
Die Kartet in Verbindang mit der Erklärung , gewäh- 
ret eine iutcrefi'aate geographifch - liifcorifcbe Ueber- 
iicbt der jetzigen ▼Oroehmßen Reiche des Erdbodens, 
nach den St§.niBien ihrer Regenten eingetheilt. Es 
Ift tfx Eendant zn der J7S7 herausj^ekomraenen Kar- ' 
te unu Befchretbnng des Keligionssuftandes Ytfrfcbie- 
den<!r LHnder der Welt, wozu Hr. v. B. anf den letz- 
ten 7 Seiten diefer 3 Bogen iZufUtze mittbeilt. Hier tr- 
icbeint ganz Europa uAter nenn herrfchende Stämme 
getheilt« davon vier ßch cur deatrcben Nation wäh- 
len (nämlich das Lotbringifcbe , Anhaltifche, Oiden- 
burgifche und HohencoUerifche Haus); die Übrigen 
find : der fongobardifche Stamm Azzo , »das Savoyi- 
U\^e^ das Capetingifche • Poniatowftkyfcbeuud tilrkifch- 
ofrolinnifcbe Haus. Man Hebet; dafs der Verf. über- 
'all aaf de« erden- Stifter der Stämme zurück gdit ; 
iir<d diefe ftehen auch mit auf der Karte bey. allen 
den Ländern, die deren Nachkommen beut zu Tage 
befitzen. So z. B.,. ftebt bcy Groffebrittannien, Cana- 
4a, Neufundland, n. f. w. St, fStamm^ ^«^9 IVel^- 



Jeher Linie, So bey Spanien, Frankreich und de« 
metften amerikanifcben Ländern St, Hugo Capet. 
Ven den ^tämmen, die in AH^n , w# mehr als <)ef 
dritte Theil unter enropäifchen , nämlich rulJifchen un4 

SrorsbritUnnifchen , Fürften ftehC, bat der Verf. zw«r 
ie meiden der in den gröfseren , Staaten regierenden 
eingebornen Famitien genennt: da aber die Nachrich- 
ten bey einigen nicht bis auf unfere Zeiten* reichen 
oder nicbt zuikmmenhUngeBd find ; fo konnte die Angabe 
bey folcben freylich nur muthmafslich beftimmt werden. 
Von Africa, davon ein Theil vomafiatirchen S:nnfim der 
Osmanen, theils als Eigenthum, tbcils als Schotz- 
land abhängig ift, ein andrer aber, nämlich Para nnd 
Habefch, die Obergewalt arabifcher, alfo gleichfalls 
afiatlfcher, Fürften, ein fehr geringer Theil aber die 
Oberherrfchaft europüfcher Regenten erkennet, d^^ 
aus Mangel genau'er Nachrichten von den StUmmeo, 
die im Innern diefes ErdentheiU regieren, nur die 
ira nördlichen und öftlichcn Theil herrfcheoden angezei^ 
worden. 

Von der unermüdlichen Forfchbegierde und von d&r 
ausgebreiteten Bekanntfchaft des Verf. mit der VOl- 
kergefchichte läfst fich die weitere Verfolgung diefes 
neuen und artigen Idee erwarten ; und alsdann würde 
eine Karte von gröfs«rm jFermat ancb eine dcutlicbcre 
Verftellung , als jetzt auf einem fo eiageichiäfiktea R«»' 
ine« gewähren. 
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ALLGEMEINE 

L I T E R A T U R - Z E I T ü N C 

Donnerftags, den 30*** Julius 1789* 



AECHTS6ELAHRTHEIT, 

Hamburg» b. Mayer: Hamburgifches PrivaU 

" Reclit, erläutert von Chrißian DameJ Ander- 

fon^ E. R. D« Erfter Theil, 1782* 524 S. 

Zweyter Theil, 1784. 457 S. Dritter Theil, 

1787« 370 S. Vierier TheiL 1789. 434 S. 

Bey ^m Entfchlufs des Vf. , einen vonftändl- 
gen Commentar über Hamburgs VerfafTung, 
Gerichtsgebräuche und Rechte zu fchreiben, (denn 
wirklich umfaf&t das Werk weit mehr« als das auf 
dem Titel allein benannte Privatrecli^t ) , wat es 
w6hi nicht der glücklichfte Gedanke, dies in ei- 
.ner dem noch bis jetzt neueften Hamburgifchen 
Statut vom Jahre 1^03 Schritt vor Schritt folgen- 
den Erläuterung zu diun. Zwar iftdies noch im* 
mer die erße Quelle des Hamburgifchen Privat- 
rechts; zwar ift die zahllofe Schaar von neueren 
Gefetzen , Verfügungen und Obfervanzen , wo- 
durch daflelbe in einer Zeit von bey nahe zwey 
vollen Jahrhunderten derogirt , modificirtund er- 
weitert worden, noch nirgends in beftändiger 
Riickdcht auf diefes Statut vollßändig gefammelt, 
sweckmäfsig geordnet, und unter Einen Bfick ge- 
bracht; zwar ging, nach der Vorrede zum iRen 
Thdl, des Vf. Abficht lediglich dahin, diefegro- 
tse Lücke auszufüllen , und dem angehenden 
Rechtsgelehrten fowohl, als dem Bürger felbtt, 
ein Händbuch zu liefern, wo er diefes alles unter 
dem dahin gehörigen Titel und Artikel feines 
Stadtbuchs beyfammen finden könnte. Aber eben 
diefe Abficht hätte fich bey emer fyßematifchen 
Anordnung des Ganzen unter jedesmaliger AUe- 
girung dvT zur Sache gehörigen Artikel des Stadt- 
buchs, und unter Bey fügung der einen jeden der- 
felbea erläuterten ;Stellen d- r handfchrlftlichien 
CommPRt3toren eben wohl, und weit befler er- 
reichen laffen, wobey die üeb^'rficht, die Voll- 
iländigkeit und der ZulJammeühang des Ganzen, 
die Erleichterung des Gebrauchs, und di^ philo- 
Ibphifchere Behandlung des StoU s i' Ibft, mithin 
fowohl der innre Werth des Werks, üls die Brauch- 
barkeit deffelben , auf gleiche Weife wurde ge- 
wonnen haben, andatt dafs jetzt der Zufanimcn- 
A. L. Z. 1789. Dritter Band. 



liang fiberall getrennt, mikncfies IBngft Veraltete^' 
offenbar Unbrauchbare und Mikrolagrfche, blofs 
dem alten Statut zu Ehren, mit hißeingezogen, 
und mancher weit wichtigere Gegenftand entwe- 
. der ganz übergangen, oder doch mit Gewalt an 
eir.en nichts weniger als fchicklichen Ort hinge» 
zogen tvorden , wobey der Lefer durch Verwei» 
fung von einer Stelle zur andern ermüdet, und 
die ßrauchbarkoit des wahrfrheinlich noch zu vie- 
len Bänden anwachfenden Werks , befonders fo 
lange kein zweckmäfsiges Rcgifter hinzukommt, 
ungemein vermindert wird. Nocii immer ift in» 
deflen diefe Arbeit , auch in ihrer jectigen Eiri« 
richtung, ein fehr fchätrbarer Beytrag zum ßatn- 
tarifchen Recht unfrer Nation, ein wohlthätiger 
Wegweifer für diejenigen Lefer, denen Ce zu- 
nächftbeftimmt ift, und ein unverkennbares Denk- 
mal von der Sachkenntnifs und dem unermiideten 
Fleifs des Vf. , aber es hätte doch, unter fyftem». 
tlfcher Behanäung, ein ganz andres Werk daraus 
werden können , wie z. E. das ungefähr um glei- 
che Zeit erfchieneae Schraderfche Handbuch der 
vaterlUndifchen Rechte in den Herzogt hümern 
Schleswig und Hoißein ein in feiner Art vorzüg- 
liches Mufter einer folchen Behandlung an d^ 
Hand giebt. — Sehr richtig geht der VE in dem 
(zwar eigentlich jenfeits der Grenze der A. L. Z. 
liegenden, aber doch des Zufammenhangs wegei^ 
nothwendig mit in diefe Anzeige gehörenden) er- 
ßen TheU von dem Grundfatz aus , das zu erläii* 
ternde Statut vom Jahr i6©3 überall mit dennoch 
altern Statuten zu vergleichen, und fo den Sinti 
des Gefetzes felbft durch die Entftehungsgeßhich^ 
te deffelben aus den noch altern CSrefetzen zu ent- 
wickeln. In diefer Abficht find diefe noch älte- 
ren bisher ungedruckten Statuten in einem, theilft 
nach dem im* Stadtarchiv vorhandenen Original- 
urkunden, und in deren Ermangelung, nach den 
älteften und glaubwürdigften Handfchriften, unter 
den Augen des Herausgebers beforgten äufscrft 
correcten Abdruck, unter Beyfugung der in an- 
dern zeitverwandten Handfchriften vorkommen- 
den Varianten, und kiu-zer diplomatifcher, etvl 
ir.ologifcher, hiftorifcher und juriftiicher Anmerl 
ku gen, theils von dem Herausgeber felbft, theils 
von altern Commentatorcn, vorausgefchidct wbr- 
"^ dl?n' 
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den , unter welchen Iptztern fich vorzüglich' die 
Gioflen des grofsen Sprachforfchers feiner Zeit, 
des^ ehemaligen Hamburgifchen Bürgermeifters 
3foh. Anderfon^ auszeichnen» und einen reichen 
Schatz für die ältere Sprachkunde des nördlichen 
Deutfchlands enthalten. Diefe vorangefchickten 
Statuten find : i) das Stadtrecht oder Ordelbook 
(Urtheiltuch^ vom Jahr 1270. ( Hr. A. ^vermu- 
thet aus guten Gründen , dafs noch ein älteres 
Statut» und zwar vor dem Jahr 1235 exiftirt ha* 
be, wovon aber keine nähern Spuren vorhanden 
find.) 2) Das Stadtbuch oder Ordelbook vom J. 
I276, bej^ah mit dem vorigen gleichlautend. 3) 
Bas Stadtrecht vom J..X292. 4) Das Stadtrecht 
vom J. 1497. Diefe 4 Codices machen den In- 
halt des erften Bandes aus, dem annoch als An- 
hang beygefiigt iftr i) ein Laudum des .Hambur- 
gifchen Senats über einen Streit zwifchen den 
Herzogen von Mecklenburg und der Stadt Lübek, 
aus dem 1 5 ten Jahrhundert, und 2) eine Nach- 
richt von der Hamb. Burfprake^ (einem alten Po- 
lizeygefetz, j und den Receffen oder Grundgefe- 
tzcn zwifchen Rath und Bürgerfchaft, von denen 
die neueren , hauptfächlich der Wahlrecefs von 
l663,derfogepannteWindifchgriizifche Recefs von 
1674, ^^ Reglement der Raths- und Bürgercon» 
vcnte von 1710, und der Hauptrecefs ?on 1713 
als die eigentlichen Grundgefetze der jetzigen 
VerfafTung, wohl hätten in extenfo eingerückt, 
auch aus den blofs beyläufig erwähnten, eine ftar- 
ke Anzahl von Bänden ausmachenden, und die 
eigentlichen Annalen der Gefetzgebang enthalten- 
den nie gedruckten a{Hs Conventuum Senatus et 
Civium einzweckmäfsig bearbeiteter Auszug bey- 
gefiigt werden mögen, anftatt dafs der Vf. (Ich 
auf eine wirklich zu mangelhafte Weife damit be- 
gnügt hat, in den ^ folgenden Theilen bey den 
durch eben diefe Gefetze gänzlich df rogirten Ti^ 
teln des Statuts vom Jahr 1603. einzelne Stellen 
derfelben beyläufig einzufchalten. 

Der -:^p, .?^e, und 4t e ßand enthalten, nach vor- 
«usgefchickter Einleitung über die Encftehung und 
Promulgation des Statuts von 1603» und über die 
▼erfchiedenen Ausgaben defTelbon , und nach ei« 
nem gleichfalls vorangefchickten , aus 72 Seiten 
beßehenden, meiftens vollftändjgen Verzeichnifs^ 
der über das {^anze Statut und über einzelne 11- 
tel und Artikel deflelben vorhandenen Commen- 
tatoren , (grofsentheils InauguraldifTertationen 
dortiger Rechtsgelehrten); den erften bis I3ten 
Titel des erften Theils des Statuts felbft, und in 
dem einem jeden einzelnen Artikel beygefirgten 
fachreichen Commentar eine ausführliche und 
gründliche Erläuterung von den Rathsdellen und 
deren Befetzung; (hier vermifst man ungernedie 
fo ganz hieher gehörige Erläuterung der eigent- 
lichen Grundgefetze, des Verhältnifles zwifchen 
Rath und Bürgerfchaft, der Prärogativen des Raths 
und der Gerechtfame der bürgerlichen Collegien ; 
eine wefencliche Lücke, die dem Werke das Ver« 
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dienft der Vollßändigkeit benimmt,) von Ver. 
gleichscommiffionen, von den Verlaffungen, In». 
pugnationen, Umfchreibungen und öfiemtlichen 
Hypothekenbüchern, von d^m Bürgerredit, Ton 
den verfchiedenen Gerichtsinftanzen, von den 
vorhandenen Gerichtsordnungen, auch dahin ge- 
hörigen Mandaten und gemeinen Befcheiden, (wel- 
che alle dem sten Bande wörtlich eingerückt 
find, und den gröfsten Theil deffelben ausma- 
chen O von dem Niedergericht , deflen MitgBe- 
dem, Olilcianten, und dem niedergerichtUchen 
Procefs; V09 dem Supplicationsver&hren , und 
von dem fogenannten Dielen « Procefs. Der fol- 
gende 5te ß^ind foU den Schlufs des gerichtlichen 
Verfahrens enthalten , und fodann in dem Com- 
mentar zum 2ten und 3tcn Theil des Statuta das 
eigentliche Privatrecht nachfolgen. — Wirwiin- 
fchen fehr, dafs der fleifsige und gelehrte Vf., 
ehe er zum zwey ten Theile des Statuts fortgeht, 
die erwähnte Lücke in dem innern Staatsrecht 
durch Einrückurig und zweckjuäfeige Erläuterung 
der vorhin nahmhaft gemachten Fundamentalge- 
fetze ausfüllen, und fodann über den Inhalt (amt- 
licher den erften Theil des Statuts erläuternder 
Bände ein voUftändiges Regißer beyfügen möge. 

"^ Frankfurt u. Lbivzig: Tias unjußifcnMt 
Betragen des Herrn Cafßr Zoglto Nunzius 
in München , Erzbifchofes zu Athen. Sammt 
der von Plus VI an den Herrn Nuntius er- 
lalfjnen üecimations - Eutie^ und dem lor 
Reichsdictatur gebrachten Kaif. Hofdecret, 
die ßändigcn iVuntiaturgerichte in Deutfch- 
land, und derft^lben vermöge anmafslicherFa- 
cultäten und Jurisdiction wagende »Eingriffe in 
die erz - und bifchöflichen Diöccfanrechtebe- 

triff.nd. 1788. 158 S. 8. (logr.) 

Der Vf. erzählt das Benehmen des Nuntius Zog- 

lio feit feiner Ankunft mit Freymüthigkeit. An- 

ftand und IVIafsißung, ,abcr in einer manchmal 

harten und unrichtigen Sprache, wie man esfchon 

aus dem Titel felbft erfehen kann. Anfänglid 

fagt tr, wäre Zoglio als ein bloCs politifcherGc- 

fandt r d.-s Paplls angekündigt worden; auch 

der Münchner Hof hätte fich erklärt, feine Auf- 

ftellung ziele nur zur Erleichterung der Untc^ 

thanen, damit fie nicht gezwungen werden, nach 

Wien, Luxem, Kölln, oder gar nach Rom zu re- 

curiren , keineswegs aber zur ßeeinträchdgung 

der Ordinarien in ihren Diöcefanrechten ab, um 

%{'j das Publicum im Voraus einzufchläfern. N»<4 

und nach aber zog Zoglio die Mafke ab, undb^ 

wies durch feine unjuffificirüche, den Rechten 

der ßifchöfe' gerade widerfprechende, Handlan« 

gen, dafs er den in üeutfchland zum Unglück 

bisher nur zu fehr bekannten Legaten wie ein 

Tropfen Waflerdem andern, gleiche, Eirigedif- 

fer Handlungen erzählt der Vf. mit beygetügt« 

Gegengrunden , und fchliefst jede mit dem He- 

freia : Zoglio möge aun Teheii. wie er fie i«fr 

fiareD 
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fidren kÜtkne. (Waram -denn nidit rechtfertigen? 
beibnders d« man mit dem Worte jußijiciren ei* 
nen gan» andern Begriff au verbinde» pflegt) 
Die meiften diefer Handlungen find ertheifce Dlf- 
]>enfationen , verfuchte Exemtionen von der bi-» 
fchöfl. Macht, eine Appellation t welche die hei-* 
lige Nuntiatur (facra nuntiaucra) um übermäfsi-« 
ge Taxen entledigt?, und die berufene Decima- 
donsbulle in Bayern ; worinn der Nuntius Zoglio, 
Bifckof von Athen, das Recht bekömmt« deut" 
fche Fürftbifchöfe zu excommuniciren, lu fuf« 
pendiren und abzufetzen Jl Wider folche offen- 
bare Eingriffe giebt es, nach der Moynung des 
Vf., nur ein Mittel, welches das kail. Hofdecree 
v. 9 Aug. 178S an die Hand giebt; nemli« h, durch 
ein allgemeines Reichsgefetz die ftändigen Nun- 
tiaturencmit Gerichtsbarkeit auf ewig abzufchaf- 
fen. Zu diefem heilfamen Schritte ermahnt er 
die Reichsftände, und hebt zugleich die Zweifel« 
die man über die Frage machen könnte ; ob die-* 
fe Streitigkeiten für die gefammten Stände ge-» 
bracht werden müfsten? Afti Ende ift beyge- 
druckt: a) das Circulare des Nuntius an die 61- 
fchöfe, deren Kirchfprengel fich durch Bayern 
erflrecken, ivomit er aieDecimationsbuile beglei- 
tete, b) Die Decimadonsbulle felbfl:, in welcher 
man nebft andern auch dief^ erbaulichen Wor- 
te lefen kann: eleSornobis humiliter fupplicari 
ffcüf ut iÜi benignitate apoßolica dignaremur^^ 
2u erlauben « feine eignen Unterthanen zu befteu- 
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erni c) Ein donnernder Brie/ des vortrcflichen 
H. Fürftbifchöfe von Salzburg v. 28 M 1788 ^n 
den Papft t worinn er ihn ermahnet , 4iefo ärger- 
üche Decimationsbulle zurückzunehmen, ^nd fich 
tüdicdem glänzen Un\<'lllen der Deutfchen, de« 
ße zur Folge haben müfste^ auSzufetzen* e) Aeu- 
feerung der Pfabbayrifchen Gefandfchaft darüber 
V. 27 Aug. ejusd. Dies wäre kurz der Inhalt ge- 
genwärtiger Schrift. Nur noch einige kleine Be- 
merkungen : Der Vf. meynt, die Münchner Nun- 
tiatur werde die Epoche des gänzlichen Umftur- 
zes der röm. Curia in deutfchen Landen feyn S. 
i, 3* etc. Aber wie wenig kennt er uns Deut- 

. fche, und unfere — Geduld, damit wir UrtS deö 
gelinderten Ausdrucks bedienen, alles zu tragen, 

^as man uns auflegt, und wie fehr widerlegt ih» 
die feit der Erfcheinung feiner Schrift unnütz 
vefftrichene Zeit? Das verfchiedene Intereffe 
der dürften macht fall alle ins Allgemeine wir- 
kende Vorfchläge fcheitern- Ift nicht der geilt- 
liehe Rath in München felbft das Werkzeug Zog- 
llo's, und der Curie ? (S- 6-) Treten nicht tägücli 
SchrifcfteUcr und auch Höfe auf, die über die 
reichstägliche Birathfchlagurtg taufertd neue 
Zweifel erfinnen , und die gröfste Schonung ge- 
gen den Papft empfehlen , der für Öeutfche me 
eine hatte? Bringt nicht der Vf- felbft S* 98 ?f» 
Einwurf an , den er in feinen Antworten nicht 
widerlegt, dafs aus den Emfer Punctationen der 
erzbifchöfliche Defpotifmus klar her vorlcucht? ? 
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Rbichstaoslxtiratvk« Diemthrvig PertaumdMng 
dts VgrfaJfeTM 4i9 H^n-kthenSt genannt : Das unjuflifisir" 
iich$ Beiwagen des II. Cae/ar Zoglh 9 Nunzius in Murt ehen 
etc, S-Mannfa. 1789 f^S ^* T>er Vf« bebaoptet, die in 
dem, das unjnßißdfL Betragen etc. benannten Werk« 
chen fegen den Hn. Nanciam Zogiio geänfserte BefchaU 
digongen, feya zum Theile in einem falfcben Lichte 
vorgetragen, oder abertrieben, und cum Theile ganz 
faifch. Dem za Folge geht er die benfelderen Befchul- 
'iigan^eii widerlegend durch und errege die Aufmerk« 
iamkettdea Publici# wie der Gegentbeil diefe Widerle« 
tnng beantworten werde. Merkwürdig ift S. 6. die Bo' 
iiaoptung; dalb den Herzogen in Faiern im Geifthchea 
bcfondere Landesherrl. Rechte, zufitinden, deren fich 
liein anderer katboi. weltl. Fürft in Deutfchland za ^r-* 
üreuen hAtte und dafs Ae derfeiUen Haadhabung einem 
geiiltichen Rathe zu Übertragen befugt feyn, der ein n 
f e» Ordinariaten ein Stein des Anftofsee und eio bloti« 
ger Dorn in ' den Augen fey. 

Fnuves-hMftonqueset Fteces jußificätiver qui denton^ 
lre«t k fujfifance dg -Droits que difpuis Votigine des Fiff^t 
^t Faifs^ Das ont conflamment/üit partie de Vt'mpire oh 
Corpt Germantque g. M. DCC. LXXXiX. 96 S. Veranlaf- 
fang und Zweck diefWr Piece triebt ihr SehUfa zu er- 
keniieo , den wir abfchreiben- w<>4le» : „Z,' Empire a danc 
«» droit incanteßable ue veiller ä ia confervstion des Pri^ 
^jfegesdu Cercle de Bourgogne^ qui nepeut iesptr* 
•'*! /ans que r Empire s'sn reffentt t^t eu tard.** 



tiLes.PayS'' BflSp eomme Cerctt de Sourgegnet 
cm donc le drgit de rfclarner la protection , et laffiftancji 
de t Empire qui du fnomene que tes motifs en fönt jfondes 
tte poutroii fy refujerf Jans meconnoitre fes veritables in^ 
terets et Ja gloire'^ et Jans Jaire ici l Enumeration 4e ce$ 
m6tijs , trop connus aujourd^hui de fFurope entiere f peut'» 
il en exijler de mieux Jondes. ei de plus legitimes? 

Nähere Ausji^rung und Fortjetzung der unpdrteyßfchen 
(tedat.kem über die dermalige Nunthtturflreitigkeiten in 
Deutjehiand, g. Frank/ u. Leipzig» 199 S. Der Vf. will 
(fni\e Schrift als eine blofse Frivatarbeit angefehen Wif« 
Uli ond facht gegen Hn* Hefratb Roths Winterprogramm $ 
Frage i Ifl ein deutjcher Landesherr berechtigt ete. undge« 
gen die Kürzlich erfchienene Erörterung der köUniJchen 
Nuntiatiaturßreitigkeit etc. zii bewetfen : l^ dafs, ün« 
geachtet dieAnileÜung eines päbftl. Nuntti mit' Facul» 
tüten. eine *KircheB fache fey , ein deutfchef Landesherr 
doch einen folcben Nuntium wider Willen feiner Lau« 
desbifchßfle anftellen könne , dafs hiezu aj #!n älfa 
flnfgenommener Nuntius keineswegs erft der ErJattbaifn 
des Kaifers und des Keicbs bedürfe , 3) dafs die Aus« 
fibung feiner Facultäten in der katbel. dentfchen Kir« 
chenverfaiTung gegründet fey; dafs 4 ]) die allenfalflgtf 
Abänderung diefer bisherigen KirchenverfalTang zntrft 
ftfr die ^efamte Kirche! und nicbc für die deutfchen Bi« 
rcfa(Ffife eiitzein. oder insgefamc, allein gehöre , dadf fi« J0« 
4ioch 5 ^ in Anfebung einzelner deutfcber Staaten voil ' 
dtn Landeshen» ans kndesfüriU. Macht T^rgenommen 

Uh 2 
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^wna«iik«Mi«. HlnffiB^ «üfste. fie € r wenn lie 
«anz DeiUfchland angehen foUte , Äiittellt eines Reichs- 
«efetics nothwendig von dem Kaifer mit Einwilligung 
2es geftmfcen Reichs zu Sunde gebrax?ht werden, wob^y 
idie «itwilli«e Einftimmung des ganzen kathel. Relu 
«••ftlbeiU insb^o'ndere erforderlich w^ren. Am Schi uf- 
% ixeantwortet der Vf. die Frage : ob es raiWam fey, 
^iefe Sache durdi ün Rei«hsge&tz beßimmen xulaffeu? 
fntrnelneAd» 

Fro Memoria. Fol. I Bpj^en. Von Seiten der an der 
^Gräflich Fränkifcben Curiatftimme im ReictisfürüenraA« 
»heilhabenden katholifchen fürftl nnd^räfl. Haufer wird 
Herinnen aufs feyerlicUfte einem von fifchfirtfchen Fro^ 

' Mtmoria vom 5wn Febr. d. J. widerfijrochen , wor;nn.en 
gedachter Htrr von fijcher fich als Keich^graflichFräu- 
Jifchen Comitialgefandten unterfchrieten und dem Cor- 

' nori EvAngelicOruin ^ie Anzeig« gemacht, dafs der Hr. 
VürftvonHohenlohe Schillingsförft die Unccrfchnft der- 
ienigen alleruntettiiünigften Vorftellunjf v wejche von den 
Pirectorcn aller 4 reichsgrjilfL Collegien wider^ die feit 

. 1774 von dem ReichshofratbeviBrfagte Annahme der durch 
mr ausgeßelU.en Vollmachten der alten reichsgrkll.mu- 

* &r im j: 1787 ß^ri Kaif. MajeßÄt gerne infchaftl. erJaflen - 

' worden^ wider Wi&n und WiUeji gedachter Pjr.ecto- •. 
Ten der 3 «ften «räfl. Collegiec u;nd wiaer deu ausdruckl. 
Widerfpruch und die nachdrücklichilenVorliellongendes 
.•räfl. Wcftph^l. Dircctorii A. C. erCrfilichen habe. Um 
Icli dadurch vermeyntlkh in die PoiTeffion e^nes katiiol. 
Fränlufcbei^ Co^direcloui zu fotaen etc. 

Kurze Unterjuchung dtr Fragt von ßpfleUnng' Oer 
Lavidesregierupg, wjijin ein deuf Jeher Reichsfland durch qe- 
müthskrflnkhfit dazu uftfahig wird. ^, 17%9. aS S. Uet 
Vf hatte fleh zu feiner Unterfuchnng 4 Fragen aufge- 

' ileiu: 15 Wem das Kecht zuf^pbe ^ie Uaadesre«ewi& 
2» befVellen, zu deren Führung der wirkliche Regent 
inirtchtig ift.? 2; Wie diefe Beftellung gefchehen mUffe? 
O Vis iii.Anfe4iuflg der F^ribu. welche ^^r Und.es- 
reeierungbefteJltwird. zu beobachten fey ? und end- 
1X0 was der befieUte Vecwefer für Rechte und Ver- 
kindlia^eiten auf fich habeV allein *»V^"<^W;*^%W^"^^^ 
2ttn2, die die Veranlaifung diefer Brofchüre natim, 
fcheint ijin bewogen in jiaben, fein Vorhaben aufzuge- 
£!ru Auf diefe Art ifl es n«r als ^izze. weaigteens m 

' Belref dez } letxtem Frajjen, erfchienon. 

Ein mflar fTorti bey Fovhtreitujig rfer kammmrgtrichtr 
Ucken ri/itationsgefchäfts am Rfhhsiage. I7«9. ^* f;J- 
Eine Widerlegung des Vorurtheils , als ob der Kairerl. 
Hof das .Reichskammergeiicht mk «ng^nftigoii /Wn 
infehe, die F;rhebung uud Verbefferuiig dicfes Gerichts 
t^en das lUf. l«terke laufe und man Kaif. Seus die 
S^sfalfiUÄ Abfichten der Stünde durch allerhand fein- 
«reuunien und Hinderniffe au vereite n traehte. Der 
Vf berSft fidi auf die mirtifteriellen, diefem Vorurtheile 
«nuegen Rufenden. Aeufserungen «^f^ Kaif Reichstoffs- 
tinifter mid zeigt infonderheit . dafs die Erklärung der 
Chur- Bohmifcken Coipitialgefandfchaft vom 16 Jenner 
Ä\ welche daxaufdringt, den Ueichsfehlufs vom J. 1775. 
ukd dre ApWade deffelben zu berichtigen, ehe man zu 
*rnerViata|ionsbandlung Schreite, anüaU Inndtrlich au 
lley», vielmehr betördcrfich fey. 

Circulorlchreihtn Sr. kurfürJH, Gnaden zuMwmz an die 

ii^iten im deutfchfin Rsiche (^treffend. 4. 3f S. Eine 
J^Srze Darftelkini diefer Streitigkeiten «nd der daraus 

• Seienden Grtlnde zur Auffoderung an ftmd. kathol. 
S ReichsaSnde zur künftigen Mitwirkung, umalkn 

i iUadigen NuntiÄturuofug rcicbsgtfetziu* tu ftcuern. 



Meine Gedanien üher den Inhalt iiS Knrhfawtfckwti- 

gifchen Rejcripts in Betref der kaiftrl, aüerhöchflen An* 
frage wegen ^erwaUuif^ der Kurbyaiinfi:hneigifcf.en Reichs* 
lande während der Regierungsunfishigkeit dets Königs ton 
Rng'and ah Kurfürjfen von Hinnover. 4. 1789. I^ S. 
Der Vf. tnifsblHii^t die laut des Churbrannfcbweigirchen 
Refcripcs gegebene Antwort des englifchen Minißerä aftf 
4ie benaDüce JKaiTerL idlerliÖchAe Anfrafe. 

Kurze Antwort jauj den von det Hn. Bijchoffen zu 
Speler jfochf. Gnaden den 15 Dec» 17 Sg. hey der höchften 
Reichs - i^erJatnmlungüberreichtenMngebltchen (fnurrundder 
ße:euchtung des furjH^ Speierfcher Seits andiehodijie Rtichs* 
Vrrfawmii'.tig gefuchijten Recars in Sachen jdis Reg. Hr^ 
Ma ggr. zu Baden Hcchf. Durchl^ widtrjeine Hochf. Cna* 
den zu Speier M . ndati S, C, Mit ßeylagen von Nr/KJCXIIl 
bis ÄLIil I'oL Corisr. ng^ 22 S. Weil in dem Un* 
, grut.de, der Baadifcfaen Beleuchtung^ der Vorwurf ^e- 
jsacht worden, da& ße mehrfache ganz unrichtige Sätze 
und verHümmelte Aus;iügo, aus der urfprüngl. Stiftung 
mit uq gegründeten Folgen enthalte , fo wirdBaadifdier 
Seits durch geg^nWÜrtige kurze Antwort dem etwadurch 
die gegen tli eil Ige Beliauftung veranlafsteo widrigen Be- 
^ritfen begegnet und die Nichtigkeit der von der Qegoo- 
£e!be behaupteten gemeinen Befichwerdo in «in \foi« 
jteres Lij:ht geftejle^. 

Der Befitz/i4Litä des rSmifcken Hufes, Gefandien mk Ge* 
richtsIarkeU In alLe chrifllicfte Reiche Mnd befunders in 
Deutfchtand abzufchicken , hiflorifch unterfucht ur»d Mh^ 
deutschen Publikum zur Entfchjeidung vorßtlßget, 1789- 8X 
S. 8. Eine Sammlung aller über den Üeutzfland derp^übfl-- 
tichen Nuncien zerllreut vorkommender Thatfacben» wer* 
aus 4 Folgerungen gezogen werden : i) „dafs derBe- 
fitz(land dem angeblichen Rechte der rtiaiifcben Curie, 
j^eXandqen niit Oerichtsbar^ceit in alle chrifiliche Reiche 
abzufchicken , kein'esweges'zußenten komme, vielmelirfler- 
gleicUen Nuncien vom erfien Augenblick ihrer Entibe- 
J^uug bis auf den beutigen Ta? aufs |landhaftelle wid«r- 
(pi'oclien worden fey. 2') dafs kein weldictier Fürft 
(ich für verbunden angefehen habe« dergleichen beft&n* 
4iga mi^ F>cultä^ei^ verfeheYie Nimtien in feinen Staa- 
ten ':3n2anehTnen , tfuch der Pap!t (ich nie für berechti- 
ge! gehalten habe» einen folchen Nuncius gegen Wille« 
dss Landesherrn ^a&ufcbicken. $ ) dafs die Erz - und 
ßijchofje t.eutj'cjUandes von jt'herdre Bej.'^gnifs ausgekbet 
haben m ihren i^irchfprengeln (^coHhia auch, in alle» d«n* 
jenigen Landen» wohin iich.diefe erftrecWen^ die Nup» 
t^aturen abzufi:naßen oier ihnendie Ausüoung ihr^r (ierUhts^ 
barks't einz: ßejien , auch diefem Hechte weder von Sfi- 
teu des Reiclies noch von v^eiten .e in z ein ex Stande def- 
felben wider rpiocheu worden ley. 4^ /»dafb man end- 
lich die Abfchaffung oder Bejchrünkuhg der piibßUchfn 
iiuHien als etnen zur Erufclieiditng des RjeichstagMS geeig» 
neten Gegenftaf*d unf^f^feheM habe, folglich der jüngd- 
liiu (^\u der Abhandlung: ij£utjcklytnd erw. t riet , w»t9 
Recht i/f) aufgefteilce batzy dafs diefer j^anze Streit kein 
ComirialberathfcMaguu^^fiL^egeziftajid feyn ikaune« dem 
EeijBhsherkommen gerade zu entge&«n taufe. 

Ueber einige Hauptpunkte des pühflliclien Oberprimali 
jund der s^m R^ifJisjtage arhittigi^en Auntieijacie, Dem 
heiligen 'deutfchen Reich i:nterüianigfl gewtdt-ti^ ^^ 4^, frsi* 
bürg im Lande der fi^ahrheit. t/s,. 40 S. Das deutfdie 
Reich fey befuge und bewü folget» ueoe Grundgel^ue in 
üetreß* der Nuntien aut«zufeifigeii. Das befte wSre» das 
{)äblll. Oberpri/nat ^anz aufzuhf-ben ; da aber diefea we* 
nigilens für jetzt nicht zu hoffen » C* machte man daf^ 
fell\e durch' einen n^uen H«icli^cblu£9 Atti die ieidUch£e 
Einfachheit aurüciLweifea*' 
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AkZNErGELAHRTHEIT, 

TÜBiNCiN, b. Heerbrandt: Gefchichte der Ruhr 
und des FaulfiAers^ die am Rhein ^ und der 
Krankheit » die in Schwaben gewüthet haben ; 
von ^. A. ITeber. i/gp, 176, S. 8« (8 gr.) 

Der V£ diefer Schrift fcheint zwar den heften 
Willen zu haben, in der Aetiologie der 
Krankheiten da , wo es dunkel ift , aufzuklären, 
aber er nimmt kein anders Licht darzu , als eins, 
das er in feiner chemifchen Werkftätte ange- 
zündet hat; der praktifche Theil diefer Schrift 
bürgt auch für die Güte und Gradheit feines 
Blicks, Schade, nur, dafs er da, wo er Theo« 
rieen und Erklärungen aufftellen will , alles mit 
dem Prisma der Chemie beobadktet , und dadurch 
vieles ganz anders iieht, als der Beobachter bey 
Tageslicht und ohne Prisma. Ueber dasl'heore* 
tifche diefes Buchs darf Rec wohl wegeilen, denn 
das Praktifche ift fefter , wahrer und nützlicher. 
Das Ute Hauptßück enthält die Befchreibung der 
epidemlfchen Krankheit ^ wodurch aber dieNofo« 
lagieum nichts bereichert wfrd IL Fon den 
innerlichen Urfachen diefer Krankheit. Der Au- 
genfchein durch die Chemie lehre , daÜs de von 
einer verdorbenen, faulen und fcharf geworde- 
nen Galle und^ der Säfte herrühre ; weil un&re 
Säfte abfolut in keine andere Gährung übergehen 
können als iii die faule. III. ^on der Galle. 
Nach unferm Vf. befteht £e aus ätherifchen und 
empyrevmatifdien Oel , aus flüchtigem Harnfalz, 
aus etwas fixen Langenfalz, aus Kalkerde, aus 
etwas Kochfalz und aus einer fteten Lufc. (Wei- 
che verfchiedene Beftandtheile die Chemiften Ichon 
\^ der Galle gefunden haben wollen * und auf 
diefe maanichtaltigen Anfcheine foll man Krank« 
heitstheorien gründen ? ) IV. Fon der faulenden 
Gährung der Säfte und der Natur und den IFir^ 
kungen diefer faulen Säfte. Das Blut und das 
BtatwaiTer fcheine zuerft ein^ Anlage zur Fäul- 
nife zu bekommen und eine 'Galle von gleicher 
ligeftfchaä: abzufondern, da nun <. die Galle viel 
leichter in die Fäuinifs gehe , als die übrigen Säf- 
tQ, Co fey es wabrfcheinlich^ dafs die Galle fchon 
wirklich faule , wenn in den Säften nur erft eine 
4. U Z. 1789* J^rltter Band. 



Neigung zur Fäulni(s zugegen fey. ' Dies fchel« 
ne die Urfache einer gemeinen Ruhr zu feyn. 
Wenn aber auch die Säfte fchon einen Grad von 
Fäulniis angenommen , fo entftehe eine Ruhr mit 
einem faulen Fieber. V. Von den äußerlichen 
Urfachen diefer Krankheit. Der Verluft der fte- 
ten Luft fey die Urfache der Fäuinifs, folglich 
fey alles, was im Stande ift, die ftete Luft in ua- 
fern Säften in Bewegung zu fetzen und fie zum 
Davongehen zu difponiren, Geiegenheitsurfache 
zur Fäuinifs , z. B. anhaltende Sommerhitze, war- 
me, feuchte Luft ,*mi t faulen Dünften verunreinigte 
Luft, Speife und Trank, die entweder einen 
Theil ihrer fixön Luft oder fie fchon ganz ver- 
loren haben , Hunger, etc. (Eine Kalkwaffercür 
im Sommer wäre alfo eine der ficherften Gelegen- 
heitsurfachen zur faulichten Ruhr und Bitterfalz- 
erde mit Weinfteinfäure das befte Präfervativ da- 
gegen?) VI. Von den Abänderungen der FauU 
Jieber. Bey allen Kranken nahm der Vf. ein fau- 
lendes Fieber mit Bitterkeit imltfunde, Neigung 
zum Erbrechen, wirklichen Erbrechen einer faulen 
Galle, Lähmung der Glieder und mit mehr oder we- 
niger Froft im Anfange der Krankheit wahr. Bey 
andern lyar der Froft ftärker, worauf Hitze mit 
fchnellem harten Puls , rothem Geficht und mit 
einem Brennen des ganzen Korpers folgte , der 
Stuhlgang waf minder häufig , und die Kranken 
ftarben am pten oder iiten Tage äufserft plötz- 
lich. Bey einigen hatte die Krankheit die erften 
zwcy oder drey Tage den heften Anfchcin , als- 
denn fiel aber der Puls , die Kräfte fanken , die 
Kranken bekamen ein Brennen in der Gegend 
des Zwergfells und Schluchfen, und ftarben bin- 
nen vier Tagen : Bey andern fank der Puls erft 
am 5ten oder^ten Tage, an dem Hals und den 
Schenkeln entftanden braime und blaue Petefchen, 
diefe ftarben den ^ten oder iiten Tag. Aus die- 
ier flüchtigen Erzählung beftimmt der Vf. 3 Gattun* 
gen eines Faulfiebers i) Faulfieber mit einer fau- 
lichten, gallichten Ruhr, a) mit Entzündung, 
3) ein bösartiges Faulfieber. VII. Von der Hez^ 
lung. Statt.derIpecacuanhagabderVf. lieberBrech- 
weinftein , weil jene, vermuthllch nachdem fie älter 
oder frifcher ift, bald zu ftark bald zu fchwach wirke. 
(Eine wahre Bemerkung, wodurch iis 0rechwur- 
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2cl, fo wife wir fie jeUt aus unfern Apotheken 
erhalten» allerdings viel von ihrem praktifchen 
Werth verliert). Er empfielt auch die EihiCph- 
wurzel» gepulvert in Siibdanz » als ein kräftiges 
linderndes Mittel. Auch lange nach dem Anfall 
gab derVf. noch iplt dem heften Erfolg Brechmit« 
tel, wo Neigung zum Erbrechen -undjkeine Entzün- 
dung zugegen war. VII. yon zufamntengefetz^ 
ten und bösartigen Faulfiebern. Zur Gicht fchlug 
die Ruhr , die Gicht trat- unter dem bfeften An- 
fchein in den Leib. Senfbrey auf die Fufsfolen, 
und Spiefsglafsfchwefel mit Kampfer brachte die 
Gicht wieder heraus. Die Ruhr mit einem ntk* 
laffenden Fieber verbunden, fey feiten, der Vf. 
fah ^liefen Fall nur einmal : ' am achten Tage der 
Huhr gefeilte fich ein nachlaffendes ( abwechfeln- 
des?) Fieber darzu, welches fich^alle Nachmittag 
ge um drey Uhr einftellte , nach vier Tagen ge- 
höriger Kur, liefs die Ruhr nach, allein das Fie- 
ber blieb, hun wurde neben den fäuerlichen, ab- 
fuhrenden Mittein, noch die Fieberrinde mit gu- 
tem Erfolg gegeben. Hyfterifche Kranken beka- 
men mit der Ruhr oder in derfelben einen Anfall 
von Mutterw^h; ,diefen gab 4er Vf. nebft den 
fauren Abführungen, noch Opiate« Beym bös- 
.mtigen Faulfijber mufste mit den Abführungen 
•ft trühzeitig inne gehalten werden, weil fie die 
Kranken wirklich fchw ächten, in diefem Fall gab 
deir Verf. füfse Milch mit Vitriolgeift gerinnend 
gemacht und Chinarinde mit EibiCckwurzel. Eine 
Jüdinn ftarb, weil fie am vierten Tag ihrer Krank- 
heit, wo eben der grofse Verföhnungstag einfiel, 
nicht das mindeße zu fich nehmen wollte, wo- 
'durch alle ihre Kräfte fchwanden und die Fäul- 
Hifs die Oberhand gewann. VIII. Uebergang der 
Faulfieber in andere UebeL Die Ruhr ging bey 
bey einigen in Gefchwülfte, in WafTerfuchten 
oder in Lähmung der Glieder über, beym letz* 
ten Uebergang halfen bey einem Kranken einige 
Aderläfle. IX. f^on der Prognofis der Krankheit. 
£s fey lehr fchlimm, wenn der Kranke Geh gleich 
▼oni Anfang wiea uch in der Folge der Krankheit 
immer erbreche. (Die Wahrheit diefer Progno* 
fis fah Rec. hy ein« r Ruhrepidemie 1788 fo all- 
gemein, dafs fie bey 15 Kranken jedesmal ein- 
traf.) X. yom Verhalten des Kranken im Effen 
und Trinken.^ Eßfey manchmal nöthig, die Kräf- 
te des Kranken durch Eflen und Trinken nicht 
hur zu erhalten , fon iern auch wieder zu erfe* 
tzen. Mehlfpeifen mit Wafler gekocht feyn nütz- 
lich , Eyer durchaus fchädlich» XI. Behandlung 
.der Genef enden. Ein zurückbleibeader Stuhlzwang 
entftehe entweder, von der in der zotigen Darm«* 
haut noch zurück gebliebenen Schärfe , alsdenn 
fey Rhabarbertinktur, {iTandelöl und Klyfiiere heil-* 
fam, oder von Gefchwüren im Maßdarm, woge- 
gen der Vf. arabifches Gummi, Traganth, £i- 
bifchwurzel, Maßix und- auch ,. nach Meads Er* 
£ahrung, Locitellbalfam dienlich gefmnden hat^ 
(vehea pey einem überbleibenden Durchfall j die 



Spei&n unverdaut oder nicht genugfam verdaut 
ab , fo ift Rhabarber oder deflVn Tinktur da» be* 
fte Hülfsmittel, im andern Fall hilfr Chinarinde und 
Stahl. XII. Fon Aen abführenden Mitteln und 
dem Opium. SennesblMtter vermehren die Schmer- 
zen. Glauberfalz fey beffer als Sedlitier oder 
Englifches, weil Jenes der Fiulnifs widerftehe^ 
und diefes diefelbe befördere, f ?'?) Wo die Ge- 
därme entzündet oder wund find , mufs fiatt der 
Salze Manna mit Rhabarber gebraucht werden. 
Iva Anfang fey die Rhabarber nicht fo heilfani als 
am Ende der krankheit, fie vermehre den Stuhl- 
cwangund leere auch nicht fo* gut aus: Opium 
gab der Vf. audi, um des Nachts über Ruhe 7U 
verfchaffen, ohne allem NaditheiL XlII. T^on 
der Auswahl der Säuren in den Faulfiebtrn. Da 
'die Pflanzenßuren auch in die faulende *G9h* 
•rung übergehen können, fo hält fich der Vf- bey 
•der Ruhr und in den Faulfiebern meift an die Vi- 
triolßure, . womit er Milch gerinnen m&cht und 
die Molken davon trinken läfst. Diefer Trank 
•im Sommer oder bey jeder Erhitzung fieiffig ge- 
trunken , könne vielleicht auch der Ruhr wider- 
ftehenl Die Krankheit, welche in Schwaben wüthe- 
te, war ein gallichtes Katarrhfieber, dasverfcliie- 
.dene Abweichungen hatte, und bald ein Gallen- 
-fieber mit einem falfchen, bald mit einem wah- 
ren Settenftechen und mit einer leichten Lungen- 
entzündung war. Der Vf. befchreibt von jeder 
Gattung diefes Fiebers Gefchichten einzelner 
Krankheiten, aber auch nur, wie er felbft fagt, 
nicht für gelehrte Aerzte, fondern für Halbärzte« 
Di * Krank^ngefchichten find deutlich and inftructiv 
«bgefalSc. Endlichivird. noch ei.er epidemifchen 
Krätze gedacht , die mit gefchwotlenen Beinen, 
oder mit einem dreytägigrn Fieber verg» fell- 
fchaftet war, wo der Vf. das Fieber mit China- 
rinde lind die Krätze mit der N^Mpeifalbe fo lang 
behandelte , bis keine Kräczblattern mehr ausbra^ 
chen. 

' Paris, b. Mequignon VMn6: Ncuveües ou An* 
nales de Mediane^ Chirurgie et Pharmocie, 
Recueil raifonne de tout ce qu*il importe d^ap* 
prendre pour itreau courantAes connoijfan^ 
ces et ä l*abri des erreurs, relatives ä i*art 
de guerir par Mr. Retz. T. V. 1789. 54g 
S. la. (20 gn) 
Das gute Zeugnifs , das wir dea erften Bin- 
den diefes. Jahrduchs bevlegten , verdient auch 
der gegenwärtige. AutL'ammlung und Verbrei- 
tung nützlicher Erfindungen und Konntnifle, (Iren- 
•ge Kritik, männlicher Widepftand gegien alle An- 
griffe der Schwärmerey, Mode oder G^winnfucht 
auf phyfifche und moraiifche Gefundheit der iffeii- 
fchen , zeichnen es Vor unzähligen franzofifchen 
Producten vortheilhaft aus. Der erfte Auffatz, 
in dem gezeigt wilrd , dafs die Abwechfelung der 
Jahreszeiten keine {Quelle der Krankheiten, fon- 
dem ein wahres ^haUungsmitcel ^er Gei^dheit 
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fey, hat, ob wir wohl ^ie Hanptfache nicht un« 
terfchreiben , doch viel wahre neue Bemerkun- 
gen, — Die neuen, auch in unfern Journalen 
verbreiteten, guten Wifkiuigen des Ahts radU 
€ans in Flechten und Lähmungen , die Hr. Dff* 
fresnotf beobachtet haben wollte, werden hi^r 
Tehr bezweifelt, — Bey Gelegenheit der Bram- 
"billafchen Abhandlung ÜDcr den Vorzug der Chi- 
rurgie, die Hr. Unguet ins Franzöfifche übcr- 
fetzt hat, wird der ganze lächerliche Streit aus 
dem richtigfteh Gefichtspunkte betrachtet. Die 
CWrurgie iß die Tochter der Medicm ; aU< alte 
Aerite waren Chirurgen; es exißirt faft keine 
;einztge wichtige Erfindung in der Chirurgie , die 
nicht ein Arzt gemacht hätte, und feitdcm fich 
die Tochter von der Mutter getrennt hat, hat 
fie offenbar weiJger Fortfchritte gemacht, und 
ift auf Irrwege gerathen. Wenn die Medicin, 
nach ßrambilla, eine Conjecturwiflenfchaft ift, 
fo ift PS die Chirurgie nicht weniger, die fchon 
mai.chen Sti!»infchnitt machte ohne einen Stein zu 
finden, und fie wird es fmmer mehr werden, 
wenn fi* das Licht der Medicin verachtet. Wenn 
der Arzt zuweilen nicht ohne den Beyftand des 
'Chirurgen fertig werden kann, fo leihet diefer 
hingegen tagtäglich die wichtigften Mitte» aus 
•der Medicin, von denen am Ende der ganze Suc- 
cefs feiner Operationen abhängt. Und gera.ie 
da, wo ßrambilla den Glanz der Chirurgie am 
gröfsten findet, im Kriege, zeigt fich , dafs die 
Wuth innerer Krankheiten weit mehr Monfchen« 
wegraffte, als Feuer und Schwerdt, und dafs, 
'während die Aerzte defshalb in beftändiger fie- 
fchäftigung find, die Chirurgen mit Ungeduld ei- 
'nen Schlachttag erwarten , um operiren zu kön- 
nen. Eine tödtliche Ruhr, der die Wundärzte 
vergebens durch Aderläffe abzuhelfen fachten, 
lieis augenblicklich nach, fo bald die Aerzte rie- 
chen , die Soldaten in die Weinberge zu fchicken. 
' Genug, Pouvrage de Mr. Br. ne joue -t-il pas un 
peu le role de ces coqüettes^ qiä ne trouvent ja^ 
mais les aiUres femmes ainmbles^ et negligent 
ieurs plus beäes qualites pour ne ^occuper que de 
äeprimer dans autrui tont ce qui e^cite leurja^ 
touße? — Das Verzeichnifs, der in die Acht er- 
■ klärten Modemittel, ift wieder ziemlich ftark , und 
•wir können nicht umhin, die wichtigften, die 
nuch zum Theil fchon den Rhein paffirt haben, zur . 
Warnung aufzuftellen. Elixier americain de Mr, 
de CourceÜes, das gerade, weil es in den franzöfi- 
fchen Colonien einigen Nutzen gezeigt hat, in 
das Klima von Frankreich weniger pafst , und zu 
. mirktfchreycrifch angekündigt wird, um Zutrau- 
,ien vernünftiger Leute zu erhalten. — Antipo* 
. äagrißches Elixtr des Hn. Gachet^ enthält Schwe- 
felleber mit einigen Tropfen effentieller Gele ver-' 
'fctzl, ift gefährlich und unerhört thpuer. Ungc- 
^aciUet CS nie die Approbation der königL med. 
Societär erhielt, fo ift es doch in verfchiedenen 
Offen tUchtn blättern dafür angezeigt worden» zum 



Beweis , wie wenig vmly^ folches Aokitndigungen 
trauen darf. — Das Schwedifche Elixier , deffe« 
letzter Befitzer Im loS Jahre den Hals gebrochen 
haben foll, und was von einigen fchwärmerifch 
erhoben , ift eine Effenz von Rhabarber, Aloe, Sa- 
fran , Theriak u. f. w^ genug *in Elixier pro^ 
prietatis im Gefchmack des Paracelfus. — 5«- 
thers tonifche Pillen fangen fchon an wieder zu 
fallen , weil fie nicht allemal helfen. — Die Chi- 
nefifchen Bäder , die man jetzt zu Paris zu brau- 
chen anfängt, verfprechen wenig Gutes für das 
K'ima von Frankreich. — Unter den Namen iWir- 
zalkaja und Milpinkjem verkauft Hr. Smith Chi- 
na und Rhabarber, nur mit dem Unterfchied, dafs 
. In diefer chinefifchen Verkleidung das erfte vier 
Louis, das andere zwey die Unze koftet. — Das 
Pulver des Grafen de Pilo gegen die Wechfelfie- 
ber, ^as jetzt zu Paris häufig verkauft wird, ift 
die blofse China in ftarken Dofen abgetheilt, die 
man wohl nicht brauchte durch das geheimnifs- 
volle Gewand zu empfehlen. — Ein allerlieb- 
fles Mittel gegen Katarrhe und andi^re Bruftkränk- 
heiten , das in nichts weiter als einer befondern 
Attitüde befteht. Man legt fich auf die rechte 
Seite , den Kopf etwas erhöhet , Körper und Bei- 
ne gebogen , uad hält die rechte Hand , halb gc- 
fchloflen, vor' den Mund, um die einzuathmende 
Luft zu theilen und zu erwärmen, und fo h^ilt 
man auf die lechteße Art von der U^elt ^ Seiten* 
flick y Schlagfluß ^ Quartanfieber ^ Unuerdaulicli^ 
keiten^ und alles, was man will] — Schreck-, 
lieh ifts, dafs Ailhauds ^Wer noch immer in 
Menge abgefetzt werden, und dats diefer Ver- 
gifter von Europa fo wenig über fein Verbrechen 
als das Publicum über feinen Irrthum die Augen 
aufthun wollen. - Remede aniivenerien de iV. 
le Roi , Remede antivenerien de Mr. U^rigt^ Eau 
antivenerienne de M. Marie ^ neue Qneckfilberzu- 
bereitungen von gewöhnhchem Parifer Schlag; 
— Neue Klagen über den häufigen Gebrauch der 
Schminke, die^ wenn fie auch unter dem einla- 
denden Namen rotige vegetal verkauft ivird,. doch 
darum nicht aufhört ein gefährliches Gift zu ent- 
haltjen. Aber la raifon n*a rten ä ifperer dans le 
doniainedes modes^ puifquela Sante ^ labeaute, h 
deflr de vivre ne peuvent rien contre une imitation 
fervile^ abfurde^ difpendieufe , faie et qui en- 
laidit. — Zum Befdilufs ein- ßeytrag.zur Ge- 
fchichte der Gaukeleyen in der Medicin, aus dem 
wir unter andern fehen , dafs noch vor Greatric 
in England ein gewifler Gärtner Leverett magne- 
tifirt hat. Er wurde im Jahr 1637 defshalb vor 
das Collegium der Aerzte zu lA>ndon citirc, und 
verficherte, dafs, indem er die Kranken auf eine 
gewtfie Art riebe und ftreiche, feinem Körper 
u> viele Kraft entginge , da/s er fich nur nach 
einigen Tagen davon erholen l(önne. Sogar 
feine Bettücher wurden für ein fpecifiCches Mitcv.4 
in manchen Krank^ieiten gehalp^n. 
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Frankfurt am mayn, in cI; Andräifchen Buch- 
handl. : i)as allgemeine Krankenhaus in Mainz^ 
entworfen von Karl Strack , d. A. D., Kurf. 
Mainz. Hofr. etc. etc. x/gg, gs S. (4 gr.) 
Ift eine Vertheidigungsfchrift gej^n des Hrn. 
geh. R. Hof mann za Mainz Scjhrift: P'on derNoth- 
wendigkeit ^ einem jeden Kranken in einem Hofpi-' 
tal fein eignes Zimmer und Bette zu geben, ßo 
entfchieden Hn. Hofmanns Verdienfte um die Arz- 
neywiflenfchaft find, fo hat doch auch feine Lie- 
be • etwas Neues zu fagen , was noch niemand 
vor ihm gefagt. hat, ihn öfters zu gewiflTen Be- 
hauptungen verleitet, die wohl nicht immer durch 
^die Erfahrunggerechtfertigt werden dürften. Un- 
fer Hr. Vf. hat dlefe neue- Behauptung deiTelben 
mit aller Gründlichkeit und wahrer Befcheiden- 
heit widerlegt , und bey diefer Gelegenheit viel 
JSrauchbares über Anlegung der Krankenhäufer 
und Lazarethe gefagt , das Beb^rzigang und thä- 
dge Anwendung verdient; 2. B., wie mfche Luft 
in Krankenzimmer, auf eine vortheilhafte, und 
nicht koftbare Art, zu bringen. S. 33* Die Spra- 
che ift nicht . correcc genug^, z. B. geeigen^ 
fchaftet. 

Ai-TBNBURG, b. Richter: Merkwürdige Abhand" 
iungen der zu London 1773 errichteten medi^ 
cinifchen GefeUfchaft. Erfter Band. ^ Mit i 
Kupfer. Aus dem Englifchen. 1789, 20g S. 

8- (18 gr.) ' 

' Eine gute Ueberfetzung der von uns ange- 
zeigten Memoirs of the medical Society, \ F. I. (S. 
Jahrg. 88* N. 129O 

. JiWA, b. Cun©'s Erben: Herrmann Friedrich 
Teichmeyer, (ehemaligen) Prof. der Med. zu 
Jena, Erläuterungen einiger Verfe^ welche 
in des Bafilius Valentinus Schriften vorkom^ 
men , aus dem Lateinifchen überfetzt , und 
mit einigen Anmerkungen begleitet von 2). 
Georg friedr. Chriß. Fuchs , der A. W. au- 
fserordentl. Lehrer in Jena. i7«g. i^gS. g. 
Der verdorbene Teichraeyer fchrieb 22 Pro- 
grammen , in denen er einige wenige Verfe des 
jfiaßlUiS P^ülentinus erläaterte und dabey fich die 
Mühe gab, die dunkeln Ausdrücke der Alchy- 
miften, befonders was die Benennungen der Mi- 
neralien betrifft , in denen fie den Stein der Wei- 



fen fuchten , aufzuklären. Er hat in dicfen Pro- 
grammen den Vitriol, das Queckfilber, das Spies- 
glafs, dais Eifen und den Sahniak abgehandelt 
und die Meynungen der Alchyraiften über diefe 
Körper aus einander gefetzt und gezeigt, mit wel- 
chen Namen fie von ihnen bezeichnet worden find. 
Denen , welche Gefallen an den Schriften der AI- 
chymiften finden^ werden diefe Erläuterungea 
fehr willkommen feyn. 



PHILOSOPHIE. 

Pavia, b. Galeazzi: Sioria delt umano inteU 
letto di Carlo Federico Flöget^ tradotta delT 
Idioma Tedefco. 227 S., ohne die Einlei- 
tung und Vorrede von 104 S. 178g. g. 
Am Ende der Vorrede ßeht D. A. Ridolfi^ ver- 
muthlich des Ueberfetzers Name. Uns war vor- 
züglich die Einleitung mer£:würdig, als worinn 
der V£ die Verdienfte der Deiitfchen um Uten- 
tiu" und Philofophie anerkennt, auch unfrer Spra- 
che , gegen Gewohnheit der Ausländer , Stärke 
und Wohlklang, vorzüglich in der Poefie, zuge- 
ßeht. Ueberdem zeugt fie von nicht gemeiner ße- 
kanntfchaft mituufcrer Literatur, von welcher 
eine nicht verwerfliche Gefchichte entworfen wird. 
In Gefchichte, Philofophie und fchönen WiSeiL' 
fchaften ift der Vf. mit den vornehmften und be- 
rühm teften Werken, auch den neueften, mitge- 
ringer Ausnahme, bekannt, und'giebt davon für 
eipen Ausländer , eins ganz gute Charaktehftifc 
Sogar Luthers Verdienfte um Ausbreitung derWif- 
fenfchaften und Verbelferung der Sprache, er- 
kennt er, gegen die Gewohnheit feiner Giau- 
bensgenolTen, fo gar unter dcffen Landsleuten, an. 

Pavia, b. Galeazzi : Be recta humanae men- 
tis inßitutione. 1787. 266 S. ohne die Ein- 
leitung von I j6 S. 

In der Zueignungsfchrift nennt Geh der Ver- 
fafler Cäfar Baldinotti. Die Einleitung enthält 
em Compendium der Gefchichte der Weitweisheit 
ganz nach älterm Schlage , ohne die neuern Ver- 
befferungen nur im minderten zu benutzen. Das 
Buch felbft ift eine Vernunftlehre, aleichfail» 
nach gewohnlichen Zufchnitt und noch dazu mehr 
Seelenlehre als eigentliche Logik. 



KL E, INE SCHRIFTEN. 



VkumisohtI ScHKPTiN. Livtlgt b. Sommer: £/ii 
€efpräch zmfchen den Herren Freret und Aihanafius über 
den Hierokiei, 1788. 39 S. 8. Ci %xO Ein proteftan- 
tirchtr TheoIo|e, der, C^arum ift nicht abznfe&eB/) den 
Kernen Athanafiai ffilirt , aber nirgenda in der Perraii 
dieres alten Bifehoff (l[»richt, fondern im Ton einei recht- 
cläabis^ni deatfchen Gotte<gelehrten, über die in nni^ra 
Sitken herrfchenda Freydtakfrey JOagea ffiJtfc, Cj« 



nach S. 34» «H Leipxig wohnen mnfs ) Zankt ßch weid- 
lieh mit Freret^ der As Verfaffer des Bachs HkrMiSf 
^•'«•^j^^^*«^^ , hemm , hälc ikm derbe StrafprediÄteji, 
nnd redt ihm in« Gew*flen , hält aber auch dafür Fre- 
ret» . oder vielmehr des hirnlor<^n Kopfs , der diefcn 
Namen fahrt . fchaalo Wiueleyeu and nhitie SMksr 
reyen ans ! ^ 
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60TTESGELAHRTHETT. 

Bci^LiN , b, Vieweg d. ült. : . D. jihton Frie^ 
drich Bufcking - Unter fuchinig , wenn und 
durch wen der freifen evangeltjch - lutheru 
fihen Kirche die fymholifchen Schriften zu* 
erß aufgelegt worden? 1789« 4 Bogen in 

8. C6g:) 

[n der Schrift felbft wird gleich Anfangs, auch 
L fonft noch einigemal die aufgeworfene Frage 
fo gegeben: ITemi und durch wen — das ^orft 
kier fymbolifchen Bücher zuerß aufgelegt 
norden? Auf Zumuthüng der Cenforen änderte 
der Vf.denäafseri\ Titel, und v^rundeutfchte ihn. 
Vir wünfchten aber , er hätte fein Thema nicht 
T\iirauf dem Titel, fondern auch in der Abband^ 
lung felbft, jaicht nur deutfcher, fondern auch 
beßfmmter angegeben. Denn das ^ och der fym' 
iolifchen Bücher iß der Kirche aufgelegt^ kann 
Jieifsen: diefe Bücher find' an fich felbft ein Joch, 
«ne gewaltfame Einfchränkung der Denkfrey- 
^eJt, und hätten nfe gefchrieben werden foHen ; 
iber auch: fie find wider ihre wahre und erfte 
Icftimmung, und wider die Abßcht der Verfät 
Äer dazu gemifsbraucht wofrden , den Lehrern 
ferangelifcher Gemeinen (denn diefe Lehrer find 
doch hier wohlvomemlich gemeynt,wo vonfran-, 
freUfcher Kirche und einem ihr aufgelegten ^och die 
R^^db ift,) vorzufchreiben, was Ge lehren, und 
v/ie ße fich erklnren und ausdrücken follen, fie 
zu verpflichten und zu beeidigen, nichts anders 
za lehren, und fich nicht anders, als wie es in den 
-Bti ehern gefchehcn ift, zu erklären und ausxu- 
dr ücken. Dafs dies nun der Sinn der Frage fey : 
Alt weicher Zeit und durch wen die fymbolifchen 
-Bt^cher ein verpflichtendes Gewicht, ein binden- 
de s Anfehn erhalten haben , ift bey näherer Ein- 
^vc^it diefes Auftatzes klar genug. Eine Frage 
«iie*^dings , welche woW einmal verdiente , recht 
jj-en^u beantwortet zu werden , aber bis je7t fehr 
vej^Ä-iachläffigt, auch vom Vf. nicht befriedigend 
^"Ig^clöfet ift; aber auch eine Frage, welche von 
^ Unterfuchung , wie weit eine Verpflichtung 

fyinbolifchc Bücher rechtmäfsig fey, noch 
t unabhängig ift , und welche daher auch bil- 
j3icht fo ausgedruckt feyn folke>, als wenn es 
f. L. Z. 1789* lyritter Band. 




fchon at*sgemacht wSre, dafs diefe Verpflichtung 
unrechtmässig und ein ^ock zu nennen fey. Die 
Bt»antwortung jener blofs hißorifchen Frage wür- 
de von dem gelehrten Vf. mit ruhigerm Geifte 
übernommen, und daher auch glücklicher gersb- 
then feyn , wenn er nicht fchon Partey ergriiFei^ 
und eine von ihm und andern Theologen wider 
die Verpflichtung auf fymbolifche Bücher gefafste 
Meynung für abgefprochen erklärt hätte. Er wür- 
de auch denen, welche diefer Meynung nicht Ca4 
mehr Vertrauen und mehr Aufmerkiamkeit fiif 
die aufgeworfene hiftorifchc Frage abgewönne^, 
und fich durch eine gründliche Auflöfung 
derfelben den ficherften Weg geöiSTnet haben, ihr 
nen vernünftige Begriffe und Urtheile über jene 
Verpflichtung eintuflöfsen. 

In der Untersuchung felbft redet Hr. A oft fo^ 
als wenn ein Symbolumfchr^iben^ oder einer f rem* 
den Schrift den Nqmen Symbolum geben, gänzU^ 
niclits anders heifse, als eine bindende Glaubens^ 
und Lehrformel aufßeUen. Dennoch ift dem wahi^ 
Ten Sinn des Worts Symbolum^ und dem richti- 
gen Sprachgebrauch diefe Erklärung ganz zuwi- 
der. Symbolum ift ein Bekenntniß ^ vomemlich 
ein Bekenntnifs des eigcnthümlichen und unter- 
fcheidenden in der Lehre. Ein folches kann maa 
ausftellen, ohne dadurch fich felbft oder andre zä 
binden xxaA zu verpflichten ^ und folche Bekennt- 
nlBe ftellten auch wirklich di^ evangelifchen Für^ 
ften und Theologen verfchiedene aus, ohne ih,. 
nen eben eine Verpflichtungskraft mitzutheileui 
Wiederum aber kann fich jemand verpflichten^ 
oder verpflichtet werden , fo oder fo zu lehren, 
ohne dafs die Lehrvorfchrift gerade ein Symbo- 
lum heifst. Die Aügfpurgifche Confeflion war 
wirklich ein Symbolum ; fie enthielt eine Erklä?« 
rung der Lehrfätze , welche die Evangelifchen, 
' vornemlich in Rückficht der Katholifchen damals 
herrfchenden Religionsbegriffe und Religionsaiv 
Halten, angenommen oder verworfen hättfen; aber 
nicht enthielt fie auch eine Verficherung, daö 
fie in allen Stücken dabey bleiben, und auf im^ 
mer daran gebunden feyn wollten, nichts dav^on, 
nichts dazu zu thun. Und fo werden in Ham» 
bürg, in Nürnberg, und an andern Orten die Pre« 
diger awf verfchiedene Formeln verwiefcn> ver- 
^flrchtct und beeidigt, obgleich diefe Formeln 
^ ^ ' nicht 
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nicht Sifmhola heiken. So fehr aiefe Bemerkung 
einer Krictelcy ähnlich ficht, fo iftdoch ihre^Vcr- 
nachläffi^ng dem gegenwärtigen* Auffaue fehr 
»achcheilig geworden. .Solange Luther febte,'' fagt 
derV£, y^war von keinem weniger, alsvoiiihnfelbß^ 
zu befürchten y daß tr das Aitgfp. Glaur 
^nsbekenntn ifs von 1 530, welches eine Apo- 
fogie, tine ScKutz-und rertheidigungsfchrift/eyn 
Jflj^^* und genennt wurde ^ und die Apologie 
äejfelben von 1531 (eigenttiA von 1530, gedruckt 
nber 15:31) beide von Melanchthon aufgefetzt ^ 
feine Sfkmalkaidifchen Artikel von 1537 
und feine beiden Katechifmen von 1528 und 
1<29 für Symbolif che Bücher der ßuangeli^ 
Ichen Kirche entweder felbß erklärt, oder 
^on feinen Freunden und Anhängern 
erklären lajfen werde.** Gefetzt nun auch, 
er hätte fie nicht für fyinbolifche Bucher erklärt, 
Toder erklären laflen , waren fie darum nicht doch 
iymbolifchc Bücher?' Aber felbft die AMgfpurgi- 
Tche Confeflion beruft fich auf das Apoftolifcae 
und Nicänifche Symboluni ; Luther nannte das 
Athanafifche ein gar herrliches Symbolunu gab es 
auch überfetit nebft jenen beiden im J. 1538 her- 
'aus, damit; fagt er, ich äberwal zeuge , daß ichs 
"Mit der rechten chrißlichen Kirche halte, die foU 
'^lie Sffmbold oder ßekenntniß bis daher hat behalt 
ten etc. ' Wenn nun aber folche Auffdtze voaihm 
'und allen Reformatoren Symbola genannt wur- 
den, verdiente nicht die Augfp. ConC diefe Ehre 
Äoch vielmehr ? Höchftens war es Befcheidenheit, 
nteht aber Beforgnifs fiir den Verluft der evange- 
lifchen Kirch pnfreyheit. dafs fie fich des Worts 
Symbolum enthielten , und -immer nur Confeßon. 
Bekenntniß , fagten ; ob wir uns gleich erinnern, 
In einem Melanchthonifchen Briefe auch jene ßc- 
Tiennung gefunden zu haben. — Kath vielen Ab* 
fchweifungen kommt Hr. B. zu dem Refultat fei- 
ner Unterluchung, dafs es die Ferfaffer der Con^ 
fordienformel gewefen find, welche die Verpflich- 
tung auf fymbolifche Büclier eingeführt, oder, in 
feiner Sprache, der evangelifchen Kirche dasjoch 
der fymbolifchen Bücher aufgelegt haben* Und 
ider Beweis? ..Dennße waren es. welche das Aug^ 
fpurg. Bekenntniß. die Apologie etc. zu dem Na- 
men. Rang und Anfehn fymbolifcher 
Bücher zu erheben fich herausnahmen, 
vnd welche alfo für jene Schriften den Titel Sy m* 
tola erfchlichen.**Rec, iftgewifs kein gedun- 

J rener oder ängßlicher Lobredner der Concordien- 
ormel und ihrer Urheber, aber Unrecht thut ihm 
Veh, wenn es auch der Teufel fdbft wäre, dem Un- 
recht g^fchieht* Chyträus und Chemnitius waren 
äochgewifs brave Männer. Was iß denn nun wahr 
iin dem vermeinten groben Verbrechen? Erft- 
lieh, erfchlicken haben die Urheber der Formel 
den Titel Symbola nicht Die Schriften hieCsen 
fchon fo , und waren das, auch , was dies Wort 
fagt. Schon im J. 1576 erfchien die Augfp. Con« 
ttS. unter dem Titel: Sjfmbglum Qermamum^ 



von Georg Cölellin, alfo einem Brandenbtirgtfchea 
Theologen, edirt. Auch gab es fchon viele Cor- 
pora doilrinae für einzelne Provinzen , Phllippi« 
cum ( od. iVliTnicum) Fomeranicum, Prutenicum^ 
Julium IL a., in welchen allen hinter« oder doch 
nebft den drey ökumenifchen, oder Hauptfynibo« 
len die Augfp. ConfeiGon, und die übrigen nett^ 
. ern Bekeantnifsfchriften der Lutheraner nufgt^ 
führt, und dadurch fchon ftillfchweigend« ofcaber 
aucli g^nz ausdrücklich für Schriften von glei« 
eher Wurde und Wichtigkeit erklärt werden. Her« 
zog Julius von firaunfchweig fagt in der Vorrede 
zu dem Corpus doctrinae feines Landes ; es wä* 
ren darinn zu finden die öffentlichen gemeinen 
Schriften, fo von allen Ständen der Augfp. Cort- 
feßon. als Sy m b.ola. oder gemeine f Uinmarif t he 
Confeßones und Bekenntniße in den reformirtem 
Evangelifchen Kirchen je und allewege approbiret 
wären — ; namentlich von der A. C. fagt er : ße 
fey jetziger Zeit ein ößentliches gemeines Sym- 
bolum der reformirteh Kirchen. Aehnliche Er- 
klärungen finden fich häufig in einer Menge von 
Schrifct^n, die vor der Bekanntmachung der £in^ 
trachtsformel gedruckt find. Was hatten alfo die 
Urheber derfelben hier -verbrochen, was erfchli* 
chen . oder fich herausgenommen ? Zweycens hc* 
fchuldigt Hr. ß, d e Urheber diefer Formel einer 
Liß. weil fie der Erklärung , welche Schriften fie 
für Symbola halten , den erilen und vornehmflen 
Grundfatz der ev^angelifchen Kirche» dafs die ei* 
nige Kegel und Ricntfchnur. nach welcher die 
Lehrer und Lehren gerichtet werden follen , die 
heilige Schrift fey. an die Spiue fetzen. Aber 
eben diefer Liß hatte Luther und Melanchthoa 
fich taufendmai, hatten auch die evangelifchen 
Fürfien und Stände ganz auf gleiche WeiCe. wie 
die Verfaifer der ConcQrdia, fich fchuldig gemacht, 
wenn fie auf dem Convent zu Naumburg J. 1561 
in ihrer der Augfp, Coufeiiion vorgefetzten Zu- 
fchrift an Kaifer Ferdinand erklärten: daß ße al- 
les . fo der heil. Schrifc gemäß . und in den pro* 
phet. und apoßgL Schriften auch den bewährten 
Hauptfymbolis enthalten, mit Herz und Mund an* 
nehmen . aber auch die gegenwärtige Confefiion» 
darinnen aus göttlicher Schrift die Summa derLeh* 
re verfaßt u. f. w. Und drittens , wie könnten 
aber auch die Verfafier der iüntrachtsformel darr 
um, weil fie der A. C. der ApoL u. f. w. den Na- 
men, den Rang und das Anjlhn ( ein Wort» das 
hier weiter nichts fagt, als iVameit,) fymbolifcher 
Bücher gegeben haben, gefetzt auch, fie hätten 
das wirklich zuerft getfaan , wie könnten fie da* 
durch die Verpflichtung, Unterfchrift, Beeidigung 
auf diefe Bücher eingeführt » und der evangei« 
Kirche ein Joch auferlegt haben ? Es iß doch 
nicht einerlcy» ein Buch fymbolifch nennen » und 
einen auf ein Buch beeidigen; }a, was noch mehr 
fagen will, die Concordtenformel ift von einem 
beträchtlichen Theilder lutherifchen Kirdie nicht 

apgeupouneii» uad doch ift di^ Yerj^flicbpiog «uf 
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llfche^ Bücher ttberall ang?nonimefu Wie 
das tu» wenn die Concordia zuerft uQd al* 
jein Schuld daran ift , daft diefe Verpflichtung 
eingrführt worden ? Hier wei& lieh Hr. B. wei- 
ter nicht 2U helfe« ; er fage ,n es fey zum Erßaum 
mn ahf nachdenkenden Menfchen gefchehen^ dafil 
fetbß in folchen Ländern » welche diefe verfchrie* 
m, berüchtigte Formel (wozvt doch diefer facra« 
mendrifche Grimm.*) verwarfen ^ namentlich 
uuch in den preufsifchen und brandenburgifchen 
Ijaiern , dennoch das in der Formel zubereitete 
^och der fifmbolifchen Bücher geduldig übernom* 
mn, und bisher zur unleugbaren Schmälerung der 
Smmainität des IFortes Gottes in der Bibel er* 
tragen fei/. Alfo ein unauflösliches RäthCei ! und 
ein Beweis, dafs Hr. fi. feine wichtige Frage enc» 
weder gar nicht» oder falfch beantwortet, ja, gc« 
rade feine Landsleute» welche er bey gegenwär« 
tigen Zeidäuften Über diefen Punkt recht eigent* 
lieh iiatte berathen wollen» ganz unbefriedigt ge» 
lafen habe. 

Wäre er ruhiger und forgfiUtiger zu Werke 
gegangen , und hätte er nicht ein gewifles » lee« 
res Sciireckbild bey dem Ausdruck : Symbolifche 
Bucher vor Augen gehabt» fo wurde er gefun- 
den , oder fich erinnert haben » dafs fchon im J. 
If33* eine Verpflichtung auf die Augfp. Confef- 
ion für diL'jenigen , weiche in Wittenberg Docto« 
ren der Theologie werden wollten» eingeführt 
ward, alfo fall tunfzig.Jahr früher» als die hier 
gewib unfchuldige.n Urheber der Concordia fich 
i'ejrgehenlieiseB» fymboltfche Bücher fymboltf che 
Bücher znnennen. (Strobels Beytr. zur Litera* 
tur 5. IL S. 192O Er würde fich erinnert haben» 
dais auf der J. 1536 zu Wittenberg gefchloifenen 
Ausgleichung über den Abendmalsltreit die Augfp. 
Conf. von-fiucer und andern Sacramentirern un- 
rerfchrieben ward, (Melanchth. epp. L. V.ied. Se^> 
bert. p. 69.) dafs auf einem Convent zu Braun« 
fchweig Jy I53tf« die evangelifchen- Furften die' 
erfte Art von Religionseid unter fich und für 
hre fläche und Diener verabredeten , (ßeckefidorf 
romin. de Lutheranifm. L.,I1L p. I74.) dafs au- 
serdem, vornemlich in den Majoriftifchen » Adia* 
horiüifchen » Fiacianifchen Controverfen fo hau* 
ge Vergleiche » Bekenntnifle » Formehi etc. ent- 
worfen und von Theologen und Predigern durch 
nterfchrift angenommen wurden. Alle diefe 
'den Spuren von Verpflichtungen müflen bemerkt, 
e verfchiedenen Formen » Veränderungen und 
bfichcen der Annehmung» Unterfchrift oder£i* 
'sleiflung müflen unterfucht und erklärt werden» 
>nn die Frage wirklich hiftorifch und kritifch 
antMTortet, und eine gründliche Beantwortung 
rfelben bey der do^mati/r/ten Frage» über Recht'- 
ifsigkeit^ Nutzbarkeit und daurende Kraft £ol* 
er Verpiichtungen gebraucht werden folL 
Die vom V£ mitgetheilten» vermeintlich un« 
üruclcten Urkunden» von Melanchthon» Har« 
iber£ u. a« find nicht autyoh geringerer Bedeu« 



eung» als ^rfnittaubenfcheintT fondern wirklich 
auch fchon gedruckt. Vergl. unter andern Hofm 
piniani Hift. Sacramentar. P. IL p. 20i, 
FRANKruRT u. LtiPiic: lieber die Zuuertäf* 
figkeit des Grundtextes ein Fragment von meli« 
rcrn Abhandlungen über verfchtedene Ge- 
genflände der Schriftkunde vonP. JloysSand" 
biichler » Auguftiner 269 S. g. (8 gr. ) 
Schon vor 3 Jahren hatte der Vf. diefe Abhand- 
lung gefchrieben » welche er auf Anrathen feiner 
Freunde» ohne etwas an ihr zu ändern» jetzt dem 
Drucke übergeben hat. Er ift fo befcheiden zu 
geliehen, dafs er fie nicht für eigentliche Gelehr^^* 
te, oder» wie er fie nennet; vollendete Bibel« 
lehrer» fodern für etwas geübtere Anßinger.be« 
ftimmt hat » denen er von der Integrität des Grund« 
fextes oder von dem jetzigen kritilchen Zußande 
des A. u. N. T. einen richtigen Begrif hat geben 
wollen. Er beklaget auch , dafs ihm keine Biblio- 
thek zu Dienften gewefen ift, worinn diegrofsen 
bibelkritifchen Werke eines Kennicotts» RßiSL 
Michaelis u. a. vorhanden waren. Wenn man die* 
fe Entfchuldlgung gelten läflet, fo wird man we« 
der den Mangel der Neuheit noch einige aufiallen« 
d<5 Fehler gegen die. Literär* Gefchichte rügen 
können. Der Vf. unterfucht, ob und wiefern wir 
jetzt noch den ächten Text der biblifchen Schrift*' 
ft?ller befitzen. Das Refultat geht darauf hinaus» 
dafs der Text des A. u. N. T. zwar feine vieleu 
Fehler, aber im wefen(lichen durch die Bosheit 
oder ünwiflenheit der Abfchreiber keinen Scha* 
den gelitten habe. Am längften hält er fich be^m 
A. T. auf bis S. 204. Er unterfucht wcitläuttig 
die alte Befchuldigung» dafs die Juden mitFleifa 
den hebräifchen Text verdorben hätten. Ob er 
fie gleich im Ganzen genommen vertheidiget, fe 
giebt er dochzu» dafs einzelnen Juden einzelne 
Attentate auf einige Schriftftellen zur Lad gelegt 
werden können (S. 121.) Er wundert fich, dals 
man bey diefer Controverfe fich nicht Öfterer auf 
Rieht. TS« 3c. zum Beweis des von den Juden cor« 
rumpirten Textes berufe. (S. iio.) Es ift diefes 
aber vielßiltig gefcheJlen, unter andern auch 
von Kennicott in feiner Diflert. gener. in V. T. 
edit. Bruns. p. 40. Kennicotten kennt er zwar» 
aber mehr dem Namen nach , als aus eigener Un* 
terfuchung. Wie fehr ihm einige der nöthigfien 
Hülfsmittel gefehlt haben, fiehet man daraus, dafs 
er bey den hebräifchen Handfchrifcen fich auf 
/Tolfii biblioih. hebr. r. //. de MSS biblicis adhue 
extantibus berufe. (S. 178.) Wir glauben auch» 
dafs er der Sache zu viel thue » wenn er (S. 71.V 
behauptet» dafs eine Menge der jetzigen Gelehr* 
ten den' hebräifchen Text von den Juden frevent« 
lieh verfälfcht glauben. Wenn der Vf. gleich 
keine grofse Bibliothek gebrauchen konnte, fo 
konnte ihn doch die Benützung einer mäfsigen 
Cund ohne diefe darf niemand über eine kritifäie 
Materie fchreiben ) vor folchen Fehlern » als die 
folgenden find verwahren« S* X» Hanfcritt ein Re« 
Kk «P ligions- 
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*ligionstuc1i i^r Bramlnen. S. yi. PerizöndiTPeZ' 
rorr -^'S, 114. Bochart von Amama für Sixtinus 
Amamß, — ßlotnbm-g ftr ÄowAcrg' nnd damnmap 
nicht denke« dajTs letzteres ein'Uruckfehler ley, 
fo kommt er jS^ 115. noch einmal vor. — S^ 137. 
werden au9 Buxtorfii Tiherias und Glavis Mafo' 
rae rwey verfchicdene Bücher gemacht. - — Was 
uns aber noch unangenehmer ift » als diefe und 
ähnliche literarifchen Schnitzer, ift, dafs dcrVf. 
kein? gründliche KenntniTs der hebräifchenSpra- 
che befitzt» Er hat zwar Guarini Grammat.hebr. 
gelefen» ja wenn man will» fiudirt, auch eine 
Menge hebräifcher Wörter imd Exempel ange- 
führt. Allein ^enn er H w'^UJ mitteadus oder 
ptiffus iiberfetzt» und es zum Pardcip. Pahhul 
macht <S. loi.) fo mochte man *ihm, wohl nicht 
viele hebräifche Sprachkundc zutrauen* Es i|l 
auch kein Beweis feines kritifchcn Scharffinn«, 
tvenn er 1 Joh. V. 7. in den Schutz nimmt, und 
dabey Beweife gebraucht, deren UnzulätBigkcit 
er aus Michaelis Einleitung in das N. T., ^loeiii 
Buche» welches er oft cidrt, und bey dem letz- 
ten Theile feines Werkgens voriüglicji genutit 
hat, hätte einfehen können« Manilofstüuerdet^i 
auf eine Menge theils undeutfcher, thcils läedri- 
"ger, Ausdrücke«, E. die Bibel hat die Kneipe 
empfinden mUjfen — ohne mit dem Üadv — na- 
geineu^ — iveder^ weder Bndau entweder^ oder-^ 
ßch gebrauchen , welchrs oft vorkömmt — rer- 
' fch'andeln -\ pflogen u, f. Diefer Fehler ungcach- 
" tet kann die Lelung des Fragments den Or-den^- 
brüdern des Vf. von Nutzen ieyn« 

Lbiptig, b, Haugs W.; Anti^ Schubart ^ oder 

überzeugende Gegergrunde für die aUgepiei' 

ve Beichte , nebß dem ^orfchlag , wenn und 

uie fie eingefuhret werden kann , von CAri- 

ßian Friedrich -/?*♦* 1788- isg S. g. (6 grj 

Gegen das in N. 27- der A. L. Z. 1789- re- 

ccnfirte erläuterte Nein vor 53rÄ«ÄÄrtgefciinL'ben, 

deflen Gründe hier einzeln widerlegt werden. 

'Eine gründliche Empfehlung der allgemeinen 



Van dem Beyfpiele Nathans eines Propheten kann 
ja auf unfre jetzigen Prediger auch kein Scbiufs 
selten, und VMof. 5. ift ein mofaifches, nicht 
chrißüches , Gefetz. Wach Widerlegung der Schu» 
l)artfchen Gründe für die Privatbeichte , thut der 
Vf. auch Vorfchläge, wie die allgemeine ßeich% 
te.emgefuhret werdea könne. Er fragt dabey; 
l . wet^n (wann) kann ße eingeführt werden ? Nur 
-dann, meynter. wenn das üaupchiaderniCs we^ 
geräumt fey , — das ßeichtgeld. Allein beidei 
kann fuglich neben einander beftehen. Mankana 
es auf den Altar legen, oder^ noch befler, es 
dem Prediger vorher, ins Haus fchicken, ctr. 
-Folglich hätte der Vf. von der Abfchaffung de^ 
Bjichtgeldcs ganz befonders handeln foUen. Er 
-thut übrigens da»u folgende Vorürhläge. InStäd^ 
-tenmeynter, foüe man meinen /^ourf errichtenj 
^us welchem die Prediger* jäihrlich fo viele fix« 
•Einnahme hätten, als ungefähr das Beichtgeld 
•betrüge. Aikin der Vf. fühltfelbft die Schwürig- 
keiten, bey der Ausfiihrung diefes Vorfchlags^ 
und räth darum, dasBcichtgeld lieber in ein jähr- 
Üche» Opfergeld zu verwandeln. Aber das mujj 
nicht die Obrigkeit feüfetzen , wie der Vf. doch 
-will- Unßreitig wäre wohl nach Rec. Meyimng 
die bette Art, das ßeichtgeld abzufchaffen* wena 
man den Prediger zum Aequivalent gewiffe Gruni* 
ftucke von der Gemeinheit anwicfe. Er frifgttt 
me iß die allgemeine Beichte einzuführen? Nicht 
auf die Art^ meint der Vf. , dafs man jedem Pri- 
vat, und allgemeine Beichte freyftellte, denn ii9 
gäbe zu Verketzerungen zwifchcn denen, die die 
erile, und ewifchen denen, die die letztere vof- 
»i^hen würden, Anlafs. Esfcheintalfo, der Vi 
will die allgemeine Beichte geradezu eingefiii»- 
ret wiflcn. Allein mehrere Prediger, welche 
Rec. kennet, haben auf jene Art die Privat- ßei* 
-te in eine alJgemeine verwandelt, ohne dergleii- 
chen Verketzerungen zu bemerken. Wenigften« 
würden noch fchlimmere Folgen entftehen, wena 
man die allgemeine Beichte geradezu einfuhrea 
wollte. Da würden wenigßens viele Bauern, feto* 



Beichte, bey der die Einwürfe des Hamburgifchen. von denjenigen , die bey freyer Wahl *e aflge* 
Predigers Schubart, nur gelegentlich beantwortet meine Beichte vorgeiogfcn haben würden, »'«'*• 



wäre, v^ urde ungleich zweckmäfiger ge wefen feyn, 
' doch ift auch diefel Widerlegung derjenigen Grun- 
de, welche S. thcils aus dem Nutzen der Privatbeich- 
te, theils aus den fymfeolifchen Büchern, theils 
aiis andern Quellen fchöpfte, gründlich, Nur den 
von S<^hubart aus biblifchen Stellen hergenom- 
menen Gründen , fcheintderVf.zuviel einzuräu- 
men. So kann hier Matth. 16« 19« und ATatth. ig, 
'28- rticht angewandt werden; da die erfte Stelle 
'auf die Einrichtung der erden chriftlichen Gemei- 
nen, die zweyte aberau^ielnfpiratio^^er App- 
ftel Cch gründet, und folglich beide auf dieheur 
tigen Zeiten .nicbt aysgede^net werden diirfeA» 



ren , und glaiiben , es fey auf Untergrabung der 
ganzen chriftlichen Religion angelegt. Zuletu 
Ichlägt der Vf. -noch vor, die allgemeine Beich- 
te unmittelbar vor Austheilungdesh. Abendmah 
felbft zu halten , — mitdenBeichtfofmularenbejr 

der aügipmeinen Beichte abzuwechfeln; - «*** 
die Zulage des Beichtkindes nicht durch einen 
Handfchlag bekräftigen zu läffen. Alles ift ^^ 
guten Gründen bewiefen , und hat den BeyM 
des Rec. Möchte nur mit folchen und ander» 
Vorfchlägcn nicht tauben Ohren gepredigt, wei^ 
deni 
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L I TERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends, den iten Auguft 1 7 g 9» 



GESCHICHTE. 

Brumk , b. Siedler : und Olmütz, b. Hirnlin : 
yerfuck einer kur^efafsten politifchen Lan^ 
desgefchiehte des Marggrafthums Mähren, 
▼an Sf^feph Wratislaw Edlen von Monfe, 
d. IL d. k. k. Raths , Profeflbr der ceiftl. u. 
vatserUbid. Rechte etc. Erfter Band, i/gs« g. 
370 Seit Zweyter Band. 1788* X54 Seit. 
U FL 30 Xr.) 

Der erfte Band diefer MMhrifchen Gefchichte 
begreift drey Perioden. Die erße gehet, 
vom J. 856 bis 907, während welcher Zeit Mähren 
ein mächtiges Königreich war and Grofs-Mähren 
{Mrrotna Mama) genannt wurde. Die Könige 
Radistaw und Swatopluk werdeh aus gleichzeiti- 
gen Chronißen gründlich gefchildert , wider den 
Hab der damaligen deucfchen Chronißen mit vie- 
ler IFärme rertheidigt » und dabey manche Fa« 
bein , befonders über das Ende des gro(sen Swa- 
toplttks, widerlegt.. Die angeführte Stelle aui^ dem 
Aiida^ift aber, wie fchon Gundling angemerkt hat» 
in diefem Schriftßeller nicht anzutrefFen. Der 
Vf. ift hier durch Hn. Dobner irre geführt worden. 
S. 57. werden die gleichzeitigen Schriftßeller, wor- 
aus die Nachrichten zu diefer Periode geholet 
worden , 17 an der Zahl, angeführet. Hierunter 
nennt der Vf. Chrißannum S. 1 1 und 17 den alte" 
ßen Schriftßeller Böhmens- Allein diefe £hre ge- 
höret dem Cosmas und H. Bobner hat in feinen 
Annalen To. IV. von S. 3^8 — 332 dargeüian, da(s 
Chrißannus um das J. 1290 die Vitas S. Ludmilae 
und, S. Wenceslai verfaist habe. Die zwote Pe- 
riode geht von J. 907 bis 1029; *^^ welcher bald 
die Böhmen, bald die Polen und die Ungarn über 
Mähren geherrfcht haben. „Darum, fagt Hr. M., 
findet man noch heut zu Tage in dem Mährifchen 
Charakter eine gewifle Alifchung, welche aus 
dem Hungarifchen , Pohlifchen , Böhmifchen und 
urfprünglich Mährifchen zufammengefetzt iß.'' 
S. 6ö- werden die Mährchen, womit Abrah. Hos- 
mann 9 Goldaß, Peßna und Strzedowsky dieieti 
Zeitraum der Mährifchen Gefchichte verunßaltet 
haben, mit Redit widerlegt und verworfen. D^e 
dritte Periode geht vom Blöhmifchen Herzog 
Brzetislaw bis auf die Zeit, da Mähren ein Marg- 
A. L Z. 1789. Uritter Band. 



grafthum ward, nemlich von J. 1029 ^il%tß 
Der Vf. beweifi^t, dafs das Land von den Böh- 
men nicht erobert worden, fondern dafs die Mäh« 
rer die Pohlen hinaus getrieben und fich dcfh 
Böhmen freywillig unterworfen haben. Daher 
wäre auch Mähi'en nie als eine durch das Schwert 
eroberte Provinz , fondern eis ein für fich felbft 
beßehendes und mit der Krone Böhmen vereinig- 
tes Land von den BöKmifchen Herzogen und Kö- 
nigen durch fie felbß oder durch ihre Beamten 
regiert worden. Nun läuft daher die Mährifche 
Gefchichte mit der Böhmifchen in einem fort. 
Bev Gelegenheit der Krönung ITratislaws, des 
ericen Böhmifchen Königs um iog6» behauptet der 
Vf. (S. 1^2 — 177), die alte Mährifche Krone fey 
damals auf die Böhmifchen Herzoge übertragen 
worden , und Wfatislaw habe den in Mähren er- 
lofchenen Königlichen Titel erhalten und ange- 
nommen. Dies werden wohl die Böhmifchen 
Publicißen nicht zugeben , denn man kann nicht 
beweifen, dafs die. Kaifer und K^^nige dem 
Ratislaw oder Swatopluk den Königlichen Titel 
gegeben hätten. Blofs die Chronißen nennen 
he Reges (Regenten) und dergleichen Könige wa- 
ren auch tt^enceslaus Sanctus^ Boleslaus /, in Böh- 
men vor der Krönung ITratislawx. 

Der Zweyte Band geht vom J. 1182 bis i3o6« 
Voran ßeht eine Yortreffliche Abhandlung ii^er 
die älteßen Sitze der Slawen in Europa und ihre 
Verbreitung feit dem fechßen Jahrhundert^ insh^^ 
fondere über das Stammvolk der Mähren Und üi* 
rer Gefchichte bis zur Einfetzung des Herzogs 
Ladislaw von Hn. 3^Jeph Dobrowsky. Es wird 
darinne gehandelt: L von der Allgemeinheit 
des Namens Slawe. IL Von den Wohnfitzen der 
Slawen im 6ten Jahrhundert. HL VoK den älee- 
ßen Wohnfitzen der Wenden an der Oßfee. Der 
Vf. fagt hier; „die Küße der Oßfee, nicht weit 
„von der Mündung der Weichfei, iß alfo das alte* 
„ße Vaterland der Wenden oder Slawen. Hier 
„find fie feit undenklichen Zelten, Jahrhunderte 
„vor Chrißi Geburt, zu Haufe, weil auch ihre 
„nächften Sprachverwandten, die Letten, Preufsen 
„und Litthauer, hier oder in tler Nähe au Haufe 
„find. Keine Sprache in ganz* Europa iß der Sla- 
„wifchen fo ähnlich, als die Altpreuisiidie, Letci- 
hl ^iche 
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, ,fchc und Littanifche , die ich mir als drcy Dia- 
9,lekte einer Sprache betrachte. Mit den Afiati-j 
y^fchen Sprachen hat die Slawifche viel weniger 
^»gemein, als die deutfche. JMit den Germani- 
,,fchen aber, befonders mit den Skandinawifchen 
»»Mundarten, der Dänifchen , Schwedifchen und 
„mit dem Ptattdeutfchen, ift die Slawifche Sprache 
„viel näher verwandt als mit andern deutfdien 
„Mundarten ; noch näher aber mit der lateini- 
,,fchen Sprache. Zwifchen diefer und der Slawi- 
»yfchea fteht gleichfam die Litthauifche in der 
.»Mitte. Mit der Griechifchcn ift lle nicht fo na- 
„hc. verwandt als die deutfche. Dicfe Sätze fol- 
,^ere ich aus öfters angeftellten Vergleichungen 
,[diefer Sprachen." IV. handelt von den erften 
Sp^cialnamen der Slawen aus den deutfchen An« 
Aalen. V. Geographie der Slawifchen Länder im 
Mittelalter nach Helmold, VL Hauptlinie der 
Slawifchen Wanderungen ; Züge nach Often und 
Weften. Hier heifst es: „Man nehme eine hy- 
,drographifche Karte , oder jede andere, worauf 
,die Flüfle gut gezeichnet find, vor fich; ver- 
„binde .durch eine Linie den Urfprung der Elbe 
i,una JTeichfel , fo wird fie zugleich die March 
^und Oder berriihren. Mao ßelle ferner an das 
^»öfiliche Ende diefer Linie ein Stammvolk , SL 
„(Slawen; an das weflHche S. (Sorb.) an. den Be- 
„riihrungspunkt der Oder Ch. (Charwat.') an dem 
„Berührungspunkt der March Cz (Czech.; Man 
„nehme diefe Hauptlinie, an die ich die älteften 
•jStamravöIker aller übrigen Slawen (teile, fijrei- 
^,nen Diameter an ; drehe Ce um feinen Mittel- 
„punkt» der zwifchen die Match und die Oder 
>,rällt : fo wird ihre Peripherie von allen Seiten 
„Slawifche Länder und Völkerfchaften durch- 
„fchneiden etc." Dies wird In den folgenden 9 
Paragraphen aus gleichzeitigen Schrifcftellern er« 
klärt und dann die Wanderungen erläutert. Jeder 
Kenner dei- Slawifchen Gefchichte wird diefen 
gründlich gefchriebcnen Auffatz mit Nutzen und 
Vergnügen lefen. Die Gefchichte felbft geht in 
diefem Bande vom Anfange des neu errichteten 
Markgrafthums Mähren, unter den regierenden 
fiöhmifchen Fürftcn aus dem Przemiflawifchen 
Stamme , bis zu deflen Erlöfchung unter König 
Wenzel III. oder von 11 82 bis 1306. Von S. 46 
bis 52 wird bewiefen , dais Böhmen damals ein 
Erbreich gewefen,und däfs das Wort eligere^deC^ 
fen fich die Chroniften bey der Thronbefteigung 
der Henoge und Könige von Böhmen bedienten» 
nichts anders als die Feyerlichkeit, womit fie ge- 
fchah, bedeute. S. gl. wird gefagt, der Bifchof 
Bruno von Olmütz habe die Stadt firunsberg in 
Preufsen während Ottocars Feldzuge in Preu- 
fsen vom J. 1255 angelegt. Allein Hartknoch 
und andere haben fchon aus Diplomen erwiefen, 
dals diefe Sudt vor diefer Expedition bereits 
vorhanden gewefen. S. 85. führt der Vf. eine 
Stelle aus Pez. Tp. L S. 843 an, welche die Be* 
JlHoptung. 4er Btfhmifichea Gefchiditfchreiber be* 



ftätiget, dafs Ottekar II die ihm angetragene 
Kaiferkronc ausgefchlagen habe; denn Heinrich^ 
Burggraf von Niirnberg , fagtc Ottokarn \r:s Ge* 
ficht: Sed et obtatum vobis regnum olim poßer* 
S^ß}^> fufficiente'H vos habere gloriam refpon- 
dißis, Uc^rigens unterfcheidet Seh diefer iVIäh- 
rifche Gefchichtfchreiber von den Böhmifche« 
merklich durch feine Einfichten in das policifche 
Fach , in die Gefetzgebung und durch die Frey- 
miithigkeit, womit er den Wucher der Curia R<h 
mana befchreibet. Um dem L.efer eine Idee von 
feiner Schreibart zu geben, wollen wir eine Stelle 
aus feiner Schilderung diefer Periode herfetzen. 
S. 152. „Die fchwärmerifche Seuche, Klößer zu 
„bereichern, von allen Abgaben und bürgerlichen 
t, Verpflichtungen zubefreyen, enomie Exemptio- 
„nen zu ertheilen, für den geiftlichen Stand einen 
„befondern Staat zu fermiren und ihn vonBeeb» 
„achtun^ bürgerlicher Gefetze loszuzählen , tv«r 
„allgemein. Es war alfo nichc blofse Bigotterie 
„der Fiirften, die esthaten, fondern das allge* 
„meine Steckenpferd diefer Zeiten* Alle in die* 
„fem Fache häufig vorkommenden Diplome re« 
„den mit lauter Stimme r dafs Ce von den Gti^- 
^»liehen felbft gemacht und nach dem Stil und Ab- 
„fichten der römifchen Curia find verfafst worden ; 
„woraus dieromifche Univerfalmonarchi^und die 
„Feifel der Fiirften urd Könige lieh an Tag legen. 
,»Die Urfache davon war , weil in den damals fin* 
„fteren Zeiten die Wiflenfchaften darnieder la- 
ngen, nur fchlecht von der GeiftUchkeit getrieben 
wurden, und fie dennoch die Regierungs^e* 
fchäfte fiihrten. Der Adel und die übrige fÜBSe 
,,der Laven verlegte fich nur auf den Degen, 
„verftuncl von Wiuenfchaften nichts^ und liefs 
„fich bey der Nafe herum führen. Alle Urkunden 
wurden lateiniljch gefchrieben, wovon dieLaycn 
kein Jota verftanden. Aus diefem Zuge fofite 
man doch den Werth der Wiflenfcbaften nicht 
„verkennen." Man fieht auf jedem Blatte, dafe 
diefe Gefchichte Mährens nicht von einem Mön- 
che , wie bisher gefchehen, wohl aber von eraem 
aufgeklärten xmd Wahrheitsliebenden Manne vcr* 
fafst worden. 
Valincia, m der Montfortfchen Druckerey: 
Hißoria general de Efpafia^ — iönftraö en 
eRa nueva Imprefion deTablas cronologica^ 
notas yobfervaciones critscas. Dritter Sand. 

1787- , j 

Der erfte und zweyte Band diefer Ausgabe der 

Gefchichte von Mariana kamen 1783 ^^^ ^7f J 
heraus. Sie iß ein Meifterftück der Druckerey. 
Der erfte Herausgeber D. Domingo Morico ftarb 
während des Druckes des iften Bandes, tt^ 
neuen Herausgeber unterdrückten alles, was er 
bearbeitet hatte, weil fie damit unzufrieden wa- 
ren , und fiengen das Werk von neuen an. Sic 
legen die Ausgabe von 1608 «um Grunde und 
bringen die wichügften Varianten dervoni6J7 
jiebil den Zutuen der von 1623, (fo weit fie di^ 
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fe für acht halten,) mitliey. Die Aniherkungeti 
find kiin, «efgen die Irrthiimer der Mariana« vcr- 
weifen aof Quellen und neue Erläiiteningen. Bey 
diefem dritten Bande nennt lieh D. Fic^nte No* 
guera y Ramon, Regidor von Valencia, als Vf. der 
Noten ^ der angehängten AUiandliuigen imd der 
Xiebend^efchreibung des Mariana. Es ift diefem 
Bande ein Prologo Ton den Quellen der mittlem 
fjpanifchen GefcMchte vorangefetit» worin man 
viele hiibiche Nadirichten von den findet, was 
Buriet^ Florez n. a. in diefem Theile der fpani* 
fchen Gefchichte gearbeitet haben. Die Anmer- 
kungen find hier reicher und länger, als in den 
erften Bänden. Angehängt ift ein Enfaifo crono^ 
hgico dB los Reunados de los Soberanos feit dem 
Einfall der Araber bis auf Ferdinand I, worin 
mandies chronologifch berichtigt, auch der Ur-' 
fprung verfcfaiedener Gebräuche, königlichen 
Vorrechte n. f. w« genauer beftimmt wird. Der 
Verf. 2eigt viel Belefenheit in Schriften , die xn 
Deiufchland wenig oder gar nicht bekannt find, 
auch guten Fleifs und kritifche Forfchung. Dafs 
dicfe aber doch viel tiefer hätte eindringen können, 
wird man fonderlich in den Abhandlungen.die dem 
iften und aten Bande beigefügt find , wahrneh- 
men. Die Kupferiliche «uefer Ausgabe, die an- 
gedrucirten Bildniflfe der Könige, die SchluCslel« 
ften u. f. t find faft alle nach Ximeno von Sdma 
fehr fchön geftochen, andre vpn Brandt. Es be- 
findet ficb auch eine gute Karte von Spanien 
(aber nach der jneueflen Abtheilung!) dabey, wel- 
die ein grolses Blatt ausmacht» 



SCHOENE JTISSENSCHAFTEN. 

Piag/ iin der Druckerey der Normaifchule : 
Jcofameron^ ou hißoire S Edouard et d'Elifa^ 
' teth qui paffh'ent Jü ans chez les MegamU 
£res etc^ dans rint^rieur de notre globe, tra- 
dulte de Tangbis, (weldie Erdichtung ifi)par 
igacques Cajanova de Seingalt ^ Vdnetien. 
To. I. 2. 3. 4, 5. (ohne Jahreszahl, die V^or« 
rede ift von 1787* unterfchrieben) gr. g. je* 
der Band 2 *- 300 S. und darüber Itark, (; 
Rthh-.) 
Nach einer weitfchweifigen Zueignung an den 
Grafen von ITaldßein^ in deifen Dienften der Vf. 
als Bibliothekar ilehc, und einem nicht minder 
wortreichen Commentar über die drey erften Ka« 
pitel des erften Buchs Mofis , treten endlich die 
Helden des Romans auf, und beginnen dieErzäh- 
lung ihrer Abentheuer, die von den langweiligen 
Gefprächen eines Lords, und den platten Einfäl- 
len andrer Zwifchenredner, oft unterbrochen 
wird. Eduard und feine Schwefter Elifabeth gien- 
gen zu Plymouth 1533 an Bord einesSchiffes, und 
hatten das Unglück auf ihrer Fahrt dem MaeU 
ßrsindt einem berüchtigten Meerftmdel an der 

Killte voo Norwegen^ xu mb » k^mmen^ der ia 



feinen Schlund aSes mit unwideißelifichpr Gjr- 
walt hinabreiften foU, was fein WirfK-l erg.reirt. 
Auf Eduards Schiffe befand Geh ein atror ::5ecof- 
-ficier, der die fonderbare Grille hatte, zu feinem 
Sarge eine bleyeriie> wohlverwahrte Kifte bey 
fich zu führen, weil ihm davor fchauderte,dieSpeift? 
der Meerungeheuer zu werden« Diele KIfte war 
nidit allein fehr grofs, fondern auch mit vielen,. 
einemTodten höchftentbehjlichen^ Dingen» verpro* 
viantirt, die aber, wie man leicht denken kann,. 
darinn feyn mufstea, um dereinft dem Eduard zw 
ftatten zu kommen; Fiafchen mit Brandtweitt 
und WaflTer, ein Compas, ein NLngnetp eine latei- 
nifche Bibel, ein Adas» z.wcy paar Fiftelen, Pul* 
\er und Bky* ein Heifs^ug, ehirurgifche Inftnv 
mentc , Piniel * . Tufche etc, Üeberdrefes warek 
J^ Oeßhungen in der Kiße angebracht, und In, 
jeder ftack ein Fernglas, durdi welches man Alles 
betrachten konnte, was anfseti vorgieng^ In der 
Beßürcung und Verwirrung, die auf dem Schilfe 
bey der augenCcheinlichen Todesgefahr herrfchte» 
wurden Eduard und Elifabeth, die fich feft um- 
armt hielten, durch einen Stafs in die oftenfttf- 
hende Kifte geworfen, deren Deckel fich fogleidt 
fchloft , und weil das Schiff la dem Augenblicke 
auch vom Strudel ergriffen wurde, fo fank dfe 
Kifte unter , und that den längfton Fall, der feit 
Autorgedenken gethan worden ift, dcS^en Be- 
fchreibung allein zwanzig volle Seiten firllt, der 
durch mancherley Elemente und Atmosphären» 
fogar durch ein Meer vpn Koth, gieng, und fidv 
endlich in der Welt der Megamikrer ^ in einem 
FluiTe endigte. Diefe M^gamikrer^ zu deutf<fh. 
GrofS'Kleine^ find eine Art Menfchen, die nichc 
gröfser als ein Kind an der Brnft ; man kenne 
den Unterfchied der Gefchlechte nicht bey ihnen^ 
' denn jedes ift Mann und Weib zugleich. Sie ha- 
ben Rtrligion, Gefetze, Beherrfcher, Priefter, ih- 
re Sprache ift Gefong.und Mufik, ihre Bewegung 
und Begrüfsung Tanz ; fie reiten auf flif^enden 
Pferden, und haben Lufth^ufer im Waffer wie 
wir Erdenföhne auf dem Lande; ihre Sonne ftehc 
unbeweglich im Mittelpunkt, giebt ein rothes- 
Licht, imd macht alfo einen bcftändlgen Tag, oh- 
ne Nacht; der rpthe Regen fällt nicht vom Him- 
mel, fondern fpringt, wieFontalnen aus der Er- 
de ; die Megamikrer befitzeh einen gewi^Ten fech* 
.ften Sinn, der an Wonnegefühl Alles übertrifft, 
und in deffen Parbxismus fie der Tod überrafcht. 
In diefer Welt, wo man nie fchläft , ift Alles ge» 
paart; Jedes ftiar entfteht aus zwey Eyern, w^l* 
che ihr Aeltem-Paar zugleich durch den Mund 
von fich geben ; drey von unfern Jahren fperrt 
man diefe zwey aus dem Ey gekrochene Megami* 
crer in einen Käficht, und wenn lie ihn VPrIaffen« 
fo gefchieht es, ura fich ganz ihrer wecJifelfeiti- 
gen Zärtlichkeit zu überlauen, und Eine Seele In 
zwey Leibern zu wördenj int Oenufs der feurig- 
ften f nie ermatteten , LTebe leben fie , fondor 
Krankeit und Qfebrecken 45 J«hre »^Tammcr^ und 
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Serben tuch ki Einem uricl iemfelben Augek- 
blicfe Die MeBamikrcr find vön allen, Farben, 
.nur ntcht fchwant oder weifs \ die rothen machen 
die Klaffe des Adels und der Scandesperfonen 
aus, und find allein fruchtbar, das heifsc, Eyerer* 
xeugend; die von andern Farben .formiren den- 
Mittelhand, die Handwerker, Gelehrten, KünfUer ; 
(die Chymiker und Apotheker find hier Köche) : 
aus den fcheckigten befteht der gemeine PÖbeL 
Auf dem Kopfe haben alle eine Art Knorpel , in 
Geftalt eines Huths ; ihre Nahrung ift ihre eigene 
Milch , und fie kennen keine andre Speife ; je- 
des Paar f^ugt fich wechfelsweife eec. und was 
der Wunder in diefer Welt von fln. Cafanova's 
Schöpfung mehr find. Wie Eduard und Elifabeth 
von diefen MegaMkrern empfangen^ und jedem 
fünf Säugammen xugeordnet wurden; wie diefc 
•köfUiche, blutrothe Milch in ihnen den Reiz der 
Wolluft fo unwiderftehlich erweckte , dafs beyde 
Mann und Frau waren, ehe fie es ahndisten ; wie 
fie in ihrer Ehe Kinder über Kinder erzeugten; 
.wie diefe Kinder fich wieder heyratheten, und fo 
ungeheuer rermehrten, dafs Eduards Enkel und 
Urenkel fich jetzt auf vier Millionen belaufen; 
wie Eduard mit Doppelpiftolen und Arfenik die 
heiligen Schlangen tödtete, die im Befitz eines ^jc- 
wiflen Obßs waren , nach dem ihm mehr als nach 
der Milch gelüftete ; wie er Herzog und ein gro- 
feer, mächtiger Herr, und feine Söhne gleich&lis 
arofse Herrn wurden ; wie die Riefen, mit Kara- 
binern bewaffnet , die Königreiche und Bepubli- 
ken der Megamlkrer mit Krieg überzogen } wie 



endlich eine PcdVermine den Edäafd und feitle 
Schwefter fo hoch in die Luft fdileuderte, dafe fie 
zuletzt bey- dem Zirknitzer See wieder auf unfre 
Welt krochen ; *- das mögen die Lefer, die Ge- 
duld dazu haben, im Buche £elbft auffudien. 
Man fieht aus diefer«Skizze , daCs der Vf., im Ge- 
fchmack der Klhnmfchea und Gulltverfdien Rei- 
fen, und des Lands der Serarambenfchreiben woll- 
te; allein es iftnieht genug, Sonderbarkeiten. und 
Abentheuer ohne Zahl^an einander zu reihen; die- 
fe Ideale wollen' auch einen. Zweck und einen Au- 
ftrieb von Wahrfcheinlichkeit haben ; es wird Witz 
und feifler Spott erfedert, um die Wahrheiten, die 
man in diefe Lectionen hüllt» fchmackhafc, und 
die Saure «uf die Mängel und Gebrechen, die man 
rügen will, treffend and geniefsbar zu madien ; 
der Faden der Gefchidice darf nicht zu lang aus- 
gefponnen. werden, weil* er fonft gar zu leicht, 
zu einem verwirrten Knaul ausartet : das Ganze 
wird fo feicht, trocken, fchleppend, langweilig, 
und Unterhaltung und Interefle flieht Das ift 
ganz der Falibey diefem Ic6fameron\ aber die 
Gerechtigkeit mufs man ihm widerfahren laflen, 
da£s man nichts affentheuerUchers und naupenge' 
heuerlickers (mit Rabelais zu reden) lefen kann, 
als die Begebenheiten diefer fünf* Bändle«. Hr. 
Cafanova ift der ältere Bruder der beiden Maler 
diefes Namens zu Wien und Dresden , und auch 
Vf. der Ißoria dtlle turbulente della Polonia^ und 
einer Widerlegung der hißoire du gouvernement 
de Fenife des Ämelot de la Houjfaye. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Philosofhib, fFir^urgfhtj Rienner: Sotl man auf 
tathotifchen ümiverptüten Kantus Fhilofophie erktären? 
Von Matern Reufs. 1789«. <52 S. in 8- V#n der Beaat- 
wortang eiaer FrM[e, wi« die (egeBw&rtige , die nur ein 
ß/ichtkenner der Fhilofophie und ihres resenwärtigen 
Zonand^saufwerfen konnte, kann Biemand federn» dafs 
He für den Kenner etwas Neues and Unbekanntes ent- 
halte. Hr. R. war nnfers Wiflens der erfte , der Kants 
Fhilofophie aaf einer kathoHfthen Schnle erklärte und 
er mochte es daher nSthif finden» fich deshalb fegen Ke- 
tzer • vnd Confeqnenzmacher zu fchüuen. Diefem muth-^ 
mafilichen Zweck finden wir diefe wenigen Boren ganz« 
lieh sngemeflen » nnd fie giebt zngleicb einen hinlängli- 
chen Beweis ab» dafs Hr. K< zu den wichtigen Gefchftne» 
die Cr. d, V. Stvdirenden vorantragen, die erfoderliche 
Kenntttiis und Gefchicklickeit befiueu Der Rath » wel- 
chen er giebt». fich auf das eigene Stvdiam der Ver- 
aunftkritik. dnrch Lefnng der kleinen früheren Schriften 
ihres Verfafiers rorznbereiten » hat die Natur der Sache 
nnd die eigene Erfahrung des Rec. für fich. Die Wich- 
tigkeit , Unfchädlicbkeit nnd Wohlthätigkeit der kriti- 
'fchen Pfailofophie feUt eine kurze Üarftellang ihrer top- 
nehmftta Relkdtate» C^it man frcjrlich lieber in den 



Reinholdifchen Briefen , wonns fie isnd^hnt ift » felbft 
lefen wird») aufser Zweifel ; dieäufsere Nothwen^igkeit, 
fich diefelbe bekannt au nuchen» erhellt offenbar aus der 
allgemeinen Aufmerkfamkeit » die fie auf fich gesogen 
hat » fo wie das Bedürfnifs , auf Akademien mündlich» 
Erläuterungen darfiher zu geben» aus den Schwierigkei- 
ten» womit das eipne Studium der Kantifchen Schriften 
fiir den unrorbereiteten nnd in der Specalatton noch un- 
geübten Anfänger Terbnnden ift. Die Anekdote tou ei- 
sern Güttinger Studierenden» der duroh das Lefen diefer 
Schriften wahnwitzig geworden fevn foll» die Hr.'Met- 
ners fonderbar genug als einen Beweis von der Schäd- 
lichkeit des Studiums der Vernunftkritik erzählt hat» 
konnte von unferem Vf. mit mehreren . Rechte als ein 
warnendes Beyfpiel aufgeftellt werden » jun|e Studieren- 
de fich nicht ohne zweckmäfsige Vorbereitung in die 
Tiefen diefer Fhilofophie hineinwagen zu laflen. Indem 
er endlich Proben von dem Eifer erzählt» womit mam 
auf mehrern proteftantifchen Akademien die Bekannt- 
fcbaft mit der K. d. V. befördert» fucht er die Nacheife- 
rung kathelifcher Univerfitäten zu ähnlichen Bemfihun- 
gen rege zu machen» von denen fich ein für Wiflenfckaf- 
ten und Sitten gleich heiliamer Erfolg ecwsrtna iäftt. 
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• GOTTESGELAHRTHEir. 

Drvsdbn. 11. Leipzig, in 4er Breitkopffchen 
Buch. : D. S^feph Buttlers Uebereinßiwmung 
der hätürliehen^ und geoffenbarten Religion 
mit der Einrichtung und dem Lauf, der Na- 
tur, gani neu unigearbeket» und in einem 
v^rbelTerten Ausiug mitgetheilt von Chri- 
ßian fleinrich Schreyer» 1787. fi. 1&4 S. 
(»Ä gr.) 

Hr. Ä «elgt in der Vorrede die Vorzüge des 
Buttlerifichen Werkes , und erklärt liierauf,. 
dafs ihn die Weiefchweifigkeit und Dunkelheit 
der Schreibart deffelben bewogen habe, einen 
trauchbaf en Äustug aus derfelbcn 2u machen, in 
welchem er ih der Ordnung der Gedanken dem 
Vi fo viel möglich gefolgt fey, doch einiges hie 
und da um mehrerer Deutlichkeit willen beyge- 
fugtt was ihm unwichtig, Oder btofse Wiederho- 
lung, fchien, weggelaiTen, und den gedehnten 
Vortrag diefes Schri&ftellers fall um 2wey Drit- 
dieile abgekürzt habe. J^der Lefef diefes Aus- 
zugs wird bekennen muffen , dafs ^erfelbe in der 
That das Wefentliche des Buttlerifchen Werks in 
gedrängter Kürze und in einem lichtvollen Zu(am- 
menhang, auch in einer erträglichem Schreibart 
als die fchwcrfälligefqhleppendedeutfche Ueber- 
fet2UHg, liefere. 0er Vf. hat lieh die Qedanken 
des berühmfen Bifchofe eigen gemacht, unddiefe 
haben oft dadurch gewonnen, dafs fie durch den 
•Kopf eines hellen Denkers ^gegangen iihd , fo fehr 
es auch dem Stil oft an Torrectheit und Leich- 
tigkeit fehlt. Zur Probe g.eben wir den An^ng 
des zweyt^nCap. fo wie er in der zu Leipzig 1786 
herausgekommenen detitfchen üeberfetzun^ und 
jn diefem Auszug lautet; 

OrigiTtnt. ^ Auszug. . 
Dasienie«, was uns- die Die Anlage un fr er Natur 
Fraffiß von einem aukünfti- ift fo eingerichtet, dafs wir 
«uneben fo bcfondersan- fähig find. gliicWich oder 
leleiiendich, macht, das ift uiiglücklidi zu fe>n; und 
Sufere Fähigkeit glückfeÜg wir fühlen m «ns em pa- 
nier unelöcklelig zu feyii. tfirlichesBefirebeiidasxmo 
Und das; was uns die Erwä- zm befördern , "«d das an- 
ffuneand U«terfucbuDg der- ^cc AbzuM^rndeq. Um defto 
felbeu fo befonders äuge- wiubtiger und angelejentli- 
^etemlich macht, das i(f die eher mufs uns der Gedan- 
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Voraastetzmig , dafs unfre 
OluckfeligkeitoderUngfück- 
feligkeit in dem künftigen 
Leben von anferm Verhal- 
ten in dem gegen wSirtl gen 
abhänge* Ohne diefes wür« 
de freylich auch wohl die 
Neugier eine Sache, die 
ün^ fo nahe angehen mag, 
uns bisweilen in die Gedan- 
ken bringen können, hu 
f&nderheic bey dem Abft6r* 
hen* anderer, oder bey ei- 
ner nahen Erwartung uu- 
fera eigenen Todes. 
' Allein wenn unfer k(inf^ 
tig^ Zadand iich doch ganz 
und gar nicht auf nnXer ge* 
^fiwärtiges Verhalten be- 
aü^e; fu bürden inerniinfti- 
ge Leute fich nicht weiter 
ttm das zukünftige beküm- 
Aejn, als in fo fern fie durch 
2ufiillige Begebenheiten dar- 
an erinnerts werden. Hcr- 
gegen wenn uns die Analo« 
gie, oder fonfl etwas der- 
gleic?heu Beziehung 2a glau- 
ben veranlafst , fo haben 
wir freylich in diefer Ab- 
ficht Uriach zu, der ernft- 
lichßen Sorgfalt und lieber- 
legung, um uns wegen je- 
ner i^rofstn Angelegenheit 
in Sicherheit zu fetzen, um 
uns fo 211 betragen» dafs 
wir in dem rukünfiigen Lb* 
ben dem Elend entheben 
ttnd die GlückfeligkeU er- 
langen mügen, .deren wir 
uns nicht allein fähig hal« 
teni fondern von welcher 
wir auch glauben , dafs Gti 
in uiiferer eigenen Wähl 
und Gewalt üehe. Ob nun 
diefe- letztere Aleynung 
Grund habe, das würde ge- 
wifä auch dann fchou ui*fe- 
re ernfthafte Unterfuchung 
verdienen , wenn wir gleich 
keinen weitern Bew.eis von 
einem zukünftigen Lebfen 
undlntereffehktien, als die 
Vermuthung,wekhe aus den 
▼4^rhergeheüden Bemerkun- 
gen erwÄchft, ' 

Mm ^ 



ke Ton einem zukünftigem 
Leben feyn — zu03.i wena 
wir dabey die wahrfcKeinli- 
• <he Vermuthunf rorausfe- 
tzen, dafs unfer künftige« 
Wohl - oder Uebelbefindea 
Ach nach unferni Verhallen 
in Hern gegenwärtigen Xe- 
ben richten werde. 

Wäre der Zufland einea 
künftigen Lebens auch we^ 
cer nichts als eine blolse 
Vermnthung , fo wärefchon 
dies für vernünftige Men« 
fcheo Urfache ^enug, die 
ernfthaftefte Ueberlegun^ 
anzaftellen, ^le wir in An« 
fehung deffen, dafs ein 
künftiges Leben nicht nur 
möglich, fondern auch felbil 
wahrfchemlich fey, uns in 
dem gegenwärtigen Leben~ 
fo zu betragen hätten , da- 
mit wir, fo viel es in unfrer 
eigenen Wahl und XiewaU 
fleht, derjeiilgen Glückfe- 
ligkeit tlieilhaft werden, zm 
deren Erlangung wir künf- 
tig fähig find, und allen 
muglLchen Elende, fo viel an 
uns liegt« «ncgehea. 
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Hr. Seh. hat hier die WeitCchweiigkeit Crines 
Autors rerbeffert; utid das dunkle ^rmieden, das 
in dem Uaterfchied liegt, den B. zwifchen dem 
Interejfeder Frage väin kiw feigen, Leben, und 
dem I htert ff e ihrer Unter fuchmg für vernunftige 



IjTthom und Laffer unter den übri gren Kennen 7« 
verbreitei fuchten, wurde. für den verdienftvol- 
len ßifchoff eine neue O^rfle des Verdriiff^s. Die 
pominicanercnönche» al^ Beichtväter der ^Non- 
nen, hatten ohne Zweifel grofsen Arth*^il an der 



Xei/fe macht. Seh. hat übrigens feine kleinen ärgerlichen Sache; dahrr der Hr. ßifchof» um 
Einfchielfiel tai% grofsr er Schrift abdrucken laffen, "äas Uebel vom Grund aus zu heilen , fürgiitfandh, 
Hjtt den Lefer nicht nngewifs zu machen, was er ' 
eigentlich den B. fagenlaiTe, und was er her- 
gegen felbft als Auslegung^ beyfüge. - 



.Wien, b. Hörling: Hirtenbrief di^s hochwür- 

, difiüen Herrn Bifchofs zu Pißoja und Pirato 

an die Geiftlichkeit und das Volk der Stadt 

^^ . .Prato \jjid ihres Spreirgels; * Nach der dritr 

tenflorentinifchen Auflage aus dem WelfcheA 

iiberfetit von Mar. Anton nTtttola , Inf. 

Probften zu Bienko und Pfarrer zu Propftorf. 

• ' 1788. gr. 8. 103 S. u. 6 S. Vorr. des Ueberf» 

Eiefer Hirtenbrief des vorfe^ßichen Bifchofs von 
Piitoja und Prato ift auf der einen Seite ein neues 
Denkmal von den Einlkhten und von dem uner«: 
niirdeten Eifer deffelben, belfere ReligionserkennN 
nifs und chriftUche Tugend in feinen Sifrongeln 
zu verbreiten, imd manchen Äberglaubc^n auszur 
totten; aber er ift auch auf der andern Seit? ein 
Zeugnifs von den unverfchuldeten Widerwiirtig- 
keiten und Verläumdungen, die der würdige 
Bifchofvon Seiten der Veitheidiger der römifchen 
Alleinherrfckaft über^die Kirche,* und boshafte t 
Manche u:i,d Nonnen erdulden mufste. Nicht nur 
|der zu Prato Von feinen "^derfachern erregte 
Tumult; fondern auch die VerlHumiiiingen uid 
. Verketzerungen des H.v Bifqhofs nöthigti^n ihn, . 
in dem g«*genwärtfgen Hixcenbriefe die boshaf- 
ten Unternehmungen feiner Femdeöfienriich dar* 
aufteilen und fich dagegen zu veytheidrgen. So- 
gleich nach dem Anfange feines bifchöflichen Afnts 
entftunden zu Prato einige Unruhen über die neue 
Andacht und Brüderfchaft zum Herzen Jefji, Vvel- 
che den Hn. Bifchof Veranhfsten, in einem Hir- 
tenbriefe das Unfinnige und Abergläubige in die- 
fer neuen Andacht feiner Clerifey und dem Vol- 
ke zu Prato vorzuftelltn. , Obgleich der Papft eine 
gegen diefen Hirtenbrief zi\ Aflifi herau^gekom^ 
mene abgefchmackte Schrift öffentlich verbot,, 
und denen, die daran Theil gehabt' hatten, einen 
nachdrücklichen Verweis geben liefs: fo konnte 
er doch feine Empfindlichkeit darüber, dafs der 

' Bifchof in feinem Hirtenbriefe eine von ihm- ge- 
billigte und mit einer guten Glofleverfehcne An*, 
dacht als abergläubig wndunchriftlich in feinem 
Spreiig-?1 unterfngt hatte,. 'nfcht verbergen; fo^- 

_ dtrn äüfscrte diefelbe auf eine fehr bittere Art in 
einem Breve vom 30 Jun. 17^1. (S. asO Das war 
aber nur der Anfang der Verdrüfslichkeiten des 
Hn. Bifchofs. Der bekannte ärgerliche Vorgang 
in einem Nonnenklofter zu^ Prato, da zwo Non- 
nen vom Materialismus angefteckt waren» und 



hichc niur die beiden Nonnen* aus dem Klofterzn 
entfernen, fondern auch das BeichtvatPramc in 
demfelben andern GeifiUchen aufzutragen Aber, 
was vermögen nicht aufgebrachte iVlönche? Der 
Papft ':rliers ein hartes Breve an den Bifchof, in 
welchem er nicht nur die Dominicaner /'als Gh'e- 
der eines heiligen Ordens , von der Schxüd frey- 
fprechen wollte ; fpndern auch dem Bifcbof ver- 
wies, dafs er die ganze Sache, (die doch allge* 
mem bekannt war,) flicht geheim gehalten .'pnd 
in der Stille verhandelt hätte. Das ßrev^ iAhier 
(S. 3Kf. ) ganz abgedruckt« Da aber d^r Bi- 
fchof fich in einem Schreiben ^ den Papi^ mit 
Würde und Ernft vcrtheidigte :., fo hatte d^ die 
Wirkung., dafs der Papft ciij milderes Bre?re an 
ihn ergehen liefs «ig. 4i.>uM f^i^» Verfahren ge- 
i;iehmigte. Indelfen fuhren die Creaturen' des 
rÖmrfclien.Hofs und die Mönche fort, boshafte 
Verlaufnduügen' wider die Lehre des Bifchofs und 
der beßen Pfarrer feiner Diöces auszubreiten. 
Man fchlug fogar einen Zettel an der bifchöflichen 
Cathedralkirche zu Prato art: Orate pro Epifccpß 
noßro heterocioxo,, /Durch ^ lies das liefs er fich 

Sticht abfhalten , wahre chriftiiche Attfklärungund 
Erbauung des Volks in fHnem Sprengel zu h^ 
fördern, und gab jn diefer Abfichc verfchiede/if 
Erbauungs - und jGi betbüchcr in dei: Landesfpra- 
che h:.Taus. Das wurde ihm aufs, neue zur Laß 
g legt» Am meiften wurde die von ihm hervis- 
gegi üe'Erbauu.^gsfchrit'r : Pio exerzitio della viA 
cruas ftc. von feinen Widerfacherh in offentfi» 
cheß Schriften angefochten. Noch ^it^ehr- Unan- 
nehmlichkeiten von S^en des römifchen Hofes 
iogihm der von ihm piit Genehmigung des Grofs- 
heriogs vorgefchri ebene urji in feinem Sprengel 
eingeführte Katechifmus des Hn. Gourlin zu,, der 
zuerft zu Paris 1777 franzöfifch^ und nachher zu 
Neapel, Venedig,. Genua und Florenz vielmals 
italienifch heraufgekommen ift. Die Feinde ei- 
irer befforen Religions?rk<?nntnifs.wufsten es dir 
hin, zu brii gen» dafs diefer Katechifmus .durch ein 
Decret der Congregationdes /«dejr verboten tVur« 
de. Da aber der Hr. Bifchoff zuPiftoja mitR^cht 
dafürhielt, dafs er als erfter Lehrer und .Vorfte- 
her feines Sprengeis bef^lAigt un^ v^r\tK\cWt 
wäre, ein gutes Lehrbuch in demfelben einziifth« 
ren und beyzubehalten , und dafs das ihn nicht 
binden könnte, wenn ein anderer Bifchdf diefes 
Buch in feiner DiÖces verbieten wollte: fo kehr . 
te qx. fich eben fo wenig an diefes römifche Ver- 
bot, als die ßifchöfe zu Chiüfi, «uCoUe wnd,*« 
Cortona, weldie den Katechifmus eben&Ite i*^* 
genommen haben. Aber darüber mufiste.er viele 
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Liiflertiii^en eriultleit» und ficK desUnsdiörfilms 
fegenden romifclifn Stid betüchctjjeAlaflep« ADe 
diefe Befchuldi^ungen lehnt er eben fo freymä« 
thjg. als grSndlich in dem Hirtenbriefe von^fich 
>b, und behauptet die den Bitchöfen zuftehenden 
Beehre nach Febronifchen GrundDitzen mit vieler 
Würde undStandhaftfgkeit. „Die Hochfchätiung, *• 
fagt er unter andern 5J. 60. ,,2^gen den apofioli- 
,.rchen Snil wird bey mir aUezeit unverändert 
„bleiben, fo wnhr ich die Einigkeit und den Frie- 
„den liebe« — nach aller Luft meine« Hertens lie- 
„be. Könnte aber wohl diefe Hochfch^trung und 
„diefe Verehrun// mich jemals von Pflichten ios* 
„fa^en , welche mir mein Amt ganz Ungeiwei* 
j^pft auflegt? Da mich Gott unmittelbar über diefen 
„Theilder Heerde gefetzt hat: (Der.Hn Bifchof 
fchreibt fich aiif h nurr von Gottes ^ und nicht, 
wie andre italiänifche Bifchöfe : von Gottes und 
des keil. apofloUfchen Stuls Gnaden, ) fo weifs 
„ich, dafs ich Gott unmittelbar die ftrengfte Re- 
,»chen{lthafc werde geben muffen. Werde ich et- 
„wan den Unordnungen gleichgültig iufehqn, 
„oder ihnen %vl wehr<rn nicht bekümmert feyn, 
„in der VorfteUui5]g , eine fo nothwendige Gegen- 
„wehre diirfte dort eine Verletzupg ;ies Primats- 
5,rechts feyn ? Nachdem mich Gott zu dem mir 
„anvertrauten Volke als einen Meifter und Lch- 
.,rer gefandt hat; follte ich etwan dem Eigennii* 
„tze und den Abrichten eines Andern, welcher 
^meinen Sprengel um den vorth'eilhafteften und 
„grimdlichficn Unterricht bringen will, blindlings 
pM^eTi?'' u. f. w. — So rnuthig aber der Bi- 
fchot, unter dem Schutze des aufgeklärten Grofs- 
herzogs von Florenz, feine G<^rechtfameverthei- 
^^g^t\ fo wenig weicht er ronden^chteri Grund- 
fätzen der katholifchen RHigion ab, wie man aus 
feinen orthodoxen Erklärungen über die, Anbe^ 
tung der Heiligen CS. 43. 44.% über den Primat 
des Apoftels Petrus (S. 60.), und über die Beybe- 
haltung der Exorcifmen bey der Taufe (S. 88.) 
erfehenkann. — Die deutfche üeberfttzungdic. 
fes wegen feines wichtigen Inhalts fo merkwür- 
digen Hirtenbriefs ift fehr treu , aber das Deut- 
fche in einigen Stellt^ derfelben nicht ganz rein. 
Die^ueignungsfchrift des Ueberfetzers an Herrn 
franz Äaw/cr ,-Beneficiaten in der L'*opoldftadt 
ander Pfarre zum h, Leopold, ift mit grofser 
Freymüthigkeit gefchrieben. Wir fetzen zum 
Beweife davojr das Urth*>il des Vf. über den Hir- 
tenbrief des Hn. Bifchofs von Piftoja her: „Hier 
(in dem ' Hirtenbriefes) wird die Staitsmacht der 
»> fCirche, die Untrüglichkeit der Päbfte, die H^rrfch- 
„fucftt' der Bifchöfe , der Wekgei ft der Priefter, 
„die Heucheley der Mönche , der blinde Glaube 
"*^f.^ Pöbel»; hier wird Aberglaube, Bilderdienft 
»»^^ rftentrutz , Judenßnt», Kirchenprnnk, Ablafs- 
»^kt^^m, Afterandacht, - laUter goldene Ggtzen, 
y, wegen der^n Nichtanbetung man uns in den 
„Ofen geworfen hat, — durch Gojccs Wort gänz- 
M Uch zerfiieben,'* Muä fich nicht jeder redilfcjiai^ 



ne Katholik fmien i Äaftcin PEarrer feiner Kir« 
che in unfern Zeiten fo fchreibc» und fo fchrei« 
beifdarf? 



SCHOENE IFISSENSCHAFTEif., 

London, b, den Gebrüdern Robinfon: A Con* 
cordänce to Shakefpear e: {\xited to all 
the Editions; in which the diftinguifhed and 
parallel Palfages in the Plays o^ that juiUy 
admired '^'riter are metho<iicalIy arrangeo. 
To which are added three hundred Notes 
• and lUußrations, entirely new. . 1787- 470 

S. gr. 8. C6 Sh.) 
Dafs es der Schriften über Shak/peare eine zahl- 
reiche Menge giebt, ift bekannt; und Hr. Efchen* 
bürg hat in feinem Werke über diefen Dichter 
ihrer 52 recenfirt, dgren Anzahl feitdem noch 
höher geftiegen ift, und wozu nun auch die ge- 
genwärtige nut gehört. An ficli felbft wäre der 
. Gedanke gar nicht übel, eine Concordanz über 
alle bhakfpearifche Stellen , Wörter und Reckens- 
arten zu liefern, weil e3 tioch immer an einem 
folchen Wortregifter über den Sh. fehlp , dcrglei- 
xhen wir über einige klaflifche Dichter ces Alter« 
thums, und von dt n englifchea über den MHton^ 
in der Newtonifchen Ausgabe deflelben befitzen. 
Dies wird man daher auch »hier zu finden erwar- 
ten ; aber gleich beym erften Anblick des ange- 
zeigten Buchs wird man fich m diefer Erwartung 
getäufcht fehen.^ Es ift nichts weiter , als was 
man fchon unter manchen andern Titeln und Ge- 
ftalten befitzt, nemlich eine Sammlung der vor- 
züglichften Stellen des Dichters, uiiter gewifle 
Klaflen und Rubriken alphabetilch geordnet; folg* 
lieh nur für den brauchbar, der entweder den 
Hauptinhalt einer Shakfpearifchen Stelle fchoa 
in Gedanken hat, oder dem es darum ^u thun ift» 
über irgend eine Materie, über irgend einei\ Be- 
grift' oaer Gemeinplatz die dahin gehörigen Stel* 
len aus diefrm Schaufpieldichtcr beyfammen zu 
finden." Di^x U^vK\e einet Concordwiz licfs lieh 
alfo diefer Arbeit nui' fehr uneigentlich gebep ; 
denn Parallelftellen zufammenzuträgen , welchpf 
der Sammler für die Hauptabficht feines Werks 
ausgiebt, ift doch bey einer eigentlichen Concor« 
dahz nur ein blofs zufälliger Erfolg. . Durchaus 
find es freylich l\icht bloGse Sentenzen und Ma« 
ximen, die hier ausgehoben find, fondern es Und 
auch oft Befchreibungen der nemllchen Empfin- 
dungen oder Leidenlchaf^n. Das Schätzbarfte 
find wohl noch die hinzugefügten Ajimerkungen» 
die von einem jungen, aber eifrigen, Kunftrichter 
feyn follen , und manches Enthalten, W9S zur Er- 
läuterung und zum beßVrn Verftäftdnifs einzelner 
.Stellen dienen -kann, und dergleichen in der Fol- 
ge hoch mehrere Ton andrer Art verfprocbea 
werden* 
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toKpoN, b. Cadeilj Seteß geautles f>/ jtn^ 
cient Englifh Poetry ; with Remarks ; by Hefi" 
ry Headley , A. B, ^ Vols. 8. 1787- ^^Z. /, 
LXVI und IJ3 S, Vol. IL 192 & (J Sh.> 
Es ift bekannt, dafe dip Engländer auf die Er- 
haltung des Andenkens und der beffern lieber- 
refte ihrer iltern Dichter vorzügliche Sorgfalt 
wenden , wenn gleich nur wenige Sammlungen 
diefer' Art mit fo viel kritifcher Auswahl und li- 
terarifcher Erläuterung veranftaltet find ♦ wie die 
gegenwärtige. Sie geht nicht fo weit zurück, 
wie die bekannten ReU^uesies Dr. Percy; auch 
ift fie nicht, wie diefe, blofs auf alte Lieder und 
Balladen eingefchränkt, fonderÄ liefert, zumTheil 
gröfsere. befchreibende, leidenfchaftliche, didak- 
tifche Gedichte , Sonnette und poetifche Reden, 
Die Dichter find faft alle aus dem vorigen Jahr- 
hundert; und der Herausgeber bemerkt iu dft- 
Einleitung, die viele fchätzbarc Aufklärungen 
diefcr Periode , in Rückfitht auf die Sefchichte 
der englifchenDichtkunft, enthält, dafs der Zeit- 
punkt von 91 Jahren, von der Regierung der Kö- 
nigin Elifabeth an bis zur Wiedereinfetiung 
Karls II, an Dichtern überaus fruchtbar, und ihre 
Anzahl wohl fo grofs gewefenfey, als die Zahl 
derer, welche in den 138 Jahren lebten, die feit- 
dem bis jetzt verfloflfen find. In jener Periode 
lebten 42 Dichter, die Hr. H. in eine Tabelle ge- 
bracht hat, xmd worunter einige, 2. B. Spenfer, 
Milton, Shakfpeare. Cowley vom erfttfii Range wa- 
ren. Er vergleicht darauf die heuere englifche 
Foeße mit der altern, und entfcheidet,-im Allgenvei- 
jjen Vielleicht etwas zu parteyifch, zum Vortheil 
der letztern, obgleich auch hier manche feine 
und richtige kritifche Bemerkungen vorkom- 
mend Auch läfet er einen Addifan , Tickell und 
Rowe. inAnfehimg-derWerthfchätzung ihrer Vor- 
gänger, alle Gerechtigkeit wiederfahrervj minder 
giinftig aberurtheilt ervonPopeundDr^.,^oÄw/oii, 
Auf die: Einleitung folgen biographifche Skizzen, ^ 
in denen es nicht feine Abficht war, neue Noti* 
zen und Anekdoten, fondern nur die nothigften 
und erheblichßen Nachrichten vpn dem Leben 
und Charakter der in feine Sammlung aufgenom- 
menen Dichj:er zu liefern ; n.emlich vq\^ Sir 3ohn 
Beaumont. müiam Browne, IFiü, Cartmight, 
Rieh. Corbet, ThoXarew, Rieh. Crafhaw. Sir^ohn 
Davies. Satn, Daniel. IViU. Driminond, Sir U^^iU. 
Davenant. Mich. Drayton. ^fohn Dancer,^ Phi^ 



Bio 

: Wetthfei TdOJ'nehillch unter dch klefnern;«difiieliije 
fchöne Züge findet man jn jaUenv Der Sammler 
wandte auf ihre Auswahl fichtbaren Fleifs, uad 
fah^dabey vorzüglich nuf das, was jeden Dichter 
eigenthümlich charakte'rifiren kann.- £r hat auch 
ziemlich zahlreiche Anmerkungen über diefe Ge- 
dichte dem zweyten Bande angehängt, ^ie.viel 
Gutes enthalten-, mehrere ,Dichterßellen unter 
einander vergleichen , und zuweilen offenbare 
Nachahmungen der fpätern entdecken,* welche 
die vergefl*enen Schönheiten der altern im Stillen 
benutzte;)« 

HAI.LB, b. Gebauer: Thomas Murners, der 
heil. Schrift und beider Redite Doaors, 
Schelmenzunft, aufs neue mit Erläuterungen 
herausgegeben. i78ari28S;8* («gn) 
Der Vf. , mehr auf der fchlimmen ab guten . 
Seite bekannt, fchildert in diefem Gedichte auf 
eine fehr dfirbe Art die verderbten Sitten feiner 
Zeit, und fchont dabev auch fgi»es eigenen Stan- 
des nicht. Die haufagen ünflatereyen, welche 
darinn vorkommen, und die man doch nicht 
fchlechterdings und allgemein jeneu Zeiten und 
ZeitgenolTen zur Laft legen äarf, verdunkeln vol- 
lends die wenigen Spuren des dichterifchen Ta- 
lentes und des wahren Witzes/ Doch in fo fern 
dergleichen Schriften zur Gefchichte der Sprache 
und zur Kenntnife veralteter Wörter etwas bey- 
tragen können., fch^czc man Ce noch einiger 
Aufmerklamkeit würdig. Die Erläuterungen^ 
welche unter dem Texte und auch zuletzt ge- 
fummelt in einem Regifter flehen, dieneQzwar 
scum beffern Verftande einzelner Wörter/ aber 
doch nicht zur Aufklärung des Zufammenhangs, 
wpzu eine gröfsere Bekanntfchaft mit den dama- 
ligen W'ortiügungen unentbehrlich ift, — ßine 
unter diefen Verdollmetfchungen ift befonders 
auftauend. Daß letzte- Wort in der Zeilg ($.76.) : 
So er euch^iit gleich a ufw iß , foli von au/itnch' 
fen herkoriimen, Ohne fich in etymplggiCche Un* 
terfuchungen einzulaffen, nimmt Rec, indeflen aa, 
dafs diefes \V>rt eher witjTchen. wifchen (yonwiU, 
:gefchwind —daher ermfchen. entwifchenyzxx fd- 
nem 5t;ammwQrt habe, und foviel ajs fchnelLauf* 
flehen, aufhüpfen, aufwarten bedeute. Inder 
Jjote S..31, wünfcht der Hr. Herausg.^zu wijTen, 
was IVJurner für ein Schulbuch verflehe, welches 



-" - - er der /Cödzi/i i^/ir^wf/i nennt. Vielleicht meync 

m^aTuTcheTm^ ^^^f ^^f- ^^ ^*^^ "^^F" jenen fchlechten Grammatikeji, wor- 

coisne. mU.Habington: Geo. Herbert. Henr: ausiuand^ndesKüchenla^^^^^ 

Howard, Graf von- iörr^Jw, Henr. King, RicKLo- . leicht ziele er mit dem Worte /"wr^i/fÄ auf den 



velace. Tho. May. Rick JSTiccols. Franc. Qttar 
les. Sir fTalter Raleigh. Tho. Sackviüe. Lord 
Beckhurß. ITill, IParner^ Sir Henry ITooton.n. 
Sir Tho. Vryat: Unter den von ihnen geliefer- 
ten Gedichten find manche von ausgezeichnetgin 



J^famen eines damaligen ßramniatikers, (z. B. Hi^ 
ron. Cingularii) oder auf 4en Titel eiper folchen 
yntcrweifu^ig (etwan Praec|ncjLorium) pder fonft 
auf etwas unerhebliches. 
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A L L G E MEINE 

LITERATUR- Z Et T ü N G 

Montags, den 3*«« Auguft 1739, 



X11RI6, b. Crufiiis: Auswahl biblif eher ErzUh* 
lunaen für die ,erß€ ^ugähd^ von Heiurich 
Philipp Conr, Henke, i/gg. 119 S. g. C6gr.) 

Gefckichte der Sfudifchen und chsiftlichen Reli^ 
gion für den erß'en Unterricht , von Ä P. 
C tfen^«. 178g. 150 S. g. (8 gr.) 

Diefe Lehrbücher find, wie bekannt, zunächft 
för die Jugend fn. .Nordcarolina beftimmt. 
Der Hr. Vf. tadelt es in der Vorrede lu der Aus- 
vrahl biblifcher Enählungen mit Recht, dafs die 
gewöhnlichen Bücher diefer Art, (doch nicht al- 
le,) mit der Schöpfungsgefchichte anfangen, und 
mit der'Landung des Apoftels Pauhis in Italien, 
oder mit Jerufalems Zerftörung, aufhören , und 
es ift tvL loben » dafs er die chriftliche Rciigions- 
g^fchichte bis auf unCr'e Zeiten fortgeführt hat. 
Auch find die Sachen , die der Hr. Abt in diefen 
Büchern vorträgt , fehr gut. Aber Rec. mufs be- 
kennen^ dafs ihm weder die Ordnung, noch die 
Art des Vortrages recht gefallen will. Die Aus- 
wahl biblifcher Enählungen iß in 2wey Abfchnrtte 
eingetheilr. Der erfte enthält biblifche Lehrerzäh- 
lungen, oder Gleichnifsreden Jefu ; derzweyte bi- 
blifche Gefchichtsenählungen und ziVarzuerft aus 
der Gefchichte Jefu, worauf Enählungen aus altern 
biMifcheir Gefchichten folgen^ All der Auswahl 
felbft ift nichts zu tadeln* Warum aber diefe Ord- 
nung gewählt ift: kann Rec. nicht einfehcn* In 
den deichnifisreden Jefu* wird der Samariter, des 
Abrahams » des Mofes und der übrigen heiligen 
Schriftfteller , der Pharißcr und Zöllner etc. , fo 
wie in den Erzählungen aus der Gefchichte Jefu 
dtfs Paflahfeftes, der SchUler Jefu und anderer 
l/iiifUinde gedacht, wovon dem Kinde noch nicht 
das geringfte gefagt worden ift. Wäre die umge- 
kehrte Ordnung nicht zweckmäfsiger gewefen? 
Öder füllte das Kind die Erzählungen aus altern 
bfblifchen Gefchichten nicht eben fo leicht ver- 
gehen, als die aus der Gefchichte Jefu? Den^ 
Vorwurf, dafs die rechte Kinderfprachc nicht 
immer getroffen fey, erwartet der Hr. Abt felbft ; 
er meynt aber, es fey hieran nicht viel gelegen, 
weil es -Kinderiehrern und Müttern xücht fcfawer 
Jt. UZ, 1789. Dritter Band. 



feilen könne, die Schreibart noch mehr in die 
Kiftderfprache zii traveftiren. Wer den gewöhn- 
liehen Kinderlehrern und Müttern oft zugehört, 
und ihre Methode zu katechifiren genauer kennen 
gelernt hat, der wird über dief^'n Punkt anders 
denken. DaCs aber die K«nderlehrer und Mütter 
in Nordcarolina aufgeklärter , als die in Deutfeh- 
land feyn foUten, daran ift fehr zu zweifeln; viel- 
mehr jft aus allen den Nachrichten, die uns von 
dorther zugekommen find , das Gegentheil zu be- 
fürchten. 

Leipzig , b. Haugs Witwe r Schulbach für die 
fügend des gemeinen Bürgers und Hand» 
werksmanns der churfächfifcheh Lande , ver- 
faflTet von Dr. Gottfried Ehregott Dippoldt. , 
\ 1785. 171 S. g. (Jgr.) 

Unter den Schriften für die Erziehung des ge- 
meinen Bürgers , erkennt zwar der Hr. Vf, eini- * 
ge für fehr gut , aber doch auch für nicht ganz * 
zweckmäfsig, weil fie zu weitläuftig, und defs- 
wfegen auch zu theuer find. Diefem Mangel will 
er abhelfen , und uih es* defto leichter zu kön- 
nen, will er infonderheit auf die Jugend des kar- 
fächfifchei! Bürgers RücfcCcht nehmen. Dies Mit- 
tel der Abkürzung ift nicht das beße, denn den 
Bürgerekindern eines der cultivirteften Völker* 
darf nicht nur nichts vorenthalten werden , was 
den Bürgerskindern überhaupt wiflcnswerth ift, . 
fondern die befondere Rückficht auf fie erfordert 
wohl noch manchen Zufatz. Das Büchelchen hat 
4Theile: i) Erdbefchreibiing, a) Naturlehre, 
3) Welt- und Vaterlandsgefchichte , a) Befchrei- 
bung des Handwerksftandes. Rec. fand nichts, 
Sachfen mehr, als andere, Intereffirendes, aufser 
Th. I, das 4te Hauptftück, die Geographie von 
Kiu-fachfen, nebft einem Anhange von den, in 
Kurfachfen gebräuchlichen Münzen , Maafs und 
Gewicht, und Th. 3. das 4te Hauptftück : die Ge- 
fchichte von Sachfen. Im erftern möchte die 
kleine Statiftifc von Sachfen, für ihre Beßimmung, 
allenfalls hinreichend feyn. Die Gröfse aller Lan. 
de des Kurfürften giebt er zu 736 Quadrat Mei- 
len, und auf jede derfelben im Durchfchnitte 
2400 Menfchpn an (1,766,400 Menfchen), und die 
Einnahme zu 7 ^Mill. Thaler. Unter den Pro- 
N a ducten 
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LoWDOM, b. Cadeil: SeUlJ Beauties 0/ ^n- 
cieni Englifh Poetry ', with Remarks ; hy Hen- 
ry Headleu , A. B. ^ Vols. 8. 1787. yol. l. 
LXVIund 113S. Fo/. //. ijjz S. C^ Sil.). 
Es ifl bekannt, daüs dip Engländer auf die Er- 
haltung des Andenkens und der beOern Ueber- 
refte ihrer äüern Dichter voniigliche Sorgfalt 
wenden, wenn gleich nur wenige Sammlungen 
diefer' Art mit fo viel kritifcher Auswahl und li- 
terarifcher Erläuterung veranftaltet find , wie die 
gegenwärtige- Sie geht nicht fo weit aqrück, 
wie dis bekannten /teliques des Dr. Percy ; auch 
ift fie nicht, wie diefe, olofs auf alte Lieder und 
Balladen eing3fchrilnkt, fonder* liefert, zumTheil 
gröfsere, befchreibende, leidenfchaftliche, dtdak- 
tifche Gedichte , Sonnette und poetifche Reden, 
Die Dichter find faA alle aus dem vorigen Jahr- 
Hundert; und der Herausgeber bemerkt in d*r 
Einleitung^ die viele fchätzbare Aufklärungen 
diefcr Periode , in Rückficht auf die Sefchichte 
der englifchen Dichtkunft, enthält, dafe der Zeit- 
punkt von <jl Jahren, von der Regierung der Kö- 
nigin Eltfabeth an bis zur Wiedereinfetzung 
Karls LI, an Dichtern überaus fruchtbar, und ihre 
Anzahl wohl fo grofs gewefenfey, als die Zahl 
derer, welche in den 13s Jahren lebten, die feit- 
dem bis jetit verÄoOfen find. In jener Periode 
lebten 43 Dichter, die Hr. H. in eine Tabelle g-.' 
bracht hat, und worunter einige, 1. B. Sptiii 
Miiton, Shakfpeare, Cowleijvom erftenRang" 
ren. Er vergleicht darauf die heuere cur 
PoeCeinii derältern,undentfchei(iet,im Ali 
nen vielleicht etwas zu parteyifch, lum ' 
der letttern, obgleich auch, hier mai 
lind richtige kritifche Bemerkung' 
men. Auch läIJst er einen Addifoi' . 
Roiee, in AnfehungderWerthfchar ■ 
ganger, alle Gerechtigkeit wied< 
giinltig abertirtheilt ervonPopc 
Auf die' Einleitung folgen bi'- 
in denen es nicht feine Abu 

«PH .in(t AnpkdotM. fnnd,' - ' ~ 
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". - "jiHpü»entJ, 
.^. * Ms-üf*. •*«'« 
; - • Der grolire 
r,Hit-t eiagi^öAeu 
„ eoch, tiir aärt- 
■ •-ittTtht, die eo™ 
^ ef iß >^f «^ 
^ euck fckM.^ 
„ter i^rea Hm« 
r^hilJei " 



■ W^Chfrj, VQi-neJnll,ch unter deh Mp 

fchöne Züge findet man in aller 
-wandte auf ihre Aaswahl ficb 

fah, dabey vorzüglich auf das 

eigenthiimlich charakterifire' 

ziemlich zahlreiche Anmer' 

dichte dem zweyten Ban 

Gutes enthalten-, nieli- 

einander vergleichen . 

Nachahmungen der ' 

die vergeffenen Seh 

benutzten. 

Halli, b. '' 
heil Sch 

Sihebm- 

heraii= 
Der Vt" 
Seite bc! 
eine fi 
Zeit, ■ 
des ; 
dai 



■ ^ I .;.:icu:rE, 

. ,'- Liiij-'n Mutans sus 

.: c (in:< io unvriai-Tt. 

. . .. ...US ß,'g.'ben hat Man L«r 

. , c\j:s f's ein tragment ift, aber maa 
:.,.;i d-urlich'T, da£s es von einfr M'i- 
■ , .an'TfÜhrt. Ef herrfcht in demfelbendutcb- 
i i ate ganz eigne beliebte Manier und Laune 
c s 13 mehrerer AückGcht zu 6üh verÄorbcnea 
WrüiTtrt. Für Kinder zwar werden fie nicht ^ 
geistlich paffend feyn, wed ein grüliter iad ge- 
tiiieter Verlbnd erfodert wird , um Witi , Lau. 
se und /^nfpielungenzuverUehen und Gifchm»cfc 
daran zu finden. llUn nehme nur. z. fi., gleick 
die erAe Enähliuig, und man wird uifer Urtheil 
gegründet faden müfleo. Wir fetsea dea A». 
fugdtronJier: 

Die gute Pathe. 

ttam fahitfl ia FaJnbora, «liUnd Hnra Pabina 
Mcbccla'M« Wimrc, war fit teicb wie aar» Üb« Fn« 
W Loiem, aad auch cba (o anbe rbt. Ihc «iniifcr 
Soha bcdift* kciaer irdÜchu Eibfehaft »ehr, «r war 
benitt im dtr Evifk«». WrÜ fic Grli aun oJcbt f* 
h^m tnwwurfea licA aarf rfMbrben Co mild badf«t. 
thUwvar. aUriiaaillcb*HinBCJkffaJ(Jna. Bbfe Gerar-. 
2jtolfc«ift «.hr W«k. dw WobItiäli(k.ir .... .1, jaa,, 
-fc^flritl)Bic*rmi(4<aiTal«.i. WBDd«riB iboB, begabt 
„ ^:rtrMU«MaoariUBaiöadir.diewohli»e^Mj,ttla 
C^ vi4*n kiüit 4im lUWucM an , i* b<7 lebmdif ca 
' Beb äaraaf * 
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'^'itlM inFÜMt. Wrd« in aiftftli AMchf 

Ution.gtfluiclil* davon suw«ile»-etM 

mifsriatb^ Rkb^r and Sachwal-' 

' Krallen nach ihrem Haab'und 

' tt friedfate- and rechtste mit 

'ten ikr auf keiner' ibrat* 

"koamen; weder oier-^ 

^ ^r"S«).i Vnd iht» ehev^ 

*yen. Die Cterifey 

fromm und 'hatte 

n'enten .Werken 

* ond N^Khlei- 

ihr Mitleid 

immer ei- 

^oeti hat- 

- H&s- 

oden 



i doch 

* • machen» 

.iiii^en Kind€!rn 

. .1 iür üe anziehend. 

lOch die vortreflichjUan. 

i die Kinderzuchc enthaiteti 

j lirzieher werden wohl thun,, 

.> ice anzufehn , und den fehr ernft- 

. und Zweck über die geßlUige, ieich« 

. .; tTzhafce EinJdeidang ja nicht «u ver* 

M. iil bey den Aieiften feiner Erzählun« 

. dem Lefer li^diefer Abfichc cu llUlfe gekom« 

.. n und hat die allgemeine Lehre oder R^ 

gel am Schlufs in kurzen« gar artigen Siim- und 

Denkfprüchen vorgetragen» z. B, . 

Ikr (rofsen Leute, wahret Each» FriToHHICe» zo 

belachen» 
Ein Kind pflegt einen dummen Streich ans Ua bedache 

leicht aachzumachien, 

• 

Exempel wirken mehr 
als Unterricht und Lehr'» 
Morälen machen immer ^ 

den Starrkopf nur noch fchlimmar. 

Wir können uns nicht rerfagen , zum BefcMufs 
diefer Anzeige die kurze , vortrefliche Charakter- 
fdiilderung , die Hr. B» in feiner ^Vorrede von 
reinem verewigten Freunde entwirft « herzur 
C^czeu: » 

,yTeatibUa«d verliert an ihm einen Teiner heften K6«' 
^•/«ndl^hie Frouade einen* Frtuad, den fie nicht ae* 
jiiag kÄagtn kdnnea. Per glücklich« Hmnor^ dtr-uia 



als SchriMeltie aüM^idbUaCT ««r *fuh, i9Hil1en Lagen 
des Lebens fein beftändiger GdTährte. Die Hauptz(i;|o 
feiaes Charakters waren . ^in« nie* «tröbte* Heiterkeit, 
der Spiegel einer reinen Seete^ h^afleh« «attouthigkeiu 
Dienftfer tigkeit gcgiM»fedetDtänn , und i»fa|0 igrämenlo- 
fe Bafcheidenheit. Er waf von Hei» und Sinn wia ein 
Kind p nnd haadolte wie ein Mann. Er gebart a« den 
wenigen glucklichen MenfoheA, die 'm Laüftr ihras La» 
bans vielleicht nicht eifaen Feind' hatM. War ihn kann- 
t^». liebte ihn nnd geweint ihn nan« 

• NüRKiiRo» b: Weigel ü. SiÄneWeft &kii/a 

des Vergnügens für kleine Kind^^ von 3^'^ 
hätm Peter Koit, Archidfatcorius^ u. Prot «u> 
Schweinfurt. 1788. 8- mitKupf.- <2ögr.) 

• Des Vf. Regeln zum leichten Lefenlerhen ; C«- 
B. man ftelle fich alle Mitlauter fo vor i «Ift wena 
bey einem jeden eine nachklänge» wie bey den 
Buchfiaben 6, c d u. f. w; ; Die I>oppeIlaüttr Ibi- 
'*n zufammen ausgefprocheil werden» eben. wie 

ziifa/nmen gefetzten MltlaUter»« M wie We, 
'e ^e etc.,) find/ wie der Vf. nicht zu wiffeit 
^ , fchon vor ihm gegeben und zum Theil 
^^treiibt. Mehrere nnferer berühmteßpn 
»nften Ertieher haben ja dalfe Buchßa<-' ^ 
rdil, als etWRs fehr iiberflüffiges« ja 
Lhes verworfen. Die Schute das y^ergnüi- 
i"'iis felbft. ift in drey befondere Abfchni«te für 
drey auf emander folgende Klaffi*n der Schüler 
eingetheHt. Der erfte Abfchnf tt enthält die Buch*. 
ßaben und eine Menge einzelner Sylben und Wör* 
ter , nebft vielen Bildern und darunter ftehenden 
Verfen. Die beiden andern Abfchnitte enthalten 
Eizählungen» Befchreibungcn » Briefe, Kinder- 
fpiele und Gefpräche» Lieder» Gcffingc, Räthfel» 
Fabeln u. f. w. Man follte niemals die Bücher 
fiir den erften Unterricht der Kinder fo ftark ma-« 
chen und fie für mehrere KiaiTen zugleich einrich.i 
ten , wäre auch nur der ökonomifche Gnmd da* 
bey, dafs kleine Kinder ihre Bächer leicht, ver- 
derben und verlieren. Au(serdem erhält die Auf- 
merkfamkeit der Kinder mit Jedem neuen Buche 
g^wiffermafspn einen neuen Schwung — und ma» 
roufs bey kleinen Kindern alle dergleichen Mit-^ 
tcl, ihre Aufmerkfamkeit tu reizen, nutzen. Mit 
der Auswahl der Stücke , als wofin^ doch da» 
Wefentliche und ganze Verdienft einer folchea 
Sammlung befteht, können wir gar nicht durch- 
gängige Zufriedenheit bezeigen. Ueberall find 
find zu viele Verfe und ooetifche Stiidce darinut ; 
die fut kleine Kinder »ft immer zu; fchwer zu 
verftehen find, wenn fie auch noch fo leicht fchei- 
nen. So hat z, B. die Eraähkmg : der fcharfe £/• 
ßgf S. 23 eine grobe moralifche Unwahrheit zur 
Moral : dafs immer der aUerbefte Freund der -aller- 
gröfste Feind werde; und dann gehört fie auch gar 
nicht fiir Kinder. S« 44 fteht ein Lied an Jefuna 
den Heiland aller MenCthen welches fo anfiingt 
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Und deine Liebe denken, 
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dacten des Mincralreirhs werdenvSilber und Salz. 
Rieht genennt ; EHe Gefchichte von Sachfen ift 
etwas mager ausgefallen. S. 126 iftin\\cnigen 
ZeÜQn aweyerley Irriges : „Oen neuen König 
»yVon Polen aber bekriegte, wegen Liefiand» Kan 
V^XII, König von. Schweden, swang ihn iiuch, 
»«nach einem fiirSechfenhöAft verderblichen Krie- 
,^ge, 1706 der polnifchen Krone t\\ entfagen.* — 
„Nach drey Jahren aber, als fich Karl durch fei- 
„ne eigene Unbiegfamkeit unglücklich machte, 
„und ums Leben kam , behauptete er die polni- 
^fche Krone wieder/* 

L11PZI6, iA Weidman. Verlage: Encyclopedie 
.. (w:arurT} eben franz. Orthographie? ) zumNu^ 
tzen der (^^/^^ewrf und ihrfr £rz2eher von C 
T, Kofche^ A. M. Erfter. Bandl, 1789. 
626 S. gr. 8- (1 Hthlri2gr.) 
Der fei. Hn K, hielt die Zahl der Bücher imm^r 
noch fiir fchr klein, welche gleich nützlich fiir dieju- 
gend, und für den Erzieher find undiwollte ein 
neues Werk diefer Art liefern. Diefer Band ent- 
halt 8 Abfchnitte : i) Von der Beilimmung des 
Jünglings und des Mädchens. 2) Ein Beytrag zur 
Vermehrung fittlicher Tugend. 3) Allgemeine 
Betrachtung über die fchönen Künile und WiiTen« 
Ichaften, . 4> D<^r Wer-th des* Menlchen^ und 
rfie eigentliche Würde feiner Natur, 5) Von den 
erden Gegenßäaden unfrer Kenncnifs, das ift, 
vom Menfchen, vom Bau feines Körpers, und 
Von der Natur feiner Seele. 6) Von A^ Verfchie- 
denheit der Menfchen in der Religion. 7; Von 
der Erlernung der jugendlichen ErkenntnilTe, 
oder dem Stutliren in jugendlichen Jahren, g) 
Freundfchaftliche Briefe über die wichtigften An-, 
gjelegonheiten des menfchlichen Lebens. Im 2ten 
und gten Abfchnitte. verfichert er, Wahrheiten 
und Erfahrungen aus der wirklichen Welt ge- 
fchöpft, in den übrigen aber die Schriften der 
aüfgeklärteften Männer benutzt zu haben. Der 
2te Abfchnitt hebt mit 3 Perioden an, die 2%^ 17 
iBLXii 14 Zeilen lang iind ; nun folgt ein Wunfeh, 
däfs dfc Zeit einer allgemeinen Verbefferung der 
Erziehung da feyn möchte; Schilderung einiger 
Kinder und Aeltern der verruchteßen Art; und 
Bitte ,an die Fürften , dafs die Aeltern zur Be- 
antwortung der Fragen : wie geht ihr n*it eu* 
f in* Kindern loti? wie werden ße erzogen^, wer 
erzieht ße ? eheu fo gefetzmäfsig verpflichtet wer- 
den möchten, als zur Abtragung der*Steurenund 
andrer Abgaben, (kein recht feines Complimenöt 
und er fucht zu zeigen, dafs diefes möglich^ da& 
es gi4t^ und wie es ausführbar fey ? Der gröfsre 
Theil des Abfchnicis ift in Anreden eingekleidet, 
t. B. S. 85« »Jch wende mich an euch, ihr zärt- 
lichen Mütter, mit aller der Ehrfiu-cht, die euch 
^^geziemet^ (das wäre i;oj decet\ es ift aber ge- 
• mevnt, vobis debetur^ die man euch fchuldig 
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ißf) weil eben ihr es feyd, unter deren Herzen 
künftige Menfchengefchlechter gebildet werden. 



„0. ihC;4ärtUchen , von der Natur «« erften Pfle- 
^gerinnen geheiligte Mütter ^ tragt nicht umfonft 
„^uer weichgefchafTpes ^erz, Ufst die .fanften 
„Gerühle , mic denea eucb die Natur «um fchön* 
„ften (Grefchlecht den Rang über das männliche 
„anwies, lafst diefe weichen, zum Besaubern 
„hinreifTende Band« , mit denen ihr Mmne>liertcn 
„fefl(^|^Öniit. lafst fie auch anwendbar auf ei« 
„ncn^Beil eurer felbft , auf eure Kinder feyn/* 
Im nemifchen Töne find die*freundfchaftlichen Brie« 
fe im g^ten Abfchnitte gefchrieben , z. B. S» 502. 
Drey mal gefegnet fey der Augenblick, wo, 
gleich als von einenv eielrtrifcben Strale tcetrof* 
fen , meine ganze Denkkraft einär neuen Rieh- 
,,tung zugeführt tvurde , und wo Ihre fo wichd- 
„tige und mich belehrende Frag^ in jedem Win- 
„kel meines Herzens wiederhallte: wie viel ha- 
ben Sie für die gßgenwärtige U^eU gethan , ehe 
Sie eine andere hoffen ? und was hoffen Sie in* 
^^iner andern , wenn Sie diefe haffen ?** In den 
übrigen 6 Abfchnitten hat Hr. K. viel Gutes, zu- 
fammen getragen, und fein Buch kann beiden, 
für die es gefchrieben ift, Lehrern und SchiÜem* 
ganz nützlich fejn» 

'^ ■ 
Gotha, b. Ettlger: Moralifche Kinderklapper 
für Kinder und nicht Kinder,^ nach dem FraO" 
zöiifchem des Hn. Monget^ von ^. C. Mu, 
faus. 1788. 8- 
Hr. Bertuch^ (denn diefer ift der Herausgeber) 
verdienet den lebhaftefien Dank des Publicums, 
dafs er diefen Nachlafs des feiigen Mufaos aus 
deifen Papieren gefammlet und fo unverändert; 
wie er da ift« heraus gegeben hat Man fiehet 
2war wohl, dafs es ein Fragment ift, aber man 
fiehet noch deutlicher, dafs es von einfr Mci- 
fterhand herrührt. Esherrfcht in demfelben durch* 
aus die ganz eigne beliebte Manier und Laune 
des in mehrerer AückCcht zu früh verftorbenen 
Verfaflers. Für Kinder zwar werden fie nicht ei* 
gentlich paflend feyn, weil ein geübter dnd ge* 
bildeter Verftand erfodert wird, um Witz, l«au- 
ne und Anfpielungenzuverftehen und Gcfchmack 
daran zu finden. MVIan nehme nur , z. B.» gjeich 
die erfte Eraählung, und man wird uufer Urtheil 
gegründet finden miiff^n. Wir fetaen den Aa-» 
fang davon her : 

Die gute Pathe, 

Fraa Fabian in Paderborn, weilaofl Herrn Paliaaa 
aacbaelafsBe Wittwe , war fo reich wie untre liebe Frae 
Stt Loretto. aad auch ebep fo nnbeorbt. Ihr cinkiger 
Söhn bedurfte keiner irdifchen Erbfehaft mehr, er war 
bereits in der Ewiakeit. Weil fi^ 0ch nun oicfit fe 
ftreng bevormuadeu liefa und doeb eben fo mild und gut- 
thbtia war, als die wäUcbe Himmeiikdniginn, fibte üeter-* 
bältnifsweife mehr Werke der Woblthätigkeic ans, als jene* 
ihb fiegletch nicht mit dem Talent, Wunder zu tbum begabt 
war. Bejahrte Damen und Unmttadiee, die wohl bey Mir<«/a 
find. Ködern leicht die liabfueht an , fie bey lebendigen 
Leibe aa beerben: denn xa erbea, wer ficb daravf vcr-* 
lieht, koiUt aicbt kalb fa viel MOk, ala aa arwerbea. 
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iuf dl« mdbt WiHM 10 rÜMb/wvrd« ia imUe JMehi 
siBcb« fetiw Spccaladon.gtmaclil» «krön cuweileA-ein« 
|(lanf • manche, aocb miikri#A.t Aicbcer wad Sachwal-' 
i« ftreckten die gierigen Kirallen nach ihrem Haab 'und 
<jfit vergebent aus : fie iebte friedfaln* und rechtete mit 
sienand. Die Aerzte konnten ilir anf keiner ^ ibref* 
gewSfaBlicheii Heerftrafen bej^wnenv weder olerw- 
Wirts Qocb.piiteiiepiita: fie lebt« Ifnga^t 9i>d ihre eliei^ 
ne Ctfundheic trotzte allen Arzeneyen. Die Clerifeir 
2o( Yon ihr wenig Renten: fie lebte fromm und* hatte 
aaf dem -Kerbholz dee GewiiTeBsonebran'gnten. Werkes 
als PaiBm an Sfindenftrhnld: Aber Arme nnd N^thlet- 
Hernie» Prefshafte^ und* Gedmekte fttcten ihr Mitleid 
fteilfig in Contribntioii. . Menfichendeiid fand immer ei- 
nen gebahnten W*g zu ihrem guten Herzen. Doeh bat- 
lifcbdie infolente Bevölkerangszunft'« die für ihr H&e« 
tUn fern ei» Gräschen anf frenrden Grund nnd Boden 
Dfldckt auch einen Sdileifweg dazu gebahnt»' und l^rang 
Jtccklich aber den Zaun ihrer Qolmttthigkeit* n, f. w. 

Vfr fühle nicht, dafs diefe Manier» fo ange* 
nehm und rf iiend fie für Erwachfene ift ^ doch 
Dicht für Kinder pafst? Wir wollen diefes aber 
dem fei. M. nicht als einen Fehler veriverfen ; er. 
ichrieb für Kinder und Nichtkindert und wo er 
den erfteo nicht verftändlich iß, da unterhält 
und berchäftigt er gewifs'doch die letzten; nur- 
Mrünfchten wir nichjt» dafs unter dem zahllafen 
Heer von Schriftftellern für Kinder nicht einige 
eis fich einfallen laflen , Mofäüs Manier in ihren 
Kinderbüchern nachzuahmen. Sie dürften leicht 
von Kindern nicht verbanden werden » und doch 
Kindern und Nichtkindern Jange Weile machen» 
Wenn übrigens auch M*6. Erzählungen Kindehrn 
nicht dnrchaus verfiändllch und für fie anziehend. 
und; fo find in denfelben doch die vortr^ichften. 
Lehren and Regeln für die Kinderzucht enthalten 
und alleAelterh und Erzieher werden wohl thun», 
ie ron diefer Seite anzufehn , und den fehr ernft» 
haften Inhalt und Zweck über die geilUlige, ieich« 
re und fchershafte Einkleidung ja nicht au ver- 
geben« M. ift bey den rtieiften feiner Erzählun- 
gen dem Lefer ii^oiefer Abficht zu ffülfe gekom* 
men und hat die allgemeine Lehre oder Re« 
gel am Schluä in kuraen, gar artigen Sinn- .und 
Denkfprüchen vorgetragen» z. B, . 

ihr grofsen Leute, wahret Ench» Frivoltttte» zu 

belachen» 
Ein Rind pflegt einen dummen Streich ana Unbedacht 

leicht aacbzumach^n- 

Cxempei wirken mehr 
als Unterricht und Lehr% 
Moralen machen immer ^ 

4en Starrkopf nur noch fcBÜmmer. 
Wir können uns nicht verfagen , zum Befchlufs 
diefer Anzeige die kurze , vortrefliche Charakter- 
fchilderung , die Hr. B. in feiner ^Vorrede von 
feinem verewigten Freunde entwirft » herzu« 
feczen: ♦ 

Tenticlilafid verltert an ihm einen feiner heften K6« 

r« *iind fehle Freunde einen- Freund, den fie nicht ee* 

^««beklagen kfonea« Per giackUdie Hmnor, der 4ha 



als SchriMeltoe attMi«tee^^ war *fneK. in«W1en Laiben 
des Lebens fein beilandiger Gefährte. Qie Hauptzüfe 
feines Charakters waren t f in« nie' getttible- Heiterkeit, 
der Spiegel einer reinen SeeU^ h^aHehe fiwtmathigkeit» 
Diendrertfgkeit gcgiB»jedei9riänn • und ein^'gränxenlo- 
fe Befcheidenheit Er waf von Hera und Sinn wie ein 
Kind» nnd handelte wie ein Mann. Er gehört s« den 
wenigen gl&cklichenMenfcheik, die im Ladftr ihres Le* 
bens vielleicht nicht eifaen Feind" hkt«tt. Wer ihn kann- 
te », liebte ihn und geweint ihn nun« 

* NuairigRG, b; Weigel ü. Schneidert Schuh 

des Vergnügens für kleine Kinder f von 5^n 
Afirnn Petet Koit, Archidiacomi9 u. Pr^i «u» 
Schweinfurt. 178g. 8* mitKupf.« <20gr.) 

* Des Vf. Regeln zum leichten Lefenlemen; C»* 
B. man ftelle fich alle Mitlauter fo vor $ alg wenn 
bey einem jeden ein.« nachklXiige, wie bey den 
Buchftaben b, c d u. f. w. ; Die DoppclÜaüter fl>l- 
len zufammen ausgefprocheil werden» eben. wie 
die zufahimen gefetzten Mitlauter,« W wie We, 
ck wie ke etc.,) find/wle der Vf. nicht «u wiffen 
fcheint, fchon vor ihm gegeben und zum Theil 
auch ausgeübt. Mehrere unferer berühmteftpn 
und erfahrenften Enleher haben ja da^ Buchftai'' 
biren überail, als etwas fehr überfiüffiges, ja 
fchädliches verworfen. Die Schule dis Vergnü' 
gens felbft , ift in drey befondere Abfcknifite für 
rfrey a^if emander folgende Klaffen der Schüler 
cingetheHt. Der erfte Abfchnftt enthiÜt die Buch-. 
Haben und eine Menge einzelner Sylben und MFör*^ 
ter , nebft vielen Bildern und darunter ftchenden 
Verfen. Die beiden andern Abfchnitte enthalten 
Eiztthlungen, Befchreibungcn, Briefe, Kinder« 
fpiele uiid Gefpräche, Lieder, Gefange, RSthfeU 
Fabeln u. f. w. Man follte niemals die Bücher 
fiir den erften Unterricht der Kinder fo ftark ma- 
chen und fie flir mehrere Klaflen^ugleich einrichi 
ten , wäre auch nur der ölconomifche Gnmd da* 
bey, dafs kleine Kinder ihre Bücher leicht, ver- 
derben und verlieren. Au&erdem erhält die Auf. 
merkfamkelt der Kinder mit jedem neuen Buche 
g^wifierniJifsen einen neuen Schwung — undmii» 
mufs bey kleinen Kindern alle dergleichen Mic^ 
tcl, ihre Aufmerkfamkeit tu reizen, nutzen. Mit 
der Auswahl der Stückö , als wofinh doch dasr 
Wefenüiche und ganze Verdienft einer folchea 
Sammlung befteht , können wir gar nicht durch* 
gängige Zufriedenheit bezeigen. Ueberall find 
find zu viele Verfe und ooetifche Stücke darinn« * 
die für kleine iCinder laft hnmer zu fchwer zm 
verftehen find, wenn fie auch noch fo leicht fchei- 
nen. So hat a. ß. die EraäWung ; der fcharfe Bf- 
ßgf S. 23 eine grobe moralifche Unwahrheit zur 
Moral : dafs immer der allerbefte Freund der «Her* 
gröfste Feind werde; und dann gehört fie auch gar 
nicht für Kinder. S. 44 fteht ein Lied an Jefum 
den Heiland aller MenCchen welches fo anfibigt 
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In keiner Notli^ ^ 
Auch nicht im Tüä, 
Parf ick nttn troftios bebta« 
Pein Wort lagt mir : , 

- Ich find J^ey dir 
Begaadignug und Leben* 

Wie pafst das für, kleine Kinder? denn , wenn 
ihnen' auQh die Sunde angeboren und det Glau« 
be,an- oder eingetauft feyn foÜte/fo kränkt fie 
doch di^ Sunde eben fo wenig, als Ce der Glau« 
be beruhte. Druck und Papier von dieferSamm« 
lang find .recht gut undXelbft die Kupfer find gar 
nicht fchlechc, 

* GftiUf b. Henning: Anleitung zum weifen und 
' ' frohen Genu[fe des Lebens, zunächß für die 
Siegend 9 in Gefgrächen und Erzählungen^ 
von jFriedrich Traugott^ JTeHengel , fiirftl, 
Reufs-PLHofpred.u«f. w.^ggS. g« (i2gr0 
Diefe mit vielen Schmeicheleyen, dem königL 
PreufT. Staatsminifter» Hn. y^ IFöüner, zugeeigne- 
te» Schrift endiältin ; Abfchnitten» i) einen 
Auszug aus Steebs Buch über den menfchlichen 
Körper^ 2) Befchreibung der Kräfte , Triebe und 
Fähigkeiten der menfchlichen Seele, 3) vom. 
menfchlichen Leben die* verfchiedenen Züftände 
mit guten Bemerkungen und Regehi, 4) eine Ue- 
berficht des Weltgebäudes , der Erde , nebft al- 
lem, was2ur Erde gehört, dea Naturreichen, nnd 
MenfchengeCchlecht «überhaupt und 5) von der 
Veredlung und Beglückung der Menfchheit durchs 
Chriftenthum^ Das alles ift gröfscencheils in Ge* 
sprächen «wifchen einem Vater und 3 Söhnen, 
deren erlller 16 Jahr alt » zum Trübfinn und zur 
{^chwermuth geneigt, der 2te 15 Jahr alt »leicht- 
finnig imd ein Zweifler in der Religion, ("meh^r 
als man von feinem Alter erwarten kann , aber 
auch leicht befriedigt, ) und der dritte 14jährige 
ein guter nachdenkender Knabe ift. Im 5ten Ab« 
Schnitt wird nichts übergangen, was aifs der Con- 
cilienfprache von thetnogifchen Beßimmungen 
zur biklifch chrifUichen Religion hinzugethan 
ift, der Vf. gieht aber S. XI der Vorrede denen, 
die nicht von dem allen überzeugt finj} , zu be- 
denken,. ,«dafs er ein Heuchler wäre, wenn er 
„wider feine Ueberzeugung geredet hätte,'* wo- 
gegen denn nichts zu lagen Sl* . Redlicheit mu& 



ierdem Redlfchen: fohätehar feyn t x>b «ber fördie 
Jugend das aties aa wiflen nöthig und nützlich 
fey , ob es mit dör Kerzensrellgion in gleicher 
und nothwendigcr Vi^rblndung ftehe , ift TrcyMch 
^ne andere Frage. Indeflen entlialt das Buch 
viele nützliche Kenntnifle, fo daCs es dar Jugend 
und Jugendlehrern empfohlen' zu werden ver« 
dicht; 

Sr. GALx.tM , t. Huber : Erzählungen fitr Kinm 

der und Kinäerfraunde , nach dem Fran^öii« 

fchen der Frau de la Fite^ bearbeitet von 

Sfoh. Mich Armbrußer^ 123 S. g. (6 gr.) , 

taut der Vorrede, theils Uebcrfetzung, theill 

Umarbei tung nach demNatipnalgefchmack,der mo« 

ralifdien Stücke aus den Entretiens etc. ä tufa* 

ge des Enfans der Frau von la Fite. Es find ii 

Stücke: Adolph und Wilhelm, die drey Töchter; 

Mira, oder die kleine InfWköniginn; der reiche 

WeiHndier; der Geburtstag; der neue Thaler, 

oder der glückliche Morgen; der gutherzige Kna« 

be; Hedwig; der Neid; die Reifenden ; der gold- 

ne Spiegel für Kinder ; das glücklidie Unglück. — 

Die Ueberfetzung ift gut. Alles darinn ift fimpd , 

leicht, unterhaltend und lehrreich. , 

LiirziG , b. Weidmanns in Comm. : Für künftige 
Hauslehrer, in Briefen an einen jungenStu^ 
direnden von 3^oh^ Aug, Brückner. i^gS» 
188 S. gr (8 gr.) 

Der Vf. will (nach S: 4.) zeigen, „nicht nur 
„wie ein künftiger Hauslehrer und Erzieher Cch 
„zu feinem künftigen Gefchäft vorbertiten foü, 
„fondern auch, was er felbft feyn, welche per* 
,«fönliche Eigenfchafcen er beüczen , aus welchem 
liGefichtspunkt er feinen Beruf anfehen, und 
,fnach welchen Grundfiltzen er handeln mufs.'' 
AUes, was man hier findet, ift zwar bekannt, 
aber gut und zweckmSfsig, auch ift der Vor- 
trag klar, niur etwas zu weitfch weifig , wozu die 
.Arieftbrm wohl die Veranlaflung gegeben haben 
mag. Lfebrigens ift das Werk den jtmgen Ge- 
lehrten, die üch der Hau^erziehung widmen und 
in diefer Schrift befonders das, was von dea 
Sitten eines Hofmeifters , von feinen Gaben , die 
Sachen vorzutragen-, von feiner Gefchickhchkeit, 
die befondern Charaktere der Kinder ausiufor» 
fcheii und zu benutzen gefagt wird, zu empfehleOt 
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■> /HI1.0I.001B. Thorn : Progr* Symhöfae ad Luciam 
Santo/, de Mtte Peregrlni HUf/üm rectiui aefiimandum, 
1789. XU S. {o\. Der Vtrfaffer, Hr. Prof ff. C. S. 
Germmtf zeigt mit einer lebhaften Freymiithi^keit , dafs 
Lueian in jenem bekannten Dialog eigenUich dte Cyaiker 
^«m.jjegeBi&Bd fcinea.Witav« {emacht« aber die Chrl- 



ftea aber aar gaaz beyläufig and in der Tliat watf mehr 
Mäfsigung» als feine Tonfttge Lsane erwarten li^fs, (a- 
tirifir» habe. Zugleich fuckt er die Me/nung, daüs d^r 
HaQptiobalt des Dialogs » die Vecirrungen- nad Abea- 
t bener des Peregrinu«, Thailache gewefea Ibv» irahc^ 
fcheiiiUch^ macbta» 
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ERDBESCHREIBUNG. 

PariIp, b. De Senne: Lettres für ^Italie en 
i78j«CvonDupaty) UTomes; jeder 320 S. g^ 

Der gelehrte Kunftkenner, der detaillirte Nach- 
ten, die Aufjclürungen über die Gefchichte 
der Künde geben können; der gelehrte Politiker, 
der topographifche oder Äatißifche Angaben vom 
Zußande der Staaten; der Naturforfcher , drr 
Becbaditungen über Klima und Naturproducte 
der Länder verlangt, finden ihre Rechnung fchlecht 
bcy diefen Briefen , die , wie der Vf. in der Vor- 
rede fagt, nicht, was man fich unter einer ßeife- 
befchreibuHg von Italien gewöhnlich denkt, fon- 
dern nur eine italienifche Reife enthalcen. Es 
find Briefe eines Mannes von lebhafter Empfin- 
dung für alles Gute und Schöne , der eine Aus- 
flucht aus feinem Vaterlande in iene» reizende . 
Land machte, und von Zeit zu Zeit die Empfinr 
düngen, welche die Menge neuer und intere ffan* 
ter Gegenftände in ihm erregten , feiner Familie 
mitcheiite. * D efe Empfindung war ihm das er* 
fte und vorziiglichde, und er befchreibt n^sr in 
Toweit, als, die Befchreibung nöthig war^ jene 
verftändlich zu machen. Der hinreiisende Ton 
des wahren Gefühls herrfcht denn auch divchaus • 
in diefen Briefen ; ungeachtet aller Fehler, die 
der- V^ortrag in diefer Ruckßcht hat. Er ift faß 
dixrchgehends zu gefacht epigrammatifch. In 
Frankreich gilt, das für guten Gcfchmack. es ift 
ab^r zu wunfchen, dafs es bey uns nie dfxfiir gel- 
te rm möge; denn es Ift der Tod der Empfindung, . 
an dören Stelle nur Verftand und VTicz dadurch 
gesetzt werden foll; er fcheint leicht , ermüdet 
aber~drirch den Aufwand von Aufmerkfamkeit, 
den die abgebrochnen fpringenden kurzen SStze 
xin nützer Weife erfoJern. So ok man aber auch 
d^arüber in diefem Buche unwillig wird, fo fcheint 
irnmer dcmuageachtet die lebhafte Empfindung 
Ags Verfaffers fo fehjp durch , dafs feine Briefe 
ünwillkührlich mit Ucb fort reifsen, den Lefer 
auB fich felbfl; beraus ziehen, die Eindrucke, die 
Xcalien auf den Reitenden machte , nachahmen, 
xirtd Äevk Wunfeh, felbil zu fehen und felbft zu 
einpfinden^ auf das lebhaftefte erregen« £iae 
A. i- Z. 1789t Dritter Band. 



Wirkung, die die treflichften Werke, die nur be- 
lehren follen, oft nicht hervorbringen. . Sie find 
darum nicht immer zu tadeln : aber auch diefes 
nicht, weil es etwas anders feyn foU, als jene 
Es darf hier alfo auch gar nicht die Frage davon 
feyn, ob von irgend etwas volltendige Nachrich- 
t.^n da find ? was der Vf. etwa noch andres und * 
mehreres hätte fehen, befchrciben , beurtheilen 
lollen ^ Genug, wenn er das, ixovon er reden 
wiU, gut gefehcn. Es warrfchon falfch, Über 
alle einzelne Urcheile mit ihm rechten zu wollen. 
Genug, wenn, er den Mann von gebildeter edler" 
Denkungsart, von richtigen Grundfdtzen' von 
fernem httlichen Gefühle , den Menfdienfreund 
nie verleugnet; wenn dcrMann, deffenümaanff 
deflen Freundffhdft man fich wünfcht,- Cch^^darl 
IX abbildet. Jedem Lefer von Gefühl und Ge- 
fchmacfc Würde es lieb feyn , wenn diefe Briefe 
an ihn gerichtet wären. 

Ihr Gegenftand find einige Nstnrfcencn, AI- 
terthumer, die merfcwürdig<Ten Kunöwcrke, und 
der Geift des Volks. Einigen Bi^fchreibunsen 
von Knnftwcrten hat der Vf. verfchiedene Ein- 
kleidungen gegeben, dadurch fic noch grof^eres 
latereffe erhalten. So vom FarnoErrhen Herku- 
l'^s ,' und vom Liocoon in Gefpriichen mit Künft- 
lern; der berühmte Inccndio delborgho, in einer 
vortreflichx»n , hinreifsenden und täiifchenden Er- 
Zählung, als gefchahein dem Augenblicke, wag 
auf dem Gemälde dargeflellt iO. (Der Vf. hn am 
Ende diefes Briefes , vermuthlich der Recenfea- 
ten wegen , hinzugefugt : Ah que ce tableau dt 
Raphaeleß admirablel und hat doch nicht dem 
Miöverltändniire entgehn können , dem der leb- 
hafte SchriftßeJler von Gefühl immer ausgefetzt 
ift, wenn Kritiker über ihn kommen, die nur Da- 
ta und Facta fuchen. ) Vom Apollo in Belvede- 
re, wie der Gedanke in der Seele des Künftlers 
entßand. ( Dies letzte ift ganz verfehlt, franzö* 
fifch, nicht griechifch , und fpielend, ohne Geift ) 

üeber die Charaktere verfchiedner ßegierun- 
gen, von Genua, Lucca: vorzüglich von Rom 
vortrefliche Bemerkungen. Auch diefes find nicht 
Unterfuchungen über alle einzelne Punkte der 
Staatsvcrfaffungen, fondern Beobachtungen über 
den ganzen Geift delTelben, und ihre Wirkunaen 
<^ auf 
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aiif 4en Charakter des Volks. Von Rom wird es 
dMrch die Darftellung des Vf. begreiflich , wie da, 

^ fa?y einer fo fchwachen und doch defpotifchen 
Regierung, fo we..ig-Gewaltthätigkeit, fo wenig 
Unterdrückung und fo wenig Uiiruhen find. Ue- 
ber die Römerinnen in Abiicht auf die Liebfchnf- 
ten, die doch eine allgemeine HnupcangpL-gtn- 
heit aüsoiachen, viel charakteriftifches und ei- 
geiuiu.mlichi'S. Auch von Neap?>lviel GiitPS, 
aber doch nicht dem gleich; was der Vf. von ftom 
fa^^r. Vielleicht hängt der Zuftand diefer Nation 
von 2u viel complicirten politifchen Urfachen ab, 
die m hr Unterfuchungen erfoiertrn. Weniger 
beleliren.i ift das, was er von Florenz fagt. D^^n 
Werth der Adminiftratioa eines Kegenten 2U be- 
urtheilen , daiu gehört genaue Prüfung der ein- 
zelnen Theile, und weitläufcigere Erforfchung 
feiner ganzen Gefetzgebüng. Von dem Einfluf- 
fe» den die gegenwärtige Regierung eines frem* 
den Haufes auf den Charakter der Florentiner hat, 

"wovon man fonft viel merkmürdiges hört, fagt 
der Vf. nichts. Er fcheinet die* Ptri'on des Grofs- 
herzogs einiger maajien und die Florentiner nicht 
gekannt zu haben. ' * 

Diefes Buch ift des darin herrfchenden Gei- 
ftes vfegen ein fehr angenehmes Gefchenk für 
das P\iblikum. Ueber einzelne Bemerkungen, 
Urtlieile, Angaben , ift fonft fchon genug erinnert 
worden, 

\ 

BiRLiN u." Frankfort, auf Koften des Vf. und 
in Comm. b. Kunze: Auguß Karl Holfches^ 
Köi.igl. Preufs. Alfiftenzraths zu Bromberg 
in Weitpreufsen, Hißorifch - topographifch- 
X ßat^ßifche ßefchreibung der Graffchaft 

Tecklenl^urg, nebß einigen fpecieüen Landes^ 
Verordnungen mit /inmerkun^en^ als ein Hey* 
trag zur voüfländigen ßejchreibung /Te//. 
. ^ phalens. 178«. 533 S. g. 

Kaum foljte man von einem Ländchen, wel- 
ches nicht mehr als 6 QuadratmeUen mit noch 
nicht völlig igooo Einlvühnern enthält, eine fo 
ausführliche ßefchreibung erwarten ; und dennoch 
geßeht Reo, mit Vergnügen, da fs man nur feiten 
ürfachehat, überflüffige Weitläuftigkeit zu ta- 
dein. Eaft in allen Abfchnitten findet man ficht- 
bare Beweife von dem Fleifse , den der Vf. wäh- 
rend feines fünfzehnjährigen Aufenthalts- in die- 
ter Graffchaft verwendet hat , um fich von allen 
Gegenftänden, die Verfaffung qder ßefchad'enheit 
des Landes betreffen, genau zu unterrichten. 
Zuerft erzählt er die Gefchichtf diefer Grafichaft, 
und handelt nachher von-ihrcr Lage^ Größe und 
Bevölkerung, Cuhur , Handel und Gewerbe, Re- 
ligion und Schnlwefen , Charakter und fittlickem 
Beiragen , von der ßändißchen Verfaffung u«id 
den adlichen Hau fern, von der Qualität der Ein- 
v^ohner , vom ßatuturifchen - und Gewohnheits* 
rechte ^ von der Landesadminißration , von Do- 
mainen, Regalien , von der militärifchen Ftrfaf- 



fang, vom Medicinalwefen ^ vom gefeUfchaftlU 
chen Lehen, rou der -^udeufchaft^ von^enTeck- 
lenbvirgifchen Lehn^ und Burgmannsverßchnun- 
gen^ Auch 'find viele Tecklenburgifche Particii- 
largpfetze abgedruckt Nicht völlig fin'^et nK.n 
im geographiirhen Abfchnitte die fyrt-ni..cjrche 
Ordnung, wie in der ßriiggemannifQhen Topogra- 
phie vonj^ommcrn; aber dafür haJten die viel- 
fachen ein^reftreucen Bemerkungen, die fich durch 
Freymüthigkejt und Sachkenntnifs au'.s vorthcil- 
haft^fte auszeich -en, den Lefer fchadlos. ^Noch 
enthalt die Graffchaft T^cki-nburg, fo wie alle 
benaciibarte Provinzen, viele wüile Gegenden, 
die nachdem ürtheile des Vf. ungefähr den fech- 
ften Theil diefes Ländchens ausmachem Indeflen 
ift die Cultur hier fchon ziemlich weit gebräche; 
Wenn vor einigen 20 Jahren jährlich im Dufch- 
fchnitte für mehr als loooo Thaler Getreide zu- 
gekauft werden mufste, fo dürfte gegenwärtig 
. nur die Hälfte gerechnet werden. Hanfbau macfS 
den Wohlftand dor Graffchaft aus, doch mufs für 
S-'iooco ThahT Hanffaat noch zugekauft wer- 
den. Die hietigen Pferde find nicht von der 
fchlechteften Art; bisweilen werden einzelne Stü- 
cke für 10-15 Piftolc^ verkauft. Horüvieli wird 
in ziemlicher Mengö gehalten, fo dafs Butterund 
Kälber nach Osnabrück und Müoftqr häufig aus« 
geführt werden. Die Schaafzucht ift unbedeu- 
tend. Schueine werden hier, wie in ganz Weft- 
phalen, häufig gezogen, und find in Holland io 
hüliVm Preife. Jätirhch gt;hn über 1000 ScJiin- 
ken nach Bremen und Hoilaud. Hühnervieh wird 
vieligehalten , und Hum r u;.d liyer häufig nacii 
Osnabrück \md "JVlüi;fter ausgeführt. Hnuptge' 
werbe ift die grobe Leinwand- oder Loewiftd- 
manufactur, von wt Icher der Vf., fo me-vom 
Hanfbau, ausf.hrlich handelt. Ungeßhr 600 
Einwohner gnlm alle Jahre im Sommer, wenn die 
Feldarbeit verbey, und das Linnen fertig ifti nach 
Holland aut 6 - j« Vt^ociicO. Diele bringen 30 — 80 
.FL ba;T G^ldzuVuck. liin Gewinn, weicher jähr- 
lich im 'ganzen Lande ung«*fähr iicco Thaler be* 
trägt. Uüj^eachtet dicft r \ ortht iie und des flei- 
fises dei- liluwohner, ill ihr Reichthum fthr mit- 
^ telmäfsig, und der Landmann fteckt tief in Schu« 
den. Als Urfache giebt der Vf. an, dafs allein 
jährlich gegen 70000 '1 haler landesherrliche Ein- 
künfte aus dem Lande gehen, "dafs mehrere Guts- 
herncheften aufber Landes wohnen, und viele 
Waaren ausv^ärts gekauft werden müflen. Dßß' 
noch inclinirt' die Handelsbilanz zum Vortheilcder 
Graffchaft , welches noch mehr gefchehen wiir^^ 
wenn die Leinwandhandlung nach Bremen eine 
vortheilhaftere Einrichtung erhielte. Von den Jah- 
ren 1780 - 1786 find auf der TeckJenburgifchefl 
Legge für-826633 Thaler Leinwand zum Verkauf 
angegeben worden. Der ReligionszuftaBdift /i'^"^ 
der bcfte, welches der Vf. dem Mangel an Schtt* 
len iufchreibt.' Anftatt die eingezognenjtfu/ter- 
revejiuen , welche fich jährlicji gegen ioo Thal^ 
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kelrefen , 2|i Anlegung einiger Laildfclkulen 7u 
verwenden, s fand man vielmehr fiir befler, eine 
Irrenanftalt zji erriditen , welche von gar keinem 
Nutzen ift, j^eil der Un^Thaic^Ingsfond zu fchw.ich 
jft, iindivfem Patient ohne eignes Vermöprf n niif- 
gpnammen werden kann. Nach uhferm Vi. Vvh^n 
die Teckienburgey keine öfFendiche Luftbarkeiten, 
keine Miifik.- Die Orgel foll aH(»nfalIs das eiwzi- 
ge-Inftrument feyn, welche^ man einen Teckien- 
burger fpielenhörc, wenn ein folcher nicht etwa in 
feinen jungen Jahren In der Fi^emde gewefen ift. —7 
Der Hang zum ehelichen Leben ift indeflen fehr 
grofs; .wenn ein paar nur ein Bette und eine Kuh 
«ufammenbringen können, fo tragen (JekeinBfe? 
deuken, einander zu heyrathen^und eine Haus- 
Jukung anzufangen. Mit Erftaunen lieft man 
hier , mit welcher Gleichgültigkeit der Selbftmord 
bisweilen auch in diefem Freyheitsländchen aus- 
geübt worden. Vor einigen Jahren erhieng fich 
ein Knabe von 12 Jahren an einen Baumim Fel- 
de, mit voUkommner Ueberlegung. Hauptvergnü- 
' gimgen find die Jahrmärkte und Eheverlöbnifle 
(Thedi^ungen), welche bisweilen 2 — 3 Tage 
d?.ierii. Juden find in der Graffchaft 14 Fami- 
lien mit 86 Seelen , die jahrlich 164 Rthl. Schutz- 
geld geben. Für die Werbefreyheit zahlt die 
Graffchaft an den Landesherrn jährlich 3000 Thaler. 
S?hr oft ßöfst man auf kloine Nachläfsigkeiten 
im Stil, als: denen ftatt den, die Einwohner 
bringen Geld mit zu Haufe, ftatt nach Haufe etc. 
Wean der Vf. von der Butter erwähnt, dafsman 
te tur4 Grofchen kauft, fo verglfst er dabey 
2U beflimmen, die Art des Wfaafses , ob ein Pfund, 
Kanne etc. Butter foviel koftet. Beygelegt ift 
ein Kartchen von diefer Graffchaft , von dem Con- 
ducreur Liige in Lingen. Eine ordentliche Ver- 
meffung liegt nicht zum Grunde; indeflen ver- 
Cchert der Vf. , dals die Diftanzen genau ange» 
geben find. 

Leipzig, in der Weygandfchen Buchhandl. : 
Reifen durch einige framöfif che ^ enfrlifche, 
houändifche^ fpanifche Beßtzungen in der 
neuen ITeit, mit eingeftreuten hiftorifchen 
fiatiftifchen und andern Bemerkungen , wel- 
che die Sitten und Naturgefchichte diefer 
Länder betreffen. 1789. 8* 230 S. 

Es find in diefer Ueberfetzung der in N. 21^. 
i J. angezeigten Schrift einige Stücke übergan- 
^^cn* als die Nachricht von den Bermudas Infein, 
erde Niederlaflungen der Britten in Nordamerika, 
Bofton, Gefchichte und Befchreibung von Loui* 
fiana , oder Miffiffipi , als es ut.ter den Franzofen 
ftand, von Chili, und den.vornemften Städten 
darinn , von den Krankheiten auf St. Domingo, 
etc. Dafs das letzte Stück unüberfetzt geblieben, 
ift ganz recJjt, flicht fowohl, weil wir jetzt ein 
eigenes neues Werk darüber haben, als vielmehr. 



yfeW der Vf. kein Arzt oder,5achknridiger war. 
Dafs aber vorzüglich die Gefchichte von Louifta- 
na gerade in ihren wichtigften Zeitpunkte, w6 
fo viele taufende ihr ganzes Vermögen hergaben^ 
\\m es von dorther mit den reichften Wucherwie- 
!der zu ziehen, und wo die Krone Frankreich^fo 
viele Urfach hatte, die dortige Colonie in Auf- 
nähme zn bringen, blofs darum iibergang*>n ift. 
weil ihr der Reiz der Neuheit • fehlt , und das 
Land an Spanien gekommen ift, (wo es höcKft 
wahrfcheinlich nie wieder iftereflant für- uns wer- 
den wird,) dies wird keinen befriedigen. Rec. 
wenigdens gefteht , dafs ihmdiefes Stück mit am 
.heften gefallen. Denn die Gefchichte geht.fo 
weit, ur.d noch weiter, als bey dem du Praz, 
und enthält alles in der Kürze, was man wiflen 
mufs , um fo viele fehlgefchlagene Verfuche zur 
Aufnahme der Colonie fich zu erklären. Reiz 
der Neuheit fehlt übrigens, alleit Stücken; man 
müfste denn die hier zum erftenmal bekannt ge- 
machte Anekdoten, von einem vtrfchwundenen 
oder geftorbenen Statthalter in Martinike, einem 
vorgeblichen Prinz von Modena , einem vor etB- 
chcn 50 Jahren nach Sr. Domingo gereiften Gra- 
fen, und dergleichen Abentheuer, die uns fchlech- 
.terdings nicht intercfliren, ob fie gleich lehrreiche 
Charakterzüge der dortigen Coloniften enthalten, 
nt'u und intereffant nennen wollen. Dafs bey den 
franzöfifchen Colonien unfere Wifsbegierde in gan- 
zen Buche gerade am wenigften befriedigt worden, 
ift fchon neulich bemerkt. Alles das aber , was dar- 
inn für uns brauchbar und intereffant ift , hätte 
auf ivenig Seiten auszugsweife mitgetheilt wer- 
d^n können, und alsdenn wäre die Bogenzahl 
cfiefer Ueberfetzung, die einen Auszug vorftellen 
füll, nicht einmal fo ftark geworden. In einem 
folchen Auszuge aber hätten offenbare Um-ichtig- 
keiten des Textes verbeflcrt oder übergaitgi^^n wer- 
den müflen; z. B. dafs Curaflao ein blofser Fels, 
oder aus dem Wafler hervorragende Klippen, und 
doch nachS. g. ein niedriges, gleiches, flaches 
Land fey; dafs der Boden von einer unbefchreib- 
Ikhen Pürre, und faft ohne füCses Waffer, und 
gleichwohl die Ltift , die msm da atljmet, ß^npfigt^ 
übrigens aber eine von den reinften in Amerika, 
feyn folle. Eben fo auffallend unrichtig ift die 
Nachricht von einem Baum in Portorico, der ein 
Pfeffer und das andre Jahr eine Art Gewürtznä- 
gelein tragen follte; wie fchon N. 215. bemerkt 
ift, da Rec. die ganze Sache erklärt zu haben 
glaubt. Noch weniger dürften Unrichtigkeiten 
in den Text getragen werden. Dahin' gehören 
einige falfch gedruckte Namen ; zl B. die Bucht 
Occa in S. Domingo, ftatt Ocoa. Die Infecten 
in St. Domingo belaufen fich höchftens auf ein 
paar Fliegen {quelques mouchesj ßany S. 67. ift 
eben fo unbeträchtlich , als das* Dorf S. Juan (n'e/, 
qu'un^ bicoque, ein fchlecht bs>feftTjrter, unhaltba- 
rer Ort. Er hat ja eine Befatzung und ift gewifs 
Od 2 ' ' nicht 
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fAcht lanvAchüg» Ferner S. I8^ Der Konig ge»» 
ivinnt bcy der Münze in Mexico unermefslich. 
Pas SUbei* wird feken anders als i6l{)thig ausge* 
müntzt« Alsdenn gewQnne er ja gar nichts am Ge^ 
Jialtf denn 16 löthjg i^ bekannSich das feinfte 
Silber, Im Te?t fteht; t urgent ne py emploi^ 
guere, qiCautitre de 11 dir^iers. Jiaß heifsc; ea 
wird^deni lAneoi Gehalt nacji» z^ 11 deniers üluS' 
geprägt. Nach Krufens Abhandlung von den ]Vlün- 
^en fchpltzt nmn nä^^i^ich^ in Portugal, Spanien, 
Frankreich, Italien und de& Niederlanden den 
6eha)c des Silbers nacH Dlneros^ Deniers^ fo 
dafs das ganz feine Silber 12 Deniei^ hat. Alfp 
vrenn es zu ji denie^s ai})Sgeprägt wird; fo wäre 
es ungefähr j^ löthig und dasifta^ch fchonzien^- 
licH feines Silber Gejld. j^ndlich verlange man in 
einer deiitfchen Veberfetzungauchdeutt'cheWor- 
(e fiatt franzöfiCcher, nicht die Poularden, fon- 
4ern<iie gemäfteten Hüner; pderdie Canonenl;nd 
von Bronze flatt IVJetaJl, im Gegenfatx der ei fer- 
nen ; bebut , und mehrere dergleichen franipfi- 
fchen Wörter j ^ic in der Eile fo hingefetzt find. 
Penn daü der Jfr, Ueberfe^zer feiner Sprache 
mächtii^ift, Seht man gar leicht aus feiner fliefsen- 
den und fchönen Schreibart , die der yrfchrift in 
pichts nacbfteht, und zxi dejf man es nicht mer- 
Jcen würde, daCs es eine Ueberfctzung wäre, wenn 
fic nicht fiopft mitfranzögfchcii Wprtenrermifcfct 
.lyäre. 



SCHOtNE WISSENSCHAFTEN. 

Gbra, b. Beckmann: Der glücklich gewordene 

Weife, oder. Briefe und Originalllückei e^^ 

haltend die Abentheuer Eugen Sans Faif's, 

aus dem FranzoCfchea des Herrn le Snire, 

^ vierter Bind, 319 S, fünfter Band, 320 S. 

fechßer Band, 351 S. 1789. g. 
Hiermit ift nun diefer voluminpre Roman geen- 
digt, der wegen feiner Mittelmätsigkeit einer 
Ueberfetzupg ^ceinesweges werth war. Endlich 
ift am Ende des fechften Bandes fw^jenWerftand 
zur Reife gekommen, und weil er fich nunmehro 
— weife TLfL betragen anfängt, fo hei&t er der 
Weife. Giücklifh wird er £bey nach feiner gan- 
zen Situation , befonders aber durch die V^erbin- 
dung mit feiner Geliebten. Denn B. VL $. 343. 
werden wir bjs ins Brautgemach gefuhrt, und 
der Weife fchreibt dafeibtt an feinen Freund. 
Du begreifß felbft , dafs allediefe laiftbarkeiren, 
fo vergnügt es auch daböy zugieng , mich den- 
noch ungeduldig machten, und dafs ich mich 
„endlich mit meiner Braut ohne alles Geräufch 
„entfernte. Man'le^e fie in das hochzeid'.he 
», Bette. Ich flog in ihre Arme, und—» p ihrGötr 
„terf ihr Götter! — aber zurück, ihr Profanen, 
„diefes Bette ifi das Heiligthum des Glücks. BUiiH 
,,niedergeflreckt auf der Erde vor der Thiire^ uod 
;,habt Achtung fiir un^e GWckfeligkeitj 
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jKLEIirS SCHQIFTEV* 



RRcpirs<l»i;.A«^«>T?f"Tf Brauttfckweif , im Verla- 
gß der 'Schul buch h. : Eifäeiiatriß in äig gemeitte in Deutfeh* 
Aand ublicht LehnrechUßelehrjafMkeiu Zw VorUfurfgeR 
' über — Böhmers Principia juris. feudjilis. beftimiuc von 
B. Theodor Nagemänn, Frof. in Helmflädt 1787. 5 B. 
in kl. 8< ^iü^ deutliche und mit Safhkeontni/ä ftbge- 
^fste Einleitung in das L^hprecht, in Nectelbiadtifcfaer 
Jk^nier » worin von dem Beeriffe und den 1 heilen der 
J^ehnrechtswiÄenCchaft, von den Quellen, Hi^tsmitteln 
und der Methode derreU)en , zwair bekannte und fchon 
mehrmals gefaxte, aber doch J'ür AnfUnger nützli^lie 
Sachen vorgetragen werdien. Viele«, was in dergleichen 
Schriften vargetr$Ren wird, woliin vorzüglich die, .zum 
Theil unn6thigen, bintheilongen gehören , kann doch der 
Anfänger nicht icher völlig begreifen und überfehen, 
als bis er feinen Curfum üb^r das Lebnrecht vollendet 
bat. iVUnclies, was indieferEinUdungbichriftvorkoinin?, 
wird aocl^ der angehende Feudilt in der Einleitung zu 
dam Compendio, wozu dtei« Abhandluag befiimmt ift, 
wieder finden^ 

Helmfiüdt : De >feu4o in/urat^ pulgo ffflndißkn dicto i>b- 
fervatioiiem fcripflt JÖ. lluftd, Hagemann MDCCLXXXVIli. 
j B. in 4. yandlehn ift dem Vf. ein folchesLebn, wo- 
von kein ^ehnseidbey der belehnung, fondern nur Hand- 
fch'ag geleiftet wird ; und dielcs bald wegen leinfs d^f• 
<iber trrichtet^n Vc^twigs , bM<l; weil n% fo der Obf«- 



▼anz gemfifs ift. Buder hatte dem V£ rorpearbeket, nnl 
dah& blieb diefem fall nichts übrig, als die Materie den 
Sjf&fim mehr ai^zu{^aIfeo. * 

Göttingin, b. Vandenhoek u. Ruprecht c StuHa-Lt» 
hecenfium promovendi commercia^ inprimis l^ishtioniäau» 
' xUio fpteiminibus quiSusdain dec/arävit Anionius Diäeücus 
CUtfehowp J. V. D. 1788. 60 S. in 4. Ein« iotereffante, 
wohlgerath^ne Dar Teilung der Bemühungen und Mitteh 
welche d'w Stadt Liij^^eck zu DeförderuQg der HsndfaoJC 
angewendet hat Si'e erwarb fich Privilegi/enüber dieU» 
freyiingvon /löllen indeutVchen Provinzen , vom Stran^l* 
rtxnte , iind von der Einfchränkung ihrer HÄadU^^i 
bey Keichskriegcn, fie (ch^fs Handelsyenrttge. in ihrem 

und der Hanfe Namen , und bewirkte Stellen in dtn 
wichtigAen eurppäifchen FriedensfchlülTen zu ihremVor* 
thelL Auch das Lfibifche Priyatrecht enth|lltmsache Spgf 
des HandeUgeilies: die jährige VcrjährnngsseiK ^f^ 
, Satz; Hafid muf:i Hand wahren ; die aUgemeiae ehelicM 
Gaterg^emein/dwfijdie ßaiuiarifche Porcion der.Eh'«*^ 
ten; d/e Verordnungen v/»n iiandelsfrauen/ der \orzßS 
des unverzinslichen Darlehns ; d;e dem Schuldner enf 
zogen« Difpofuionsgen^alt' über fein Vermögen vier W* 
cheii vjor ausgebrochen cfii Concurs; die VetordnoD^J^ 
Befehl, weicher rathsweife gekhieht {^manftaUf cotijiiiOi 
das Gaftrccji^^ ^^<l 4id $u^nge wider nathvrm^S^ ^' 
^ueruiiifr.- 
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GESCHICHTE. 



Stockholm , h. Carlbohm : Handlingar til Un- 
tysning af Svenfka Krigs-Hißorien. Form 
Stycket 1787: Andra Stycket 1788* i^^^ 
Stück von 8 Bog. in 8* 

Die AbCcht iieCer neuen Sammlung von aller- 
hand in die Schwed, Kriegsgefchichte ein- 
fchlagenden Actenftückcn und urJcundlichen Nach- 
richten ift zivar nicht bcfonders angegeben; fie 
erhellt aber aus der Einrichtung und dem Inhalt 
der hier abgedruckten Stücke felbft, Verfchie- 
dene find aus Archiven und j;iach vor fich haben- 
den Originalen abgedruckt, und wenn gleictt alle 
nicht gleich wichtig find, fo ift die Sammlung 
doch für den Schwed. Gefchichtforfcher immer 
fchatibar. Im erften Stück finden wir i) Befol- 
dong der Schwed. Armee in Ruijsland im J. 1609 
unter Gr. de la Gardies Befehl Das, was folche 
gtkottn und der König daher von Rufsland wieder 
lu fordern habe, beträgt ai T. G. 93735i i '^h. 
S. M. aufser den Kriegsko&en von 7 Jahr , die 
Schweden «ur Laft gefallen ♦ und die zu unge- 
fähr 70 T. G. berechnet find. 2) Tagebuch der 
Belagerung von Calmar, das 161 1 an die Dänen 
übergieng, von einem, der während der*Belage- 
nmg Zeugmeider auf dem Schlöffe gewefen, be- 
fchrieben. Der Commendant Suhm, oder wie er 
hier heifst, Somme , wird hier ftark der Vcrräthe- 
rey befchuldigt. 3) Anmerkungen, aufgefetst 
im Dänifchen Kriege 161 1 und 16x2. 4) Eine Re- 
lation von dem , was kurz nach K. Guft. Adolphs 
Tod vorgefallen. Der König hatte den Tag vor 
der Schlacht nicht nur dem Reichskanzler eine 
Vollmacht zugeftellt, nach feinem Tode die Di- 
rection der Altairen zu führen, fondern auch in ei- 
nem eigenhändigen Brief an folchen , dem Feld- 
herrn Joh. Baner, das Obercommando über die 
Truppen aufgetragen, welches auch Baner, unge- 
achtet fo viele deutfche Fürften darnach ftrebten» 
erhielt. 5) Bericht von dem, was K. Guft. 
Adolph nach der Schlacht bey Leipzig J631 vor- 
genommen. 6) Nachricht von dem Siege des 
Königs über Tylli upd die LigUlifche Armee bey 
AfchatftQbuFg, wobey fich der. Köoig der Kriegs- 
^. JU Z. 1789, DriUer Band. 



lift bediente, dals er den Schweden befiEihl, fich, 
nach dem fie fich eine Zeit lang brav gehalten, 
mit Hinterlaffung ihrer Bagage zurück zu ziehen, 
worauf er plöulich wieder anrückte, und den 
Feind , der mit der Plünderung befchäftlget wa^, 
in Unordnung; brachte und völlig aus dem Felde 
fchlug. 7) Relation von dem Siege , den der 
Feldmarfch. Baner über die Kaiferl. und Churfäch- 
fifche Armee bey Wittftoclc den 24 Sept. 1636 er- 
focht. Die feindliche Infanterie ward gänzlioh 
ruinirt, . die Cavallerie aber rettete fich in der 
Nacht, da beym Anbruch derfelben das Treffen 
. erft entfchiedcn ward, mit der Flucht. 8) Bericht 
von dem , was bey der Schwedifchen Armee in 
Polen und Litthaiten vom letzten Merz bis -den 8 
-May 1657 vorgefallen. 9) Des Englifchen Ge- 
fandten PhiL Meadows Bericht an das Parlament 
de da tu rerum zwifchen Schweden und Dänne- 
mark, .bey feiner Ankunft in England 1659 aufge- 
fetzt. Meadows ift gar nicht mit dem Benehmen 
.Englands feit der damals vorgegangenen Staats- 
veränderung zufrieden, und zeigt, dafs es fein 
eigenes Intereffe dabey verabfäumet habe. 10) 
Nachricht von dem , was 1657 hinter Gr. Erich 
Stenbocks tapfern Anführung in Norwegen vorge- ^ 
fallen. ii> Bericht von dem Feldzug Karl XII 
in Norwegen 1716. Er ift von dem Capit, Dahl« 
feit, einem bekannten tapfern uiidfchlauen Par- 
teygänger feiner Zeit, aufgefetzt, imd man. findet 
manche fonft unbekannte b^fendere Umftände 
darin aufgezeichnet. Das Ute Stück enthält: i) 
König Johann III Brief an die Bürgerfchaft in Jon- 
keping wegen Anfchafliing einer Parthey Brannt- 
wein für die Armee vom 22 Nov. 1569. f)Eben- 
deff. Brief an den Statthalter E. G. Oxen&ietnä 
zuRäfle über die FViedenshandlung mit den Ruf- 
fen v. 27 Jun. 1^91. u. Herzog Carls Brief an den 
König von Dännemark vom 21 Nov. 1599. Die 
.Zufammenkunft der belderfeitigen Commiffarien 
.in JönköpiHg auf den 31 Jan. 1599 betreffend. 
4) K. Karl IX Brief an verfchiedene Herren des 
Reichs, vom 21 Nov. 1601, worinn der König fei- 
nen Unwillen über die von Dänifcher Seite nach 
Schweden gefandte gedruckte Citation der Schw. 
Stände äufsert. Schade , dafs kein Abdruck von 
diefejr (onft lucht bekannt jewefeoeaCication mit 
PP bey. 
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teygefugt" werden. ^) G. E, Oxenftierna's Brief 
an den Okerften A, Oxenfiierna vom 19 Seot 
1627 üttcr die Kriegsanftalten in Preufsen und die 
Bieauren, welche, K. Guftav Adolph dafelbft er- 
halten. Er ward das erftemal den 23 May von 
den Danzigern in den Unterleib gefchoffen , die 
Kugel aber blieb im Fett ftecken • das andremal 
den 8 Auguft in die rechte Schulter. 6) Kpnig 
Guft. Adolphs Schreiben an die Reichsräthe« vom 
13 Merz 1616. -Er giebt ihnen darin von den Frie- 
densnegotiationen » die vor den Stolbower Frie- 
den vorhergingen, Nachricht, nebft 7) der Ant- 
wort der Reichsräthe, worin iie dem Könige ihre 
fiedenklichkeiten freymiithig zu erkennen geben; 
und dem Könige rathen» ftatt der innehabenden 
Plätze die angebotene- Geldfammen nicht anzu- 
nehmen, auch des Beyitandes der Nation, fo 
fchwer es auch fallen möge, verfichert zu feyn. 
Ig) König Erich XIV Ermahnungsfehreiben an 
detv Norwegifchen Adel, fich der Schwedifchen 
' Krone zu unterwerfen. Zu diefem Briefe vom 
21 Jsn. 1567 hatte ein gewifler Dänifcher Spion, 
E.'Brandröm, Anlafe gegeben, welcher den König 
verficherte, dafs der dortige Adel bereit wäre, 
das Dänifche Joch abzuwerfen. 9) Verzeichnifs 
der Feftungen und Plätze in Liefland, die 1581 in 
ichwedifchen Händen waren. 10) K. Ouft Ad. 
> Schreiben an den Feldherrn Gr. de la Gardie, die 
Fortfetzung des Polnifchen -Krieges betretfend, 
vom la'May 1615. 11; Gen. Maj. Gr. Wran- 
geis Brief an feinen Vater, den Reichsrath Wran- 
gel , aus Graudenz d. 7 Dec. 1656« enthält einen 
ausfuhrlichen Bericht von Warfdiaus Belagerung 
* und Uebergang. * 12) K. Carl Gufiavs eigenhänr 
diger Brief an den Reichskanzler £• A, Oxenftier- 
na aus LuUin, den 112 Febr. 165^6. Es betrift 
eine vorzufchlagende Verbindung mit firanden- 
bufg , wobey der König dem Churfiirften gegen 
einen TheU Preufsens 4 Palatinate einräumen will, 
die er unter dem Nahmen eines Königs voivGroft? 
pohlen u. f. w. befitzen foUe. Uebrigens begehrt 
der König 8000 Mann Hulfttruppen von Branden- 
burg. 13) Nachrichten von dem Leben des K. 
Raths, Gr. Hailfer, von ihm felbft aufgefetzt i688* 
14) Auszug aus den RathsprotocoUen der Jahre 
1655 tind 1656 , zur Erläuterung dei Polnifchen 
Affaire. 15) K. Karl XI Brief an den RR. Gr. 
Tott aus Stockholm , d. 8' Apr. 1674. Gr. Tott 
foUte von Cöln, wo er dem Friedenstractat 
bey wohnte, eiligft nach Frankreich gehen , um 
den K. von Frankreich zum Frieden zu dilpeniren, 
wenn nicht zu einem allgemeinen, doch zum 
Separatfrieden mit Holland. 16. 17) Bar. C. G. 
Friefendorffs Briefe an den K. Rath , Gr. N. Gyl- 
lenßoepe , aus dem Haag den 8 Jsm. 1690 , und 
den 2J Jul. i595. Sie haben die ' damaligen 
Kriegsvorfälle bey der alliirten Armee in den 
Niederlanden zum Gegenftande. 
Halle, bey Curts Wittwe: Grundrifs der Ge-^ 
fchichPe 4er jefztgen^ bef anders der Europäi* 



fchen Staaten , den Zeitbediirfirijfen gemäfs 
eingerichtet , von 5^oA. Chrißoph Kraufe , d. 
W. M. u. Prof. zu Halle. 1788. gr. «. 4^6 
S. (I Rthlr.) 
Der Hr. Verf. bediente fich bisher , in feinen 
Vorlefungen , der Anleitung zur Staatengefchich- 
te von Hn. Meufel, welcher er die gehörige Ge- 
rechtigkdt widerfahren läfst: allein er war nie 
im Stande, irr einem halben Jahre damit fertig 
zu werden, (welches auch, wenn man nichts über- 
gehen will, unmöglich ift,) und er vermiCste dar- 
inn die deutfche GefcHichte. Er miifste aber auf 
Zuhörer Rückficht nehmen, die keine befondern 
Vorlefungen über die fogenannte Reichshifiorie 
hören könnei\ oder wollen; und fand es bey die- 
fer Lage der Sachen fehr unbillig , deutfchen 
Jünglingen hiftorifchen Unterricht ^zu geben, in 
welchem Deutfchland gänzlich fehle Zufolge 
dieff r .Umftände entfchlofs er fich zur Ausarbei- 
tung eines neuen Compendiums, und von denfel- 
ben hängt auch das Eigene deflelben ab, welches 
theils die Auswahl des Erzählten,* theils die Stel- 
lung der Theile gegen einander betrific. Von 
da an, wa die alte Völkergefchichce aufhört, hdt 
Hr. K. fogleich den Uebergang in das jetzige'£n- 
ropa .gemacht und das Mittelalter befonders vor- 
geftellt , um im Nothfall diefes Stück , wo nicht 
ganz, doch gröfstentheiis, in den Vorlefungen 
überfchlagen zu können. Er hat auch, nach ge- 
wiflen Abcheiluhgen und Kapiteln, venvandce 
Staaten zufammengeilellt und nur, zur Errparung 
des Raums, die Glieder der Tabelle näher an ein- 
ander gerückt. In der Gefchichte der neaern 
Zeiten ift er, mit einigen Abänderungen, der 
Methode des Hn. Büfch gefolgt. Einigen Unbe- 
quemlichkeiten derselben hat er durch ein Nah- 
mensverzeichnifs merkwürdiger PerConen aus vrr- 
fchiedenen Klaffen, zu Antang einer jeden Ab- 
thellung, und durch Bruehftucke zur Verfaflimgs- 
gefchichte, (die in gedrängter Kürze viele richth 
ge und durchaus zweckmäCsigeBemrrkungen ent- 
halten, ) am Schlufle derfelben, abzuhelfen ge- 
fucht. Da fich aus einem ßuche von diefer Att 
nicht wohl ein Auszug machen läist, fo jc^nn Reo. 
weiter nichts beyfügen , als dafs es die Begeben- 
heiten, welche in den Plan des Hrn. Wt gehör- 
ten, voUftändigund unparteyifch-darfiellt, dais 
bisweilen mit einem einzigen Worte ein bemer- 
kungswiirdiger ümiland , den man wohl in weit- 
läuftigen Werken vermi&t, angedeutet wird, und 
dafs manche wichtige Perioden, z. E. die jlefop 
mation und ihre Folgen , befonders raeifterhaft 
ausgeführt find. Ne^e Entdeckungen wird nie« 
mand in einem Compendium fuchen; esiftgeimg, 
wnnn man , wie hier in ,der Schilderung der Ver* 
faflungen, den felbftdenkenden Gelehrten' findet, 

und wenn Unrichtigkeiten , fo viel als möglich 

vermieden werden. Auch in Ab'ficht auf diefen 

letztern Punkt wird jeder billige Beurtheiier mit 

gegenwärtiger Arbeit lehr. zu£ricdeÄ feyn. £«j^^ 

ccr 
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>der erhebüchften ErinneruAgen , die (ich machen 
Mti becrifc den Cotnpafs, deifen Erfindung Hr. 
^' S. 47. u, 557 den Deutfchen zuzufchreiben 
geneigt iftj da doch dasjenige, was ^^a^fiwa/in aus 
^^Waboschi darüber anfuhrt, vielmehr M'ahr- 
^Ciieinlichkeit hat Manche Unrichtigkeiten find 
^lofsc Druck- oder Schreibfehler, z. £• =S. 439. 
P. Clemens XIIL f. Clemens XL Hr. K. ift Wil- 
lens, ein ausführlicheres Werk für diejenigen, 
welche fich dem eigenen Studhim der Gefchichte 
nicht widmen können, filr Haus- und Schulleh- 
rcr etc. zu liefern. Durch die Ausführung die- 
(es Vorhabens wird er fich gewifs ein vorzügli- 
ches Verdienft erwerben , da er fchon durch die 
Gedanken, die er am Ende der Vorrede über die 
^weckmäfsige Einrichtung eines folchen Werks 
äuffert, einen Beweis feiner gründlichen Einficht 
gegeben und grolse Hofihiing davon erregt hat« 

Liipzio, »b. HaugsWwe: Erzählungen. Das 
Angmehmße und Nützlichße aus der Ge- 
fchichte^ zum eignsn yergnügen und um in 
der G e feit fchaft nicht, unwijfend zu erfchei^ 
nen» Von dem Verfaffer des RefuUates mei» 
nes mehr als fünfzigjährigen Nachdenkens 
über die Religion ^efu. J789. 14 Bog. in g. 

(12 grO 
Dies ift glelchfam der Schwanengefang des, 
bald nach der Ausgabe diefes Buches v^rftorbe- 
nen Verfaflers , des um hcilfame Aufklärung fo 
viel&ch verdienten Predigers Daniel 'Heinrich 
Purgiüd zu Pärchen im Magdeburgifchen. Er 
hat auch unter die kurze Vorrede zu diefem Bu- 
che feinen Nahmen gefetzt Die löbliche Abficht 
defielben zeigt der Titel Es ift für vefnünfdge 
Leute« die nicht' eigentlich ftudirt haben , ge- 
fchrieben. Die Hauptmomente der alten, mitt- 
Jem und neuen Gefchichte find kurz, aber unge- 
mein deutlich und begreiflich, vorgetragen. Der 
Unriditigkeiten find fo wenige, dafs fieder Brauch- 
barkeit des Ganzen nichts benehmen. 

Es ift im Vortrage alles unter folgende Ru- 
briken gebracht. Der König (was man fich in 
der älteften Völkergefchichte darunter zu den- 
ken habe ; es fey ein Fehler, von uns Deutfchen, 
dafs wir das Wort Regierer, — der Verf. fcheint 
das Lateinifche Rex Im Sinne gehabt zu haben — 
durch König überfetzen; weil wir in unfrer 
Sprache beftändig einon höhern Begriff damit 
verbunden habtn. — S. 6. bedient fich der Verf. 
Jes Wortes Vafall^ ohne es feinen Lefern zu er- 
klären). Die ätteßen bekannten Reiche in Aßen. 
Bey Erwähnung des Kores oder.Kyrus zieht er 
lie Berichte Xenophons den Herodotifchen vor.) 
'JcMS Reich der GrieclierT. (Die unfichere Nach- 
lebt, als wenn Alexander der Grofsc an Gift ge- 
worben fey, erzählt der Verf.. Iils ganz gewifs. 
3ie moralifchen Betrachtungen über Alexanders 
Iharakterund eingebildete Grofse find gut ange- 
raclu). Die Römer. (Julius Caefar — treflich 



gefchildert. Bey Gelegenheit des Kaifers Atifuft 
erwähnt der Vi. auch der Gefchichte Jefu und . 
redet ihr fehr kräftig das Wort gegen Ungläubige 
und Zweifler). Conßantin und guliait werden 
S. 42 u. f. befonders ausgehoben und dargeftellt. 
Den erften fucht der Vf. durchaus zu vcrtheidi- 
gen ; er behauptet, er fey und bl?ibe in aller 
Abßcht(?^ wirklick grofiSJ er habe die chriftli- 
che Religion nicht aus politifchen Urfachen oder 
aus Heiicheley, fondera aus Ueberzeugung, ange- 
nommen. Hingegen bemüht er fich, Julians 
Vertheidiger zu widerlegen. Immer ift es der 
JVIiihe werth, feine Urtheile zu hören und zu prü- 
fen. Theodos und der Verfall des römifchen 
Reichs. Karl der Grofse. Die Kaiferliche ITür" 
de im Occident nach Abgang desKarolingifchen 
Haufes. (S. go, wo von den verfchiedenek 
Ständen im Mittelalter die Rede ift, erzählt der 
Verf. eine merkwürdige Gefchichte einer uralten 
adelichen Familie von Stipshoren im Lüneburgi- 
fchen, die nach und nach unter die Bauern her- 
abgefunken ^var, aber in unferm Jahrhuniert 
durch König Georg den Erften wieder in den 
Adelftand erhoben wurde. Der Vf. hatte den 
Mann aus diefer Familie , dem dlefe gebührende 
Ehre wiederfuhr, felbft gekannt). Kaifer. (vom 
kaiferlichen Titel und der kaiferlichcn Würde. 
Auch unfcr Vf. wünfcht, dafs man doch einmal 
aufhören möchte, zu fagen, röw(/f/7<?r Kaifer, und 
lieber deutfcher dafür zu fctzeh). Deutfehes 
Reich (S. 96. wird dem Herzog von Wirtemberg 
die Kurwürde prophczeyhL In Anfehung der 
Tneiften neuen fiirftlichen Häufer denkt der Vf., 
wie der letzte Graf von Hanau, der unftreitig 
der reichfte Graf in ganz Deutfchland war , und 
bey Anbietung der fürftlichen Würde antwortete: 
Ich will lieber ein reicher Graf feyn , als ein ar- 
mer Fürft. Wenn er von den Reichsftädten re» 
det; fo fagt er S. 102: „Nürnberg hat ein fehr 
„grofse^ Gebiet, fo dafs es zwey Fürftenthümer 
„ftsrk gcfchätit v/ird.*' Dies ift, wider die Ge- 
wohnheit des Vf., fchr unbeftimmt ausgedruckt j. 
S. 104 erfcheint auf einmal eia Ablchnitt mit der 
unhiftorifchen Ueberfchrift : Ein Trcum. Es ift 
nichts anders» als ein Vorfchlag, nach dem Ab« 
fterben des jetzigen Kaifers de&n Würde einmal 
einem andern deutfchen Fürften , der nicht aus 
d^m ößreich-lothringifchen Haufe wäre, zu über- 
tragen;- nicht eben einem Kurfürften, fondern ei- 
nem Reichsfürften. Um einem folchen Kaifer 
Reichslande zu verfchafien , wird vorgefchiagen, 
einige Erz- undßiischümer zu faculariiiren, diele 
Reichslande müfsten nicht erblich vrerden, fondern 
nur dem jedesmah'gen Kaifer gehören u. f. w. 
„Und wenn, heifst es S. 106, die Wohlfarth des 
„Reichs die Einziehung aller ßisthürtier erfodertc, 
„fo wäre e\5 nicht unrecht. Alle diefe grofse 
;,Stiftunßen find vom- Reich 7ur Bekehrung der 
„Heiden und zur Beförderung des Chrißeiuhums 
„gemacht worden. Heiden kennt Deutfchland 
Pp 3 . „nicfct 
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„nicht mehr, nnd die gciftlichen Herren finden- 
,«uach ihrer eigenen Etnficht das Predigen nicht 
„mehr nöthig. Der Zweck ift erreichtt die dazu 
^^gebrauchten Güter können anders angewendet 
,, werden u. f. w." Dreifsigj ähriger Krieg (mit 
Recht ^tWas ausfuhrlich , und in der That recht 
gut entählt. Bey .Gelegenheit des weftphälifchen 
Friedens mache der VE auf den Geift des Papis- 
mus aufmerkfam,) Die Türken (liier noch das 
Mährchen von dem diu^ch Timur in einen Käfig 
gefperrttfn Sultan Bajafed ; fo auch die Erzählung 
von der Bigamie des Grafen von Gleichen). Er- 
zählung von der Religion überhaupt. ChrifiUche 
Religion. Die griechifche Kirche (von welcher 
der Vf. im J. 1773 eine Schrift herausgab, unter 
dem Titel : Die Rechtgläubigkeit der heil, griechi- 
fchen Kirche. Sie wurde in St. Petersburg 1776 
nachgedruckt und zweymal ins Huflifche iiber- 
fctzt). Die lateinifche, römifche oder, wie ße 
gern heijfen will, katholifche Kirche (wo der Vf. 
auch eines und das andere aus eigener Erfahrung 
erzählt). Etwas von der türkifchen Religion oder 
der Lehre Mahomeds (muhameds^. Rufsland. Das 
Haus Oeßreich. Das Königliche Preufsifche Haus 
(der Anwachs diefer drey grofscn Mächte wird 
kurz därgeßellt. Die grofsen Eigenfchaften und 
Verdienffe des vorigen Königs von PreuCsen wer- 
den hoch erhoben, ohne deifen Fehler zu verber- 
gend Das Haus ßraunfchweig - Lüneburg und 
England. Das Churfürßliche und Herzogliche 



Hmus Sachfen. Den Befchlufs machen einige 
Fmbeln, nemlich aus der Gefchichte, oder folche» 
die man ehedem nicht für Fabeln hielt, z. B. vom 
Roland, und von Ludwig den Springen 

RBGBNSBURGyb. Montag: Gefchichte der Revo^ 
lutionen oder (?) Empörungen im Königreich 
FortugoUl, in dem vorigen und jetzigen^ahr-- 
hund&rt. Aus dem Franzöfifchen des Abb£ 
Fertot. Vermehrt mit wichtigen ZuGitzea 
aus der neuern Gefchichte von H. G. Hoff^ 
verfchiedener Akademien Mitglied 1788* 
270 S. 8. (14 gr.) 

Vertots Schriften haben ihren Werth wegen 
der Auswahl und guten Manier; und Lefern, 
welche hur zum Zeitvertreib etwas lefen wollen, 
mögen dergleichen. Bücher eine angenehme Nahr- 
rung feyn, felbft darum, weil Ce etwas von der 
Romanenleichtigkeij: an fich haben. Die Ueber- 
fetzung fcheint manchmal nur gar zu getreu und 
fteif zu feyn , die Sprache aber ift oft fehlerhaft. 
. Mit S. I9(S gehen die , »wichtigen Zufatze aus 
;,der neuen Gefchichte" an und enthalten die be- 
kannten Vorfälle während Pombals Minifterfchaft. 
Sie find aus bekannten SchriEten entlehne und 
durch die eingerückten päbiUichen und andre, 
längft gedruckte, Urkunden unnöthig gedehnt 
worden. 



KLEIlfE SCHRIFTEN. 



Arzvbtgblamrthbit. /r^iwar, b. Hoffmann: Von 
üem Milchjchorf der Kinder und einem J'pecifiken Mittel 
darwider : eine von der Akademie der Wiflenfchaften zu 
Paris gekrönte Preisfchrift vom Herrn ProfelTor »S*« rflcÄ', 
auä dem lateinifchen mit einigen Anmerkungen und ei- 
nem Anhange von Friedrich Auguji fpaiiz, der Arzney w. 
u. Wundarzneykunft Dr. 1788. 56 S. «. ft gcO Das 
Strackifche Büchlein vom Milchfchorf ift xwar fchon aua 
dem laieinifcben überfetzt worden ; da aber der Üeberf. 
überr.eugt ift. dafs viele feiner Amtsbruder weder die 
Krankheit kennen, noch das vom Hn. Strack empfohlne 
Miuel gebrauchen und er es* auch gerne den Wundärz- 
ten bekannt machen möchte, fo wird man feine Ar- 
beit kaum für iiberftünii^ baltenr küonen. Er beftätiget 
in den Anmerkungen die Heilkräfte des Freyfamkrau- 
tes bey diefer Krankheit durch eigene angeführte Beob- 
aclituugen und verfiebert diefes Mittel befonders nützlich 
befunden zu haben, wenn er vor dctn Gebrauch deffelbea 
ein Brechmittel vorhergehen liefs. In dem Anhang ift 
ein - Auszug aus den im Magazin für Aerzte befindli- 
chen Beobachtungen des Herrn Afciter AbralLarnJohn 
von den Heilkräften des Huflattigs hey dem Milch- 
fchorf und andern Krankbeicca der Haut «geliefert 
worden. 



Sch5iib WissBHSCMAFTUf. Kö/ln , bey Goinbert: 
Robert und Florinde, oder, das Opfer des £(jrgeizes. Trauer- 
fpiel in 5 Ausz. Von Cornelius, 88 S. S r4 gr ) Der 
Prinz liebt Florinden t diefe den Graf Hubert. Der Va- 
ter, aus Ehrfucht, bewilligt Florinden dem Prinzen. 
Robert will fie entführen , der Prinz luftwandelt an Flo- 
rindens Fenfter, und nun folgt ein Duell, in dem der Pcinz 
von Kobert ermordet wird Florinda kommt ins Klofter« 
Robert will fie wieder entführen, der Vater eruppt und 
erfticht ihn , Florinda folgt ihm, vermitcelft eines Dolcfa- 
ftiches , in die feiige Ewigkeit Proben vom Diil'og, ma- 
chen weiteres Urtbeil über(lüf^ig. S. iS. fagt Alonfo zu 
feiner {Gemahlin — , »Schwätze nicht fo!" :>. 33 Robert 
zu Ifabellen -^ „Du rufft Tod , wie der Kaatz dem Rei» 
eben** S. ^^ — ytflickt Robert feinen Degen ein "^^ S. 45, 
rafet der Alte, alfo : — ,,Ha Schlangen — Kröten — gif* 
tige Beftien." S. 55f trollet Ifabelle, mit dem bekannten 
Motto: — „hoffen de das beftei" S 6d, klagt Flotinde: „Ach 
9, warum mufs der-Graukopf Zth auf Krücken hinken '{** 
S. 69, fagt der Vater: — „faft foilie ieh fkrupelu! «* S. 8i» 
am Ende, wo der Vater, mit dem Sciilufs des Stücks, dem 
Dolche, hty Nacht daherrafet; ruft Florinda : — ,»Ach I — 
der blinkende Fkliger reizt den Eber/** — Und Jo ift 
das Ganze/ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GöTTiwoEM, In derRiiprechtfchen Buchhandl. : 
Staatsanzeigen , gefammelt und tum Drüclc 
befördert von ^ug, Ludwig Schlözer ^ D. kö- 
nigl. kurf. Hofrath und ProTeflbr in Göttingen. 
- Eilfterßand, Heft 41 —44. 1787. 512 S. 
Zwölfter Band, Heft 45 - 48. 1788. 512 S. 

Wiederum liefert dies goldne Buch niitilicher 
Publicität einen beträchtlichen Gewinn für 
viele Zweige der allgonneinen Staatenkunde und 
die Gefchhhte unfreir Zeit. Unftreitig find die 
Frankreichs Staatskunde angehenden ßey trägt 
abermals die wichtigften. Zuerft über die Salzr 
>V/.erCGabelIe) 1787 (H. 41. S. 34-42.) wie man 
£lf>kh an dem Wohlgeruch diefes ftatiftifchen Ge» 
v^ä'-hfes wahrnimmt, von dem bekannten gründ- 
Lich unterrichteten Außrafier. Vortreflich zeigt 
er das progreflive Steigen diefes Iwpdb infernal^ 
und wie d«*r neuefte Bail von 178^ der Nation 
volle 79 Miil. Li mit Inbegiiif 15 jviill. Hebungs- 
und Adminiftrationsk;often , und 4 MiU. Faufau- 
nage oder Sazlcontrebande koftet; die gefchehe- 
nct\ Vorlchläge» die Gabelie, wo nicJit ganz alx 
zuiTehaft'en, doch zur mindern Beläftigug. der NaJ 
tlon zu modifftiren, und endlich die pol ti (che Ein- 
rici"i.tung der einzdncn Provinzen in Abficht auf 
den 5alzhandel, mit Nachweifung der vert'chiede- 
nen Salzwerke in Frankreich, woraus Necker 10 
feiner Adminißr. des finances ergänzt werden 
kann. Mit eben der Sachkrnntnifs find die fol- 
genden Artikel über die aufgehobene Getraide* 
fperre^ die AffeniSlees provinciales (Landesdepu-» 
tsiKioneTOAjfemblees des iS^o^flWej(Land^usfchufs) 
S- 42-74., und über die Urfachen der Umprägung 
der LiOu!sd*or in Frankreich (H. 45. 50- 68) bear- 
beitet. In einem ganz andern Lichte erfchjeinen 
l^r die grofsen Begebenheiten unfrer Tag^, und 
der -Zuftand der Staz^tskaffen in Frankreich , als 
man fich folche bisher aus Zeitungslectüre und 
Four/ >.alen hat denken können J Auch in der fo-» 
re/ja.^nten Ehrenrettung des Außrafiers H, 42. S, 
29 ' 1 57. wird zum Verftjindnifs des Neckerichen 
• L. Z. 1789- Dritter JSand. 



Compte rendu und der Admfnfftr. des Financeä 
grofses Licht verbreitet, und unter andern ge- 
zeigt, dafs Hr. Guden in feiner bekannten Schrift : 
uper Frankreichs Staatsvermögen, die wahre Be- 
deutung des franz. Finanzwörtchens : Charges 
nicht verttanden, und daher einen politifchen Ro* 
man zufammengetragen habe. - Nach allen die- 
len mit unwiderftehlicher Evidenz ^bgefafsten Er-» 
ortcrungen kann denn wohl nichei^mehr In die 
Frage kommen, welcher von beidenGegnern Ue^ 
berlegenheit, Wahrheit und Urbanität auf feirTet' 
Seite habe ? Noch einen herrlichöti Auffatz über die 
geometrifche Größe und den Ertrag der Landen 
reyen in Frankreich liefert der Außrafier im46H. 
S, 129- 144. Als Rcfultate einer trigonometrifchett 
Operation kann man mit Vertrauen annehmen, 
dais dieGrofse von Frankreich 27000 lieues quar. 
rees zu 25 auf den Grad betrage. Dies ftimmc 
lehr nahe mit der Neckerfchen Angabe von 26 O^r 
= ungefähr 9700 d.. Q. Meilen.' Die Nachwei- 
fung desEctragsderLändereyen, und dafs Frank- 
reich weit mehr Getraide baue, als es zur inneri^ 
Conliimtion bWarf, flicht fehr auffallend mit den 
Klng^medern der vormaJigen Oekonomiften ab. 

f w![ ^^S Z "'• «i^rausgebor den neueften . 
Schuldenzufland unter Ludwig XVI aus den von 
Calonne und Necker gewechfelten Schriften (H. 

Pi M "^),^^'»''2fft;"t' -Die neuen öffentlichen 
•Schulden wahrend Neckers Adminißration vom Jan 
1777 bis März I78I, beliefen fich zniA^n jcn.f,! 
L., fammliche Schulden Frankreichs abeV, Ä 
dem Impot territorial des Comte de LamerviUe 

Sl.nfÄufr^L^^ V' ^^"" ^'^ ^''-"'^'^ Anleihe 
von 42oMili. für die J. 1788 -91 zu rechnen. Ei, 

neSchuldenmafle, deren Zinfen die Hälfte der Ein. 
kunfte des Staats verfchlingen, und deren Capita. ' 
len ii Jahr des allgemeinen Einkommens aller 
liegenden Grunde des Königreichs überfteiaen » 

Äi"^^' i5^- ;^^^^: ^"^"^^ *^^'' fpedellen Stal 
tiftik Frankreichs j eine Nachweifung alier aufser,' 

ordentlichen und ordentlichen Auflagen in der Pro- 
vinz Eifaß für das Jahr 1797, deren Ertrag fich« 
auf 5, 171 440 L, behef. die donsgratuits der Geift, 
lichke.t. der Städte, und die Abgaben der Juden! 
fch^ft ungerechnet, (H, 44. S. 404.) Die ßeytrS- 

ge zur Gejcnichte der berorfteheaSen Mepolltion 
Q^ in 
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in der franzöt Staatsverfaffung mliflea wir über- 
gehen. 

In Anfehung der letztern Holliindifchen Un- 
ruhen findet man (li. 41. S. 90 fl.) widerlegende 
Anmerkungen über lettre dun obferuateur inipaV' 
tialfur les troubles a£Iuels de la Hollande und 3 
Stücka aus den Pieces relatives j nefolution der 
.Stände von Holland vom 21 Sept. 1787; Fran- 
«öfifche Declaration ,' die zufpät kam; das Lager 
bey Givet, ein Unding; letzter Paroxysm derPa- 
triotenwuth, (H. 42. S. 22f — 237.) Zur SvatU 
ßik: die erße detaillirte Anzeige von den Ein- 
künften des Erbßatthalters , nach welcher diefer 
Fürft, aufser andern zufälligen Einkünften, von 
der Nation jährlich 789,619 fl. bezieht; nur Scha- 
de, dals die Angabe, wie Hr. Ä felbft bemerkt, 
jtch in der Läßerfchrift eines wüthcnden Patrio- 
ten: le Defpotismede la inaifon dOrange 17^5 
jEndet, und alfo auf keiner ganz ßchern Quelle 
beruhet, , 

Auch Beutfchlands Staatenkunde hat manche 
Bereicherungen erhalten. Dahin gehört vornenv 
lieh der inftructive Auffatz über den Flachsbau^ 
dl^s GarnfpMnen^ die Linnenwebereii und der £in« 
nenhandel in Hejfen^ vom Kammeraffeff. Hiipeden 
in Rotenburg 1787 (H. 41. S. 3 ~ 12. u. H.43. S. 
.SS2— 360)- Der jährliche Ertrag diefes Nah- 
Vungszweiges von diefem kleinen TheileDeutfch- 
lands wird hier nach fehr wahrfcheinlichen Datis 
auf ij Mill. Thaler angefchlagen, und von Hn. S. 
bemerkt, dafs alles Linnen , was Deutfchland an 
äas Ausland verkauft, zwifchen 20 und 30 IVIill. 
jährlich betragen möge. Von jenem V£ kommen 
t»och (H. 46. S. 184«) Bey trage zur Gefchichte des 
Brantweins^ befonders in Hcjfen\ vor, worin un- 
ier andern gezeigt wird, wieder Gewinn desFif- 
cus mit dem unglaublich zunehmenden Mifs- 
brauch diefes Getränks gleichen Schritt gehalten 
hab|e. — Von und aus der Weftphäl. Reichsftadt 
Dortmund und ihrer Graffchaft 1788 wird (H. 46. 
S. 196) die Volkszahl nach Kirchenliften berech- 
net. Sonach wäre die Republik Dortmund etwa 
fo grofs wie Ragufa, mit 5600 Menfchen bevöl-' 
feert, welche auf dritthalb bis 3 Q. Meilen woh- 
nen. Ferner: wahrfcheinliche Folksmenge von 
1 S Schwäbifchen Reichs ßädten u. ihren Territorien, 
die der Gräfl. Ifenburg. Secretär Hök, nach Kir- 
chenliflenauszumitteln, verfucht hat. (H. 47. 365.) 
-j- Unter andern merkwürdigen Notizen: einVer- 
fteichniCs aller in Kurfiirß« Sachfen befindlichen, 
lind vom Kurfürften penfionirten, tjefuiten^ a*us 
dortigem Hof- und Staatskalender 17S7» 25 an 
der Zcihl, wovon die meiilen jährlich 40CO , an- 
dere bis 30CO Rtlilr. Einkünfte beziehen (H..43. 
328); Verwillig|ing der reformirttn Bethaufer in 
tranhfuYth am Main (H. 44. S. 4/47^ ; Flor der 
Vniverfität zu Ingolßadt, ajs Folge der vom Lan- 
desherrn angewiefenen jährlichen neuen Einnah- 
liie von gooo fl. (1^ 45'. S. 114); kö.figl. Refcri- 
pie.' VOR Berlin ax> die Vnii^erßtat za Halle den 



ai Dec. 1787 . und als Gegenftück von St- 5^fl- 
mes an die zu Göttingen A g Jan. i/gg- CH. 44. 
S. 45 1 >Dic Abficht des Contrafts thut hier ihre Wir- 
kung. Schickfale berühmter lUumiftaten in Bayern 
(H. 47. 263 — 2jcj) Guter Himmel J wohin ift e$ 
im jetzigen Zeitalter mit der angegangenen Er- 
leuchtung in Bayern gekommen? dies ift der er« 
fte fich aufdringende Gedanke, wenn man hier 
die lange Reihe verdienter Männer erblickt, wel- 
che durch Incarceration, Relegation,* Dimidion u. 
f. w. pofitiven Verluft erlitten haben, und den 
Ehrennamen Märtyrer verdienen. Aufserdem quit- 
drtcn die heften Gcfchäftsmänner : Frevh. von 
MontjeUas , Graf v. Seinsheim , der geiul. Rath 
Kennedy^ der würdige Canonicusfraun und Land- 
richter V. indmann mufsten fich wegen blb&en 
Verdachts des llluminatismus, entweder fchimpf- 
licke Verhöre , oder Hausvificationen und andere 
muthwjlh'ge Neckereyen gefallen lallen. — Von 
Kurhahwvcr hat der Hr. Herausgeber dieimHan- 
nov. Magazin und in den Amalen ebenfalls be- 
merkte Notiz von dem im H. Bremen 1787 auf 
den ITaüfifchfang nach Grönland ausgerVifieten 
Schiff einiger Landesangefeffenen (im H, 43 S.362 
aufgenommen, auch (S. 365) eine zweyjährfgc 
Tabelle über das clinifche Jnßitut zu Göttingea 
mitgetheilt. 

In Betreff des Oeßerreichifchen Staats find 
merkwürdig : Der Auffatz über die neue Oefler* 
reichifche Gefetzgebung^H. 45. S, 24 — 41); wich- 
tige Bedenken, die wohl nicht Platx gefunden 
haben würden , wenn man , wie im Preufsifchen, 
vor Gründung diefes Nationalcodex, die Sdmme 
verßändiger Patrioten, vofnemlichaus deraSchoo(s 
der Nation, aufgerufen und geprüft hätte.* Elen- 
der Zu/land der zur unrechten Zeit angelegten 
Uniuerfität zu Lemberg in Gallizien CH. 47". 301. 
SIC.) Popidationsextract des K. Ungarn vom }. 
178>. Siebenbürgen und die Militairgränze unge- 
rechnet, nach welchem in 99 Städten 548 Markrfe- 
cken, 10,776 Dörfer^ 1200 Prädien^nd 1,053.353 
Häufer — 1,299,141 chriftliche, und 15,521 jüdi- 
fche Familien, überhaupt 7,008574 Menfchen 
wohnten (H. 47. 353). Diefer wichtige, nach 
den Werbebezirken aufgenomm.ene Extract wird 
durch die befondere Nachweifung der verfchie- 
denen Volksklaflen noch mehr beftätigt. Unbe- 
greiflich bleibt es, wie v. Windifcb, Korabinsk-y 
und andre Landeskundige diefen über das Dop- 
pelte gehenden Unterfchied verkannt, und Ungar« 
fo volksarm dargeftellt haben. Siebenbürgen iRS* 
befondre (S. 356.) enthielt 1780 — 279,463 Hans- 
väter. Ueber die augenfcheinlich vorgehabte 
Ausrottung der Ungrifchen Sprache (H. 47. 3^,) 
Zwar n jr ein Auszug aus der gleichgültig fcftei- 
nenden Ankündigung eines Deutfeh • Ungrifch- 
Lateinifchen Wörtt^rbuchs von Mathias Rath , der 
aber tiefe Blicke in die. literarifche Cukur (Kefes 
wenig bekannten Landes öfinet, und den fcbreclr- 

liehen 
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Ifdien Verfall der erangeL chrißlichen Ungri- 
fchen Nation fehen läfsr. -^ fiefchreibung der 
veteranifchen Hole. ( 357. ) 

Aus Dännemark giebt ein Schreiben ( M. 41. 
74J Nachricht von dem Fortgang der dortigen 
LandcommiJ/jon zur Verbefleriing des fiauernzu« 
fiandes, um diefen von dem Defpotisraus dsr Gü* 
t^rbefitze;; zw erlöfen. • In Gefolg deSen ward denn 
die Aufbebung des Forned- Raet (Rechts der 
LeibeigenfchaftX des Widerfpruchs im Staatsrath 
ungeachtet , vom Hofe befchloflen. (H. 47 — 357 
-^263"^. Ueber die Finanzoperationen in Abficht 
Jer neuen Münze in den H. Schleswig imd Hol* 
ftein kommen (H. 43. 271 — 275 11. 369 — 368 ; 
IL 44. 507 — 510) iti Verbindung mit Oeders Er- 
innerangeii C47« S.310 ^ 316) lehrreiche Beerach- 
tungen vor. Am Ende ergiebt fich's, dafs Ko* 
penhagen eigentlich der Sitz der Dänifchen Un- 
terbalanz fey, und diefelbe dem Verlud bey dem 
gröfstentheiis^iiit auswärtigen Credit getriebenen 
Oft- imdWeftindifchen Handels, und dem fchlcch- 
ten As>rndten Dänemarks, die mehrere Jahre 
nach einander grofse Zufuhr von ausiändifchem 
Korn nothwendig machten, zugefchrieben wer- 
den müflen. 

Von Schweden wird (H. 44. S. 408—433. «• 
H. 45,93 — in; H. 47. 319 — 537) die authen*- 
üCche Chronik vom J. 1779 — 86 fortgefetzt. Ei- 
ne intereiTante Relation von dem, was GußavIII 
lur VerbelT«? rur^g der Religion, der Rechtspflege, 
derPolizey, dfs Handels und der Schiffahrt, der 
fiTclierey, des Land* un4 Bergbaues, der See- 
und Landmacht, für die Wiflenfchaften und ge- 
gen die Theurung 1781 vcranftaltet hat. — Gro- 
isen hiflorifchen Werth haben die ungedruckten 
Actenllücke zum Vergleich der Kriege zwifchen 
RuCbland und Schwed.-n 1741 u. 1788. (H. 46. 
165 - 184) und die Inf urgenten in Jrtnland be- 
treifend (,H. 48. 408 - 412)* 

Zu der grofsen Controvers, o&iind wieder 
Souverain befchworne Privilegien widerrufen kön- 
ne, wenn er glaubt; dafs folche dem Ganzen nach* 
theilig finä, gehören unter andern die Rechtfer- 
tigung der durch landesherrl. Machtvollkommen- 
heit gefchehenen Aufhebung der ehllländifchen 
Privilegien 1787 (H. 42. 157.) mit welcher die 
Nachricht von der alten und neuen VerfaflTung 
der Stadt Riga (H. 44, 385 j 2u verbinden find; 
Stimmen von Folksrepriifentanten für politifche 
Freiheit in Paris und Peßh (H. 45, 80; die y'or- 
ßellUng der Oeßerreichifchen Landßände gegen 
die Ungleichheit der ausgefchriebenen Kriegs^ 
ßeuer , Q IL 47. 368-) letztere mit treffenden Be- 
merkungen des Herausgebers. 

Eine Probe deutfcher Freymüthigkeit über 
Staats - uiid Fiirllenrecht enthält der Spiegel für 
fnindermächtige Fürßen , ^us dem Reiche; ^H. 45. 
S. 3.) und der (S. 13.) aufgefteilte große furßen* 



fpiegel. Wenn man damit ien Auffatx übef Te» 
teranz , Bevölkerung^ Hureretf^^ Kindermprd und 
Quackfalber aus der Brieftafche eines Dänen (H;' 
44. S. 455: - 489.) verbindet, fohatmaneintre»* 
CS Gemälde von den wefentlichen Gebrechen un» 
fers politifclien Zeitalters beyfammen. Man kann 
diefe Wahrheilen nicht herzandringender fagen, 
als fie hier, aus unwidorlc'glicher Erfahrung ab- 
gezogen, von rechtfchaffenen Staatsmäai\ern vor« 
getragen werden. 

Sehr cdmpetent und dem Bedürfnifs unfrer Zel- 
ten angemefleh, werden hier (H. 42. S, 192- 198« 
u, 246 • 2 56.) die Pojfen von geheimen Orden ^ 
Magnetifm und Sonnambnlifm in verfchiedenen 
Belegen zur Schau ausgeftelit. Möchten fie doch, 
wünfchcn wir mit dem Hn. Herausg., chrliebende 
Polizeyen wecken , dielem ärgerlichen Unfug y\ 
wehren. 

Wir muffen mehrere hier niedergelegte Denk- 
würdigkeiten und Privatvorfälle übergehen, weil 
doch ficher vorauszufetzen ift , dafs die meiden 
Lefer der A. L. Z. mit diefen freymiithigen Air- 
nalen über Menfchenwohl und Weh, in lang' r 
und zum Thcil vertrauter* Bekanntfchaft ftehcn. 
Auch ift es befriedigend, dafs H. S. wiederum 
dasaudiatur^t altera pars beobachtet, unddaber 
bey trerlchiedenen Veranlaffungen , Vertheidigun- 
gcn und Berichtigungen pflichtmälslg eingetraiven 
hat. Uebrigens hätten wir, gewifs mit Zudini- 
mung aller freunde diefer Staatsanzeigen, noch 
zu wünfchen, dafs Hr. S. mit ßeyträgen, welche 
den Kurhannöverifcken Staat und deffen neuelleti 
ftatiftifchen Jluftan^betreÖ'en, freygebiger als bis- 
her ireyn* möchte. Am können ift wohl k^nn Zwei- 
fel. Es müfsce wahrer Gewinn und Befriedigung 
feyn, gerade durch einen Mann, dem Publicitäc 
und Staatenkunde fo vieles zu verdanken hat, 
nun auch von einem ihn fo nahe angehenden, hti 
Hinficht neuerer Zeit und im Vergleich anderer 
Länder aber hoch wenig bekannten Staat, Materia- 
lien zum Anbau der Landeskunde deffelbenzufam- 
mentragen zu fehen. Eher hätten wir doch z. B, 
die erheblichen Refultate der allgemeinen Vcr- 
meffung rller Kurhan növerifchen Lande und das 
Vcrhäicnifs der Volksmenge zu diefen, in den 
Staätsanzefgen als in einer andern Zeitfchrlftver- 
muthet. . Aber wie vieles bleibt nicht noch über 
diefe und andere Gegen ftändenachzuti-agen übrig» 
und was ift man niclit von Hn. S. zu erwarten be- 
rechtigt? — Der Anzeige nath bekommen v/ir 
nächftens zu den nunabeirmalsgefchloffenen fechs 
neuen Bänden wieder ein Regißer^ hoiFentlich 
eben fo mufterhafc , als das bekannte erfle war« 

Ohne Dfuckort: Sammlung auserlefener Ab. 

handlungen , als ein Ltfebuch zum Zeitver* 

treib mit Gewinn. 1789- 182 S. 8- 

Diefe Sammlung enthält fünf Auffätie, zwey 

aus dem englifchen, und drey aas dem franzö- 

fifchen, welche aus dem Journal oeconorniquc^ 

Q q 2 und 
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ttn4 den Richetetifch^n Briefen gf^nommeni find. 
Es find Betrachtimgen über die Fähiglceiten der 
MenCchen» in Vergleich mit den Fähigkeiten der 
Thiere: (eine Abhandlung^ fagt der'^Sammler» 
Vorderen Z«efiing man fich niU demi ßnnreichen 
Sifßem^ worauf diefelbe erbaut (/?, bekannt ma«, 
chen mufs : wie undeutfchi wer hat wohl jemals 
eine Abhandlung auf ein Syftem erbaut ?> Ferner» 
Vorfchläge zur Aufnahme der Handlung ; ein Ge- 
dicht» die Ehre; Charakter der Grofsmuth » au$ 
* einem Briefe an den Staacsminider Fuket : ( hat • 
der Vf. vielleicht die Namen - Verunßaltungen»- 
iivelche fich die franzöfifchen Schriftfteller zu Schul* 
den kommen laflen» durch diefe Radebre- 
ckung des ehrlichen Faz/^i/e^ nachahmen wollen?) 
Und Prüfung der ürfachen der Abnahme des 
menfchlichen Gefchlechts. ßv?y der Troc^kenheit 
der meiften diefer Materien, und der Steifheit 
der Üeberfötzung, möchten die Lefer wohl fchwer» 
lieh fich nach einem zweyten Bande fehnen. 



Gera, K Rother.ßw/äffle, Jitekdoten, kleine 
Erzählungen und charakterißifclie Züge. Er- 
ften Bandes i, 2 St* (jedes zu 78.S.) JTfto. 
8. C8 gr.) • . . 

Diefe Vademecums Nachahmuug kam bisher 
unter dem Titel Naiuitäten und witzige Einfalle 
heraus. Mit dem ^ten Bande ändert (oder ver- 
doppelt vielmehr) der Verleger d,en Tit 1. Wei- 
ftens enthalten tie Sachen, die nacK i! • t erften 
Erfindung fchon zwanzigmal hier und dort abge- 
druckt, auch wohl fchon m Provincial Kalender 
eingerückt wordt>n ift. An eine Auswahl des blofs 
guten ^ blofs witzigen^ oder auch nur blofs \omi- 
Jchen^ ift gar nicht gedacht worden. — Dafs übri- 
gens in diefen Spreuhaufen fich auch einige fjCörn- 
c^en verirrt haben mögen, läugnen wir nicht« 

Nur lohnen fi? fchwerliih das Herausfüchen. 

Das ganze zweyte Heft enthält faft lauter Anek- 
doten vom König Friedrich, und ift daherfaftals 
Nachdruck andrer Sammlungen anzufehn. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Physik. jg^wricÄ, b. Fflcf^ly : Beitrüge zur Ge- 
fthickte der beruhmußen Gefundbrunnen und Bäder 
in unfrer Schweitz. /^wettfs ffefi. Chemifche Üuterfu« 
cbang des Schinzoacher Bads und einiger anderer Mi« 
Beral^vaff.-r im Cancon Dem, von trieä. j4u^uß fi'ebtr^ 
Ki. D. und SuduiT2t in HeÜbronn am iXecl^ar. i;88. 5^2 S. 
8. C^ grO Der Vf. befchreibt in d*?fem Hefte die Ver- ' 
fucbe » die er mit dem Gantrifchwaffer , micdem WalTer 
einer Quelle des Gnrniegels und mtt einigen andern Mi» 
neralwäifern angeAelU hat» und theilt zugleich feine Ge- 
danken über die Anwendbarkeit diefer Walfer in ver- 
fohiedeaen Krankheiten mit. Er folgert aus den Er« 
fcheiMtingen , die er bey der Abdampfung des Gaiitrifch« 
und GuiniegelwafTers » und bey der Vermifchung der- 
le.ben mit einigen gegenwirkenden Mitteln beobachtec 
hat« dafs diefe beiden Gefandbrunnen zwar in manclieji 
Eigenfchaften untei einander übereinkommen > dafs fi^ 
aber doch, in Rückficiit aaf ihre Mifchung» ^u fehrvon 
einander unterfchieden (inds als dafs ße mit Recht zu 
einer und derfelben Klafle von Mi neralwaffern. gezählt 
werden kanten; denn das erßgenannte VValfer euth:Ut 
mehr LuftDiure, als das letztere • und diefes zeichnet 
, fich durch einige erdharzige Theile und durch eine Por- 
tion freye Kalkerdc aus; das Gantrifchwader bat übA- 
4em ein dem Glauberfalze ähnliches iMitteKhlZt das Gur* 
niegelwalTer hingegen ein aus feuerbeiiandigem Alkali 
und Schwefeiräure znfitmmengefetztes Salz in feiner iMi- 
• fchungf und beide weichen alfo auch in diefem £>etrvich- 
te von einander ab. hidelTen kheint doch das eine fJ- 
woii), als das andere, in manchen Krankheiten gleich 
vortheilhatte Wirkungen hervorbringen zu können, und 
der Vf. recl^iet Ac überhaupt zu den auflofenden Heil- 
mitteln • und glaubt; dals fie in folchen 2^uf allen , die 
ihre Entftehung von fchleimigen Säften haben, ahwend« 
bar fe/n. Das Gan tri fch waffer empfiehlt er befonders 
den Patienten, deren Kiankheit ihren Grund iu ^iner 
fehlerhaften liefirhaifenbeit der Galle hat, und er ver- 
fiebert, dafs er lieh felb(l, mitteJd deifelben, von eini- 
gen Zufallen diefer Art befreyet habe, — Im Wafl'cr 
des Schinznacher Bads nimmt H. /^., feiner Unterfu- 
chung zufolge , eir<e alkalifche Schwefelieber an , und 



er urtheijt , dafs nftn von diefer fowohl , als von der 
beträchtlichen natürlichen Warme des BsdwaiTers , dit 
der Hitte des Waffers des Wallisbades faft gleich ift, alle 
Heilkriirte deffelben herleiten muffe. Wir wagen es nicht, 
diefem Ürtheile Kerade zu wiilerfprechcn, aber wir ge- 
ftehen doch , dafs wir Bedenken tragcii, #s völJi^ za 
unterfchroiben, da die vom Vf. uuternommene Prüiu-n^ 
diefes Mineralwalfer« zu beweife« fcheint , dafs es uccft 
andere Beitaiidtheile euthüt, die zur Veraiirkni.g der 
Wirkfamkea deffelben viel beytragen können. Allem 
die Verbuche, durch welche der Vf. die Mifchun«? tie- 
fes und einiger anderer Wäiler, z. B. des Engineiuba- 
des, des Blumenlteinwaffers , u. f. w. zu entdecked'le* 
muht gewcfen irt, lind nicht mit der Sorgfalt aiigoIKlit 
worden, die Zergliederungen von diefer Art erheifchea; 
er hat weder von jenen Reagentien , die neuerlich voo 
einigen ScheideküollJeni zu diefem Behufe vorgefclha- 
gen und mit Nutzen angewendet worden find , Gebrauch 
gemacht, noch die Producte, die er diah einige ge- 
genwirkende M tel, und durch die Abdampfung aus jer 
neu WUriern erhalten hat, ijenau genug unterfucht, und 
.min känndaher auch keine enrfcheidemLn Urihe:!« über 
die lieitandiheile derfelben fällen. Ueberhaupt fcheint 
Hr. iV, nicht die Kcnntniffe zu befitzen, die zu folchea 
Macbforfchuugen nöihigfiud; wenigllens wird ein mit 
feiner Kund hinlänglich bekannter Chemift die Unter- 
fuchung eines Mmeralwaflers, in Hiuficht der dÄrin^en^ 
hahenen Luft, nicht für ganz überrtüfsig halten, ferner aus 
der Entziehung eines prünen Präcipitats durch nüciiiig« 
Alkall nicht auf hupfer fchlief.en, noch andere tehlec 
begehen, deren, lieh unfer Vf. (jz. B. S. uj. 126. 149. 
H4. u. r w) fc-.tuldig gemacht hat. Wir können aiib 
in diefem Betrachte, fein Werkchen unfern Lefern nicht 
empfehlen , und den Vf. zur Bekanntmachung der übti- 
.g;en Verfuche. die er mit verfthiedenen Wineralwäilvrn 
unternommen hat, fben nicßt aufmuntern, zumal dl 
wir hoffen, dafs Herr Moreil ielm forgfäliigeru Unierfu- 
cbungei», von welche« er uns fchoi* einige -witgeiiieili 
hat , tuxtfetzen und die Refultate derftlben genau b«- 
fchreibcu werde. 
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<? O TTESGELAHR THEIT. 

CrStz» b. Weingand u. FerftI: Gmeineri Xa* 
verii Epitome Hißoriae Ecclefiaßicae N. T. 
in afum praelectie^nam academicarum. Tov». 
I, complectens duas Epochas priores. ijV7. 
I Alph. 16 Bogen* Tomus II, complectens 
duas Epochas pofteriores. 1787- i Alph. 12 
Bo£. gr. g. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Iler belefene und fleiflige Verf. erklärt fich 
aufser dem Titel, auch in der Vorrede, dafs 

er nur (ur Anfänger habe fchreiben wollen , und 
für Gelehrte nicht einmal habe fchreiben kön-. 
nen. Er fetzt hinzu, da(^ er die Kritik derjeni- 
gen dankbar anzunehmen bereit fey, die mit 
übeizeugenden Gründen darthun könnten , dafs 
n den Eadzweck feiner Schrift nicht erreicht 
}i3be. Wir wollen ihm auch unfer Urtheil über 
kin Buch defto aufrichtiger, und nicht ohne 
Gründe, fagen, weil es ohnedem von jeder Bc- 
cenCon erwartet wird, zu. zeigen , ob ein achrift- 
fteller feine AbCcht wirklich erfüllt oder verfehlt 
habe. Die Einleitung, welche 71 S. in fichfafst, 
handelt zixerft von der Gefchichte überhaupt, und 
ihren verfchiedenen Gattungen ; fodann von der 
Methode, die Kirchengefchichte abzuhandeln, 

' erftlich in AbGcht auf die Schreibart, zweytens 

' auf die Vertheilung und Stellung der Thatfachen , 
weiter' vom Merkmal der hiftorifchen Wahrheit; 
ferner von den SchriftfteUern der Kirchenge- 
fchichte des N. T. ; endlich von der Nothwcndig- 
keit und Nutzbarkeit diefer Gefchichte. Hier 
ift allerdings manches Brauchbare gefammelt; 
•her viel zu weitfchweifig , nicht immer in der 
heften Ordnung, hin und wieder auch dennoch 

. *u feicht. Die fchulgerechten Erklärungen^ z. 

^' S' 4- „£«^ ratione et intellectu praecUtum ex 

f^fineagat oportet ^ hinc et hißoricae cognitionU 

•y^uam nobis alioTum teßimonio comparavius ^ ßnis 

upraeßgendus eß^ Si idfadmus^ perquodßatus 

tffioßer externus et internus perficitnr t fini noßro 

••et totius univefß convenienter agimus^*"' oder S. 

^\ uSi in ente A continetur ratio fufficiens^ cur 

yy^fi ente B wUtationes contingant^ tum iUud in 

uhoc inßuere didtur^'^ u. dergl,' m, konnten füg- 

AL.Z. izS9* Dritter Band. 
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lieh wegbleiben. Das zWeyte Kapitel foUte el- 

S entlich das dritte feyn ; v«n der Anordnung , 
er Sachen eher als vom Stil gehandeljt werden, 
u. f. w. Sehr mangelhaft ifl die Nachricht von 
den proteflantifchen Kirchengefchichtfchreibem ; 
nur von den Centuriatoren , von Mosheim^ ^f^ff% 
und den beiden ITalchen fa£t dqr Vf. etwas, das 
aber zum Theil unrichtig ilt; fo heifst es z. ^ 
von dem erfteren : ^^StiTus Moshemii nimia flof^ ^ 
t^culorum copia plenus ornatior eß^ quam pro captu 
f.plurimorum.** Die Gefchichte felbft, die der 
Vf. mit eben diefem Schrifcfteller in vier Perio- 
den abtheUt, etöfnet er mit einem Ingrejfu q4 
epocham ptimam^ darinn der Religionszuftand 
vom erften Menfchengefchlechte an bis auf Chri- 
ftum , der Zuftand der Welt zur Zeit feiner Ge- 
burt, und fein Leben befchrieben wird; vieles 
darunter mehr im theologifchen als im hiftori- 
fchen Tone, z. B. gleich der Anfang ;^ ^^Moxpoß 
\Japfum protoparentum , liberator ^eneris humani 
f.promijfus fuit quidem ; at mox a peccato non ve- 
,nit, Rationem hujus congruam profert S. Augu^ 

ßinus. Traä.JCXXL in ^oann.^ quae re« 

fjfponßo Auguß. innititur teßimonio Apoßoli ad 
,,Galat. C. 4, }L 4." etc. Die Nachricht von 
Chrifto ift äufserit mager; von dem Eigenthüm- 
lichen feiner Religion i(t gar nichts gefagt. Hr. 
Gm. wird doch darinn mit uns eigen feyn , dafs 
in einer Kirchengefchichte des N. T., oderhifto» 
rifch zu reden, des Chriftenthumä , alles darauf 
ankomme, was der Stifter delfelben gelehrt, wo- 
rinne (Ich feine Religion von allen vorhergehen- 
den uhterfchieden habe u, ,dcrgL m. An Platz, 
diefes zu entwickeln , fehlte es auch dem Verf. 
nicht. Die Gefchichte felbft in jed^r Penode 
wird ungefähr nach Mosheimifcher Ordnung fo 
vorgetragen, dafs die glücklichen und unglüek- 
liehen Schickfale der Kirche vorangefchickt ; fo- 
dann die berühmten Schrifcfteller, die theologi- 
fchen Streitigkeiten, Ketzereyen, Kirchengebräü- 
che, u. dergl. m. nach einander abgehandelt wer« 
den. Ueber alle diefe Materien ift durchgehends 
-viel Gutes und Nützliches gefammelt; aber,-wie 
man bald merkt, mehr aus neuem Schriftftellem, 
infonderheit aus Fleury , dem declamatorifchen 
Ducreux und andern R. katholifcheui auch eini- 
R r gen 
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gen Proteftanten , als ans den Quellen felbu. 
Die letztem werden zwar nicht feiten angeführt; 
aber doch gröfstCHtheil^ tiur mit Hülfe der Neu- 
ern. So fagl der V£ T. LS. 113 über die /c- 
gionem futminatricem : Rem ita narrat Claudius 
ßleurtf, etc. wozu noch Auszüge darüber aus ^. 
Georg ITulchs Kirchenhißorie kommen. Mauch- 
mal wird etwas ohne Beweis als bekannt ange- 
nommen, 2. B. Th.- I. S. 2192, fF., dafs Chrl- 
Aus diverfos hierarchiae facrae gradus , Pirna* 
tum Petrin il f. w. eingefetzt habe. Das Gan- 
ze hat zwar die Geßalt einer zufammenhängen- 
den Erzählung; wird aber durch eine Men- 
ge von Anmerkungen, Excerpten und Stellen der 
, Neuern unterbrochen. Eigene gute Kenntnifle 
und Fähigkeit zu urtheilen zeigen fich bey dem 
Vf. oft genug ; «r hätte deßo weniger nöthig 
gehabt, eine fo unbedeutende Befchreibung, 
als Th. II. S. 368 von Ducreux ßeht, einzurücken. 
Was er felbft von Gottfchalk , Gregor VII, von 
der Reformatior^^ von den Jefuiten, u, dergl, m. 
erzählt oder urtheilt, verräth zwar keinen höhern 
Grad des Scharffinnes oder der Freynuithigkeit ; 
ift aber gröfstentheils trcflend und gemäfsigt. 
Bisweilen find auch blofs Thatfachen phne Ur- 
theil angebracht; welches vermuthlich erft in 
den Vorlefungen hinzukommen foU. Die Schreib- 
art ift hin und wider etwas zu nachläflig, auch 
wohl unrein , (z. E. Scriptores Spiritu S. inflat'ö 
mndder Druck- oder Schreibfehler find nicht we- 
nige. _Alle diefe Eigenfchaften des Buchs zu- 
fammen genommen, muffen wir freylich gefte- 
hen, dafs es uns nicht die Bündigkeit und übri- 

5e Genauigkeit der Methode -zu haben fcheint, 
ie man von einem akademifchen Lehrbuche 
mit Recht fodert. Schon der Umfang deflelben 

i ift zu diefer Abficht viel zu grofs. Die IPahl der 
erzählten Begebenheiten und ümßände, der 
eingerückten Erläuterungen und Aufzüge, ift 

. lange nicht ftrenge genug. Zur Kenntnifs und 
zum Gebrauch der j^we/Ten werden die Lehr- 
linge darinn zu wenig angewiefen. Das ganze 
Buch ift zu fehr Sammlung, weit weniger präg» 
inatifche Gefchichte. Auch die Schreibart müfs- 
te häufig verbeflert werden, um durchgängig hl- 
ftorifch heiflen zu können. Uoterdeflen, wenn 
CS gleich für Lehrlinge nicht zweckraäfsig ein- 
gerichtet ift ; kann es doch folchen , die über die 
Anfangsgründe der Kirchengefchichte hinaus find, 
. wenigftens fiückweife zum nützlichen Nachlefen 
dienen» 

ZÜRICH, b. Orell und Comji. : Gefchichte der 

Regenten vou ^uda nach dem Exilio. Von 

dem VerfafTer der Gefchichte ^efu. Zwey- 

tcr Band. 17&8. 564 S. 8- (ä Rthlr.) 

Mit diefem Bande befchliefst der würdige Vf. 

feine Gefchichte der Ifraeliten vor den Zeiten 

Jefu, welche auf 12 zieml'ch ßarke Bände ange- 

wdchfen ift, and bey der Geburt Jefu außiört. 



Der gegenwärtige enthält inSBiJchem (4- 8 Buch) 
die jüd. Gefchichte von dem Tode^des Perfifchen 
Königs Artaxerzes Langhand, bis auf die Verfol* 

fung Antidchus Epiphan)?^ von da bis auf die Ver- 
indung der königl. Würde mit dem Priefterthum 
unter Ariftobulus, von diefem bis zur Fefifeczung 
der römifchen jOberherrfchaft in Judlla, 'bis zur 
^hronbefteigung Herodfes, * delfen Regierung 
vor der Ankunft Chrifti befchrieben wird , wor- 
auf noch die Lage der Nation in und aufser Ju- 
däa um die Zeit der Geburt Jefu, die Erwartun- 
gen den nahen Meffias betreffend und endlich 
der Plan und Zufammenhang der göttlichen Füh- 
rungen feit dem Exil und in der ganzen Ifraeli- 
tengefdiichte gefchildert werden. In derErzäh- 
.lung und Behandlungsart der hiftorifchen Mate- 
rialien ift der Vf. fich gleich geblieben. Ein we- 
nig mehr Skepticismus hätte ihm vielleicht nicht 
fchaden können. Er hält nicht alleih Jofephus 
Erzählung von dem Einzüge Alexanders desGro* 
fsen in Jeruialem für -glaubwürdig, fondern er 
will fogar göttliche Vorbedeutungen und Winke 
(S. S5) in dein von Alexander erzähkei» Traume 
finden. Der 70 Dellmetfcher Ueberfctziing 
fcheint ihm auch auf Befehl des Königes Ptcfle- 
maus Philadelphus und zum Behuf feiner Biblio- 
thek und von .Abgeordneten aus Paläftina v<^r* 
fertigt zu feyn. (S. 75 u. £) Wir wiffen nichr, 
wie der Vf. behauptdfH kann : freylich iß rnrkt 
zu glauben, daß , wenn PtoL Phil, keine Ueber- 
fetzung verlangt hätte, die ausländifchen 3*'^ien 
fchon aus fich felbß darauf gef alten feyn würdtn, 
eine für ihren Gebrauch verfertigen zu lajfen; un- 
geachtet es je länger je mehr B^diirpiiß nur» 
de, weil bey ihnen nun auch jdos Chaldaifde, 
wie vorher im-Exil das Hebräijche, nach und nach 
aus der Uebung kam. Das letzte dünkt uns mit 
dem erften in einem .Widerfpruch zu feyn. Wir 
wünfcht^n auch,^ dafs der VC bey einigen Stel- 
len fich länger aufgehalten und fie in ein helle- 
res Licht gefetzt hätte, z. E. von den Münzen, 
die von dem Fürften Simon gefchlagen wurden, 
fagt er nur ein paar Worte S, 27^^ , Die Profe- 
lytenfncht, welche die Juden in diefer Periode 
charakterifirte^ ift nicht genug mit Exempelnbe» 
legt, ob fie gleflrh als eine vorzügliche Eigen- 
fchaft der PkanTäer angeführt wird S. 403- ^ie 
Ausbreitung der jüdifchen Religion untpr den 
Heiden wird zwar berühret,' (S. ^4), aber wir 
hätten über diefe Materie gern e?fic befonrferc 
Abhandlung gelefen, um fo mehr, da Hr. M^* 
chaelis hin und wieder in feinen Schriften ewige 
trefliche Winke hiezu giebt, und eine weite* 
re Erörterung und Sammlung der gehörigen Bey- 
fpicle felbft angerathen hat. Hingegen hSttc 
der Vf. immer etwas fparfamer feine Idee einer 
theokratifchen Verfa(r^ng den erzählten Bege- 
benheiten anpalTen mögen. Wir können uns 
in diefen Begrift'noch nicht recht fchicken. Eine 

Specialregierung eines Volks, welche, wenn mim 
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nicht rti't Worten fpiclt; in einer gröfsern Auf- 
ficht Gottes aut dicfes als auf anaere Völker be- 
liehen mufs, fcheinec den erhabenen Eigenfchaf« 
ten des Weltregier'^rs zu widerfprechen. Jofe- 
phus, der jüdifche Gefchid^tfchreiber, hat den 
Namen Theokratie zuerß gebraucht, und denkt 
fich den Begriff nach den Vorurtheilen feines 
Volkes und feines Zeitalters. Ihm folgen Spen- 
cer und ITitßus^ zu einer Zeit, da an Philofo- 
phie der Gefchichte noch nicht zu denken war. 
Mit diefen dreyen komilit der Vf. nach feinem 
eigenen Geßändnifs (S. 512) überein. Der Au5* 
zug aus den Sprüchen Jefus Syrach iß in fyße- 
macifcher Ordnung', und gewährt eine vollkom- 
mene Ueberücht diefes Buches (S. 132 u. f.) 
Kicht fo weitläuftig ift der Vf. beym Buche der 
Weisheit und die Bücher Tobias und Judith wer» 
den nur dem Namen nach angeführt. Das vier- 
te Buch der Makkab. (S. 335 Note) ift arabifch 
nicht blofs jn Ahr Parifer Polyglotte, fondern 
auch in der Londoner, obgleich nicht mit der 
Ueberfchrift: 4 Buch. Wir bemerken diefes, weil 
jene Polyglotte feltener ift als diefe. Die Un- 
cerfuchung über die Sekten der Pharifäer, Sad- 
dukaer und Effener, ift mit Fleifs und Nach- 
denken abgefafst; ein Lob» das dem ganzen Bu- 
che ertheilt werden mufs » wenn auch ein und 
anderer Abfchnitt, wie z. E. der eben angefiihr- 
tp, vorzüglicher als die andern^ ausgearbeitet feyn 
lollten. 

Iripiig, b. Beer: Predigten über die gewöhn^ 
liehen Sonn- und Feßtags Evangelien des gan- 
zen ^ahrs, von D. Johann Georg Rofen- 
miiüer. Erfter Theil. 1789. 296 S. g. 
, (16 gr.) 

von einem fo gelehrten, felbftdenkenden und 
durch mehrere homiletifche Arbeiten rühmlichft 
bekannten C»ottes*gelehrten nimmt man einen 
folchen- Jahrgang mit Dank an» der neben den 
betten Sammlungen populärer praktifcher Predig- 
ten feinen Platz mit Würde einnimmt. Er be- 
durfte in der Vorrede der Entschuldigung nicht, 
iafs fich diefe Predigten nicht durch Kunft und 
Jeredtfamkeit empfehlen würden. Alsdenn w^- 
•en es nicht Predigten , und fie würden bey un- 
[elchrten Hörern und Lefern ihren Nutzen^und bey 
tennern ihren Werth, fobald Kunft in der Anlage 
nd im Ausdruck fichtbar ift, verlieren. Hier ift 
l^ahl der Materien fo wohl als Ausdruck der Kan- 
el angemeffen. Dicfer ifteBand enthält 17 Pre- 
isten vom iften Advent bis Sexagefimä. In der 
rften bedauert der Vf. im Eingange, diefchlech- 
\ in den dunkelften Zeiten der Kirchs gemachte, 
'ahl der evangelifchen Te^cte, und wünfcht, „dafs 
In unfern Tagen den chriftiichen Lehrern, die 
doch Gottlob nunmehr gröfstenthe'Is beflere 
Kenntniffe haben, erlaubt wnrde^ bisu^eilen mit 
andern Texten abzuwechfeln.** Es ift zum 
'ftaun«n, dafs ein Mann, wie Hr. ü»» Erlaub- 



nlfs dazu blofs wünfchen mnfs, da, wie er ff^Ibft 
fagt, in mehrern evangelifchen Ländern cicfer 
hierarchifche Zwang längft aufgehört hat, vci- 
möge deflen auch auf dem Concilmm zu Bologna 
1533 öls ein conßlium oinnium grainßmum feftge- 
fetzt wurde, die Lefung des ganzen neuen '1>- 
ftaments, fo viel als möglich, zu verhüten und 
nur bey dem zu bleiben , qnod in Mijfa iegitirrp 
mit dem Bcyfatz: quam diu pauculo liomines cor.-' 
tenti fuere, tamdiu res ex fententiu fuccejjere^ 
Ueber die Ehrenbezeugungen bey Jefu Einzu» 
gc in Jerufalem werden Betrachtungen angeftellr, 
die richtiger und praktifcher find, als Ge bey 
diefem Text angeftellt zu werden pflegen, weni% 
man aus dem Zujauchzen des Volks fo viel 
macht, wohl gar Jefu königliche Würde (im Rei- 
che der \Vahrheit\ als von Jerufalems Bürgern 
richtig anerkannt, daraus beweifen will. Der 
Hr. Vf. zeigt vielmehr» wie bey allem Gutmey- 
nen die Abiicht der mehreften dabey eben fo irr* 
difch und eigennützig, als ihr Begrift'von Jefu 
Perfon und Gcfchäfte irrig war, und wie natür- 
lich dann, da ihre Erwartung fehl fchlug, fich 
ihre Hochachtung bald in die tieffte Verachtitng 
verwandelte, woraus denn gute praktifche Leh- 
ren hergeleitet werden. Es wäre wider unfern 
Zweck, von allen Predigten diefes Bandes die 
HauptfMtzc anzuzeigen oder Auszüge zu machen- 
Sie find t^le lehrreich. In der 4ten Predigt, vcti 
Sunden , äie aus Forurtheü oder Mißverßand 6if- • 
gangen iierden , findet man fehr gute Bemerkun- 
gen, dafs Vielwiflerey und Weisheit, Gelehr- 
famkeit luid Verftand, nicht immer beyfammen 
ift , dafs nicht das erfte , fondern nur das letzte 
aum Chriftenthum erfodert werde , dafs Aufklä- 
rung nichts anders fey , als was die Schrift Er- 
leuchtung, Bekehrung nennt ,• dafs, wie MifF- 
verftand der Stelle Mal. 4, 5. jene jüdifchcn Ge- 
fetzlehrer zur Verläfterung Johannis des T. ver- 
leitete, fo aus Mifsverftand der Lehren vom 
Glauben, vom unendlichen Werthe des Verdie^n- 
ßcs Chrifli faifchc Schlüfle hergeleitet, Sünden 
entfchuldigt und begangen werden, u. f. w. Di« 
Ute, I2te und I3te Predigt find Aeltern undEhe- 
ieuten bcfonders zu 'empfehlen. Vom zweyten 
und dritten Theil diefer Sammlung, die auch 
bereits erfchienen find , nächftens. 

Pappsnhsim, b. der literar. typograph. Ge* 
fellfch. Buchh.: Ueber Religion^ reltgiöfe 
Machte Kirche und Toleranz, in einer Rei- 
he auserlefener theologifcher Gutachten. Wie 
doppeltem Regifter verfehen. 416 S* 8* 
(I RthlrO 
Dies ift eigentlich der befondcre Titel des erfte» 
Theils eines in 12 Theilen und etwa 8 Bändfen 
fortzufetzenden auserlefenenen kafuißifchen IVIa» 
gazins^ deflen Herausgeber fich nicht genannt» 
nur feinen Wohnort Leutkirch angegeben. hat. 
In diefem Bande wird in g Abtheilangen von 
R r 1 obrjg. 
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cbrigkcitUchor Gpualt üb^r cllc Kirche, von der 
Kirchengewak über die Glieder, vom Gehorfam 
der Gliedergegen die Kirche, von Kirchenver- 
befferungen, vom Bleiben in einer irrgläubigen 
Kirche, von Befuchung des Gouesdicnftes frem- 
der Religionsparteyen , vom Kirchenbauen , von 
wahrerund falfcher Religion, Religionsvereini- 
gung und Toleranz gehandelt. Das ganze Werk 
ift eine mühfameCompilation aus vielen alten und 
neuern lutherifchcn Schrifcflellern von fehr ver- 
fchiedener Güte , daher denn öfters mehrere Sei- 
ten lang die rohe, harte Meynung älterer Theo- 
logen, wie 2. E. §. 189. 140. in Beantwortung . 
der Frage : ob ein lutherlfcher Paftor oder auch 
nur Chrift an einer Calvinifchen Abendmahls- 
feyer Theil nehmen könne? fehr ii.tolcrant ver- 
neinendvorgetragen, und dann von dem Herausg. 
gemildert und im Nothfall zugeftanden wird. 
Als Repertorium der Meynungen und Urtheile älte- 
rer und neuerer Theologen über folchc Fragen 
k^nn diefe Schrift manchem Lefer nützlich, und 
angenehm feyn. Wo von neuern gelehrten und 
billigen Theolegen vorgearbeitet worden, findet 
man manche gute Urtheil^. 

Brunn, b. Trafsler: Buchßäbliche Auslegung 
der heiligen Schrift des Neuen Teßaments^ 
u^lche dem Text felbß eingef ehaltet //?- Aus 
dem Franzöfifchen des Hrn. vo^f^Karrieres^ 
Priefter des Oratoriums, über fetzt von An* 
dreas Zeifsl^ Weltpriefter und Director der 
k. k. Krelsfchule zu Stanislaw in Gallizien. 
Erßer Band. 1788- 531 S. Zweijter B. I788, 
704 S. 8. (I Rthlr. 18 gr.) 
Diefe buchftäbliche Ausleerung befteht in kur- 
zen Erklärungen , die dem Texte felbft cinge- 
fchalcet find, um demfelben den vollkommnen 
Sinn zu geben, und deflen Verbindung zu zei- 
gen. Diefs ift auf eine folche Art gefchehen. 
dafs der Text der Vülgata, nach welcher die- 
fe Uebcrfetzung verfertiget ift, unverändert 
bleibt, wenn man das in gröfserm Druck Ein- 
geschaltete ausläfst, und die Rede dennoch zu- 
fammenhängendift, wenn das Eingefchaltete mit- 
gelefcn wird. De Abficht des Uet^erfetzers ift 
fehr zu loben. Er wollte feinen Collegcn und 
allen, die, ihres Amtes wegen, die Jugend und 
andere Gläubige ziy unterrichten verpflichtet 
find, eine brauchbare und kurze Erklärung des 
N. Teft. in unferer Mutterfprache in die Hände 

«eben. Nichftdem wolfte er auch gemeinen Chri- 
en das Lefen der Bibel erleichtern, welches 
er fehr angelegentlich empfiehlt. Seine Wor- 
te im Vorbericht find werth* angeführt zu^wer- 
den: „Nur durch aufmerkfames Lefen der wohl* 
verftandenen göttlichen Schrift (heifst es dafelbft), 
kann unfere heil Religion » die wegen pharifti- 



fcher Zufätzc zum Göfpötte der Menfchcn gc^ 
worden, wieder ehrwürdig werden. In dicfem 
göttliclien Buche allein findet man die ächte Sit» 
tenlehre 4 nach der fich alle Menfchen ohne Un» 
terfchied zu richtet^ verpflichtet find » weil auch 
nur nach demfelben einftens alle werden gerich* 
tet werden. Diefes göttliche Gefetzbuch kann 
allein jene verabfcheuungswürdfge ''GrundßLtzet 
die der Eigennutz zum NatKtheil der göttlichen 
und* weltlichen Macht ausgefonnen hat» aus den 
Herzen vertilgen, und zeigen, dafs die in dem- 
felben gegründete Religion dem zeitlichen Wohl 
und Glückfeligkeit im geringften nicht nachthei- 
lig'fey.** Vortreflich! Aber folobenswürdig die 
Abficht des Ueberfetzers ift» und fo gut feine 
Grundfätze find, fo fehr wäre zu wUnfcken» daüs 
feine Wahl auf ein befleres Werk gefallen feyn 
möchte. Denn Hr. Carriere hat manche bibiifche 
Ausdrücke, welche eine Erklärung bedürfen, gar 
nicht erklärt, und fehr viele Erklärungen find fo 
befchaifen , dafs man unmöglich damit zufrieden 
feyn kann. Einige Stellen aus Matth. S« mögen 
diefes Urtheil rechtfertigen: 

V. 21. Ihr habt gchbVt; daTs'zQ den Alten fey ge- 
fagt worden: Dn foUft nicht tödten: wer kbetffemimJfn 
getödtet haben wird , der Ibll des Urikmis des Gerichci 

fchuldig feyn. 32. Ich aber fofe euch , daß mch$ nur ävt 
welcher ffemanäen tödten wird , Jomd$rn dafs ein Jederi 
der fich wider feinen Bruder erzürnt » von de^fn Richm 
verurthelh und des Gerichts fchuldig feyn foll. Wer ss 
feinem Drüder Kaca oder etfi anderem JcUhnffiiches (Tort 
fagt» der foll ron dem Käthe geOrafc werde^i: wer aber 
fagt: da Nari » der foll des h^IUfcben Feuers Scbuläig 
feyOi weU Gott jenen, der die Litb« verloren /iatfSrikht 
duldik kann, 25. Wenn du nun, .da du dein Opfer auf den 
Altar legi! » dieb erinnern wirft , dafs dein Bruder etwas 
wider dich habe : 34- So lafs dein Opfec allda vor dem 
Altäre» und geh xu?or hin» ▼erlobne dich mit deinem 
Bruder» alsdann komme, und opfere Gott deine Gabei 
vor welchem du niemals anders als mit einem liihevolkn 
Herzen erfcleinen Joüft, 25. Daher rergleiche dich nut 
deinem Widerfacher unverzüglich» da du noch mit ilim 
auf dem Wege diejes Lehens bift» damit, wenn ihr einer und 
d4r andere vor Gott -erfchemen werdet^ dich der Widerfacher 
nicht etwanti dem oberften Richter überliefere» und du y^^ 
dem oberflen Richter dem Teufel aU dem Diener /eiirer Oe* 
rechtigkeit überantwortet und in den Kerker geworfen wer« 
deft. 26. Wahrlich fag ich dir » du wirft da nicht heraus 
kommen» bis du den letzten Heller beiahloft; und util~ 
man in diefem Gefängniffe einer unerhitttich^n Gerechtig^eii» 
der man niemals gnug thun kann » zahlen .mufi^ fo unrfi 
du in demfelben ewig bteihen^ 

Kenner gutcf Schriftatrslegungen werden den 
Werth diefer buchftSbUchen Erklärung nun leicht 
beJUmmen. 



■*— »^-^ ■■ »■ 



■<r ■^■■■w ■■ ■ I m 



S2I 



Numero 294. 



,S23 




ALLGEMEINB 

t I T E R A T ü R VZ E I T ü N G 

Donncrftags, den (5'«» Augüft 1789» 



SCHOENE W^ISSENSCHAFTEN. 

XoNDOK, b. Cadell: Profe on feveral Occa^ 
ßons , ac<;ompanied wi A fome Pieces in Ver- 
fe. By George Colman. ' Vol L 266 S. Vot 
IL 317 S. Vol. in. 290 S. g. ( 12 Sh.) 

Hr. Colman fah an dem Fenfter eines Linnen« 
händ^ers in London einen Zettel mit der An«- 
zeige , dafs leine Waaren ausverkaufe werden foU- 
Den • und daher um wohlfeilem ^reis zu haben 
irilrea. £r hatte eben damals die gegenwärtige 
Sammlung in Gedanken ; und ob er gleich noch 
nicht feinen La^en zu fchliefsen willens war, fo 
verglich er do^h feinen Vorrath von Verfuchen, 
Vorreden, Bfiefe, Anmerkungen, Oden, Epi- 
ftcln, Sinngedichte, Prologen und Epilogen, 
eebft andern fchriftftellerifchen Fragmenten, mit 
den Ballen, Stücken und Heften feines Freundes, 
des Linnenhändlers. Beide muCsten ihr Waaren- 
Vager au&äumen , und wenn fie gleich bey diefar 
Gelegenheit manche verlegene Waare an den 
Mann bringen können, fo geben fie doch auch / 
beide um einen herabgefetzten Preis., Frey lieh 
iber fürchtet ät den Einwurf eines Kunftrichters, 
da(s der Kfäi^er wohl alles , gutes , mittelmäfsi- 
ges und fchlcchtes, loszufchlagcn genöthiget 
fey ; ihm hingegen eine Auswahl frcy liehe. Aber 
-Hr. C. beklagt , dafs au^ dies fein Fall nicht ift. 
Man hat viele von Aen hier gefammelcen Stücken, 
feie ihrer erften Erfcheiriung, ohne fein Wiffen 
und Willen , zum oftern gedruckt und wieder 
gedruckt ; und nach feinem Tode würde man 
höchft iVahrfcheinlich eine noch weniger gewähl* 
te Sammlung d^ivon reranftalten, vielleicht mit 
ganz fremden Arbeiten untermengt. —■ Uebri* 
gens giebt er in diefer Vorrede von dem Inhalte 
Gegenwärtiger drey Bände Rechenfchaft. 

D?r erße entliält lauter profaifche Aufßtze, 
oder Effays , an deren Spitze die jofte Nummer 
des Adyenturer fleht* Darauf folgen 15 Stücke 
einer periodifchep Schrift, The Genius, diezuerft 
gm St, 3^ameiVCAroni^/e ftanden, undfechs Num^» 
anem einer andern, The Genius, die für die 
Zeitung : The London Racket , gefchrieben wur^ 
'den, um 4)eide dadurch etwas mehr in Aufnahm 
jt. X. Z. 1789. Dritter Band. 
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«le zu. bringen. Zulettt noch yier 
andern Blatts, Terrae Filius ^ die der Vf. zu Ox« 
ford im J. 1763. bey Gelegenheit der Friedens- 
f eyer , täglich ausgeben lieb , und in denen viel 
Witz und treftende« grö&tentfieils freylich locale»^ 
Laune herrfcht. ' 

So findet man auch im zweyten Bande zuerft 
eine Reihe von kleinen gelegentlichen Aufßtzen • 
und Briefen, die der Vf. Kir verfchiedene öf- 
fentliche Blätter über mancfaerley kritifche , poH« 
tifche und mpralifche Gegenflände fchrieb, und 
die auch noch jetzt eine ganz unterhaltene^ Le- 
ctUre gcfwähren. Sodann folgen kritifche Betraich- 
tungen über die altern englifchen dramatifchen 
Schriften , in einem Briefe an Garrick , der üa 
zum Beften des Buchhändlers Dai/ies reranlafste» 
um als Einleitung vor die von diefem angekauft 
cen noch übrigen Exemplare von Coxeters Aus« 
gäbe des Schaufpieldichters MoJJinger gefetzt zu 
werden. Von ähnlicher Art iu die Vorrede zu 
der Ausgabe von Beaumoni?s\iSiAFletchefsSdiexL* 
fpielen von J. 1778, die aber nicht von Hrn. C. . 
veranftaltet wurde. Der Anhang zu feiner zwey- 
ten- Ausgabe der englifchen Ueberfetzung des le« 
rem betrifft die fb oft unterfuchte Frage über 
Shackfpeare*s Gelehrfamkeit» und ift auch mit 
einigen Beantwortungen Inder neuen Edition die- 
ses Uichters von <^oAn/bn und 5!^eeyettj abgedruckt 
worden^ worauf fich ein hier beigefügtes, bis- 
her noch ungedrucktes» Poftfcript bezieht. So 
erf(pheinen auch einige Bemerkungen über eine 
Stelle in Shackjpeare's Kaufinann von Venedig, 
und die Orthopüdia , oder Gedanken über die oT* 
•fentliche Erziehung, hier zuerft; diefe letztem 
find gegen Locke gerichtet, und enthalten viele 
gute, einer nähern Eru'ägung würdige, Bemer« 
kungen. Der letzte profaifche Aumfi dief^s 
-Bandes ift eine kurze laupigeJDz/^er^a^iofion Tails^ • 
wider das im J. 1764 böy der englifchen Ka« 
vallerie eingeführte Abftutzen der JPferdefchwei« 
^e gerichtet, Den übrigen Raum füllen Gedieh« 
'te yermifchtenf und ^qfstentheils komifchen 
^nd fa^irifchen Inhalts, über welche fich derVt 
in der Vorrede ixmftändlich erklärt. 

Pen Anfang 4es dritten Bandes macht des 

Vf, me(rifche und gereimte Ueberfet9iing toa 

Ss " Hora^ 
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Horazens Epißel an diePifonen, die Im J. 1783. 
einzeln abgedruckt wurde. Voran fteht eineZu- 
fchrifc on die gelehrten und verdionfh-oUen Ge- 
brüder ll^arton^ worinn einige fcharrfiniJge Be- 
merkungen über den Inhalt und die Methode dic- 
fer Epiffel vorkommen. Es ift fchon bey andrer 
Gelegenheit iit diefei' A, L. Z. * erinnert worden, 
dafs die Meynung des Vf, über den Hauptiweck 
des Dichters in diefer EiTiftel mit Hn. melana's 
Meynung zufammentrifft, Welche der letitere.faft 
2u gleicher Zeit in feiner trcflichenUeberfctzung 
der Holazirchen Briefe vortrug, und ganz gewifs 
nicht von dem Engländer entlehnt hatte, üiefef 
jl^ibt nämlich, dafs einer von den jlingern Pi- 
. fönen, und höchft wahrfcheinlich der ältere, ein 
.poedfches Werk. vermuthlicheinTraucrfpidge. 

^ .fcbrieben hatte , oder zu fchreiben Willens war» 
.und. mit Vorwiffen feiner Angehörigen, £ein 
Werk oder feine Idee dem Horaz mitgethcilt 
hatte; dafs' diefer aber entweder kein Wohlge- 
iallen daran fand , oder an den poetifchen Talen- 
ten des filtern Pifo zweifelte, oder aus beiden 
-VJjrfachen . ihn von- der Bekanntmachung feines 
.Gedichts efnftlich abzurathen wünfchte. ' In die-- 

. ier Abficht nun fchrieb er, wie Hr. C. glaubt» 

'diefe Epißel. und richtete fie. mit einer ihm ge- 

wohnlichen Höflichkeit und Feinheit, an diegan- 

. %t Familie , an den Vater und feine beiden Söh- 
,jie. — Auf die. hier neu divchgefehene . und 
dem Originaltexte gegen übei* gedruckte lieber* 
Jetzung folgen Anmerkimgen über einzelne Stel- 
ien der Horazifchen Epifiel, worinn Hr.C- feine 
Hypothefe.theiis noch mehr zu, beCtetigen .fucht, 
theils über die Schaufpiele» die theatralifcheMu* 
.fik, den Chor, und das fatyrifche Drama der AI* 
ten die nöthigen Erläuterungen giebt. und dann 
noch allgemeine Erinnerungen zur Erklärung der 
ganzen Epiftel beyfiigt. — Unter den nun fol- 
genden vermifchten Gedichten diefes Bandes be- 
merken wir nur eine fehr komifche Ode, apoß* 
huwous UTork ofDr.^ohnfon überfchrieben, wo- 
rinn fich der Schatten diefes Schriftftellers übet 
die Gefchäftigkeit aller feiner Biographen und 
Anekdotenfammter befchwert. Zuletzt noch eine 
ziemliche Anzahl von Prologen und Epilogen, in 
denen die S(?lrke und glückliche Manier diefes mit 
theatralifcher Wirkung längfY vertraut geworde- 
nen Schriftftellers bekannt ilt 

* 

JEö'nigsberg, auf Koften des Vf. und in Com- 
mif. b. Härtung: Gedichte von F,L, Z. //^er- 
wer. i7g9. I03 S. g. (6 gr.) 
- ^ Hr. \V\ nennt diefe feine Gedichte in der Zu- 
eignung , die Erßliugs Produkte feiner kaum keu 
wenden Mufe. — Eine keimende Mufse ift frey- 
lieh, kein ganz glückliches Bild. Doch mit An- 
fängern mufs man weder zu ßrenge^ noch zu 
wtide umgehtt. Jenes , damit man fie nicht afr- 
fckrecke^ diefes .'damit mau fie nicht verwöhne. 
'Diefea Alaxlmea zu Folge fpredien . wir Hn» 



W. keineswegs alles Talent zar Dichtlcunft ab. 
Die Gedichte an die Mufe S. g. und an die Göt' 
t:n Farnient^ S- rj. haben .^nebft andern, eine 
leichte Verfificatiön , eiifizelne Strophen find ar- 
tig, einzelne Einfälle find komifch; und das giebt 
uns Anlafs . etwas befsres itoch für die Zukunfc 
zu erwarten. Aber auch nur fur<«idie Zukunft i 
mit der Gegenwart find wir noch lange nicht zu* 
frieden« — Nicht weil Hr, Gotter eben diefen 
Gegenftand in feinem Blahbart fchon bearbeitet, 
mifsfällt uns die Erzählung (S. 20.) vomSchlüffel; 
dfenn warum follten zwey Dichter nicht tu einen 
Stoff fich wagen können? fondern weil Hr. W. 
oft. gerade am unfchicklichften Orte (wie. z. B. S. 
44.) witzig und launig ieyn will , weil er es mit 
der Verfificatiön fo leicht nimmt» da(s o£t li, bis 
7 weibliche Reime fich gleichfam jagen; und weil 
feine Reflexionen gerade nichts weniger als unter- 
haltend find. Ueberhaupt verfteht der Vf. das 
gehörige Zufammenpaffen noch nicht- — Wer 
wird ein Gedicht von drey Strpphen, (S. 51.^ das 
£ch fo anfangt : 

AU ich dicli in Rofen Schon« 

Vor dem Altar knieend fand ; Cl^^X derEinfeeg^nnf [) 

Unä der Andacht frommt Thränd 

Sich aus deinem Auge wand. 

Sah ich taumelnd roa Entzücken 

Engel dich mit Stralen fchmücken» 

Utod dir knieend Weihrauch ftreuir 

Laut erfcholi Gefasg der Sphäre««^ 

Schaarem yoU von Jubel Chören 

Weihten mich cum Engel ein« 

Wer wird dies fo fchliefisen ; 

Bift da ewig mir verloren. 
Dennoch bin ich ewig dein. 
Könnt* ich fterbend dich umarmen» 
Sollt mich fchnell in deinen Armea 
Cypris dir zum Schatzgeift weihu. 

Engel bey der Einfcgnung! CypHs beym Sterbe- 
bette ; und das in ein paar dicht an einander üe* 
henden Strophen ! — Welcher Dichter« der et- 
was Mühe nur auf Verfificatiön verwendet, wird 
ein Gedicht anfangen» wie das S. $7.: 

Auch du verlajst (vcrlUfleft) ous> SängWui, die fo mlldt 
' Uns ftets mit deinem Silberton entzückt? Cl>'^0 

Und wer wird Epigramme von nachftehendam 
Schlage druck^en laffen? (S. 84-) 

Hier liegt Herr CUaCs , einfälcigtich 

Trug er* in feinem Leben lieh» * 

Er meynt* wer dort fich will er&eiui^ 

Mufs hier ein Einfaltspinfel feyn. 

Er ftarb , und ward begraben» 

Gott mdg ihn feelig haben. - 

So etwas foUte auch begraben werden,, bevor es 
noch geboren worden. 

St. 
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St. Gallin ^ b. Huber u. Comp.: Gedichte 
von Karl Theodor Beck. lyig. 96 S. g. 

Faft thut es tins leid,- gegen den V£ einUrtheil 
fprechen xii muffen ; denn feine moralifdie Seite 
fcheint uns untadelhaft zu feyn. Er zeigt einen 
edlen Hafs gegen Unterdrückung und Defpoten ; 
einen ernften Unwillen gegen Sänger der Wolluft, 
Liebe für die Tugend, und Achtung für eine ge» 
läuterte Religion. Aber fein Geiß halt nicht glei- 
chen Schritt mit feinem Herzen. Ueberall blickt 
der Mann hervor, der fich zwar anllriengt^ aber 
nicht immer Beruf zum Dichter hat. Seine ho- 
hem lyrifchen Geßngeßnd Phrafen und Nachah- 
mungen von Klopftock; und feine leichtern Lie« 
der entfernen fich vom Alltäglichen gar zuwenig. 
Oft beileht das ganze poetifche Gewand « das er 
einem Gedanken giebt, in einer harten Verfe- 
tzung. (S. ij. ) • 

Schlepped Tod and Verderben im Sckoöfse du ? / 

oder S. 115. : 

Herr Gott , bift fo fvrchtbar du T 

Oft fucht er das^ ganze Annehmliche in der /P?e- 
derkolung} aber.er vergifst: Az(s /Tiederholfing 
Mne merklichen Nachdruck nichtsals Tavtologie 
und unangenehmen Gleichklang erweckt; z. B, 
S. 12.: » 

Horch, eF weini, der klägliche Ton ! der Quelle* Ge- 

. mormel 
H^etnt aach; doch fo fiiefst, fo /pricht es nicht,' 
Die Nachtigall klagt auch, Spricht äucli'^ 
Aber fo klagt , fo Spricht fie nicht 

Die Sammlung von einfylbigen Wörtern, die 
man hier aiitrillt, wollen wir nicht einmal rügen, 
.fo unangenehm auch ihre Härte ift. — Aber wer 
kann Strophen, wie nachftehende, aus einem Ge- 
dichte, der große Sabath (S. 5.) betitelt, lefen, 
ohne lange Weile zu fühlen ? 

JEin Cherub /cÄaei-t ob Golgathas Höhen, und 
Sang unterm Opfer; furchtbar- und trauervpU. 
iSawif er, n»d/awAaufs Antlltr nieder. 

Und fchwieg , daß die Schüpfung bebtt. QSi» 
'iiachtiges Schweigen von einem Seraph /^ 

Ob ^\t Schwelt er nun, f^kweigende Fel/engruSt, 
Gelehnt auf fein verßummetes Saltenfpiel, 
Und Schweigi , and denkt den* grofsen Sabath, 
Den Cbrifttts in deiner Schoofo ruht. 

Guter Himmel, wie viel Worte, und wie wenig 
Gedanken l Indeft ftöfst man doch auch hie uhd 
da auf einige fchöne Strophen ; und ein paar Ge- 
' dichte, z. ß. das an Dalherg, S. 35., und dcrÄe- 
gentS-4^'\ würden, wenn einige wenige Ausdrü* 
cke gemildert oder veredelt worden, in einer pe* 
riodifchen Schrift, oder einem Mufenalmanach 
des Platzes und des Lefens nicht unwerth gcwe* 



fen feyn. Nur zu eIneiA BSnichMn Urw keimV^r« 

rath von fotchen Stücken »da« . .' 

' ••.-.- . .• 

• Leipzig u. Liignitz, b. Siegert: Elika^ Grä^ 

fin von Gleiclien , eine wahre Gefchichte sviS 
den Zeiten der Kreuzzüge. 1785. 328 S. 
8- ( 1 Rthl.) , . 

• In Romanzen und in Schaufpielen ift die Ge* 
fchichte'des Grafen von Glßichea nflt feinen bei- 
den Weibern, (die der Vf. eben nicht erft aus 
\ßfl*//ej Wörterbuch hätte l^nenrnüifen,) fchoi^ 
öfters bearbeitet tvorden; .Nun bildet hier jemand 
'einen Homan, und! zwar einen fehr vveitläufdgen 

Roman, daraus. Denn auf der letzten Seite fieht 
man, dafs fich hier erft der erfte Theil deffelbea 
endigt^ und doch ift dteGefchichte da noch njcht 
-weiter, als bis auf das erfte Gerücht von feiner 
türkifchen Gcfangenfchaft fortgerückt. Die Brief- 
form, 'die .vielen unnützerweife. eingeflocht^nen" 

.Perfoncn, die vielen unintereflanten Familicn- 
fcenen, das Detail eines la'rigen Tagebuchs, das 
einige Bogen einnimmt, der fchleppende Vortrag 

.des Vf., alles dies hat die Geschichte zu fehr ge- 

, dehnt, als dafs fie angenehm unterhalten koiince. 

.. — Wenn dies mit der Behandlung des fel.iWw/ä- 

. US verglichen wird II l 

t, LEirzxG, b. Heinfius: ITendelin von Karls^ 

bergf oder der Don Qidxote unfers^^^^hun-^ 

derts. 1789. apo S. 8« 

Zunäcbft zielt diefer fatirifche Roman auf Hm 

.Salzmann's Karl von Karlsberg ^ fodann wird 

..überhaupt die zahllofe Ra<;e der Don Quixote, (in. 

. dem es bekanntlich weibliclie^ geißliche^ freymaU'^ 

rerifche u. f. w. Don Quixotes giebt, die man> 

. gleich den RobinfonSr linneifch dalSficiren könn^ 

te) mit einem Abentheurer vermehrt, der Auf» 

klärung und Sittenverbeflerung unter feinen Zelt- 

genoQen durch träumerifche Ideale und guther« 

zige Declamationen bewirken will, — ein Gegen-. 

ftand , der allerdings einem philofophifchen und 

finnreichen Kopfe Stoft. zu einer fehr lefen&u^r- 

digen Satire geben könnte. Der Vf; der gegen- 

.wärtigea erklärt-fich felbft S. 35 alfo : „Ich will 

„ganz getroft hin*fcer meinen Vorhang treten, imd 

ruhig zuhören, wenn, mich mein Rec. einen arm- 

feiigen Nachahmer fchilt, wenn er declamato- 

|,rifch mit der if^uhrheit auftritt, dafs mein Mei« 

„fter joCeph eine elende Copie des hochberühm» 

„ten Sancho Panfa ift." 

iFRANKfURTH u. LsiPZjtG: DcT Teufel auf 

Reifen^ ein Roman von 7*. A'. ^*, erfter Th. 

164 S. Zweyter Th. 172 S. 1789. 8- (i Rthlr.) 

Ein Teufel durchreift im erften Theiie die un» 

terirrdifchen Reiche des Beelzebub , im zweyten 

Theiie von der Oberwelt, Vornemlich England, 

Frankreich, Holland, Venedig, und einen Theil 

iron Deutfchtend; aber unter des Teufels Mafke 

blickt ein elender menfchlichfer ßeifebefchreiber» 

S s a . oder 
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' eder Tieimehr Sätirik& ker^r. Fwle EinräUe» 
platte Schene, und fdamutzise Pöflen qualificiren 
ilasBuch «u einer fehr unterhaltenden Lectiire 
iür — Wachftube^ und Schenken. Solcher Wi», 
wie Th. L S. y. . von Orthod - Ochfen , wie Th. I. 
5. 40» der vollhofirte Stiefel, wie die Schilderung 
des Rennomiften Schweinhundius^ die den gröfsten 
Theil des erfieh Band<!S eirinimmt» wie Th. I. S. 
117 der Aal Dt den Hefen, kann nur dem niedrig» 
ft^n Pöbel gefallen. D^bey kommen viele uti« 
deutfche Ausdrücke vor, s. B» Th. IL S. 16., ich 
wurde von Damen ein wetUg durchgelajfen (Hur 
verfpottet), Th. IL S. 74. : Es that mir lächer<i 
Uch» anftact , es kam mir lächerlich vor etc. . 

Birlin: Wilhelm und Karl, oder, der ent* 
deckte Zärtlichktitsorden, aus den Acten der 
tfirtlichen Brüder. 1799. i%t S. g. 

Zwey Jünglinge werden durch die Lecttife 
fchwärmerifcher Romane verleitet, fchori auf Schu- 
len« in der Liebe zu empfindein. Sobald der eine 
v#n ihnen die Univerfität verlaiTeji hat , verbin- 
det er fich ohne alle Hindernlfs mit feiner Ge- 
liebten , lieht aber bald mit feinem Schaden ein» 
dafs ein blofs 'empfindfames Mädchen nicht fon- 
deriich gefchickt 1(1 , einer Haushaltung voreu« 
ftehn. Sein Freund fpiegelt fich an feinem Exem- 

. pel, und (limmt feine Liebe etwas herab; doch 
feine Qefchichte, für die der Vf. anfangs diemei- 
fte Theilnehmung erregt , wird , weil es dem Vf. 
beliebt, auf einmal einzupacken , plötzlich abge? 
brechen. Eine Spielerey, die die beid^ Schü- 
ler mit einem fogenannten ZMrtlichkeitsorden trei- 
ben, hat diefer faden Brochüre den Titel gege- 
ben, die übrigens auf alle Fälle zu fpät kömmt, 
da man der Satiren auf die ßegwartißrenden Ro» 
niaue die Menge , und unter andern auch^ fchon 
von Timme einen eignen Roman» der Empfindfa^ 

, me, bat| deV dahin abzweckt, 



, Leipzig , b. J^nius : Zoraide^ oder ^eihrtü. 
eher eines Dorfs ^ aus dem Franzöfiichen 
frey überfetzt, erfter Band, 220 S. Zweyter 
, Band, 256 S. Dritter Band» aso S. J7>ia 
8. (iRthl. 8gr.) ' 

GeheimnifsvoUe Abkunft und unerwartete Ent« 
deckungen, Räthfel, zu denen der Schlü fiel nicht 
feher , als im dritten Band S. 233 gegeben wird, 
find die Angel, um welche fich der Plan diefes 
Romans dreht, der in feiner ganzen Einrichtu g 
mit den franzößfchen Dramen viel Aehnlichfceit 
hat. Eine angenehme und ungezwungene £rzäb* 
lung, die auch in der Ueberfetzung nicht ver- 
loren gegangen ift. erhält indeffen die Aufmerk- 
famkeit des Leferb bis zwr endlichen Löfung des 
Knotens , obgleich die Zwifchenbegeberiheiten, 
;durch die drey Bände entftanden find, nicht viel 
Hervorftechendes haben , obgleich die etwas ein- 
förmigen Charaktere eben mit keinen ftarken Zü- 
gen gezeichnet find. Einiges, z. B. Tli. IL S. 205, 
v/o^Zöraide in die Iffitte derer tritt, die lieb ih- 
rentwegen dueliiren wollen , ift gar zu fehr Ro- 
maneBllreicb, Die Melancholie der Zoraide, die 
fehr- gut gefchildert irt , erregt an vielen Stellea 
^eine lebhaite Theilnehmung. 

Leipzig , d. Kummer : Die Folgen der Erü^" 
. hung^ oder, Gegebenheiten einiger lamäeiL 
auf dem Lande, 1789. 162 S. 8« Oo gr.) 

Aiifangs fcheint es , dafs der Vf. die Fol^n 
einer gut^n JErziehung zu feinem Hauptgegen« 
iland machen will , aber bald nehmen Gemälde 
fchlechter £rziehungen den meiften Raum m. 
Doch auch diefe fkizzirt der Vf. fehr eüierdg, und 
geht^zu Satiren über mancherley pddagogiCche 
Gegenftände , und von diefen lur Rüge vou al- 
lerhand andern Thorheiten über« Das Ganze hat 
fo wenig Zufammenhang, da& man bey jedeAi 
Bogen zu lefen aufhören Jcann. 



KIEINE SCHRIFTEN. 



GoTTssaaLAnaTHBiT. Tr^fr, gedr. ^. Efchermana ; 
Differ$atio k^orica de variit caufis , queis occutfPtaUs ro« 
mani pontificis f/oteftas fHCceßve empliata fyit, fubprae« 
fidio fFUhelmi ff^fe^hi Cafieao, praaby^ri fiiectri9^is, fe- 

' mioartt Clematitiiii rubrageatts ccc» i^g). 37 5. 4. Der 
Vf. gieht, hier ziemlich voUftäadig di« eßgemeiftefft aad 
aam Theil aucb die be/onijbrnf Urfachep ao » worauf (icb 
>dasunin|in»ige Wacbstham ^r zufäüigftt pfkhhlichen Macht 
begreifen IM^t, Das (ibrig^e, vai noch d^von gafagt 
werden kann > und die verfchiedentB Pollen diafer Ver* 
gröiferang, befondtre f(ir Dantfcblaad * wird er in ei? 

. n«r lolganden Differtation darüfllea. Rec. hält dafürf 
^afa Hr. C. mehr bewiefeo bat , al$ er vieUaiibt f(^&ft 



glaabt. Denn ans den Urfiichev , die er aafjilirti vir^ 
nicht nnr das' Entgehen und Wachfen dtr ^aSi^enJ^^' 
dern der gfimtfi p&b(Michen Macht fehr begreiflieb, lio* 
ter d^n hier angegebenen UinllandeR nofste der rSmi- 
fcb^ fiifcltof gerade dae werden» was er geworden mS 
fo, ^via der Pauiarcii zu ConOantinopel , der ErzM' 
Tchof von Mains u. a- m. die Vorzfige ibres SitMs &>J^ 
liehen UmftSnden zu Terdanken haben. Dief htt^^ 
griM^hifciie Kircha lüttgft gfQihJt ; die mithtift E»- 
gefe de« r2>Piirclien Hofes konnte bej dfn all&o<ntf«rntfa 
Bi(chfi0en des Orients nif» die Ueberzeugung vom <r' 
eben Urfprung <!es pUbftlicben Priraati bervorbriiK^"* 
die man d^ AbendI&o4ani aUo^Mhiick eiogeOGiket aii. 
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ARZ NETGELAHRT HE IT. 

Icipzip» b. Weidmann : ^ohofines Kämpf ^b- 
handlufiß über die Krankheiten aus dem Unter* 
leibe und die Methode ße zu heilen ^ zum Ge- 
brauch nichc medicinifcher und kranker Le> 
ler in Auszug gebracht von (j. üT. C. M'uU 
ler^ präktifcher (m^ Arzt in Hanau. Mit (2) 
Kuptern. 1788* '34 und 164 S. g« (8 grj 

Kämpf beftimmte fein Buch von den Krankhei- 
ten des Unterleibes nicht allein für die Aerz« 
te » fondern auch für die Kranken felbft , weil er 
gern recht gemeinnützig feyn und feine Metho- 
de, fo fehr als es nur möglich war, verbreiten 
wollte. Bey Veranftaltung der zweyten Ausgabe 
aber fah er ein , dafe er feinen Zweck verfehlet 
habe, dafs £ein Werk für Lefer, die keine Aerz- 
te, zu weitläuftig fey und zu viele KenntnilTe der 
Heilkande fodere, als dnfs es vcrftanden und 
niit Nutzen gebraucht werden könne. . Kr bo- 
fttmmte daher die zweyte Ausgabe für Aente al- 
lein, zum. Nutzen der Kranken aber wollte er ei- 
men Auszug aus derfelben machen; allein er 
ilarb darüber. Die Verlagshandlung wendete 
fich nun an Hn. M., einen vertrauten Freund des 
feL K., der mit feinem Plan und den Abfichten, 
die er durch diefen Auszug zu erreichen fuchce, 
wohl bekannt war , und diefe Arbeit ift daher als 
eine folche anzufehen , die nach Kampfs. Plane 
und Sinn felbd ausgeführt \&» Sie entfpricht audi 
dem Zwecke, den fich Hr. M. vorfetzte, vollkom- 
men, und wird nicht allein folchen Kranken, 
flUe fich der Kämpfilchen Methode bedienen , . ei- 
fe fehr gute Anleitung geben, auf ihre Krankheit 
auföierkfam zu feyn und die nothwendigen Ver- 

Engscegeln beym Gebrauch der Arzney mittel 
der Vifceralklyftiere: richtig zu beobachten, 
^m auch von andern Perfonen, die mitKrank- 
heki*n des Unterleibes behaftet find , befonders in 
Hinficht auf die diätetifchen Vorfchläge und die 
Vermeidung folcher VeranlaiTungen, die ihre 
Krankheit vermehren i mit Nutzen > gebraucht 
werden können. Alles, wovon Hrw M. vermu«- 
then kennte, dafs er für den Layen in der Heil- 
kunde unverftändlich fey, hat er wcggelafl'en. 
^•L. Z. 1789. Zweyter Bund. 



Er hat befchrieben , wie die Infarctus fich zeigen, 
ohne ihre Entftehungsart durch ieine ausführiiche 
Theorie zu erklären. Ihre Urfachen und Kenn- 
zeichen hat er ausführlich zergliedert, und von der 
Anwendung der Vifceralklyiliere alles dasjenige 
beybehalten, was der Kranke beyihi'em Gebrauch 
wilTen mufs. Von den Ingredienzien zu den Vif- 
fceralklyftieren hat er nur folche genannt, die 
K. gewöhnlich anwendete , diejenigen dagegen, 
welche unter gewiflen Umßähdeh gewählet wer- 
den müjTen, hat er weggelaff^. Von dem prak* 
tifchen'Theildes KämpfifcHeii Wejjks hat .er über- 
haupt hur den diätetifchen beybeiialcen , die zur 
Lebensordnung gehörigen Vbrfehläge aber fo gut 
und fafslich gegeben, dai^ wir den Auszug inrdie* 
fer Hirificht fehr empfehfeh ktonen. Was afag^ K 
von dem Gebrauch innerlicher Vifci^ralmitteige» 
fagt hat, und das ganze, fürAerzte äufserft rg^ch». 
haltige , fechfte Kapitel des Wefks^ hat er ganz 
weggelaiTen, weil er glaubt, aus Erfahrung über- ' 
«eugt zu feyn , dafs wirkfame Arzn^en in den 
Händen eines Unkundigen immer fehr gefährlich 
find. Von den Krankengefchichten hnt er nur 
diejenigen )>eybehaltcn , die er für dienlich hielt, 
das Uebel unter feinen verfchiedenen Gsftalten 
kennen zu lernen. . Eine genaue Befchreibung 
derWirzifchen Klyßiermafchine , von welcher Hr, 
M. nidit ohne Grund unangenehme Folgen von 
dem Eindringen der Luft in den Maftdarm be- 
fürchtet, und die Befchreibung der Kämpfifchen 
l^lyfiierfprütze wird durch ein beygefügtes Ku- 
pfer, welches diefer Auszug von dem Kämpfi« 
fchen Werke voraus hat » erläutert. « 

ZÜRICH, b. Füfslin : Archiv gemeinnütziger phy^ 
fifcher und medicinifcher Kenntniffe. Zum 
. Befien des Zürclterifchen: Seminarium (s) ge^ 
. ♦ fchickter Landwundarzte^ herausgegeben von 
I^. 3» Ä Rahn , Canonicus , Prö^ d. PhyCk 
u. M^them. an dem Zürcher. Carolinum.. jEr« 
ßen Bandes erße u. zweyte Abhandlung. 1789, 
798 S. Zweyten Bandes erße Abtheü. 1788. 
5" S. 8- 
Eine Fortfetzung des gemeinnützigen medicini* 
fchen Magazins. Jede erfte Abtheilung eines 
Sandes wird «um Theil ganze Abhandlungen fam* 
T t ' melnj 
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mein» die nicht fo allgemein, als Gä verdienen, 
verbreitet find, oder lie doch jn voUftändigen, 
zwpckmäfsigen Auszügen liefem. Und um dem 
Werke auch einigen Werth von Originalitlt^zu 
geben, wird allemal die xwcyte Abtheilung eines 
jeden Banden eigene AuQätze des Hrn. Heraus* 
gebers, oder feiner gelehrten Freunde, enthalten. 
In der erften Abth. des erllen ßs. liefern Zimmer" 
wann. Schreber^ Herz^ Herder^ Gnielin^ To^e^ 
V, d, Bofch. Moy. Kämpf u. a« m, zum Behuf 
der Naturlebre, Naturgefchichte des Menfchcn, 
philofophifchen Arzney künde , Diätetik, Kennt» 
nifs der Krankheiten undArzneyenund phyfifchen 
Erziehung des Menfchen herrliche Bruchftücke, 
die im Ganzen von dem deiitfchen Publicum fchoil 
als Meidt^rdiicke anerkannt find* Die zA'Cyte Ab* 
theilung befchäftiget fich mit einigen erheblichen 
Gegenßänden : i) Biographien lerühwterfchwei*' 
zerifcher Aerzte^ 2. B. von der Familie der We* 
pfer, die den Ruf ihrer Verdienöe in Vater, Sohn, 
Tochtermann und Enkel beynahe i| Jahrhundert 
in der Schweiz rühmlichft erhalten bat. .2) Die 
Eininipfuuftsgefdiichte von D. Scherbe zwar in dem 
Wirkungskreis des Vf. vielleicht von einigem Nu- 
tzen, aber fonftalUäglich und oh^e Belang. 3) Der 
Brief wech fei über die Heiürkfte des thierifchen 
Magnetifmus zwifchen Dr. Scherb und dem Her* 
uusgeber ift dafür defto inftructiver. Unter an« 
dem von dem Dr. Scherb angeftellten magneti- 
fchen Ciu-en fällt keine mehr aiif , als die von 
der Tochter des Hn, Pfarrers IFafer zu Bifchofs- 
»eil. Diefe hängte ein viereckiges Spiegelglas 
auf ihre Herzgrube^ um dafielbe 8 Tage zu tra- 
gen , dann nach Zuriet zu fchicken, und vermit- 
telft deffelben von einer dort Magnetifchfchla- 
(enden, wegen ihrer Befchwerde, fiih rathen zu 
laflen. Wahrlich Zumuthungen, die man zur Zeit 
der Wundergaben kaum erwarten könnte; aber 
in Zürich find auch noch wohl diefe bey den vie- 
len Apofteln feil 9 die fie als Wahrheit laut pre- 
digen. Hr. Bahn nimmt in feiner Antwort die 
Partey der unbeßochenen Vernutift, upd der ge- 
läutertßen Erfahrung, und macht in diefem Stück 
dea Anfang, feinen Freund, Hn. D. Scherb^ mit 
dem kaUblütigften Unterfuchungsgeift und den 
nnverfcennbarften Merkmalen inniger, freünd- 
fchaftliche» Bedaurung , von feinem Irrwege ab- 
zuleiten, und diefes Phantom der letzten Jahr- 
«ehendet welches die Würde des denkenden, ver- 
minfcigeA Menfchen fo tief herab fßtit, aus ein 
Irrlicht daneufteilen. 4) hr. Murer Befchreibung 
des Habfpurger^ oder des fogenannien Schinz* 
nacher Bades ifl -mehr chbrographifch als'.phy- 
fifch. Eine angenehme üeberrafchuug war es 
uns • »hier eine kurze hinreiffende Gefchichte des 
Entftfehehs, und der erften Zufammenkünfte der 
patriotifchen helvetifchen GefeÜfchaft zu Schinz- 
nach zu.lefen. Uebrigens fcheinc uns die ganze 
.Befchreibung mit fo vielen Nebenfachen beladen 
zu feyn^ die für dieff!^ Archiv gar nidij; paf* 



fen. Das , welflies den Arzt intere ffirt , hätte ai\f 
wenigen Seiten Raum gehabt. — Des 2ten Bds. 
iße Abth. enthält 1} eine Abhandlung über d(n 
Kaffee, i/^n Dr. Karg in Conßanz , ein Wcrkchen 
des' letzten Jahres d^rakademifchen Laufbahn des 
Vf.. und nichts weiter, als ein raifonnirender Aus- 
zug aus den wichtigftrn Schriften über dirfen G»*- 
genftand. Des Verf. Urtheile find oTc fehr fchicf, 
und fein Stil ift zu blumicht; 2. B. „ich Schun- 
„eher, der noch unteri am Berge keuche, von 
;,dem herab idie Schatten unfrer beflern Aor7te 
„mir zuwinken, der nur langfam, (tief fiihle ich 
,,es) doch nicht muthlos, fich durch die Öornen 
„des Pfades ringet" u. f. w. Iß das die Sprache 
des Unterrichts, in welcher man mit den Land« 
Wundärzten reden mufs? Und dann Emifärs. An- 
gebetteten. Girrig. Heffe, verbottenl Hr. /?, 
foilte doch wirklich, nicht jeden Beytrag aufneh- 
men, 2) Aeplis praktifche Befchreibung der 
Krankheit, welche im Frühjahr 1768 in der Ge» 
gend von Dießenhofen geherrfcht kaL Es war 
ein gallichter Seitenßich von fauUchter Art; bös- 
artig kann es woljl nicht genannt werden , ob^ 
gleich? von 10, an verfchiedenen Orten ftarben; 
denn durch eine vernünftigere Heilmethode wHf- 
den 19 von 20 gerettet. Die Beitieijlgbngen des 
Hrn. Vf. haben den Stempel eines Hippokratifchpn 
Geiftes , er beobachtet den Gang der Natur voll- 
kommen richtig, feine Heilmethode ift «benfo 
einfach, als gründlich, und feine Baifbnnemfss 
über das 'AderlaiTen , Blafenpflaßer , firechmictd, 
Lebensordnung u._£ w. verdienen fdbft von 
dem erleuchteten medicinifchen PubHcum gelc- 
fen und befolgt zu werden. Dafs indefs der V(. 
das in fo vieler Abficht unbequeme 'Brechmittel 
der Ipecacuanha dem Brechweinftein in diefer 
Krankheit vorzieht, adrr letztere vielmehr g*r 
nicht erwähnt, wundert uns; eben fo auch, dafis 
er zu der Kiatfchrofentinktur^ welche er fo fehr 
in Schutz nimmt , noch den Schwefielgeift hiniu- 
fetzt. , Warum gab der Verf. in diefcr Epidemifi 
die gröfetenthejls mit WurmzufiUen begleitet war» 
kein verfüfstes Queckfilber nadi dem Rith ande- 
rer erfahrner Äerzte ? Er fchreibt übrigens Stech- 
kranklieiten. vaß ilatt/fl/f, AberwiUe^ Abt^ärter, 
der obere Gewalt, zwaren u. £ £ 3) Fortfetzung 
des Briefwechfels zwifchen dem Dr. Scherb und 
Dr. Canon. Bahn, über die Heilkräfte des thieri- 
/fcken Magnetifmus. Hier befinden fich iwcy 
rechtfchaffne Männer auf dem Kampfplatz, denen 
man es an der Stirne anfieht, dafs ein jeder mit 
Ueberzeugunff glaubt: Er fechte für eine gntc 
Sache, aber fieylich mit ungleichen' )Il^affen« Hn. 
ScherbjS Sache fcheint nicht viel zu taugen, ww 
er leidenfchafdich wird , und mit beleidigend^ 
Wärme allen Feinden dei^ thierifchen Magnetis- 
mus den Krieg ankündigt; er fagtS,3i9» w^ un- 
ter andern: Aber nun weiter überdenMbenzul^ 
-chen. da man. von wichtigen Krankheiten,^ 
durch ihn geheut worden , und von dm unabfeh- 
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baren Nutzfn , den €r in der Heilungskunß noch 
fernen leiftew könne . redet . fcheint mir wirklich 
eines Phiiofophen und IVIenfchenfreundes unwür- 
dig, D^ i^nbefangenc und aufgeklärte Hr. Rahn 
•hingegen bleibt bey diefer harten fiefchqldi^ng 
äufserft kaltblütig, behandelt Hn. S. auf das freund- 
Ichaftlichfte , aber wie einen fchw^chen^ verführ- 
ten Schwirmen Zuerft liefert er einen kurien 
Abrifs^es Magnetismus, nebft den daraus gela- 
denen Schlufsfoigea; dies ift eigentlich einefreye 
und mit einigen Zugaben und Erliuterungc|i 
▼ermehrte Ueberfetzung feiner Streitfchrift : ßxfv» 
€itatio phijßcn decaufisphjßcis Sympathiae. Turic. 
JjZfi* Er geht vom Magnetftein und fein^ ihm 
fchon %vi den Zeiten der Chaldäer etc. zugefchrie- 
benen magifchen Kräften aus» und führt feine 
Gefchichte .bis auf die Alchymiften und Theofo- 
phen tinferer 21ek fort All^s pre hißorifchen 
Belegen und mit attifchem $aiz erzählt! Die Ana- 
logie der Elektricität leitete die Blicke der Aerzte im 
Anfang diefes Jalurhunderts aufe neue auf den 
Maghetjfmus, und man Hellte auch mit diefem 
Verfuchean. was er« als ein örtliches Miete! an 
dem mexifchÜchen Körper angebracht, fiir Wir- 
kungen Ter urfachen könne ; die über den medi- 
dnifchen Gebrauch deffeiben gefammelten Erfah- 
rungen finil lefenswerth» Darauf kommt er auf 
lAesmer und feine ßchüler» geht ein jedes Lehr- 
gebäude hiftorifch durch , zei^ das Aiterthum 
des thierifchen Magnetifmus vom Paracelfus an« 
und vergleicht die Entftehungsart und Erfchein^n- 
gender Sympathie mit dem neuern Magnetifmus, 
und zuletzt theilt er uns noch ein vpliftändiges 
Verzeichnifs der dahin einfchlagenden Schriften 
•mit. Uns dünkt, nichts Zweckmäfsigeres und 
Vollkonimneres über diefen Gegenftand vollends 
in einem fo biedern, unparteyifchen Ton, gele- 
fea zu haben , als in diefem Briefwechfel , defleii 
Fortfet^ung wir mit Sehnfucht entgegen fehen. 
— Des Hn. Scherb Antwort auf das vorhergehen- 
de Schreiben ift fehr wankend ; ^ixnA alle Erfchei- 
nungen^ wekhe er dem thierifchen Magnetismus 
^igen zu feyn glaubt , find doch wohl nur Reful« 
täte , weiche aus den bekannten Principiea 
der Einbildungskraft ', des Nachahmungstriebes 
und der erhöheten Reizbarkeit fiiefsen. 4) CKe- 
^jfche Vnterfuchung des Schinznacherbads und 

einiger andern Mineralwajfer inL Canton Bern. 

% 

LownoN, b. Johnfon: The London tnedical 
Sournal for the Year i/gg. Part tHe third« 
Ä23-330S. g. 
Es enthält neue Bemerkungen übeir die Ampu- 
tation von J. Lucas (ll^'undarzt bey dem Hofpitai 
*tf Leeds > Aus eiher langen Erfahrung erklärt 
er lieh ganz für die Alanfpnfche Methode, und 
fvihrt 14 Beyfpiele zum Beweis an, worunter wir 
oefonders eines merkwürdig finden, wo bey einer 



di^ Reunion geljiellet wurde, und ditfe in einem 
Monate geendigt ward, jene hingegen Vier M«- 
»nate dauerte und unendlich mbhr Schmerzen ver- 
. urCachte. — Ein merkwürdiger Fall in Hydro- 
jihobia Jpontanea von ^. Ruffel. Der .6o}ährige 
Patient, der feit 30 Jahren von keinem Thiergv- 
•biffen worden war, hätte 6 Jahr lang einen oft- 
nen Fufs, nach deflen Heilung Cch rhevmatifche 
.Schmerzen einfteUten. Drey Tage vor der Krank» 
heit empfand er die heftigften Schmerzen im lin* 
ken Bein, und plötzlich uihlte er einen Abfcheu 
Vor Flüffigljeiten. Diefer nahm fo zu, daCs die 
Idee vom Trinken fchon Angft, und das EtntaU« 
chen der Hand in .Wafler conyulfivifche Bewe« 
gungen hervorbrachte. Manverfuchtc eine Men- 
ge Flüffigkeiten, (doch finäen wir keiner Milch er- 
wähnt), aber es wac ihm unmöglich', fie zu ver* 
.fchlucken, nicht wegen eines Schmerzes, fdndern 
wegen einer unausftehlichen Empfindung von Froft 
und Erfchüttening, die lieh über feinen ganzen 
.Körper verbreitete; doch war ihm warm Getränk^ 
am allerwidrigßen. Nach rerfchiedenen vergeb- 
lichen Verfuchen bradite endlich ein Bolus \^on 
Cqnfect. Dawocr» Drach. ij und Opium gr. «w. 
femis Erleichterung des Trinkens , aber bald dar* 
auf ßarb er. Die Spcdon zeigte nicht« Widerna« 
türliches. — Jr, May M. D. Er7ählung eines 
Falls mit allen Anzeigen der Phthifis pulmoralis. 
.Die Kranke war 18 Jahr alt, fcrophulös, warf Blut 
lind Eyter aus , hatte ein beftändiges fcMeichen- 
. des Fieber und alle Zufälle der Colliquatiön. Er 
liefs fie eine nahrhafte Diät anfangen, ftarke 
Bouillons, Fleifchfpeifen, Wein, für gewöhnli- 
ches Getränk Wa&Ter mit Brandtewein, genieflea, 
früh imd Abends kleine Gaben Tinct Thehal» 
alle g Tage ein Brechmittel aus Ipecaaianha und 
nachher die Chinarinde in Subftanz nrehmen, da* 
bey auch täglich einigemal fchauckeln , welches 
allemal Verminderung des Fiebers bewirkte. Da 
diefe Methode wohl bekam, fo liefs man täglich 
dreymal 50 Tropfen Thebaifche Tinctur, das 
Brechmittel Öfter und die China (lärker nehmen, 
und die Kranke ward völlig geheilt, (weil fie'kei- 
ne .wahre phthifis pulmonalis, nach imferer Mey» 
nung, gehabt hatte, fondern an tabes nervofa, 
verbunden mit einem chlorotifchen Zuftand der 
SMfte, litt, wo erwärmende phlogiftifche Mittel, 
fdbft Myrrhe und Stahl, gar oft die herrlicbftea 
Wirkungen thun. Man Jhüte fich doch ja, folchen 
einzelnen Beobachtungen Englifcher Aerzte gleich 
zu huldigen, weil fie fich nur au oft von der 
Neuerungsfucht hinreiffen lalFen , und fehen, — 
was fie fehen wdlien. — TA. Qowley befchreibt 
eine befondere Diabetes^ der nicht in der Men* 
ge, föndern in der Qualität, des Urins bcftand, 
welcher ßatt des flüchtigen Harnfalzes ein füCses, 
zuckerartiges refiduum enthielt, das Anfangs 3 
Unzen, zu Ende der Krankheit aber kaiim eine. 



öJid derfelbe« Perfon^ie Amputation an einem ;im Pfund betnig. DeriCrankeß^rb äufserft ab- 
lerne init der ofnea Wunde^ am andern aber durdi gezehrt, und die Section zeigte eine etwas ver- 
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cr8fsertc Leber , hartes Pancreas , aber in ^cten 
Harnorganen gar nichts Widernatürliches. Der 
Vf. raifonnirt hierauf mit vieler Belefcnhelt, und 
fchliefet, dafs die nächfte Urfach der Harnruhr 
in einer kränklichen Erweiterung der Abfonde- 
rungsröhrchcn in den Nieren beftehe , tvclchc 
dem Nahrungsfafte , der im gefunden Zuftand 
«urückbliebe , de^i Durchgang verftatte. — St. 
2)ic)t/bw Beobachtungen über den Pemphigus, wor- 
aus lieh ergiebt, dafs die Krankheit von fehr ver- 
fchiedenem Grad« uiidverfchiedener Natur feyn 

könne. 

Stkasburg, b. TreutteU Jbhandtung über das 
Herausziehen fremder Körper «"•rjr'''«den 
und befonders aus Schußmmden. Nebll der 
Befchreibung und Abbildung verfchiedencr 
neuer Werkzeuge, wodurch man diefe Ope- 
ration leichterer und fichercr ' veiriditen 
kann. Von Hrn. Thomaßn, erften Wundarzt 
des königl. Miütär - Hofpitals zu Neu-BrU 
fach — Mit beygcfiigter ßefifhreibung ei- 
nes doppelten Steinfehneiders, um bey dem 
weiblichen Gefchlecht den Stein aus der Bla- 
fe lu ziehen , von Hrn. Lombard. Mit zwo 
Kupfertafeln. Aus dem Franzöf. überfetzt. 

Das Inftrumentzum Herausziehender Kugeln, 
welches das einzige neue ift, indem Hr.. Th. et- 
liehe andere Zangen nur in etwas verändert wir- 

' fen wilU ift ein Löffel, mit welchem man die Ku-. 

• cel taffen foU. ' In den Stiel des Loöels ift einftäh- 
lernes. vorn fcharfes, Stäbchen eingefügt, deffen 

:Spkze die gefaßte Kugel feft hält. Vor der Be- 
fchreibung dicfes Inftruments Üeft man eine gut 

. gefchriebene Abhandlung von den vcrfchiedenen 
Wegen, die man beym Ausziehen fremder Kor- 
der aus Wunden betreten hat. Der Steinfchnei- 
der des Hn. Lombard ift eine Röhre , welche eine 
etwas gröfsere Dicke , als ein weiblicher Käthe- 



der, tmd deffen Krümmung hat In der Röh- 
re find zwey Mefl^r verborgen , die fich aus den 
beiden Seiten derfelben mehr oder weniger heraus 
fchieben laiTen. Die Röhre wird nach. L. Vorfchlag 
in die Harnblafe gebracht, alsdann werden die 
Keffer durch das Heft fo gefteüt , wie es die ^ 
Gröfsc des Steins fodert. Nun ziehet der Wund- 
arzt das Inftrumenfc aus der Blafe und zerfchnei- 
det auf diefe Art den filafenhals und dre fiai'n- 
röhreanzwey entgegengefetzüenTheilen. — Die 
Ueberfetzung fcheint nicht fehr genau 2u feyn; 
wie man z. B. gleich aus dem Satz S. 103 Ceht: 
„der .Verwundete konnte das Glied nicht mehr 
bewegen , deffen Bewegungen fchmerzhaft wa- 
ren.'* S. 84- mufs ftatt Fig. 8. gelefen werden 
Fig. 7. 

Berlin, b. Himburg: C. G. SeUe, med« Doct. 
et Prof. Charit, nofocoqiii Berolinen&s medici 
etc, rudimenta pyretalogiae methodieae. £di- 
tio tertla. 1789. 37g S. g. . 
Diefe neue Ausgabe eines Büdies, welches we* 
gen feiner ganz vorzuglichen Brauchbarkeit in 
den Händen aller Aerzte feyn foUte, ift auf wek 
fchöneres Papier und mit feinern und fchönem Let- 
tern gedruckt, als die zweyte Ausgabe von 1786. 
Eine fchöne Vignette , von Meil gezeichnet, zie- 
ret den Titel. Viele ZuTatze und Verbefferun- 
gen hat diefe Ausgabe nicht erhalten : hin uiui 
wieder hat der Vt einige neuere Schrifdjfllef, 
befonders den Burferius als Zeugen , angeführt. 
'S. 97 u. 212 hat er bemerkt, dafs Horten die 
nachiaffenden Fieber unter dem Namen: anJia/- 
tende, befchrieben habe. Das Syftem der fieber 
ift völHß unverändert geblieben. Unter den Gc- 
fchlechtsmerkmalen des Kiitdbetterinnen£ebers 
ftehet noch der Friefel, mit der Bemeflomg, dafs 
diefer Ausfchlag fehr feiten zmr • voUkommnen 
Kriiis bey diefem Fieber hinreichend £ey» 
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CscHicHt«; Niimbeirgt ^«mm/uij? emW iVocfc- 
• t#lL ..«» rf#» CimeUe auf dem Gutttsacktr zu St. gfohaif 

len und berichtigt t^u 9oh. Karl 'S';.^««./d Jiaizfchuher. 
fm MoMt November. i788> $« S. 4. . Nach «iner Emlei. 
wn«! worinn der Hr. v/. *oii den übrigen Gräbern feiner 
Fwilie in d?s Stadt Närnberg redet, folgen ^«/Abfchn. 
D«r eV b*«delt vtfn dem Namen ^^^^^er Kapelle, der 
zwente yon der Erbauung derfelben, der drate von ih- 

rom ihrer Verwaltung, den diefelbe^ betreffenden An- 
I?dnungea und allda gewühnUcben Beerdigu.i«folen. 
nkätcn f und «dlich der iüf^fte ven dem HölafcTiuhcri. 
fchen Befitz di^fcr Kapelle und den darüber entftajide. 
Hca Streitigkeiten. -^ Pi« Wälirfcheiflliche VwAnkffoog 



zur Erbauung diefer Kapelle war, nach der Meynungdeff 
Hn. Vf., der Leidensgang Jefu . welchen Mam Kräftt 
iiach den Zeichnungen und auf ünkolleneinea Nürnberg. 
Patdcters, Martin Kekeh ^ zu Ende des funfzehntaa 
Jahchunders verfertige hac Um d^e Gefcbtcfatc bis lom 
Scfalufe au verfoli^en, liat man vermutblich auch die Be* 

ßräbmfie des Gekreuzigten vorbilden wollen. Das in der 
apelle n^ch befindliche Grab Chrifti i(f jederzeit als ein 
Meifterwetk von Seiten derKunft gefebätzt worden. Die- 
fes Gr^b wurde in den ehemaligen Zeiten fehr ftark, feibft 
von fürftlichen Perfonen, befucbt. . Noch in den Jahrea 
1731 und 1732 haben der daniaüte Land-Commthur des 
deutfchen Hanfes und andere Katholiken nach diefer 
Paffions - Station ProcefSonen angeftellt. — Noch if^ tn. 
rühmen, dafs der Hr. Vf. von den Streitigkeiten, welche 
dief«rKapei:e wegen entdanden waren, mit nac)>afamun^i- 
würdigM Kailblütigkeit und Difcretion geTckHeben hau 
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RECHTSGiL4HRTHEIT, 

Frankfurt u. Lkipxig: IjU vertheidigfdn Ge* 
r echt f amen der Bijchöfe^ in Bemerkungen , 
über ^die Gercchtfame des Regenten nach dßn 
Bed'iirftüjfen dos Staats eigne Lande sT)ifchöfe 
zu ernennen. Verfaflet von Kiliän Sehn atz- 
hart, A b» R. L. 1789. 76 S. 4. (10 gr.) 

Wenn es für manche deutfche Provint eine 
wahre Bcfchwerde ift, dafs fremde Bifchöfe 
ihre Gerichtsbarkeit darin if usliben, fo ift BayCnv 
gewifs übel daran, in welchem g- fremde Bifchöte 
»hre KirchCjfrengei haben. Im Gefühle diefer va- 
terländifchen Befchwerde find, wie es fcheint, in 
Bayern fo viele SchViftfteller aufgetreten» und ba- 
ten die Frage, unoerfucht, ob man nicht eigene 
iandesbifcJiÖfe aufzußellfen befugt wä^e? Die^ 
fes behauptete unter andern auch ^Igeftde Schrift : 
^erechtfame des Regenten nach dem Bedürfnijfe 
des Staats eigne Landesbifchöfe zu ernennen, auf 
die PfaUbayrifchen Staaten und die dazu gehöri"' 
^en Blßthiimer ^ngea^endet. Der Vf. derfoH)ea 
nahm leine Zuflucht zu den Grundfätzen des all- 
gemeinen Staatsrechts, und b^nüihte fich, zu zei- 
gen, dafs das- Wohl des Staats dem Fürften die 
Zertrümmerung der fremden Bifsthümer nicht 
nur alldn erlaube , fondern fie ihm zur Pflicht 
niache, / Üiefes Rechts hätten fich die^ Fürften 
immer bedient, von den Fränklfchen Könitjen an 
bis auf untere Zeiten, Wider diefe Schrift tritt 
nun ünferVf. auf, und widerlegt fie in 13 Abthei- 
langen^ Seine ße weife gehen kurz dahin aus, 
dafs er dem Bayrifchen Schriftfteller zeigt, das 
jas regiura 'des Herzogs fey eine blofse Erdich- 
tung d^T Münchner Akademie-, das Kleinmayer, 
Heyrenbach etc. fchon hinläfi glich widerlegt ha* 
•beu. Rec ftimmt ihm darian ganz bejr, fiehtaber 
nicht ein, was Hr, 5*. dadurch gewinnt; denn 
wenn auch der Herzog von .ßay<*rn kein jus re- 
gium, keine Majeftät hat, i'o hat er doch die Lan^ 
deshoheit, welche, da fie der Majeftät analog ift, 
auclT das jus circa/acra, wovon hie=r blofs die Re- 
<le ift, in fich enthält. Weit gründlicher wird 
d^er Vf., wenn er beweift, dafs die Grundfiitze 
<ies allgemeinen Staatsrechts grofse Ausnahmen 
A U Z. X789. Dritter Band. 



leiden , und man aus felbigen nur in Ermanglung 
.'poGtiver GefetzeEntfcheiduhgsgründe holen kön- 
ne, (Freylich auch wohl aufser diefem Falle noch, 
wenn riemlich die pofitiven. Gefetze, gegen natür- 
liche nicht gültig feyn können; ^och das trifft 
nicht diefe Unterfuchtfng,). Nun abef wären den 
8 fremden Bifchöfen ihre DiÖcefanrechte in Bay- 
ern durch die Obfervanz, durch befondere mit 
Ihnen eingegangene Coiicordaten r durch deu):- • 
fche Reichsgefetze^ , vorzüglich aber durch den 
WeftphäL trieden, feyc/Iich zugefichert worden, 
wider welche der Landesherr eigenmächtig nicht» 
unternehmen darf; es falle daher das Project der 
[Aufftellung eigener Landesbifchöfe auch mit Be- 
willigung des Pabftes , welche die Decretaleh er- 
foderft, über den Haufen, da der Papft deutfche 
neichsgefetze durch diefe feine Einwilhgüng nicht 
ändern kann. Wäre der'Vf. bey diefen ßeweifen 
geblieben, fo hätte er feinen Gegner fchon gänz- 
lich in die Pfanne gehauen , und feine Gründe 
zcrftäiibet, wie feine Kraftausdrücke lauten ; aber 
abgefchmackt wird er, . dafs er feinem Gegner 
faft auf jeder Seite mit Aem deutfcheh Fürftea- 
bunde drohet • gerade als ob denn die Zertrüm* 
merukig der deutfchen Bi'sthümer rechtlich ge- 
wefen wäre , wenn diefer Bund nicht hinzuge. 
kommen wäre? Am unaiuftehlichften wird der 
Vf., wenn er dem Bayer darthun will, das WoM 
feines Vaterlandes ^rfpdere e's. dafe die Sachen 
iri dem jetzigen Stande bleiben ; die Nation feV 
Init den alten Birchofenz« Frieden (zufrieden) 
man hätte ihnen die Aufklärung, den Patrioü> 
mus, die Liebe der Nation gegen ihre Fürften zu 
verdanken etc. JJ Rec. hatte mit einem folch^n 
fremden bifchdfl. Confiftoriutn die cumulative 
Gerichtsbarkeit auszuüben, und hat es bis zur 
hochften Ueherzeugung gebracht, dafs die Spra- 
che unfers Kihans nur — von einem Kanzler ei- 
nes folchen ConfiftoriumJB geßihret werden kön. 
ne. Und nur in der Vermuthung , dafs ' er ein 
ähnliches Amt hübe, -können wir ihm manche Sä. 
tzehingehen laffen. z, B. S. 14., die Fürften müf- 
fen die^ geiftiichen Satzungen verehren, und 
fich m die Sachen der Prrefter nicht mifchen. S 
i6, D:e fürftlich^n Gefetze über Difciplinarfachen- 
haben nur Gewicht, nachdem fie von der Kirche 
^ ange- 
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angenommen, und gut geheiften worden; war-- 
um ? Natalis Alexander fagt es etc. UebrigenS 
ift.dem Vf. auch der Unterfchied iwlfchen Wider- 
legen und Mifbhandeln manchmal entwifcht. Die 
Sprache ift nicht die reinfte; man lieft da : drünt- 
mem, zerdrümmern, einzählichmal, ihre bctrang- 
ten Rechte, ia dem BaüÜeafifchen Synode etc. 

GtsssEN, b. Kruger: Etwas über die biirgerlU 
che ^erfajfung und Verbefferung der ^u* 
den , gciammlet von Karl Georg von Zan^ . 
g"rw, J'jjrftl. Heflendarmftädtifchen Regier. R. 

1788. loo S.S.- 
Diefe Icleine Schrift ift fehr reich an Materia- 
lien. Der. Hr. Vf. redet nicht von dem, was ziur 
feefetzgebenden Khi/^heit in diefem Fach gehöret^ 
fondern von den Wirklichen neuern Zeiten zur 
'Verbeflerungdesjudenzußandes in mehrern deut« 
fchen Ländern ergangenen Verordnungen. Die 
Arbeit «efgt überall grofse Belefenheit in diefem 
Fach , und verdient allen Beyfall. Seine Haupt* 
abCcht aber ift, das, was in neuern Zeiten in dea 
Fiirftl. Hejfendarmßädtifchen Landen hierin ver- 
ordnet worden ift, anzuzeigen. Hiehergehören 
folgende Haup'tftlicke: i) Die Verordnung vom 
•21 Aug# I7)J7 die Difpenfationen bey Verheyra* 
thungen in R'uckßcht der an Voü jährigkeit ihnen 
ermar^gelhden jähren ^ der zu nahen Verwand* 
'fchaft und des Trauerjahrs ^ und die Beßätigung 
ihrer Ehpqcten betreffend;^ 2) die -Erläutcrui^g 
des §./ 10. der Judenordnung vom 19 Dcc. 1786 - 
\n4aß alle Verfchreibungen und .Obligationen an 
^üden über 20 Gulden obrigkeitlich beßätigt uer* 
den foüeni**' 3) die Verordnung vom 3 Nbv. 
1785 ^^dajS diejenigen ^udert^ welche die zum Man" 
del nötlvgen ErFoderniJfe nicht haben , ßch zu 
fchicklichen Kunßen , Profeßonen und Handwer^ 
kern beßinmen Jollen ;'* 4) die Verordnung vom 
Ig Oct. 1785 ^fdaß der gebrauch der hebräi fchen 
Sprache nur bey dem ßottesdienß erlaubt^ hinge* 
gen bey Teßamenten^ Inventarien^ Schuldfcheintn^ 
Quittungen:, Handelsbüchern ^ Ehpacten, Contra* 
cten mit Chrißen und unter ^uden felbß u. f. w. 
unterlagen y,*erden foÜe ;*• 5) die neuern Vor- 
fchriften, „rfew Gebrauch der weiblichen Rechts* 
wohlthaten der jUdifchen IPeiber betreffend"^; 6) die 
Verordnung vom 28 MSrz 1786 gegen die Bettet* 
Juden. 7) Auch ift der judifche Gerichtsßand 
durch neue Verordnungen näher beßimmt worden^ 
Wir wünfchten, dergleichen genaue und gefchick- 
te Ausführungen Tön mehrern deutfchen Ländern 
2u lefen. 

Lbipzig, b. GräfF: Niederfächßfcbes Jrchw 
ßir Jurisprudenz und jurifiifche Literatur^ 
in Geftlirchaft mit mehrern herausgegeben 
von D. J. C. Koppe. 2ter Band. 1788. von 
S. 253 bis 504. 8- 
Die vor uns liegende Fortfetiung diefer nütz- 
lichen Samo^lung enthält folgende cheils gedruck« 



te , theils bisher ungednickte AuffStze» nemlich 
^4) Plaih Comment. de] hypctheca tacita pro* 
digo in bonis Curat, comp. 2"^) Huebnert Com* 
ment. Lex beneficiiinter duos iüußratur^- 26) Hopf- 
tiers Abh. von den legis actionibus und actibus le- 
gitimiSt 27) JT^e^pAa/ UnterfuchungderFrage; 
Ob ein ohne die vorgefchriebene Form gemachtes 
Teßament des vorhanden gewefenen aufseror* 
dentlichep Nothfalls wegen gültig fey ? 2$jDreg* 
ers Anmerkung über die LübekiTche Paronnie: 
die Eichbiiume für die Stadt. 2Q ) Herzogs ^o- 
hanns , Bifchofs zu Lübeck , merkwirrdiges Teßa* 
. ment vom 20.^uL 1654. 50) Herzogs Fried. Aug. 
zu Hoüßein Capitulation als poßutirter Coadjutor 
-zu Lübeck mit dem Domkapitel dafelbß vom 3 Sept. 
1743« 31) Ämndej Programm : über ' das reichs* 
ritterfchaftliche Staatsrecht und deffen Quellen. 
32) Ueberdie auf der Univerßtät Halle gemach* 
te Verfügung zur Verhütung des Schuldenmachens 
der Studenten. 33) Rabenii Comment. defat'SLi* 
teraturaejtirid. in Snecia. 34) Lüders nähere Be* 
trachtung der Lehre voti der Concordanz vtthre* 
ret Privilegien.^ 35) jurifiifche^ Merkwürdig* 
ketten. 

Frankfurt a. M., b. Eichenberg: Briefe übtf 
das Studium eines Fractkanten am Reicht* 
kammergerichte zu Jf^ezlar , von Heinrich 
iTithelM Hergßräjfer. i/gg. 96 S. in J. 
ohne JDedication und Titelblatt» 

Der Vf. legt dem Publicum diejenigen Bemer* 
kungen, welche er als.Practicant bey feinem Au£ 
enthalt in Wezlar gemacht hat, in Briefform vor 
Sie betreffen die Nothwendigkeiti den Keichs- 
procefs zu ftudiren; die Vorlefungeh über den 
Kammergorichtsprocefs , welche die Herren v, 
Boftell, Haas» Loiskant und Abel in Wezlar «u hal- 
ten pflegen; die Methode» den kamniergerichrl. 
Procefs 2u ftudiren; praktlfche Ausarbeitungen; 
den Nut7en » welchen man aus Kammergerichts- 
acten ziehen kann ; die Schreibftubcn der Aflefd- 
ren und Procuratoren 2u Wetilar» und den Un» 
terfchied zwifchen beiden; die Senats - und Ple- 
nums? ProtocoUe; und die Verpflichtung, Imma- 
triculation und Reclite der Practicanten. Ohne 
Noth ift die Schrift um einen Bogen erweitert» 
durch einen Abdruck des Progr. » welches Hr. v, 
Boßell Im J. 1781 zu feinen theoretifch-prakd- 
fchen Voriefungen über die Kammergerichtspra- 
xin gefchrieben hat. Männer, welche mit dem 
Kammergprichtsprocefle» und mit der Verfaflimg 
des Gorichrs bereits bekannt Gnd , werden zwsr 
in diefer Schrift wenig^ Neues finden , und hoch- 
ft€ns wiinfchen» dafs die in der Beylagc zu dem 
fiebenten §• abgedruckten acht Bemerkungen aus 
Senatsprotocolli^n zahlreicher, und 2um Theil et- 
was ausführlicher, (2. B. die Wichtige Sache der 
350 Eingefeflencn der Graffchaft Lippe -Detmold 
wider die Regierung, Abäftderung des Scetterfa- 
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ke% betreffiffnd,) feyn mächten/. AUelrt man wür- 
de ungerecht feyn , wenn man dem Vf. bey fei*^ 
»^m Befbeben, nützUch zu werden, und bey dem 
ft'efsenden Vortrage , welcher durchgehends 
hcrrfcht, das Xob, daljs er feine gute Abficht, an- 
gehenden Fracticanten VörtheiK xu ftiften, gro- 
üsentheils erreicht hab», vcrfagen wollte. Hätte 
er nur mehr Bemerkungen über gefelUchaftliche 
imd ökonomifche Verhältnifle in «Wetzlar einge- 
schaltet;, eine Materie, worüber fichriel Lehrrei- 
ches fagen liefs<*. Bey einigen Sitellen möchte 
mangröfsere Freymüthigkeit wünfchen, deren 
Mangel aber wohl mit der damaligen Lage des < 
Vf. zu entfchuldigen ift. Auch ift zu einleittg, 
was S. 62, verfichert wird : , dafs die Berichte aus 
dem nördlichen Ueutfchlande , roriüglich , aus 
Hamburg und. dem Mecklenbtu'gifchen, afle mu* 
herhafc abgefaGst mren , und unter den übrigen 
fidi die- Carlsruher faft allein auszeichnen. Rec 
könnte ron andern Orten ähnliche Verficherun- 
gen erdieilen , und wegen der vom Vf. gegebe^ 
nen tum Theil Gründe zu Einfchränkungen lU^ 
fern. 



STAATSITISSENSCMAFT. 

KovBNHAGBK» b. Thiele: Entwurf eines Plans 
zu tinem voUßändigefH Syfiem der fämmtUchen 
einem Staatswirthe nothwendigen If'iffenfchaf^ 
ten^ zur Erläuterung verbunden mit einer 
Entwickeluhg einiger der erden Grundfätze 
über verfchiedene wichtige Gegenftändeder 
Staatswirthfchaft, befonders über Vermeh- 
rung der productiven Arbeiter , über Arbeit- 
famkeit, Induftri^ und Auswahl der vortheil- 
hafteften Nahrungswege , über Freyheit und 
Einfchränkung des Handels, über die Natur 
und den Anwachs des Vorraths, üb?f die 
EntftehuRg, den Nutzen, den Werth, die 
* Vermehrung, die Einrichtung und den Um- 
satz des Geldes und über Credit, Staats* 
fchulden und Papiergeld von ^. (oßasy 
L.(,üdemg) Gfifch.17%7. 756 S. %. (aHchl.> 
Anfänglich machte Hr. G. nach feiner Erzäh- 
lung diefenweitläuftigen Plan blofszum Leitfäden 
feines eigenen Studmms der Cameralwiflenfchaf- 
ten auf der üniverGtät Kiel . wo er lieh durch den 
Untert-icht einer praktifchen Vorlefung über die 
Polizey-und Finanzwitfenfchaft nicht befriediget 
fand* Nachher aber glaubte ci^ auch andern da- 
mit in eben diefer Abficht nüuen zu können und 
machte ihn vomehmHdt als den vorläufigen Ent- 
wurf eines grofsen Lehrgebäudes bekannt, def- 
fcn Ausarbeining er fein ganzes Leben widmen 
will, wenn ihn der Bey fall und die Umftända be- 
günfttgen , wozu er befonders eine Reife durch 
die vornehm flen ^Länder zu eigner Beobachtung 
rechnet. SoDce nun diefer jugendliche Muth und 
Uotemehmungsgeift ancb etwas überttiebea leya^ 



lo verdienet er doch als «eweis^ eines Beftrebens 
zum Guten eher Lob als Tadel. Reifere Jahre, 
Kachdenken und Erfahrung werden ihm fchon 
von felbß die nöthige Etnfchränkung anratheft 
unk eine beifere Richtung geben« 

' Der erße Theil von Hn. G^. Lehrgebäude betrifft 
die Gewinnung , Bcnuuung und Fabridrung der 
Producte. Hiebey wird ungemein weit ausge- 
hohlet und nach einer Einleitung über den Nutzen 
der techf»ologifchen KenntniiTe und ^ndultrie fiir 
den Staat find 20 Bücher ganz im allgemeinen 
für die Naturlehre und Mathematik befortders 
das Mafchmenwefen, die Baukunft, Mahlerey 
und Chemie beftimmt Darauf werden die Mine- 
ralien bis zum 66ten^ach ihren Klaffen durchge- 
gangen und von ihrer Gewinnung, Scheidung» 
Zufammenfetzung -und den Künften, welche fie 
verarbeiten , alle einzelne Hauptftücke angegeben. 
Die Pflanzen werden erft- bis zum j^ten Buch 
allgemein und nach den Linneifchen Klaffen auf- 
geführf , denn aber bis zum listen von ihrem 
Anbau und Verarbeitung des Holzes, der Fruchte, 
Kräuter, Wurzeln, des Getreides, von den Ge- 
wächfen zu Futter, Gewürz, Oel, Farben, von 
Flachs und Baumwolle , den daraus verfertigten 
vielen Arten ?euge, von Strümpfen, Bleichen, 
Färben und -Drucken, Wachstuch, Papier, Bucb- 
und Kupferdrucken , Tapeten und Verarbeitung - 
der Palmen gehandelt. Eben fo crftreckt fich 
die Viehzucht und Jagd,die Bearbeitung der Häute, * 
Haare, Wolle, Knochen, des Horns, der Milch und 
desTalchs, desgleichen die Abhandl.vonVögelnr 
Feder Viehzucht , Vogelftellen, Bearbeitung der 
Federn, Fifchercy, Infecten, Krcbfen,/ Coche- 
nille, Bienen, Honig, und Wachs, Seide und 
feideneti Zeugen bis zum i32teii Buch. Diefe 
Vermifchung der Naturkunde, Landwirthfchaft 
und Technologie ift der .guten Methode nicht ge- 
müfs, weil dadurch oft die am genaueßen ver- 
wandten Dinge ganz getrennt; werden; *. B. die 
Zeugweberey, welche in gai» verfchiedenen 
Biichern über 100 Hauptftücke ausmachen foD. 
Ueberhaupt ift auch diefes alles in vielen Lehr- 
büchern fchon nach weit beffem Planen behandelt. 

- Im zweyten Thcile redet Hr. G. nach einer 
allgemeinen Betrachtung über den Nutzen dei 
Handels zur Vermehrung des Reichthums eines 
Staats bis zum i4often Bucfie von dein Fuhrwe- 
fen, Schlfbau, hin und Verkauf, Märkten, Ha« 
ferey , Affecuraüz ; Wechfel - und Leihgefchäfte»^ 
Münze und Buchhalten. Der drtte leitet ver- 
mhtelß des auswärtig^ Handels auf die hiftori- 
fche und ßatiftifche Kenntnifs aller Länder. Hiiir 
wird von der Völkerwanderung angefangen und 
es geben alle einzehie Länder »bis>utdie Infein der 
Siidfee, ja auch noch befonders die Meere -etgeiie 
Rubriken bis zum 375ten Buche. Der Vieris 
Theil handelt in 6 Büchern von dem nicht pro- 
ductiven^ aber doch zur Sicherheit und Glüekfe- 
Uu z ' Kgkeia 
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lifikcit des Staats erforderlichen, Gewerben/des 
Gt lindes, der Dichter, Tonkünßler und Schau- 
fpieler, der Aerzte, Jußjt2-,Polizey-,und i^riegs- 
bedienren. Der fünfte begfeift das Natur- Stats- 
nnd Völkerrecht und -nimmt überhaupt nur 3 Sei- 
ten ein. 

. Djer fechftc allein yon 3er eigentlichen Staats- 
ivirthfchaft ift hier einiger mafsen , doch auch nur 
flückweife, ausgeführet. Hr. (i verftehet darun- 
ter die allgemeinen Mittel, Gefetxe'und Anftal- 
ten, die Mitglieder des Straats zur haften Anwen^ 
düng ihrer Kräfte und vollkommcrtftcn Befriedi- 
gung )hrer BedürfnilTe zu lenken, oder was man 
fontt die Gäwerbepolizey zu nennen pfiegt. ^ Die- 
fe fchon auf dem Titel befonders angeführten Ge- 
genßände nehmen über die Hälfte des ganzen 
Werks ein , und die Ausführung beweifet , dafs 
.Hr. t?. die hierauf einfchlagenden Werkfc eines 
Stewart, Mortimer, Smith, Law, Pinto, Necker, 
Verl, Büfch, Guden u. a. mit Verttand und ei- 
genem Nachdenken gelefen hat. Die Grundfä- 
tze, welcbe er annimmt, find felbft ausgewählt, 
ohne dem Anfehn zu folgen. Er vertheidiget 1. 
B. die Handelseinfchränkungen zu Befördervr.ig 
der Induftrie gegen Smith und befonders die Ge- 
treidefperre zu Verhütung übertheurcr Preifemit 
Necker gegea die Phyfiokraten. Ueber die wich- 
tige Frage vom Nutzen oder Schaden der Staats^ 
fchulden erkläret er fich mit Pinto und Mortimer 
für erft^ren und fuchet nur, die gute Anlage der 
Gelder zum Gewerbe näher zu bcfljmmen. Die 
von Hume, Montesquieu und Smith dagegen an-' 
geführten Gründe aber werden kürzlich beantwor- 
det. Auch macht er hin und wieder befondere 
Anwendung auf fein Vaterland. Dahin gehört 
die Empfehlung der Wollmaiuifacturen in Däne- 
mark imd Holftein vor den Zeugen von Seide 
und Leinen , imgleichen der Leder- und Holzart 
beiten, der Glashütten. Pottafchen-und Seifen- 
fiedereyen , der, befonders grobem , Eifen - und 
Stahlfabriken in Norwegen und die. Vertheidi- 
' gung der SchimiVielmannifchen Operation beyder 
' dänilchen Bank, Noten zufammen zukaufen, um 
' ihren Werth zu heben geg(?n Hn. Büfch. Nur in 
Abficht der Methode liegt eine Unbequemlich- 
keit in den £aft überall gar zu weit getriebenen 



üntereintheilungen, der oft zu gfofs£*n Menge 
imd der Ungleichlieit eintelner Glieder. Hr. \i 
wfid dadurch dunkel und fchwer zu faffen , fo 
dafs er auch felbft deswegen eine tabellarirche 
Wiederhohlung nöthig gehmden hat» obgleich 
das Ganze felbft nur Entwurf ift. Ja es entliehet 
daraus auch der noch gröfsere Nachtbeü, dab 
manche Ge^enftände verdoppelt oder in einen 
unbequemen Gefichtspunctgeftellet werden; z. B. 
find 19 Arten der Handels^infchränkiing aufge- 
zählt, worunter Monopolien, ausfchlielsende Ge- 
fellfchaften ui>d Zünfte befonders angegeben wer- 
den , die doch in der.That eins find. Das Pott- 
wefen mitdemausfchlieCsenden Regal wird unter 
die Mittel zur Induftrie gerechnet. In dem Haupt- 
ftück von Beförderung der Arbeitfakkeit find ei- 
gene Abfchnitte von Ausbreitung des Triebs wr 
ßetferung; von Mitteln, die Lafter zu verhiadem, 
von Fefttagen , voii Arbeitshäufem u. d. gl der 
Vortrag im Einzelnen endlich ift zwar überhaupt 
deutlich, munter und unterhaltend, aj)erbiswei> 
len wird er fchwatzhaft und aufteilend durch ja- 
gendüche AuswUchfe, z. B. S. 383. von dem uc- 
billigen Vorrang derer, welche Sklaven befehler, 
fich rechts oder links zu wenden und eineMord- 
mafchfne zu bewegen, oder Inj uritoklagen flu- 
ren, vor dem Ackermann, Bergwerksarbeitei, 
Matrofen oder Dratzieher, S. 413. vx>n Hn.G. 
Begierde, die Welt von Xapland bis zu den fi^- 
tentotten, von Ceylon bis Neuzembla u. f. w.a 
durchwandern. 

Der fiebc^nte Theil enthält einen Plan der Fi- 
nanzwiiTenfchaft und zwar 392. von Ausgaben 
-zur Vertheidigung , innern Sicherheit, AniUin 
zur Erziehung lind Unterricht, ßefördemng der 
Gewerbe, Behauptung der Würde des Landes- 
herren und Hebung* der Abgaben ; 393. von der 
Einnahme aus Domainen, Geldzinfen, fabriies, 
Handlung , Poft , Bank , Tranfito w. d. gl. auca 
den Abgaben nach ihren verfchiedeiien Arcea, 
dem Fin2(nzfyftem eines einzelnen gewiüen Staats 
tmd 394. den Staatsfchuiden. Ein Anhang encJicii 
foll ndch in 3 Bücfaern von Vertheilung derGc* 
fchäfte , kameraliftifchen AuiÖluea uad Stasc»* 
fchrüten handelua 
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ScrBhi WisscuscHAFTtiv. HamhuTg , b. Matthic- 
l^n: Der- Tafchenpoeit , oäer dit Kunß felbft Neujahrs^ 
luüftfche zu machen: 3z Karten in einer Kapfel. Xio ^rO 
VermittcKlrdiefer ^2 Karten, wovon die eine Hälfte 
roth , die andere blau, und jede mit zwey Keim -Zei- 
len bedruckt Ül» kann man leider! 256 erbärmlich, 4 
ceilti« Gedichte, immer «inf fchlecüter als dUs andere 



icnfammenwiirfeln , oder ^reittn, ron deaia eiiEic^; 
^i^es zum Beyfpiel g^müg feyn Mrird : 

Muge doch des Himmeh -Seegea 

Dicfi Jbeglticken aÜerweger. ;. ' 
^ Und z\ir Freude immerdar 
J Piene dir auch diefes^Jafarj . 
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Sonnabends, den 8"*Auguft 1789. 



RBCHTSGELAtiRTHEIT. 

Rostock u. Leipzig, in der Kopp^fchen Buch« 
handL : Ferfuch einer fyßematifchen Erläu* 
terung der Lefire von den Tranfßßen von 
Leberecht Auguß Renthe^ Anhaldfcheü Land« 
fyndikas uixd Regterungsadvocac in Cöthen. 
I7S9« 8* n^it Einfchlufs des Regifters 204 S. 
Vorrede \u Inhalt XX VIH S. (12 grO 

Dzü Hr. R> fiCh bemüht habe» feinen Gegen* 
ftand genau zu entwickeln , werden .unfre 
Lefer aus einer kurzen Uebeclicht diefier Abhand« 
lung erfehen« I Abfchn. von den verfchiedenen 
Bedeutungen des Worts Transact. S. 4. II Ab? 
fchn.. EintheUüngen des Transiacts. S. 9. III Ab- 
fchn. von den Eigenfirhaften » tvelche zum Trans* 
act erCoderc werden» . i Cap« von deii aufserw^e» 
fendichen. Stücken d. T. S; 16. 2 Cap. von den 
wefentlichen Stücken d. T.. i Tit ♦ die das Sub- 
Ject betreffen S. 20. 2 Ti t. , die das Obj ect betreffen. 
I Abtb. , Erläuterung des erden wefen tUthen Stücks: 
zum Transact gehört Jederzeit eine ungewiffeund 
ftreitige Sache ; und der daraus herzuleitenden Fol« 
gen S. 61. 2 Abth.0 Erläuterüngdes zweyten we« 
lentlichen > Stückes : Der, Gegeiutand d. X tnufs 
fo beJCchai^en feyn» dafs Privatperfonen darüber 
urtheilen (etwas befiimmen) können; u. d. 
d. h, F, S. 86. Hi^r werden die Fragen :_pb und 
in wiefi^rne über Alimenten, jährliche Renten» 
geiftliche Sachen, und Verbrechen. transigirt wer« 
den dürfe? umßändlich erörtert. 3 Abth., Er- 
läuterung des dritten wefeiitiichen Stückes: 0er 
Trai\6act ift ein contraSfus onerofus\ daher 
mufs entweder etwaß gegeben, erlaffen odeir zu- 
rückbehalten werden; u. d. d. h. F, S. 139. . IV 
AbCchn.« von der Kraft, die ein gültig eingegan- 
gener Transact hat, und den Verbindlichkeiten, 
die daraus entftehenS. 154. V Abfchn., von den 
Fällen, wo d. T. feine Kraft vei4iert, und umge- 
ftoisen werden kanaS,i75. VI Abfchn., von den 
Witteln, wie jemand zur Fffthaltung eines Trans- 
acts g^wungen werden kann ,' und von den Klas 
gen, welche diaraus entliehen.. S. 1^6. 

Das§.. 17. S. 35 IF. G^fagte hätte der V£ durch 
Verweifung aut iK Sixi ^ac. Kapff iie tranfa^ 
^X Z: I7S9% X>r2i^er Band^ , 



Bione imperata (Tub. 1761) & ijg: ..Crediderim 
ilaque fontem omniim genuinorum t. i exemplo'^ 
rumjn falute reip. auaerendum ataiie dicendum ef. 
fix q¥otiescvHque falus reip. expojcit ^ ut litigan*^ 
tes ad tränßgendum cogantur, toties judex non 
poteß folum , fed debet etiam transacHonem vel 
inuitis imperare. Expofcere autem falus reip. mk 
hi tum demum videtur t. f., ß unica tränas£lionis 
via haud adhibita falus reip. periclitareiur^* beftä» 
tigen können. . 

Oa&i die Gefetzftellen in den Noten wörtlich 
abgedruckt worden, ift ganz gut; nur wäre dies^ 
falls , fo wie überhaupt in Rücklicht des ganzen 
Buches, iu wunfchen, dafs es einen minder nach« 
lUlfigen Corrector gehabt hätte; denn Text, No« 
ten und Vorrede — die fchon v. May 1786 un* 
terfchrieben ift — find zum Theii durch fehr be« 
deutende Druckfehler, (z. B. S. 104. u. 127. Ehre 
ftattEhe; S. iio. böfe Art fta\t Handlung; S.i4a 
Jo. Lad. ftatt Juft. Henn. Böhmer; S. I6f. unter« 
fchreibt ftatt unterfchiebt ; Ä 179. aufgeho* 
ben ftatt eingegangen u, f. w.) fehr entftelit. Auch 
die Sprache — denn alles wird fich doch nicht zu 
Druckfehlern mulificiren laffen — ift nicht rein, 
z. B./ürTrugichlüire hüten; Furcht /ur die Stra« 
fe; Furcht /«r efiieii .Dritten; Be(orglichkeit J^<> 
einen Streit ; drohet mich $ gebrauchte fich nicht 
zu bekümmern; ohnedem ibtt überdies^ ^ wena» 
ehe ftatt in me ferne u. f. w» 

■■ ♦ . . " - . . > • 

Salzburg, im Verl. derWaifenhausbuchhandl.} 
gudas Thaddäus Zauner*s biographifche 

. Nachrichten von. den Saizburgifchen Rechtu 
lehrern von der Stiftung der Univ^rßtät an 

' his auf gegenwä^ge Zeiten. 17^9. li^ S* 

8. .Cio gr.) ' 

Ein Seitenftück zu Wcüdmanni biographifcheu 
Nachriphren von den Mainzi(chen Rechtslehrern 
des Igten Jahrhunderts, ^— von welchem eine Aus- 
dehnung bis zum Anfang diefer hohen Schule t^ 
wünfchen wäre, — und zu den kürzlich erfchie- 
nenen Biographien der Halfifchen Rechtslehrer 
von Weidlich^ das den Liebhäbern der jni-iftifchen 
Literatur fehr angenehm feyri wird. ' Ma n fitidec 
darin von nuchftehenden Rechtslehrern zu Salz« 
barg Nachrictiteni l, £r)iard fir^nzinger'I (der 
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€rfte Rechtslehr^r v. J. 1622)- 2. Andreas Vogtl» 
3, Thomas Mariani (Mannarirti ). , 4. Seb. Rott- 
ixjayr. s- Chph. Törring. 6. Joh. Wilb* GraGs» 
r, Joh. Franz Balthafar^ g. Joh* An-ir. Welclc. g. 
Ludwig Engel, xo. Chph. Blumblacher. ii.VoI- 
peft Mazd. 12. Placidas Bridler. 13. Herrn. 
Hermes. 14^ Tutilo^Geb^l. 15. Jof. Mciger. 16. 
Jo. Balth. Braun. 17. Aegid.Ranbeclc. ig. Franz 
Matthias May, (zuletzt kaif. ConcommifTarius auf 
dem Reichstag zu Regensburg.) 19. Gregor. 
Kimpfler. 20. Jof. Bernh. Gletle, (nach Hn. Z. 
ürtheii einer der gründlichsten unrf aufgeklärte- 
ften Salxb. Reehtslehrer, ft. 1696.) 21. Cöleftin 
Sfondfati, (nachher Abt zu St. Gallen, zuletzt Car« 
dinai}. 22. Antoa Hermes» (Sohn von n. 13« zu« 
ktztSdkU Reichstagsgefandter.) 2j. Ern. Fried; 
7on Someting. 24. Joh. Ant. Lindner. 25«.Ru« 
pert Kimpfler« 26^ Mart. Refch« 27. Robert Kö» 
nig. 28* Franz Ign. Woller. 29. Jo, Bapt. Mo« 
fer, (nachher Kaif. und Reichskammergerichtsbey« 
Saer zu Wetzlar^. 30. Joh. Adam Ayblinger. 
gi^ Franz Schmier. 32- Joh. Bona ventiira Franz. 
33^ Jo/ Cafp» von Böcken. (Er hatte 9 Scihne, diö 
«ffe Ordensgeiftliche wurden!) 34. Franz 'Xiv# 
]^n. Paumann von Palenburg. 35. Jo. Bart. Eb* 
herth. 36. Franz Jof. Herz. 37. Bened. Schmier, 
(prüder t. N. 31). %%. Oddo Schart« 39. Fraitz 
Chph. von Herz, (Sohn v. N. 36). 40. Placidus 
Böckhn, (Sohn von N. 3i>. 41. Rupert Starch. 
42» Bed« SchaUhanuner. 43. Ja Dominic. Pere« 
grjni. 44, Gregor. Zattwein, ( ft. als Rector iet 



vter)Shrige!i.Pa«fe wiederum ein angenehmes Gr* 
fchenk.^ Von S. i bis 15t werden die zu Halle 
erCchieaenenalqidetnifchen^treit- und Einbdungs- 
(auch andere kleinea) Schriften in chronologi» 
fcher Ordnung v. J. 1690 bis i/gQ^ngezeigt, wo- 
bey Hr. W* bemerkt, wenn eine derselben wieder 
aufgelegt, überfetzti oder, in eine Sagimluiig auE^ 
genommen worden u. f. w. Rec. hätte gewunfcht^ 
dafs der Vf. auch die angeführten Schrifte.i mit 
Zahlen verfehen, und J>ey.Autruhrung der in eig- 
nem ^ahr erfchienenen Düfertadoneii« Programm 
men u. f. w. die alpkabetifcbe Namensordnung 
der Schriftfteller beobachtet kürte. Auf dem Bo« 
gen K fängt die „S^ccelfion derer ^der) Rechts- 
gelehrten auf der K. Pr. Fr. Univ. zu HaHe, vom 
An fang ihrer Gründung bis auf den heutigen 
Tag, nebft kurzen Biographien dererfelbon" 
(derfelben) an. Letztere betreffe]^ (S. i bis 
70 ) nachftehende nach ihrem > Amtsantrit • auf- 
geführte Reditslehrer , unter wekhen fichzween 
Kanzler des Herzogthums Magdeburg , (N^ :i3 u. 
10; fieben Oirectoren der Fr. Univ. (Ni 2. I. ic- 
22. 40. 29. und 32» > und acht Ordinarli der jur. 
FacuUät(N. 2. I. 13. IG. 22. 4o. 29. und 32.) be* 
Anden, nemlich: i. Chr. Thömafius«^ 2* Sam« 
Stryk. 3. Joh. Ge. Simon. 4. Henr. Von Bode 
( BodlnusX 5. Joh. Sam. Stryk, (Sohn von N. 
2.). 6. Chph. Andr. Schubart, 7. Ja Chr. Müi« 
dener« g. Andr. Götfche. 9. Jac. Brunnemann* 
fo. Juft. Henn. Böhmer. 11. Jac* Frid. Ludovici; 
12. Jo. Fridemann Schneider. 13. Jo. Pec, von 



Uni^E. Salzburg, und Geh. fiath 1766). 45« Fran« - Ludewig. 14. Sim. Pet. Gaffer. 15. Nie. Hier. 



Jof. Carl Schlosgangl v#n Edlenbach. 46. Jo. 
Henr. Driimel, (der bekannte Exproteftant und 
Abentheurer.). 4^. Modeft Schmetterer. 48.Con* 
ftantin I^nghaider. (ft. 17^7 als Reqtor Univ. .und 
Verfaffer der anonymifchen Abb. ä6 legatis'et 
nuntiispontificum eorumquefatis etpoteßüte Comm. 
bift. can. 1785. 80 49. Jo. Phil. Stainhaufer von 
Treuberg. 5®. Jo. Carl von Koflem. 51. Job. hxit. 
Ton Schallhanuner. 52. Jo. DamafcenKleimaym 
CG^r liath und Rector Univ. feit 1788* 

Auch Stil \ md Sprache empfehlen dief e Schrift, 
und Papier und Druck machen der Veriagshand- 
hmg^Efaure^ 

|lAX.Lft, gedr. b. Hendel; Chfißaph IFtidlichs^ 
\K. -Preufs. Juftizcommifliirius ^ voUßändiges 
'ytrzeichniß aller auf der K. Preufs. Frie» 
ArichS' Univerßtät zu Hatte feit ihrer Stif 
tung bis auf ^en heutigen Tag herausgekom- 
wenerjurißifchen Difputationen und Program- 
men^ mit einigen literarifchen Anmt'rkun« 
gen. Nebft beygefiigter Succeßon atter Rechts^ 
gelehrten äiejer beyühnten Univerßtät^ und 
deren kurzgefafste n) Biographien. — Als 
ein Beytrag zur Gelehrcengefchichte der Fr. 
JJniv- Halle. • 1789. gr. g, 15 Bog. 
. De'r. '76jährige verdiente Literator macht den 
Freunde^, der jurÜlifcheiVt Xiceratur nach eiiieir 



Gundling; 16. Jac Gabr. U'olfil 27. Jo. Laur. 
Fietfcher. i8.Jo. GottL Heineccius. r^. Barth. Jo. 
Sperlette de Montguyon. 20. Jo. Gerh. Schütte« 
21* Conrad Frid. Reinhard. 22. Carl Gottl. Ki;or« 
re. 23. Jo- Dan. (iruber. 24. Nie. Morgenftenu 
^$. Jo. Sam. Frtd. vnn Böhmer, (Sohn von N. lo.) 
2^. Frid. Aug. von Hackemann. 27. Jo.*£hrenfr« 
I^chackwitz. 2g. Mart. Schmeitzel. 29. Jo. 
Tob. Carrach. 30; Gpttfr. Sellius. 31. Jo. Jac. 
Schmaufe. 32. Dan. Nett^lbladt. 33. Joh. Frid. 
Joachim. 34. Jo. Carl König. 35, Jo. Hartwig 
Re^er. 36. Carl Frid. Pauli- 37, Phil. Jac Hei* 
fter/ 38. Jo. Phil, von Carrach, (Sohn von N. 29.) 
39. Emft Fl-id. Knorre (Sohn von N. 22.y. 40» 
Jo. Ernft Flörke. 41: Jo. Chph. With. von Steck. 
42. Ge. Sam. Madihn. 43. Erhft Chr, Wc^Aphat 
44. Phil. Ernft Bertram. 45. Henr. JohrOtto Kö* 
nig, (Sohn von N. 34.). 46. Jo. Hehr% Fricke, 
47. Jo. Chr. U'^olcfir. Ag. Frid. Chph. Jtonadi. Fi- 
fcher. 49. Jo. Cafp. Lud, Menckt n. 5:0. Jo. OipK 
Bathe, (d. Z. Prof. E. 0.). Dadurch können auch 
zo in Hn. U^eidlichs iiographifchetr Nachrichten 
(Th. I — IV. Halle 1781 ~ r^gy; (tobenden Ai^ 
tiicel (vergl. mit N. 32. 37- 3?. 41- 42. 43. 45. 47* 
48.^49.) ergü it werden. S. 71. It; ficht eMe „a/l- 
gemeine Ueb riicht der fdmm^lichen Halliichea 
•Rechtsgelehrt«^n von Stiftung ^ der Uiiiveriitilr 
^tS auf jetzig? Zeiten/' undS. 74. findet man 
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iit Namen der gtf^tmirügn Re^btslehrer nach 
ihrer QrdAung, ( nemlich N. 32. 43. 47. 48» 4v 

^9.^50.) Des Vf. Sdl und Art fich auszuifarücken 
nd unfern liefern längftenfl bekmnc;^ aber un- 
gerne fiehet mw diefes Veneichnifs auf fo elen* 
dem Papier und fo fehr fehlerUafc abgedmckc 

Düs8Bi,z>o«r » b. Dänzer : Beifiräge zur Auf* 
klärUng der Giilkh-und Bergifchen Landsm 

' rechten • in einer fyftematifchen Abhandlung 
über die Gemmnfchaft von Güther unter den 
Gmiich und Bergifchen Eheleuten^ zum Druck 
gegeben von etaem Giilkhfchen Beamten» 
I7S9- 803S.8. 

Der nngenannte Y£ ^ntfchuldiget gleich im Vom 
Bericht feine fcblechteSchreibartdamit, dafacrdie«» 
fe Schrift nnßingiich nur so feinem eigenen Ge- 
hrauch aufgefetzt iube« undea in dem juriftifchen 
Fache aUeoinl mehr auf die Sache £A\A, als auf die 
Schreibart ankomme» auch» die fogenannte belletrl- 
fiifche Sehreibart in den Kanzeley en zu gebrauchent 
fo gar durch ein^ hdchße Verordnung von 4 Febr^ 
1786. in feinem Vaterbnde verboten worden wä* 
rezi. Gleichfnm als ob.es zwischen diefer und einer 
undeutfchen. Schreibart kein Mittel gäbe, und 
nicht jeder Schriütfteller wenigftens einer ver? 
ftandlichen Schreibart fich zu befleiisigen haue, 
OasWerkdten felbft beftehetaus7. Hauptftückeni 
I. von der Gefcfatchte und Billigkeit der Gijterge^ 
meinfchaft unter denGülich-ünd Bergifchen Ehc^ 
tentei) , st: von dem «. was zu Be]{riindang fotha« 
ner Gemeinfchaft erfedert wird , 3.* von den Gu- 
tem» welche entweder zur Gemdnfchaft gehö* 
ren, oder davon ausgefchloflen find, 4.' vondeh 
£^leuten » unter welchen die Gemeinfchaft der 
Güter ibu findet, 5. von der Collifion der ftatu% 
teifchen Rechte« 6. von den Wirkungen, weit 
che die Gemeinfchaft der Güter unter den da(i<> 
gen Eheleuten , a> während der Ehe , b) wenn die 
Ehe durch den Tod eines Ehegatten aufgehoben 
wicd, c; wenn die Eheleute bey Lebzeiten ge 
fchieden werden, hervorbringet, und Endlich 
7- von den übrigen Arten^ die Gemeinfchaft auf- 
zuheben , nämlich den*Ehepacten , und der Wie-' 
dereinfettung in vorigen S^nd. Um unfere Lc- 
fer mit der Schreibart des Vf. einigermaafsen be» 
kaant zu machen, ^wollen wir ihnen nur die He- 
fchrelbiug der Güterfemeinfchaft unter den Gü- 
lieh und Bergifchen Eheleuten , welche er S. 9, 
siebt, mittheilen: „Die in hiefigen Landen üb- 
liche Gemeinfchaft von Guter unter deneü Ehe-^ 
le.üren, kann mit Uebergehung der verschiedenen 
Definiupnen , jvelche uns die Aechts - Lehrer an 
die Hand geben, fiiglichdefiniin-r werden, dafs 
fie feye eine Würkung einer legitimer und con- 
futoirter Ehe , verniog welcher alle gereide, imd 
fteheader Ehe erworbene ungereide Güther der 
Gewohnheit und dem alten' Hrrkommengemäßs 
Uütffr ZYfej Eheleute ftilUchweigend gemein ^ und 



von ihnen ohnzerteüter eigenthlimlich befeffLn 
werden," Vor allen DLigen hätte ivbhl hier, was 

Snter gereiden, und ungereiden Gütern zu ver- 
ehen fey^ angezeigt werden foIl»*n, da diefcs 
Provindalworte find , deren Kenntnifsder Vf. un- 
molglich bey allen Lefern vorausfetzen konn- 
te. Er vergehet darunter bewegliche und un- 
bewegliche Güter, und drücket fich unter nn* 
dern S. 253. folgendergeftatt aus: „Wir find al- 
fo in dem falle , wenn der Letitlebertde die ,Ge- 
reyden geerbt, oder, was. das nemlicLe ift, fich 
die Mobilar-Erbfchafc angemafset, und darinn 
gemifchet hat, ßcher genug. Denn gleich wir 
die ungereyden Schulden den immobilar Erb fol- 
gen etc.** Billig hätte der Vf. feine Schrift, ehe 
er folche dem Druck überlaflen , entweder felbft 
mehr feilen , oder von jemanden , der der deut* 
fchen Sprache mächtig war, verbcffern laffen fol* 
Jen. Unterdeflen leugnen wir nicht , daft felbige 
feinen Landsleuten, und befonders den Practt« 
canten, wie er fie nennet, nützlich feyn Jcönne, 
zumal da er zu Ende des Vorberichts vt}rfichert: 
«,dafs diefes Werkchen von der bey dem, hoch- 
löblichen Gehcimrath beftellter Behörde vorläufig 
cenfuriret, imddiuxh den Druck bekannt zu «la^ 
chen erlaubet worden fey." 

. LiivziG, b. Beer: Anweifiing zum ziveckntäß' 
gen Referiren der Gerichtsacten auch zu Wov 
jajfung einer Sentenz daraus. Zum Gebrauch 
akademjfchcr Vorlefungcn. Von D. 3f^c. 
' ^ Fried. Kees^ des Churt Säcr.f. Qberhofgerichts - 
und des Confiftorii zu Leipzig, wie auch des 
Landjpfcrichts im Markgrafthüm Niederlaufitz 
Affeflfor. 1789. 143 S. g. (8 grO 
Der Vf. hat nach Einleitung der Vorrede fei- 
ne Anweifung nach dem Plan der Hommelifchen 
Anleitung^ Gerichtsakten zuextrahiren und zu refe^ 
rlren^ angelegt, das überflüisige aber hinwegge- 
iaflen, die S'tine genauer zu oeßimmen, und das 
mangelnde nach den neuen kurfächfifchen Ge- 
fetzen beyzufügen gefucht* Der ganze Inhalt zer- 
fällt in allgemeine Regeln für den Referenten- ii) 
HihCcht auf daff extrahiren, referiren und die Sen- 
cenaabfaifuAg^ fodann in befondere Regeln in 
ordinären iKid fummarifchen Angelegenheiten« 
OJefe Umformung der Hommelifchen Anieituiig 
verdient wirklich Dank , befonders da der Stil In 
der letztem nicht mehr für ein heutiges Lefe? 
buch ganz tauglich ifi , und die Relationen gegen- 
wärtig nicht nach dem alten pedandfchen f ufs 
und einem fich immer gleich bleibenden Zufchnitt, 
fondern nach einer freyern und willkührlichern 
Manier, ohne jedoch deswegen an Gründlich- 
keit zu verlieren, abgefafst zu werden pflegen, 
wenn nicht der Referent durch befondere Verfaf- 
fungen des Collegiums, wo er angeftellt ift, gebun- 
den wird. 

Da indefien diefe Anweifung zu Vorlefungen 

beftimmt ift« fo hätte nicht fogleicb mit dem ex- 
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trahiren der Serichtsarten -^er Anfang gemacht 
werden. foUen. Ein Referent hat vieles zu beo« 
bachten und tu notiren , elje er den eigentlichen^ 
Actenextract anfängt, Diefe vorläufige Bemii« 
hungen des Referenten , wodurch er einen Ueber- 
blick über das Ganze erhält, und wjslche vielen 
Scharffinn erfodern, möchten wohl einen eigenen 
kleinen Abfchnitt verdient haben. Ein ReTv-rent 
kann fich auch viele Bequemlichkeiten verfchaf- 
fen und Verantwortung vermeiden , wenn er ge- 
wiflen Vorfchriften fogleich bey dem Empfang der 
Acten und hernach bey der erften Handanlegung 
folgt. Femer würde CS zweckmäfsiger gewefeh 
feyn^ gleich Anfanjgs von^en Miffiven, und den 
ErläiAterungsacten, wenn folche den Haupctfcten 
angefchloifen find» das nöthige vorzutragen, als 
nur beyläufig davon zu fprechen. Der Satz (S. 
9.), dafs der Referent die Acten , in welcher noch 
kein Urtheil befindlich fey , gartx extrahiren muf- 
fe, ift der Rfgel nach wahr, hat aber Ausnah- 
men. Bey .den Eintheilungen derUrthcile h^ttc 
der Unterf^shied unter localen und eingeholten 
bemerkt werden follen. Der begriff einier Sen- 
tenz (j^Ausfpruch des Richters , wodurch derfel- 
be, was in einer ftri6itigen Sache rechtens fey, 
erklärt S. 'it).") ift nicht präcis» genug. Der Aus- 
druck, erklärt^ macht ihn fchwankend. Da übri- 
gens diefe K. Anweifung ihre Hauptbeziehung auf 
die Bildung künftiger Referenten im Kurfächiilchen 
hat, und keine allgeipein brauchbare- Anleitung 
fiir akademifche Vorlefungen überhaupt iß: fo 
wäre diefes auf dem Titel anzuzeigen gewefen, 
weil der Käufer nach der Aüffchrift alle ürfache 
hat, eine allgemeine und nicht blofs'locale An- 
leitung zu erwarten. Auch -^würde es für den 
.Studenten bequemer feyn, wenn eine das ganze 
Lefebuch hindurch fortfchreitende i^ahl der $$• 
angebracht wäre. 

Fr ANKFVÄt u. Leipzig : ^urifiifches Fade TkWu 



^ cum für lußige Leute , enthaltend einer feiitf) 
Sammlung juriftifcher Scherze , witziger Ein. 
ftlle, fonderbarer Gewohnheiten und Rechts- 
händel, aus den heften Schriftilellem zuüm- 
mengetragen. . Erfter TheiU ij%(^. 165 S» 
in 8-(lo gr.; 
Der Verf. hat eine beträchtliche Anzahl Anek. 
doten und Scherze unter folgende dreyzehn Ru- 
briken kompilirt: Sonderbare Gefefte und G^ 
wohnheiten; Lehndienfte; gerichtlich übergebene 
Vorftellungen und Berichte; Sentenzen; jiirifti« 
fche Stratageme; Proceffe^Teftamente; Schuld- 
fchein; Ehepactei\ und Contracte; Briefe; Anek- 
doten aus der }iiri(lifchen Biograplüe; Gefetzcr- 
klürungen und Meynungen: und Mifcellanecn. 
Hymn^ensBeyträge zur juriftifchen Literatur etc., 
und Hommels Schriften find dabey heften Fleiffes 
geplündert worden, ohne ihrer zu erwähnen. Ei- 
nige neue Scherze mag der Vf. aus eigener kJ 
beygefügt haben, z. ß. S. 137. den, wAhen 
Schlettwein^ Naturrecht vefanlMst hat. Maache 
find ünausftehlich langweUig , ~z. 4» . S. 154. u.£, 
andere zu kurrundunvoUßändig, wohin di^mei- 
ften unter der Rubrik : Lekndienße gehören. Jn« 
riftifchc Anekdotenjäger , , oder wer fonft Schssh 
wehr wider lange Weile bedarf, wird hiipr Ufl. 
terhaltung finden. Auch der Prot SpaCsmaclw. 
ein Än^t, welches feiten auf einer üniveitti 
unbefetzt ift — kann da Von-ath holen , am tt 
nen Jahrgang von Späfsen zu recrutiren. 

£rlangin, 1>. Palm: Chrift. Fried. Glück of%' 
fculajuridica, fafciculus^ Ili. ly^g. 242 S. [. 

Diefe EOrtfetzung enthält I. die Diflercadcu. 
de cenßituenda legititiiäe partionis parentu^quah 
titate ad Nov. XVllI. II. Oratio : de juris pr> 
tnariarum vrecum origimbus , . in fpecie , quateRm 
illud celfiffimis prihctpum ordinumque impern hs«- 
ribus campetat. 
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GotTBsGBLAHRTHBiT. ZüBecJt s b. DonatiBs : Uebeir 
Snufs Bekehr utigsgejchichte.. Von §oh, Niklas Bandelin. 
8« 1785 C% S. Cl gr.J De« Vf Abficht ift, den Paulag 
voßr Verdacht der Schwärmerey zu reite«.. Er giebriich 
alfu N^vhe 211 zeigen, dafs er hey Dzms^Ccns den avfer- 
Aandeneo Jefas, der vom Himmel fLchibm ia lierrlicheai 
Glanz zeigte, mit leiblichen Avgen f^efeben , und diefe 
:. feine untrügiici^e Erfahi unj^ in ihm die vernünftige 
Uebi^zeugung von der 65ttiichkett der Religion ^efn 1^ 
wiikt habe Damtier Vf. indefs nicht etwa die Saele nach 
Hn. 1), Bah rd4s Manier erklärt» fondern vt>ii einer wirk- 
- Heben Eifcheiouug^ vom Himmel fpric^t» fo piöchte et 
• naaiichAm fchwer falle» ^ zn begreifen', wie der Glaabe» 
dtr lieh aut' eine übernatürliche Sinuenerfahrung grün,, 
det» den ^erduclic derbe xwUrmerey von einem Menfchen 
tBiieiBtu ftfll > wenn matt anaimmii dafa der, /weicher 



feiaen Glauben auf fibernatürliclie inntxt Vlfiaimiltti- 
det> fich diefem. V^r^Acht ausfetze. 

Leipzig: läufir^ teßimonium Pf. 11^ 12. * JUf «*► 
rum in ffefum Chrißwn verum Dei fiUum, qnod exp^ch 
re et adverfus fmlfas tum veterum tutn recentiorum l'ter 
pretationes defendere fluduit ffoh. Henr, laßUtiJcf^i^. 
Rev. Minifterii Drefdenf. Cand. 17«^. XVI S. 4 CtfJ« 
die ^f/umnia uad-acia et temtritar* des /^. ^^ 
Left und dea A^ CeL TJaJfe wird hier die tttmM^^ 
Deutung dtts Pf. II. von dem Meffias mit ihren oraW 
Beweifen vindkiert. Zu Erklärungen , «. B, daG l^^'»* 
n"^3 ß'^us delectuf ti difectut fsy , ift der gute ^^^^ 
^erOewährtmann. Dafs 13 votn dtaldäer, Vulg.. U^^- 
4urch ZtÄre überfetxt wird» iß CQfnrü'gmnem^«^ * 
naturatn VQ0is T3*M — 
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GE SC RICHTE. 

NÜRNBERG, b. Grattenaner: Cotnpendhm deut- 
fcher AlUrthlimer^ ausgearbeitet von« Bern- 
hard Friedrich Hummel^ Rcctor der Stadt« 
fchule %a Altdorf. i^gg. 28S S. ohne die 
Vorrede, g. <20gr.) 

Der Hr. VerC » welcher fich bereits durch ein^ 
Bibliothek der deutfchen Jlterthiimer um ein 
Fach verdient gemacht hatte , das bisher immer 
nur in einzelnen Brucliftücken behandelt worden 
war, liefert nun auch ein vldlftändiges Handbuch 
nach dem nämlichen Plane, nach welchem er 
ftineEiblio^ek entwarf, und verdient dafür Dank. 
Nur bedaurea wir , dafs auch er Geh durch fei- 
ne ausgebreitete Belefenheit verleiten liefs, frem- 
de Sachen mit einzufchaken. Alterthümer der Sla« 
ven, Nachrichten voa ihren Göttern, die oft noch 
weniger erwiefen find , als die* angeblichen deut- 
fchen, geborten wohl in ein CompendJum der AI- 
terthumer von Deutfchland , obgleich ße auch 
alsdann weitläufiger,/ und immer von den deut- 
fchen abgefonderc, vorzutragen wären. Nur zu 
deutfchen Alterthümern kann man fie nicht rech« 
nen. ,— Da» Buch ift in 20 Kapitt^labgetheilt« 
Kap. I. vom Urfpiung, Namen und Charakter der 
Deutfchen. Den Urfprurtg der Nation beßimmt 
er ncht; doch fcheint er der JVleynung geneigt^ 
dafs wir trakifchen und alleraannitchen Urfprun- 
ges wären , fagt aber S. 5 ,^ dafs Sprachahn- 
lichkeitnur einen hypochetifchen Beweis abgeben 
könne. Kap. *2. Erdbefclireibung, Dafs die 
WtichfeVin welcher Periode es fey, wirklich als ein 
deutfcher Flufs, und als Gränzflufs zwüchen dem 
alten Deutfchlande u. Sarmation (S. i8), könne an- 
gegeben werden, fcheint uns no*ch fehr7.H'eifelh?jfr. 
Die Nachrichten von den einzelnenVolkern und fehr 
gut-vorg^tragen, wenn auch gleich eine andereOrd- 
.nungvorziiglicherwäre. Die neuern Völker, Alle* 
mannen^ Frumken^ Sachfen etc. find im 3cen Kap. S. 
43- abgehandelt worden. Nur das 4tc Kap. : Völ- 
l^et, die fic)i einigt: Zeit in Deutichlarid aufge-^ 
halte* hab«?n, oder als Colonien daraus ausgegan* 
gen find, ift fchon in feiner Ueberfchrift zuimbe» 
lUmtfct; u. nun nennt er hier zuerftdieSlavenS. 51, 
il. I. Z, 1789. Drinir Band. 



Auf dief^pafstderTitelgar nicht, denn Ce find noch 
in Deutfchland. Ihre Colonien, die fie nach Dalma« 
tien und Kroatien fendeten, gehen Deutfchland, 
nichts an. Falfch ift es, dafs ihr Name Adel oder 
Ehrefinzeige; .denn diejenigen Stämme, die di^« 
fen Namen kennen, — es und ihrer wenige — ^ 
nennen fich nicht Slawen^ {qniern Slovenen^ und 
der Name Heneter ift jgriechifch und nicht flavifch. 
Gelten S. 52. Was find aber die Gelten für eine. 
Nation? Ift dies auch* mehr als ein uiibeftimmter 
Name? Scythen. & 53. Wenn der Hr. Vf. ja die- 
fen viclumtaiTenden Namen hätte nennen wollen, 
fo hätte er eher an fie , als an Germanen denken, 
und fie wenigftens nicht hinter Slaven undCekeii. 
ftellen follen. Scythen und Sarmaten waren Mu« 
fserft unbeftimnite' Namen. Griecheat und Römer 
nannten viele Völker fo. Am befteil erklärt fich 
Plinius iib^r denfelben: der Name der Skythen 
geht oft in Sarmaten Uüd Qermanen über. Go« 
then. S. 5^. Aus des Vf. Erzählungen von ih« 
nen findet man kaum eine Spur, warum er ihrer 
hier gedacht, aufser dafs Plinius undTacitusGo* 
thonen und Guthonen kennen. Nach Rec. Er- 
achten, waren fie zwar deutfchen Urfprungs, al- 
lein fie waren zurück geblieben, als die andern 
Stämme Germanien einnahmen, und wanderten 
fpät nach.« Nach dem Verfprechen des Hrn. Vf. 
föllte mrtn nun auch etwJ3S von den ausgegangen 
nen Colonien finden; allein- davon ift fehr we- 
nig bey Gelegenheit der Gothen gefagt. Kap. 5. , 
von den Göttern. Sehr richtig nimmt der Hr* Vf. 
hier mehrere Perioden an, und handelt zuerft von 
den älteften Gottheiten, (S. 5:8.) Hertha und Thuift, 
doch glaubt er auch mit andern , dafs letzterer 
nur ein Nationalname gewefenfey; hernachkom- 
men die Gottheiten zu Gäfars Zeiten, Sonne, Mond 
und Feuer. Wie der! Hr. Vf. S. 62 fo weit fich 
verirren tind bey Gelegenheit des Mpnddienftes 
fich auf eine Schrift ohne alle Kritik: Dünnhcoipts 
Beutrtige zur Nieder fachßfchen Gefchichte^ be- 
ruten konnte, fehen wir nicht ein, Der Mond' 
kann nie Oßer gebeiffen haben; gabes eine Gott- 
heit Cßra^ fo war es eine Göttin de^ Morgens; 
daher entftand der Name des Oßerfeftes, wel* 
chc^ die Slayifchen Völker in Deutfchland ^utro^ 
das ift in beiden Sprachen wörtlich : Morgen, iiber- 

Yy fet«- 
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letzten. Gottheiten zu Tacitiis Zdten, S. 64. - 
Noch andere, fpäter aur/rekönimene, Gottheiten 
nach dem Alphabet, S. 69. Hier ift die Vernii- 
fchung von wahren, faifchen uivi ungcwiflVn 
Nachrichten zu grbfs. Mufste ja der Slavifchen 
Gottheiten gedacht werden , fo hätte dies wcnig- 
ftens befonderß gefchehen mülTen. Unter ^llcn 
Äiännlichen Gottheiten finden wir keine ♦ deren 
Exlftenz teiiverläffig ift, es müfste denn höchßens 
JCrodo feyn. Ein Gott Miphlezeth? er hatfchon^ 
keinen deutfchen Namen. ' Ob Odin noch unter- 
deutfche Götter zu rschnen fcy, wagen wirnicht 
2u entfcheiden. Den Unterfchied; den der Hr. 
Vf. zwffchen Obotritifchen und Slavifchen Göt-^ 
tcrn macht, können wir nicht zugeben ; die Obo- ' 
Ö-iten waren Slaven. Rcidegaß war der Obotri- 
ten Gott , aber Proive gehörte nicht hierher. 
Preuflifche Götter S. 34 foUten gar nicht in deut- 
fchen Älterthüraern vorkommen, da diefe Nation 
nichts mit den Deutfchen , und nur fehr wenig 
itiit den Slaven gemein hat. ^utribog und Czer^ 
Tiebog &nd äie beiden Principien gut und böfe; 
als gebildete Gottheiten bezweifeln wir lie , zu- 
mal den erften. Zuttiber kennen wir nicht. Flynz 
ift nirgends verehret, und kein Stamm kannte 
ihn. — Weibliche Gottheiten, S. 76. Aurinia, 
Ganna , Velleda ; wir lyiflen nicht, ob der Hr. Vf. 
fich durch den Tacitus entfchuldigen kann , dafs 
er diefe Wahrfagerihnen unter die Gottheiten auf- 
oiahni. Tacitus könnte durch feinen Ausdruck, 
dafs man ihnen etwas göttliches zufchrieb, hoch* 
ftens fo.viel anzeigen: man habe in ihnen, ein 
Einwirken der Gottheit geglaubet,' und diefes 
■um fo mehr, da er zugleich verfichert. man ha-. 
bc fie nicht zu Gottheiten erhoben, tiza eine Göt- 
tin der Sorben wenden, S. 76..* Wir wiinfchten fehr, 
dafs der fo falfche Name dieifer Nation von Hn. • 
H. nicht gebraucht worden wäre. Sie heiffen Ser- 
ben. Ciza hat nie exiftirt, auch kann fie nicht 
. von Ziza (mammilla, die Zizen,) den Namen ha- 
ben, denn diefes Wort ift deutfcH. und jdicht fla- 
wifch, fondern fie müfste, wenn Zeiz von ihr den 
tarnen haben foUte, Ziza, (Schiza,) oder Z»ta 
heiflen. Allein Zeiz und Zittau haben beide, oh- 
ne einer Göttin Beyhülfe, ihren Namen und Ur- 
fprung erhalten , und zeigen eine fruchtbare, ge- , 
tf eidereiche Gegend an, ('von Zito, das Getrai- 
de> die Saat.) — Marzana, S. 7g. war niu- eine. 
Folnifche Göttin. Siba, $.So, eine Slawifche Göt- 
tin, mufs Ziwa (Schiwa), Lebensgöttin heiflen, 
nicht Liebesgöttin. Tanfana war wohl keine . 
Göttin, fondern ein Tempel. Kap. 6. f^on Per- 
fönen und Sachen , die zum Gottesdienß gehörten. 
JPriefter, S. 83. Der Hr. Verf. will Druiden in . 
Dcutfchlind annehmen , allein das ift unmöglich, 
und feine wenigen Gründe beweifen nichts* da- 
fiir. Die Druiden machten bey den GallierA und 
JJritten einen eigenen^ Stand aus, wovönman in 
Deutfchland ketne Spur findet. Von den Opfern. 
S. 88^ mifvht der Hr/ Vf. Qallifcl^e (iebräughe un- . 



ter Germ^nifche. Von heiligen Haineij, S. 92. 
wieder Sbwc^n untergemengt. Von ^en Fetten, 
S. 94, Ineifefl aüs i\udbek. Das Nodfyr war kein 
Feft, fondern ein alter Aberglaube, wie es der 
Hr. Vf. felbft nennt. 7tes Kap. Gelehrfamkeir. 
Vom Urfprung der deutfchen Sprache. Man kann 
in der That keinen feftfetzen,. und wenn- der Hr. 
Vf. fie von der Keltifchen oder Keltofcythifchen 
S. 98» herleiten will , fo ift es fo viel »aU* wenn 
man fagt, fie komme von der Sprache X her. 
Schon vor Karl dem Grofsen fcheinen die Mona- 
te (Jeutfche Namen^chabt zu haben. Von der 
Schreibkunft S. 100. Die Deutfchen konnten ge- 
wifs nicht fchreiben, nur. erhellt dies nicht aus 
der Stelle beym Tacitu$, fondern aus dem Gang 
der Menfchheit. Gehören wohl der §. y und. 6 
von der Gottcsgelahrtheit undBechtsgelehrfam- 
keifc hieher, da_fchon die Religion abgehandelt 
worden, und von den Rechten in dpr Folge ge- 
redet wird? Die Skalden, S. 112, gehören nicht 
nach DeiUfchfaud. • Kap. g. Staatsverfaflung, Re- 
gierungsform imd verfchiedene Stande. Die Hof- 
ämter können bey ihrem jungem Alter wcAl nicht 
mehr zu deutfchen Altci-thümern gerechnet wer- 
den. Von Knechten, S. 126, fehr gut aus einan- 
der gefetzet. Das 9te Kap. von Volksverfamm- 
hingen. und Gerichten! S. 135, fehr gut. S. 144 
hätte der Hr. Vf. ^qs Urfprungs der Sächfifchcn 
Frift gedenken foilen, Kap. 10, von den Gefe- 
tzen , S. 147, bis auf die Capimlarien. Eine kur- 
ze- Nachricht von den Gefetzbüchern einzelner 
Völker. Kapitelu,. vom Verfahren in pein- 
. liehen Sachen , S. 161. Recht fchön. Kap ir, 
von Reinigungen, Ordalieh und Gottesurthebi, S. 
172. Ord&lien und Gottesurthel find wohl einer- 
ley; aber es fcheihen ihrer., doch noch mehrere 
gewefen zu feyn, als der Vf. angiebt; z. B; das 
Scheiugehen^ Das 12 te Kap. vom Lehnfecht, S'. 
igi. K«p. 14, vo;n Kriegswefen, S, 186. Kap. 
15, von den älteilen Krieg v^n der Deutfchen, S. 
, 203 gehört wohl eigentlich in die Gefchichte und 
nicht zu den Alterthunjern der Nation. Kap. 16, 
vom' Bergbau und i\hmzwefcny S. 207. Kap. 17, 
okonomifchor Zuftand,.S. 22p. AckerbauS. 223. 
Diefer Abfchnitt ift nrcht genau genug bearbeitet 
worden. Die Deutfchen kannten .den Ackerbau 
früh. Diefes zeigen.'die Nami^a der Geräthfcbaf* 
ten und der Getreideforten , die ixian bey allen 
Germanifchen Nationen, die^ fpäter eingeführte. 
Egge ausgenommen, gleich benennt findet» Der 
freye Deutfche war ein Landeigenthümcr ; allein 
er bekümmerte fich um den Feldbau nicht, fon- 
dem überliefs ihn feinen leibeigenen Bauern, de« 
nen er ein Stück Feld anwies, wofür er Abgaben 
und Dienfte foderte. Die iibrigen 5§, betreffen 
die Kleidimg, Handlung, Schiffahrt, Fifcherey 
und Jagd. Kap. ig. Vom ehelichen Loben, S. 
236. §• .!• Heurathen urfd Eheftand, • §. 2. Heu- 
rathsguti 19 Kap. Von den Begräbnifsgebräu- 
c]^ea ui^d Grabmaleni S, 282. Sehr gut bis aufdie 
'' "" " " Ümcn 
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Urnen xanA AfdipntcfpFe, weil diefe thcils zu ma* 
. ger und 211 unbeftimmt angeführt worden find, 
theils auch der lir. Vf. hier die Slawen von den 
Ikiufchen nidht fondert. Preuffen, S. 257, gehört 
wieder gar nichthierhcn — Die Sä^hfifchen Urnen» 
S. 2S7 find mehrentheils Slawifche. so^Kap. Ein- 
führung der chrilllichen Religio;!, S. 260. — DU?- 
fe wenigen Bemerlciingcn foUen nicht den Wer th 
dicfes treflichen Handbuchs herabfetzen , fondern 
Biu" ein ßeytrag zur Berichtigijpg feyn. Die 
lehrreiche Schrift fchien diefe genaue Prüfung zu 
verdienen. Uebrigens wünfch'cn wir, dafs man 
immer mehr und mehr de'utfche Gofchichte und 
AJterthümer von den fremden Ausivüchfen reini- 
gen, und in Deutfchland felbft, wie auch Hr. H. 
fehr gut gethan hat, die verfchiedenen Perioden 
d^r Nation unterfchelden lerne. 

Riga , b, Hartknoch : Auffätze betreffend die 
Ruß f che Gefchichte, aus dem Rulfifchen 
überfetit von C. G. Arndt. Erßer Th. 1787, 
648 S. g. Ci Rthlr.) 
Diefe Auffätze find fiir die raflifche Jugend ent- 
worfen, um fie mit der Gefchichte ihres Vater- 
landes befler bekannt zu machen , als es bey dem 
Gebrauche fremder Bücher, über deren Mängel 
und Parteyllchkeit der Vf. in der kurzen Vorrede 
eikrt, gefcliehen kann. Sie erfchienen zuerft, 
[welches hier irr der Sammlung nicht angezeigt 
ß,) in 4em Neuern St. Petersburgifchen Journal 
w« d. 1783. I ß. 15s S. u. f. Die Erzählung 
elbft, bey der, ihrer ßeftimmung zufolge, die 
\nrphe der Quellen wegblieb, ift im Ganzen viel 
eRVr, als der Anfang der Einleitung, worinnen 
inige Unrichtigkeiten imd NachlüfOglceitei> vor- 
ommcn; 2. E. ;,Hißorie'ifk ein griechifches 
Won und bezeichnet Begebenheiten oder Ge- 
fchichte. -r- Jedem Volk ift die Befchreibung 
feiner eigenen Gefchichte* und Erdbejchreibiwg 
nöthiger etc. — Die Gefchichte theilet fich über- 
bupt in die geiftliche Gefchichte und irr die 
weltliche Befchreibung derjenigen Öegebenhei* 
ten, die in der heiligen Schrift nicht enthalten 
Ind.** Der Vf. macht fiinf Zeiträume, wovon 
rr erfte bis auf Rurik , der zwey te bis zur An- 
mft der Tatarn , der dritte bis zu ihrer Vertrei- 
Lng, der vierte Ms 2ur Erhebung des Romano- 
fchen Haufes und der letzte bis auf unfre Zei* 
i gehet. Am Ende der Regierung eines jeden 
Cfifchen Fürften folgt fein Gefchleditsregifter 
d ei« Verzeichniö der Zeitverwandten Regen- 
1 in und aufser Europa, nebft den abgetheiltcn 
rften in Rufsland. In diefem Verzeichnifle fin- 
1 fich bisweilen Unrichtigkeiten, die aber für 
I rufiifche Gefchichte von keiner Bedeu- 
\g iihd. So wird »z. E. bey Jaropolks Zeitver- 
ndtea ein Großherzog in Tofkana Heinrich, 
1 1133 bis II 39 angeführt. Der erfle Theil 
ligt fich} mit Georg II, und der 2wcy< 

von dem fic^ ^er Titel u^jj^serfte Blatt noch 



hier befindet, fdngt an mit dem Grofsfürften 
ICäslaw III. An etlichen wenigen Stellen find in 
dief^m Abdrucke Fehler, beifonders in Jahrzah- 
len , die in dem Journal von St. Petersburg nicht 
. vorkommen. 

Paris, b. Nyon d. alt. und Sohn: Vinfluetice 

de la decüiwerte de CAmeviqne für le bonheur 

du genre humain^ par Mr. Vd\jh6 Genty^ fe- 

. cretaifQ perpetuel de la fociet^ royale d'agri- 

culture d'Orleans etc. 1788- 3^2 S. 8- 
Diefer intereflante Gegenftajid wird gründlich 
\md anziehend, nur nicht überall unparteyifch, 

* und mit zu viel beygemifchter Declamation, 
unterfucht. NatiWich thglt der Vf. die Haupt- 
frage in mehrere weniger umfaffende , fo jedoch 
dafs er jene erfchöpft. Zuerft wird unterfucht, 
ob A:nerika's Entdeckurlg feinen alten Bewoh- 
nern nützlich war? welches dann wegen der in 
und nach der Eroberung von den Spaniern , Por- 
tugiefen, Franzofen und Engländern verübten 
Graufamkeiten', Bedrückungen , geführten Krie- 
ge , eingebrachten Blattern und Verheerungen 
durth hitzige Getränke, wie billig, verneint wird. 
Was einige MifConarien in Californien, Paraguay 
und. fonft an ßeffern Kenntniffen und Sittenver- 
beflerungen bewirkt haben, kommt hingegen bis 
jetzt nicht in Anfchlag. • Dann wird gefragt: war 
Amcrikn's Entdeckung feinen neuen Bewohnern 

, vortheilhaft? Auch dies wird verneinet, weil in 
den fpanifchen Provinzen Sittenverderbnifs, 
Schwelgerey, Defpoti^nnis gegen den Mittellland, 
und rlles, was nicht acht fpanifcher Abkunft ift, 
herrfcliend, allgemeines Wohl Unding ift; weil 
die fraiizöfifirhen Colonien unter mancherley Hati- 

, dels Einfchränkungen' feufzen, die^ Englifchea 
allein gewonnen haberi. Hier gäbe doch , unfers 
Erachtens , genauere Berechnung wenigftens 
Gleichgewicht von Vortheil und Schaden. Die 
volkreichen Freyftaaten, nebft den noch von dem 
Mutterlande anhängigen Pflanzftädten, gegen die 
ödem Provinzen anderer Reiche gefetzt, dürften 
doch wohl auf beiden Seiten gleiche Menfchen- 
zahl geben. Auch die letzte Frage: hat Amerika*« 
Entdeckung Europa Vor dieil, gebracht.^ wird ver- 
neint., Spanien ift dadurch entvölkert, vom Zu« 
fiufs amerikanifcher Reichthümer erft aufgeblafen, 
dann innngeheure Plane von Univerfatherrfchafc 
verfenkt und durch die damit verbundene Krie- 
ge, Cabalen imd Beftechupgen erfchöpft, zuietzc 
in gänzliche Ohnmacht, und durchgängige Trag* 
heit geftUrzt worden. . Frankreich un^ England 
haben in mehreren Kriegen , am meiften im fie- 
benjährigen, ihre Schätze erfchöpft, ihre Unter- 
thanen aufgeopfert, wogegen Bereicherung der 

, Naturgefchichte , NatXu-kunde und einige andere 
KenntniiTe nicht fehr in Betrachtung kommen. 
Genauere Erwägung des vom Verf. in Schatten 
geftellten, dürfte hier die Wage leicht auf die 
entgegenftehen^e SeiC? biiißeigen. In England^ 
y y a Franko 
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Frankreich, Dcutrchland, ja auch in andern LSin* 
dem etwfs minder, find durch den erweiterten, 
mehr belebten Handel , Fabriken, Manufakturen, 
Künde allgemein worden, der iVlittelftand ift zu 
gröfserer Wohlhabenheit gelangt. Dadurch. hat 
fich Aufklärung, Liebe. 2u den Wlflenfchaften 
mehr ausgebreiter, tiefer gewurzelt, Aufser aer 
Natiirgefchichte Und Naturkunde , hat Kenntnifs- 
der menfchlichön Natur , der Entwickelung der 
nienfchlichen Fähigkeiten, fehr gewonnen ; und 
man ill dadurch von unzähligen Vorurteilen zu- 
rück gekommen. Die Staaten haben an ßevölke-. 
rung zugenommen, indem durch allgemeines Be- 
mühen fiir Begünftigung des Handels , der Fabri- 
ken und Manufacture:n , durch Vervielfäldgung 
der Kunftarbeiten', mehr Menfchen ernährt wer- 
den, als- blofser Ertrag des Bodens zu erhal- 
ten vermöchte etc. Sollte dies alles , das nocl\ 
dazu von dauerhaftem , zum Theil unvergängli- 
chem, Nutzen ift, nicht Ueberge wicht haben aber 
vorbeygehende poHtilche Schwächungen, die da- 
2u nicht einmal wesentlich aus dem B^fitze von 
America entftanden, Sp war Amerika ficlxer hur 
Anlafs nicht eigentliche Urfache des fiebenjähri- 
^ Krieges zwifchen Frankreich und England. Zu- 
*" letzt fügt der Vf. Vorfchläge an , wie man aus 
Amerika's Entdeckung vollen Nutzt n ziehen kön- 
ne, welchen wir" baldige Ausfuhrung herzlich 
wünfchen. 



SCHOENE iriSSENSCHJFTEN. 

• JJÜRNiBRG, in der FelfeckerfcheijBuchhandl.: 
Der alte engUfche Baron , eine gothifche Ge^ 
fchichte, aus dem EngUfchen der Mifs AT/or 
ra Reeue^ nach der neuen Ausgabe über- 
' fetzt von F. S — t. i789- 3^2 S./ i;. 
Zu gegenwärtigem Werk ward die Vf. durch 
den Roman das Schloß von Otranto von IFalpole^ 
veranlafst, der bekanntlich zur Abficht hat, die 
Annehmlichkeiten der altern und neu^rn Roma- 
nenmanier' zu vereinigen. So vortreflich JFaU 
pole^s Roman in Anfehung der darinn gezeichne- 
ten Charaktere, und der vielen rührenden Situa- 
tionen, die darinn vorkommen , ift, fo ift doch 



das Wunderbare in demfelben über alle Grunzen 
der Wahrfjßhpinlichkeit getrieben. Durch die Be- 
obachtung von den Fehlern jenes Romans kam 
Mifs Reeve auf den Gedanken, ein Werk nach 
dem nämlicheivPian zu entwerfen, worinn die 
Manier deflelben , ohne feine Fehler, beybehal« 
ten wurde, und dies Tiat fie fehr glücklich aus» 
geführt. Goihifch hat fie die Gefchichte genennt, 
in fo fern fie die Sitten des gothifchen Zeitakerg 
fchildert. Vortrefliche Sentiments von Viel gioa 
und Moral, die man auf allen Seiten findet, ma- 
chen diefen' Roman nicht nur zu ejner unfchul- 
digen, fondern aijch zu einer nützlichen Lektü- 
re. In der erften Ausgabe war er der Held der 
Tugend überfchrieben , in der zweyten ward er 
nach der Hauptperfon der Gefchichte betitelt. 
Die Ueberfetzung ift mit eben fo viel Fleiis lis 
Gefchuiack verfertiget. 

• ' * . • 

Strasburg, b. König: Der Unabhanpit- 
eine englifche Novelle. 1789« ^ 2^ ^ 
8. a2ßr.) 

Eine Uebiriet^ung eines kleinen englifchen ^ 
mans, worinnen einEhebrecher, (dentmnabhänß 
heifst hier derjenige, der durch Stand undBekii- 
thum einen Freybrief für alle Lafter zu habea 
glaubt,) von der lächerlichen Seite gefchilierc 
wird, ftatt dafs man foiift von den Folgendes 
Ehebruchs nur ernfthafte und fphwarze Schilde- 
rungen zu lefen gewohnt ift. Der englifche Ver- 
faffer erzählt mit viel Laxuie, die in der Uebvi- 
fetzung ungefchwächt geblieben ift. 

Freyberg, in der Crazifchen Buchhandlung: 
Der lahme Teufel von le Sage. Erfter ThtL 
Aus dem Franzöfifchen. 1789. 24S -^• 

Gegenwärtige Ueberfetzung eines khffifdict^ 
franzöfichen. Romans, deflen Andenken lang"! 
durch eine dem Werth des Originals und dem 

- Gefchmack unferer Tage gemäfse Ueberfetiü:^ 
reßaurirt zu werden verdiente, ift nicht ru; 
treu, fondern auch fo leicht und ungezvniö- 
gen^ fo dafs die. Eleganz des Originals ung^ 

.trübt aus derfelben hervorfcheint. 



K L E I N E S C H n I F T E N. 
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ARZM[iraKi.AHiiTH«iT. Bützcw, b. Fri«; Metete^ 
mäta , ad circulat'wnem jehtium iniermittentlum fpectarttia» 
Praef, Graumafin. ^efp. ^. C\ D. i'oß. dilf. inaug. 1787. 
24 S. 4. (a gr.) Der Vf. empftelilt durch hundertlWiige 
Erfabrung beftäikt, die fiebt'. vertreibende Kraft der 
W«lvcrleyblumen * Mbftda,Vwo die Fieberrinde nichts 
vermochte ? er Yeifichert, crkonnteein grofses Buch dar- 
über fchreiben; vir wttnfchteii es wehlxulefen, aber 



grfindlicher mtilste es dann wohl gefchrieben feyn, il^<i-'- 
fe Schrift, wenn es die L<rfer feffeln folhe. N*t» 
ffeiner Erfahrung wirkt dxes Mittel am füglicbfteD Jo Su> 
(tanz alle ?• Stunden zu eii^er halben Dracbmf. DwSf' 
tzen von frir<;hem Wermuth lafsterdick geßreut aul B»> 
terbrodt von folchen Ivieberkran^en eCfen . die eiu« -J- 
läge zur WalTtrfticht haben. Per Stü ift eröiiÄ^'cfe. 
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Paris. 43. Gattey: T)e i^Enfemble, vu Fjjai für 
Jes [rrands prwcipes de CAdttnixiftfation. 
1788-' 8. ift^r Band 456 S. 2ter Band 34g 
S. C2 Rchlr. 3 gn> 

Der Vf. hat das Wort: tEnfembte nicht nur 
auf eine'fpltfame Art zum TitV^l Ce'itxes Buchs 
gewählt, indem er es ganz allein gf-braiit-ht, und 
man nur aus dem Nichfoi« errathen muß, daW 
es dais Zufamiuf^nhängende \\\ dem, was Staats- 
verwaltung betriftc^ bedeuten (öll t fondern diefe 
Wendung rerleuret ihn oft lu einer Hcherlicheii/ 
Prolbpopöieairfes Enfemble, z. B. wenn erimaten 
Th. S. 175 ausrufe: i^Mt/r<^M^ et augt^ße Enfemble 
etc. Zudem nimmt et fünf Enf-mblt^s an : LVif* 
fmhle\ I* ir/ora/: 2* poUtique : 3C0 pHußquei 
Ito dej t^w/: sto d'autorite. Diefe Verwirrung 
der Begriffe bey Gelegenheit eines neuen Worts 
giebt fchon kein« gtite Vorbedeutung v^n dem, 
was der Vf. vorzutragen hbt. Der Vf. hat nun 
zwar ein? ganze Menge von Mifs^räuchen in dein 
frahzöfifcben StaatsTyltem richtig angegeben und 
auch eine ganre Menge von Vorlchlägen zur 
Verbefferuhg genannt, von denen manche fchoti 
in andern gut eingerichteten Staaten eingeführt 
find; fo X. B/foU nach S. 149 «*"« genarae ge- 
meffene Karte des Landes, um die Grenzftreitig* 
keiten tu fchlichten, aufgenommen, nach S. 189 
ein Ober- Vormund fchaft4- Tribunal, nach N. 199 
eine Gefetzcommiffion errichtet w»»rden, und 
nach S- 207 eine gehörige Publication wichtiger 
Landesverordnungen von der Kanzel gefchehen ; 
und fo ' fchiälgt er auch im 2ten Th. S, 270 ein 
Confeil fuperieur^ nach dem Füfse des Preufsi- 
fchenGeneral-Directonums.vor, welches uns Deut- 
fchen alles nicht fehr neu feyn dürfte. Alle fei- 
ne Vorfchläge find aber fo vernünftig bey wei- 
tem nicht Nur einen , abet^ylich aucn den 
allertoUften, zur Probe: (Th. L^. 395 ffJ Di« 
einilge Hauptileuer foll eine Vermögensfteuer 
te jn. Es foll jeder feine Activa und Faffiva und 
iibrigen V^rmögensftand eingeben , binnen vier 
Tagen von der Bekanntmachung des Edicts; und 
iwar an Beamte des Drtricts, die dann diefe 6pe- 
A. L. Z..X789- />»**W ßat^i. 



crfication unmitteft^ir in Ordnung regiftrir en tin4 
fo an den König eihfendt-n feilen. Dadurch folt 
der König auf ei^ mal den Zuftand feines ganzeil 
Landes aufs deutKchfte überfehen« Und wena 
die Beamten alle hundertärmige Gigahten , der 
König aber Argus fi^lbft wäre, fo könnte docii 
wohl kaum dies Gefchäfr, felbft mit B yfeitefrtzung 
«aUer übrigen, in etlichen Jahren, abg^than wer«^ 
den. Zudem wenn nicht das Enfemble moraf 
alle Franzofen- vqrher zu Engeln gemacht hätte« 
fo dürfte wohl auf diefe eignen Angaben w* njg^ 
zu. bauen feyn« Aehnliche Dinge finden^ fielt 
mehrere. lJt*brigens ift das Werk langweilig u« 
in einem ermüdend pathecifchen Stil gefchrieben< 
Ganz anders ift folgendes befchali'en , das wir 
glauben, wegian Aehnlichkeii; des Inhalbs mit je^ 
nem verbinden 2u müfleh. : 



LüTTica, b« Piorateux: C^nßderations für le 
Gouvernement ancien etprejhit de Id France^ 
conipare ä ceiui des auUres Etats \ fuivies^ 
d*ui^ nouveau plan d*Adminiftration. Par Mr« 
le Marquis dArgenfon. Deuxieme Edition;. 
' corrig^e . für les Manufcrits. 1787. 8« 330t 

S. (20 gr.) 
Dlefes Werk ift fchon vor länger als 40 Jabreii 
gefchrieben. Der Verf. war kön: franz. Staatsmi«: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten. Er hat 
mehrere Werke gefchrieben \ unt^r denen, nach 
dem allgemeinen ürtheile, diefes das wichtigfte 
ift. £s war lange handfchriftUch herum gegan* 
gen , endlich ws^rd es 1764 in Holland gedruckt,* 
Die Vorrede verfichert aber, dafs diefer Abdruck* 
viel voUkommner fey. Es mag^im jemand 
Frankreichs Innern Zuftand und die möglichen 
VerbeiTerungen darinn kennen, oder auch-nur 
aUg^meine Wahrheiten der Staats * Haushaltung 
und ftegierung daraus erlernen wolleh , -fo wird 
er in beiden Rücl^fichten grofse Bifriedigung fin* 
den. Mit oewunderung wird man fehn,dafs die* 
fer wahrhaft erleuchtete Staatsmann, faft mit 
prophetifchen Geifte» alle di^ heimlichen Wim« 
den anzeigt, diefich jetzt im franzölifchen Staats* 
fyfteme zeigen, und die Mittel angiebt, nach de« 
nen von allen Seiten gerufen und zum Theil ge- 
gtiffen wird» -um fie zu heilen. Ganz recht fucht 
, Z.z ei* 
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er di^ Htnpturfiichen der Noth, wotkm «itfetH 
die framofifche Nation fteckc^ vorzüglich in der 
Käuflichkeit der Aemter^ befonders bey 4en Ge^ 
richten* > Durch dieCe huben di« Paviamenter fielt 
tinterflanden, Mitregenten der Nation werden zu 
Wdlien. Theita diefemegen^ theil$ um das Volk 
flttf ihre Seite xü ziehen, haben lie fich den Aufia» 
£en wiederfetzt, und dadurch den Hof zu den 
verderblichften Finanzoperationen gezwungen. 
Mit R?cht können wir, däuchtuns, feinen aufser« 
ordentlichen Scharflinn hiebe^ rühmen, da die 
Haupcaufinritte in tUefer Rücklicht, fich erft nach 
feinem Tode ereignet haben. Erft nach fetneni 
' Tode haben, die Partamentf>r4<^ den Augen ver<^ 
nünfti^er und nachdenkender Menfchen dieM^s^ 
ice abgelegt y indem fie dem grofsen , erhabnen 
TUrgot alles im \l^eg legten , dia er gewifs den 
Nöthen des Reichs, und dem Elende des Volks 
ein Ende gemacHt« dadurch aber auch zugleich 
aller E^flufs der Parlementer aufgehört hätte. 
Bt^nn der König wurde im Stande gewefen feyn» 
jbnen das Geld Tür ihre Aemter wieder -za gehen, 
ipnd befoldete Juftizbeamte zu beftellen « bey de- 
»en die Gerechtigkeit unpartheyifcher und wohl? 
feiler zu erhalten Cey. Die Privilegien des Ad/'ls 
ftellce der Verf. ikis den zweyten grofsen Mifs« 
brauch auf. Und man fleht jetzt, wie das Volk ar« 
keieet, fie herunter zu bringen. Endlich ift ihm 
der dritte die Arißokratie der Mi^ifter, die auch 
Jetzt hoffentlich ihre Endfchaft für immer, er« 
reicht hat. Sucht man aber blofs nach allgemei- 
nen Regi^ rungsgrundätzen , fo £ndet man hier 
eine noch reichere Aerndte.- Der Vf, der Vor- 
rerde fagt mit Hecht: „Man wird den Geift der 
hi^r angegebenen Grundsätze in allen feit 40 
Jahren herausgekomnmen Büchern finden:, als 
im Effai für CHifioire \JntwrfeUe\ Efprit des 
Loix , PAmi des homntes ; les Memoires für les 
Etats Ptouinciaux; la'^Tkeotie d^rjmpBl; und 
Midem W» rken der unt'^r dem allgemeinen Nah- 
men : Econoniiftes, b^-kannten Sckriftfteller. — 
Gewifs habim di i:^ Schriftfteller den Vf. des gc* 
genwärtigen W^'rks gekannt, oder wenigftena 
das W'^^rk f Ibil; und es liefse fich alft» wohl den« 
len, dafs ti.^ ihm LthciStze abgeborgt hätten.** 
Di/fs laßen wir dahin geftellt feyn ♦ und Jiiegnu« 

J>^n uns nur , , g**g'*n . dit jenigen , unter unfern 
eutfchen Schrittftellern, welche die Männer , die 
bes uns die phyfiokratifchen Lehren vertheidigt 
hab^n» immer als blofce: Speculanten Torftellen 
wollen, zu bemerken : dafs fie doch den Marquis 
iArgenfon für einen Gefchäftsmann 4|^den gel* 
ten liffen. Autoritäten beweifen freylich nichts 
^r Lt?hrfltzer davon ift niemand mehr überzeugt 
als R'*cenfent. Allein g<^gen Leute , die immer 
mit ihrer eignen Autorität als Gefchäftsmänner 
fechten wollen , mufs es erlaubt feyn , die eines 
Mannas zu gebrauchen, der die G^tchäfte uÄd ih- 
ren Gang gewiCs unter einem viel gröfsem Ge- 
ichtspunkte gefelui u id geprüft hatte, als irgend 



einer TM ihneh. Wir wollen hier nicht wieder- 
holen , was( er Vom Handel und Manufacturwe- 
fea; von dem freien Komhandel; von Credit 
und Circulation i iToh den Auflagen etc. fagt. 
Einen einzigen Grundfatz, der den Kern feines 
ganzen Buchs ausmadit, woUeirtvir mnr erwäh- 
nen. In^nem wohl eingerichteten Staate, fagt 
er, mufs der Landesherr nur fehr wenig regleren 
u. felbft thun. Vcrfchißdne kleine freye GeftUfchaf. 
ten -müflen aa Ort und Stelle das Detail der An- 
gelegenheiten einrichten : diefe müflen durch 
gröisre GeOellfchäften aus dem J(ltttel..der klei« 
nern zufammen gehalten werden ; and der M^* 
narch' mufs fie eile unter feinem Schutz und fei* 
ner öberften Gewalt vereinigen. Das nennt er 
die Demokratie unter der 'Monarchie ^ iind.die 
Anlage diefer Demokratie macht den Gegen^ 
ftaiMi feines S. 2x4 — 367 in Form eTiies £dicti 
angegebnen Grundgefetzes der franzöfifchen M«* 
narchi« aas. Es ift zwar daffelbe vorziigüch nach 
der jetzigen Veriaifung des firanzöfiÄäien Staats 
eingerichtet. Der Grundgedanke pafste aber 
auf alle Staaten» und felbu diejenigen, die nur 
einen mä&igen Umfang haben, müflen ihn er* 
greifen , wenn, anders die Menfchen einmal wie- 
der glücklich feyn feilen. Denn, in proteftan- 
tifcl^n Ländern zumahi, wo zum dliick det 
Menfchheit fo viele andre Misbräuche fchon abge- 
fchatft find , rührt noch das grö&te Unglück da- 
von her, daCs die Regierungen zu viel tbun and 
wurken woUen. Wenn das nicht.wire, fo würden 
fie fich bald zum höchft möglichen Flore^rheben. 
Esu yerfteht fich freylich £bey , defs bey dieft^ 
Verfaflung das Volk auch wirklith den gehörigeö 
Antheil an der Einrichtung des Befondrrn, vsX 
Ausführung dor ßeffthle des Landesherrn, hitce, 
Denn einige Edelleiitf, n^bß etlichen D<*putirten 
aus den Vornfhmftirn unter den Bürgern i^ 
Städte,, woraus gi^meiniglich dasj nige beKeht, 
wa$ wir Landftände nennen , deui hie imd da fol^ 
che Einrichtungen überlaiHn find» können nicht 
mit Reche das Volk genannt werde«, und dicTe 
werden die Sache noch niciit ausmachen. ^'Jr 
bemerken annoch, dafs d^-r Vf. die Einrichtung 
einer beftöndigen Gefetzcommiffion 6. 34J ^P^ 
räth. Sie müfste dann freylich alier auch friß 
bey jedem zu machend n Gef< tz gehörig nm 
Rath befragt werden,- fonft. hilft fie wahrlich we- 
nig, und kctnn die ß kanntmachung widerfinnlg^f 
Gefetze nicht verhindern. Dafs hernach unfer 
Vt atich mitunter ganz feltfame Irrthum« r und 
Voruftheite hat» fchadet der Brauchbarkeit d^^ 
Werks für Vernünftige wenig. ^ So iß f<^^"^ 
Schilderui g von Chi: a, und das Lob, das er ier 
Jeluitifchen liegierung in Paraguay brylegt, ein 
lorthum. Auch ift der kurze Abn1s roh den eu- 
ropäischen Regierungsrorfaflungen mit manchen 
Fehlern verwebt. Sein Grundfatz: In e^nem Kft- 
nigr^ichl^ müfst -n Ceyn^mte Joi^ un Roi, une Loi^ 

ift auch ein ziemlich grobes Vorurtbeili worauf 

denn 
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ienn^ nxtch'i^s enitpAng^ 5« %6f. dtfs man iii 
Frankreicil nur KttChoUk^n tu Bedienungen 'zuhf* 
$en muffe. Was der Glaube in dev Politik «u 
fchaffen habe, und bey Verwaltung von Aemtern 
j^ Staate oder im Heere helfen foUe , kann k<e*iii 
Temünftiger abfehm Es ift doch wahrlich dem 
Freufstfclien Staate nichts dadurdi abgegangen, 
wenn gleich Ludi'eran^r, Refem^irte, Kadioliireii, 
}a felbft ReÜgt^fe und Irrv^ligiofe, IMHIitärund 
Staatsbedienuu|ren bekleidet haben. Auch S.258 
wUi er die Ltttr^s de Cachet nicht gant abge* 
fehafft wiffen» fondem fchligt nur, ein« wiewohl 
fehr uMUvertitntges ; Mittel yor , um ihren Miä* 
brauch' XU ▼erhmdenir Es wire von emein Man» 
oe zuviel verlangt, wenn er alle vVorurtheile ab* 
gelegt haben' foUte. Wahrlich (tir ißinen Franxo- 
KJi , fiir einen , vermuthlid^ durch Jefuiten er- 
tognr?n , Katholiken, ftir ein gebphrnes Mitglied 
der framöfifchen Adelsariftolo'atie , und endlich 
{vir einen zur hoch fpedellern und mächtigem 
Ariftokratfe dor Minifter ih Frankreich erhöbe« 
nen Mann, hatte deren fein diu^chdringender 
Verßand genug befiegt. 

Ohne Angabe des Druckortes und des Verle« 
gers: De taction de i*opimon für (es gou* 
verneTnens. 1789» $ Bog. gr. g. (7 ff,) 

Man kann diefe gtit gefchriebenen Bogen ge« 
wiflTermaOBen eis einen Commentar über den alten 
poittiCchen Waidfpnich : Mundus regitur opini(h 
nibus^ aiftfehen. Er ift auß der GeCchichte der 
römifchea Republik gefchöpft. Der Vf. zeigt, 
wie die Confulen und der Senat die Meynui.g 
oder — wie wir in unfrer Sprache deutlicher fa- 
g^ würden — das Vorurtheil, das der Plebs 
urfprünglich von ihrem Range und Anfeh^n ge- 
legt, durch unvorfichtige Vergröfserun^ diefes 
Anf^ens und durch aUt?rleY defpotirche Anma- 
fsungen gefchwächt uiid dadur^ den Plebs tum 
Nachdenken übor die Rechte der Menfchheit und 
zum Gefühl f iner Kräfte gebracht habe, DifS 
ift fehr g>fchick^ ausgeführt, und demLeftr die 
Anwendung auf die franzöCfche Gefchichte und 
auf die jetzige merkwürdige, dem gröfisten Theil 
der franzöfifchen Nation fo vortheilhafte, Qäh- 
rung felbft zu machen übi'rlaiTen. Doch weifet 
der Vf. darauf hin, wenn er S. 3 fagt: 

,tj1presj9$ Etatt dt 1614 Vapinion ti^eut phit tti U m^ 

ttne tmpire, Ce fi^efi pas que ie Rotfautne j^itit tPun cal» 

iitne prQJfond. U reßem^oit ä urfe mer que ies au tun s jU' 

•»rieifr> out l0fig»Umpf houle verf/e» V9pinion , auQtqv^ 

jtajjot^lig , Jonüpoit jde tenfps en umpt U fiot • immtöt ron* 

fftre It üoip tantSt contre U$ Mimißres 9 qui ramenoierti, ä 

ii^MX l'autorii/ et Ut aßaires, Enfin touis Älf^ sVmpa* 

nraat tnut - a • fuit de l une et renfermant let autres dant 

Jfjecret de fori ^abinetf ^to A l opittiitn tvute's ies mutieret 

»doitt e//e fVroit jufqu^jfioirs uiit//ent/e, et hi redm.it ä f^ttr* 

yy'^tr jipf waget pQur V Angleterre et kt HoUande , et pour 

tM outres pays, on- Ie peupte efi udmis aitx a^airet 



Die Schrift radigetfidi Ifi'iHeffom, und tt wn- 
eerfciu-ieben : jRir^, ce 2$ November 1788* 

' FaAinttoaT am Nayn, in der AndreHifche« . 
' Buchh. : 3^kann Beckmann , Hofrath und 
ordentlicher Profeflbr derökonomiichen VfiC* 
ienfchafcen lu Götttngen ,' Sammlumg auser^ . 
lefener Landesge fetze ^ welche das. Polizey* 
»nd Cameralwefen säum Gegenßmtde haben. 
Mit einem Bogen Kupfer. Siebenter Theil. 
<Aach unter dem Titel: Johann Heinrich 
Ludwig Bergius Sammlung etc. fertgefetzt. 
von ßohann Beckmann. Etlftes Alphabet«^ 
1789. 336 S. 4. (I RtKlr. 16 gr.) 
Als dir merkwürdigften Stücke diefea Band^ 
teichnen wir aus: die Königlich -Preuälfchen 
Gefetze das Salpeterwefen« betreffend , von den 
Jahren 1767 bis 1780; eine Henoglich Wirtem- 
bergifche Salpeterordnung von 1747 ; die Inftru* 
ction für die Preufsifchen Landräthe von 1766; 
eine Kurmainzifche Vero^dnttng för das Ei.hs- 
feld, wie ea mit dem Ertafs der Pachtgelder bey 
Misjahren zu halten £ej von 1779 ; die Mai a " 
fche und Wirzburgi(i^he Armenor(lnungen ; ie 
Ruffifch-Kaiferiiche Stadtordnung von 1785;^; die 
Kunnainzifche Feuer - Aflecuranzordnung von 
1780 ; die Feuerordnung- für das platte Land des 
Herzogthnms Lauenburg, vor 1784; die Kur* 
Trieriiche neue Wald- und Forllordnung von 
1786. Andere, z. B. die verfchiedenen Polliey- 
gefetze der Stadt Muhlhaufen , hätten vielleicnt 
in einer auserlefenen Sammlung auf einem fo 
weiten und fruchtbaren Felde, keine Stelle ver- 
dient. Uebrigens erfchemt die gefetzgebend« 
Kunft und Weisheit in allen diefe n Verordnun* 

fen in gar verfchiedenem Lichte, und man fehnt 
ch oft nach Kritik und Anmerkungen von d^m 
Herausgeber , wodurch feine, fo wie fie jetzt ift, 
gar zu leichte Arbeit den künftigen Legislatoren 
und ihrem Publicum erfl recht brauchbar und 
heiifam geworden , wäre. • 



SCHOMNE WlSSEirSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Böhme: 'Meritz If^ilhelm ITenzel 
von Brenau\ ein Buch fiir jedermann. Er- 
fter Theil. Voran ein Wortwechfel. 1789» 

348 S. 8- 
Dies ift der Anlang von der Gefchichte eines 

Findlinge, der räch einander von einen Bauer, 
einem Schulmeiöer, und einem Dorfpfarrer erzo; 
gifn » fodann auf eine Herrnhuthifche Schule ge» 
than wird , ' und am Ende des erften Theils zu 
Leipzig ftttdirt, iet^ ohne feine Abkunft zu ken* 
nen, fich fterbiich in ein Fräulr^in verliebt, und 
eben fo heftig von ihr geliebt wird. Der End- 
zweck des \u in diefem erften Theil war • wie 
er verfichert,^ den Schaden iw zeigen, den Schul- 
meifter Vom gewöhnlichen Schlage fiifcen, in ei- 
Z% % nem 
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Wim B^yfpieJedariutKun. wie oft der befte Mantt. 
als Pr.diger die rechten Mittel verkennt, feine 
Gemeinde zu bilden, die gröfste Behutfamkeit 
in der Wahl eines Häuslehrers anzurtthen, i^nd 
endlich Nachficht ind Mitleid gegen Frauensper- 
ft^ncn zu erwecken, die ohne ihre Schuld in üb- 
len Ruf gekoTiimen find ; — alles ganz löoliche 
Abfichten, die aber^ da hier die Beförderung der- 
felben gar zu viel Raum einnimmt, das Intereffe 
für di^ Hauptperfon fchwächen. In der. Zeich- 
riungder Charaktere hat der Vf. zu wenig Ener- 
gie ; feine Reflexionen find zu alltäglich, und zu 
gedehnt, und, da der Hauptton des Vortrags ko- 
mifch feyn foll, fo w^re ihn^ mehr Feinheit und 
GeiFckmack zu wünfchen. Denn alsdann würde 
er nicht glauben, daft die Lefer folche Ausdrü* 
cke belächeln w^rdeai wie S. m : „So wie fich 
„tiiin ihre Seele oft viele Schi{he tief in dieieai 
iicedanken befand^'* u, f, w« 
' • . ■ ' ' 

LiBGNii?z u. LiiPZTö, b. Siegelt t Der Früh'* 
ling eines artigen Frcnienzimmers^ erfter und 
xweyter TheH. 1789- 184 S.J. (lo gr.) 

* * * * 

Ein fechszehnjähriges Mädchen, das. frühzeitig 
^rne Menge Parthien bekömmt» die immer wie- 
der rückgängig werden , das darauf fehi^ leicht- 
finnig fich mit einem Manne verbindet» den es 
i\ichc liebt, das fich in diefcr Ehe durch einen 
Stutzer ^ur Untreue gegen denfelben verleiten 
läfst, macht den StoiF eines übrigens fehr fchlecht; 
ausgeführten Romans aus. liinige J^achahmun- 
gen aus Murmontet und Äow^ea/i, und viele ganz 
unveyftändliche Gallicismen bt;ächten Reo. bald 
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auf die Vermuthung,dafii das ganze eine fchlechi 
tß Ueberfeuung eines fchlechteh frartiöfifchei^ 
Originals feyn möchte; Endlich fiind er S. 161 
folgende Anmerkung des Ueberfetzer5?, aus der 
nian \iugleich auch den Stil der Ueberff tm g ein 
wenig beurtheil.enkann: ^,lm franzöfifcheaftent: 
„Dieu, fehr poetifch, wie dann die Schreibart 
pöetifch, und der ganze Roman die Ausgeburt 
der erhöhten Einbildungskraft eines jungen neu« 
,begei(lerten Dichters, und darLnen alles, fe 
„mobil, wie d€r Chairakter d^r Romanenheldinii 
„Sophie, ift, deren Götzenbild das erfte bt»fte 
4,fchöne ju ge hnuntre Mannsbild ward, 2umwar* 
„nend^n Beyipiel für alle jUnge unerfahrne Le« 
„ferinnen.** 

V'rimar 4 bey H^fimanns Wit^we und Erben! 
' Hißorifche Romqne. Aus dem franzößfcki 
des Herrn ' von Mai0r. 1789. 8. 292 Sei 
. (16 gc) . 

. Hr. V.- M«yer hat mehr Verdienfte in feinen Ro 
manen, als ii) feinen hidoriürhenSchriften undReife« 
befchreibungen ; Beweife yoni letztern find feine 
Voifage en SuiJJe^ fo wie vom erftern, die hier ver« 
deutfchten hiftorifchen Romane : Der Herzog von 
Montmouthi Soimann der tweifie :; Marie. Stuart \ 
Adhemar ; Philipp der zweite uud Johanna, ^ 
machw eine fehr ansehende Leetüre aus, zu- 
mal, da fie' das Glück gehabt haben« keinem De« 
berfetzungs . Fabricanten^ ftfnderh einem Schrift- 
fteller, (Herrn Schnlz) in die Hände zu h\i^-^ 
durch den das Original, wasfo feiten ift, in^itü 
und Darßellung gewonnen hat/ 
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Kriroswjssvn^chaft. Morhurg > in der neuen 
alsad. ßuchh.: Ukber die vollkommeiiiße Bildung des 'SoU 

,\datcn in Friedenszeiten ^ befonders tn Ruckßcht auf unjere 
hohen Schuten. Bearbeitet von F. K, Schleicher, Haupt- 
mann und ord. Lehrer der milit. Wiff. auf <ier Univerfi- 
tSt zu Marburg, Mifglied der Akad. der Maler- Bild- 
lia»er»uad Baukunfl zu Kaflel. i7S^. 2 Bogeo. Ojefe 
Schrift ift aU eine Efnladung zu den Vorlefangen des 
Verf. über die militlirifeheij| Wiffenfchaften anzufehen. 
Wenn der Verf in der Einleitung beklajjt, daf« die 
Kricgswiilenfcbaften noch keine Stelle auf den Univerfi- 
tliten erbalteit kälten, fo raufs er nicht wiffen, dafs fchon 
der fei. i?r. jyfeifier zu G^ttingen über alle Theile d#r 

' Krifgfwiffenfchaften las, und befonders dafa die hohe 
CarUfchule'zu'bnitgari fchon ron^ jeher Lehrer derfelben 
Katt^. In der erften Abriieilang diefer Schrift fcbiidert 
Hr. S. di« Geiftei- und Leibeskräfte, welche zum Kriege 
erfodert werden, ganz richtig; aber in einem gefuchten 
WiiJ dunkeln Vortrage. I" der zweytcn Abtheilung wird 
behauptet, die Univerfi^aten feyn gefchickter , zur Er- 
lernnug der Krieg«wificnfcb;<fteB , als die Kriegsfchulen. 
\crilehet man aber hier unteif den eigentlichen Kriegs- 



fchuleB die gtiten^ Cderen «« freylieh nur wenige j»«^*-^ 
Worin Theorie .und Ausübung zugleich gelehrt wird, «ri 
wo die Schüler durch Prüfungen, Belohnungen ui><i|lt^'c^^ 
Avancement zum htudiren gereizt werden fo dürftt«!»' ^^ 
fcheidung leicht für diefe ausfallen hiüffen. äo h^f 
nicht die Fürften von dem , der Officier werden »^ 
^ewifle Kenntniffe federn, ehe fie ihn dazu machen, osi 
fo lange die Unterfucl^ung diefer' Kenntnifle nicht dar^ 
mehrere einfichtsrolle Manner gefchiebet, weky^ ^'^ 
dem Mimär fjuf keine Art in Verbindung fteben. asH"' 
pavcheylichkeit gefchworen haben und ihre Ehre faf .^ 
reii Ausfpruch zupi Pfände fetzen möifen: fo laRg«*^-^ 
man auc^ von den Univerfttliten, felbft bey d*ni gr£fet«3 
Eifer der Lehrer, nicht viel für die Bildung de$i*i^^ 
erwarten können, wen li gleich jetzt das Stodius «r 
Kr iegs wiffen fchaften auf mehrern Uuiverfitatenbefä^?''«^ 
wird. Wir wünfchen iriSefs • daf* Hr. S., ( dem es ß^ 
an Kenntniflen zu fehlen fc he int, etwas Nüülich« ttr 
die Aufklärung dei Qflioiers than zu' können, ^ wo^J^^ 
nem Fürften f<K unterftützt weiden mag , dafi ^ ^^ 
gute Abßcht zu erreidiaa im Stände fey. 
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ALL 'GEMEINE 

LITERATUR ' ZEITUNG 

Montags, den lo^*" Auguft 1789» 



ERDBESCHREIBUNG. 



Dies fcheint nach dem fehr dedamatorifclien 
Avant 'propos. der Epitrt dedkatoire ä la Na^ 
pA&is: Syßeme general phyßque et economique Jion Franf: und der Introductian , die beide in 
des nauigaiions^naHtrelles et artificieües äi^ gleichem Tone gefchrieben find, die Gegend zu 
t Interieur de la France^ et de leur coordon- i'eyn, von welcher der Vf., (der Geh fehr oft auf 
nation avec tes routes de terre. Premiere ,-feine 178^ herausgegebenen 06/en;a^/owj/Mr ^«e/* 
partie. 1788. XV S. Avant-propos. 295 S. g'. quer objets d^utiliie publique bezieht,),mit deinen 

"Vorfchfjigen ausgeht, denen er durch eine fehr 
leichte Berechnung von einer Menge MiHionen und 

>T Milliards. um welche durch die Ausfiihruhfr' fei- 

Jicht durch die dürftigen Hülfsqudlen armfee- ner Vorfchläge die Nation bereichert» und die 
1 liap.. T.an^fl.. irioinii^K« i^nX^L'orSiTo i^rCr^^. Einkünfte des Staats vermehrt werden , fijUeri, 



nebft einer Generalkarte . von Frankreich. 
Ci RthL i4 gv.) 

Jicht durch die dürftigen Hülfsqudlen armfee- 

^ liger Länder, kleinliche knickerige Erfpa- 

rungen; nicht durch Verminderung des Glanzes 

und der Pracht des TTirones; auch nicht, durch 

Einfchränkung der königl. Wohkhätigkeit und 

Milde, foll Frankreich die Mittel zu Erhaltung 

rfer Präeminenz erbetteln^ welche — das Utüver* 

/"w anerkennt, Geh wundert, dafs fie nicht fefterge- 

griindet,und allgemeiner refpectirt fey ; (wie hängt 

das mit der Anerkennung »zufammen?) fondern 

durch Verbefferung der Verwaltung der Staats* 

einkiinfte , und des Ackerbaues, Obgleich jene, 

feit Necker Minifter ift, beträchtlich verbeflert 

worden, fo hofft der Vf. doch noch viel mehr 

von der damals noch bevorftehenden allgemei- 

nen Verfdmmlung des Volks, und rügt in einer 

DigrefCon, die er felbft dafür erkennt, einige 

.reiiler dief t Verwaltung^ »Aobey er darin auch 

einzelne Winke zu ihrer Verbefferung giebt. Die 

Verbeff-erung des Ackerbaues beruhet ; auf Ver- 

[Gehrung der Fruchtbarkeit des Landes, der Er* 

ifichterung des Vertriebes feiner Producta , und 

der gleichförmigen Vertheilung mäfsiger Abga- 

^.^a. Dis letzte bleibt der Einücht des Minifte- 

nums a.iheim geftelU, Fruchtbarkeit des Lan-. 

*es » in fQ fßf n (jch diefelbe auf Bewäflerung 

2u dürrer. Ab vväff>?rung zu naffer Gegenden, imd 

die Anwendung beider zu Erleichterung des in* 

^^^ Handels gründet, find Gegenftände des 

• ^^}^^.' Alle drey Zwecke find durch einerley 

Mittel; Schiffbare Caaäle, erreichbar; daher foU 

I^A diefe , damit fie nach einem gleichförmigen, 

.^^m Qeften des Ganzen gemäfsen, Plane, all- 

. gemein angeprdnet werden, nie einzelnen Ge» 

Aeilfchaften von Priyatleucen anyertraiict feyn, 

londern ausfchliefgUch von dei' Landesregierung 

unmittelbar abhängen. 

^^U Z. I7$9» Dritter Band. 



flärkern Eingang zu verfchaffen fucht. Schade 
nur , dafs diefe ganze Berechnung fich auf die, 
'auf den erften Anblick fehr übertriebene, Vor- 
ausfetzung gründet; „Dafs durch die Ziehung 
„eines fchif baren Canals, der Werth der jährli- 
„chen Einkünfte alter demfelben vier Lieues an 
„beiden Ufern anliegenden Grundßücke, für je- 
f.defi Arpent nur um fechs Livres erhöhet wer» 
„de ;'* welches denn Siir eine Länge von achthun- 
dert Lieues zu ziehender Canäle, welche zur hin* 
reichenden Innern Gemeinfchaft des Reichs nö- 
thig feyn würden, einen Ertrag von hundert und 
fünfzig Millionen neuer jahrlichen Einkünfte ge* 
ben würde. Das Capital, welches fo vielZinfen 
tv^g\^ wird nebft allen Zuwächfen der Staats -Ein- 
künfte, die aus diei'er Vergröfferung des Natio- 
nalvermögens entftehen können, berechnet; -r ce 
qut compenfe avec un exces et avec un avantage 
egalement enorme (qite le principe , bafe du caU 
'chI^ möchte Rec. hinzufetzen) la dette dont ü 
fifc peut etre chqrge. 

Eine dem Werk beygefdgte General karte von 
'Frankreich, auf welcher die Bergrücken verzeich* 
Tiet find, die den Umfang der Sinken {baß ns)de^ 
einzelnen Hauptflüffe beftimmen, erläutert die Vor* 
fchläge im allgemeinen , zu d^ren näheren Prü* 
tung häufige Beziehungen auf die grofse Karte 
der Akademie vorkommen, (S. loy, wird ihr der 
Vorwurf gemacht : dafs die Numern 142 und 162 
derfelben g^r nicht zufammenpaffenO^Nur eine 
blofse Anführung der einieFnen vom Vf. vorge- 
fchljgenen Kanäle würde die diefer Anzeige ge- 
fetzten Gränzen zu fehr rfbsdehnen ; Rec. ver. 
weifet daher wegen diefer auf das Buch'felbft 
und fügt nur nochWnzu: daß die zu Anfang der 
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AbhanÄong ^gezeigten allgemeinett Graadlärtc, 
nach denen der Vf. die Richtungen der zu «ie- 
hendcn Canäle beflimmt, fämtlich in der Natur 
der Sache fo gpgrimdet find ^ dafs fie jedem a!s 
Axiome einleuchten werden ; und wenn die Vor- 
fchJnge diefen ganz anaemeflen find, fo würde ihre 
Ausfuhrupg^ wenn fie auch nur einen kleinen 
•Theil der (ehr f an gitinifchen Hofnungen des Vf. 
erfüllte, doch feinem Vaterlande überfchwenglich 
nützlich feyn. Ob nun die Vorfdiläge diefen 
Grundrärzcn wirklich angemefien find ? ift eine 
Frage ,^ die nur derjenige competent beantwor« 
ten kann , dem ein fehr grofser Schatz von Lo- 
ca^lfeenntniflen aller einzelnen Gegenden Frank- 
• reichs zu Gebote 'fleht. 

Hankovkr, b. Schmidt: Ai^gußi GuU. Schte^ 
gel^ feminarii philol. fodalfs, commcntado 
de geographia homerica , quae in concerta- 
tfone ci vium;academiae Georgiae JVuguftae ab 
III. Philofophorum ordine proxime ad prae- 
mium accelliffe pronunciata^eft. iTgg. 19g 
S. g. 

■ GöTTiNGKN, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: 
Hermanni Schlichthorß geographia Homeri^ 
commentatio » quam in concertationecivium 
acad. Gcorgiae Auguftae 1787 ordo philofa- 
phorum illuftris a<l praemio ornatam altero 
löco accedcre judicavit. — Praefatus eft IIL 
3olu Oirißoph Gatter er. 160 S. 4- . 
Zwey von den eingelaufenen Schriften dergot- 
tfngifchen Studierenden über die Preisfrage von 
"dipr Geographie des Homer. Beide find fehr gut 
gerathenj und ein künftiger Rearbeiter der Geo- 
graphie von Griechenland» TOeinafien» auch van 
"Thracien^ nach homerifchena Sinn his Thefiaiien 
•gerechnet» wird fie nicht aur mit Nutzen gehrau- 
chen y fondern auch wohl das Durchftudieren des 
ganzen Homers entbehren können. Wenn maa 
bey entferntem, zumal weßlichen, Gegenden nicht 
gleiche Genauigkeit findet» fo itt das nicht die 
Schuld der Bearbeiter » fondern des Schriftftellers» 
der davon gewiß keine richtige Kenntnifs beCafs» 
ItaGen und SiciHen dem Namen nach kannte» voa 
einigenVölkem gehört hatte, welche dafelbft wohn« 
ten , fonfl aber von der Lage und dem richtige» 
Verhältni£s einzelner Theile fehr wenig wufste* 
Deswegen bildet Cch Homer dafelbft neue Infelab^ 
fetzt Völker hin, wafie niemals wohnten, fchafFt 
noch auf der Oberfläche der Erde einen Tartarus^ 
eiii Elyfiiim^ läfst feinen Helden Reifen in einer 
Zeit machen , da fie ni^ht gemacht werden köa- 
nen ; er handelt ganz als Dichter in Gegenden» 
die fiir ihn und faft alle feine Zeitgenoflen in 
dichteAi Schleyer gehiiDet waren» Aber eben des- 
wegen ift es gewifs übertrieben, wenn man alle 
•^eine Angaben feftfetzen will, wie esStrabo» und 
'nach ihm viele gethaa haben , wie es auch Hr. 
'Schlichthorß thut. Hr. Schlegel gefällt JRec. hier- 
inn um vieles hefler . der aicht mehr lu crklä- 



ren fucht» als«u erklären ift, es nicht gleich für 
crwiefen annimmt, wenn fpätere Griechen «nd 
Römer einen Ort fiir die Benennung- des Homers 
unterfchi^en, fonderoi efters frey gefteht, der 
Dichter fey nicht mit Sicherheit zu erkl^'r^^n. 
Ueberhaupt hat Hr. Schlegel mehr eignen Blick, 
Hr. Sthlichthorfi aber mehr Fleifs nnd Studium. 
Der Arbeit des Hn. Schlichthorß hat Hr. Hof- 
rath Gatterer eine Vorrede beygefiigt, welche die 
einzige wahre Art, die Alten zu behandehi» zum 
vorzüglichen Gegenftandnimmt. ,»Erft dann giebt 
es wirklich eine alte Geographie» wann vom i\fIo- 
fe bis auf das fünfte Jahrhundert der chriftHchea 
Zeitrechnung herab, die Geographie .'des Mofes, 
Homers, Herodots, Poiybius, Strabo, Plinius» 
Ptolemäus etc. jedeinsbefondere befchriebeaund 
mit beygefiigten Kartei|^Iäutert wird." Rec er- 
greift diefe Gelegenheit lun feine Privatmeynung 
iiber einen fo wichtigen Gegenftand zu äufsem» 
Die Idee , die-KenntniiTo der Alten von der Erde 
dürfen nicht in eine IVlafTe "geworfen werden, fon- 
dern man mufs fie nach den Stufen der Zeitund 
nach den Begriffen einzelner Schriftftellor ordnen, 
bleibt woW unUmftöfslich richtig, und fchwerlrth 
wird ein Mann von Einficht'en das GeJ[entheH be- 
haupten. Aber ift es darum Vortheilhaft, die An- 
gaben jedes Schriftftellers bcfonders auszuzeich- 
nen, um aus den vielen einzelnen crft-ein voll- 
fländiges Game fertigen zu können ?* Wir glau- 
ben nein; wir halten es vielmehr für unmöglich. 
— ßey einigen, denen Geographie nur Neben- 
fache wy, mag es angehen, z. B. beym Homer, 
Poiybius etc., zur Nochbcyra Herodot. Weklirr 
Gelehrte wird aber alle Angaben des Strabo, df5 
Pliaius gehörig öusciiiander fetzf-n, und zeige a 
-können, was jedem eigen ift, was andern ge- 
hört,, und wie fie es entlehnten , ohne zui^Ieich 
fchon alle vorhergehenden^ (zum Theil auch die 
fpätcr.n,) Syfleme in Kopf zu haben? Ver wird 
dies beym Pcolemaeiis können? Wer wird endlich 
die Itineraria richtig beurtheiten , ohne alles ge- 
legen und fludiert zuhaben, was Geographen und 
Hiftoriker vor ihnen , und die nächRen Schrift- 
ßeller der mittlem Zeit nach ihnen, fagten? Der 
fpätere kann dies immer um defto weniger, weil 
er ßch auf die Auszüge feiner Vorgänger nie völ- 
lig verlalTen darf; denn das ganze Durchlefen 
bleibt die Seele der Arbeit. Eine Nebenfache. 
' ein Wink, den der einzelne Bearbeiter gar nicht 
bemerkt, ihn zuweilen nicht bemerken A'a/"J» 
weil er die Bedürfnifle feines Nachfolgers nicht 
weifs. das Ganze nicht überfiekt, giel>t oft ei- 
nen unerwarteten AuffchluCs. — ' Noch en)S licg^ 
Rec. am Herzen. Was er für fo fchwer bey rei- 
fen Männern hält , bey Männern , die nicht biois 
viel gelefen , fondern auch viel gedacht haoen, 
das foUen nach Hn^ G. Verficherung )^^S^%.!f^' 
lehrte leiften ,. die, bey aller zugegebenen tamg- 
keit und Fleifs , doch unmöglich die vielen Keil^^ 
niffe b^Ctzcn können ,. welche hiezu ^f"^^^jjjj 
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fimf. Uni wenn dann fer eine ocler der abdei c 
untf»rden mehrern dasGefoderte fehr gut zu fer- 
tigen weKs; darf ein künftiger Bearbeicer des Gan- 
zen ohne Vorwürfe jene Arbeit zur Grundlage, 
mk Uebergehung'des Originals, annehmen? Wir 
«weifein. Kann er. aber dies nun nicht, wo- 
lu denn die Arbeit? Allein zur blofsen Uebung, 
?ur Bildung recht bi^auchbarer Männer für die 
Zukunft? In diefer Rückficht, aber auch nur in 
diefer, kann Rec. der ganzen Anftaic feinen iin- 
gecheUten Eeyfall nicht verfagen» 

ScHwsRiK r b» Bärcnfpfung : Herzog!. Meklen^ 
burfr.SchwerinfcberStaatskalendeu 1789. T^a^^l^ 
dem Horizont von Schwerin aßronomifch ie- 
rechneL g» 162 S. 
Schon feit nriehrern Jahren hat diefer Staatska- 
fender eine vorzüglich gute Einrichtung. Es iA 
bey den Herzoglichen Aemiera die Hufenzahl 
eines jeden Amts bemerkt, fo wie bey den ritter- 
ichaftlichen Gvitern, (befonders feit dem vori- 
ligen Jahre J nicht nur wie vieiScheßel jedes vpr- 
ftcuprt, fondern auch ob fic Allodien, oder Famili- 
enfideicommifle find. Auch die Pfandträger und 
geüHichen' fteuerfreyen Qiindratruthen ftnd aus- 
gezeichnet» Am Ende folgen, fowie fonll, die 
Mecklenburg- Seh werinifchen Annaleiv, nebftden 
Kirchcfilißen , und den Roftockifchcn Schiflarts- 
anzeigen ,. vom J. i7^g. — Der Name des gc- 
lehrten Hn. Herausgebers, deli man aus dem 
hie und da unterfchriebenea R. in Schwerin bald 
erräth, giebt diefem Staatskalender auch voa 
Seiten der Glaubwürdigkeit viel Gewicht» 

KÖTHKN tt. LirpziG,*b. dem Vf. u^ b. Gräffr 
Geographifche Befchreibung der Furßenth'u* 
wer Anhalt Köthen^ Anliait Zerbfl, Anhalt 
Bernburg und Anhalt Dejfau , nebft einigem 
kurzen hißoriffk - genealogifchen Nachrichten 
der regierenden Furflen und Herren^ von Zeit 
der Erbtheilung i6o3> bis auf gegenwärtige 
Zeit, TMxn Gebrauch der Schuljugend ent- 
worfen», von M, 3uß' Gott. Martel ,. Rector 
und Adjunctus Minifterii.. IV Hiefte; Neue 
durchaus verbellerte 2te Auflage» 179g» 
Ebendaf, :: Geograph. Jiefchreibung des Für* 
ßenthuins- Anhalt Köthen—- Qme oben) IHeft. 
Neue durchaus verbefferte 2te Auflage, i/gg. 
gg S. ohne das Regi(ter. g* 
Nach: dem erften Titeln weldies eine neue veF* 
fejfferte Aufloge fämmtlicher vier Hefte verjpricht^ 
bllte man freylich erwarten.» dais man fie auch 
n diem Buche finden werde. * Nichts wem*ger als- 
liefes. Die Verbeflepimg erftrcckt fich nur al- 
em auf das Fürffenthiim Ai Köthen^ ohne dafs 
einmal in dem Vorbericht oder fonft Meldung ge- 
chiehet ^ ob. und wann die verbeflerte Auflage 
ler drey übrigen. Hefte erfolgen werde. Wie foll 
nan dies- erklären?, wenn es nicht unedles Be« 
rinnen ift, dem unbefangjaen Käufer alte Wa»* 



re fiir neue — defto fchlimmer fiif Jbn , wenn 
er }cne fchon einmal bezahlt hat— unterzutchitf- 
benl! -r— Wir können alfo hier nur das Erite 
Hefe für das, was es ift, aufnehmen, da ohnehin 
die alten Hefte jonfeits der Epoche der A. L. Zr . 
liegen. Zu loben ift es, dafs der Vf, von den 
Erinnerungen faclikiuidiger Recenfenten, als die 
erftü Auflage erfchien , guten Gebrauch gewacht^ 
auch die neueren Veränderungen in den genea- 
logifchen, hiflorifchen und geographifchen Nach- 
richten beygebracht hat. Diefe Verbeflerung be- 
fteht hauptfachlich in der richtigen Befchreibung 
der Fliifl"e, Seen und Teiche, ip Hinficht aufdss 
ganze Fürftenthum Anhalt j in der genauem An- 
gabe der Aemter des Fürftenthums Köthenfcliea 
Antheils und ihre Jetzigen Beftandtheile, mit to- 
pifchen Berichtigungen , bey welchen 2. B. dieje- 
nigen Dörfer befonders angeführt werden , die 
feit den letzten Jahren von dem fürftl. Haufe er- 
worben worden ; in fpeciellen Angaben der Häu- 
fer - und Menfchenaahl in den mehreften Städtea 
und Dorfern, und in Zurät2en neuer, vornemllch 
kirchlichen und pädagogrfchen, Verbeflerur.gpn. 
In dem Vorbericht— wo jedoch die Angabe nicht 
ihre rechte Stelle hat — meldet der Vf. y dafs er 
die Volksmenge von A. Köthen nach der Süfs- 
milchfchen Methode, 24,gig Seelen ftark befun- 
den hdiher der Flächeninhalt betrage 7 Q. Meilen^ 
dafs aUb 3545 Seelen auf Eine Q. MeHe kommen* 
Die Stadt Köthen belleht aus 700 Häufern, CfcU- 
le die runde Zahl fo genau zutreffen?) die nack 
den Todtenregjftern der letatern 10 Jahre, un4 
dem Verhältnifs i Todten gegen 31 Lebende ge- 
sechnet». vo» 5504 Menfchcn bewohnt werden» 
— i Ueberhaupt iß der Vf. mit feine» Bemühun- 
gen auf einem guten Wege, die nächß den» 
Schulunterricht auch für den Geographen nütz- 
kcb feyn werden. Wir wünfchen ihm 2u den foU 
genden Heftea die nöthige Urterftützung, dabey 
aber gehörige Würdigung, der Materialien-, und 
Anwendungeines richtigen Gefchmackes, d«mi(r 
die trivialen Auswüchfer infonderheit die noch 
häufigen Parentationsfloskeln (S* 24, 3^» 62.)» wo- 
bey der Hr. Adjunctus Minifterii fogar die Difpo- 
fition feinerden evängelifch-lutherifchenGhrillere 
in der neuea Öfter -Nienburgerkirche gehaltenere 
Predigt zur erbaulichen Schau ausfeilt, völ- 
• lig weggefchaft; dagegen aber mehr «weckmä* 
fsige Realien^ vor allem fortgefetzte genaue Be- 
' Volkerungsangaben , tiefer dringende Anzeige» 
über den Gewerbcxuftand , die neueftea ftaats«^ 
wirthfchaftlichen Einrichtungen aufgenommen^ 
unrf, wenn es» feyn kann, mit Lobethanifcher 
Freymüthigkeit dargefteUt werden,. 

Paris r Les^ Numeros Farißens, ouvrage utf*- ' 

Ic et n^ceflaire aux voyageurs a Paris.^ Par 

M^D^ 1788. 16. ni. S.. (g gr.) 

Hätte Merrier nicht fejn Tableau de Paris ge- 

fchriebenr fo möchtea diefe Kvun&oi^ wohl' nie 

A.aa s *•• 
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das Dafeyn erhalten haben { denn fie find äugen- 
fcheinlich eine Copie von jenem; unterdefle* 
glaubt ihr Vf., dafs fie bey ihrer Wohlfeilheit und 
Kürte, und da es nicht jedermanns Sache ift, ei- 
nen Carolin für ein Buch wie das Tableaiv aus- 
zugeben, die Stelle eines Handbuchs für Rei- 
fende diefer kleinen Welt vertreten könnten; 
Reo. wHJ ihnen auch gern das Verdienfl einräu- 
men, dafs fie manche Wiuke enthalten, die ein^ 
Fremder zu feinem Nutxen anwenden kann. Ue- 

* brigens mahlt der Vf. Paris eben nicht ins Schö- 
ne, und wönn er z. B. behauptet, dafs alle Wei- 

• - ne zu Paris aus ^in de RoußUon und Fin d'Or* 
' leans gebaut wiirden , und dafs die Wirthe in 
den Giänguettes die Fifche, , die fie gebacken 
verkaufen , erft 24 Stunden in Urin faulen laf- 
fen, um fie abzufchuppen, und die Schuppen 
' an dife Fabrikanten der künftlichen Perlen zu ver- 
handeln, fo möchte das wohl fchwerlich von al- 
. len Weinen und allen gebackenen Fifchen gel- 
ten. Defto wahrer ift hingegen, was er von den 
Waaren aller Art fagt, denen man zu Pari's den 

• Beynamen de hafard zu geben pflegt , und wo 
man gemeiniglich, ftatt eines Hathkaufs, einen 
fchlechten Kauf thut; wie mancher, der-fichfchö- 
ne Handfchuhe de hafard kaufte , bekam einen 
böfen Ausfchlag mit in Handel i Ein paar Schu- 

. he koften gewöhnlich einen Laubthaler; die Schrei- 
ber der AdvocJaten , die dürftigen Dichterlinge, 
die angehenden Schriftfteller , die nicht fo viel 
an die Bekleidung ihrer Füfse wenden können, 

' verforgen fich in den Magazinen der Halle ^ und 
der rwe de la Calandre mit getragenen Schuhen 
für 20 Sols das Paar, die oft fchon zerriflfen find, 
ehe der Käufer die Gaffe noch verlaflen hat. Der 
Parifer ift neugierig; der Vf. fah Vornehme urfd 
Geringe ein ftarkes Einlafsgeld bezahlen, um ei- 
nen einbalfamirten Leichnam zu fehn , weil ihn 
der lihige Befitzer für die Leiche einer Sklavin 
aus dem Serail des Grofsfultans ausgab. Zu Pa- 
ris finden eine Menge Perfonen Brod , die in an- 
dern Städcen, wenn fie kein andres Gefchäft trie- 
ben, verhungern würden ; dahin gehören die Vf, 
der Powt- neu/i-Gefänge und Gaffenlieder; die 
fogenannten PiUers de PaYterre^ die gemiethtt 
werden, um ein neues Schaufpiel zu beklatfchm 
oder auszupfeifen ; die Cicerone*s der fremden; 
die Leute, welche dieAfche, die Lumpen, die 



Codten Hunde und Katzen, di> aerbrochenen Fla- 
•fchen, die Korkftöpfel zufammenlefen; die, wei- 
che mjt Würmern für die Angel - Fifcher haa- 
deln etc. .v 

Unter dem angeblichen Orte Philadbi.priji: 
Charakterißtk von Berlin, Stimme eines IfelU 
burgers. Drittes Bätidchetu Auch unfer dem 
Ticel : Philoj'ophijuie Skizze von Berlin. Er- 
fier Band. 178g. 260 S. g. 
Ungeachtet aller Jirklänrngen des V£ über fei- 
ne glückliche Lage zum Beobachten , und aller 
verwerfenden Urtheile üb^r andre Befbhreibun- 
gen Berlins, werden doch auch hier manche An- 
Italten und Vorfälle, fo wie-manche einzelne Per- 
fonen zu unbillig beurtheilt; wenn man auch 
nicht zweifeln darf,- dafs manche dreifte ßeur- 
theilungen in Berlin und anderwärts mit vielem 
Antheile und Wohlgefallen dürften gelefcn wer- 
den. Die hier abgehandelten Abfchnitte find fol- 
gt?nde : Lage der Stadt, Klima, Phyfionomie der 
Stadt OJmiAng, Theile, thore, Plätze, gutes und 
fchlechtes Antehn der Stadt, Kirchen, Brücken, 
Anzahl der iiäufer, königliches Schlofs und andre 
Hauptgebäude, Buden u. d. gl.) Gemälde gr^ 
ßer Städte ^ in Einwendung auf Berlin, Cultur 
des Geiftes der Einwohner, bewirkt durch K. Frie- 
drich II, (dem der Vf. überhaupt faft in allen 
Abfchnrt n alle Gerechtigkeit wiederfahrealäfst,) 
philojopäifche Ueberficht (BemL-rkungen über ^ie 
verkraedntrn Stände und Volkskialien und ihre 
. W-irkl m-.keit , Gefellfchaft nach ihrer innern Ein- 
richtung, nach ihrea Graden, in wiefern maaüdi 
hier Keautuiffe erwerben kjuin,) Bevölkerung^ Men^ 
fchengattungen und Kleidung^ palitifcner iind 
moraiifcner Charakter der Berliner t^olksluumi), 
. (ßeligionslaunen,politirche Launen, ) ReiigwuMVii 
• Deisthus, (welchen der Vf. fehr warm vertaeidigc,) 
' heilige^ Sekten, Geifllichkeit, (oder ^Schilderung eir 
nigtr Predigter, die zwar nicht gen ennc, aber dock 
fo deutlich charakterifirt werden , dafs fie eben 
nicht fchwer zu errathen find,) jinfklarung,.(mcht 
ganz Icnlecht,^ jidel, Miltiär, Gelehrte, Geißes- 
producte, Kunßler, Kaufleute, Bürgerjiahd. — 
Woch foil ein Bändchtn nachfolgen. Der Verf. 
verfpricht darinn das Verfäu>ute nachzuhden, 
das Höckrige glatt zu machen , die Hügel zu eb- 
nen etc, 
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GoTTisasLAiiiL'rHKiT. SfWm , b. Maurer : AntrittSf 

f 'redigt ia'der Nikolaikircht gehaltea am 22 SoBOtnach 
rin. 17W. ▼. ffoh. Fried. ZoUntr. 1788. 52 S, g; Hr. 
Z. zeigt über 1 Corinth. I. 34. , dafs die Lehren des 
Chtilteothanis darauf abzwecken, uRsdiel^uterften Freu- 
den zu gewähren, und was an UDfcrmlheil gefcheheii 
muff ff M*eno wir diefer Freuden tkeühaftig wecdea woi* 



lea. Der gaaze Vortraf verrfttli fahr gelAnftarte Begnfi« 
von der chnltlicben Lehre, feite achtuagsvoile Üeber^ 
zeugung von ihrer Wahrjieit und \ortreflichkeit. Eifer 
diefer üeberzcugung und Verehrung zu verbreiten , — 
uberiiaiipt folche Fätugkeiten und Getinnnngen, diemaa 
von dem w|tifdigc4Ai!9UflM^oiger«iiie«^>a^^^ fudtft» 
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£äd beschreib UN^. 

Behlin u.Liifzig ! Neues Staatenjourn^Jwit 
das Jahr 1788. Erfter Jahrgang, Erftef Band. 
CAxii der erften Seite fiehc xum Titel der Zu- 
fatz:) als eitie Fortfetxung des von GroC- 
Cngfchen Staateajournals. (Der Jahrgang 
zu 12 St. a 4 Rthlr., Jedes Stuck der Regel 
nach 7u i Bogen/ gO 

Warum liefe man das Grofsingfche Journal 
nicht ausfterben, ohne ihm eine Nachlcom- 
menfchaft su erwecken? Diefe wenigftens wire 
VeSer ungeboren geblieben. Wir wollen die Be» 
weife aus dem erften Stücken nehmehr Die tfte 
Numer macht eine hiß. pol. moral, literarifche 
Veberßcht der erßen Hälfte des St^hres t^ü aus ; 
höchft feicht und in eiirem ganz unleidlich pr&> 
düfen Ton gefchrieben, den oft kein Menfch 
Terßeht; z. B. S. 34. «»Doch hinweg das Auge 
i,von Scenen» die ea au Thränen reitzen. Viel- 
•.leicht nur zu Thränen menfchlicher Schwach« 
nheit, die die Verwüftnng ihres Gefchlcchts nur. 
t,dinrch den Banditendqlch der vermerkten Krank* 
„heit gelaflen anficht^ und befchämt die Nieder- 
„läge ^incs Feindes gefteht, derihr mit von fem 
„her gezuckten Schwerdt ihr Ende verkündigt.** 
Wer das verficht, den loben wir. Nor durch Rau 
then kann man £0 etwas , einem Gedanken ahn«» 
Üches, hineinlegen, i) Bemerkungen über das 
Schreiben des Grafen van Mirabeau an Friedrich 
JFilhelm den zweyten^ reg. K, v. Pr. iJeber die- 
fenAuffatz könnten dleMeynungen gethei!tfeyn{ 
manche dürften behaupten, der V£ habe von al* 
len den Dingen« wovon er fchij^ratit, gar nidits 
verftanden ; andre hingegen« er habe den Gr. Mf 
recht gut widerlegt. Golden iflt wenigftens der 
AttfCatz gegen den Zimmermannfchen uber eben 
diefen Qegenftand- Es find doch gsr. keine Per- 
fonalitäten drinnen, der V£ Ipbt nicht das Lotto, 
und ift ein ^y^ftner freund von PreCsfreyheit und 
Aufklärung» welches alles lobenswertH ift.. S. 
73 ff. N^^ ift e« unbegreiflich , wie erS. 39. fo 
intolerant gegen alle die leyh k^nn, die Friedrichs 
des Grpf^en Andenken haben befchmitzen wol? 
leu, Diefe JUeute verachtet suchRec. herzlich; 
4. L Z, 17x9. Dritter Bmnä, 



allein darinn kann er nicht eihftlmmen^ wenn der 
Verf. fagt ; ,iMan hätte fie auch ßralen follen • 
„denn derjenige, der mit fo'cher Frechheit Ta- 
ugend und Verdienft benaget, und Satiren auf 
„die gute Menfchheit entwirft, foüte aus derRei«. 
„he der Wefen ausgefto&en weaden. ♦• Es fcheint 
der Vf. hat ein doppelt Maafs und Gewicht. -Für 
die Tobaksadminiftration mufs frey gerchrieben 
wrden köanen; aber dagegen, das mu(s g«. 
ttraft werden. So denkt Rec. nicht. Wer in Frie-. 
drich dem Grofsen nicht den erhabendften Koniff 
erkennt; der je regiert hat, ift feiner Meynun^ 
nacham Menfchenverftande verkrüppelt. Ab^ 
fo wie es erlaubt ift, mit einem Puckel vor der 
Welt zu erfcheinen, fo mufs es auch erlaubt feyn 
ßch der Weh. wenn man will und kann, mitdem* 
Puckel feines Verftandes zu zeigen; Es ftiag ei- 
ner feinen Puckel noch fo fehr heraiisftreidien 
er wird doch gewifs keinen Geradegewachfencn 
bereden, fich pucklicht zu machen. Dafyr aber 
braucht die Landespolizey nicht au forgen, 2) 
Ueber den Handel . defen Urfprung und /brX 
gang nmch Anleitung der Gefchickte, mit raifon. 
mrender DorSeUung feiner Gr^ndfätze, b^foH. 
ders in Ruckficht der heutigen handelnden Staa^ 
ten. So etwas elendes, alsdiefer Auffatz, ift uns 
Jcurzlich nicht zu Geficht gekommen. Wie kann 
man mit fo w*nig gefunden Begriffen es wagen, 
über eine fo fchwere ifflaterie zu fchreiben l t B 
S. 109. wird gefagt: „Wenn der Fleifs zu feii- 
"?5 ^"!? ^^^°Pf""Ä^ch nichts, als der Kennt, 
r^^ß der Natur bedient, fo gehört er zu den frey, 
cn Kunßen.»* Redient-fich der Mahler nicht des 
Qels, der Leinwand, der Farben etc. V de^Kupfer^ 
ftecher des Kupfers , des Scheidewaffers etc. ? 

i-^f?"^ "^^ ***® Menfchen übereinkamen, dafs 
.,Gold und Silber die Zeichen der Waaren feyn 
„follten-, und iils lic hernach felbft für diefe Me^ 
„talle ein Zeichen erfanden, fo wurden diefe iVle- 
j.jtalje Waaren, (ja auch felbft die Reichen der,- 
„felben, das Geld, und die Zeichen der Zeichen 
„die Wechfel , ) und der damit geführte Handel 
,meifst daher der Geld - ode^ WechfeJhandeL«« 

^ ' l .^*! ^"^^^^ ^^""^^ enthält; i) Auszug ei- 
pes Schreibens aus Berlin, über drey eben nicht 
fehr wichtige Gefetje der J»reuls. Regierung 
^^^ i&r 
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fehr unbedeutende Mfonnemente. a) Hand- 
fcltrift an die ungarifcke Nation , fo auf dem 
Landtage zu Ptesburg 1765 durch den Scharfrich^ 
ter öffentlich verbrannt worden. 1787 3) Ermah- 
nungsrede des Kurfürßen von Brandenburg, rjo- 
kann Cicero, an feinen Sohn Joachim L Diefs " 
fcheint eine Fictiön zu feyn; Ton uni Stil find 
wenißdens gar nicht aiis den damaligen Zeiten. 
Auf alle Fälle ift es von geringer Bedeutung. 4) 
JFortfetzung des Auffatzes über den ffandel etc. 
5) Folitifche und philo fophif che Skizze d£S heuti- 
gen Europa. Eben fo feicht und fo pretiös gc-^ 
fchrieben als das üebrige. Unter andern fleht 
von Spanien S. ' 199 : „Es fev noch nicht weiter 
,,!n der Aufklärung des Verßandes und Herzens 
„vorgerückt, und flehe noch auf der Stelle, wo 
„CS zu Philipp II Zeiten fland." Das ift gewifs 
nicht wahr » 6) SchrAben an den Grafen Mira- 
leau, über den Einfall in Holland, nebß dejfen 
Antwort i mit widerlegenden Noten des Heraus- 
gebers. Diefe unbedeutende Scharteke,, wozu 
tin blinder Patriotismus den Grafeg veranlafst 
hat, war des Einrückens ganz unwürdig, zumal 
da fie län^fl in die verdiente VcrgelTenheit ge- 
fiinken ift 

■ 

Frankfurt u. Leipzig: Reife eines franzö- 
ßfchen Officiers durch die barbarifchen Staa- - 
ten Marocco, Algier, Tunis und Tripolis, 
welche züverläßge Nachrichten und genaue 
£emerkuhgen von diefen Ländern enthält. Aus . 
dem Frahzöflfchen überfetzt. Mit einer Kar- 
.te. iTgg. 112 S. g. C8gr.) 
Ein Corfar nahm den Vf.'gefangen, als er auf 
einem Genuefifchen Fahrzeuge von Toulon nach- 
dem Lager vor Gibraltar fchiflcrt wollte , und 
brachte ihn zu Salee auf. Man behandelte und 
verkaufte die Gefangenen, wie wir Chriften un- * 
fre Negerfklaven zu behandeln und zu verkau* 
fen pflegen. Der Vf. bekam einen AJkaiden zum 
Herrn , mit dem er eine Reife nach Tetuan und Me- 
qulnez tHat. Die Corfaren zu Salee müflenvon allen 
Prifen 16 p. c. Iibgeben. Wenn ein Pafcha oder 
Vornehmer hier zu Lande reifet , fo nehmen fei- 
ne Hausbedienten ünterwegens unentgeltlich wffg, 
was ihnen anfteht. Audienz zu Mequinez bey 
dem König, der in einer Art vierräderigen Kaie- 
fche fafs ; . es ift hier Etikette , dafs die Hoflcute, 
fo oft der König ausfpuckt, ' feinen Auswurf mit 
einem Tuche auffangen; feine Schmeichler thun 
es mit der Hand, und falben Geh das Gefleht da- 
iplt.^ Sechs Höfe mufste man pafliren, ehe mait 
in: den Hof kam, wo fich der Köni^r befand; in 
dem vorletzten Hofe halten fich die Sklaven der 
»ur Audienz zugelaflenen mit ihren PantoÄeln auf ; 
denn kein Mcnfch darf vor dem Könige anders, 
als mit blofsen Fufsen, erfcheinen: wer keinen 
Sklaven hat, fteckt feine Pantoffeln in Gürtel. In 
Fez/bfl cii.eMofchee feyn, diebeynah eine Vier- 
telmeile CfranzößfcUet; im* Umfang, und 200 Th^' 



1er tägliche Einkünfte ' hat ; 900 Lampen bren- 
nen unaufhörlich darin. Rec. fiel dfabey das 
Sprichwort ein: Wer weit herkommt , hat gut 
lügen ! Des Vf. Herr wurde zum Dey von Tunis 
gewählt, und relfete dahin ab. Ueber denSubu* 
Flufs in der Provinz Schaus , geht eine l^fondre 
Fähre; fie befteht aus zwey grofsen Balken, die 
an jedem Ufer befeßtgtfind; an jedem fialkenid 
eine Kurbel, an welcher zv^ey aus Meerbinfen ge- 
flochtene Stricke laufen; an dem obern Stricke 
hängt ein Korb von eben foicher Materie, der un- 
gefähr 10 Menfchen falTen kann;, will man nun 
über den Flufs , fo fetzt man fich in den Korb, 
zieht das untere Seil gegen fich, und gelangt {g 
mit leichter Mühe von einem Ufer ans andre. 
Oran und Algier haben eine reizende Lage , und 
die Gegend um letztere Stadt ift äufseHl annfu- 
thig. Die Algierer, und überhaupt die Einwoh- 
ner derßarbarey, folgen dem "Gefchmack der Tür- 
ken; was die Schönheit der Damen anbetritß, fa 
hält nran die, dickften Frauenzimmer für diefchon- 
. ßen ; einen fchlankcn Wuchs hingegen aditet man 
nicht. Die Stunde des Morgen • und Abendgebets ift 
gewöhnlidi in der Barbarey die Schä£erftunde, und 
die Jüdinnen find liier, wie* in der Türkey, die 
Kupplerirfhen, . Die Einwohner von Bufchia tra- 
gen, ungeachtet fie Muhammedaner find, dds Zei- 
chen des Kreuzes auf den Wangen oder Häoden. 
Der Vf. will diefes als ein Üeberbleibfel aus den 
Zeiten der Herrfchaft der Golhen anfehn, wo die 
Chriften von allen Abgab #1 frey waren, und zur 
Unterfcheidung diefes Zeichen führten, dafs ihre 
Nachkommen , ohne zu wiffen, warum, beybehal- 
ten haben. Di« Einkünfte von Tunis follen kh 
nach des Vf. Angabe auf 200,000 Dacaten belau- 
fen. Der Pallaft des franzöfifchen Confuls in Tu-^ 
nis, und der Bojar find die fchönften Gebäude und 
Plätze. Auf 'einer gewiffen Höhe gegen Tunis 
über geniefst man eine der reizendften Ausfich- 
tenj man erblickt da die fchönfte Bay der gan- 
zen mittelljjndifchen See. Der gute Herr des Vf. 
ftarb zu Tunis an Gift , unä er wurde an einen 
hartherzigen Renegaten zu Tripolis verkauft. Die 
öflentlichen Einkünfte von Tripolis mögen fich 
auf 100,600 Ducaten belaufen, fie werdenvon 
den;£öllen, der Judentaxe, d^n Landfteuernetc. 
erhoben. Die Türken find fo unbekümmert ut" 
die Verfchönerung der Stadt, dafs fie fich nicht 
einmal die Mühe geben, wieder herzuftollcn, was 
durch das lettre Bombardement befchädigt wurde, 
fondern in halbeingefallnen Häufem wohnen. Am 
Seethor ftehn noch Ruinen eines Trmmphbogens 
mit Basreliefs. Man findet in der Gegend, ^f> 
die alte Stadt Ora ftand, und Wo die Sklaven Stei- 
ne brechen müflen, viele alte Gräber, Urnen, Ge- 
räthfchaftcn etc. Die Tripolitanifchcn Bäder hält 
man für die heften auf der ganzen aCrikanifchen 
Küfte. Durch die' Väter des Ordens der äcU. 
Dreyeinigkx^it wurde der Vf. 178^. ^^^^ "? 
3 14 Gefangenen losgekauft. Als Anhang ^^^^^^^ 
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Widerlegung ^tt Sonneratfchen Reife beygefiigt, 
Ton der man nicht w^iä, wie fie hieherkommt, 
\x),i^m fie fchlechterdings auch nicht den entfern* 
teften Zufammenhang mit obiger Reife hat, und 
fehr entbehrlich war.^ Der Ueberfetxer hat fein 
Original von mar.chetn Ueberflüffigeft gereinigt, 
und das MerJcwürdige zufaaimengezogen ; allein 
er hätte auch billig folche wandernde Handwerks* 
bßrfchen- Mährchen ausmerzen follen, wie z. ß: 
S. 32- das Mährclien von den foo Ffund fchweren 
goldenen Kugein, die eine Königin vonMarocco 
auf den Thurm des Pallaftes aufftecken liefs, und 
den Teufeln zu bewetchen übergab. Auch möch- 
• te wohl die Gnauigkeit. der Bemedcungen nicht 
immer die fchärffte Probe aushalten. 

Ohne Angabe des Druckorts und des Verleg. : 
Avis aux Franfois für le falut de la jiatrie. 
1789- ?7 Bogen in gr. 8- ( 22 gr.)* 
Mit gtüüendem Eifer-, zugleich aber auch fnit 
tiefer EinGcfat in die TriebrUder der franzöCfchen 
Staatsirerfaflung, fpricht auch unfer Vf. von den 
Mängeln derTelben , und giebt Rathfchlöge zur 
Abhdfung dicfer Mängel. Zuerft ertheilt er ei- 
nige Klugheitsregeln, ^on denen er wünfcht, dafs 

* man Ce bey Abfaffung der Schriften über die je- 
uigen (Jblitifchen Angelegenheiten in Frankreich 
bcobachien möchte. Im zweyteaKapicel handelt 
er von der gegenwärtigen ßefchatfenheit der 
StaatsverfalTuhg. Sehr freymüthig fagt er S. itg: 
„Die Nation hat fich unvermerkt aller ihrer Rech- 

. te berauben laflen,und es ift ihr nichts, als ein Scha t- 
ten von.f reyhcic und ein Scheinbild von Macht; 
ubtig geblieben. Sic denkt nicht darauf, die ein- 
fachen GrunaTätae, die ihrer Verfaffung zur Balis 
f^A^^\ nieder zu- vereinigen , fie in deutlichen 
und beftimjTiten Artikeln auszudrücken, und ei- 
nen fcyerlichen Vertrag zu machen. Sie machte 
ihren Häuptern unüberlegte Bewilligungen, deren 
yerderbUch.e Folgen fie nicht einfahen. Sie theil- 
te Geh in Parteyen, in Factionen, in Stände, und 
f^ ßsts thätige königliche Macht benutzte ge- 
iciuckt diefe Fehler uüd unklugen Schritte. Un- 
^^^1 *if "™ -Vorwande, die Trennungen und Kriege, 
Reiche die «Krönbewerbungen nach dem Tode 
der Könige erzeugten, zu vermeiden, machte 
n^an das Königreich erblich. Dies verfchaffte 
öem Monarchen eine grofise Leichtigkeit, dem 
weipotismus fich zu nähern, und den Weg dahin 
"^^'K ^u verfolgen. Und fo Geht man fie un- 
srnfhorhch befchäfügt, aUe Kräfte des Staats em- 
jeinanaugreifen, um ihre Herrfchaft zu vergrö- 
isern. Sie.verfchmähen keines der Mittel, die ei- 
ne verhafste Politik ihnen eingeben mag. Sie 
freuen Haft und^ Zwietracht unter allen Volks- 
^üüen aus. Sie bringen die kleinen Souverains 
gegen emanier auf. geben ihnen die Waffen in 
«1? ttand,'^laffen fie ihre Kräfte in befländigen 
'biegen aufreiben, und bemächtigen fich iifrer 



Habe, wenn fie fich nicht mehr vertheidigen kön» 
nen. 5ie fchmeicheln dem' Volke , um es zum 
Aufnihr gegen dieGrofsen, die es unter derLelb- 
eigenfchaft halten , zu verleiten. Sie bedienen 
fich der Geilllichkeit, um den Adel auszurotten, 
und fo des Adels, um die Geiftlichkeit zu ernie- 
drigen u. f. w.. -Wenn man behauptet, die Köni- 
ge würden durch ihr eigenes Intercfle und durch 
die- Meynung oder das Urtheil des Publicums 
über ihre Handlungen von allzugrofser Bedrü- 
ckung ihrer Unterthanen abgefchreckt ; fo zeigt 
der Vf. S. 37, dafs man fich hierin oft gewaltig 
irre. Er behauptet und beweifet, dafs die Alachc 
eines Königs von Frankreich fo grofs ift, als die 
Macht des Grofsfultans oder irgend eines Defpo- 
ten. Die abfcheulichen Folgen» die aus eiiver fo 
elenden Verfaffung , wie die franzöfifche , ent« 
fpringen , find : eine beftändige Abwechfelung 
in den Grundfätzen, blutige und verdcfbliche 
Kriege, Höflinge und Maitreifen am Staatsruder^ 
Gnaden und Gunftbezeugungen nach Beliebea 
austheiicndi übertriebene Airflagen, ausfchwei-« 
fende Anleihen, Verluft des öffentlichen Credit?» 
üeberlaffung des königlichen Schatzes an all^, 
Gattungen von Räubern, thörichte Verfchwen* 
düngen, kein Worthaken im Verfprechen, ,fchlech- 
te Bezahlung der Staatsfchuldner , Bankerotte» 
Zerftörung des Handeis durch fchimpfliche Ver- 
träge, der Ackerbau ohne Kräfte, Verachtung der 
Natron bey den Ausländern, und noch ein langes 
Regifter ähnlichen Unheils. Eine fo fchädliche 
Einrichtung, fagt der Vf. , mufs durchaus geän- 
dert werden, um das Glück der Bürger zu ber 
fördern und den Wohlftand der Nation h^rzuM* 
len. Wie dies anzugreifen fey, lehrt er im 3tea 
Kapitel. ^ Die hauptfächlichften Vorfchläge laufen 
darauf hinaus : Man muß die gefetzgebende Ge* 
u/alt von der vollziehenden trennen. — Man muß 
eine gefetzgebende Verfammlung aus den^dretf 
Ständenerrichten. Dafs der Vf. hierbeydemBür. 
gerflande das Wort nachdrückUch.rede, kann man 
leicht vermuthen. Er fchlägt zugleich Mittel 
^or, diefe Verfanimlunjf gegen Beftechung zu fi- 
ehern. Er giebt ihre Vorrechte und Verrichtun- 
gen an , fo wie auch diejenigen der vollftrecken- * 
den Gewalt. — Man muß die Preßfteyheit mfihr 
oegunfligen. — Man muß die Lettres de cachef 
durchaus nicht mehr dulden.-^ Der Vf. nennet fie 
eine tyrannifche und höilifchc- Erfindung. — Di» 
Begnadigungsbriefe müjfen abgefchafft werden u. 
f. w. Im 4tcn Kapitel iß die Rede von der mache 
der Reichsftände und von der Eintracht, die un- 
ter den drey Ständen herrfchen müfste. Solche 
Schriften haben gewifs ihren Theil an der Veran* 
laEung zu den neueften Auftritten gehabt, 

WKissuNrKLS u. Leipzig, b. Severinj Briefe 

eines auf merkf amen Beobachters über Eng. 

Bb b ^ ^'^^' ^^^^'^^^^^^^ von JC Harn. 
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werdörftr^ Prorfeflbr in Jeni. 17$%. s^o S. 

, 8. 

Öas franzöfifche Original ift in der A. L. Z. 
"1788. weitläiiftig angezeigt worden. Esrerdien- 
te eine Ueberfetzung , u»d die gegenwärtige 
xeichnet fich durch Treue und reine Sprache 
aus, 

LisGWiTi» b. Siegert: Statißifeke , politifthe 

und gaiantt Anekdoten , von Schweden^ Lief- 

-ufid Rufsland. Von M. Franz Chrißophge^ 

tze^ der Wath. undPhyC Prof. an der k. preut 

Ritterakademie zu Liegnitz. if%t. 104 S. 8- 

Von Anekdoten, erwartet man , wenn fie i^hrei^ 
Kamen vierdienen > und nicht blofs die gemeine 
Neugierde körnen follen, . gefchrchtliche Erzäh- . 
lungen einzelner wahrhafter Vorfälle , die nicht 
tu Jedermanns Wiflenfchaft gekommen find. Au* 
therttie ift Ihr Haupterfodernifs. Jemehr fie fo* 
dai.n die Uenk-und Handlungsart merkwürdiger 
perfonen oder eines Volks kenntlidh machen ; je 
weniger fie ifoUrter Art find , fondern die Grün« 
de einwirkender wichtiger Begebenheiten enthalt 
ten; }e höher fteigt ihr Werth und ihr Nutzen 
für die Gefchichte, Hieraus iäfst fich abnehmen, 
warum wir der ächten und nutzbaren fo wenige, 
/jttn* der entftellten , faffchen und geringhaltigen 
Ib viele haben. — Vorliegende Anekdotenfamin- 
iuog gehöret nicht zu der fchlechten Gattung, 
trägt aber doch im Ganzen den erfiKlerlichen Cha- 
rakter nicht auszeichnend an fich. Sie kann auf 
Glaubwürdigkeit und Interefle Anfpruch machen^^ 
entMlt aber dabey manche unerhebliche, bekann- 
te und zu Anekdoten \uipaflendc Dinge. Ei- 
centlich beftehtdiefe kleine Schrift aus vermifch- 
ten dodiaberzufammengehängten, raifonniren- 
den vtim muntern Seil abgefafßten Erzählungen, 
welche hauptßlGhlich die Todesart Carl XII r und 
den Charakter der Kaiferin • Elifabeth und ihres. 
NftchfolßersPctcrm betreffen, und hierüber neue 
AuSlüff« geben follen. - Daft Carl XII fei» 
Leben durch meiichelmörderifchc Haiid vor der 
belaeerten Fcßung Friedrichshamm befchloffcn 
habe ward dem Vf. bey feinem Aufenthalt in 
Efthland n>it folchen Umftänden erzählt ," als es 
Schlözer öffentlich bekannt gemacht. „A^^li^^^« 
ttrtd bürgerliche Perfonen behaniipten , den Sucker 
niiffentJich Siqtier. desKdnigsGen. Adjudant, der 
Lfeerhalb Schweden Siquier genannt wird; ge- 
llhen und gehört zu haben, als er hinterher aus- 
lote den König in den Laufgraben erfchoffen 
«f haben, aber tiir unfinnig erklärt und einge. 
!^cTen wurde;'* welches der Vf. durch die in fei- 
.•m ReifeiGurnal von 1747 verzeichnete Ausfa- 
« dfs LanLtis v. Tiefenhaufen in EßWand. 
Irines freyUch nicht unmittelbaren Zeugen,) wie 



er fie (Ubft tön ihm Vernommen ,' beftSrk'en zu 
können , glaubu ^ Am Ende läuft dejr beftrlttene 
Umftand auch 'hier tufConjectur hinaus. — Hier- 
nächft liefert der Vf. ein Verzeichniis der fchwe« 
difchen Einkünfte unter Carl. XI u. XII, und den 
befbndem Ertrag der treriomen Efth- und Lief- 
ländifchen Provinzeav das ein Vorfahrer des 
Landrathfi von 1 iefenhaufen im Manufcript hin- 
terlafien hat, worinn letztere mit den jälirlichen 
Einkünften unter ruffifch^r fiothmäfsigkeit ver- 
glichen werden. Diefer ftatiftifche Auffatz hat 
denn (ehr uneigentlich den Namen xu ftatiffifchen 
Anekdoten hergeben muffen. — ^ Auf die Weife 
laffen fich au<;h heraldifch«, und. wer weifs vias 
für, Anekdoten anbringen, ("dehn- dies Wort 
foU doch wohl hier nicht mit Anecdota einer- 
ley feyn.) Die v€n Peter L (S. «4^ etc.) er- 
^ählteft Anekdoten find nur gemeinen Schlages, 
und mit den Stählihifchen nicht zu vergleichen. 
Merkwürdiger iß^die Erzählung der Ur fachen, die 
den Verl uft der von den Schweden bey Willmaa- 
ftrand bereits gewonnenen Schlacht nach fich zo- 
gen. Die B Sonderheiten unter den Hegierungs- 
jahren der Kaif. Elifabeth betreffen tiie UrTachen 
des Mifsvergnügens, welche 6ie grofsen Gene« 
rale v. I«öwendahl und v. Keith erfahren haben ; 
die Gefchjchte und den mächtigen Ein^üfs des 
Gcn^r. Majors v. Hannibal , d^i: von Geburt eia 
/feger war. Die Reife der Kaiferin nach dem 
SchlplTe Katharinenthal bey Rcval. — „Das em- 
pfindfame Hen der Elifabeth hatte auch feine 
fchwache Seite. Aij diefe. wagte lieh eine fei- 
ne Staatsliß, fie zum Zorn wider den König 
von Pröufsen zu rettzen f und zwar durch Mittel, 
bey welchen die .Ehrlichkeit fchäniroth wird.** , 
Die hier erzählte handgreiiSiehe - Verläumdüng 
kann freylich nur zum fieyfpiel dienen , wieweit 
die Bemühung gegangen \Ü,\ Friedrich Ib ^^^ 
Rufeifchen Hot'c gehäisig zu machen. , Hicrsaf 
werden einige kleine Vorfälle erzäiilt, die den 
Hafs eingeborner Ruffen gegen Deutrchebezeich- 
nen, tyovön at|ch £ßh. und Liefländer unange- 
nehme Proben erfuhren. Von-der widrigen Art, 
wie man Peter 111 als G;rofsfürft behandelte , find 
verfchiedene hier angebrachte Erzählungen fat^ 
fam bekannt; andere, wie die Verheerung der 
Akademie -Gebäude von dem 1747 entftande)i^n 
Eeuer, fchweifen von dem Gegenftande ab. Auch 
(teilt der V^. einige Reflexionen über das unvor- 
fichtige Betragen Peter 111 an , ds er den Thron 
beüiec, und^ vergleicht damit das weife fien^h* 
mer^ (einer Gemaiinn^ der jetzt regierenden Kai- 
ferin. Zuletzt zeigt der Vf. noch ausföhrlich, 
welchen wichtigen Zufatz an Ruhm ihre merk* 
würdige Regierung durch die VerbeiTerung des 
in hulsland gebräuchlichen alten odef JuUaiu- 
fchen Kalenders, erhalcea würd^. 
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GESCHICHTE. 

'^EnFWRt, b. Keyfeh' Befckreibung des häuslu 
chen , mjfenfchafilichen , ßttlickeu , gottes- 
Aitnßlichen^ politifchen und krivgerif chen Zu* 
ßandes der Römer, nach den .verfchiedenen 
Zeudlcern der Nation. Zum Schuigebrauch 
und Selbfiuncerrichc. I7gg. 534 S. .8* 
(20 gr.) 

I |er Vf. bittet in der Vorrede um Verzeihung, 
*^ dars er diefei« Verfuche nicht den allgemei- 
nen Titel: Römifche Altetthümer ^ vorgefetzt ha- 
^e, fondern lieber gleich auf dem Titel den gan- 
zen Inhalt auskramen, als zugeben wollen , dafa 
man dftffelbe in die gewöhnliche KlaiTe der Alter- 
Chamscompendien rechne; und wir finden, dafs 
er daran fehr wohl gethan t wel man fonft aller- 
dings das nicht darinnen fucheif würde, was 
doch wirklich zu finden ift: nSlmlich ein zweck- 
mäfsiger und zufammengedrängter Unterricht von 
allem« was einem ungeübten Lefer.dcr Römi- 
fchen Schriftfteller, aufser der Sprachkenntnifr, 
zu wiflen nöthig ift, wenn erfic recht verliehen 
wüL Denn es ift unUngbar, dafs die Nachrich- 
ten, von der Literatur und Kunft der Römer, 
von ihrer Aufklärung , ihrem Gefchmacke , und 
ihrem fictlich|rn Zuftande, bisher gewöhnlich 
nicht zu dem" Inbegriffe eines Handbuchs der 
Römirchen Alterthümer gezählt worden. £r ^ili 
fehr befcheiden für nichts anders/ als für einen 
Sammler angefehen feyn , der die antiquarlfchen 
Berichtigungen ^rofser Literatoren in einzelnen 
Schriften, und fdbft Vorlefungen, unter einem Gc- 
fichtspunkte vereinigt habe; doch, mit dem Be- 
wufstfeyn, dafs dazu eine genaue Ueberficht 
dfes Ganzen^ vieler Fleifs, eine mühfattie Ver- 

?;leichttng, und ein wohlgeordnetes. Denken er« 
od«rt werden; fo, dafs man, inwiefern Falle, 
fl^n Sammler von dem Abfchrelber billig unter- 
fcheiden müfle. Wer mit diefer Art Arbeiten 
nur etwas bekannt ift, wird das nicht nur ein- 
gesehen, föndern auch dem wahren und gefchick« 
ten Sammler gewifs, wenigftens eben fo viel, 
^0 nicht manchmal mehr Verdienft zufchreiben, 
ils dem Erfinder neuer -Wahrheiten » der nicht 
Ä.L.Z. r^gg. Dritter ßoM. 



feiten dem gtucklicheh Zufall da$ metfte zu dan- 
ken hat. Die Vorrede fo wohl als die' Allgemei- 
ne und Nähere Einleitung beweifen unwider- 
fprechlich , dafs er weder ein blofser Aus* noch 
Äbfchreiber fey; fondern dafs er firh vielmehr 
einen ganz neuen Plan entworfen , und eines der 

. weitläuftigften Fächer unferer heutigen Gelehr- 
famkeit, auf eine fehr gefchickte Art, zu ord- 
nen gewufst habe. EinVerdienft, welches da* 
durch noch merklich vergröfsert worden, daftl. 
er bey fedem einzelnen Theile der Römifchen Al- 
terthümer auf die verfchiedenen Zeitalter derNa* 
tion Rückficht genommen; welcher v/ichtige Um- 
ftand bisher faft gänzlich vernachläffigt worch|ii. 
Er hat deswegen jedem Buche zwey Abfchnme 
gegeben. . Der erfte ftellt aus der Oefchichte des^ 
Römifchen Volkes , nach '^gewÜTen feßgefetzten 
Perioden und in chronologifcher Ordnung, die- 
jenigen Thatfätze auf , welche auf ^ec^e befonde- 
re KlalTe der Römifchen Verfaflung Elhfiufs und 
Beziehung gehabt haben; und «war als eine Vor- 
bereitung zu dem zweyten , welcher das Detail 
jedes verfchiedenen Zweiges der Alterthums- 
^unde nach feinen verfchiedenen Unterabthetr 
lungen ,* mit beftändiger Rückficht auf die chro- 
noiogifche Ordnung umftändlich fchildert, da der 
erfte alles nöthige nur fummarifch , kurz , allge- 
mein, aber doch charakteriftifch, angtebt. Ganz 
vorzüglich ift es dem Vf. um eine gute Ordnung* 
und Stellung der mannichfaltigen GegenftäRde, ' 
welche die Alterthumskunde in fich begreift, zu' 
thun gewefen. Hier fürchtet und hoffet er am/ 
meiften von dem Ausfpruche des Kunftrichters« 
Seine Ordnung ift folgende: Buch L eine Be« 
fchreibung der Stadt Rom; B. II. die Perfon 
der Römer, d. i. die Einwohner von Rom, nach 
ihren verfchiedenen Kklfen eingetheiljt, wobey 
die Lehren von der Väterlichen Gewalt, den 
Ehen, ' den Sklaven, den Lebensarten und Be- 
fchäfeigungen der Römer vorkommen; B. UL 
das häusliche Leben der Römer, ihne Bäder, 
Mahlzeiten, Vergnügungen, Uebungen, Kleidün- 

* gen, Geräthfchaft, Verschwendung und Begräb- 
nifle ; (mit Axisfchliefsung der Münzen, des Maa- 
fses. Gewichtes und Kalenderwefens , von wel- 
chen er die erften zu dem wiflenfchaftlichen Zu- 
Co« ftand 
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(lande ocler der Ausbildung der Nation ;_das Ka- 
lenderwefen aber xum römi Cohen Gottesdienfte 
rechnet, weil es ganz allein von der Einrichtung 
der Pontificen abhieng; B. IV. die Ausbildung 
des Römers, feine Aufklärung, Gcfchmack, Zu- 
ftand der Künftö und Wiffenfchaften; B. V- die 
Sitten ; B. VI. der Gottesdienft ; B. VII. die in* 
ncre und äufsere Staatsverwaltung ; B. VIII. die 
Gerichtspfle^ ,• u. B. IX. das Kricgswefen. Im 
Ganien hat der Rec. gegen diefe Stellung und 
Ordnung nichts einzuwenden, befonders weil er 
' glaubt^ dafs in hiftorifcheh Dingen, allezeit et- 
was Willkührliches, in cin':elnen Theileh eines 
grofsen Ganzen ftatt finden mülfe. Hierfcheint 
es ihm' genug zu feyn» wenn jeder Ungeübte 
ftch leicht finden , und dadurch fich die Auffin« 
düng cmzelner Gegendände erleichtern kann. 
Jfur dünkt es ihm, daCs eine kurze geographi- 
£che UeberGcht des ganzen Römifchen ' Reichs, 
in chronölogifchen Perioden, um Wiichsthii^n und 
Abnähme befler bemerken, auch wohl manchen 
Umß.and aufklären zu können , eben fo BOthwen- 
dig als die Vorausfctzung der Topographie Roms 
ffewefenfcy. Es findet fich auch fchon im vier- 
ten Buche , imter dem Artikel : Zeitrechnung, 
io/Äel vom Kalcnderwefen , .dafs im fechften 
wohl nicht mehr viel davon zu tageii übrig feyn 
4i^te. In der allgemeinen Einleitung beilimmt 
dSrytf den BegriÖ' der Alterthumswiflenfchafc ' 
im weiteiden Verßande, ' nebft ihrem Werthe; 

Seht aisdenn zur Alterthumskunde im engern Ver- 
andefort, zeigt, WorinnihreVdllftändigkeii und 
umftändliche Behandlung beltehe, undgiebt den 
Wachsthum, dieGröfse, den Verfall, als Hauptepo- 
chen an, Äebft fÄrgfältiger Unterfcheidung der 
Quellen, aus denen er fchöpfen wilL In der Aähe- 
renEini.giebt er diefo Hauptepochen genauer an, 
nemKch vom !fahr d.'£. Roms Ms 608 die erfte; 
Von da bis 933 die andere ; und endlich bis 1129 
die dritte.- Die O^^Uenr Cheilt er in fchrifdi- . 
che und nicht fchr/ftliche ein, erklärt das^JYliffr. , 
trauen einiger Gelehrten in die Nachrichten, über 
die erften Jahrhunderte. Roms, für allzu grofs 
und -ungegründet; und'^giebt ein Ve^^dchnifs 
der Quellen, mJt krilJfcher ßcurtheflung der noch 
vorhandnen Schriftßeller Unter den Hülfismit- - 
teln verlieht er di^ Arbeiten neuerer Alter^hums- 
föffcher, welche er auch l^urz aiigiebt und Wür- 
diget, un^ wobey er feinen, Vorgängel-n , dem 
Rftfinus, Nieupoort, Heinecdus, HeynCi Grüner, 
Cilano, Cellarius und vorzüglich auch Meierotto 
alle Gerechtigheit Widerfahren läfst. Ueber- 
haupt wird diefes Buch niemand unbefriedigt 
taffen,der fich daraus unterrichten wiU. Eher möch* 
te Klage über aUzugrofse Weitläuftiglfeit, in är- 
chäolögifchen u. literarifcheh Kap. entftehen , wo 
fich der V£ viel kürzer hätte fafien können, wenn 
er auf die Efchentfurgifchen Arbeiten h^tte v^^ci» 
fon wollen, die er aber vielleicht bey der Verferti- , 
guiig diefe$ Büche# nod^nichtkanntei da er in der 



Vorrede fagl^ dafs er diefe Arbeit fchon. vor 
mehreren Jahren vollendet, und feitdem die gric- 
ehifcheri Alterthümer auf eben die Art zu bear- 
beiten unternommen habe, die er auch, wenn 
die Römifchen Beyfall fänden, diefen wolle (61« 
gen laflen. An den nothigften Citaten hat' er 
auch nichts gefpart, und befonders die Haupt- 
ftellen jedesmal bemerkt , auch die b^ften Bücher 
zum weitern Nachlefen forgfältig Empfohlen. 
Dotih fcheint uns die Schreibart hie und da ver- 
nachläffigt zu.feyn, wozu noch Druckfehler kom- 
men , welche Anfängern Bcfchwerlich feyn kön- 
nen. Daf:i alle Citata bey einer fölchen Arbeit 
richtig, und^ dem Vf. gar nichts menfchliches 
begegnet feyn. follte, wird wohl niemand ver- 
langen. Davon mögen folgend^e Stellen der Be- 
weis fisyn, damit niemand glaube, daf| Rec. für 
den ihm ganz, unbekannten Verf. parteyifch fey. ' 
£r würde z. B. dieClientel der Römer für keine 
Art von Lehnsfyftem erklären, wie S. 126 und 
2i gefchehen. S.. 264 findet er im Qc. de oßc. 
II, 13, das gar nicht, vi^as der V£ beweifen will 
S. 290. §• 72 fcheint ihm von Brethmitteln bey 
der Tafel zu viel gefagt zu feyn. Die Toga fcheint 
ihm undeutlich befchriebe'n , und er findet beym 
Oell. Vn, iz nicht« ^afs fie vorn bis an die Briift 
zugcnähet gewefen. S, 340. §. 126 vermifrt er 
den ByflttS unter den Leinenzeugen. Das Monu- 
mentum jincyranum wjrd wohl nicht , nach S. 
^o. $. 46. zu Busbek gefunden feyn. S. 414- ^ 
69 foli Saüußiüs , nach dem Martial » der trße 
unter den iateinifchen Gefchichtfchreibern feyn; 
welches leichtT ganz falfch verbanden werden 
kann. S. 419. §. 74 heifsl es : Der Rechtsgelehr- 
te und die Redner waren während der freyen Re- 
publik immer in einer rerfon vei^unden, welches 
doch felbft nach mehreren Stellen in Cicefo's 
Schriften i^ngegröndet ift. S. 46g. $• I2^i. »^Der- 
gleichen Gemmen von Stahl nannten die Alten 
Samothraciae. S. 489* ^* 146. „Man bediente 
fich der Tibiaheym Opfer, um zu verhindern, 
dafs kein tiefer Handlung zuwider laufendes 
Wort ausgefprochen werden möge. Der Rec. 
glaubt .auch nicht, dafs Pylades und Bathyllus 
nach S. 491. §.^ 14g, grefse Tänzer, wohl aber, 
dafs fie Pantomimen', gewefen. S» ^02. $. 146 
keifst i^leomcnes der Verf affer der Bildßlute des / 
Germanicus. S. 521. $. 172 find die Citata durch 
Druckfehler einem üngeüSten ganz unbrauchbar 
gemacht. Uebrigens enthält dieser ;Band nur 
vier Bücher, und foUte billig auf deni Titel der 
crfte heiflen. ^ 

« 

BerIik, in der atradem. Kunft- lihd Bnchli.:' 
Die intereßanteßen Ziige und Anecdoten aus 

, der Gefchichte alter und neuer Zeiten. £« 
Lefebuch für die fugend zum Vergnüj^en 
und Vntjerricht. Nach d^m Franzöß- 

^ fihen des Herrn FiBaßer, mit jfnmerkmgen 
tind Zuf atzen des Herausgebers (FL. 

Jßrunn.) 
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Brunn.') Erftes BSnddiett. i/SS* 29o S« 

8. 

Eine Art vonAcma philologica, diefürjcmge 
Leute, darck ihre gute Wahl ; ein nüuliches I^« 
febuch aasmachen kann. Das Original kam fchon 
I7g4 heraus. Unter den Rubriken: Enthältfam« 
kcit, Thätigkeit, Naivetit, .Muth, An^tung 
Gottes » Gefchicklichkeit ^es Geiftes und andere 
mehr, werden die dahin einfchlagenden Züge 
aviS der alten und neuen Gefchichte gefammelt» 
und xlemlich bündig erzählt. Die Anmerkungen 
des Herausgebers betreffen hauptßlchlich geo- 
graphifche Erläuterungen. Die Ueberfetzung 
jjft richtig , aber zuweilen fteif und nachiäffig. 

Stutoart, b. lyPintlers : Frani von der Trenk^ 
^ Panäurenobrifi. .Dargeftellt von eiiiem Un- 
parteyifchen. ites fiändchen, mk einer 
Vorrede und Familiengeüshichte von Schu- 
bart. 1788* si6 S. g. — Utes Bdch. mit 
einer Heirathsgefchichte für Menfchentöch« ' 
ter.* 184 S. (20 gr.) 
Franz von der Trcnk war eins von denjenigen 
menfchlichen Ungeheuernt deren. es^ zum Glück 
der Menfchheity nur wenige giebt; würdig an 
der Spitze einer Kalmuckenhorde zu (lehn; trü* 
gerifch, graufam» unedel, raubfüchtig, woUü- 
ftig; -^ nicht ohne Geiftestalente und^Muth; 
aber durch den Mifsbrauch von beiden um defto 
haifenswürdiger. — Sjeine Verwüßungen in Bau- 
ern und Elfafs machten feinen Namen fchoti-lan« 
gp- unvcrgefslich ; aber erneuert ward fein An» 
denken durch die Lebensgefchichte, feines Vet- 
ters, und hier hat Geh ihn ein ungenannter, aber 
von Hn. Schubart empfohlner, Schrifcfteller zum 
Helden eines eignen Werks, (das wahrfckeinlich 
drey Bände bekommen wird,) gewählt.^ Es wäre 
noch fehr die Frage*: oh die Wahl ewes folchen 
Gegenfbindes Billigung verdiente? Solche IVlifs- 
handiungen follte man wenigftens nicht mit B^y- 
mifchong von Scherz, wohl gar mit zweydeuti- 
gern, halblobendem Tone, erzählen. Zwar der Vf. 
des gegenwärtigen Werks giebt fich die 'Miene, 
•Is woUte^r wahrer Gefcbichcfchreiber feyn. Er 
giebt S. XXIV im Vorberichtdie Ow^'len an, aus 
welchem er gefchöpft. Es find Trunks eigne 
Memoireti, die fchon^ 1746, 47 und 4g gedruckt 
vrorden; die Schrift eines gewiflen Abbate Chia- 
ö> eine Geg^nfchrift wider Trenk ; die nfrtjieftpn . 
Data, die fein Vetter geliefert; und endlich ano- 
nyme handfchriftliche Nachrichten. Doch wie 
wenig Authenticität die erllern vier Schritten hat* 
ten, bedarf hier keiner^ Ausfuhrung erft, und 
auch auf die letztern können wir, nach den Be- 
>weifen , die der zwey te Theil enthält, wenig hal- 
ten: denn es find nichts als fchaaleZeirungserzäh- 
lung, die hier von dem Kriege zwifchcn Oefter- 
reich unABaiern abgcfchrieben, und mit Liebes- 
ßefchichtea durchwebt worden. Was die Art 
des YQrtrages, den 4er Vf» gewählt hat, betriÄCt 



fo hofft Hr. Schubart-in derVarrede: (S, V.) man 
werde es dem Ff, verzeihen , wenn er zuweilen in 
die Pallete FleldingSp Wielands^ Hermes und IFe^ 
izels feihen PinfeT tauche. Allein in blofsen wi» 
tzig feyn feilenden Ueberfchriften befteht gewifs 
noch nichtFieldings charakterifiifcher Geift ; blofse 
Äbentheuer machen noch keinen Hermes oder 
Wetzel; und wer mag wohl bey nachftehendaa 
Verfen an JTieland denken (S. 31.)? 

Ein ßcheres Vlies cu bewachen 
-^^ ^ nmfofift ift Hat; umfonft ift Zeit and Lobn ; 

SobaSd kein Mädchen jtiokt. Ein in den fieben Sa- 
chen 

aefchickter and bewunderter 9rfon 

betrögt mit MeiAer K^pidon 

vnd mit des Mädchens Schntr die Stiert und di« 

Drachen. 

oft befchenkt uns der Verf. mit Raifonnemeht, 
welches launig feyn foll; aber äufserft feiten ift 
auch nur ein Schimmer von wahrer Laune dnr- 
Innen. Gefters finden wir hingegen Auftritte voa 
der; allerniedrigfte;! Art,' z. B. I Th. S. yu wo 
Trenk feinen Bedienten zu einer BaroneHe fchicict,. 
ihr einen Nachttopf ins Angeficht gieffen, und 
das Compliment fagen läfst: dasfey eine Effenz 
zum Maulßopfcn, — An andern Orten find wo h-^ 
re Abfcheulrchkeiten, mit einer Miene, die fie 
nicht zu mifsbilligcn fcheint, (z. B. in der Lefto- ' 
tkifchen Gefchichte im IltenTh.) erzählt. Kur» 
äufserft feiten findet man zur nützlichen Unter- 
haltung, aber öfters zum HfliCsvergmigen, Stoffl 
Oleichwohl wird wahrfcheinlich das Büchlein im- 
mer viele Lefer finden; denn es wird viel in ihm 
gefchoffen, gelärmt, entführt und geliebkoft^ 
Auch werden die zwey Vorreden des Hn. Schu^^ 
barts wahrfcheinlich das Ihrige zum TjelTern Ver* 
kauf beytragen. Ein Grund mehr, dafs wirauch 
von Ihnen ein Paar Worte fprechen muffen. — 
Wir lieben das Feuer, das in den Ge<^ichten die- 
fes Schriftftellers flammt:, aber fein profaifcher 
Ton mifsfällr uns meiftens. * Auch in ihm ift Le- 
ben, aber eihzu braufendes; fichtbare Anßren- 
gung, oft auch fichtbare Künftrfey. Auch für 
die gemeinften Uinge fucht er Worter von neuer 
Zufammenfetz«.ing, oder wenigftens von feltenem 
Gebrauch; fteigt oft auf Stelzen, und ftürat wie- 
der herab. Was heifst, z. B., eine Heirathsge- 
fchichte fiir die Menfchentöchter ? — Klingt e» 
nicht drollicht, wenn er fagt: den Simon Aalen 
hätten manche Schläge getroffen, und gleich der 
erße Schlag ift: dafs ihm der Kopf zerfchmettcrt 
ift? — Seine Gefchichten ftehen auch eigeutlieh * 
nur hier, um — hier zu ftehn: mit dem Werk- 
lein felbft, haben fie ieine Verbindung. Ein paar 
dem erften Thell vorgefchickte Reflexionen ha- 
ben eher Bezug; mifch^n aber auch paradoxe 
und richtige, paffende und unpaffende , Be-' 
hauptungen durcheinander« So fagt er. z, 6. 
C c c a f lam 
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^,am Heifshuiiger , mit dem das Publicum des 
'preufCfchen Trenks Leben verfcWang, konnte 
man fehen» wie eeneigt es iß, wahre Lebens- 
befchreibungen den Kindern der Fantafie vorzu- 
ziehen. Denn die Romanenwuth legte fich auf 
einige Zeit, und man frag nach mehrern wahr' 

• haften Lebensgefchichten. ** Sehr richtig und fehr 
fatfchf Trenks Leben ift allerdings mit grofser 
Theiinehmung gelefej^ worden. Aber nicht weil 

^es wahr^ fondern eben weil es faft romanhaft 
und (leider ! 2 ) fehr phantafienreich war- Dafs 
aber feitdem ftärker nach ächt-hidorifchen Le- 

. bensgefchichten gefragt werden foUte, daran fäfst 
fich wohl noch zweifeln. — Die erfte Vorrede 
und Gefchichce iß übrigens vorzüglicher als die 
zweyte, 

Hallb, b. Gebauer: 3* ^- A.Galetti^ Prof. 
der Gefchichte am Gymnafio zuXSrOtha , Ge^ 
fchichte von Deutfchlättd. Zweyter Band« 

I7b8. 582 S, 4. 
DieCer Band , der in der Fortfetzung der Allg. 
Welthiftorie den XXXVI theit ausmacht, fängt 
an mit dem f\efte des V Buchs , der von dem 
Adel» den Städten und dem fiürgerftande, der 
Staats- und Kirchen verfaflung , den Wiffenfchafc 
ten, Künften und dem Charakeer der Deuffchen, 

nIa dem Zeitraum von Friedrich Ibis Rudolf I han- 
delt und im vorhergehenden Bande 'nicht mehr 
Platz fand. Hierauf folgt das VI und Vll Buch, 
welche die Begebenheiten in Dcutfchlan.d von 
fittdolf bis auf Karl IV und von dicferabiszuEn- 
d:e der Regierung Sigismunds, mit bcygefugter 
Schilderung des Zuftandes der Nation , in feinen 
verfchiedenenVerhältniiTen, enthalten. Der Hr. Vf. 
hat hicmit den gröfsten Theil des deutfdien Mittel- 
alters vollendet und die Darfteilung eines mitten 
unter Unruhen und Verwirrungen in Handlung 
und Wofililand empordeigenden Landes , ift ihm 
im Ganzen keinesweges mifslungen. Er hat die 
neueften und vorzüglichften Werke über die ein- 
zelnen Theile diefes Gcgenftandes feft immer 
forgfältig gebraucht; das ift fichtbar. Was er 
über die Unmöglichkeit» all^s aus den O^ielleh 
%VL nehmen, erinnert, hat feine Richtigkeit, 
und es wird fchwerlich jemand diefe Federung, 
liu ftrengftea Verftande, an einen Gefchichtfchrei- 
ber thun, /der nicht mehrere Jahrzehende, auf 

" feine Arbeit verwenden kann, hur bisweilen, 
aber freylich fehen und bey minder wichtigen 
Dingen,, findtit man' Anläfs zu wünfchen, dafs 
er .die vorgefundene Nachricht fchSrfer ge- 
-prüft, oder folche Schriftfteller möchte zu Ka- 
the ^e^ogen haben, die genauere Umftände 
ajifähren, als man in den meißen, übrigens 
ganz .guten, Büchern findet. So erzählt Mr. 
G. S. .4. dafs Kaifer Htünrich VI bey Ge- 
legenheit eines Turniers zu Nürnberg 3g bür- 
gerliche Gefchlecht»*^ in den Adelftand er- 
hob, iir. ttofr/ Gatterer hat in feiner Abhand- 
lung' üDer diefeu Gegeaftand nichts erwiefen» 



als die von eiirfgeA gelSagnete WSgRcKkelt, 
dafs Heinrich^im Jahr ii97^ein Turnier zu Nürn* 
Berg halten konnte; alles übrige bleibt noch 
^iden Zweifeln unterworfen. S. S ntmmt Hr. 
G.' mit den meiften Gefchichtfchreibern an, 
dafs Herzog Conrad von Mafovien den Ordea 
der Schwerdtbrüder zum fieyftand wider die 
PreuiTen auÜbdme. iöer Verfaffer der Hißoire 
de l'ordre Teutentque macht es höchft wahr* 
fcheinlich , ftatt diefe zu iiülfe zii rufen , ei- 
nen eigenen Ritterorden nach dem IVlufter der 
Schwerdtbrüder errichtete. . ' Diefes letztere ift 
indeCen ein Nebenumftand 1 deflen mehr oder 
minder richtige Erzählung auf den Werth ei- 
ner Gefchichte von. Deutfchland keinen Ein- 
ftufs hat. Etwas bedeutender ift der Fehler, 
S. 130., da Wilhelm Teil über den Genfer- 
fee geführt wird* Ueberhaupt genommen, 
erzählt Hr. G. , nach feinem Plan , vollftän- 
dig, der Wahrheit gemäß und meiftens in an« 
tadeflhäfterj pft in vorzügljdier . Schreibart 
In der Gefchichte Carls IV findet er oft Qc- 
legenheiti kurz, aber einleuchtend, zu zei- 
gen , wie fehr Parteylichkeit felbft. einen G?- 
fchichtfchreiber , wie Pelzel , verblende kann, 
Die Charaktere der Regenten find, ohne ins 
Weitläuftige zu fallen, richtig und mit al- 
ler möglichen Billigkeit entwerfen. Man fe- 
he. z. £., wie S. 348. ffl von Karin IV gc- 
ürheilt wira. Die Befchreibungen der fchrcclc- 
Uchen Seuche, der Judenverfolgung und der 
Geifsler in den Jahren 1348 fl; , lingleichen der 
Schlacht bey Sempach, 1386. gehören uater 
die vorzüßUchen Stücice . diefer Gefchichte. 
Gleicheis Lob vcidient die Erzählung von der 
Kirchenverfammlung zu Coftnitz uird dem Hu(- 
fitenkrieg. In der S. 554 vorkomnftnden Nach- 
richt von. Cano^ien und Büchfen ift, nwt Bele- 
fenheit und richtiger Beurtheilung, alles vi.* 
fammen gefafst, was fiich hierüber üagen läfst. 
Der Fleift , . welchen Hr. G. auf die Cultur- 
gefchichte, feinen liebften Gegenftand, ver- 
wendet, ift unverkennbar und macht die Ab- 
fchriitte,-worinnen fie vorgetragen wird, zu den 
lehrreichfEen nnd ang^nehniften in diei}em Werke. 

SCHOEN £, VISSENSCHAFTEH. 

TÜBiMOHN, b. Heerbrarid't: Uriar, oder, die 
Gefchichte eines deUtfchen Grafen vom iTt^ 

ter 1788 -1789- 1789- «53 S- 8- .. 
' Fade und fchlecht gefagte Raiibnneroents über 
den Türkenkrieg, über die Illuminaten, über die 
FreyniÄurer, über den Zweykampf, über denMa* 
gnetifnus, u. f. w, foUen hiei^ durch das VehlJcei 
eines Romans in Umlauf gebracht werden. Mo- 
demäterie^n allein aber- verkaufen ein 9uch nicht; 
vielmehr läuft der fchlechte Schriftfteller hier d«- 
. fto mehr Gefahr, mit belfern verglichen lu wer* 
den, Je mehr man über folche Qegev&^ 
fchreibt und lieft» : 



39» . 



Numero 243. 




A L LG E ME INE 



N 



994 



LITERATUR- ZEITUNG 

Mittwochs, den l:?*«» Auguft lygp. 



wm 



-ikO. 



SCHOEN£. WISSENSCHAFTEN. 

LsiMia, b. Jumust.* Zw'ften Uierarifcfu Mär* 
tyrer und deren Frauen vom Verf. von So* 
phiens Reife^ Erfter Band 390 S.*Zweycer 
Band» 17^9* 4^7 S. 8- (i Rüür. aö grO 

Literarifche Märtyrer heifsen bier Männer» de* 
reii heifse Liebe für die WilTenfchaften ih* 
T^n am £ade fehr unglücklichen SchiekCaien die 
erfte Bichtung ftebe • und die durch, ihre gelehrw 
tfen Arbeiten. mehr Verdrufs al» Vortheite ein^ 
ärndten ; Männer vpn der Art » wie der Mngt« 
ffer ^bbutz in Sophkns Reife ift, und wie eg in 
Deutfchl^nd mehr, als in irgend einem airvderft 
Lande, giebt» Dereine« der,feinLeben£elbß er- 
lilhlend^ eingeführt wird > entweich^ ape d^m älr 
terlichen Haufe wegen der ganz verkehrten Me- 
thode« nach der er erzogen wird» erlange in der 
Fremde beiTern Unterricht » mu& um des Eigen« 
finns feiner Aeltern willen» deren jedes ihn %ix 
«iner andern Wiflenfchaft beftimoit • Theologie 
und Medecin zugleich (ladiren, thut um der 
V^iirenfchäfcen willen grofse und kaftbare ReiCen» 
verliert £ein elterliches Erbtheil, practtcict als 
Arzt, curirt als folcher eine \l(ictwe, die er ehe- 
dem geliebt, und die er »ur vornemlich» weii 
er aus Grtindßitzen Jceiiie reiche Frau hab^n will, 
um ihrer Dürftigkeit willen heyrath^t, glaube 
. Reginientffefdfcherer geworden im feyn » und ift» 
wie fich bald ündet, Recrut, thut als gemei- 
ner Soldat Dienfte, \^ird durch Vermittelung fei- 
ner Frau losgekauft , erhält , indem er zu feiner 
Frau zurürkeiltt die Nachricht von ihrem Tode, 
geriith durch einen Btutßurz an den Rg«id des 
Grab.^s, wird nun Hofmeifter und dann flf^ctor, 
bringt feine Schule fehr empor, und g^ niefst ei- 
ner aüsgeibeiohnecen Hüfgünft, wird aber ebm 
dadurch ein Raub derCabale, die nicht eher ruht« 
als bis er Och der Rectprfteüe beraubt Geht ; er 
kehrt darauf wieder zur medicinifchen Prajcis 
»Urück , deren glücklicher For^g/ing aber fo wohl 
als feine Bemühungen alten Mängeln des Medici« 
naiwefens (tum Theil auch durch Schriften) ab» 
*iihclfen, ilim Ft^inde und Vt'rfolgüng zuiieht/ 
Nun muls er als ProfefTor excraordinarius fich 
^ L Z. 1789. i^Titter Band. 



kümmerlich nähren, heyrathet zum sweytenmal 
' eine reiche , aber dabey fehr gelehrte Frau , die 
fo verkehrte Wirthfchaft treibt, dafs beide dem 
Bettelftab näherkommen, ^und fie Cdi zuletzt von 
jhm trennt, um als Gouirernante zu dienen. ^^ 
Auf der letzten Seite hat er eine elende Dorf- 
pfarre, bey der er den Autor machen mufs, um 
fieh der Hungers zu erwehren. — Derzweyte 
Märtyrer erfcheint nur epifodifcb, als Lehrer des 
vorhergehenden, hat ei.ien elenden Schuldienft» 
wird unerachlfet feiner Talente und päd^ögifcheii 

S^fchfcklichkeit verkannt und gedrückt , bilde» 
e Tochter eines armen Leinewebers zu einer Ga> 
lehrtiu, und heyrathet fie, fteht«rf dem Punc^« 
Ehrenerklärung uird Verbeflerung feines Schick« 
fl^s zu erhalten« als ein paar Aushängebogen ^ 
f^s noi)tans , den er geftrhrieben , fein GiucK 
vereiteln; er wird fodann zwar kurz nach einan- 
der Profeflbr auf zwey l/niirerfitäten , ftirbt tibe# 
hey allzugrofser Anstrengung und Sparfamkeie irf 
der Blüte feiner Jahre an der Hypochondrie, wo 
dann bey feinem Tode Th. IL S. 9^. die Lehre 
aus feinem Leben gezogen wird , wie unglücklietjt 
ein Gelehrter werden könne , wenn er nichts wei- 
ter ift , als ein Gelehrter. — Beide licerarifche 
Märtyrer find auch Märtyrer der Liebe. Der er- 
fte hat bey einem der Liebe fehr empf^güchen 
Herzen i das Unglück, mehrere Mädchen zu He- 
ben , und von ihnen geU^bt zu werden , wodurch 
er in mancherlev Verlegenheiten und Mi&ver- 
ßändnifle verwickelt wird, er mufs oft auswei- 
chen und entfliehen, um nicht vor der 2^it ziz 
heyrnthen , erfährt viel^ Proben der Grofsmuth 
von feinen Geliebten, — und ift doch am Ende 
durch die Heyrath äufserft unglücklich. — Der 
andere hat manchen Seelehkampf auszviftehen, 
indem wider feinen Willen das Mädchen , das er 
erzieht, ihn zu lieben anfängt, er aber fie nicht 
heyrathcn kann, und doch an ihrem Glück, wo- 
zu fich Gelegenh*'iten.zeiß«»n ,. nicht hindern v«^ill, 
er mufs endlich Geh insg^-heim u id nur kirchlich 
mit ihr verbinden u. f. w. — Aufser den beiden 
Märtyrern und ihren Frauen und Goiiebten find 
dieufarigenj gröfttentheilsfchkchtgefinnten, Per- 
fönen niclit lo ausführlich bearbeitet, und fo hat 
der Plsii eine angenehme Einfachheit, um deren 
Ddd Wil- 
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wHlen wir auch Th. I. S. 309. die drey Bogen ei- 
Ijes Fragments von einem, künftig noch xu vol- 
lendenden, Romane hinwegwiinfchten. Viele fchö» 
ne fatjriiche Gemälde* viele humdriftircbe ße- 
fchreibungen, derblühende Vortrag und die ein- , 
^cßreuten Lieder niachen die Leetüre diefe« 
Werks fehr unt^haltend. Da , aufser de» bei- 
i^n gelehrten Hauptdamen, auch noch andre ge- 
lehrte Frauenzimmer darinnen erfcheiiien, fofind 
gelehrte Anfpielungen nicht feiten, die aber zum , 
Nutzen der ungelehrten Leferinnen in Anm^rtun- 
gen überfetxt und erklärt werden. ( Das Wort- 
fpiel Th. L S. 328. mit Necker^s Namen, da fein 
Comte rendueine erfchütterndeiS/er^erei/ genannt 
wird, wünfichten wir hinweg.) Wie es Schriften* 
giebt , die zwifchen Roman und Gefchichte mit- 
tlen inn^ ftehn , fo giebt es auch andre , die ein 
Mittelding zwifchen Roman und Moral ausma- 
chen, und zu der letztem Art gehört diefes, wie 
mehrere Werke des Hn. Hennes. Was er fchon 
VI mehrern feiner Werke g^äufsert , das wieder- 
hohlt er auch hier fehr oft, (z. B. Th. L 147/ 
Th. lhS.6.^ dafs nämlich Romane ein fehr brauch- 
bares Vehikel der Moral find , dafs fie oft da Gu- 
tes ftiften können , wo die Moral nichts ausrich- 
ten würde, dafs fie HerzehskenntniCs beförderA, 
II. f. w. Er behauptet Th. IL S. -22^.^ dafs die 
Ol)rigkeit entweder allen Romanen das Imprima« 
tnr verweigern , oder darauf dringen follte, dafs 
diefe fichtbar fo ofnen Wege zum weiblichen 
Herzen rein und ficher erhalten würden. Und- 
£0 hat er dann auch diesmal das Romanenge^ 
. wand benutzt, um unter demfelben viele vor- 
trefliche Lehren über Diät, Erziehung, Lehrme-*^ 
thode, Wohltiiätigkeit , Eheftand, Geringfehä- 
tzung der Religion, Achtung der Wiffenfchaften 
mldder Gelehrten, Klugheit des bürgerlichen 
Leidens u. f. w. vorgetragen. Wenn der Vf.übri- 

Sens verfichert^ dafs er dergleichen Werke ehe- 
en>. aur Erheiterung in unangenehmen Situatio- 
nen feines Lebens gefchrieben, fo mufs fich je- 
der Freund der deutfchen Literatur freuen , dafs 
ihn die Milde feines Königs in den Stand ge- 
fetzt» nun in einer glücklichern Lage feine ehe- 
maligen Arbeiten zu revidiren , und dem Publi- 
cum vorzulegen » wie er dann die angenehme 
Hofnung macht, bald noch mehrere ähnliche Wer- 
ke herauszugeben. 

GSfTiNGiK, b. Vandenhoeck n. Ruprecht: 
Toungs Nachtgedanken über Leben ^ Tod^ 
und Unßerblichkeit ^ indeUtfchen Ferfenvon 
5. L. ji. Steingrüber. 178^. 8* (1 Rthl. 
.13 gr.) 
Wie gerecht, wohl gar wie erthufiaftifch ge- 
gen fremde Meifterftücke ünfer Vaterland zu feyn 
pflegt, hat unter iindern Young erfahren. Indefs 
feine. Landsleute n6^ch fehr getheilt über ihn fpra« 
chen» fanden feine Nachtgedanken, (obne Zwei- 
fel die reifften Friichte feiner zwar allzudüfiem» 



doch ftets gro&en , und audi 'g[ewÖhnItch tref- 
fenden Einbildung!) bey uns den lauteften Bey- 
fall. Ja Hr. Ebert erhielt durch die Verdeut- 
fchung derfelben — wieHt)hl es nur eine lieber' 
fetzung, und noch dazu eine profaifche^ war — 
gröfstentheils den Rang, unter unfern Dichtern 
der eigentlich nur dem Original Schriftßellerzvi* 
kömmt. Mit welchem Rechte» das gehört nicht 
hieher. — Wenn es nun eines Gedichts ficher- 
fte Probe ift : dafs man es dann noch fiir Gedicht 
erkennt, wc^tinihm auch fchon die frefruncfne Spra- 
che, und der beßimmte Rhytmus genommen wor- 
den; fo mehrt fich gegenfeidg da freylich auch 
das Verdienft einer Ueberf^tzung, wenn fie nicAt 
Worte und Inhalt allein, fondern auch Formimd 
Melodie überzutragen verfteht; und es konnte 
nicht getadelt werden , wenn man einem fo be« 
liebten Werke , das Ufgewdnd deK Verfification 
wiedergeben wollte.' Wohl zu bemerken , wenn 
man dies Gewand ihm gehörig anzupaflen ver- 
fiandi Hr. St. hat dies hier gewagt. Wäre er 
mit einem A^er//vf/i, etwan mit einer Nacht, als 
^Probeftiick aufgetreten , fo hätten wir ihm viel- 
leicht eine andere Versart, als Hexameter, oder 
in folcher wenigftens grofse Sorgfalt fiir Rhytmus, 
Rundung der Perioden , AngemeflTenheit des Vor- 
trags und dergleichen mehr zu beliebiger fieher- 
zigung angerathen, und vielleicht fo gefchlbffen 
haben: „Einer poetifchen Ueberfetzung Haupt- 
t,verdienfte find : Richtigkeit , Deutlichkeit^ Leb. 
^haftigkeit. ITohlkiong. Diefer letztere ift hier 
„um fonöthiger, da felbft der Ebertifchen^profai- 
»rfchen Ueberfetzung die erilern drey Stucke 
»inicht gebrechen. Die neuere Arbeit erhält al- 
„fo kein unter fcheidendes Verdienft,' wenn fie 
,jnicht harmonifche Verfification hat. Sollte iJir 
„aber gar eines von den drey erften Ingredien- 
,:zien gebrechen; fo — würdfe die ganze Mühe 
,. ziemlich umfonft feyn!*^ — Doch da jetzt Hr. 
St. mit allen neun Nächten: zugleich hervortritt; 
da er fo ziemlich zuverfichtlich, als i^rc von 
der Kraft feiner Zeichnung kaum eine Frage nö- 
thig, in -der Vorrede fpricht; und da er anzeigt: 
dafs er auf eine gleiche Art mit Mitton , Pope, u. 
a. m. umzugehn gedenke; fo würden jene Ermah- 
nungen allerdings zu langfam kommen ; und wir 
wollen lieber jetet die erße befte Stelle aus der 
Ebertfchen Ueberfetzung mit der gegenwärtigen 
neugelicferten vergleichen, — In der jrten Nacht 
fagt Young : 

„Ent^-etler überlebt der Menfcfa das Orabt edtfrge- 
„(teh« Lorenzo» dafs dein hScbfter Rahm ein wilder^ 
^,UnfiDii fsy. Dein Moth ift uncrfchroeHea; feige Her- 
nien find dein Spott Lafg den Meiifchen ao/^rbfich 
„reyn, und dein Spott ift gerecht. Der «nfterblicbe 
,,Menfbh erkühnt ficb, mit einer remönftii^fn, Tepfer- 
„keit dem Rachen dei Tode« entgegen tXL eilen t — wen 
^er n^tht fterben kann. Allein , wenn der Menfch mu 
g»dem Leben alles verliert; fo lebt er Kls ein Feigefi 
, oder aCwii als ein Thor. Ein kühner Ungläabifer (wd 
nt9 ünden fich folche aus Stolz , Nachahmoag » Gewinn- 
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„fu'che , Wntb und RacbffUr » ^der tat einer bloftco Ge- 
„duikenlofiirkeU') «In kühner Unglftabi^er verdient,' iin* 
„(er Jii^ea Kafenden der Erd«, am meiden eine Kette.*« 

Diefe, fchöne Stelle Arückt Hr. St. folgenderge« 
fiak aus: 

• 

Mtmfch überlebet die Griber » oder geftehe Lor^nao» 

Da(s dein btfchfler Ruhm nar witde UVigereimtheit ift. 

Dein Geift ift nnerfchrocken ; Fei|^ find dein lue- 

lächttr. 

Nimoa an anfterblich den Menfchen > nnd gerecht 

ift dein Gtlachter. 

Der nnfterbliehe Sterbliche , ^ tapfer vtmünftigftrwi'ift 

Wagt in den Tod (ich zu ftörzen » weil er nimmer 

kamn fierben. 

Aber verliert der Menfch alles» wann verUren iß 

^ JLebenf 

So lebe er ala ein Feiger» oder ftirbt als ein Thor. Ein 

Kühner Ungläubiger C ^^^^ OnglUubige . gleht es, 

die kühn find') 

Aus Stolz» JBeyfpiel» Gewinnfucbt » Wuth» Begier- 
de zur Rache» 
- oder «ae blofsen keroi/chen Mangel an Denken') ver- 
dienet 

Unter allen Tollen der Erd* eine Kette am meiften. 

Wie ift deinen Ohren 211 Muthe, lieber Lefer, 
und wirft da es wohl aushalten, Youngs Nächte 
in einer Verdeutfchung zu lefen » wo die ange- 
führte Stelle gegen manche andre noch erträglich 
oder gar gut xu nennen wäre ? Und dennoch kann 
der Vf. in der Vorrede fagen : „Er habe Klop- 
ftocks Regeln für das deütfche Silbenmaafs nicht 
gelefen ; auch liefsen fich wohl fchwerlich allge- 
meine Regeln drüber feftfetzen. " Es ift wahr» 
niemand wird aus Regeln die Harmonie vollkom- 
men erlernen. Doch wer nicht Ohr genug hat, 
das holprichte in folchen Hexametern zu ^hlen; 
wer.fo ganz von Kenntnifs und Kraft der Sprache 
entblöfst ift, dafs er a^e Augenblicke gegen Con- 
firuction und Ausdruck fündigt, der iollte fich 
auch nie an die metrifch.? Verdeutfchung eines 
ausländifchen Leichencarmens, gefchweige an 
Voungs NUchce, wagen J 

LiTfziG« in der Dyckifchen Buchh. : Mora* 
lifch^komifche Erzählungen^ Mährchen und 
Abentheuer^ aus dem franzöiifchen des Ca- 
zotte, erfter Thcil. 1789. 341 S. 8- 
In den Erzählungen imd Mährchen des Cc^zot* 
*^ die kürzlich gefammelterfchienen, findet man 
^nen leichten gefälligen Witz, viel Kenntnifs der 
weit unä des menfchlichen Herzens , feine ko- 
mifche und fatirifche Züge, eine unterJialtende 
l.aune, viel Phantafie, und nützliche Wahi*- 
heiteiiin einem anmuthigen Gewände. Der frart- 
^öfifche Titel: Oeuvres badines et m'orales, fo 
y>e die dcutfche Ueberfchrift, verfpricht aus- 
wueklich, dafs moralifcher Ernft mit fcherzhaf- 
^«f Laune gepaart feyn foli, und wirklich hat der 



Verf. beides fehr gut miteinander «n vereinige;i 
gewufst. Nicht als wenn man hier moraiifche 
Chricn und moralifche G^meinörter erwarten 
dürfte , fondern der Vf. hat dafür geforgt , dafs 
feine -Lefer nicht blofe beluftigt , fondern immer 
zugleich an irgend eine heilfame Lehre erinnert 
werden , und man wird keine Erzählung bey ihm 
finden, die nicht, fo frivol fie fcheint, i^elbft auch 
unter der Hülle der Feerey , mjehr als eine nütz« 
. liehe Wahrheit enthielte. Der Ueberfetzer hat 
die feine ungezwungene Manier der Erzählung 
des Franzofen glücklich nachgebildet.* Diefer er- 
fie Theil begreift die kleinern Erzählungen, nem- 
üch: i) der Narr von Bagdad ^ 2) S^biÜe und 
Conantf oder die verlorne, und wieder erlangte 
Ehre; 3) die Schöne durch Zufall} 4} Rachel, 
. oder, die fchöne ^iidin, die ausgearbeitetfte und 
intereflantefte Erzählung diefes Bandes; 5) der 
König und der Pilger } 6) das Vergnügen. Fin- 
det diefer erfte Theil , wie gar nicht zu zweifeln 
ift , Beyfall j fo foUen die gröCsera Werke von 
Cazotte nachfolgen. • 

Frankfurt u. Liipzig, b, Fleifcher: Liebe^ 
Treue\tnd Deticatejfe im , Streit, oder', Brie- 
fe des Fräuleins von Tourviüe an die Gräfin 
von Lenoncourtj aus dem franzöfifchen über« 
fetzt von Albrfcht Chrißoph Käufer. I789» 
i«9 S. 8. C14 gr.3 
Da derRecenfent des franzöflfchen Originals in 
der A. L. Z. geurtheilt hatte, dafs diefer Roman, 
ganz uberfetzt , fchwerlich wohl aber in ein^m 
Auszuge deutfchen Lefern gefallen könnte ,* fo 
liefere Hr. AToj/er, der felbft als ein guter Roma- 
nenfchreiber bekannt ift , einen folchen Auszug, 
bey dem er die vielen Charakterfchilderungen des 
Originals weggelaifen , die nur durch fehr feine« 
und nur dem aufmerkfamen Kennerauge bemerk- 
bare , Nuancen fich von einander unterfcheiden» 
und, zu ge&äufc, den Gang derGefchichte auf eine 
ermüdend* Weife unterbrechen. Zwey Gefichts« 
puncte find übrigens bey der Würdigung diefes 
Romans nicht aulser Acht zu laifen. Erßlich, er 
ift ein Gemälde aus der grofsen Welt, und dann 
ein fictliches Gemälde von der Entftehung, dem 
Gang, und der Verimmg der Liebe. In diefen 
beiden Gefichtspuncten betrachtet und gelefen» 
werden die Briefe des Fräuleins von Tourville 
dem Menfchenkenner und jungen Perfonen eine 
angenehme und nüzliche Leccüre feyn. 

Lirpzic, in der Weygandifchen Buchh. : Neue 
Volksmährchen der Deutfchen. Erftes Bänd- 
chen. I7g9. 444 S. 8-* 

So hätte alfo gefchwind einer fich der Stelle 
bemächtigt, die duxch Muf aus Tod auf dem deut-. 
fchen Parnafs erledigt worden .' In der That ift , 
diefer neue Voikserzähler kein unglücklicher 
Nachfolger des Verftorbenen, theils in Ar.fchung 
der Erfindungskraft aus armfelige« Volksfagen 
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eine Meng:ie unterhaltender'B^gebenheiten zu fpin* 
iien, theils in Aiifehung der Kunß» altdeutfche 
Sitten und Vorurtheile zu benutzen , theils end- 
lich in Anfehung des reichfen und blühenden V^or- 
trags. Freylich behält Muf'aiu in* Humor und 
VPitz immer den Preis ; aber rühmlich ift es von 
feinem Erben, daGsdiefer lieber in diefem Stücke 
nicht mit ihm ha^t wetteifern, als etiVas aftectiren 
ivoUen, das ihm nicht fo nstürlich ift. Von den 
vier JWIährchen , die das erfie Bändchen enthält, 
giebt jedes bey allem Anfchein von Geringfü- 
gigkeit eine nützliche Haupflehre, der vielen ein- 
zelnen iehrreiehen Schilderungen und Bemerkun- 
gen , die darin vorkommen , nicht zu gedenken, 
üie eirfte Erzähhmg , die fich auf den Glauben . 
an Elfen und Gnomen gründet, zeigt die Übeln 
Folgen« die die Abweichung von den alten va«» 
terländiCohen Sitt<n nach fich zi^hc, und warnt 
vor der Verbindung itiit einer ausläudifchen Gat- 
tin. Dje zweyte, ^lie die Wirkungen eines Vi'un- 
iermantels beschreibt , bezieht fich' auf die Sel- 
tenheit der weiblichen Uhfchuld. Die dritte, die 
durch eine Tradition von einer nach ihrem Tode 
limHerwÄndernden Perfon vfranlafst ivorden, de- 
kailiirt die Intriguen einer Maitreffe, die recht- 
inijfßige Gemalin iXi verdrängen. Die vierte, die 
fich auf das bekannte Mährchen vom wütenden 
Heere bezieht, ahndet die ehebrecherifchen Aus- 
schweifungen eines Ungetreuen , und die ßänke 
eines IWiisgunßigen, 

XaiPziQ» 1"* der WeygändIfcheB Buchh^ : £//• 
fßbeth , Brbin von Toggenburg , oder > </f- 
fchichte der Frauen von* Sargans in der 
Schweiz, 1789. 704 S. g, 
. Elifabeth ift kürzlich Wiitwe eines ManRes gc- 
wofdcyv, den fie wider Willen geheirathet haue, 
nachdem Montfott , auf den ihre Neigung ge- 
richtet war, und um deswillen fie fchon manche 
J^eideii der Liebe erfahren hatte , indem er fie 
fichon zum Altare führen wollte , andern Sinnes 
ward, und eine gewiffe Btrta ihr vorzog. Diefe 
J^er^a und Maria , beide Gräfinnen von If^et detu 
bergy haben die gegrÜBdete(ten Anfprüche auf die> 
Graifchafc Teggetihurg , die £lifabetk von ihrem 
Gemal geerbt hat, Bey aller Gerechtigkeitsliebe 
will £/2/a6et/i Anfangs djefen Anfpruchen kein 
Gehör geben; nachdem fich aber endlich die Sa- 
the aufklärt , und fie überzeugt wird» wie uu- 



fchuldig Montfori und Berta waren , und durch 
was für Kabalen erfterer zu jenem Schritt genö- 
thigt ward, fafst fie eine ganz aufserordentüche 
£ntfchliefsung , nimmt den Schleyer, entfoßt al- 
len Anfpruchen ^\x£ Toggenburg tarn Bc^Aen Moni' 
fort^s und Bertens^ und verbindet Marien mit ei- 
nera Manne ; der fich um ElifabetKs Hand nach 
dem Tode ihres Gemals beworben:^ hatte. Der 
Zufall, 4er ihr Montforts und Bertens Uiifchuld 
bekannt macht, iß folgender: In einem Klofter, 
igs Elifabeih öfters b^fucht, fieht fie einige Por- 
traits aus ihrer Familie; fie wendet allos an, die 
Qeichichte' diefer Perfonen, deren BildnUTe fie 
^nterefiiren, zu erfahren; man macht äe nachein- 
ander mit der öefchichte von mehrern derfelben 
bekannt ; t- endlich erzählt man ihr auch dieGe«. 
fchichte zweyer Prrfpnen, deren Namen maaan« 
fan^s nicht zu wilTenvorgiebt, — und dies ift die 
Gefchichce Bertens und Mariens. Durch die ein- 
gefchalteten Biographien von mehrern Frauen 
von Sargans aus altern ^^iten find weitläufcige 
Epifoderi entftanden, die den Roman gar zu fehr 
aiisgedehnt haben. Aufcerordentliche Thaten, 
fie-roiswus , Etielmuth , Tapferkeit , Leiden der 
Liebe, Verfolgungen, Kerker u. f. w. kommen ^ 
in allen diefen Biographien fehr hüufig vor. Das ' 
Co(lume.des Mittelalters ift in diefen Erzählungen 
gut beobachtet ; der Vf. hat die ältere Gefehlcii« 
Ce der Schweiz fehr, gut zu benutzen gewufsc; 
er erzählt leicht und natürlich; -^ und dennoch 
machen Einförmigkeit der Scenen dtelntrigne, 
auf die der Vf, mehr, als auf Charaktere^ das 
tnterelFe gründet, und vornemlich die übergroTse 
Weidäuftigkeie» diefen Roman fehr langweilig. 

{{ORBHAUSBN, b, Grofs! Derguto Sohn^ odfr, 
Begebenheiten des, Herrn Karl Braß\ neojt 
der Gefchichte einer Kokette^ ein Beytrig tti 
der Qefchichte von D^^nnerode^ Oritcer Theil. 

1789- 382 S. 8. C20gr0 
DieSchuU und Univei-ficMtsjahre des Hn. Brcfi 
werden in diefeih Thoil mit eben der ^platten 
WeitfQhwelfigkeit, die die vorigen Bände fo lang« 
weilig machte, erzählt, f<>' dj^&i bey diefeT ge^ 
mächlichen Art von Autorfchaft der 'Vf. ohneioa- 
, derliche Anfitengung nocb $a Colclie Th^eile Ve- 
&rQik»nn» infof^cAes aeD^c^ da$ Publicum «ichc 
müde, wird* 
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En'vAvunosscHiizpTYlf, ' /TfiiKfaf , ^ dar Hpf^ian* 
nidphen Bochb. ;. Fredigt\ an dem auf hüchflt Fermr4* 
nung den igtm März 1788» ajißtfleSten a/fgemeifun Vatik^ 
und ßettuge wegßn der in den vereinigten ^iederUuuien er*i 
folgten glufklkhen Revoiuüqn in der evungelfjfih luti.ewi* 
fehen Kirche zu fffrzogeubu/ch geMtefn voa ^. B, «^eii-- 
erwald^t efatig. lath. Prediger dafelbiK t« 63 S. E$ 
fiad a in f iaa 2ufaininen|;ezogent an twvfi Ta^e gebai« 



tepe Predigten Über Jef. XXVITI, a9 ^. warwdieBege- 
briibeiten, die zu diefeiii F«Ae Anlafs gaben • von eioen 
der lUuhaherifchen Partey ivuiier treu gebliebeiKji Fre> 
digar vor einer gleicbgeiiiatep CiejnciDe gnt/eraübit and 
z^m Lobe Gottes uad ZrU guten WüiifcHeu «pgcwtodei 
>e;:den. Der Vortrag iil plan, ohne WortaberMSf ok- 
no Schmeichele); iu»d piiuexifcbea.A#'ect> derSacbtaft* 
gem^eflen. 
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PSILOLOSIE. 

BATHtirra^ b* Lübecks Erben : 7%eopArajKCAa- 
raciferef com adnotadonibus et indice locu« 
pletiflimn eOiitSoan. Frid. Menzel. MDCQ 
LXXXVUIL 160S. 8. (»gr.) 

D?r Text diefer für minder begüterte Jüiig^ 
iinge befiimmten Ausgabe ift der Fifcher- 
fche; doch ift eine und die andere vorhin vorge- 
fchlagene und gebiUigte Verbefleru^g aufgenom- 
men: s, B. XXIIL I. $y AstyjMtri t sv iix^avyfut'^ 
ri. Für die Anmerkungen unter dem Text hat 
der Herausgeber das fiir Schüler Brauchbare aus 
Fifchers Noten» CaOiubonus Commentar^ und aus 
Gesners und Soroths Chreftomathieen excerpiret ; 
jedoch auch bin und wieder eigene Bemerkungen 
etngefchaltet; Der index hcupletißmus ift der 
Fifcherfche ; nur find die kriüfchen Bemerkun* 
gen weggelafem Siefer Index, und der fchqne 
Druck, der ftb^rdoch, befonders in den Accen<* 
ten und Functen, nicht fehlerfirey ift, find das 
eimige Empfehlun^nrtirdige die£er Arbeit , wel- 
che unmöglich nadi einem überdachten Plan ge« 
macht feyn kann. Denn, obgleich der Herausge- 
ber ausdrückUdi fagt, diefe Arbeit fey für me 
beftimmt, welchen d|e Fifcherfche Ausgabe zu 
thBuer fey; fo findet man doch gar häufig, feibft 
bey fchwierigen Stellen, eine blo&e Verweifung 
auf Fifdiers oder Cafauboiius Noten, & B. VI» 2* 
fteht bey den Worten : km fiucxßtrd^ots tmc to ctz/c» 
ßokw (PcpatNT/, ' nichns- weiter als vide Cafauoo* 
Tim: fo S. 13. e. S.- 17. d* Femer findet man- da 
Anmerkungen, wO: fie Icein Schüler bedurfte, und 
da nicho« wo ifie gewifs felbft der Greübtere nö- 
tbig hatte, %. B. S. if, b, eine geograiphifche No- 
te über Byzantium ans Fifchers index entlehnet : 
dagegen über QupiotuA^ k7fitv3'9UQ S. 16 auch i^icht 
ein Wort : da doch fflbft die Lefeart ftreidg ift 
nnd der- Herausgeliter nur Fi£cher^ Note aus dem 
Index abfchreiben durfte* Ja was Yioch tadeins** 
werther ift, logar bey Stellea, welche offmbar 
verdorben find, ift nicht einma^ die rorgefchiage- 
ne VerbeQerung erwähnet, XXVl. i. i^, oktx»p^ 



MX^f* Unbegreiflich ifts, wie der Herausgeb. Sieti 
SteUe mit StUifchweig ea übergehen konnte : da 
doch Fifchers Note ifao belehren! mufste, däfs 
felbft die grÖ(sten Kritiker fich yergeblich be« 
müht hatten, fie zu berichtigen. Hätte doch der 
Herausgeb. lieber Fifchers und Cafaubonusüoten 
durchaus epitomirt, wie nützlich wäre dann feine 
Arbeit geworden I — Seine eigenen Anmerkung 
gen find grammattfche Obfervationen, entlehnt 
aus Viger de idtot und Shnlichen Werken und 
oft fehr fchief gefaftt» (wie S. 2. e. S. 9. b. la 
d. u. t) oder auch ganz zwecklos ; z, B. S. if. 
fteht im Texte : opxBtvd^Qu yy<Pc«v roy xopio^n». Da«- 
zü diefe Note : variafaltationum generqt >^ Grae- 
cia ußtata , et eorunt nomina reperies apud A\heh 
Hoeum LXir* p. m. 629; addeStroih in ChrgfiO'» 
mathia graeca ad. h. L W^ kann es errathen, 
wezu und für wen der Herausg. diefe Aiunerkiing 
niederfchrieb ? . , 

Die Bereitwilligkeit deiP Buchhändler zum 
Verhig der Ausgaben alter Autoren hat die für 
die alte Literatur gewifs höcfaft nachtheilige Fol^ 
ge, dais wir eine Menge ron Ausgaben erhalten, 
die durch die Eilfertigkeit oder Schwäche der 
Beforger keine Erweiterung derKenntaifie bewir« 
ken",. fondem Autoren und Verleger hindern, 
wichtigere, aber koflbarere , Ausgaben zu befor- 
gen; daher es wohl die Pflicht erfodert, folche 
unbefugte Editoren in ihrer Blölse darzuftellen! 

GöTTiKOiN,, b. Dietrich! jlefopi griechifche 

- Fabeln^ nach dem Plan des Gedikefchen Le- 

febuchs bearbeitet, und mit einem mechifch- 

deutfchen Wörterbuclv yerfehen , für die er- 

ften Anfiihger (des griechifchen in) der zwey- 

teh Claflie der latetnifchen Schule zu Glück- 

ftadt, herausgegeben 7on Nicolaus Mathias 

Ludewig^ Conrector an der Schule zu Glück- ' 

. ftadt. 1789. 160 S* 8. (8gr-> 

DerGedanke, Aeföpus Fabeln nadi dem Mufter 

des Gedikefchen Lefebuchs zu bearbeiten , ver* 

dieht Bey£aU: auch ift die Ausführung im Ganzen 

recht gut Niir hätte für d^^ Bedürfnils und d^a 

y ortheil des AnCiingers noch mehr geforgt feyn 

können. Z, B. Fab. XlVileht bey 00^^ rojv er* avvov 

die Anmerkung: KeUiet der damals lebenden Zeit» 

Eee g^ 
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genoffen. \lPb«u Jas? Ware nidit deudidier 
uni nützlicher: 0/ ^ie ccvrov fc. o^$4t die Zettge* 
noffen. Aber das Wörterbuch, hätte durchaus mit 
]n'!hr EinQcht und gröfeerm Fleils sttsgf»arbeitet 
werden Collen, wo ^u bey einem mehr ökonomi- 
schen Druck Raum g^nung übrig blieb.* Es find 
dia erften Bedeutungen feiten angegeben ; nieh- 
rere jiicht gf*hörig g#«ordnet , und die Con- 
ftriiction ift g3r nicht b»*merkt; fogar ftuch in den 
Fäll n jiicht, wo doch^daron die Bedeutung ab* 
hängig war. Z.-B. iixn&jffu^ ich behandiei 6e/fn- 
de miciu Mufs dadurch der Anfänger nicht irrige 
Bi^griÖe erhalten ? Warum nicht lieber: fixTidif- 
ui, ich f» tie aus einander, in Ordnung, riuot r/, 
ich behandle jemanden i itxnd'ejLioct bv; ich befinde- 
mich wohl. So kanh doch der Anfdnger durch 
Nachdt^iiken fich die B^^deutungen erdär*n, wc- 
nigftens erlernet er nichts faiCgh<»s. Auch fehlen 
nicht feiten Bedeutungen* z. B. unter ri^/uu fehlet 
die Bedeutung! wachen^ ri^t€$xi dixXkxyocp ; aus 
Fab. a., ti^bSxi ttcc/ ovieu aus Fab. 71. Das 
afies befremdet uns um fo mehr, da Hn. L. in 
dem guten Index der H^ufingerfchen Ausgabe fo 
viel vorgearbeitet wiar. Der Text ift nach eben 
tiefer Ausgabe und fehr richtig abgedruckt. 
XiiP2X«» b. Fritfch: Palaephati de Incredibi" 
' MbuSf Graeccf fextum edidit, ad fiHem Cod. 
IHosqi^nfis aliorumque,.et libri Aldini, de- 
'• Buo recenluit, emendavit, explicnvit indi- 
eemque verboruin grtfecorum copiotifllmum 
«djeat ^o. fnd Fifcherus. AcceflVre Pro« 
kiGo es quatuor in Palaephati fsbulas «na' 
tum orationious duabii«, 178.9^ K. LXXIV 
' 5. Vorrt'de «ob S. Text , aulTer den Indices» 

-und to^ S. Abhandiangon. 
Die Verdienfte des Hn. Heraiisgeb&s um den 
Pakephatua waren durch die von ihm beforgten 
irtihern Ausgaben dief^^^s Schriftftellers fchon 2U 
lehr entfchieden, als dafs iichbey einer neuem 
lorgftitigcrn Wiederholung deifelben nicht tt- 
^as ganz voriiigliches hätte erwarten lalTen. Es 
•ift ein f«'ltner Fall, dai's die H':*rausgeber altPr 
Schriitfteller das Glück geni<»fsen, ihre Ausgaben 
wi(*derho^ n zu können, und doch ift diefes viel- 
leicht der einzige Weg, um ihnen, wo nicht in 
/ den Augen des Lefers, doch ficher des Herausge* 
^erSi die] *nige Rtife zu gebtfn, die das Ziel fei- 
• H^r Bi^mühungen war. Wip viel fandf>n felbft die 
Meifter in der Kun^ nicht von jeher an- ihren 
neuen Ausgaben zu beffern, und wer ß*^angt 
^ leicht bey der erften Durcharbeitung einesSchritt«- 
ftell'frs, XU jener geiti^uen Bekanntichaft mit dem* 
fdben, die erft die Frucht einer vieljährigen 
Bearbeitung feyn kann. Hr. F., df'r laut dem Ti- 
tel den Palaepfaatus nun fchon fechs mal heraus- 
oegeben hat, liefert hier die d itte kritifcheB^Bt* 
beitung deflelberi. Seine erfte Ausgabe war von 
3760. Die zweyte bisherige Hauptausgabe 
von 1773 » die übrigen Ausgaben waren 
Uo&e Abiitücke des Textes für Schiüen, Die 



geg^enwärtige neue Ausgabe; ile mehr als noch 
einmal fo ftark ift als die von 1773 , . lehrt fchon , 

- durch ihr Aeuileres , wie yiel ße vor jener vor- 
aus hat» und ift audi in ihtem Innern, wie man 
es von einem Kritiker, wie Hr. F. ift, erwarten 

. kann^ fo bejTchaffen, dafs ein kijnftigcfneuerHer« 
ausgeber wenig Lorbern mehr %u pflücken finden 
möchte. ^ Die kritifchen Hülfsmittel , deren fich 
Hr. F. bediente, find von ihm felbft theils fchon 
auf dem Titel, theils weiciauftiger in den Vorre- 
den angezeigt. Aufs^r denen, die fchon bey den 
friihem Ausgaben gebrauche wurden,' zog er die 
Bafeler Aufgabe f. a., — das Le^con der Eudo* 
da, und die Vergleichung einer Moskauer Hand- 
fchrift zu Rathe^ die ihm von Hn. F. MatthaH 
war gefchickt worden. Es fcheint aber lücht, 
dafs P'alaephatiis ' durch die ^ Vergleichurig von 
Handfchriften viel gewinnen könne; alle bekann* 
te Handfchriften von ihm^find fiehr jung, und es 
ift daher höchft wahrfe&einlich, dafs Ce fanrt 
und fpnders Copien einer und derfelben, od^r 
doch efn paar 'älterer Handfchriften find. AUe 
vorhandenen Varianten indefs find mit der ge< 
wifienhafteften Genauigkeit ausgezogen, und ihr 
Werth auf der Wagfchale der Kritik mit eben der 
GehauigJceit beftimmt. Die grpfse Kenntnifs der 
griechifchen Sprache, felbft In den fubcilften 
Theilen denGrami^atik, wodn^h fich Jlr. F. be- 
karntlich auf eine fo außerordentliche Weife aus- 

' zeichnet, fetzte ihn in den Stand, eine Menge 
der lehrreichften Sprachbemt'rkungen einzulchal* 
ten, und wir tragen kein Bedenken,* diefe Aii9< 
gäbe als ein Mufter der feinern tt^ortkritik zu em- 
pfehlen, üeber den Gebrauch ^er^Fartikthi, der 
Temporum und andrer verwandter Materi'-'n fin- 
det der angehende Kritiker hier die reichfti* B^ 
lehning, die ihm um fo angenehmer feyn wird, 
je weniger die Mannichfaltigkeit der IVljtfteriaJiv'a 
bey den Ausgaben grofser Werke des Alter* 
thiims ein fokhes Detail gc^^wöhnlich zuiäfst. Die 
Schärfung des kritifohen Grfuhl s, und die Acht« 
famkeit auch i*«: Ibft auf anfcheinende Kleinigkei- 
ten, f ohne? welche letztere liigenfchaft die Kritik 
gänzlich ihrt'S ^Zwecks verfehlt, der iu der mög' 
/ifw/e/f Correctheit beftehen foflj gewinnt dura 
nichts fb fehr , als durch den Jei&igen Gebrauch 
ei« er Ausgabe diefer Art» die der junge Huma- 
nift billig zu feinem Handbuch machen feilte. Die 
grofse Belefenheit des Vf. in allen Th iIpä der al- 
ten Literatur kennt* man fchen aus feinen fru« 
hern Ausgaben, und auch in der gegenwärtigen 
hat er davon neue fiew^ifc; gegeben* Beym An- 
fange einer jeden Fabd find die Parallrlftellea 
dazu aus andern Schriftftell*^ ra mit groiser Voll- 
ftändigkeit gQfammlet, eine Arbeit, die indeül 
durch 'd^n H^ynifchen ApoUödor um vieles e^ 
leichtert wardv Ein Hauptvorzug diefer neuea 
Ausgabe ift der vortri. fliehe Index von Wörtern 
und Redensarten, der wiederum die reichhaltig- 
fteaSewcife von der grofsen ^prachkaantoUs des 
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Vt enthält Für ien kuiifu£en>LexikD£raphen 
£nden (^ch hier fehr fchützbare B^crige. — Die 
aiigehängcea Abhandlungen ^find Geiegenheits* 
fchriften, AeSs Programmata , theUs Reden, in 
4enen fich der Vf. grörscentheils mit der.Kridk 
eder der Erklilning einzelner Stellen des Palae* 
phatus befchäftig^. "Auch hier erkenne man den 
vörfichtigen Kritiker und den genauen Sprach« 
forfcher. Doch erfcheint keine voq ihnen zum 
erflenmal im Druck. Ueber die Kritik einzelner 
Stellen mit dem Vf. rechten zu woHen, halten 
wir für defto omzweckmüfsiger, je leichter es'uns 
werden wurde : dena wie l9£st fich bey Dingen, 
wo fo viel auf blofses Geführ und indiTiduelle 
Vbrflellungsarten ankommtt und wo die Entfchei- 
düng des Streits fo oft von der Beftimmung der 
feintlen Nuancen der Sprach« ahhängt, vollige 
Vebt*reinftimnmng erwarten? Allein diefe letzte 
kann auch nie der Zweck «iner folchen Ausgabe 
feyn. Sie foUdem jungen Kritiker nur Anleitung 
invn eignen l/rtheil geben» und dielen Zweck 
wird Ge erreichen , fein Urtheil mag iji dem ein- 
zelnen Fall mit dem des Vf. übereiniUmmen öder 
nichu 

Üeber Homers Iliaj, zweyte Abtheilung. (Der 
vollftändige Titel des ganzen findet fich bey 
der erften Abtheilung A. L. Z. 17^9. N. 69.) 

Wir hab^n bey der Benrtheilung -dcT erden 
Hälfce dieferPreisfchrift des Hn.deßoJch fclion von 
der Emrichturg und Abficht derfelben. im ailge« 
meinen, unfern Lefern Nachricht gegeben» und 
ihnen unire Meynung- darüber mitgetheilt. Ge* 
gfnwärtigp zweyte Hälfte, die die 12 letzten Bii* 
eher der Iliade begreift, iil völlig nach eben dem 
Plane ausgfr^rbeicer; der Inhalt eines jeden Ge* 
langes ift in einem ziemlich ausführlichen Auszu- 
ge dargelpgt, und die Schönheiten der vorzüg« 
Ikhften Stellten in den unten beygefügten Noteo 
entwickelt. Wir können auch hier dem Vf. das 
Verdienft eines fail durchgängig richtigen Gefühls, 
einer ausgebreiteten ßekanntfchaft, fo wie mit 
dt-r Sprache des Dichters, fo auch mit der Ver- 
&fluYig, den Sitten und der Denkungsärt der al- 
ten Welt , nicht abfprechen ; Eigenfchaften , die 
wir bey ihm um fo viel mehr i^hätzen , je feit- 
ntr Ce bey einem nicht deutfchen Gelehrten an« 
zutreffen und. Ohne daher das zu wiederholen, 
was wir fchon bey der Anzeige der erflen HfiitW 
bemerkt haben, fiigen wir nur unfer Urtheil über 
einige Stellen hinzu , wo wir mit der Mt;ynung 
und den Erklärungen des Vf. nicht ganz übtr« 
cinftimmeri können. Gleich im l3ten Gtfange 
fiel uns die Erklärung des Bildes auf, deifett fich 
der Dichter Uedlent , um den Zwift des Jupiter 
J»ud Neptun , von denen der eine auf Seiten der 
'üroer, der andre auf Seiten der Griechen war^ zu 
ichildeni. Es heifst von ilmen : - 
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ApfifKTWt rihiTov rir9 intXmf yovvetr ähu<rßvi 

• . ' . ■ . 
t.t)er Dichter, fagt der V., „fteilthier diefe bei- 
„den Götter vor, als von beiden Seiten das äuf- 
.„Yerfte Ende eines ^(ammengeflochtnen unser- 
I, reifsbaren Stricks nach fich ziehend, das, fo lan* 
„ge es weder von dem .einem noch von dem an* 
,,dern losgelafien wird, Urfache ift, da(s von bei« 
^,den Völkern viele umkommen." Der Vf. fucht 
das tertium Comparationis in der Beharrlichkeit 

. der beiden Götter im Streit. Aber wenn wir auch 
über das weichergeholte diefer Erklärung wegfe* 
hen; fo finden wir doch nicht, wie ue in den 
Worten liegt; denn iv cifi(porspom retvvc^xv kann 
doch nicht heifsen; „Ce zogen es beide i\ach 
fich ? *• Uns fcbeiitt vielmehr Tteipctp iptio^ xou iro- 
kßfiöio die Schlinge der Schickfale oder des Todes 
zu feyn 5 alfp : fie hetzten beide Partheyen zum 
Streit auf, djpr von beiden Seiten vielen das Le- 
ben koftete« Und zwar thaten fie diefes ^täAAä- 
^yvrsQ^ einer um den andern in die IPette» So • 
liegt in der Stelle ein paflen^es Bild, das den al- 
ten Dichtern nichts weiiger' als fremd ift. — 
Wenn in eben dem^Gefange v. 754 Hector ver- 
glichen wird einem ofß< vi(Po€vrtt fo denkt der yf. 
dabey an die weiflVn Federn, mit denen der Helm 
des Hectors bedekt war. Aber opo; vi^osv heifst 
Wqfs ein hoher Berg, uiid der Dichter brauchte 
das Bild blofs, um die Gröfse des Hector 9u be« 
Keicuuen, Im ss^en Gefange, bey den Klagen 
des Achilles und feiner Freunde um den Patro« 
clus , hätte mehr -auf die Sitten der Heldenzeit 
müflen Rückficht genommen werden* „Freylich 
„ift CS, wie der V£ iägt, „eine bekannte Sache, 
„dafs die M-^nfchen,- wenn fie in grofser Betrüb- 
„hifs find, oft ihre gröfste Zufriedenheit darinn 
,, finden, dafs fie ihren Schmerz öffentlich zu Tage 
„legen;** aileine folche getvaltfarae Ausbrüche 
des Schmerzes, als Homer fie fchfldert, finden nur 
unter rohen Menfchen ftatt. Die Ueberfetzung 
des Hn. P. Mutzenbecher ift mit eben dem Flei(s ge- • 
macht wie bey dem erften Abfchnitt, und aller- 
dings hai er dadurch auch den detitfchen Lefem 
ein Buch in die Hände geliefert , das ab £inlei«p 
tipg zum Homer fehr bräuchbar ift. 

* AuGSBuKo, ' b. Rieger: Franz Xaver Efchen-t 

lohrs, Lehrers der lateinifchen Anfangsgrund 
. de, leichte und deutliche Prineipißenjchul (e) 
oder praktifche Anleitung^ die erfien . Grund- • 
regeln der lateinifcheh Sprache zU erlernen- 
Neue , verbefferte und vermehrte Auflage. 

1789- 7äß- 8. (3gr-) 
In unfern Gegen iien haben wir zu gute lateitii« 
fche Gramtnatiken , als dafs der fei. Efchenlohr 
vid Glück macht n könnte, bey dem man, fogitt 
er^ auch gem'eynt zu haben fcheint, doch fehr 
Vieles einzuwenden findet. Z. B. S. 19 bey der 
ilen Uecl, fagt ^: ehiige nomina^ welche vor 
E e e a • dem 
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4etn s tiMOk Dipbtong^ haHqn» werfen im VocatU . 
TO das 3 weg, als Tydeüs, Tydeu; iSimoiSy Si* 
«loi/ 'S. 2« Tchreibt er: Theqrs, Thetyos; «nd 
Iris im Vpcativo wieder -friilK,' wo 4hm die Stell» 
VitgÜBi iri,decus co§U etc. nicht einjefallemfeyn 
^ miifi/ Die yerbeffeningen, wWche der Titel» 
verfpricht, möchten alfo wphj nicht viel 2u be- 
deuten habeiu Unter den Vermethrungea ater- 
gkbt Äi0 Vorrede ein Ferzeichnifs der im Deut* 
feiten unrichtigen Zeitwörter an , welches Rec. 
aus dem Goc^ched gezogen findet i tind das in 
dortigen Gegenden dek- Jugend ^hr^nütalich wer* 
den kann. ' . 

OxFOJ^D, b. Wnce fcW.» London, b. Elmfley etc: : 
iHitia Homeitica^ ßve Excerpta ex Iliade Ho^ ' 
meri^ cumlöcorum omniitm graect^ Metaphraß^ 
fX Codidbus Bodleianis etßfovi CoUegü MSS. » . 
majorem mpartem nunc pritnum edita. Cdidit 
Thomas Bürge fs. A. HL Coltegii Corporis Chri- 
ftiSocius. 1788. 76 S. g« 
Die Englifche Schulausgaben lateinifcher und 
griechifcher Dichter haben meiftentheils eine an- 
einander hängende lateinifche Er&lämng in 
Frofa am Rande. Itr^vfi. fand auf der Bodlejani- 
' fchen Bibliothek im Cöd, Barpcc. 47. eine ähnli^ 
che profaifche , aber griecfUfche ^ Erklärung w)n 
Homer. Schon VilIoi|b;n hat vor dem ÜlBuch 
der Uiäde eine folche au&efunden und heraus- 
gegeben. Hr. B^ hält es für befler, dem Homei:, 
^cine ftJche griechifche , als eine lateinifche, pro- 
'faifche Translation an die Seite zu fetzen uhd, 
'läfst hier zur Probc:;theils auf 49 S. das HI Buch 
der Iliade mit der von VUloifon fdion edirten 
Mctaphrafe,,theils aber aiich S. 2 — 2$ mehrere 
Homerifche GleichnifiTe und die Befchreibung de9 
Achilleifchen Schilds mit der vorher unedit. grie- ' 
chifchen Metaphrafe aus Codi Barocc. 47 abdru- ' 
cken. Endlich folgen : Excerpta e duobus^rae- ' 
eis Homeri proDucis Verfionibus, alten Parapfcra- ' 
fi, altera Metaphrafl, quae eztant in Codd. Mpfcis 
Bodlejanis, (Cod. l.aud, 89 und Cod. Baroc. 47) 
collata cum Platonicä fjusdem loci enarratione. 
Accedit excerptiun e Johannis Tzetzis Metrica Pa- . 
raphrali inediu« quo continetur ejusdem loci 
(Uiad. I, 18 — 44*) expoßtio, et alterum rapio* 
fius, quod complectitur integrum hujus Metaphra- 
feos proemium. Die Ine<iita von Tzezes find aus 
3 Baröccianlfchen Handichrifteii auf der Bodleja* 
nifchen Bibliothek (Cod. 24^ 131'. 194.) und einer 
von New «Collie zu Oxford* Diei^ letztere ift 
diefelbe fehr alte Handfchrift, die Barnes in fei- 
ner Vorrede zum Homer durdi einen Irrthum'der 
SibtiotheeU Coltegii /^egrinen/r beygelegt.hat. 
Hr. B. erwartet aus der griechifchen Metaphrafe 
nicht nur für den Anfänger dien Vortheil, dafs er 
oft mehrere Worte, ein dichterifches. und ein. 
profaifchesSyuonymum zugleich» und daüs er den 
Gebrauch de^ griechifchen Partikeln und den Un- 
terfchied von älterer und neuerer griechifcher, 
Phrafeologie defto leichter lerAea, y^ttät^ foMern 
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dM Homerifcheto Textes mandies werde nutua 
laBen. Schade, daC; «r hieron keine Beyfpieie 
angefahrt hat,' Auch bekennt er, daß, der Tm 
der Metaphrafe felbff an vielen Orten erü kritifch 
wurde, «eheOert werden muffen. Vom Alter dei^ 
h1 p" , ^^j^I^fS." "gegeben. Sollte iie oack 
fln. B. nächfter Abficht zur Erleichterung des Le. 
fens Im Homer auf Schulen gebraucht werden, fo 
mußten wohl an vielen Orten der Metaphraf« 
noch aurechtweifende Noten ünterge&tzt werden, 
damit del- Anfänger akht durch falfche ErkJIrüa. 
gen, deren viele in diefelbe eingcv^bt find, iire 
gefuhrt wurde. Nur ein Bejrfpiel fogleich tob 
aer erilen Seite. , Uiad. I, 337: „„^t Achill 
dafe er fchon fo oft fiirdie weibifchen AtAitn 
gellritten und Sorgen, fich gemacht habe : »««w 
»y«« «^«r««««/ geht alfö auf jene. Die illet». 
phrafe bleibt ohne wekeres Nachdenken bey: y». 
imnmsviH» t<w v;tiT«/,«y. Es ift auwünTcheö, 
Irt , ?*■• '**"'.'?«e'»er feine Befcheidenheit, 
jiach welcher er blofs Clarkifche und Eniefiifch« 
N^ten hie und da dem Text, ^ntergefet« hat. 
uberwiitden und auch Proben feiner eigenen be- 
kannten gnech. Gelehrfarakeit nicht xuruckbehal- 
ten mochte. Schon vor 2 Jahren,, erinnetn w 

SuVr u-*' *i"t.^*"""'^»« ^«" Anecdoüs für 
Philofophie und Theologie aus den reichen Schi- 
tzen de^ Oxforder Bibliodieken dem Publicum 
verfprochen; Wie vieles läfst fich von elufmar- 
beitlam^n Mann vqn Urtheilsfcraft dort noch He- 
fem s- -Wir freuen, uns. dafs nach dem Schlufs 
der Vorrede au der gegfeniySrtigen Schrift Hr. B. 
feinen Plan nicht aufgegeben hat, fondern feines 
tefern alia plura cum Tzetzeana, tum aßa-rfnef. 
rfWa Grmecm, ad rem grammaticam et criticam, 
Chronologicam, Hiftoricam, Bthicam, PWlofophi- 
cam et Theologicam p6rtinentia fu* loco et tem- 
pore initzutheilen aüf$ neue vertpricht. Van ei- 
nigen Lücken jn-Tiettes hat der neue Henusee- 
ber deffelben in Deutfchland bereits, fdvjel wir 
mlTen , aus dem Brittifchen Mufeum die Erijäa« 
«ungeh einer dortigen Handfchrift erhalten. 

SCHpENE lf^tSS£KSCMÄFTEIT. 
XtipziG. b. Weidmanns Erben : taufend uni 
Ein Tag. Perfifche Eraähhingen. Ins £ran- 
zöfiCche überf^ne von Herrn Petit de It 
Croix.. Von neuem aus dem fi-aniöilifchen 
überfetzt, von ^. S. G. S. 17a, g. 435 S. 
(16 gh). 
Der Ueberfetzer, der hier ein Seitenftück m 
der Vofsfchen DoUrrietfchung von looi Nacht 
aufgeftelit. hat, wie diefer, keine weitere Abficht 
dabey. als ein Product des itiörgenländifcheB 
Genius , durch eine reinere und unfrcn Zeiten 
ahgemefsnere Sprite, wieder in Umlauf zu brin- 
gen. Und allerdings ift feiner Ueberfetiung d« 
Verdienft eiifes lesbaren und «iefeendenSdls nicht 
•bzufprechen. 



4<>f 



Numero 245* 



m 




ALLGEMEINE. 

L I T E R A T U R - Z EI TU N Q 



Frey tags, den 14^^11 Aoguft 1789* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BfiRN. in der Hallerfchen Bucbh.: Die Feyer* 
ßunden der Grazien. 3fcer Theil. 391 S. 4ter 
Theil .37g S, 5ter und letzter Theil, 1788. 
38« S. S. (Jeder iRthL^ 

Der Vf. hatte, * laut der Vorrede des 3 ten Tieils, 
die Abficht, eine Art von Bibliothek, oderLehr- 
buch £ur das fchöne Gefchlecht zu liefern. Die- 
fes Lehrbuch, fagter, welches eine Vorbereitung 
XU den brauchbarften KenntniiTen flir Idas andre 
Gefchlecht feyn foUte , befteht in fechs Abthei- 
lungea; . I. yon der Religion , nach ihrem allge* 
meinen Umfange undmitpraktifcher Anwendung 
auf das Leben, r, f^on der Tugend und Klug- 
heit. So weit der 3te Theil. — 3. Fon der IFelt 
und Natur. Diefer Hauptdtel enthält: Kennte 
ni£s von der Erde und dem Weltgebäude \ aUge« 
»eine Weltgefchichce ;. Naturgefchichte ; von dism 
Menfchen, feinen Anlagen, VerhältniiTen und 
Pflichten. 4. Von dem menfchlichen Leibe . und der 
Gefundheü ; enthält Diätetik bey Gefundheit und 
Krankheit ; auch etwas von Arzneymitteln. Dies 
iß der 4ce Theil. Im fünften finaen wir — ^te 
Abtheilang. Von der Haushaltutißskunfl und der 
Ehe. — 6te; von der Erziehung. Zulct2t kommen 
vermifchte Auffitze. Der Plaiv'ift vollfländig und 
gilt angelegt Dies alles foll nicht fciencififch und 
fyßematiCph vorgetragen werden; der Vf. ift der 
Äeynung , dafs das weibliche Gefchlechtzu eigent* 
liehen gelehrten Kenntniffen nicht ohne grofsen 
Verluft für ihre (feine) Weiblichkeit fortgehen 
l^ann; und dafs das meide praktifch gelehrt wer- 
den müiTe; Ilec. pflichtet ihm hierin vollkommen 
W*"" wWir würden fchonlange, fagter, brauch- 
nbare^e Lehrbiifher haben, .wenn man lieber das 
„zerßreute Gute fammeln , als Original feyn wolK 
»»te/' Er thut darauf Verzicht, und redet oft mit 
den eignen Worten Anderer. Diefe Methode hat 
ihre Vorzüge; Mannichfaltlgkeit,. und vorziigli* 
che Güte der einzelnen Stück:;, wenn der Samm^ 
fer zu wählen verlieht. Allein es mu& auch dar 
fS manche Lücke offen bleiben , manche Wie-' 
üerhohlunft ftatt finden , d(?r Ton nicht feiten 
wftechend^yerden, — Ntm zur Afßfiihrung, I19 
A U Z. 1789, Dritter Rand. 



dritten Theil iftalles ziemlich zerftückt, declamic 
torifch und oberflächlich. Es ift nicht Lehrbuch«' 
' fondern ein Lefebuch tür Feyerftunden ^ wie der 
galante Titel fagt. Aus den folgenden Abthei« 
hingen wollen wir eins und das andere zur Pro? 
b^ ausheben. 4te Band. S. 12. Regriff der äuge* 
meinen ITeltgefchichte. „Gott, der vonEwigkeie 
„her war, fcfajifeinft ai|s nichts die ganze Welt» 
„Ein Theil der Welt ift die Erde, ein runder 
„Klumpe von Mineralien; ungeheuer grofs an 
„Cch, abereineKleiuigkeit gegen die ganze Welt. . 
„*— Diefe unfere Erde war vordem nicht lyieniuu 
, Jetzo wechfelt auf ihr Tag und Nacht ab, di^rch 
„das Sonnenlicht, von dem fie befchienen wirdi 
,,aber einft war es lauter Nacht auf ihr, in einem: 
„fort. -*• Jetz9 befteht fie, theils aus Meer, theils aus 
„trocknen Lande, welches in fünf Ercicheile,. ge» 
„nannt Europa etc. und Südindien, getfaeilt wird; 
„ehedem war fie Jauter Meer weit und breit/'-*— 
Nun kommen die fechs Schöpfungstage. — Die 
„Erde war gleich anfangs nach ihren Iheilen ver^i 
„fchieden nach dem Klima , der Fruchtbarkeit» 
„denGewächfen, deiiThierenl** Nun folgt Adanj^ 
und zum Schlu(s eine Anrede: „Junges gnädi« 
^^gvs Fräulein:: Dein Stammvater ift auch der 
„Kleinige. Er heifst, Adam; nicht, Herr von 
„Adam'* etc. Dies ganze Stück enthält nur fünf 
Seiten. Man fieht, dafs der Ton kein Lebrton, fon«[ 
dern der Ton der Betrachtung imd der fiewunde» 
rungift; die moralifche Nutzanwendung am Ende 
möchte einem loft n gnädigen tiäulein ein Lächeln' 
ablocken. Die Periode S. 93. „DieRebhünerfan- 
„gen ihre Liebe an;" ift etwas 'bedenklich. ~ 
Sehr fchön ift die Lehre S. 319., dafs die Natur 
roehrentheils felbft die Krankheiten heilt; und fie 
mache um deftomehrEindruck, da ein Arzt felbft 
redend eingeführt wird, und wirklich fehr fchpn ' 
redet. — „Sie allein (die Natur) heilte bey einem 
„fiebenzebnjährigen Mädchen , welche noch auf 
„die^e Stunde glaubt, ich hat teße fehr fchon curirt. 
„^n^ gegen alle Mittel hartnäckiges, Wechfel- 
„fieber etc.** S. 322. „Warum 5nd die Aerzte ge- 
„mejniglichin Hofpitälern mit ihren Kurengjück- 
,"jidier, als bey dem Staatsmann und fetten Büi> 
„ger ? Im erften Fall ift ihre Heilart einfacher, 
„da fi€ im ^weyten gar zu wiuig feyn woUen 
*^ff „und 
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»»und die Sache mit ihren abwechfelnden Vor« 
9,fchrifeexi erkünßeln. In den Horpicälem ift 
,,.der Arzt wegen der >fachteden bey Sterbcfäl- 
j,Jen ruhiger, und wirkt nicht ©her, als bis er 
»«deutliche Merkmale der , Nothwendigkeit hat, 
„und eben deswegen wird die Natur nicht au^ 
^,ihrem Wirkungskreis hinausge^errt, Bey dem 
„Staatsmann hingegen, wo man ganze Tage 
t,und lange Nächte durchfchwitzet, foltert die 
„Furcht einer unglücklichen Kur den bangen 
»^Arxt; er will allen möglichen Symptomen 
„vorbeugen ; ,— alle VierteUtunden wandele ein 
,,nctir» w oi i l^bg ezirkeites Recepf in die Haus* 
„npoth^ke , und man beu'gt fo vorfichtig aller 
ViQ^fäh^ vor, bis der Kranke endlich ganz metho- 
^'«difch abfeegelt, welcher vielleicht gerettet worr 
*«,den wäre, wenn man weniger Sorgfalt angewen- 
5,drt,/und nicht alle Zufälle der Krankheit, als 
i»y erboten des Todes angefehen hätt6/* — 
Schade, daGs nicht alles fo gut gewählt ift. Ue* 
berbaupt ift der Abfchnitt von Diätetik gut. Das 
Haiisdifpenfatodum, oh es gleich fehrfimpel,und 
hur aus einigen Pflanzen, Salzenund Elfig befteht, 
tväre viellfeicht befler weggeblieben ; die Leute 
gerafehen dadurch zu leicht in die Verfuchung, 
medicinifirhe Pfufchereyen zu treiben , und fich 
ien größten Schaden zu thum Die mediCini- 
fchen Aphorismen S. 364. find meiftens fehr gut 
gewählt; wir wollen zur Probe die drey erften 
herfetzen: — Viele Krankheiten fehen fich 
von aufsen gleich, nicht von innen — (der An«- 
druck ift nicht gut; befler hiefse es : Viele K. find 
fehr verfchiederi, ob fie gleich etcO — Wasdie- 
fe'm Kranken angefchlagen (geniitzet) hat , kann 
einem andern fchadcn. — Es ift felfch, dafe, wer 
nicht viel genlefst , keinen UnratK im Leibe ha- 
be. — Man Geht , fie find fehr weislich wider 
die herrfchenden Vorurtheile gerichtet. — 5ter 
Band.' 0ie ganze Abtheilung von der HoushaU 
twH^und der£*e ift gut; z. B. „Ein glückfeliges 
,vHaiis mufs gaftfrey feyn, aber gemeiniglich nur 
,imit den gewöhnlichen Speifen und Getränken. 
,,Oeftere Schmaufereyen find ein Verderben aller 
„häuslichen Glückfeligkeit. — eine Ausgabe, die 
„feiten vorkömmt, und wo dfe Freygebigkeit uns 
geliebt macht, kann urid mufs mit befondrer^ 
»•freygebigkeit gefchehen ; aber ein Aufwand, , 
welcher zu den gewöhnlichen Ausgaben gehört, 
.rnufs mit forgftltfger Sparfamkeit gemacht wer- 
Jiieti. — Gewiffe Jahresfefte des ganzen Hanfes 
i.flnd nothtg, die Familie zu ermuntern , die Ge- 
„burtstage der Hoifrfchaft etc. Drefe hflusliche 
„Ergötzliehkeiten aber miiSeif mehr zumVergnü" 
„gen der Hausgenoflen, als der Herrfchaft, ein- 
„geHchtet feyn , und alfo jenen keine befchwer- 
„iiche Arbeit und Aufwartung aufüiirden." — 
Die 6te Abtheilung, von der Erziehung, ift gut, 
imd aus den befsten neuern iSchrlften ausgezo- 

8;en. Der Vf. eifeft mit Recht wider die getrie- 
ene ßildang, dct er ein befoadres Kapitel wid- 
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Biet Pies ift defto ruhmllclier t ^ weil leider die- 
fer fchädliche Gebrauch noch viel zu allgemein 
ift ; jeder Vater » jede Mutter eilt, mit dem Kna- 
ben zu glänzen, ihr. ^rüh recht manierlich, und 
wohl gar gelehr^ zu machen, fo dafs mandiefe 
bekannte Lehre nie genug iviederholcn kann. •-* 
Dennoch will der Vf.,^ iaTs man ,.äie erfieh Jahre 
„einer ^ur etwas vernünftige^ Kindheit Chemllch 
,4 bis 5^ Jahr 3) nicht verföume, um die leichteren 
„(allgemeineren Begriffe der Jl^ligion beyzubrin- 
„gen.'* S. i68« „Man mufs die Kinder ewp/w<feii 
^,laflen (fehr gut; belTer als vor(agen^| dafs alles 
,,Gute, d»s fie empfangen, mi« WohklMitnind ei- 
„ne Frucht menfchlichen Fleifses und i^enfchli. 
pCher Crefchicklichkeit ift; dafs fie ohn^ dieHül* 
„fe anderer Menfchen nicht einen Tag leben könn- 
i,ten etc.'* ; eine fehr vernünftige Maidroe, Wel- 
che auf die Moralitfit des Kindes einen gröfseren 
EinSafs haben wird» als wenn man ihi^ aus übel 
verftandener Frömmigkeit Gott, den es noch 
nicht faOen kann, als die einzige Urfach feines 
Wohlfoyns und feines Genuflts vorftellt. — Ans 
diefem allen folgt, dafs man befonders die beiden 
letzten Theile diefes Werkes^ als eine brauchbare 
Sammlung, aber als nichts mehreres,' anfehen 
kann, welche aber auch die Fehler all^ Samm- 
lungen hiit,^ und überdiefs ziemlich weitläuftig ge- 
rathen ift. " 

Halle, Lbipziö, Wikw : TUßorifche utidgeth 
graphifche Monatsfthrift^ herausgegeben von 
• ijf. £• Fabri und K. Hcmnjerdörfer. 1788» 
12 St. kl. 8. CS Rthlr.) 

Von Männern , dfte fanft fchon das Fach itr 
Geographie mit Einficht bearbeitet liaben, erweckt 
jede neue Bemühung ihres -Fleifses, angenehme 
Erwartung, die dann auch durch diefes Journal 
fehr wohl befriedigt wird ; obgleich mehrere mit 
uns wiinfchen werdien, dafs bey fo vielfachen 
Unternehmungen, befonders die Fortfetzungund 
Vollendung der Geographie fnr alle Stände i Thi 
1786 X l ) des Hn. Fabri nicht nachftehen möchte. 
Indeflen find der Steppen in jenen Feldern noch 
unzählig viele , und diefe ahi&bauen , kann man 
nützliche BeytrMge nicht genug wünfchen. Der 
Plan ift auf unterhaltende Mannichfakigkeit fiir 
rermifchte Lefer angelegt? daher Originalauflä« 
tze, Auszüge aus meiftens wenig bekannten Schrit- 
ten, kurze Nachrichten und Ahekdoten, alles von 
fehr verfchiedenem Werthe , in den monatlichen 
Stücken vorkommen^ Einige woöen wir aus- 
heben: 

Int 1 St. Bemerkungen über Spanien Im J. 178^' 

Diefer ungednickt gewefene Auflatz ift, der Aa- 

gabe nach , von einem Staatsmann mitgetheilt. 

der fich mehrere Jahre in Spanien aufgehalten 

hat. Er enth&lt aligemeine Beöbitchtungen wb^^ 

die Cultur des Landes, den Haf , die Re|[ierunjr, 

Finanzen, Land- und Seemacht, PolitiE Von 

dorn damaligeÄ Prinzen von Afturien» jetitregrf 

rendta 
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rend^m Könige, hel&t e^ hier: „Er fieht ihm 
(^dem jangft verftorben^m Kdoige) ganz unähnn 
lieh* Uebrigens aber könnte man ihm alles das 
beymeflen, was ich fo eben Von dem Känrge» £ei- 
ÄPn Vater, gefagt habe. ( Diefer befafs ncmlich ei- 
ne gute Beurtheilungskrifrund viel gefunden Ver« 
ftand« weiche» Gefühl ihm aber einen iinienkba- 
f-en Ei^ienfinn gab. Zuweilen fdiien es ihm an 
den gehörigen Emfichcen zu mangeln, das Ganxe 
lu umfaiTen, und den möglich heften Vorcheü 
aus feinen KenntniSen zu ziehen. Der zu grofse 
Hang TUT Andacht und die Leidenfchaft für die 
Jagd fctxten ihn in der f9nft verdienten Achtung 
herab« ) Maii irrt äch , wenn man dem Prinzen 
V. Afturien nur den geringften Einflufs in die Ge« 
fchäfte C1782 1) zufchreibt^ und die Meynung. wel- 
che man durchgängig von feiner Vorliebe für die 
Engländer hegt , Ift nicht weniger ungegründet. 
Diefer Prinz ill von der fiärkften L^ibesconßitu* 
tion » welche ich je gefehen habe. Die Prinzef- 
fin, feine Gemalin» h«t die gröfste Gewalt, über 
ihn. Sie vereinigt mit aller Annehmlichkeit ih- 
re^.Gefchlechts , die liebenswürdigften und we- 
fentlichften EfgenVchaften. Sie ift*s, die einft re- 
gieren wird ; aber iie berechtigt, zu glauben, dafs 
Männer an ihrer Regierung 'fheil nehmen wer- 
den.** — ^ Die Eiakünfte des Königs von Spa- 
nien,- welche lieh auf-xso ftlill. franz^Iivr. belau- 
fen feilen, find oü'eubar zu gering angefchlagen : 
Meytrage zur Eräbefchreibung und 6tottßik das 
hordanierikanifchen fretfßaats ; Fragmente, meh- 
rentheils ausdörrigen Zeitungen 17S6 -genom- 
men. Graf jinhalt ^ .Gener, Lieut. in Rul&land, 
aus einem Schreiben St. Petersburg I7i7' S^it 
4 Jahren ift derfelbe 28,651 Werfte, d. h. 409a 
deutfehe Meilen, in dicfem Reiche gereifet. Vor» 
nemlich werden einige Reifeanekdoten von ihm 
gemeldet« Jetzt ift der. Graf Chef des Landcadttr 
tencorps, von welci^em im- 12 Stücke aus Peters- 
burg 1788 gemeldet wird, dafs daflelbe damals 
ein 2003 ftarkes Perfonale hatte, unter welchem 
fich 600 adÜche und go bürgerliche Zöglinge be- 
tanden. — Neu0 LandtafelHn Ofen für Lngarn 
1737. — Tabelle über die Kurfächf CapitalftnuU 
dtfH, wie folche 1764 geÖandea, und was, davon 
bis 1786 haar abgelegt ilj. Bekannt^ aber hier lehr 
partkulitr. -*• Di9 Bemerkungen eines Reifen- 
den durch Oberdeutfchland im i und 2 H. bedcu* 
ton nicht viel; fie verweilen hauptsächlich bey 
dem fanatifchen Katholicismus in ßaiern und 
Schwaben. — Einhemifcke Staatsfchulden der 
Nordamerikanifchen Staaten 1787 aus der Phila- 
fielphifchen Correfpondenz, womit der Artikel von 
ihren Finanzen aus Soul^s Hift. des tro übles de 
rAmerique Angloife (f* 3) in Verbindung fteht. 
Nach dlefem Refumd bejiefen fich die eiuheimi- 
fchen und ausländifchen Schulden im J. 1756 auf 
4at942,837 Piaftcr. — Die BefckraibungderStadi 
Qßerode.^m Harz in eben diefemH«, Übertrift tan 



VöUftändigkeirfeibftäelVodzen, welche die Br. 
L. Anr.aien von dem Zuftaiid de$ Orts geben. 
Oberflächlich (und hingegen die Briefe-eines Ret* 
f enden durch die Schweiz (S. 24p ff. ) Im 4ten 
St. des Rheinpfalzgrafen Richteramt 'über den Ka\* 
fer^ kein Mahrchen ^ Von D. G. Hufeland, Mit 
bekannter Gründlichkeit abgefafst. ' Eine Stelle 
in der A. L. Z. veranlafste den Vx. % die Senken- 
bergifchen Gründe in (einer , fabula judicii va* 
iatini in caefarem 'zu, prüfen. Das Refultat 
ift, dafe fie zur Verwerfung des. gedachten R^ch* 
' teramtes gar nicht hinreichen. — Kurze. Nach- 
ri(fht von Kafpar Risbek (dem Vf. der Briefe ei* 
nes reifenden Franzofen). Zufolge der 1787 ver- 
anftalteten Zählung der Einwohner in Madrid &ni 
die vielen Varianten gehoben ; es fanden fich 
damals 147,543 Seelen mit Inbegriff der bckanh* 
tei> Amtsklaile. Zur Ehre der Menfchheit war 
niemand in .d^m Gefangnifs der Inquifition in 
Verhafte. —1-' Großngiana. Sie beftehen aus mit- 
getheilten Actenftückcn. Im 5 u. 6 St. ; SoU man 
die Türken aus Europa jagenf" Ein freymüthig^r le« 
fenswerther Auffatz. Fabrik und Manuf. Etat in der 
Graffchaft Tetklenhurgnnd hingen 17%^^ Des- 
gleichen imF. Meurs 1783 — 84% Sehr brauch-' 
bar, doch ohne Anzeige der Qaelle;^man mufs 
diu Angabe mit denen im Weßph. Magazin ver- 
gleichen. Von dem Anbau des/ Queiskreifes in 
aer O. Luußtz, Der Auflatz ift mit Weglaffung 
des blois Igcalen auS einer Jiier genannten ge- 
druckten Schrift concehtrirt worden ,. hätte aber 
das SAeiVer noch mehr vertragea können. — • Von 
der, Größe der Htßfchen Länder. 'Nach einer 
noch nicht geftochenen^ von einem SachkundigeR 
ab(^T aufjgeno.nmenen^ Karte» follen die Hejje/f-^ 
CaJJelifchen Liadet 156!» die üarmßädtifchento^ 
mknin der (läehenraum aller Heflifchen Länder 
mir 2i65 0- Meilen, betragen^ Ein merklicher 
Abfall von dör bekannten Schätzung des Areal» 
diefer Länder, wodu;'ch die Volkszahl auf die Q. 
Meile fo viel höher anwächft. JMoch wiiTeil wif 
aber nicht den genauen Bevölkerungszuftand die» 
f.r Länder, und deswegen wäre hier eine authen- 
tifche Nac^iwt ilung deifelben fehr paffend gewe- 
fen. — Im 7 Stück ift die Lifie eines kön. Freuß. 
Infanterieregiments vom 1776 merkwürdige Sh 
dienet zum ßewMs der grofsen Vollftändigkeit 
und der Ordnung ,• mit welcher die bewimderte 
Mäfchiae fortgebt, und von dem grofsen Könige 
überfehen werden konnte. — In den folgesiden 
8 "^ 12 St. findet man unter andern einen Aus- 
zug aus den obfervati&ns de la Chawbre de NoT" 
4nandie fur le traite de Cowmerce entre la Fran^ 
ce et i^Angleterre^ der intereiTante, mit unter auch 
übertriebene Nachrichten von den Manufaccur 
und Fabrikenivaaren beider Reiche iiefer<-; .Poär* 
tens Reifen durch Frankreich, noch mehr den Ret* 
fen eines ungenannten durch die Gegenden am 
Rbeinflrom 178g", fehlet der BeobachtüngJ5gcift ei- 
S £i 2 nes 
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lies Schaepfu. Nieoki; iitdefs ^nthllt Peortens ife:- 
yW durch lingland (II Str) in AufehuFg der Haupt- 
fiädte, manche neu?, unt'*rhaltende Bemerkung. 
5in /f'ort Wi revtrauen über den gegenwärtigen 
Türkenkrifg. Diefe in Wien erfchiencne Schrift 
f rregt? viel Senfation, da fie den Gegenftand mit 
briccifcher Freymiithigkrit behandelt, und mancher 
traiu-ige Erfolg eingetroffen ift. Ihrer Seltenh<*it 
wegen wird fie hier im Austuge mitgetheilt. — 
Die Nachricht von der Stadt Giogau in N. Schle^ 
ßen muffen dem- Geographen willkommen feyn, 
obwohl fie Cch mehrentheils vom ^. 1774 d^tiren. 
Die Stadt enthält 738 Gebäude, die von 7000 See- 
le« , die Garnifon ungerechnet, bewohnt werden. 
Hoffentlich wird Zimmemiann im künftigen 9ten 
Bande feiner Bey träge das Neuere und VoUßändi* 
gere liefern. — Der 17%^ in Dresden erfolgte 
Landtagsabfchied, — Die Dresden er Kirchentü 
ße von 1617 bis i7Sy. BeytrMge 2ur GecgraphU 
yori Siebenbürgen; (ohne Anzeige der Quellen.) 
«* Wie wir koren, wird diefe periodifchc Schrift 



dennoch, wenn gleich nach langer UnterbrechuDg, 
aber nicht mehr monatlich, fortgefetzt werden. 

BsRLiN, b. Maarer: . Fragmente^ Nachrichten 
und Abhandlungen zur Beförderung der Fi* 
nanz^ Polizey - Oektuiomie, und Naturkunde, 
Zweytes Heft. 1789. 159 S, 8. (io gr.) 
Das- mcifte ift doch nur aus andern eben nicht 
unbekannten Buchern, 2. E. Zexite/jx Reife durch 
Sachfea, jirchenkolz England, xufammengetra- 
gen, und für die Wiffehfchiaften alfo kein neuer 
Gewinn. Eine Ausnahme davon machen die 
Nachrichten vom Armenwefen in Preußen und Li- 
thauen , die als Actenßücke ihren ^Werth haben, 
imd die Fragmente iiber Handlung , Manufactu- 
ren und Fabriken; doch .find diefe bloüs eine Zu« 
fammenßeUung leerer und einfehigcr Aphoris- 
men. Am liebßen wird man die fiemerfiuogea 
von der Schaaf2ucht in Spanien , und ^ie Nach- 
richten von der Getreidefperre in Frankreich 
lef^n ; aber auch diefe hier nicht zum erfieninaL 
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ScftSna KfiifffTB. Parma t in der kdnigi, Dmcke- 
fey: Offervatiotii äi EnniQ ^uirino Visconti Ju dueSfofai* 
€t antkhi ifioriati, i7{$s. 50 S. 8> Diefe bei*ieii Mofaike, 
welche die. Gcöftie vorr^ Palmen ins Gevierte haben > find^ 
1737 in Agro Romano, gefunden , und an den i^aaifcben'' 
Gefiindtea in Rom» Ritter von Azara» verkauft worden*; 
defien vortrefliches Knnßkabinet He jetzt aieren. Der 
.Vf. bemerkt, dafs diefe'Iben Von natürlichen Steines mit 
Kalke nnd PuzzoJana zarammeagefetzt worden , welches 
Ciment er za diefer Arbeit dem Wachs ntfd Maflix» de- 
ren fidi die neuem Mofaikiften. bedienen , vorzieht; 
vtrmuthlicb wei} mf« vor einigen Jahren das Beyfpiel 
iaite, dafs ftcb an einer Kirchenfa^ade in Viterboeini- 

S e Mofaike vom tetztern Ciment ans dem I4ten J'ahrbun- 
ert, ablQften. Der Vf. iflaubf, anf diefen awey Stü- 
cken, ur gewöhnliche Vorfteliungen von den religiöfen 
Üebrkttchen d«r Alten zu erblicken , nemlich auf ^ineni 
das Gluck, und auf dem andern das Unglück ueiftagen* 
de Ignifpiciom' Er zeiget dafaer fürs etile, dafs durch 
das ganze AUerthom dergleichen Augaria ans den Flam- 
men der Opfer üblich gewefen. Zweitens da das crdere 
diefer'Mofaikt jmrty Jfinglinge vorllelU» die aneloem 
Altare ftehe'n» wo die Flamme gerade ^uHodert, fo nimmt 
.d^t-^f, diefe heil und gerade «ufloderRele Flamme für 
^das glückliche Ignifpicium. In dem andern , wo zwcy. 
weibliche Figuren den Altar "umgeben , erblickt der Vf. 
^irtwas Unge(Himes und ficfa verbreitendes in der Fbm- 
tfie , welches ihm ein Zeicjien des ongIDckwciflagendea 
Jgnilbicium 10. Wr miilfen aber geßchen , dafs. wir kel- 
.jien Unterfchied der Flammen weder in den gegebenen 
Knpferftichen , noch in den Mofaiken felbft' waihrneh- 
men konnten« Die weitere Eiltllirung giebt dem Vf. 
die Elektra des SonhokJes ah die Hand. Das erAe- foll 
das Opfer dei Orcfies nod i^yU^et iStyn * n^clch^ s t)»neii 



einen gliicklichen Aufgang ihrer Unternehmung verfpricbf. 
Die Jünglinge ftebeH/.auch wirklich fo gesceneinasder» 
dafs fte üch über dit Flamme xu freuen fchein^n. Uebri« 
gens \imf|[iebt ße- nicWts > was für oder wider die ErkU- 
rnng breiten könnte. Das zweyte foll das nachlicrige 
Opfer auf eben d^iefem Alrar von Cl^temneftra und ihren 
Vertrauten vorftellen. Die fitzende Figur am Altar mit dem 
Über den Kopf gezogenen Mantel im Aetdes Treureos w'ui 
vom Vf. für die Königin, die flehende Figur mit der Zea* 
ge für die Vertraute gehalten. Aber wii konnte der 
.VT die fitzende^ Fi^^ur, die elend ausgemergelt ifl^ und 
alle Aehiilichkeit einer Venefica hat/ für die K<»oiginaa< 
f^hen P Vielmehr könnte die (Iahende es (eyn, die mit 
dem Diadem gekrönt}!^, und yjyer der Tunica dasgro« 
fsc Feplum trägt. -<• Noch fooderbarer ift eine Erkü« 
rüng , dl^ der Vf. diefer Differtation anhUn^r, über die 
))erübmte Gruppe zu S. Ilcfefons in Spanien, tlie XVio- 
kelmanii f ür Caltor und Pollux erklärt hat. Der V£. glaubt 
nemlich den Antinous mit dem Merkur darin zu feiieni 
.un4 1t9U die dahinterßehende Figur /ür Nemc^s. Die 
Hauptfache beruht auf der A^hnlichkcit des Kopfes eines 
diefer Jünglinge mit dem Antinous; Aber leider ift die« 
fer Kopf modern » und im vorigen Jahrhundert von ei< 
hem Künßler der berninifchen Schule naob dem Antioooj 
reftantirt worden. Der Unterfchied des Stils ift auHal- 
lend ; den Anfatz konnte freylich der Auffeher dorpSbft« 
liehen AUerthüm^r nicht wahrnehmen • denn er urtbeil« 
te nach eitiem^ Gipsabguß in der Franköfifchetf Akade« 
mie, dem etntjge», der in Rom ift. Hjr. Ritter von Aza 'i( 
Hefs di^fe DiÜertation auf eigne Unkoftea verlej^eo« und 
nur 100 Exemplare abdrucken. Der Druck .wird für dea 

fdhönften gebaltep» der V^kn mi% ^«doBiffbea l»\utu 

ericliicuei^. 
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, STüTtGARXr, auf Koften des Vf. Bey der Karls-^ 
Akademie gedruckt» (und wie aus fpätern An- • 
zeigen zu erfehen iß, bey Cottain Tübingen 
zu haben): S^fephus Gärtner ^ M. D. Acad« 
imp. fdent« pecrop. membrum et reg. foc. 
Lond» Sodal. ; de Fructibus et Seminibus p/an- 
tarunu Accedune Seminom centuriae quin^ 
que prißtn cum tabulis aeneis LXXIX. 1799*1 
I Alphabet Einleituiigt.^z Alphabete und 3 
Bogen Centarien ,- ohne Dedication und Vor- 
rede, gr. 4« (12 AthhrO 

Es würde, kriEnkend für jeden patriotifch den- 
kenden» deutfchen Botaniker feyn » der die 
Verdieaße feiner Landslieute um die W^iflehfdiaft 
Jcernc» wenn nian ein Werk» wie diefes, deiner 
^andern Nation verdanken» und etwa fehea miifs^ 
te » wie die /einige » durch Mangel an Unterftii» 
ttung, gehindert würde» ähnliche zu unterneh- 
men* Das gegenwärtige ift nach dem grofsen 
Umfange und Reichthume des Ganzen, der Ge- 
nauigkeit der einzelnen Theile » dem Zufaminen-^ 
hflQ^ de»Syftem8# der Reife der Gedanben, und 
felbflr der Pracht der Ausführung , alles zufam- 
n[ien genommen» einzig in feiner Art So wenig 
der FIr. Vf. felbftgiaubenVird, das Nonplus ultrth 
in der Behandlung diefer. Gegenilände erreicht zu 
haben» und fo wenig wirc^uchaHdernForfchrmdie 
nöthigen Talente aUprechen woUen » fo fand man 
letttere dock feiten mit dem zafo einer Ausfülv 
rung eben fb nöthigen Glucke gepaart » als hier, • 
Zudem gro£sen uncT allgemeine Blick ^es Vf. über 
eine ungeheure Menge von Gegenfiänden» die er 
ans den mUhfeeligften und kleinlichften UnterfU' 
chungen heraushob» und vpn neuem an wandt* 
te» um ein feheinbares Chaos von Geftairen zu 
ordnen» zu diefem Blick würden» ohne die feiten» 
fte UnterftTit^ung und eine vieijährige Mu(se» ficH 
felbft die heften Talente nicht erhoben haben. 
Noch aufsec den Bey trägen , welche der Vf. nus 
dem bQfeanifchen Garten zu Leyden erhielt» ver^ 
dient die edelifiüthige Htilfe dea Hn. B(^nks nicht 
weniger don Dank eines jeden Botanikers » ais 
den di?s V«*rfaffers, welcher ihm fein Wtik zu» 
J. L. Z. 1789. Zweiter Band. 



eignete. Die ganze Sammlung des reichen undt 
herühmten Mannes konnte zum Nutzen diefea' 
Werks verwendet werdc?n, ja es ftand dem VerC 
fo gar frey, felbft einzelne feltene Exemplare 
2u zerfchneiden , um feine Beobachtungen voll- 
ftändigfir zu machen. Aber hier Iconnte lieh auch 
die Aufopferung felbft belohnen. Alle VoUkom« 
tpenheiten» wodurch die vor^ügltchften Botanik 
ker den dauernden Dank dqr Nachkommen. ver>' 
dienten»^ fcheinen^fidi hier zu' vereinigen» und 
da wir nicht im Stande find» bey einei' Anzeige» 
die efnem Wofsen SchattenriflTe ähnlich ift, das. 
alles hinlänglich zu befweifen / fo bitten wir die»^ 
denen es übertrieben vprkommen mochte » fyg 
Werk felbft zu fiudiren , oder noch lieber / una 
ähnliche zu liefern, die eben fo die WilTenfchaft 
durch Genie» durch feften Blick» und durch bt* 
wundernswürdige Gediild bereichern, um fie mit' 
Würde einige Stufen hdher und der U{ahrbeit 
näh^r zu bringen. ^ ' 

' Der Vf. glaubte, einige Gründe für dies Un^ 
nehmen anführen zu mü^n» und bemerkt» dafs' 
einevoliftändi|re Pflanzenkenntnifs alle, und felbft 
die klemften» Fructlficacionstheile zu betrachten 
habe» dnCs üeKenntnifs der Früchte urtd Saamen» 
einiger Bemühungen. ungeachtet, noch fehr zul 
rück fey » pnd dafs man in den Sammlungen oft 
die Früchte nur durch fich felbft erklären könne. "^ 
Im erßen Abfchnitt, oder der Einleitung, wo er 
die reine Karpologie , die fchpnfte Philofpphiam 
Aotanfrai»; der Früchte und Saamen, vortiUgt, neigt 
er fich , In Anfehung der Befruchtung bey den 
voUkommnen Pflanzen, zur Köhlreuterfchen 
bey den unvollkommnen zur Gmelinfchen Mev- 
nung, gefteht aber doch, dafs illes auf einem 
iwero rßtiQcinio beruhe, iind weitere Beftädgunir 
bedürfe. In der Erklärung der Theile und der 
Bildung des Saamens ift er dem Malpighi gefoloiL 
Von der äufsern Beforgung der Saamen hat er 
da dies aufser feinem zwecke lag, n^r wenig ge* 
fagt. Im zweyten Abfchnitt' charakterifirt der Vf 
500 Gattungen nach Frucht und Saameti, jedoch 
ohne fich an eine Methode.zu binden , ausgenom. 
men, AaCs er wonocotytedones und dicotyledones 
auch fructus fuperps und inferos, getrennt haL 

Die einßwiriieüfoa ihm gegebne Tabelle vrerdejt 
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wir unten anfuhren. Die Namen, welche erden 
_ Gattungen beylegt, weichen oft fehr von den lin- 
neifchen ab. Er glaubt hierzu Gründe 2U ha« ' 
ben, und wenn nicht fogar Vprtheil aus der Ver- 
Sndening entfteht» fo wird der Schade gegen den 
Nutzen 9 den das ganze Werk «gewährt , fehr ge« 
ring feyn, and durch die genauen BefÜmmun* 
vgen beynahe aufgehoben werden. So hat der Vf^ 
um nur einige fieyfpiele zu geben , nach To irr* 
^iie/or ^beybehalten; Mays, ßemudiana^Sphon» 
4yiit*w^ Lithagroßis^AnanaTi nach Hall er Ma» 
rifcus^ libanotis ; nach ^acquin Bactrh \ nach 
A u wp^ Lont€^iiS^ Sagtis ; nach Adanfon Ne- 
lumbo^ Torgiis^xiadti Banks Chamitis, Nectera^ 
JUeiroßderox.\i.'L w. Aus Cynofurus coracanus 
machte er Eleußne coracana, aus Forßera Athecia^ 
jzab einige neue Speciesnanrien « z» B. ^rera FaU" 
Je/, beß'Timte einige Gattungen blofs nach der 
JFriicht, wie Sartjfffus^ Embryoptens ^ und führte 
noch mehrere eigne, neue Genera ein , ,wie Ope- 
tioia^ Euterpe^ Hiphaene, Ztngiber^ Bulbine^ Oper* 
£ularm^ Sphenoclea, Pfydrax , Nelüris^ lüiipfalis. 
H* dergl. 

'< Die Abbildungen find von ihm felbft, und,'mit 

cinein Wort, vortreflich, gezeichnet. Die natüi^ 

y liehe Gröfseift, fo wie die Verminderung \ind 

Vergroiserung derfelben , durch die Gröfse und 

• Art der beygefetzten Lettern unterfchieden. * 

Da wir dem Verfaffer und dem Publicum eine 

Senauere Anzeige diefer klaffifehen Schrift fchul- 
ig find» fo {qK fie nach der Heihe der Kapitel 
geliefert werden. In dem erften.Äbfchnitt ift 
das Iße Kapitel iiberfchrieben: Gemmae. Da die 
Gemmae^ fo leicht es auch in den meiften Fällen 
ift, zuweilen kaum von dem Saamen zu unter- 
fcheiden JInd ; fo hat der Vf. beide genau zu be« - 
ftimmen gefucht. Den vorziiglichften Unterfchied 
findet er in dem Mangel einer wahren Befruch«. 
tung* Von den Getnmis überhaupt fetzt er vi^r 
Arten feft. Zwey blattlofe, Pr&pagiriem nnd Gon* 
£ft^/iin7 ;- und zwey blättrige, oderfchuppigef, BhU 
Zum und . Gemmam ftriSteßc 4i3am , welche letz* 
tereihnx allein diefen Namen zu verdienen fcheinr» 
Erfahrne Männer hielten fehr täufchend gebilde- 
te Gemmas der ^unvollkommnen Gewächfe für 
Saamen , und der .Vf. giebt Kennzeichen -an, nach ' 
denen man diefes zu beurthetlen habe. Zu den 
. trefendichen und beßändigen Theilen der Gem- 
mae, die bey ihrer Bildung wirkten, rechnet er 
Carnem oder MeduUam^ und Cortkemy zu den 
«ufälligen /«vo/zif rd , ThecasvLXxA andtre Hüllen, 
Er beUimmt nicht nur fie allein , fondern auch 
bey jedem die verfchiednen Arten, zu entftehen, 
und nch zu entwickeln, und im letztern findet er 
mehrere fchöne Unterfchiede zwifchen Gemma 
und Saamen. Aus allen diefen Gründen verwirft 
er mehrere kryptogamifche Fructlfica'tionen ; man 
habe, fagter,- fich an cie Form Aer ge%nmarum ar^- 
bareariim gewöhnt, die Gemmas diefer Gewäch- 
.fe für Saamen gehalten , folglicb auch Organe 
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gefucht, die fie befruchten kSnnten, und fo — 
aus falfchen ^ämijfen irrige Fotgerungen — ge- 
zogen. Wir wollen es ilin verantworten lafien,- 
wennerS.XiL XIU fagt: ^JStic unus' alterum pa* 
i^rit error ; ßc vera plantixtribuuntur femina^ quae 
fj)er tot am vitam fuam ne avulum quidem produ* 
„cere valent; .et ßc denique fejius per univerfum 
regnum vegetabile dominari ' — fQmniatur^ — 
cum tarnen variae.dentur piantae^^ omni genita» 
fjium umbra penitus et iri pfrpetuum deßitutaey 
Man fieht leicht , dafs hiedurch der grö&te Theil 
der Hedwig fchen Theoriaefructificglionis cryj^cga^ 
niicaeiwT ungültig erklärt wird, fo fchön ehtworfen 
fie an fich immer fpyn mag; aberEinwürfe, wie die 
des Vf. , die fcharffinnig gedacht, und faft ohne 
alle Leidenfchaft vorgetragen find, müflfen der 
WiBenfchaft beynahe mehr Vortheil bringen, 
als.die fciiönften Theorien, befonders w^nn man 
ße feft behaupten, imd andern aufdringen zu muf- 
fen glaubt. Der Vf. verwirft daher die Schwamm* 
fadtnen , fo wie die Stawitia und das Reticnlim 
derfelben, hält den oberflächlichen Staub fowohl, 
als die Körner uhter den Schildern der Flechten 
£\\t Gemmas, beftimmt die Coraüihas vortreflich 
als plantas afexuales^ meris gongylis gewmaceis 
propagatas^ und eignet den Conferven^ den 17/- 
ve«, den Tremellen^ den flachen Tangart^n wnd 
den Cera^nf/j blofs ein ähnliches Wachsthum zu. 
Die Saamen der Lemma find ihm nichts als Pro* 
pagines,\ und hier zeigt fleh ein Bey fplel , wie 
lange eine Vorfielluntr fich erhalten kann , wenn 
fie vom Anfehen unterftützt^wird. Wer die Fni- 
ctification der 'jLe»r;»a nicht £ah , rechnete es fich 
ztt',^nd der Charakter blieb; imfer VLaber fagt 
geradezu : bey uns exiflirt er nicht. Auch die 
ßlaßaiiküita eine planta afexualis^^er vermiß 
thet das nemliche von der Mccia ^nA'Targio^ 
nia , die er aber noch nicht hfn^nglich unter- 
fucht hat IS'öch aufser dem wirklichen Saamen 
bringen auch G^TWWflX hervor : Marchantia^ 5^:*«- 
germannia, -Anthoceros und' die Laubmoofe mit 
Einfchlufs des LycopodH. Hierbey bemerkt der 
Vf., Tdafe in mehren Gew*4chfen , wie in der Bla- 
fie , den Flechten u. f. w. doppelte Arten von 
Gemmis zugleich exiftiren können. Dennoch hat 
Hr. Hedwig Saamen in der Blafie gefunden , die 
denen aus Laubmoofen ähnlich und felbft nach 
den ßt^grifFen unfers Vf. furfolche zuhalten find. 
Dafs aber die Hedwigfchen Antheren der Leber« 
moofe keinen Zufammenhang mit dem Weibchen, 
oder doch keinen gewöhnlichen, haben, fällt fehr 
in die Augen, und wird vom Vf. richtig bemerkt. 
So ift auch freylich, wie er mit Gründen, zeigt; 
die Befruchtung der Laubmoofe durch die von 
Hedwig für Staubbeutel erklärte Körper ticht in 
eihem hohen Graide wahrfch^inlichv und mit vie- 
len Schwierigkeiten verknüpft. So wenig man Hn. 
Hedwigs Entdeckungsgeift verkennen kann, fo 
wenig' wird man wegen der Gründe des^Vf., fich 
unbediiigt verpflichteti halten können t unter dem 
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Enitkckten genau lias hen^iche zu fehen^ wns 
der Entdecker ztr fehen glaubte. Cap. II. de 
ovo et genitalibiis yegetahilium. Kein wahrer Saa- 
"me entwickele fich ohne befondere Organe, die 
ihn befruchten. Die Theite diefer letztern find : 
Biamentum^ Anthera, Pollen und Spermafluidim 
ve^etabUe. Von diefer Flüchtigkeit glaubt der 
Vf. nach Köhlreuter , dafs fie als ein feiner Saft 
mit der Materia poUinis ceracea vermifcht fey, 
aus den Ausfiihningsgängen des Poüinis hervor- 
fchwitzen, und ohne Aufplatzung befruchten kön- 
ne. Von den Kryptogamiften hält er, in Ueber- 
einftimmung mhAdanfon und Gmelin, wo nicht 
alle, doch die meiden für plantas apl^rodu 
tas , die nur das weibliche Gefchlecht befäfsen, 
und keiner Befmchtung bedürften. Bey der Chara, 
bey welcher, noch aufeer Hedwige mehrere die 
rothen Kiigelchen für Staubgefäfse hielten , be- 
merkt er die fchon Hallern auffallende Unwahr- 
fcheinlichkeit diefer Verrichtung; wie auch, fo 
wohl die grofse Unglefchheit, als den Mangel der 
für Staubgefäfse erklärten Theile in den Arten der 
Lebermoofe. Vielmehr tritt er Hn. Hedwigs Mey- 
nung bey, wenn von den Gefchlechtstheilen des 
Equifeti die Rede ift, und glaubt,, dafs die ge- 
gliederten Fäden/ womit die Saamen der ACter- 
moofe befeftigt find, auf eine ähnliche Art äie 
Stelle der männlichen Theile vertreten dürften. 
Bey den Laubmoofen -vermuthet er den Sitz der 
männlichen Kraft in dem Deckel der Frucht, zu 
dem das Gehräme der Frucht fich wie die Narbe 
verhielte* Hedmgsflaminafilicum hält er für blofse 
driifenartige Körper , auch" verwirft er die Mey- 
nung des ///Ä, dafs die gekerbten Faden um die 
Früchte der Farrnkräuter ihreßamina w^ren.^ Es 
kommt ihm wahrfcheinlicher vor, fich,. fo wie 
beym Eqitifeto^ auch bey der Marßlea und Pilu^ 
laria -beide Gefchlechtsorgane in einem Behält- 
nifs vereinigt zu denken. Er findet das blofs 
weibliche Gefchlecht der Kiyptogamjften analog 
mit den bloTs weiblichen Gewürmen {Verwes Lin.) 
in den befondern Umftänden diefer Gewächfe ge* 
gründet, und Cent daraus eine vierfache Ferfchie' 
denheit der Fortpflanzung im Gewachsreiche feft : 
1) Pflanzen mit blofsen Gemmis (ajfexuales) ^ als 
Schwämme , Wafierfaden , Ulven u. fi w. 2) mit 
blofs weiblichen Organen (^qphroditae\ als JVToo- 
fe, Farrnkräuter, Tangarten, 3) (ambiguae] ciit 
wahren Staubgeftfsen , aber mit einem Embryo, 
delleu Würzelchen alieip zu unterfcheiden'ift, wie 
Zamia , Ctfcas, Zoßera, Ruppia, u. f. ^v. — 4) 
die übrigen Pflanzen, deren märtnliche und weib* 
liehe Theile* die gewöimlicfae Bildung haben, und 
«Ji^ den gröfsten Theil des Gewächsreichs aus- 
machen* Den Stempel betrachtet er nach feinen 
'jner Theilen, Ovariim^Stilus, Stigma und Ovum. 
»«^y der E.tftehung der erftem neigt er lieh zwar 
merir auEHn. Hedmgs Seice, derdieGefchlechts- 
t)v<;ile von den Spiralgefäisen herleitet, meynt 
aber doch» fie würden m jedem fall diu'C^ f iae 



Epigeneps hervorgefefacht Er btlfimmt dre^ 
Perioden bey dem JTachsthutfi des Ovariii Infant 
tiae, Pubertatis^ Groffificationis. " Beym GrifFel 
nimmt er weder eine befondere Verrichtung der 
Narbendriifen,> noch Vafa deferentia an, fon- 
dem glaubt, dafs die befruchtende Kraft au£ ei- 
ne viereinföriwigere Art zu dem Saamen gelän- 
ge. Daa Äfg'wa fehle nur bey .den Aphroditis, 
und, wie getagt würde, bey der Ag\fneja\ fonft 
fey es der teftändigSe Theil, und fein Saft blofs 
ein EnthüUuhgsmittel für den männlichen- Bey 
der Entftehung des Pflanzeneyes vor der Befruch- 
tung zeigt er das Unzulänglich^^ der Linnei- 
fcheji und Hilli(cheii Theorie , er fetzt an ihre' 
Stelle 'die minder gezwungenem^ aber nicht mehr 
erklärende, Epigeneßs^ und bemerkt die yorzüg- 
Ijchfteh Verfchiiedenheiten des , unbefruchteten 
Pflanztneyes von dem befruchteten und reifen Saa- 
men, nach Lage, Anzahl und Bildung. Cap^ IIU 
de foecundatione ejusque in ovum effectu» Hier 
entwickelt der Vf. die Schwierigkeiten , welche 
fowohl die Theorie der im männlichen Saamen 
befindlichen Uranfänge , als die Evolutionshypo-, 
thefe, begleiten. Er .zieht die Epigenefin, oder 
auch eine eigne Lebenskraft zur Erklärung vor. 
Man findet hier die meiften Gründe- diefes altea 
Streites , wo immer ein Unbegreifliches durch ein 
aiKieres verirän^gt, und zu taufend Fragen und" 

.Zweifeln Raum gelaflen wird. Hierauf befchreibt 

* er die Veränderungen, die nach der Befruchtung 
mit den äufsern und Innern Theilen des Eyer- 
(locks vorgehen. Als Theile der Frucht untere 
fcheidet er ihre Subftanz , ihre Fächer , die Bo- 
den und Stränge der Saamen; als Theile der letz- 
tern über , vorzüglich nach MalpigRi Tcßam und 
Membranam internam , welche die Behilter^ Choy 
rion^ Amnion^ Sacculum coUiquamenti und Embryts . 
new, welche die enthaltenen Stücke find. Der 
Liquor offtnii .entßeht erft nach der Befruchtung, 
zehrt das Ckorion auf, geht theils zum Embryo^ 
theiJs verdichtet er fich in das Albumen. Noch 

. erwphnt er zweyer Befruchtungsarten, die nicht 
zu den ächten gehören: Foecundatio fpuria ift 
eine AnwacKfung der Frucht' ohne allen, xmd F. 
incowpieta mit durchaus oder mcift unfruchtba-^ 
ren Saamen. Cap. IV. defructa in gener e. Zu-* 
erft die pericarpia fpuria^ wobey, nach der faft 
überall beobachteten Genauigkeit, das -PerifarpH<w 
der Mirabilis nicht nach" Llnnö iemNectaYio^ four 
dcrn der Rfone zugeeignet wird. Die yerfchiö-- 
denen Arten nackter und bedeckter Früchte, die 
Anzahl, die Bildung, die Zufammendellung, 
die Fructus fuperi und inferi , die Subftanz, das 

'Aufplatzen, die Fächer und Scheidewände; alles^. 
mit einer fo genau geordneten Beßimmnng be- 
fondrer Fälle., Jafs ein Abrife -davon hier ganz 
unnütz wäre. Cap. V. de pericarpio ejusque fpe* 
ciabus* Der Vf. erklärt mit Recht oie fogenann- 
ten nackten Saam-^n für eine bloCs künftliche Dii- 
lÜHCtion , die in der Natur nicht vorhanden ifi:, 
Ggg2 fc£t 
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ftgt «ber zügleicli , waÄ man utiter /«w/|fff nwdo 
verftchen könne. Die andern, offenbar vom Saa- 
men verfchiodnen , Pericorpia^ theilt er in Heben 
Arten : Capfulam , Nucew, Coccum , J)rupam^ 
iaccam , Legumen, SUiqunm. Die Kapf'^ln find 

.wieder: Utriculi, Samarae, Foäiculi^ und eigent- 
liehe jCapfeln^ die xu den vorigen nicht g -hören,: 
und fetbft nach ihren Verfrhiedehh'eitrn zu bfeftim- 
ipen find. Die Ntijfe unterfchi iden fich von den 
Drupis durch den M«ngpldes Fleifchrs, dus C^tc^ 
cum ift aus a-S, oder mehrern elaOifchen Bälgen 
sufammen gefct2tt wohin die meiften Früchte 
der Tricoccarum gehören. Die Definition der 
Jtrupa iili voit der gf»wöhnlichen etwas unterfchie- 
dcn • lind die Fälle find mehr durchdacht, ßac^ 
fä wird unteffchieden in Acinum, Powum\ Ptpo- 
xiem und Baccam firicte ße dictam. 'Legumina 
und Sitiqitae lyerden luletxt noch, -wie die vori- 
gen Arten, nach mehrern Verhältniffe^n aus eih* 
ander gefetit. Cap. FL de receptaculo frii^us 
etfeminis. Beide werden in propria und conmu" 
jiia abgetheilt , und aufserdem nach ihren Stellun- 
cen, Subftanxen, nach der Anlahlurtd Oberflä- 
Sie 'durch gegangeji. Nicht allein fie, fondern 
•uch der Funiculus umbilkalis wird i^ach mehrern 
ßückfichten erörtert, als nach der Länge ,r ^er 
Bildung, derii Ganße, und der Anfügung. Kap. 
yil, de femine waturo in genere.. Der Vf. ft^zt 
die Reife des Saamens weder in Farbe, noch Un- 
ierfinken im Wafler, noch in die Härte, fondern 
darein, diifs er feß geworden, und fein Behält- 
»ifs ganx ausfülle. Zuerft geht er die Theile 
durch , die den Säamen ausmachen. Den Umbi' 
iicum theilt er ab in extermim (Hilum), von wel- 
chem er einige Abänderungen beftimmt, vnd in 
jnternuWi EbeJi fö heßimmt er die Lage, Geflalt, 
.«nd Subflanx der Säamen. Von der GrÖfse giebt 
er vier Grande an. Die Oberfläche und die Far- 
be werden eben fo, w\6 die übrigen ögenfchaf- 
teh nach vorhandenen Erfahrungen bemerkt, und 
mit Beyfpielcn erläutert. Cap. yilL departibus 
fruSuum e^femnufn accejforiif, , Hierher rechnet 
«r Päppitm* Coniam (oder den Pap^um wirklicher 
W Fruchte eingcfchloflfener Saamert), Cqudum, 

' Moftrtm . M>^ (l^arginm als Äbände;-ung) Cri* 
im ' toßds ( wie bey Umbellen) , Strophiola 
Schwumroförmige Anfötze, wiö beynr jffar, Ari^ 
Jolocbia u. {. w.\ Spinas , Glochides, Verrucas, 
Sauamas^ Pubem. Prui^iam, Mehrere vor ihnen 
Horden nach ihren vortüglichen Verfchiedenhei- 
ten betrachtet. Der Deckel der Früchte in der 
lavatera ; und die Strahlen im Heliocavpa vter^ 
den noch bcfonders in diefem Kapitel angeführt, 
Cap IX de integuwentis feminum propriis^ Zu 
«iefen gehören die Teßm und Membrana , accet 
toria aber find Epidermis tmd AriBus^ Die Teßa 
ift entweder^nur allein , oder neben der Membra- 
M vbchanden. Nur ficheinbar fehlt dem Säamen 



aemiieilefi d^ IntegvOnenlum proprium. . Die Sab- 
ftanz der Teßa iß verfchieden. Die Zufanunen« 
klappung, und daher entftandne Nath wird gänz- 
lich geläugnet , fo feh? fie auch io einigen vor- 
handen zu feyn fcheint So mangelt auch die 
Membrana ^ eben fo wenig, als die Teßa^ dem 
Saamet) wirklich, und iie wird nur durch Ver- 
diinnung oder Verwachfung unkenntlich. Sie hat 
i)icht ejnmiil eine Nabelöfihung, fondern brßehtfaft 
biofs aus der Auabreitiing der Nabelgefdße. Die 
Chalazam bemerkMinfer Vf. als einen befondera 
Theil,'welcher,2uw€ilen bey der übrigens fo einför- 
migen Meiyibrana vorkommt, und ein ftarkerge&rb< 
ter Fleck, oder ein fchwieliger Hüj^el ift, der ans 
den Enden der Jfabelgefäfse^ oder den faftiofen 
UeberbleibXeln des Chorti beßeht« So einfach die 
Membrana iß , fa macht fie doch zuweilen vorile- 
hende. Falten, welche fich wie die Pia mater in 
die Falten des ^/^i/nrinix legen , und z. B. in 
der Mufkatennufs , der Subßanz ein gewelltes 
und marmbrirtes AnCehen geben. T>ie Epidenris 
ift die äufserfte, nie frey willig vort dem Säamen 
abgehende, zarte Haut , eigentlich- heutig; ^oder, 
nach dem A^ifweichen gallerig und fckleimig. 
Der ^n'i/i/J iß nicht angewachfen. Der V£ theilt 
ihn ab in A. completum^ der den ganzen Saamea 
umgiebt, und in der Subßanz wieder verfchieden 
ift, und in incompletum^ der ihn nur zum Theil 
umgiebt. Diefer hänjrt fo genau mit dem Nabel 
zufammeo , ddfs er zugleich mit dem Säamen die 
Frucht verläfst, Cap^ X. de Albamine» Der 
Kern^ welcher in den Saamendeeken eingefcfaloiV 
fen iß , beßeht aus dem Albumine , FitSlo , des 
Cotyledonibüf ^ und dem Embrifon^. Das Albu' 
men fel^ß beß^ht aus dem verdicitüen Liquor e 
amm^ und vertritt beyden Säamen die Stelle, 
die das Ey weife bevm jungenJIirhnchen einnimmt. 
Es iß nicht bey allen vorhanden und deutlich. 
Als Semina ex(^lb^minofa werden angefuhrf die 
der Zannicheilia^ Sag^ttaria^ Bankfia, als a'i»^ 
minofa die vom Tritico^ der Cänna^ Coffm, -^Z- 
lemanda^ den Malvaceis-vu f.. w. — Befonde- 
re Verhältniife diefes Albuminis in einzelnen Qdf- 
fen, Familien^ Gattungen, Das Albumin ii ia 
der Bildung von den 'übrigen - Theilen verfchie- 
den , leicht zu trennet) , und wird vom Embryo. 
beym Keimen aufgekehrt. Nach-defi verfchiede* 
nen Arten der Anfiigui^ und Subßanz des JH^^ 
minis. beßimmt der Vf. auch die' Höhlungen def« 
felben» wovon die c^ine de\i Embrya einCchlieistv 
die andre rl' er höchß feiten vorkqi|in;i6 und bey der 
Cocosnufs da^ WaOTerbehäbniis ausmacht. Zu« 
letzt bemerkt er noch dia Alt def ^ertbeiiuaSf 
deren er fich oft zur Bez^chnüng d^ Gactun* 
gen bedient hat^ die Farbe, defiQeruch und Ck« 
fchmack, 

. (per JSrfehtufi f»lgi im fitfeMoi SkiidL^ 
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KATURGESCHICHTE. . 

StüTtit^art, auf Koden des Vf. beydpr Karls- 
akad. gedr., (u. wie aus fpätern An^^eigen 
sa erfehen ift, b. Cotca in Tübii^gen zu ha- 
ben)': 5^0/. Gürtner^ D. VL etc., de IruHibus 
ei feminibus etc. 

Befchluß der im No» J46 ohgthrochuien lUxetißan* 

t%. XL de riiello. Der Vf. beOimmt diefen 
-* Theil zucrtt, ob er gleich voa Malpighi und 
andern bey den Gräfcrn bemerkt wurde. . Er liegt 
«wifchen Albufnen und Embryo ^ hat aufserdem 
noqh mehrere wefentliche Kennzeichen, und 
ift mit den Cotyledonen und de,m Albumine ver- 
wandt, ie<ioch von beiden verfchieden. Diefes 
Organ zeigt fich in einigen Graden von Verfchie- 
deaheit im Gewächsreiche, in einigen unvoU- 
kommnen Gewächfen befteht der Kern faft blofs 
aus demfelben. Bey den Gräfern iß er befonders 
deutlich. Der Ver^ giebt ihm dafelbft. den Na- 
man Scutälwn. Aufser diefem nennt er noph Fi' 
tella fpuria andre Theile dei Kernes , deren Ei* 
genfchaften fich fo abändern , dafa fie dem Fi' 
tello nahe kommen, wie in der Trapa und eini- 
gen andern. Cap^ XIL de Cotyledonibus. Zwey 
Hauptverfchiedenheiten , wq fie nur eifi Stück, 
oder zwey, ausmachen. Aligemeine Textur der 
Cotyledonen. Bey ihrer Anzahl wird fehr jvohl be- 
merkt, dafs fie nicht durchaus mit natürlichen Ab» 
theilungen übereinftiijime. Er untorfcheidet : ^f o- 
tyledones , Monocotyledonee vetqj und fpurias^ 
hicotiftedones und ^olycotyledoneSt ^welche letzte- 
re offenbar tiur befpndre und einzelne Ausnah- 
men find. So feiten find auch die B^fpiele, wo 
die kernftückc nicht von gleicher Befchaffenheit 
in einem Samen aiigetroffeh werden. Die Kern- 
ftucke find übrigens verfchieden in der Dicke,der 
Ürö&c, dem abfoluten und relativen Stande, der 
Vertheilung, der Figur , der Farbe, dem Geruch 
und Gefchmack, welche Charakteriftikhier in 
den meiften Fällen fchön ausgeführt und erläu- 
tert Ift. Cap. Xrjl. de Embryone. Diefer ift 
der ivcfentlichfte Theil des Saamens, welcher Att 
übrijren nur auf einige Zeit bedarf, aber folbft 
A.LZ.17%^, DrUter Bartd, 



eine neue Pflanze liefert Er ift nach feiner eflen« 
rieUen Stnictur, Einfachheit oder Zufammenfe- 
tzung vierfach trerfchieden ; imperfectus^ incom* 
pletus^ perfectuSt completus» Die ^nzahl, Sub« 
ftanz und Textur ift bey dem meiften einförmig 
und gleich; die Figur, die Richtung, Lage und 
GrÖfse aber bey den monacotvledonibus und di- 
cotyledonibus mancherley Beftimmungen unter- 
worfen. Eben das gilc von den befondem Thei- 
len des Embryonis^ ab der Plumula ^iein Scapa^ 
und der Radicula. Alle diefe Bezeichnungen find 
viel zu häufig, reichhaltig und im Zufammenhan* 
ge durchdacht , als dafs fich. von ihnen ein Aus« 
^ug geben liefs, der weder dieGränzen einer An- 
zeige überfchritte, noch die Ideen des Vf., wie es 
wohl manchen Autoren bey Auszügen geht, ver* 
ftümmeke. Das Keimen und die Erhaltung der 
Saamen wird endlich noch vom Vf. nur au? etU« 
chen Seiten berührt, weiches freylich mit dem 
obigen im Mi&verhältni(s ftebt, aber ein Werk; 
'das nach ganz andern Rückfichten vortreflich ift» 
nicht herab£etzen kann. Cap^ XIF. de methodica 
phntarum a fruifu difpofitione. Der Vf. wie-» 
derkolt die äufserft wahre Bemerkung, dafs matt 
von keinem Syfteme hoöen dürfe, es werde vöi- 
Uf^ mit der Natur übereinkommen , - indem kein 
Eintheilungsgrund überall mit den Gattungen 
felbft, die doch beym künftlichenund natürlichen 
Syft,eme immer diefelben bleiben, gleichen Schritt 
halten könne. Hierauf giebt er Beyfpiele, nach 
'denen die Bildung d^r Frucht und des Saamens 
die währen Verwandfchäfcen leichter und beftän« 
^i^er zeigt als die Bildung der übrigen Theile« 
fo dafs, wenn er auch zugiebt, dafs fie zu kei- 
nem allgemeinen Bindungsmittel dienen könne» 
Qe doch ninreiche, um einzelne AbtheiUmgen in 
ein helleres Lieht zu fetzen. Ferner bemerke 
er fehr richtig, da(s, wenn eseinmai darauf ange« 
fehen fey, das Verhältnifs der Früchte zu den na* 
türlichen Verwandfchaften zu unterfuchen, es 
mit der oberflächlichen Betrachtung nicht könne 
ausgemacht werden , und da& unter andern ^ch 
in oem innerften und feinften Baue der Frucht 
die deutlichften ßeweife der Verwandtfchafc ver- 
deckt hegen können. Er gefteht, dafs man hier- 
bey nicht auf Kleinigkeiten verfallen dürfe; aber 
hnh daä 



An 



ALLp. LITEBATUB - ZEITUNG* 



4^1 



daft e^ auch fchwer fey, beftimrftc Vorfchriften za 
ficten, um lie 2u vjprmeiden. Doch rechnet er zu 
den geringften Kennzeichen die Confiftenz des 
Pericarpii receptaculi communis. und Albuminis^ 
die Anzahl der Fächer, Klappen, und $aamen, 
dUeGröfse und Dicke des Enihryonii^ die Krüm*' 
onung^n und leichten Falten der Cötuledonen^ und 
die Gegenwart oder Abwefenl^eit der Flumutae. 
Als Wichtigere, bemerkt er die Lage fler Theile» 
die Bildung des Sa^menbodens,, den Arillum ürid 
die beeren artige Hülle« die Dicke und Gegen- 
wart das ALbumiiüs^ den geraden oder gekrümm« 
t-^n Embryo^ und die Formen der Cotyledonen. 
Vm über den ^olHländigen .Charakter zu entfchei- 
*äen, fey es nöfhig, zugleich auf die Blume zu 
'fehen; jedes für fich gäbe nur Genera artificialia. . 
'Nachdom ^er Vf. über einige bereits vorhandene 
"gei>iifchte arierreine Frucfittyfteme feine Meynung 
geäufsort, verfpricht er, im zweyten Theile des 
Werks mehrere Schemata über die reine Carpolo^ 
gie zu lieffern., giebt aber einftweilen eins zur 
'Probe , deff^n Ueberficht wir kürzlich mittbeilen 
'wollen, und wo wir nur bey den Monocotyte^ 
'donen die ßeyfpiele des Vf. anführen , um einen 
jeden nach i^eiaen Begriffen von Verwandfchaft 
darüber urtheilen zu laffen. Die Gewächfe find 
'alfo: • 

A. Acotytedon^s (Zamia, Zoftera, Zannichellia.) 

B. MonocotyledoneS. 

BA. Fructu fuyero Embryone 
a) peripherico (^Gramhia. Flagellaria, Nyra- 
phaea.) . 

' b) excentrico (PhÖrijx, Sagus, Caryota,' Eu- 
terpe, Bactris, Chamaeriphes, Comnielina, 
Tradescantia, ACparagus.) 
c) central!. Radicula ab umbiliro 

ca) averfa (Hyphaene, Aietris, Smilax, Ruf- 
' * cus,. Colchicum;) ^ 

cb) bbvcrfa 

a>fupera CSparganium, Wacherdorfia). 
ß) infera ^Cyperoideae. TyphiaL, Coccos, 
Elaeis. Areca, Lontanxis, Corypha, Cur- 
culigo, Juncus^ Afphodelus, ^Uruai.) 
y) centripeta (Fhylidrum, Otnichogalum, 
Cyanell'a, Ant-t?ricum. Hyacinthus, 
* Chlamydia, Tulbagia, Aloe, Fritillaria, 
Tulipa, Dioscorea, Convallaria, Dra- 
caena. Gloriofa Veratrum, Colchicuw,) 
i) centrifuga. (Xyris, Butomus.) ' v 
' Spariae : CCuscata, PauUinia, Mangoftana, 

PyroU.) » 

BB.. Fructu infero. Radicula. 
' a} fupera (Lonicera,-R3jania.) 
: b.l infera (Trichopus.) 

c) centripeta (Canna, Alpinia, Iris, Moraea, - 
Ixia, Gladiolus; Hypoxis, ßermudiana, Al- 
(liömeria, Bulbina, Haemanthus, Afarum, 
Ariftolochia.) 

d) centrifuga (Tacca, Serapias» Epidendrum, 
Suatiotes, CoichicumO 



e) vaga (Zingiber, Mufa, Ananas.) 
Spuriae. (Embryopteris, Barringtonia, Mdo- 
cactus, Begonia.) 
C. Dicotyledortes 
CA» Fructu Jnfero, Itadicula a) infera f. de- 
fc^ndente, aa) imiloculares,' ab) -bilociilares 
a) exalbuminofae ß) albuminorae, ac} tri-1. 
pluriloculares. b) fupera 1. afcen^etite, ba) 
ftuctu bipartibilj (Um'bellae), : bb) fructu in- 
tegro , . femine «) exalbuminofo, embryone 
etx) recto, xß) curväto, 1. plicato ; ß) albumi- 
nofo. c) centripeta^ ca) exalbuminofae, em- 
bryone a) recto, ß) curvato, cb) albumino- 
fae; oO inapertae, ^) blpartibiles, 7)porodc- 
hiscejites, d) circumfciuae, e) valvataCi d) 
centrifugum e) vaga. 
CB. Fructu fupero, Radicula. 

a) infera vel defcendente, aa) monocarpae, 
' eO Exalbuminofae, embryone, outy recto, 
l) exfuccae, 2) fucculentae, aß) curvato, 
/3) albumuiofae, enibr. «ä) rec£o, i) ex- 
fuccae, .2) fucculentae, ccß) curvato, i) 
exfuccae , 2) fucailentae — ab) di - /. 
polycarpqe^ et) exalbuminofae, ^mbr. i) 
recto, 2) curvato, bj albuminofae, -embrj- 
one i; rectp, 2) curvato, 
)>) fupera. 1. afcendente. ba) monocarpüe, 

ft) exalbuminofae« tax) embn recto, o^ß^t 
^ curvato, ß) albuminofap, embr. ßx) recto, 
1) nudae, 3) capfulares, 3) drupaceae, 4) 
baccatae, ßß) cirvatOj bb) di- /. pofycar- 
pae«) exalbuminoiae, xoc) receptaculo fii- 
Iifei-o, xß) ovario ftilifero i) nudae, 2) 
tecjtae, ß) albuminofae, embr. ßx) recto, 

1) minimo, 2) longitudine feminis, ßß) 
Crirvato vel plicato. 

c) centripeta. ca) monocwrpde^ «) unilocu* 
lares^ ocdc) a(buminofae, /3; fri7örti/ar<'X» Re- 
ceptaculo ßx) obfoleto vel indefinitö, ßß) 
libero, ySy) adnato fefliü, i) eralve«, 

2) circumfciflae, yalvätae, ßi) adnato i(H*> 
pitato, embr. 1) recto, 2) curvo, y) trilo- 
cutares^ 6x embr. recto, dß) curvato; cb) 
di' vel polycarpae^ x) exalbuminofae, ß) 
albunriinofae, ßx) femimbus azipendulis, 
ßß) vaivipendiriis, i) embr. longo» 2) nii- 
jiuto. , 

d) Centrifuga. da) Semin. nudis» db) tectif, 
afiixis ä) fepto, ß) futurae, y) dorfo mt* 

• ;^ dio,-. <}) parietibus. . 

e) vaga, f. femina nidulantia. 

D. Polycotyledones (Rhizophora, Hernandia?) 

Um ein Beyfpiel der neuen Charäkterißik unfers 
Vf. zu grben, mit welcher er die Genera blofs 
nach Frucht und Saamcn beftimmt, wollen wir 
fögleichdas erfte Genus Aet Centurien mittheiien: 

/. fhleum Linn. gen. Y7* Calyx uniflorus^ hivoi^ 
Vit compreJfuSi truncatHS\ feUueO'bicarnis. Cor* 

biglu* 
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higlumis^ <aUße brevior; fernen liberum^ tectm^ 

breve exfulcum. Phleum nodofum T* ./. fig. /. 

(Hierauf einige Synohymeir, dann die Charakte- 

riftik,^ — Fe ricarp. nulluni. Recept nulluni^ 

praeter fundum caiycis cid fernen aßxum. Sem. 

unicum , coroüa teSum^ parvum^ jubturbinatum^ 

exfulcum , fpadiceum^ Juperficie. inaequablli , vjtx 

tarnen rugofa. In t ßiftplex^ membranaceum, te^ 

nuißmum^ arcte adnotunu Atbum^ pallidum, fa- 

rinofum duriusculum. Scut.. oblongum^ carnofum^ 

album , tertia feminis parte brei;ius, Embr. Imea-^ 

Tis 9 reSfuSf compreßusculus ^ monocotuledonius^ 

iacteus. Rad. ßnipLex^ fcuteÜo, immenfa^ infercu 

.— Explicatio-ßgurae. • 

Zuletzc bemerken wir noch, dafs man in dem 
Werke unfcrs Vf. viel Schömes über die Palmen, 
und fonft noch eine Menge voa ausländifchen» 
JiQchft wenig oder gar nicht bekannten» Früchten 
.antrifft. 

BiRLiN» b. Pauli : Naturfyßem aller bekannten 
inn- und ausländifchen Infecten^ als eine 
Fortfetzung der von Büffonfchen Natiurge* 
fchichtei Nach dem Syltem des Ritters Carl 
Ton Linn^f ' angefangen Von Karl Gußav 
^oblonsky simd fortgeletzt von ^oh. Friedr. 
Wilh. Herbß^ Prediger bey de^ Marienkirche 
zu Berlin. Per Schmetteninge dritter Theil 
mit zwey u. dreyffig illuminircen Kupfcrtaf. 
1788- Tab. XXXIH — UL Bogen G — P- 
' 8. (5 Rthlr. 16 gr.) 

Die Fortfetzung diefes Werk», welche wir 
dem Hn. Prediger Herbft zu danken haben^ giebt 
uns die gegründete Hoffnung, dafs daffelbe durch 
den Tod des fei. Jablonsky keinen eigentlichen 
Verluft leiden; werde. Esift nur aus einer guten 
Hand in eine andere gekommen. . Die diefem 
Theile beygefiigten Abbildungen haben vor den 
erilern lehr vieles v^orau^. Gute Zeichnung, 
Stich und Auftrag der Farben find hinlängliche 
. Beweife , da^s diefe der Natuc fo getreue Abbil- 
dungen unter der AufEcht eines Kemi^rs gemacht 
worden find. Wir ziehn fie den Cramerfchen 
und Efperfcben Werken weit vor. Bey den Be- 
fchrcibungen hat der Vf. eine fler Sache gemäfse 
Kürze und Deutlichkeit beobachtet. Wäre er 
auch bey einigen Arten , befondf^rs bey den ße- 
fchreibuÄgen der (Jnterfeite der Flügel, noch et- 
was genauer und umftändlicher g'*wel*en ; fb wür- 
den wir nichts dagegen zu erinurrn finden. Denn 
'Wir find der Meyming, wenn einmal fiefchreibun- 



•flecken. Sidielförmig ausgefchni tten, ft^ tt ficheU 
förmig. Auch würden wir die Vordeffufse rilcKt 
unvoUßändige nennen.^ t)ie Farben, wünfchten 
wir beftimmter angegeben. Braun, gelb, dunkel- 
braun , dunkelgelb u. f, w. fcheiht uns zu allge« 
mein. Wir würden lieber Zimmetbraun, Kaftanien- 
braun, Citrbnengelb u. f. f. fagen , ijachdem die 
Farbe es erfoderte. Auch würden wir. öfterer 
die Oberfeite der Vorder- und Hinterflügel «ü- 

fleich befchrieben und fokhe nicht getrennt ha- 
en , weil die Zeichnungen auf beiden genieinig- 
lieh ein Ganzes ausmachen , und daher die Be- 
.fchreibung diefes '"tanze^i deutlicher dargeftellt 
werden kann, wie. es der Vf. beym Ajax. S.- 145 
und einigen andern gethan hat. Die in diefeii 
Bogen befdiriebene SchmettterUnge find folgen- 
de: Andromachus^ Odius, Fhidippus^ Aegistiius^ 
Demöleus^ Erythonius^ Bey diefem giebt der Vf. 
das Auge im Afterwinicel auf 4^r ÖDerfeite der 
Uhterflügel einfarbig bi-aunroth an, und fo ift es 
lauch abgebildet. An ünferm Exemplare zeigt < 
fich auf diefem braunrothen oder ziegelro^hen 
Flecken ein^^ halbkreisförmiger blauer Strich. Wir 
find ganz der Meynung des Vf. , dafs Fabriciü» 
dadurch, da fe er die Namen der Arten, die er 
^ für Abänderungen hielt , neuen Arten beylegte, 
viel Verwirrung erregt, und wenn t^ir folche 
gleirh nicht für abfichtlich halten, fo muffen wir 
dennoch geSehen, dafs er hiedurch für fein Pu- 
blicum zu wenig Achtung gezeigt habe. — Fer- 
'ner Pap. Nireus^ Ripheus^ Euripylus, Aurelius^ 
Crespbcntes. Auch da rinn traten wir dem Vff 
bey, dafs diefer und Pap. Thoas verfchiedene Ar- 
teil find , obgleich das blaffere und gefättigtere 
gelb für keinen Unter fchied von uns angcfehn 
wird. Bey diefen Arten pflegt die gelbe Farbe 
mit der Zeit liärker zu werden. Thoas. S. 12$ 
fteht in dt^r fiebenten Zeile von ofeen : fechßen 
Hat fünf ten. Die in der Abbildung auf der Un- 
terfeite der HintL-rflügel befiudHchen rothen Fle- 
cken find in der Bt^fchreibung nicht angemerkt» 
und S. 12^ werden i'olche diefem Schmetterlinge 
jjanz abgefprochen. Menestheus ; feine Abbildung 
findet ücii auf der Acten (uicht 41) Tafel. S. 130 
in defr fechftea Zeile von unten; hinter dem fünf- 
ten, ftatt vierten Polucaon^ Turnus^ Chalcus, />o- 
likaony Ajax^ Protefitaus^ Antipathes^ Mütiades. 
Wir ftehn fehr an, diefem Schmetterlinge einen Plat» 
einzuräumen. Er fcheint uns bis jetzt ein Werk 
des Betrugs, denn feine Oberflügel paiTen fich 
ganz und gar nicht zu den ünternügeln , wenn 



gen von der Geftält und den Farben der Infecten ' wir nach der Aehnlichkeit mehrerer hlsher'gehö- 



Semacht werden foUen, dafs fie möglichft voU- 
ändig feyn miiflen^ damit jede Art von einer 
andern genau unt?Tfchi*den werden könne. Im 
Ausdruck find wir nur bisweilen mit dem Vf. 
»icht einig So ift, z. B., ausgezackt gefagt, wo 
es ausgefchweift Reiffin miifste ; Binde, Stn^ifen^ 
Striche oder Linien find nicht immer am rechten 
Orte gebraucht ; eben fo Auge,bUiidesAuge^ Mond- 



riger Arten urtheilen foilen. Jene find nach tfn- 
ferm Urtheil vom Demoleus geborgt. Es wMre 
nichts Neues , wenn Aubenton betrogen worden. 
Aristheuf^ Sinon^ Machßon, Podaliriüs^ Torqua» 
tus , Brutus , Antilochus. Diefer ift nicht ab- 
gebildet. Die Abbildung im Catesby fehlen ün- 
ferm Verf. nicht getreu. Auch Atciades nicht. 
CodruSy Orontes^ Stelenes. S. 190. 191 wird d6r 
iJhJh 2 Unter* 
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Vnterfchied «wifchen ileCetn und der Dtdo wohl 
auseinander gefetzt; beide werden nur Cur eire 
Art gehalten. . Agamemnon^ Antheusi zwlfchen 
diefen beiden fcheint uns der Unterfchied zu ge*» 
ringe« um darauf zwey Arten zu machen. Phsr- 

' cms^ bemolion^ Xuthus. Bev der AbbÜdun^r fteht 
Ruthus. Pmpilius^ iJioweaes. Der Vf. hillt die- 

* iCen für eine Abwärt vom Ulyffes. Leilus, U uffes^ 
Sloßnus, Lavinia ift nicht abgebildet. Cniron^ 

\ Örßlochus^ Crithon^ Curiui d^s-F^briz, auch nicilt 
pbgebildet« Feriander. 



SCHOENE irjSSENSCNAFTEN. 

CloTHA, b. Ettinger; O^Uhelm von Rafchwiiz^ 

•der Stufenleiter von Unbefonnenheit zur 

Auifchweifung , und von die f er zum Verbre* 

€hen und Elend vpn Chrijt. Friedrich Timme^ 

.Dritter und letzter Theil. 1789. 454 S, 

Blindes Romanenglück überflrömt den Rafch- 
Witz ifi ^liefern TheiTj er gewinnt in der Lotti^rie 
,So»OQO Thaler; er fchwingt fich in einem Jahre 
vom Studenten ?um Kammerjunker, zum Regie- 
rungsrath, und zum — Kanaier hmauf. In die* 
. fem Theile fieht man iVeder Unbefonnenheiten, 
noch Ausfchweifungen von ihm, (etwa das S:hön« 
thun mit der Wirthinn S. 34r ausgenommen), 
vielmehr giebt er plnen Beweis von Edelmuth, 
indem er ein , ehedem von ihm verführtes, Mäd* 
chen dem I^ader und dem Verderben entreifst. 
Dennoch erfcheint er auf der vorletzten Seite auf 
einmal als ein Verbrecher, der mit der MaitrelTe des 
ihm fo gnädigen Fiirften ein Liebesverßäadnifs 
unterhält, und ehe es noch auseinander gefetzt 
werden kann, vi^ ihn zu diefer fdirecklichen Un- 
befonnenheit y erleitet, oder wie viel etwa Hofka- 
bale Antheil daran haben möge , hören wir fchen 
vrey Zeilen weitet, da£s er — am Schlagflufs ge- 
llorben iß ; ßreylich ejne fehr bequeme Art, jdle 
Kataftrophe zu befchleunigen , die dem Vf. befon- 
ders gefallen muCs; da er kunt vorher Rafchwu 
tMens Geliebte und Braut fich dvirch einen engli* 



fchen Tanx hatte terhitien,; und S. 402 am 
Schlage fterben lalTen. Uebrigens ift dieferTheil 
durch viele muffige Reden und Alltagsfcenen, 
Spätzierreifen, Jagdparrhien und vomemhch durch 
ungeheuer vi<d Punfch^-und Liqueurtri?iken ausge- 
dehnt, nicht zu vergeffen die vielen Flüche des 
Oberförftmeitters, und feine Peitfchenerecution^ 
Als der feh Timme ftarb , war er erft bis auf die 
196 Seite mit diefem Theile fertig; die Skizze 
des Uebrigen \ die er hinterliefs, hat auf Verlan- 
gen einer leiner Freunde ausgeführt, der fich Ä 
e, unterzeichnet* 



ipziG, b. Kummer: PereßrinePicklederzwey* 

te, oder, tragifch-komr/che Abentheuer An^ 

ton IFurnifh. 1789. 244 S. g, (16 gr.) 

Man mufs diefeh Roman nicht, wie man 

vielleicht durch den Titel verleitet werden Icönn* 

te, mit fo vielen fchaalen Nachahmungen be» 

riihmter brittifch^r Originale in eine Klafle fe- 

tzen. Weder am Plan, noch in der Einklci« 

düng hat der Vf. dem SmoUet etwas zu danken» 

\ind die Benennung foH blofs auf die in engli- 

fchen Romanen häufige Vermifchung des Komi« 

fchen und Ernhaften eielen, das auch diefer 

' deutfche Vf. gut mit einander zu vereinigen ge- 
wufst hat; fo könnte das Buch eben fo. gut 
Tom 3ones der Zweyte heiffen. Zwar hat der 
deutfche Vf. nicht ganz den Reichthum der Er- 
findung, der inSmoüet^s vier BMndea herrfcht, 
nicht ganz die Darltellungskraft und den Humor 
von Fielding und SmoUet; aber er hat diefe Ma- 
nier fo fehr in feiner Gewalt, dafs, wenn er fein 

^ Werk für eineUeberfetzung ausgegeben hatte, man 
es geglaubt, und es für die Verdeutfchung ei- 
nes brittifchen Originals von der zweyten Klaf- 
fe angefehen- haben würde, zumal, da er das 
Coftume der brittifchen Sittear fehr genau beob- 
achtet hat. Ein Afterarct, ein Seecapleain und 
ein Dachpoat find die dcey Hauptrollen in der Er- 
zählung, die übrigens durch viele .Epifode« 
unterbrochen wird{ anv £nde^ fc h lJe fat der Vf« 
ein ^enig zu haftig, ' . 
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HLElht SCHRIFTEN. 



GarrBaaiLAiiaTRait. Tübifigini Commfntat\p U 
H apoflolici / Ttml IIJ» i^.. von Tin. D. Storr. 178S. 
ze S. 4* Ein V«rfach cu beweifen , dafs in diei%r 
Stelle «nch bey iler Lesart 0^ ftatt \9<£0£ . deoDoch die 
Gottheit leAt Chrißi eiageftochten «ad siun voransenae- 
sommen fey, Derjenife, welciier fich im ICSrper ficht- 
bar machen koante, upayspuS'ii ev vapiu) 'A'-'ii alfo 
fonft eine nnfichtbare Natur haben, Diefe k^mmt, n^ch 
l^hef« lY, s. 10^ 1 Cor* XV, 4? ** 49f vo A HinHntL 



Und nur in Hinjlcht auf diefe, ift die fcier effthjdtene 
Belehruna der fienennuna eines offenbar gn^ien <7fw 
hiimniffH wahr. Die eine, imnmüfchet umfitkttart f}«« 
cur in nach andern Stellen Pauli» H8m» IX» 5. £br. 
I, 8- ip- 3* ^oL I> 16 !?• di^ QbttHckf. So ift jener 
/Payspad'etC ev ^upKf ''» '" 9«'* ^'»'« ^^> *• omnis/umm 
ms i'uflfiitaiit htifl cQtfrMiitir five^ m$ in rerf 
per« hMinßfiQn " ^ 
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Vermischte Schriften, 

Berliit nnct Libao, b. Lagarde und Friedrich: 
lieber Menfchenbildung und Geißesentwicke/- 
lurig in Ruckßcht der cuten und neuen Sdyrift^ 
ßeller^ Eine Einleitung «u einem philofo- 
phifch • eridfchen Werk , genannt Geift der 
Alten, von Dr« D. S^nifch. X7%9* 68 §• 8« 

Hr. Jenffcli , Jetzt Prediger in Berlin , arbeitet 
an einem grofsern Werke , welches unter 
dem Titel : Ge^ der Alten , eine Charakterißik 
der griechifchen ünitrömifchen Nation^ ihrer Ori* 
ginalfchriftfleller und ihrer Sprachen enthalten 
foll, dem diefe Bogen zur Einleitung beftimmc 
find. Die beiden Grundkräfte d^r menfchlichen 
Seele,, fo raifojiniret der Vf, , find urfprunglich 
in verfchiedenen Menfchen verfchiedön; aber 
nicht unwandelbar beßimmt>, fondern blofse An- 
lagen , welche durch die uns umgebenden Um« 
fiände entwickelt und modifictret werden. Aus 
di.eCer Bildfämkoit der menfchlichen Seele ( und 
.ans der Verf<;hiedenheit der Anlagen oder der 
Organifation und der Mannichfakigkeit der uns 
umgebenden Dinge) entßehtdie unendliche Man- 
Hichfalcigkeit der Charaktere; ferner die fuccef*« 
five Vervollkommnung von Individuen und gan« 
*en Generationen, indem die Jüngeren immer 
Von den. erworbenen Kenntniffen ihfer Vorfahr^a 
ausgehen«. Ebendaher kömmt es, dafs Nationen, 
^eilfieeinerley Klima, diefelbe Regierung^form, 
Erziehung und Lebensweife haben , . einen alJge« 
wieincn Nationalcharakter erhalten , welcher in 
den einzelnen Subjecten nur auf verfch.edene 
^eife modificirt ift. Sprache ift das Werkzeug, 
wodurch wir unfwe Empfindungen und Ideen 
verQnnlichefi , dadurch erhält de zugleich fchon 
in ihren Formellen, noch ni^ehr aV er' als Abdruck 
unfersinnerrt, das Gepräge unfers Geißes. Schrift- 
ftellcr find alfo die bellten Qiiellt»c zur Kenntnifs 
des Nationalcharakters: aber nicht die wiffen- 
fchafdichen , denn die fchbpfi^n ihre Ideen mehr 
aus üch ftflbß , Öder ihr Gegenß^nd iß mehr die 
Natur und ihre Kräfte als der Menfch, fondorn 
die ÜichfceT, fledner, Gelchichtßrhreiber, populä- 
re Wnloiopnen, üritiker. Uiefe bearbeitcitdie 
\ A L, Z. 1789. Dritter Band. 



Ideen und Empfindungen ihrer Nation , und ihre* 
Arbeit ift nicht blofe Product einer Seelenkraft, 
des Scharffinns» fondern aller Seelenkräfte. Inl 
jdemnun diefe OrJginalfchrifcfteHer die Züge zum. 
Gemälde des Charakters ihrer Nati«n '(und ihrer 
Zeitalter) liefern, mahlen de durch ^ie Art, wie 
fic dies thun , zugleich ihren eigenen Charakter, 
Solche Züge fammeln, Gemälde daraus zufam- 
, menfetzcn , und dif Urfachen des Eigenthiimlt 
chen diefer Charaktere auffuchen, das iß ßlr den 
Philofophen eine würdige Befchäftigung , den» 
es find die fruchtbarßen Beyträge zur Gefchichte 
der Menfchheit. In diefer Hückficht find die Grie* 
chen und Römer die wichtigften Nationen ; denn 
beide haben die glänzendße Rolle und am iSng- 
ften gefpielt; fie haben fich originell gebildet j 
/Wir können die Gefchichte ihrer Bildung von der 
Wiege an durch alle Epochen ihrer Erziehung 
bis zu ihrer Abartung und ihrem Verfall verfoU 
gen ; alle Verfeinerung und Aufklärung der neu- 
ern Zeiten iß von ihnen ausgegangen ; ihre gro- 
ßen Schrifcßeller in der Dichtkunß,.Redekunßp 
Gefchichte, populären Philofophie und Kritik find 
die anerkannteflen Meißerftiicke, nichtin einem b&. 
(»nderaverWldeteaGefchmack, fondern im allge- 
meinen Gefchmack der Natur gefcnrieben. Vor- 
züglich gilt dies alles von den Griechen. Eben 
fo merkwürdig, wie die Nationen foloß, iß faß 
Jedes Individuum ihrer grofsen SchriftßeJIer we- 
gen der Eigenthümlichkeiten feines Qpißes und 
cter Art feiner Bildung. Un fereSchnftßeller fam- 
mein ihre Ideen aus der Bücherwelt aller Natio- 
nen , nehmen faß keinen Antheil am praktifchen 
Leben; Regi^rungsform , Erziehungs - und Le- 
bensweife zwängt uns fo ein , dafe ftärke Leiden- 
fchaftenund grofse Revolutionen, an denen wir 
Antheil nehmen dürften, nicht möglich find; jen^ 
fahen die Welt mit eigenen Sinnen, und lebte» 
und hamdelten unter ümßänden , die alle grofse n 
Leidenfchaften und Thaten erwecken konnten 
Daher die Wahrheit, das Anfchauliche und die 
Popularität ihrer Dichter, der tieftreffende prag- 
matifche Blick ihrjer Gefchichtfchreiber, die urw 
widerßehliche Stärke ihrer Redner; die tiefe Men- 
fchenkenntnffs ihrer Philofophen; die Erhabenl 
heit und hohe Einfalt ihrer Moral; der treffende 
Scharfblick ihrerKritiker. Diefe Ideeo, die grofs. 
* * * tcn- 
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Centheils voraußlich in den Hcrderfchcu Schriften, 
nur zerftreur, vorgetragen, bedürfen nach unferer 
Einßcht noch einer neuen Prüfjiing de^ VC, th^b 
«nr. Ergänzung , theils ^ijr genauen ßeftinamung. 
So befremdete es uns bey der Entwickeiung der 
lU-fpriioglicheB Anla^e^i der Seele die Organifa- 
liön des^ Körpers gar nicht erivähnt 2u finden, 
3a doch*^ durch den Körper erft alle Eindrücke 
äufserer Gegenllände der Seele 2ugeführt wer- 
den , und zwar nach der Verfchie^enheit der Or- 
ganüation yerfchiedcn modificirt. Ferner ift es 
Tioch Problem , ob die Anlage der Seele iti meh* 
rcrn Menfchcn urfpriinglich verfchieden find etc, 
1^ Der Plan des verfprochenen' grö&ern Werks 
ift fplgender; I. „Urbildung deÄ^ menfchlichen 
„Geiftes un J Entwickelungdeffelben zur Sprache, 
yyund durch diefe zu den darfiellenden Künften ; 
„(d. i. Dichtkunft, Beredfamkeir, Gefchichte, po- 
,,puläre Philofophie und Kritik des Gefchmacks,) 
,»leine Kraftäufserungen und Darfiellung feiner 
,,felbft in denfelben/* IL „Kurze Ueberficht 
,,der Gefchichte der Dichtkunft, Gefchichte , Be* 
„redfamkeit, Philofophie und Kritik, nach ihren 
^Hauptzügen in ' der Weltgefchichte — zur Be- 
„Zeichnung der verfchiedenen Wendungen, wel- 
sche der menfchliche Geiftin verfchiedenea'Bil- 
^dungsperioden nahm , und Refulcate daraus für 
?dten und neuen Geift der Schriftfteller.*' Da die- 
fe Arbeit zunächft für Jünglinge beftimmt iß,*fo 
fcheinen uis die Materien diefer Einleitung theils 
nicht vollftändig , theils nicht gehörig geordnet 
7uXeyn. Vielleicht wäre folgende Ideenfolge 
befler: Charakter des Menfchen in Rückficht 
des thierifchen Körpers und der Seele. DiesEl- 

fenthümliche des Menfchcn ift durchgehends un- 
eftimmte Anlage. Durch die uns umgebenden* 
Dinge werden fie entwickelt und verbcfTert oder 
yerfchlimmert. Wie diefe äufsern GegenftändCv 
Wohnplatz, Klima, Lebensart u. f. f. erft die Or- 
ganifation des Körpers und durch diefe die Seele 
modificiren, und wie der Geift auf die Organifa-^ 
tion des Körpers reagire. — Dadiu-ch erhält der 
Menfch Cultur, Beftimmung des Bj^grifis, phyfi« 
fche und. geiftige Cultur , wahre oder falfche ; 
keine Cultur, niedrige, mittlere, hohe, überfpann- 
te ^ultur« Schilderung des Menfchen auf jeder 
Stufe diefer Cultur in Rückficht auf Körper, Geift 
und Sitten; ferner der Sprache, und endlich der 
darftellendi n Künfte in diefen Perioden der CuK 
tur. Wie Klima, Natur, Lebensart, Religion, 
Staatsverfaflung u. f. f. diefes alles verfchieden 
und in jeder Periode modificire; (denn z, B. der 
Nomade und rohe Krieger haben beide niedrige 
Cultur, aber verfchieden modificirt ; beide Gefän« 
ge, aber wie fehr verfchieden l; Ueberficht der 
Weltgefchichte bis zu dem Zeitpunct, da Griechen . 
und Römer auftreten. „III. Gefchichte der Kl- 
dviig der Alten, und darunter i) jedesmalige Stu« 
fe der Cultur des Menfch^ngefchlechts. 2) ReJi- 
gio^i. 3) Regierungsform, 4) Erxiehungsweife| 



^5) SUten und tcbensark der Alten , als eben fo 
viel einfiiefsende Urfachen diefer Bildung. , 6} 
yerfuch zur Beantwortung der wichtigen Frage : 
^Qher ier ricJhtige'Natnigefchmack det Alten? 
aus diefen Da tis/* Dies'wlire alfo eine Gefchich- 
te beider Nationen mit Rückficht «uf Beligion« 
ßitten u. f. ^^ IV. „Worin find die Alten und 
worin die ^feuern' vortrcflicfi? Worin gleicheh 
und übertreffen die eisten die andern ? Wie viel 
find den Alten die Neuern fchuldig, und wie viel 
nicht? Was und worin könnten vielleicht noch 
diefe von jenen ittnen^ttni-me-vM Jcann das 
Studium der Alten jetzt und immer auf die Gei- 
• ftesbildung der M^nlthen einfliefsen ?** , piefer 
ganze Abfchnitt würde , wie es uns fcheint, erft 
am Schlufs des Ganzen' feine rechtfe Stelle haben. 
„V, Hauptepoche der darfteilenden Künfte unter 
-den Griechen , und deren jedesmalige veranlat 
fende Umftände «\|S der Gefchichte der Natiea 
•von ihrem Beginnen an mit Homer bis auf die 
Zeiten ihre« VerÄlls.** " Aber Dichtkunft hatten 
die Griechen fchon lange vor Homer« -»^VL Haupt- 
epochen der römifchen Literatur von der erften 
Bekahntfchäft der Römer mit den Griechen bis lu 
ihrer Ausartung und endlichen Verfall mit der 
römifchen Monarchie. •• Dies würde der Inhalt 
des erften Theils feyn. „Der zweyte, dritte, 
vierte und fünfte Theil ehth^lten dann die ei- 
gentliche Charakteriftik der vornehmßen Dichter 
u. f. f. beider Nationen. — Der fechftc Theil ent- 
hielte philofophifch-kritifd'e Bemerkungen über 
den Innern Bau , Wortfügung, Klang und ganie 
eigenthüraliche Organifation der griechifchen und 
lateinifchen Sprache, mit beftändiger Rücklicht 
auf die Neuern , und- vorzüglich auf die fpätem 
Töchter der letztem und auf die'deutfche Spra- 
che, nach* der pfychologifchen Idee einer Scmio» 
tik der Sprache, oder Verfuchs zu einer nätili* 
chen Darßellung der Seele durch die Sprache und 
zu einer hierauf abtweckenden Auflöfungi aües 
Metaphoriffchen der bedeutendßen Wörter in die 
erften Urftoffe des Denkens und Empfindens , d. 
h., wenn wir den Vf. richtig verftehn • er wolle 
aus der Sprache felbft die Ideen oder Empfindua- 
gen zu entwickeln fuchen , welche die erften Er* 
finder der Worte oder Sprachregeln dabey hat- 
ten. — „Der Gebende Theil liefert endlich ein 
philofophifch-kritifches Wörterbuch beider Spra- 
chen. — So viele Achtang wir auch fiir die T*» 
lente, die Kenntnifle und den Muthdes.Ho. Vf. 
felbft aus der gegenwärtigen Schrift gefafst ha- 
ben; fo glauben wir doch, dafs diefer Plan wehr 
enthalte, als ein Mcnfch, und in eintin Menfchen- 
leben, leiften könne, wenn anders alles mit der 
nothwendigen Follßändigkeit und Beßimmtheii 
ausgeführt, und alles aus richtigen hatis^ aicht 
aus Hypothefen, aufgebauet feyn foll. 

LiMGo, Am Verl der MeyerfchenBuchh.t ^^^^^ 
Prediger befchiiftiguttg und fredigerbetrvge»' 

yünr 
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Fünftes Heft. Voji ^ JV. Eitiald, General« 
fuperintendenr und Prediger zu Detmold, 

I. Eine pädagogifche Reife durcheinen Theii des 
nördliclien Ueutfchiands^ von S. Krücke^ nebft An* 
merkungen des Herausgebers. Die Nachrichten 
des Hn. K. find wichtig und lehrreich. Man ue* 
het daraus, daOs manche Schulanftalten und Land« 
fchullehrer •> Seminare bey weitem das nicht find, 
was fie feyn foUten. So befteht z. B. der ganze 
neiigionsunterricht» welcher den Seminariften in 
Caßei ertheilt wird.« darinnen, dafs man ihnen 
(vermuthlich nur wöchentlich) zwo Stunden Un« 
terricht nach Dieterichs Anweifung zur Gluckfee* 
ligkeit nach der Lehre Jefugiebt. Man liefet da- 
b«fy einen Spruch der Brbel ; man belegt die Wahr- 
heit mit einer Gefchichte der Bibel. Weiter ver- 
tieft man fich in die Bibel nicht, unter dem Vor«, 
wand , der Schulmeifter miifle dem Prediger nicht 
ins Amt fallen. Das SchuU^hrerfeminarium zu 
Gotha ill in diefer Rücklicht weit belTer; aber 
auch hier wird der Fehler begangen , dafs man 
^ie Leute mehr nur mit der Methode bekannt 
macht, als dafs man Ge erft felbil bilden , felbft 
ziehen feilte. Sie erhalten nur wöchentlich 4 
Stunden Unterricht vom Infpector in Religion etc. 
Alles andere befteht darinn, dafs £e den Kateche-i 
ten in der NormalCchule zuhören, i^d vondiefen 
Methode lernen, II. Ideen und Prqjecte^ einige 
Verbejferungen des öffentlichen Gottesdienßes be- 
treffend, ifi. Einführung neuer Gefetze oey dem 
Detmolder Gymnaßum. IV. Vorgehabte Reini- 
gung des öffentlichen Gottesdienßes. Es find in 
der Graffchafc Lippe noch an den drey hohen Fe« 
ften, wie auch nach jeder Vorbereitiuigspredigt 
vor dem Abendmahl Opfer eingeführt, die der 
Prediger bekommt. Diejp Opfer, welche in ei- 
nem ^tück Geld, gemeiniglich aus einem Marien- 
gcofchen, beliehen, werden nach geendigtem. 
iiottesdienji z\x( den Altar gelegt. W^renddem, 
dafs geop^rt wird, mufs der Prediger, der Sitte 
nach., vor dem Altar flehen bleiben , und an einiT 
gen Orten mufs er zuletzt eine Art von Dankfa- 
i^ung halten. Hr. Generalfup. Ewald erzählt aus- 
führlich , wie viele Mühe er fich gegeben , diefe 
Opfer, die man fchon längfl für unfchicklich eir« 
kannthat, abzufchaffen, und Mittel vorzufchlagen, 
wie die GeißTichen auf eine andere Art entfchä-. 
• digt werden könnten , dafs aber alle Verfuche 
bisher jrergeblich gewefen find. Freylich wäre 
^s gut, wenn diefer Mifsbrauch abgefchafft wer- 
den könnte. IridelTen fcheint doch die Sache nicht 
von der Wichtigkeit zu feyn, dafs. man Urfache 
hätte, die Prediger und das Volk deswegen in 
Verlegenheit zu fetzen, da der öffentliche GÄ- 
tesdienft dadurch nicht geftört wird. Es giebt 
wohl wichtigere Dinge zu verbefTern, wie der Hr. 
Generalfup. felbft erkennt. V. Notiz einiger 
Buchet für Prediger ^ - oder Cqniidaten des Pre* 
i^gtamtt. Die Schriften , wekhe der Hef ausge* 



her Predigern und Candidaten empfiehlt, find nrei* 
ßens gxxjt. Aber Von manchen derfelben werdea 
Kenner ganz anders urtheilen, als Hr. Ewald. 
Dahin gehört gleich das zuerft empfohlne Buch : 
^ofeph^ firophetifches Symbol von Sfefas demMa^^ 
zarener , König der ^uden : Ein Buch zum ft- 
nujfefiir denkende Chriß^n von Cidtuf und poe^ 
tif ehern Ge fühl, von Johann ^äköb Stolz, 1736. 
Rec. wundert fich, wie Hr. E.ein Buch, welche» 
voll von willkührlichen Deutungen ift, mit fovie* 
len Lobeserhebungen anprcifen konnte. 

Trier: Betrachtungen über die Verhindiw^^ 
politifcher Conjunctureu und der Staatswohi' 
fart mit der fTohlfärt der Religion , hefon^ 
ders'^ der chrißlichen Kirche in den erßen 
Schickfalen ihrer Entßehungsgefchichte und 
urfprünglichen Rechts verhältniffe gegen den 
römifchen Staat, von Jo/i. Ludwig VTerner^ 
d. R. D. u. Ghurfürftlich . Tricrifchcn wirk- 
lichen Hofrath etc. 1788. 119 S. 8. 
' Die Moral der rorliogenden Abhandlung, fagt 
der Vf. felbft am Ende , ift diefe ^ dafs fchon in 
der älteßen Kirche die Regenten in Hinficht auf 
Religion fich die nemliche, wo nicht eine gröfsere, 
Wiri^famkeit als jene beylegtcn, in welcher wir 
felbige in unfern Tagen erblicken; dafs alle diefe 
Rechte nichts anders als wiederauflfbende Ge* 
rechtfame des Alterthums find ; dafs blofs dicke 
pöbelhafte Ignoranz der Kirchen -und Staatsge- 
fchichte diefelben als Neuerung und Eingriffein 6\ti 
Kirchenverfaffung fchimpfe. — Dafe endlich 
Staatsgewalt, Verfaffung, undpolitifche Conjun- 
ctiiren immer auf das Schickfal der Kirche fo 
entfcheidend wirkten , dafs die Gefx:hichte des 
Staates von j^ner der chriftlichen Kirche un*r- 
trennlich, und dieferwegen auch Gottesgelehr* 
ten unentbehrlich ft>y. 

Dies hat der Hr. Vf. in mehrern $§., befonders 
§.. IV. feiner Schrift , mit Anführung der higher 
gehörigen altern kayferl. Kirchengefetze , fehr 
gründlich und freymüthig erwiefen. 

Nur Geht Rec. nicht wohl ein, wie der aufge- 
klärte Hr. Vf. auf der andern Seite, wieder eine 
völlige Unabhängigkeit der Kirchengefcllfchaft vom' 
Staate, in Riickficht auf ihre innerliche Verhnlt^ 
nijfe, behaupten könne, wie dies in mehrern StcK 
len z, B. S. 88. gefchehen zu feyn fcheint. 

Die Religion^ und was in der gefellfchaftlU 
chen Gottesverehriing von der Religion herge- 
nommen ift, bleibe allerdings vom Staate unab- 
hängig. Kein fürftl. Edict kann der Kirchenge- 
fellichaft Religionsdögmen vorxeichnen, o^iw»r 
eine Art von Gottbsverehrung aufdringen, die 
mit ihren Religionsgefinnungen nicht vibrrein* 
ftimmt. Aber die iurr^ze, welche doch nur eine 
äufserh'che Vf rjrüderung mt^hrerer Gottosvcreh- 
rer ift, die von gleichen Religionsgellnniingen 
belebt, fich 2u einer gleichen Art der Gottesver-, 
ehrung vrreinig^?a; die Kirche^ fage ich, kann 
I i i a diefe, 
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dieCevom Staate, worin fie Geh befinde*, auch 
ihren innerlicü^n Ferhältnijfen nach, unabhä.igig 
tt'yn. Diefe innerlichen Verhälmiffe faetrcft'en ja' 
dpch gewife ihre Innern Einrichtungen, oder die 
ihr eignen Politeygefetze u. f. w. Nun fagtaber 
iler Hr. V£ felblt S. 93. dafe die ganxe äufserli- 
ctis Poliiey der Kirchenrerwaltung hauptfdchlich 
jiif das Anfehen und Mitwirken der Regenten 
ankomme, und S» $S* ^^^^ ^^^ ganze äufserliche 
der Gerichtsbarkeit, felbß in geißlichen Sachen^ 
ehemals das Werk der iiegentearerfügungen ge- 
wefen fey. , 

Doch vielleicht liegt hier eine Z weydeutigkeit 
%\\\\i prunde; und der Hr.^Vf. hätte Cch deutli- 
cher ausdrücken können , wenn er gewollt» oder 
ieine Lage es erlaubt hätte. 

Diefe ihrem Inhalte nach fehr empfehlungs* 
würdige Schrift, ift leider in einer fehr unange« 
nehmen Schreibart abgefafst! Unaufhörlich wer- 
den fremde Gedanken , und Bemerkungen einge- 
kochten , und dadurch Einförmigkeit des $tils, 
. und leichter, 13eutlichkeit befördernder, Zufaniv 
menhang der Ideen gehindert. S. 49. wird von 
mehrern Planen Conilantins des Grofsen gefpro- 
clien, die im nemtichen Cdhier feiner Cabinetsfla'* 
ne iiocabenirt gcwefen u. S. 109. heifst es; „Es 
dürfcen nicht mehrere Geiftliche^me/zew werden, 
als nur Mm den Abgang der Verdorbenen zu er- 
fetzen/* Wie undeutfch, und gefchmacklos! 
Dergleichen Stellen lieisen Cqh mehrere aus« 
zjicimen. , 

• 
-Bäeslaü, b. Kornr Kampf der j'udifchen Hie'* 

yarchie mit der Vernunft von Mofes Hir* 
fchel. 1788- 103 S. 8. (6 gr.) 
» Klagen, in einem declamatorifchen Tone abge- 
fafst über. die elende Verfaflung der Judifchen 
Nation, der, wie der Vfr will, Exiftenz, Aus- 
bivKung, f ortpflanzuhgu. f. auf alle Arterfchwert 
vvirJ', Itehen zu Anfange des erßen Kampfs oder 
d\.r erften Abhandlung, Die Schuld davon liegt 
in den iiUvätern , die den Juden Gefetze , Ge- 
iJiäuche und Ceremonien gegeben haben und die 
jiicius mehr gelten müflen , wenn die Mation üch 
empor arbeict-n l'oll. Man fieht wohl, dafs der 
Vi. den Talmud um fein Anfehea bringen will. 
' ^ Ob CS ihm damit gelingen wrd , müflen wir der 
Zeit und den Rabfcincra überlaffen. Seine hefti- 
gen Ausfälle auf die alten jüdilchen Lehrer, die 
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nach feiner Weyhirtig ^iitweaer die grSfsten Wei- 
fen öder die gröfsten Filous waren, feiiH»inei* 
nem Dialog zwifcheh ihm* und jüdifchen Theolo. 
gen ausgekramten Floskeln aus der Logik. Met 
taphyCk und Phyfik , und feine AppeUation aa 
die V^ernunft werden den Zeitpunkt nicht naher 
brir.gen f dafs die Juden von dem Tand und Aber- 
glauben ihrer Vorfahren befreyet werden. Die 
Verf. der jüdifdien Schrift Jeriyaiwii/er gehen mit 
mehr Behutfamkeit, und auch mit mehr Einficht 
(denn im Grunde deraifonnirt Hirfchel) zu Werke, 
und man kann fich alfo von ihren Bemühungen, 
weit mehr Vortheil verlprechen , als von den Er- 
munterungen unfers Vf. an feine Witjuden , das 
Joch der Fejfelfclmiede abzufchiitfeeln. Der Vf. 
hat auch dem 5ten Kampfe einen Auffatz des Hn. 
Friedländert^ der als Beylage zum Sammler 554J 
Ci78&> mit jüdifch-deutfchen Lettern abgedruckt 
war, mit den gewöhnlichen deutfchea ßuchfta- 
ben einverleibt. Hr. Friedländer \ttlke\A\gtt 
fich darin gegen einen Prager Rabbiner, der das 
Ueberfetzen der biblifchen , und überhaupt jüdi- 
fchen, Bücher für verwerflich gehalten hatte.- In 
einer Schlufsanmerkung hatte derfelbc Gelehrte 
einen Widerfpruch im Talmud zu heben gefucht, 
und eine allegorifche Erklärung vorgefchlagen. 
Hr. H. -nimmt daher Gelegenheit , auf die vielen 
Ungereimtheiten im Talmud , woran die Dumm- 
heit oder Bosheit feines Vf. Schuld wären, loß- 
zuziehen. Sollte der Theil der jüdifchen Nation, 
zu der'Hr. H. gehört , für dergleichen harte und bc- 
leidigende Reden empfänglich feyn? oder follte 
man ihn nicht als einen Ungläubigen und Ketzer 
ganz verßofsen? Würde auch nicht, wenn feine 
Meynüng mit mehr ScÄbnuhg gegen alte und tief 
eingewurzelte Vorurtheile gefagt wäre , mancher 
auf feine Schrift aufmerkfain geworden feyn, den 
jetzt fein heftiger Eifer abfchreckt? Die Frage, 
ob er feine Schrift fortfetzen foll, kann nicht vo« 
einem chriftlichen Rcc, dem die Senfation, wel- 
che fie bey dem jüdifchen Publikum erregt hat. 
unbekannt ifl , beantwortet wefden. So viel ift 
gewifs , das chriftliche Publikum kann ihrer füg- 
lich entbehren. Denn dafs es unter den Judea 
Verächter der Talmudifchen , auch 'biblifchen, 
Bücher gebe, ift eine bekannte Sache ^ und daiu 
brauchten wir nicht die gegenwärtige Schrift aU 
Beleg. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTt^$«Ki.AHRT««iT. Leipzig : Defubtilitate intern 
pretuin^net» üf timmattcam com^/.fndante Uifp. — auct, 
Llivißi* Jheoph,' Kuinotl. yi.t, LLx M,H Fhiios. D, i1^^,\ 
34 :>. 4. Uem iutiaU ndia Diüftssce der Jiitel eigentlich 
diefer leyn • f^e ja^iUUate mieriJt'etatiunis rummulicue 
e§nntn{uäunäu. U^rgleicheu .^puien juv;«iidacher ilüwh- 
tigK^i( nac aie Aühdiudl. Te.^btt meurerv, die glebt vier 



Arten von Genamtrktit m der InterpretatioH tn , welcha 
den ganzen Begnt' bey weitem uichi erfchöpfen. Ve^ 
muthlich wäblte ii9 der Hr. Vf, am feine geHimnidtet 
btyfpiele darunter anzubringen . welche zum Theil {u 
h :>, 9. zu Hof. llt 120 micht fowohi /ndfU fdi gßluckt 
find» 
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ALLGEMEIN B 

£1 TERATüR-ZEItU N G 

Sonntags, den i6tc«Auguft 1789^ 



GESCHICHTE. 

T.BIP2I6, b. KKIfchcr: Gefchichte des Grafen 
If^lhebn von Holland^ römifchen Königes^ 
von Johann Meermann ^ Freyhen-n von Da* 
lern. Aus dem HoUändtfchea. I Theü 17S7. 
SSo S, und 19 S. Vorrede und Inhalt. II 
TheiL ijgg. 375 S. und 6 S« liUialL (2 ßthlr. 
4 grO 

Diefe Gefchichte verdiente suf alle Fälle eine 
Ueberfetzung. Zuerft wird in der deutfchen 
Gefohichte felbft eine Lücke aüsgefüHtt indem 
wir iii der That noch keine eigene Gefchichte 
diefes deutfchen Königes hatten", und hernach 
zeichnet fich' auch diefe Schrift durch Gründlich- 
keit und eine edle blühende Sprache aus, die auch 
der UeberCetzer beyzubehalten gewufst hat» Die 
Gefchichte felbft ift in .fünf Bücher abgetheilet. 
Das erfte Buch fängt mit dem Tode Floris des 
vierten an, und geht bis auf die Envählung Wil- 
heims zum römifchen Könige« Es enthält zu- 
gleich' eine klein« Statiftik von Holland. Uebri- 
gens ift lede einzelne Donation diefes F^irften 
auch einzeln befchrieben worden« Das z^eyte 
enthält nur einen Zeitraum von einem Jahre von > 
der Wahl Wilhelms bis zo feiner Krönung, allein 
es Ift immer wichtig, und liefert zugleich dne 
Ueberficht des ituftandes von Deutfchiand« Das 
dritte Budi gehet bis zum Tode des KaiCers Fried* 
richs des zweyten im December i^Se. Im 4ten 
wird Wilhelms Gefchichte bis s^um Tode Königs. 
Konrads d^> vierten im May 1154 fortgeführet, 
und das tiinfte befcfaiieist mit dem unglückliche« 
Tode diefes guten» aber fehr fchwadien. Kpniges 
fetbft. AngriiSngt find alle Urkunden Wilhelms» 
uad zwar die gedruckten nur mit dem Eingange 
und der Unterzeichnung, die ungedruckten aber 
gatiZf fo dafs wir dadurch ein Inventarium diplo* 
maticum von 1S4 Urkunden vor uns haben. Da 
der Hr.- Vf. jede derfelben , wenn fie auch nur 
eine geringe Schenkung betraf, benutzt hat, fo 
hat ' er auch zum - heften Gebrauche jedes* 
mal beygefüget , wo felbige in dem Werke felbft 
angeführt . worden fey. Auf vier KupfertafelQ 
find Siegel und Schrift -Proben von Urkunden 
d, L. Z. I7t9« IMher Band, 



angefiiihret. Dabey befindet fich unter andern 
das JVlonogramm Wilhelms als König. So fehr 
übrigens Rec mit dem Vf. überhaupt zufri^d im 
ift, und auch blofsen Dilettanten fein Werk als 
eine angenehme Leetüre anejinpfehlc»n kann, fo 
mufs er doch bekennen, dafs er glaube , der V£ 
habe zum Schlufs S. 2S7 Wilhelms Charakter ver* 
' zeichnet und in einem zu heilen Licht dargeftillt; 
Er war doch ein fchwachtr Regent, und feine 
Schenkungen waren wohl ein hauptföchJicher Bo- 
weis derfelben, wozu bald diefe, bald jene, from«, 
me Urfache erfchien, man wufste Geh auch über* 
all feiner fchwachei;i Seite zu bemeiftern. So 
raufste er 1248 dem berühmten Albertus Magnus, 
nachdem er bey demfelben die fo bekannte be* 
zauberte Mahlzeit eingenommen hatte, die der 
Hr. Vf. als gewifs annimmt, aber fehr gut nach 
phyfifchen Grundßtzen erkläret, verfprechen, in 
Utrecht ein Klofter für die Fredigcrmönche zu 
bauen, und reichUch zu dotiren, welches er auch 
noch in dem nemlichen Jahre that. Er würden 
diefe Freygebigkeit gegen die Geifllichen ausge^ 
nommen, der befte Privatmann gewefen fe>n,. 
allein als König konnte doch Wohkhun die* 
fer Art , oder Nachgeben gegen * den päbflli, 
chenStuhl, der ihn ganz als feine Creatur beträch* 
tete und auch nach feinen Willen lenlcte, ihm kei- 
nen vortheilhaften Glanz geben. Doch räumt der 
Hr. Vf. auch diefe Nachgiebigkeit auf der eine» 
und die eitle Ruhmfucht auf der ändern Seite ein. 

Frankfurt u. Leipzig : Beyträge zur Mainzer 
Gefchichte mit Urkunden^ herausgegeben von 
D. (3^. P. Schunk. IBand. 2. 3. 4 Heft« 178g, 
g. von S. III — 464. (Ig gr.) 
Die Fortfetzung diefer Provincial-Schrift ent- 
hält freylich viele, auch wohl nicht einmal für 
Mainz intereflante, Kleinigkeiten, worinn z. B. die 
Nachricht von Albrecht Dürers Reife von Frank- 
furt nach Mainz S. 417., aus (Vlurrs Journal ent* 
lehnt, gehört, worinn, felbft auch wenn dit* hinzu- 
gefetzten Noten mit in Betrachtung gezogen 
werden, nicht das geringfte ift, was für Gefchich- 
te oder Sitten eine Erläuterung liefern könnte« 
Allein es befinden fich freylich auch einige wich« 
tige Auffätze in derfelben» z,B., gleich in der erh^^rn . 
Kkk > &.113, 
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S. IIS : 1^0« den Vcrfaramlungcn 2u Bear- 
beitung der Mainzer Gefchichte , in der Lefe* 
geCellfchtft zu Mainz 1782. Die Einladuiigsfchrift 
dazu rührte von dem gelehrten WLirdtwein her, 
auch der .Entwtu-f dazu war feine Arbeit« es ka- 
men 21 Mitglieder zufammen« welche fich in die 
Gefchichte vertheilteri. Das mehrefte fchien 
freylich auf Würdtwein zu fallen » dem man auch 
die Direction übertrug, daher auch die Gefeil* 
fchaft, als er nach Worms als Weyhbifdiof kam, 
in eine Lethargie verfiel , aus der fie fich wohl 
fchwerlich wieder erhohlen wird. So hängt ge- 
wöhnlich der Fertgang eines guten Prtvatinftituts 
faß imm^r von der Thätigkeit de^ Vorfitzers ab. 
i)er Auffatz N. 20 : durch Hochheim in Franken^ 
dem Geburtsort der HeiL Bilhilt^ ifi nicht Veits^ 
hochsheim bey Wirzburg^ fondern Hochheim bey 
Mainz zu ve^ßehen , ift eine Erläuterung einer 
Legende, die für die Gefchichte keinen Werth 
hat. N. 21. S. 146. de rota S. Moguntinae fedis 
inßgni Dijfertatio. Auth. ^oh, Sebaß. Seuerus. 
eine lateinifche Abhandlung»' in welcher der nun 
verllorbene Vf. der Ayrmannifchen Meynung, daCs 
das Jetzige Rad urfprünglich eine crux decujfata 
fey, beytritt, welches man auch aus den altern 
Münzen und SigtUen beftäcigen kann. N. 2J2. u. 
53- S. 165 - 272. yon den Bewegungen im Rhein^ 
0OU zur Zeit des Bauernkrieges 1525 wwd von der 
•Beytegung derfeiben. Ein fehr intereflanter, und 
.wie es fcheint, gleichzeitiger Auffatz, den der 
Herausgebers mit Anmerkungeh begleitet hat, 
Ji. 26. S. 288- Paradoxa l). 0oannis de JTefalia. 
Di<'fer bokannte Wormfer Prediger wurde 1479 
einer Menge Sätze befchuldlget, die zum TheS 
einc^n fehr denkenden Kopf verrathen , und zum 
Th il jot7t nicht mehr in der katholifchen Kirche 
paradox fi d. Ueb^jr diefe Artikel, welche die 
fnquifitores haerericae pravicatis eingereichet 
hattt'n, ward er in dem nemlichen Jahre ver- 
nommen. Das Verhör mit den Antworten ift fehr 
merkwürdig. Da er auf die erfte Frage /czq ant- 
wortete, fo fagte der Inquifitor : dicatis : credo» 
Antwort: ,, quid opus eft credere, quod fcio — 
Ibi coinraotior factus Inquifitor inqüit : Maglfter 
Jöanns, Magifter Joannes, Magifter Joannes: 
dicatis: credo^ voce acuta.** Und nun fpräch 
er : * credo. Aus manchen Antworten fleht 
man, dafs ^r klüger war; als der Inquifi- 
tor , ^e\\ er fich zu vt^rftecken wufste ; z, E. ob 
er glaube, dafs dfe Kirche, Chrifti Braut, irren 
könne«, gab er zur Antwort, die Kirche Chrifti 
köi.ne licht irren; worauf ihm vorgehalten ward, 
dafs er ja dicfes gefchfieben habe. Freylich leg- 
le er hier dem Ausdrück Kirche Chrißi einen an- 
dern Sinn unter. Nur die Erbfünde der Embryo- 
ften Üugnete er feft; eben fo räumte er nicht ein, 
dafs er glaube, Chriftus habe einen Statthalter auf 
Erden gehflen. Das Verhör ward mehrere Tage 
wiedt^rholet. Einmal fagte er fehr treffend : wa- 
te Chriftus hier, und ilir handeltet mit ihm^ wie 



mit ihr, fo wurdet ihr ihn als Ketzer verurthei- 
len. Endlich fah fich doch der gute ü^ann ge- 
nöthiget^ -feine Meynungen als Irrthümer zu wie- 
derrufen. Nach S. 3x9. war der bekannte ^o- 
kann Kaifersberg mit diefem Procefs ganz unzu- 
frieden, iund der Magißer Engelinus de Brun^ 
fwik^ ein grofser Theolog, behauptete, nimis pne- 
cipitanter cum tanto viro actum eSe. N. 39. S. 
8i2 und n. 46. S. 437. das gelehrte Mainz ^ ent- 
haltend die Mainzifchen Schriftfteller-nach chro- 
nologifcher Ordnung. Eine noch nicht vollendete 
Abhandlung vom V^üritwein^ die mitdem heiligen 
Maximus, Metropoliten zu Mainz, ums Jahr 350 
anhebt. N. 30. ^44. Conßtutiones FrideridU, 
Romanor. Imperatoris^ in folemni curia Mogunti- 
na editae die 22 Augußi 1235. l^i^^f Landtriede 
hat bisher nur deutfch und mangelhaft exiftiret, 
um fo fchätzbarer ift diefe Ausgabe des lateini- 
fchen Textes aus einer gleichzeitigen Handfdirifc 
N. , 33. Neue Ordnung und Regiment der Land' 
fchaft im Rheingau 1S27 gehört zu N. 2i. als 
Fortfetzung. Pie übrigen Numem enthalten 
mehrentheils Urkunden, oder wenig bedeutende 
Sachen. Unter den erftern zeichnet fich ciae 
Verordnung \ om Abt zu Albanus Rudolph 1251 
aus, S. 276. dafs die päbftlichen Vergebungen 
der im fitsthum Mäir« gelegenen Benrficie n an- 
gültig feyn follen, wenn darinnen der Erzbifclof 
von Mainz nicht als Executor ernannt ift. Der 
Sprache wäre mehr Correctheit zu wiinfchen, 
bey den Urkunden ift übrigens noch zubedauren, 
dafe weder der Ort, wo fie her find, noch auch, 
ob fie von Originalen od«*r Copi^n abgefchrieben 
worden find, angezeigt ift, wodurch fie natürlich 
viel von ihrem VVer the verlieren« 

BiRi IN . b. Maurer : Gefchichte des heutigen 
Europa vom ^ten bis zum i^ten Jahrhundert 
in einer Reihe von Briefen eines H^rrn von 
Stande an feinen Sohn, aus dem Endifchen 
überfetzt,* mfc Anmerkungen von Ijohann 
Friedrich Zöllner^ zweytem Prediger etc. — 
Sechfter Theil. 1788. g. 1 Alphab. (t ftthW 
Was «in andrer. Rec. kürzlich (A. L. Z. I78> 
N. 85«) von diefem Werke urtheilte, beflärijgt 
fich auch durch den vorliegenden fechften Theüt 
welcher vom Frieden zu Vervins bis zum Weit- 
phäl. reicht, jedoch noch nicht alle Merkwürdig- 
keiten diefei* Zeiten abhandrlt. Eine Inhaltsan- 
zeige der 6 Bände nimmt faft die Hälfte ies Ban- 
des ein, imdift vielleicht, zur Ehre des Heu^ 
fchen Publicums . ein Wink, dafs das Werk hier 
werde abgebrochen werden. Wirklich die deut- 
fche Literatur verlöre gar nichts dabey. D^"^ 
das Original taugte nichts und hat durch die An- 
merkung ^wieder nur eine fm ganzen Bande mt 
Z, bezeichnet) noch weniger gewonnen, weilfi« 
-einen derben Irrthum enthält; dem Rec. köiT»fflt 
diefes Buch eines angeblichen rtcrrn ron Stande 
gnide fo vor,- als mancher angebliche ficrr^^^ 
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Stande ans fremden Landen felbft, welchen, weil 
er von allem plaudern kann , irgend eine gutmü- 
thige deutfche Seele in die vornehmem deiitfcheh 
Zirkel einführt, Tie vonn Schwätxcr täiifchen läfst» 
bis man fich endlich in Ihm betrogen fieht, u. f. 
w. Manche Irrthümef wenigftens hätte Hr. Z. 
doch leicht verbelTern können, die nun auf feine 
Rechnung kommen. Einer grofs^n Menge ande- 
rer zu gefchweigen, fo fteht hier nach S. 65 : der 
Kurf. von Brandenburg- habe den Caluinismus in 
feine Lande eingeführt, um die Niederländer de- 
flo fefter mit fich tu verbinden. S, ga wird der 
König von Dänemark 1626 bey Northcn (ßatt 
Nordheim oder vieim. Lutter) gefchlagen. S. 1 1 8- 
kömmt die ftarke Feftung Schenk und nachher 
die Feftung Schwents (Schweidnitz) u. f. m. vor. 
Ui befchreiblich iß die Gefchichte des 30jährigen 
Kvieges verunßaltet und wird nur durch die Dsr^ 
(leljung des Inhalts vom Weftph. Frieden iiber- 
troöen. Nach unferm Herrn von Stande erlangt 
Frankreich die Hoheit über die g Erzbisthümer — 
Schw*?den — .Hinterpommern \ und — welches 
allerliebft angtifirt ift: — „es foUtc eine gleiche 
„Anzahl von Katholiken undProtcftanten 2u Ab- 
„geordneten auf dem Reichstage gewählt werden^ 
j^ufser wenn'derfelbe m Angelegenheiten einer 
,von beiden Rjligionsparteyen berufen würde, in 
„welchem Falle alle Abgeordnete Proteftanten 
„feyn foHten, wenn die Sache die Pro teibnten, 
,,und huter Katholiken» wenn fie die Katholiken 
„beträfe*** — 

Osnabrück u. Hamm, b, Perrenonr Element 
tarbuch für den Unterri(fht der fugend in 
Schielen und Gymnaßen. Zweijter Theil, oder 
für die nächftunterfte Klaffe erßes Händchen, 
die Elementargefchichte, 1787. 8- 2ii S. 

(8 grO 
Den Anfang macht eine atlgemeine Einleitung, 

nach Sdilö^ers bekanntem Werkchen, und, wte 
der Vf., Hr. Rector Borheck, vcrfichert, mit def- 
fen Erlaub nifs. Sie Hl, wean für den Unterricht 
mehrerer zugleich nun einmal dergleichen ftatt 
finden foU, zweckmäüsig im Ganaen« Hierauf 
folgt eine, ohne beftimmte Angabe der ZeitFecb- 
nun£f doch nicht ohne aUe Ordnung und Aus- 
wahl, auf|;Sefteike, Reihe merkwürdiger Begeben- 
heiten, bald kürzer, bald writläufciger-—; Adam, 
Noah, Abraham, Mofe, Troja^ Karthago, Lykurg, 
Sardanapalf Rt>m,' Kyrus, Alexwider der Gr,^ Au- 
rraii, jcfus Chrfftus, Konftantin der Gr., Theodos 
der Gr, , Hlodowich, Mohammed, Karl A»r Gr.; 
Hiidcbrand, 'die Kreuxzüge^. IXchinkis Chan, Ko- 
lumbus, Gattenberg, Luther, W>ftph. Friede, 
Peter der Or. und Katharina II, Clemens XIV, Jo- 
fepb'll, James Cook, Benjamin Franklin und Gen^ 
Washington, Friedrich der Einige. Zulet7t ift 
alles in Ifragt^n wiederholt* Un4>e Lafer werden 
Babylon, Aegypten^ Phönicien und Athen fanu* 
ich veroiifien und, wenn fie fich die nächß an^ 



terfien Klaflen einer Schule denken und das Buch 
«ur Hand nehmen , darinn. aber z, B. des Gr. y. 
Herxberg Memoires auÄgeaogen finden wnd flie 
Erläuterung der Rubriken: Jefus Chnftus, Hilde- 
brand etc- durchlaufen, nicht begreifen , wie aas 
dahin gehöre. Ein Prinzeneriieher konnte man- 
ches eher noch gebrauchen. Von emgeltreuten 
eignen Meinungen, 2. B. dafs die Erbfunde eine 
Nervenkrankheit und Folge desGenuffes der ver- 
botenen giftigen Frucht im Faradiefe fey.^m der 
Hr. Vf. nicht frey. Der Druckfehler ift eme un- 
geheure Zahl •, fogar auf einem umgedruckten 
Blatt dergleichen» Diefe und die wunderliche 
Schreibung Ker für Corps etc. gehören am wenig- 
fien in eine Jugendfchnft. 

DiTMOLB u. MiYEN»ER6 , b. Helwing : VAn^ 
nee memorable , ou les euenemens principaiix 
de Chißoire marques a leur date precife for- 
mant le cours d*une annöe hiftorique, par unc 
Dame deTAcademie des Arcades fouslenom 
d' Manie. 1788. 8. 406 S. (1 Rthlr.) 
Ein Büchlein nach der Art, als unter uns fchon 
die Hn. Fabri und Seybold für die Jugend heraus- 
gegeben haben , übrigens Picht ganz übel ausge- 
wählt. Da es in Deutfchland gedruckt worden 
iß, wirklich auch viele deutfche Sachen darinn 
vorkommen ; fo hätte der Verleger es erft durch 
einen fachkündigen Deutfchen verbeflern lauen 
foUcn. Die Proteßation der Evang. ^«rjten 2a 
Spcier 1529 foU 1530 dem Kaifer Karl V. feloft 
äbergf-feen und daher mit dem Namen Auj^b. 
Confeffion belegt Worden feyn. Vom Treuen 
bey Prag 17 17. d. 6 May heifst es: — ^fe donr.a 
Ja bataillede Prague, qui fanva la Boheme des 
,/nains conqnerantes du toi de Prujfe, Le Pf ince 
,,ltenri^ qui y fut victorieux ducote^ qu" tl con:^ 
„wandoit^ en celebra la weniorie — 1786.** Und 
fo find noch eine Menge Fehler,- auch im Vorbe- 
richte, welcher ein chronologifches Compendium 
feyn foU , und den Juden 2. B. ein Wofees Mon- 
denjahr beylegr. Wer unter dem Namen der Da- 
me Elbanie verborgen fey, iß dem Rec. unbekannt* 
Anthcil wenißftens fcheint eine Dame gehabt -zu 
haben, weicheren Franzofen fehr gewogen iß, 
und in den Sardinifdien Staaten, auch in den 
Dänifchen und im Reiche kann gelebt haben oder 
noch leben, — Beffer ift es immer, wenn Jugend- 
lehrer, ßatt andrer Exercitien, ihre Zöglinge felbft 
dergleichen Pinge\chen zufammen tragen laffen, 
oder ihnen* dergleichen lUweilen dictiren, als 
folche unzufammenhängende Bruchftücke ijinea 
in die Hände zu geben. 

Göttin GEN, Commeniationes de Numis orien- 
talibus in Biblioth. regia Gottingenß adfer- 
vatis, auct. Th. Chr. lijchfen, Philof. Prof. 
P. 0* ct. foc. reg* fc. fiial. extraord. I790, 

Die Cemmcntatiö prior, welche wir wie 2. ge- 
Kklc 1 nau 
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genau geftecbeucn Kupfertafcln ror uns haben» 

'liefchreibc J Münzen von den Ommiadifcken» 

q von den Äbaffidifchen Chaliphen und j von 

' den Samroanidifchcn Eürften. Zehn davon waren 

bisher noch unbekannt» Noch einen groftcm 

Werth, als dies, giebt diefer Abh. die forgfiUtigc 

Befchreibung und Vergleichung mit fonft bekannr 

ten Münxen ähnlicher Art und einige aus diefer 

•fleifsigen Zufammcnftellung entftandene merk- 

^ wiirdige Beobachtungen. S. 7. bemerkt z. B. Hr. 

^ T. einige den Ommiadifchen Münzen , wenigftens 

den fiiberncn, eigene Charaktere, durch deren 

Entdfe^kung er im Stande ift, S, 9. einige andere. 

Münzen, von welchen fonft noch nichts gewifi*e8 

in Anfehung des Zeitalters bekannt war, den 

Ommiaden zuzufchreiben , S. 10. aber andere ih- 

nen fälfchlich zugefchriebene ihnen abzufprechen. 

Auch wird eben daher jene bekannte Steile £/- 

macins (Hifl Sarac. S. 63. ed. ErpenO ».^fs im 

' J. 76. Alhagag Derhems mit der Autfchriftt 

J\.4..jö zSSS habe fchlagen laffen" fo Vcrftaw* 

• den ; ^ nicht , dafs blofs diefe Worte auf ienen Sil- 
bermünaen geftajiden haben, aber dafs doch dies 

• die unterfcheidcnden Hauptmrte der rellgiöfen 
Äuffchfift gewefen feyen. Vcrgl. Eichhorn Diff. 
de rei numariae apudJrabes initiis. ^enae. 1776. 

^Makrißs Stelle (im Eichhornifchen Repertor. IX. 
S «lO wird damit infofern veremigt, alsMaknfi 
' auch nicht die ganze Auffchrift, fondern den An^ 
fannvon der feigen auf beiden Seiten habe geben 
uollen Die 3 älteften von diefen Münzen (von 
? der 'Heg. og- io2- u. 126O find gluckliciier 
Weife voraü^ich gut erhalten. Diefe und die 
meiften der übrigen gmb man in der Gegend von 
«pVftl in einem Topf aus. Auf der vierten (von 
gSSjÄtj. i7o0 findet fich fchon der^Ort 
mhammedia, welchen alfo auch Reiske unrichog 
r;;r Pirien PaUaft zu Bagdad von Mohammed Amin 
Sha ten fat (Schon^im Eichhorn Verzeichnifs 
fnd^t fich der Ort Mohammedia auf einer Münze 
vnm V 16T Repert. XVH. S. a37-) Hn T. ver- 
InThet dk TheU von Bagdad möchte von Cha. 
linh Mahdi Mohammed den Beynamen Moham- 
SfÄenhaben. (Wir wünfchen diefer Ver- 
m^huSff w^^ hiftorifche Bcftätigung. Bu- 
ÄÄrt Irdfce/cfcr- V Th. I Abth. 17«!. S. 
it. fnV a^^^^^ bey „Eeludfche amEuphratauch 
mhmudje cMohaäiedia), («l^J«^^*^^^,^^ 
ti^fTh Oder hatte vielleicht die Stadt Mahd» 
?Äc raSze von 331. nepertor. XVm.^S. 9.) 
iflAPr ien N«men Mohammedia von Chrilph 
Ä Mohammed?) S. « entdeckt fichjine 

Benem!«nB. von welcher auf "«J'^'ä, «i^. 
MÜBiea ffifch gertthen wurde, durch dieö gut 
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erhaltene deutlich/ riemllch *-^ /m^iu^ impf rie 

potitus per eum (Deum). Auf der neuntem ^ einer 
Silbermiinze von 32 !• aus Bagdad lleilHr.T. Abiü« 
kafem. Alcaher billah. Der Chaliphe Alcafer BiU 
Iah ßUit in diefe Zeit, nur geben ihm die Gte- 
fchichtfchreiber den Namen Abulkafem nicht. Das 

Wort, weiches Hr. T. f%^^^ Heft* hcifst ei* 

ge^tlich /i-ÄVJUL Von einer andern Münze 

diefes (Ihallphen, die 333 zur Jahrzahl hat, da 
doch Alkaher billah 322 ftarb, vermuthet T., fie 
fey am Ende von 32z etwa geprägt worden, um 
'fie 323 ^auszugeben. Auf der X. ift fogar ein Zahl« 
wort , ^.wahrkheinlich) ausgelaffen. Schriftfehler 
fogar auf Münzen ! Die Reiskefchenund Eichhomi« 
fch^ Abhandlungen von arabifchen Münzen er* 
halten hier fchöne ZufStze und zum TheilBerich« 
tigungen, welche dem Hn. Vf. Ehr^ macfaeiu 

PHILOLOGIE. 

LiiFziG, bcy Gräff: Hispoxkeovg Afffetcc^ — 
mit einem griechifch' dentfchen O^ortregißer 
für Anfänger — Hierokles Schnurren, nebß 
einem Anhang neuerer Schnurren für lußige 
Lefer. 1789. 12. 54 u. f 6 S. (6 grO 

Der Abdruck des gri^chifchen Textes , fo wie 
des Regifters, ift ohne Accente, welches in Bück- 
ficht auf die Anfänger auf keine Weife zu bilii- 
gen ift. Ueberhaupt können wir nicht einfehen« 
wozu diefe fchale Erzählungen auEs neue heraus« 
gegeben worden, zumal da fie fchon in 4es feL 
Stroth's Chreftbmathie ftehen , und auch b^y der 
Gelegenheit überfetzt find* Was den Anhang 
neuer Schnurren für tußige Lefer betriffb, fo iäfet 
fich fchweriich fagen, welche von beiden, die 
dten oder cBe neuen, lappifcher und abgefchmack« 
ter find. So heifst es unter andern N. 3g : 

„Ein MecklesbarKifcber Edeltnana c«ifete, nebft fei« 
»,Dem ReltiEiieeilte, den er vom Habfe mifgenoinmen hm^ 
Mdorch Frankreich. Ale (reeinni4V#' Abends tk%c\i auf 
t^Creyem Felde wirren f Mf;^et fr tm^m Knechte nüt 
„grofser Verwunderaoff den Mond, der.damaU eben ifn 
f, letztin Fiertel war, aUd 'rief Ab«: Aoh fhmnsf mm 
„die Franzofiia- dedi ffir eioeal btHi^sf^tlifchen Aond 
„haben. SCeia i Goll ehre mir den Meeklenb. Mood, 
•,,der. fieht ai^t fii klein aut« aXi; dies Franzfififche 

Der Hr. Sdinurrenfammler hätte doch wenigftens 
überlegen foUen, da(s der Mond im leerten. 
Vierteides Abends nichc tm Himmel zu lehen ift^ 
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PJEDJGOGIK. 

iluKCHSN , b. Lentner: J. Xav. Stotts^ Jer 
Zeit Baron Leidenfchen Mofmeißers, Gedan- 
ken über die Abhandlung von der Bitdung des 
Adels durch Hofmeißer^ welche Hr. jint» 
Michel, der Gerellfchaft fitclich und land- 
wirthfchäftlichen Wiffenfchaften wirkliches 
Mitprlied und der Zeit Baron Löfchifcher Hof- 
^ meifler, herausgegeben, g. 76 S. (3 gr.) 

m 

Die Schrift enthält nichts neiies , und ift ohne 
richtige Beftimmung der Begriffe und ohne 
Gründlichkeit gefchrieben ; dafiir aber fehlt es nicht 
anDedam^tion. Die Sprache und Rechtfehreibung 
iß äufserft Cehlerhaft^z. fi. unter.Hofmeifters flehen : 
ein Edelmann , derzugleich Fater iß^ feinen Sohn 
e^c. (a)s wenn ein Edelmann einen Sohn haben 
könnte, ohne zugleich Fater zu ffryn) methaphy' 
//r/ie Kenntniflfe : der aufgefchiiUete Boden, wo 
der S^ame Cch zur Pflanze entwickelt : Den An- 
lagen ^cnie/V-und verdaubare SpeiCen reichen.. 
(Den Anlagen Speifen! genieftbar und verdau^ 
hch mii&te ies heifsen.) S. 07, will der Vf. bewei- 
fen, dafs AW erde Nahrung zur Bildung der See» 
le vieles beyträgt: hier ift fein Beweis : Michael 
Angelo wdrder Sohn eines Bildhauers, hatte aber 
die Frau eines Malers zur Amme. UmfonftwoU- 
le fein Vater ihn zum Bildhauer ziehn ; er wur- 
de aber ein grofser Malef: ,, woher anders kam 
;,wohl die angebohrne Neignngund Vorliebe zum 
,,Mahlen, als* gerade von feiner Amme ?** Gewib 
hatte der Maler feiner'Frau diie Malerkunft einge- 
flofst, daniit diefe ihr Cienie dem Kinde mittheit- 
te, das ihm fchon angeboren war! Der Vf. ift für 
die Privaterziehung; fein vornemftes Argument, 
das einzige, welches nicht fchon ganz bis zum 
UeberdruEs widderkäut worden wär(», ift, dafs 
Jedes Kind einen eigenthümlichen Charakter hat c 
dafs durch die Privaterziehung diefe Eigenthüm- 
lichkeiten-zn gröberen Tugenden und Kräften 
gebildet werden können, und eine gute ÖÖentli- 
the Erziehung faft unmöglich gemacht vvird. Das 
tnufs man ihm allerdings zugeben , dafs die Pri- 
Vaterziehung hierin mehr Idften kann, als die 
fiiFei'rliche. Allein , es giebt deth einige aUge- 
4. L. Z. I7S9, Dri^er Bani^ 



meine Anlagen und fiefuhle« die alle^ Chirafi>j 
teren zum Grunde dienen, und wedurch die Bit-. 
düng gemeinfchafttich eriialten werden kann. Fer» 
ner, m es auch gewifs, dafisinder GemeinfchaC^ 
und den VerhSUtniflen , in welchen die Menfche« 
mit einanderleben, EigenthiimlicMcelten, foror- 
treflich fie an und (lir Cch feyn . und fo fehr Ce 
den Menfchen veredeln mögen, doch das biirw 
gerliche Leben erfchweren , feiten ihren rechte« 
Ort finden , und gegen das Gewöhnliche verft#« 
fsen. Der Menfch lebt, denkt, fühlt nach Bejt*. 
fjpiel und Gewohnheit ; wer es bejr ihm gut habe« 
will , muljs fo wenig als möglich durch Eigenheit 
ten fich auszeichnen. In der öiSentlichen Erzieh« 
hung ift auch die Bildung, — nicht fowohl zu fei« 
ncn Sitten, — als zu den gefelligen Eigenfchafi 
ten, Vertragfamkeit, Theilnehmung, Math, Stand^ 
haftigkeit, nothwendig. Auf alle diefe Betrach- 
tungen hat der V£ keine Rückficht genommen." 

Ulm, b. Wohler : Tafchenbuch für deutfckß 
Schulmeißer auf das Jahr 1789, herausgegei- 
ben von Chriß. Ferd. Mo/er, Pfarrer zu 
Wippingen und Laucern. Vierter Jahrgang. 
8. sog S. (6 gr.) 
L yom Rechnefi. Eine ganz unerhebliche Ab- 
handlung, welche blofse empirifche Kunftgrifte 
der Lehrmethode enthält, ohne richtige Grund* 
(ätze weder, der demonftrativen RechenkunlL 
noch der Pfychologie. Esheifst, z. B. : „die NuB 
ift weniger, als alle andere Zahlen; allein gilt fie 
nichts ; mit einer Eins gilt fie zehn.^* So etwas ift 
weder methodifch noch arithmetifch. 2. Brief 
wechfeL Sehr nützlich ift es , wichtige Fälle %\xt 
Unterfuchung aufzugeben, befondre Fragen auf« 
zuwerfen etc. Diefes kann dem Schulmeifter und 
den Eltern, die Theorie haben, nützlicher, als 
eine Theorie feyn. Allein folche Fragen und Fäl- 
le muffen gehörig beftimmt feyn. Hier heifstdie 
erfte Aufgabe: „Es hat ein Knabe von 7 Jahren 
„2 Kreuzer gefchenkt bekommen, folche bey 
,.den Eltern verläwgnet, Wecken dafür gekauft; 
„und auch djes abgeläugnet. Er bekommt zu 
,yHaufe fattfam zu effen. — Fragt fich nuai 

1. „Soll man den Knaben dafiir befirafen? 

2. „Wie foll man ü^ &s^eüi 

LH ^ ^,; 
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S* wWer foU es thun; der Schullchrcr, oder 
die Eltern? 

4. „Wo, und in we(&n Gegrnwnru? 
, f. „Was hat man in Zukunft diefcs Knaben 
halber zu thun , und wie vorzubeugen, dafs er 
«jf ht wieder lüg^ , naeh fchivelß>en lerne ? 
^ picCerStatiii rei ig nicjw: voUftänc^ig. — Was 
Ut^darirt Für ein Vergehen? Lüge, Näfchcrey. 
Letzteres ift vielleicht zu weit getriefjene Vorforge. 
Ein paar Wecken find eiflj?ntlich keine Leckerey, 
urd felbft eine kleine GenäTchigkeit ift noch keine 
Sünde. Aus einer Thatentftehc nach keinLaftcr. 
Aifo wSrrdfe" Frage , felbft bey der gröfsten Stren- 
ge noch: Ift.es eine erfte und einzige Näfchifrcy; 
•der hat das Kind mehrmal gcnafcht? Die Lüge 
JA entfcheidender und entfchiedener. Allein — 
haben die Eltern nicht durch Ungeftüm und Dro- 
hung die Wahrheit von den Lippen des Knaben 
atorückgefchreckt? Sind fie fantt und , vorfichtig 
zu Werke gegangen? Wird das Kind überhaupt 
ftrengund hart behandelt? Lügt es oftmals? oh- 
ne Noth , oder aus Angft ? Ferner zur ßeftimnmng 
der Frage war nothwendig zu wiflen, obderKna- . 
bö Empfindung , Verftand hat , ob er von wei- 
chem, oder fcftem, oder trotzigem Charakter ift; 
i^elehe Strafen auf ihn Eindruck machen? ob er 
Äüchtig oder träge ift? Wie er von feinen Eltern 
tmd Lehrern behandelt zu werden pflegt? Ob er 
Ehrliebe hat oder fqhamlos iftJ^ Diefes alle? 
mufste genau bemerkt werden, — Für den Schul- 
lehrer^ gehören nur die Vergehungen in der Schu- 
te ; und warum wollen wir ihn zum Büttel der 
Eltern machen ? Die Auflöfung ift in ihrer Art. 
noch fcjilechter, als die Aufgabe gerathen. Z.-ß. 
,vDie Lüge ift das eigentliche Werk d^s Teufels. 
Meine Lieben, wenn der Teufel d6n Knaben zur 
Lüge verführt hat, wie wollt ihr ihn mit eurer 
Buthe austreiben? — Die Ruthe ifidasheßteMit^ 
fei.** — Wer die Gefahren der Ruthe nicht kennt, 
kann keine pädagogifche Cafus entfcheiden. Die 
folgende Frage ift bekannt und vielfältig fchon,. 
t^nd weit beffer als hier gefchieht , beantwortet 
worden. Die Abhandlung von den Schulftrafen 
fdieint von einem eben nicht gefchickten und in 
den Stock verliebten Schulmann herzukommen, 
ier keine Unordnung ohne den Stecken zu tilgen 
weifs. „Und find die Faulen auf keine andere 
jfrt inm Fleifs zu bringen , als mit dem Sier *en." 
5* 58«* Der ^Himmel gebe Gedeihen J — Rec. 
Kann aus eigener vielfältiger Erfahrung ^ erfichern, 
dafs man zahlreiche Schulen des Bürgers und 
Bauern ohne Stecken und Ruthe inguterOrdnu ig 
Erhalten kann,- und dafs Schlägegemeiniglich ein 
ilnumftöfslicher Beweis von d^T Ungofchickiich- 
fceit des Lehrers find. S. ^11^3. fagt der Vf. : Ich 
t'^hatte in meiner Schule ein Mägdlein , welche 
^lange Zeit faft nichts auswendig gelernt hat. 
„Ich fchrieb es dem fchwachen GedächtniTs zvl, 
„welches ich bey. lÄr vermuthete, und uerfchon^ 
•tt^ß^ fttch wegen i/trei» kleinen und fchwictu^n 
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„Körper , bis ich ungefähr mit ihrem Vater dar. 
„über zur Rede wijrde, der mir fagte: ich feilte 
•,fein faules Kind ja nicht i^rfchonen VLxidße ziich« 
ytigen, wain ^e ts brauchte. Diefe neue Ent" 
deckmig fruchtete fo viel, dafs es hernach weit 
beffer gieng.'* \^ das nicht in Betracht £pwohl 
^ufSpraChrii()itigkeit als. auf Pädagogik ein ch?.* 
rakteriftifches Meifterftiick? — * Es ift auch di\? 
Abhandlung des Hn. Confiftorialraths Streithorft zu 
Hilberftadt : über die s^eckmiifsigere Einrichtung 
der Land fchulen, welche fchon in dem Journal 
für Prediger abgedruckt ift , hier noch einmal ab- 
gedruckt worden. 

Drisdin, Tafchenbuck für Eltern ^ Erzieher 
' und ^igendfreunde , oder ßeyüräge zur Sit- 

dagogik^ ncbft einem Ferzeichnifi der nütZ' 

lichßen Erzieh ungsfchriften mit P reifen , von 
r ^oh. Ifilh^, Schwarz — oder wie ein anderer 

Titel lieifst : Almanotch dt r Erziehung für alle 

Stände, g- 112 S. (6 gr ) 
per Vf. klagt ii feiner: Nöthigen Erinnerung 
an die Pränumeranten ^ dafs er feine Abficht nicht 
erreicht habe , indem die kleine Anzahl der Be- 
förderer d€s Guten (er Führt nur 96 Pränum. ia 
feinem Verzeichuifs aufO nicht, «urciche^ die Mo- 
tten 2u iießrdten. — ' Hat aber der Vfcwchlcboa 
das Zutrauen des Publikums gewonneii^i^ — Auf 
76 S. liefert der Vf. volle drcyzehfv Abhandlun- 
geft ; fnicht ganze 6 S. auf jede.) Did>ey iß fein 
$til gar nicht gedrungen ; erbefitzt aifo die Kuafli 
viel zu umfallen, wortreich zu feyn^ und . doch 
^Id fertig zu werden. Auch reichen feine Vor- 
fchläge lange nicht fo weit , als die fchon gant 
bekannten Sachen ; mitunter finden^ fich auch aulial* 
lende Unrichtigkeiten und fehr gewagte Fodc- 
tttagenj z. ß. S. 12. Weil die höheren Stände 
zum Befehlen beftimmt find, foU man die Kinder 
in denfelben früh lehren , mit Anßand zu befeh- 
len. S. 13. Man müfste folchc Kinder nicht luit 
Befehlen regieren , weil Ge glaubea, fie fcyn zu 
gehorchen nicht fchuldig. S- 2f.Manfoll Kindern 
von vier bis fünf Jahren einen deutlichen Begrit 
von Gott beybringen. S. 41- iehrt er Kinder fpie- 
lend die Buchftaben und de£^irtdie Syiben.S.49* 
giebt der Vi. einen Vorfchlcg^KinderzuniNachden- 

ken zu geuöhhen. Diefer Vorfchlag ift- wan ge- 
be ihnen auf einem gebrochenen Bogen, Ffage» 
9uf, die fie zu Haufe beantworten feilen ; und nun 
giebt er zwey volle Seiten folcher Fragen »« ^"* 
Sern ; hier find einige zur Probe : „ If^as iffäem 
Knaben am nützlichßen ? ITelches (wefchef ) vaf 
der weifeße König? ITenn (wann, oder noch bef- 
fer wie ) entßeht der Regenbogen? iTas für «^ 
ßild iß die Rofe ? (vcrmuthlich : weffen Bild etc.) 
ITie hiefs der rater der Kinder Ifrael? ^<^^^^* 
ßirbt die Seele nicht? €^.'' Dies ift üebung |« 
Nachdenken! Solche Fragen wurde Ja w^hl JC' 
der Schuimeifter. ohne fich den Kopf »**«"^^ 
chen, feM üiuieik . -^^ 



4ii 



AUÖüST I7S9 



4^4 



9 « 

Erfürt, b. Keyfer: Anweif ung zu einer mw- 
vernüiiftigen trziehung 4er Kinder^ von Chr. 
GottK Salzmann. Neue rechtmüfsige um- 
goarbeicete und vermehrte Aufljge. i/gg» 
356 8. 8. (wgr.) 
Dor Verl' ger erzählt in einem VorbeÄcht fol- 
gende merkwürdige Veranlaffung 2U der neuen 
Auflage dh'fer bekannten Sakmannfchcn Schrift: 
pr, der Verleger, wurde von einem andern Buch- 
händler benachrichtigt, daCs diefes Buch von Geh' 
ra und Haupt in Neuwied nachgedruckt fey. Er 
(chrieb an diefe, u»id (lellte ihnen ihr widerrecht- 
liches B 'ginnen und die Gefahr vor, in die er fie fe- 
tzen wolle. Auf diefes Schreiben erhiek er von 
ihnen folgende Erklärung : Dafs der Nachdrück 
«iiefer Schrift auf Veranlaflung eines ge.viffen 
Hofes, wohin Ce die Bücherlieferung hättt^n, ver- 
anftaltet, und ihnen gleich loo Exemplare von 
di:?fem Nachdruck in CommilHon zugefchickt wor- 
den, und difs in dem Briefe des Secrtairs fehr 
wichtige Sachen wegen feines übrigen Verlags 
geßanden hätten u. C w«, dafs fie aber noch die 
ganze Sache zu feinem wahren Vortheile zu ver^ 
witteln gefucht- ßey Ausführung des ganzen 
Plans über feinen übrigen Verlag hätte er bey al- 
lem feinem Streben und Schelten unterliegen muf- 
fen. Hr. Keyfer erklärt hierauf, dafs er es mit 
liUcn feinen Verlagsartikeln, die ihm vongeftir- 
fteten oder privflegirten Nachdrückern geraubt 
werden, eben fo halten werde, als mit diefem 
Buche. £f will nemlich alle noch vorräthige 
Exemplare ins Maculatur werfen, und den Autor 
veranlaffen, das Buch vom Tit«l bis zum letzten 
Kapitel umzuarbeiten. Diefe Schrift ift vier Bo- 
gen llärker gewerden, wird aber demungeachtet 
für den nemlichen Preis verkauft. In der Vorre- 
de verfichert Hr. S. felbft, dafs er den Ausdruck 
diwchgängig verbeffert, und verfchiedene päda- 
gogifche Fehler , Jie bay der erften Auflage über- 
gangen waren, gerügt habe. Hn S. äufeeri bey 
dieier Geli^genheit die Ueberzeugung : dafs das 
wahre Elend der Menfchen mmter eine folge fey 
von den menfchlichcn V^orurtheilcn, Thorhiuten, 
Schwächen u. f. w., die nicht mit ihrer Natur we- 
sentlich verbundenTmd, fondenifaft immer durch 
eine fehlerhafte Erziehung theils genatirt, theils 
wirklich hervorgebracht werden. Üa nun jetzt «/- 
ienthalben mitgrofsem Eifer und ernftlichemßellre- 
benander Vierbeflerung der Erziehung gearbeitet 
wird,£o'erwartecer davon die wohichäcigften U'^ic- 
kungen für das menfchliche Gefchiecht. In Anfe- 
hungdes erften Satzes find wir mit Hn. S. ziemlich 
j&inftimmig, w^nn wir d js Wörtcheii immer in größ^ 
Untheilf verändern .dürfen. . In Apfehung 6s^ 
zweyten können wir ihm nach unfrer Erfahrung 
und Weltkenntnifs auch nur unter der Einfchrän* 
kun^ beyßimmen, dafs ftatt alientiialben hin und 
wieder oder an einigen Orten ftehe. In der That 
ift der Eifer für die VerbelTtrung der Erziehung 
wr in fehr wenigen LäaderHj aa w^gen Or* 



ten, bey wenigen Menfchen gröfs und errtftlich. 
Aber auch von diefem leider noch zu wenig all- 
gemeinen' und craftlichen Eifer und Beftreben 
hoffen wir gleichwohl mit Hn. S. die wohlthätig-. 
ften Wirkungen für das menfchliche Gefchlechc 
Was die Schrift felbft betriifft, fo ift der In- 
halt und der Ton derfelben unfern Lefern aus 
der erften Auflage gewiCs. hinlänglich bekannt. 
In Anfehu'^g der Manier, die dem Vf. in die- 
fer Schrift beliebt hat, muffen wir geftehen, 
dafs fie uns bey einer fo ernfthaften Materie ein 
ganzes Werk hindurch nicht durchaus paffend und 
zweckmäfsig, wenigftens au ermüdend, fcheine* 
Infondcrheit kommt es uns vor, als wenn Hr. 5i 
hin und wieder in der Darfteilung der pädagogi- 
fchen Fehler etwas zu fehr übertreibe und mit 
zu ftarken Farben auftrage. Unfer6r Erfahrung, 
und, wie es unsfcheint, der Natiu* der menfchli- 
chcn Seele nach wirken aber alle Ucbertrcibun- 
gen fehr oft das Gegehtheil von dem , was man 
zu bewirken fucht, — und der Moralift kann fich 
dahiT gar nicht genug vor ihnen in Acht nehmen. 
Aufserdem fehen wir es noch als eine fehr we- 
fencliche ünvollkommenheit diefer Schrift an, 
dsfs fie nicht fiur ein genug beftimmtes Publicum 
gefchrieben ift. Eine fo ganz praktifche Erzie- 
hungsfchrift, wie die gegenwärtige, foUte fich 
durchaus immer auf eine gewiffe Hauptklaffe der 
Menfchen beziehen. Die Art der Erziehung in 
den höheren, mittleren und niederen Stände 
ift fo durchaus verfchieden, da(s weder eine Ad* 
weifung zur vernünftigen, noch zur unvernünfti- 
gen Erziehung für alle Stände zugleich paffend 
fcyn kann. Beyfpiele aus dem Stande des Laiid- 
manns, des Tagelöhners, des Handwerkers, wie 
fie Hr. S. häufig giebt, find für diefe Stände ganz 
nützlich und erbaulich ; aber fie werden der vor- 
nehmen Dame , und felbft der Frau des Krämers 
oder Dorfpriefters aneckein. Hingegen find wie- 
derum die meiften Erziehungsfünden in den höhern 
Ständen den niedern Ständen fchon von felbft und 
durch ihre ganze Lage verboten. Es kann alfo irichts 
fruchten, dafs man fie davor warnt, und ihnen die 
traurigen Folgen davon in Beyfpielen vor Augen 
ftellc. Manchmal fcheint uns auch der Ton in diefer 
Schrift nur für Kinder eigentUch paffend. Dahin 
rechnen wir z. B« den häufigen Gebrauch der Dimi- 
nutiven. Es ift diefes um fo auffallender, da Hr. 5. * 
felbft vorausfetzt, dafs alle Eltern fo viel Nach- 
denken haben werden, diefes Büchelchen forgßU- 
tig zu verfchlte&en, damit es ja nicht in die Hän- 
de der Kinder komme. Ungeachtet diefer Erin- 
nerungen aber empfehlen wir dennoch infonder- 
heit den Mütter^ diefe kleine Schrift recht fehr, 
uad find iiberxeugtL« daf^ fie durch eine forgrälti- 
ge Lefung derfelben nicht nur auf manche leider 
noch gar zm gewöhnliche Fehler in der Behand- 
lung der Kinder werden aufmerkfam gemacht , 
fondtrn auch eben dadurch fie verbeffern lernen 
werden. * 

Jtll B Hall», 
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* ' Aalu, anf Koffen ies Vf. nnji in Comm. der 
Waifenhausbuchh. ; Anweifung für Lehrer 
über den erßen Unterricht der Kinder. $. ( 3 

gr. ) 
Diefc Anweifung bezJeht (Ich auf die Fibel xHift 
Gebrauch beym erften Unterricht der Kinder, die 
fchon von elriem andern Recenfenten in der A. L. 
Z. J. 88, N. 42. angezeigt ift. Wir haben diefe Paar 
Bogen mit grofsem Vergnügen gel fpn. Sie enthal- 
ten einen wahren Schutz von vejrnünftigfn Regeln 
iiber den Unterricht» fo anwendbar als möglich 

..Torgetragen, und wir wiinfchen daher recht lehr, 

,dafe Ce häufig mögen verbreitet werden,^ und in 
die H^nde derjenigen kommen, die fich mit dem 

.früheilen Unterricht der Kinder befchäftigen. Am 
Schlaft des kleinen Buchs erkUlrt fich d-r Vf. noch 
über die .Regel einiger Pädagogen: d\e Kinder 
kein Wort leien zu ifiren,. was ihnen nicht erklärt 

, werden kann; und fie nichts auswendig lerne» 

' %\x laflen , was ihnen nicht erklärt ift. fOas find 
doch wohl eigentlich zwey, und zwar zwey fehr 

, verfchiedene. Regeln.) Er fegt; mancher redliche 
und verftändige SchiiJlehrer möge über diefelbe 
in Verl-^'genVic gerat hen feyn, — Man dürfe fich 

'$ber nicht irren laflen , denn diefe Regel fey nur 
das andre Ebctrem yon der Gewohnheit, die Kin- 
der mit Mcmorirei) ungewähltert unbrauchbarert 
lind unerklärbarer Sätze xm plagen, Sie können 
gar wohl manches iefen und auswendig lernen, 
was man ihnen jetzt noch nicht rerft^ndhch genug 
machen kann ; nur zu einem belttmmten Zi^eck 
fusgewählt» geordnet und wahr mufs durchaus 
alles feyn» wa^ man fie auswendig lenken läfst. 
Dann fchadet es nicht, wenn Kinder auch einige« 
mit dem Gedi(chtnifs aufFafTen , was ihnen noch 
«ur Zelt nicht ganz erklärt werden kann; * viel- 
mehr wird daa Gedächtnifs als eine Schatzkam- 
mer anzufehn feyn» wprin nocl) manche koltü^e 



Wahrheiten nnd Crandfltze aufbewahrt find, über 
weldie ihnen in der Folge erll eia rechtes Licht 
aufgeht u. f. w. Wir muffen aa&iditig geftehen, 
da(s lAis diefe Stelle In dem fonft fo vortreflichen 
Büchlein wegen des Schwankenden , Unbefiimm« 
ten, Sc^ief^n, welches darin liegt, und wegen 
des Miftverftandes und des Miisbraodis, welche 
daraus en(ftehen können, fehr miCsfailen hat. Wir 
können nicht anders, als es für fchädltch, nicht 
bloft für unnütz, halten, ^wenn Kinder etwas ausi* 
wendig lernen, was fie nicht verftehen. Sie verwöh- 
nen fich dadurch, Worte zu fprechen und zu brau- 
chen, die fie nicht verliehen, und begnügen fich 
damit, wenn fie nur die Worte nachplappern kön« 
nen, Ce glauben etwas zu wiflen und zu denken, 
und wiiTen und denken nichts, fie werden gleich« 
gültig gegen die Erlernung derSachbegrÜle, und 
ihre natiirliche Wiiisbegierde und ürtheiJskrafc 
verlieren dadurch unemtzlich viel. Es iß eiun 
wunderliche Vorftellung , wenn mah fich einbib 
det, die Kinder haben einen Schatz von Wahrhen 
ten upd Grundfätzen im Gedächtnifle, wenn £e 
bloßs eine Menge Wörter darin haben ; ^ es ift 
Slufserft feltfam , wenn man Ce in frühem Jährea 
Wörter, deren Bedeutung und Sinn fie erft in fpS« 
tern faflen foUen, auswendig lernen läfst. Wozu 
foll Ihnen denn diefe frühere Worterlemung iiii> 
t^en? Um die Sacherlernung in der Folge zu* er« 
leichtern, um fie begierig nach derfelben zu ma* 
eben? Glaubt man diefe Abficht, (und «ine an- 
dere lädst fich gar nicht denken, ) dadurch zu et* 
reichen , fp trügt man fich gan^ •ffenbar, und 

Sird grade das Gegentheil davon finden. £j 
leibt alf9 Grundregel des Unterrichts : Daß die 
fCinder nichts auswendig lernen^ was fie nicht ver- 
flehen , qder was man Urnen nichtgehörig erklär^ 
hat. 
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GoTfEsasLAHaHTiiiTT. Oliiie Dru^kort; M t&n» 
' üiupmiem primae partis jfugufl, ConftßwMls qng^cßionei fy- 
ttodaUs» i;89. ^Bof. in Fol. (Von Hn. Generalfuperifi- 
teodeat» Jsnkbeim, in Anfpach.) ^- ^tne (ehr zwecl^- 
iRäfsig« AufmuBterun|r nod AaleitaiiK für Dioepefasa^in:- 
liche» mit der neoeg Literatur fortttiriickeo» nnd diebe- 
fies ntuf n Schriften mit Nachdenken au leftn. Aus die 
liiii weif« Hr. I. die merkwÜrdij^Otn SteUen mit eboa 
iet Feinheit ausznwkblea » welche aus jeder der Frfi- 
gea relbft durchfcheint Wie treffeqd z, a. die rragen ; 
An credibilefit, rnoy^rff figßrot in Jcrihenda exhitgndaqüt 
A^' C^^f' hocfibl propofium habuiffe, ut et fibi ipjU et 
jpoftgris oMfiibus ßnes quaji quoidam et termipioi, uitpa 
^uQt In emendanda äQCtma Jucrhqui rejonrnrndii fregn* 



di ftefas effH , cßnßjtuirent f nit ftee fatve naturme ftsme- 
nue , jugum a$teioritatis ecMf, impaiienter fenMiis^ digHh 
iate, faiva iiem v§ra Frettfiantismi Motu factrg potuijetui 
Zvk einer fulcl^en Frjige citirt aUd^nn Hr. I, immer die 
heften neaeften Schriften dief^s Inniialts. Hicrz.B.wirä 
^us den unzähligen 178t be^r Gelegenheit des preufsr« 
fcken ReltgioBsedictB'heransgekommetfea SehrtHen die 
•Teäerifcke^ und ÜufeUndifche mit RecKt znr Beantwoiw 
<itng der Frage ausgehoben. Daraus ergi^bi fi^ d^Mifrej» 
lieh leicht; quatenus hifi qH.aque lofHm habeat iliud Se? 
ftei:ae: qui knte nos ifia moveruatt non donuni fioflrU 
Jed duces Sunt, Patet ornnWus veritas , nofidann efl occu" 
pata , mmltum ««T UC e$imn f^urk relkttm- ^. ipi/U 
3J* 
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eOTTESGBLAHR THEIT. 

Zki.i.1, b. Richter: Leichter und überzeugen^ 
der Beweis von Gott und der IFahrheit der 
ehrißlichen Religion für Perfonen^ welche 
ßch den gelehrten fTiffenfchaften nicht ge* 
widinet» Bey der funnigjährigen Jubelfeyer 
der Georg- Augußus* Uni verCtäc zu Göttin- 
gen, herausgegeben und dem Andenlcen der- 
felben gewidmet Yon Johann Friedrich ^ö- 
kQbi. ijij. 261 S, 8« 

Die Haaptfamme des Beweifes, den der ehr- 
würdige und berühmte Hr. Vf. in diefer 
Schrift liefert, ift diefe: ^fWir finden in der Ka- 
tar Anlagen zur Veredlung des Menfchen und 
.7ur Verfchönerung des Erdbodens. Eines der 
nochwendigfien BedürfniiTe hiezu ift die Vorftel- 
lung und das Gefühl des Menfchen von einer die 
Weit regierenden Gottheit. Ohne diefelbe rer: 
fällt der Menfch in Wildheit und Barbarey. Al- 
len Völkern der Erde ift daher die Erkenntnifs 
einer Gottheit verliehen, und mancherley tief in 
das Geniüth dringende Begebenheiten der Natur» 
als Erdbeben , Ueberfchivemmungen » Sturmwin- 
de , Ungewitter » g^bcn ihr Nachdruck , Leben 
und Dauer. Bey den mehreften Völkern ift aber 
der BegriiFvon der Gottheit unvollkommen und 
durch Schwärmerey, Herrfchfucht und Gewinn- 
fucht verunftaltet. Doch finden wir in der älte- 
ften Gefchichte einige Menfchen » wejche fich die 
erhabenile Vorftellüng von Gott gemacht hal- 
ben. Unter diefen ift Abraham,, dem eine gött- 
liche Verheifsung wurde, dafs durch feinen Saa^ 
men alle Völker beglückt werden follten. Dies 
konnte ohne Aufklärung des Verftandes, phne 
Verbcflerung des Willens, ohne Verfeinerung des 
moralifchen Gefühls nicht erlialten \rerdea. *Dar- 
an arbeiteten aufgeklärte Lehrer einige Jahrhundert 
te an Abrahams Nachkommen , um erft ein Volk 
in der Vgrftellung von einem unendlichen köchft 
vollkommenen Gotte.ftandhaft zu machen , und 
ftUerley merkwürdige Schickfale kamen den Leh^ 
rem hierin zu ftatten, Von diefen Lehrern find 
nocji gefchriebene WeilTagungen vorhanden, dafs 
iurch einen Nachkommen Davids alle thörichte 



und läftige Vorftellungen von Gott und der Helft 
gion aus den Gemüthern der Menfchen weage- 
Ichafft, und Erkenntnifs und Verehrung des ehii- 

lrH^?A^-t v-.f ^'}^H%1 T^g^ndcn, Liebe, 
Friedfertigkeit über den Erdboden verbreitet, und 
die Erde alsdenn aufs möglichfte , auch da wo 
Jahrtaufende nur rauhe WildnilTe gewefen ' mit 
fruchtbaren Acckern, Weinbergen, Dörfern, Städ- 
ten verfchönert, nicht mehr durch beftändigegrau^ 
fame Kriege und Räubereyen verheeret werdea ' 
foUte. Die Erfüllung diefer Weiflagungen . fa« 
der Vf., hat zur beftimmten Zeit durch Jefuni 
l" A" ?"2 genommen , und gelangt nach und 
nach durch die Schriften feiner Jünger immer zu 
einer weitern Ausführung (dahin rechnet er, daä 
ConRantin der Grolse, um gegen die Gewalt der 
romifchen Legionen, die gegen 40 Kaifer abge- 
fet2t hatten, gefchützt zu feyn, fich zu den Chri- 
ften wendete, dafe Karl der Grolse die roheö 

u''.Ar'\."*r^.*'*'V^^^*^^''» fondern durch die 
chriftlichc Lehre befiegte, dafs Monarchen noch 
jetzt die Bibel und chriftliche Lehrer zu Hülfe 
nehmen, um ihre grofsen flehenden Heere imGe- 
horfam zu erhalten , und diefe flehenden Heere 
felbft, wodurch der Landmann unbewaffnet de« 

^Mj .r^M, ^"^".ß^^''^^" '^* *e Millionen in 
wilde Volker u. f. w.) Er fchliefst daraus , da 
keine Kr nntnifs von Gott und der Reiimon der 
blofsen Vernunft der Menfchen, auch der allerge. 
lehrteften . eine folch^ Veredlung des Menfchen- 

gefchlechts und eine fo anhaltende und ausgc- 
reitete Verfchönerung der Erde hervorgebracht 
hat, rwobcy angemerkt wird, dafs alle Cultur 
der Erde, aUebeffere Fruchte, Getreidearten u. 
f. w. aus den Gegenden, wo Abraham lebte, in 

f/5, "^"ß^'l ?^^^'i*"^^ ' ^^^^^ «"^ ungebaueten ' 
Wildnifle fich eben ü, wie Wiffenfchlften und ' 
Verltandescultur, nach und nach verbreitet ha-' 
ben). düife obige Weiflagungen und deren Er- 
f ullung den Zwift der phUofophifchen Vernunft. 
ob ein Gott fey , oder nicht, ob er ein denken- 
des Wefen, oder eine ohne Gedanken nothwendi- 
ge Urfache der Dinge fey, ob er die Schickfale 
der Weltvorherfehe und regiere, oder nicht nach 
weifen Abfichten , oder nach innerer zwingender 
Kpthwejidigkdt handle, ob die deckenden We-' 
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len ewig denken . oder wie die wichfenden Kör- 
per m Verwefung linken, entfcheiden. Den gan* 
seil Ging diefes Beweifes, manche einzelne hifto- 
nfche und phyfifche Erläuterungen und Beßäti- 
gungen hat Rec. mit Vergnügen gelefen ; indef- 
^n wagt er mit aller Verehrung der Verdicnfte 
oes Hn, Vf, doch folgende Bemerkungen ; i) 
fcheint auf .den Confenfum gentium ein zu gro« 

' fies Gewicht gelegt zu feyn. Wenn der Vfc feft- 
letzt^ der menfchüchem Vernunft fey kein Be- 
weis von irgend einer Sache , keinfe zuverläffige 
Wahrheit unfrer Empfindungen, Urtheile und 
Grundfatie möglich, ohne das Zcugnifs andrer 
gefunden Menfchen von ihrer Empfindung zu 
liiilte zu nehmen, und dafs man ohne daffeibe 
nicht wiflcn könne, ob man nicht rafe, fo leidet 
das wenigftens wichtige Einfchränkungen in der 
Anwendung. Ein Gelbfüchtiger unter eitel Gelb- 

• Tüchtigen würde fich und fie für gefund halten, 
und auf ihr mit dem feinigen übereinftimmiges 
Zeugnifs von finnlichen Gegenftänden für Wahr- 
heit halten, was es nicht ift. So der Vifionär un- 
ter Vifionärcn. Giebts nicht ganze Völker, die in 
cinerley Täufchung, Vorurtheilundlrrthümüber- 
emßimmen, ihre Vernunft allein fiir gefund, und 
Aller anderer Vernunft für kranke fchwach oder 
vorßtzlich irreligiös halten? wie harmoniren die 
Empfindungen und Urtheile aller durch Schröpferi- 
fche Blendwerke und animalifchen Magnetismus 
hintcrgangenen ? Wie wenig find der Wahrheiten, 
in welchen alle Menfchen übereinftimmen? find 
diefe die einzigen fichern? — Wer kann die 
Stimmen aller Gefunden fammeln? ITer über 
Cefuiidheit oder Krankheit der Sinne und der 
Vernunft entgegengefetzten Part^yen urtheilen 
öder fie vereinigen ? und dann giebts ja lieber- 
Zeugungen, wozu anderer Uebereinftimmung we- 
der möglich noch nöthig ift, von meinem Dafeyn, 
Leben, meiner Perfonalität, von meinen innernEm- 
pfindungen,von Schmerz, Hunger, Dürft, Sättigung, 
Schläfrißkeit, Gewiffensgefühlen, Ruhe oder Un- 
ruhe u* f. w., was Ml dazu fremdes Zeugnifs? 
Von der hiftörifchen Uebereinftimmung des Men- 
fchen läfst fich auch nicht viel rühmliches fagen, 
fie ift auch nicht nothig , um den ganz, richtigen 
Grundfatz herauszubringen : „Was viele gefun- 
„de Menfchen wachend und mit Aufmerkfamkcit 
y,empfinden , und was kein anderer anders em- 
,,pfindet, das hielten wir für zuverläflig wahr, 
„und es ift wider unfre Natur, dergleichen für 
»,tinrichtig und tSufchend zu halten.** So richtig 
das ift , 10 folgt daraus noch nicht die abfolute 
objective Wahrheit. 2 ) Was die als einmüthig 
von allen Völkern der Erde angenommenen 6 
Grundfiltze betrifft, fo möchte fchon der zweyte 
Ht der Beftimmung, die der Vf. ihm giebt : „es 
p,'lt ein Untcrlchied unter-Leib und Seele, diefe 
„ift unfterblich, tebß und denkt nach dem Tode,** 
Äicht bey allen Völkern angetroffen werden. So 
wie Dian in dem Glauben 4er Paoiarchgn» (eibft 



in Mofis Syftem davon noch kelnd deudidie Spur* 
^ndet, fo möchten wohl viele Völker^ die noch 
jetzt auf einer niedrigem Stufe der Cultur ftehen 
als jene, daran noch nie gedacht haben. Sollte 
es allgemeiner Grundfatz feyn, fo mü&te es kei- 
ne Schüler der Epüqure, Lukreze und Helveiiuf« 
ip gegeben l>aben und noch ge1)en , dÜe zwar nie 
ein befonderes Volk ausgemacht haben, aber de- 
ren es doch zu Cicero!s, Mark Aureis und zu un- 
fern Zeiten keine geringe Anzahl giebt. Eben 
das gilt von dem Glauben an göttliche Belohnung 
und Strafe, vorzüglich in einem künftigen Leben 
als herrfchendem Fölkerglauben. Gut ift freylich 
die Bemerkung, „da& man diefen Glauben auch 
bey folchen Völkern findet, deren Familien zer- 
ftreut wohnen und keiner Obrigkeit unterworfen 
find, die fie etwa durch Religion unter dem Jocht 
XU erhalten fuche ;" indeflen wird dadurch doch 
noch nicht entfchieden, ob folche durch Offenba- 
rung, oder Tradition, oder durch angeborneBe- 
gritte, oder durch Nachdenken und Vernunft- 
ichiiiffe, darauf gekommen find. Sehr richtig ifis 
gefagt, dafs Glaube an Gott, Unfterblichkeit 
und zukünftige Vergeltung ein Bedürfnifs der 
MenCchen fey, wenn nicht Sittenlofigkeit entAe- 
hen foll; dals die Speculatiönen der Weltweifen, 
die fo weit von einander abgehen, mehr in Dui> 
kelheit und Ungewifsheit führen, dafs der £e* 
meine gefunde Menfchenverftand fich durch die- 
felbe zwar verworren findet, fich aber deshalb 
nicht überreden läfst , es fey Aicht Gott , nicht 
Seele, nicht Unfterblichkeit, weil er diefe Leh« 
ren fich heilfam , tröftend und mit den Erf^hrua« 
gen in der fichtbaren Welt übereinftimmend fin- 
det; (es ift wenigftens für die Welt gut, dafs, und 
wenn dies der Erfolg ift, daCs man fich fo orien* 
tirt,) dafs keine Philofophie diefe Lehren beym 
Volke in 'Gang gebracht hat, die h. Schrift aber 
von Anfang an ftufenweife Gottes Einheit und 
. Vorfehung lehrt, in folcher Reinigkeit , als bry 
keinem andern Volke; dafs die chriftliche Bell- 
gion zur Aufklärung der geringeren Stände und 
d^ren moralifchen Bildung , fonderlich da , wo 
man die h. Schrift zum einzigen Erkenntnifsgrun- 
de annimmt , mehr gethan , als irgend eine Reli- 
gion der Erde ; dafs die reine Vernunftreligiort 
noch niemanden fo viel Reiz zur Liebe Goc* 
tes und irrender, weniger glücklicher, Brüder 
gegeben, dafs er ein Apoftel unter den H^i* 
den geworden , indem die Bekenner von jener 
vielmehr ( aber doch gewifs nicht alle.^ behau- 
pten, man mülfe den gemeinen Mann bef feinem 
Aberglauben laifen, auch wohl vorfttzlich tiS' 
fchen. Ueberhaupt , weiin gleich diefer nur für 
Ungelehrte beftimmte Beweis für Gelehrte nkhe 
fo Itringente Beweiskraft hat, dafe fich nicht noch 
manches, z. B. gegen die durch Judendtum und 
Chriftenthum beförderte Verfchönerung der Er- 
de, (da feit diefer Epoche auch wieder viele fehr 
bUihende Weltgegenden zu Wäftcneyea gewor« 

den, 
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^n, ak in Syrien« Pkoniiien» Meropotamien n. 
f.. w. • und dagegen Griechenland , Italien, unter 
der Vielgötterey zu P^radiefen verfchöniert wor- 
den, nach Conftantins Z»Mten aber in Verfall gc- 
inthen find,) einivenden liefse, und wenn gleich 
die vie>en Wiederholungen wegzuwünfchen wl- 
ren ; fo ift diefe Schrift doch das Refultat eines 
Tortreflichen Kopfs undyieler gelehrten Forfchun- 
gen ; giebt auch B^weife, dafs der Hr. Vf., (wel- 
ches in folchem Alter feiten gefchieht, ) mit fei- 
nem Zeitalter fortgedacht hat, und nicht auf ver- 
jährten Wleynungen eigenfinnig befteht, worin er 
sumMufter dient; z. £• S. 171.: „Beydemmiind- 
,,Iichen und fchriftlkhen Vortrage folcher Leh- 
9,ren , die die Apoftel aus dem A. T. , aus den 
Unterredungen Jefu, oder fonft richtig wufsten, 
deren fie üch genau erinnerten , und wozu Ce 
„von felbft gefchickte Worte wÄhleten, da war 
„unmittelbare OÖ^enbarung und übernatürlicher 
„Bcyftand unnöthig , und man würde 'denfelben 
„ohne alle Urfa'che erwarten.** S. igi. „Viel- 
„leicht find die mehreßen C warum nicht alle?) 
„Erfcheinungen von Engeln, deren die Schrift 
„gedenkt, Gefichte gewefen, die fich ihnen in 
„Entzückungen oder Träumen dargeftellt' haben. 
„— Paulus horte bloCs- in einer Entzückung Je- 
„fu Stimme, fonft hätten fie feine Begleiter auch 
„gehört ; — fo auch Maria, Jofeph, Zacharias, Pe- 
„trus, Daniel. — Die Apoftel erhielten durch 
,;erhöhete Wirkungen ihres Verftandes und Ge- 
y^dächtniffes die Fertigkeit , Sprachen zu reden, ' 
„die/e wohl ehemals gehört (hatten)^ aber niemals 
^fprechen können. — Es giebt noch Erfcheinun- 
„gen in der Natur, die mit jenen Wirkungen des 
^»Geiftes Gottes Aehnlichkeit haben, und das Be- 
„fremdende davon hinwegnehmen, (wobey ein 
neueres Beyfpiel vom lebhaften Gedächtnifs ei- 
nes noch lebenden Mannes in der Fieberphanta« 
fie, der eLien hebr^ifchen Pfalm, imgleichen ei- 
ner hifterifchen Perfoh, die in ihren Ohnmächten 
grolse Stücke aus gelefenen Reden und Gedich- 
ten herfagte, die fie vor und nachher nicht, wufs- 
ten, [Krifisder Somnambulen!] angeführt wiri) 
„Doch beweifen übereinilimmende Ömftäude und 
„Erfolge, dafs die 'in der Bibel erzählten Entxü- 
„ckung^^n nicht Krankheit, nicht Täufchung, (nicht 
„Somnambulism ) , einer fchwärmenden Einbil- 
i,dungskraft gewefen find.** Von S. 194 kom- 
men noch einigt Anmerkungen '^ber die Gefchich- 
ie des Erdbodens und Meitfchengefchlechts mit 
ein Paar nicht gemeinen naturhiftorifchen Erläu- 
terungen vor. DenBefchlufs machen vonS. «29 
Erläuterungen einiger fchweren Lehren der Offen* 
harung , der Dreyeinheit in Gott , der Vereini» 
gu.g einer göttlichen Perfon mit der Menfchheit^ 
Verlphnung und Höllenftrafen, meift auf g^*wöhn- 
liche Art, doch mitNiäbigwig, Von derDrey- 
einheif föU dies eine Erläuterung feyn , dafs in 
einem ein7igen Menfchen drey fehr verfchiedene 
Verfonen leyn können, wovon der einen etw«^ 



wikommt, wiS TOn i»r fmdem uidht gefagt wer» 
^en kann, ein Menfch. kann Vater, Sphn und Ehe- 
gatte feyn. Das find aber doch nur drey V?r- 
hiltniffe , und ift a)fo von dem vorher verworfe- 
nen Sabellianismus nicht verfchieden , wenn maa 
nicht die Gottheit als ein von allen Dreyen noch 
unterfchicdenes Wefen annimmt. Aus Hochach- 
tung gegen den verehrungswurdigcn Greis, der 
durch die Schriften feiner jüngern Jahre ^^f '^^5" 
klärung feines Zeitalters mitgewirkt hat,Mftdie 
Anzeige diefer Schrift feines Alters ausführlicher 
gefchehen, 

LÜBBEN , gedr. b. derverwittweten Driemelin:, 
Rettung der Ehre unfers Herrn 3^fu Chrißt, 
wider alle Feinde feiner ewigen Gottheit^ bey * 
Gelegenheit der Erklärung eineir hochlöbU 
theol. Facultät zu Göttingen die tj cinge-' 
fandten Wettfchriften über die Lehre von' 
der ewigen Gottheit Chrifti betreffend. Von 
Heinrich Augufl Typke, Schlofeprediger , un* 
Superint. zu DobrUugk in Sacbfen. 1788*' 
79 S. 8- ( 4 gr. ) 
Hr. T. bedauert, dafs unter den 27 Prcisfchrit- 
ten , die bey der theol. Facultät in G. eingegan- 
gen, keine einzige fiir würdig, erkannt worden, 
gekrönt zu werden, bezeugt fein Erftaunen dar- 
über, dafs eine Inder heil. Schrift fo fonnenklar 
gcoit'enbarte , dem gemeinftcn MenfcH«» f* ^^^* 
Itäuöliche , und fchön vor 1700 Jahren «^^*^J^^^ 
Lehre von 27 Männern , denen es -vcrmuthlich 
an fiinficht und guten Willen nicht werde geman- 
gelt haben , nicht mit tüchtigen Gründen foUte 
bewiefen worden feyn, imd fcheint an der Ortho- 
doxie der theoL Fakultät in G. zu zweifeln. So- 
dann verfpridic er die ewige Gottheit Chrifti wi« 
der alle Feinde diefer erhabenen Lehre fo zu cr- 
weifen , dafe auch der gemeinße Chrift, ohne 
Gelehrferakeit zu befitzcn, ohne tiefe Speculatio- 
nen anzuftellen, fich von der Lehre der ewigen 
Gottheit Chrifti überzeugen könne. Diefer Bewei$ 
fcheint; ihm fo leicht als nur etwas in der WclU 
Wenn ( fährt er fort) von der ewigen Gottheit 
Jefu die Rede ift, fo verlangt man mit Gewus^ 
heit diefes zu wilTen; „Ift in dem göttlichen JTf- 
^Jen von Ewigkeit hereiwe Perfon gewefen, die 
darum der Sohn Gottes genannt wird , weil fie 
vom Vater der erft^n Perfon in der Gottheit wr 
Wi'fen und Dafeyn hat^ und ift der Menfch Je- 
„fus vonNazaret, den wir als unfern Erlöfer 
,,verrhren , mit diefer göttlichen Perfon fo ver- 
uneiniget worden, dafs nun jene zweyte Perfoa 
der Gottheit und der Menfch Jefus von der Zeit 
diefer gefchehencn Vereinigung eins war, u. t 
„w. Es fraßt fich alfo nur, ob fich Jefus jemals 
^,für den Sohn Gottes im ei^ientlichen rer/fl««e^ 
„klärt und ausgegeben habe? Hat fich Jefus felbft 
„für den Sohn Gottes im eigepdichen Verftand 
„erklärt, und ausgegeben, foiß er es odernicht» 
„Ift er es, fo find wir einig, Ift er es nicht, |a 
WLvata 2 1 
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„ifterdcr allergrSfste Betrüger, Heuchler, und 
•»Gottesäfterer; den jemals die Erde getragen- 
„fiat.** So laicht es dem IVIenfchenverlland , und 
der Philofophie des Hn. r.wird, über die Schwie- 
rigkeit wegzukommen , wie Gott im eigentlichen 
Verßand einen Sohn haben könne , und was drey 
göttliche Ferfonen in einem und demfelben Geift 
Gottes feyn können; fo wenig Mühe fcheintihm 
auch der Sprachgebrauch des N. T., nach welchen 
eß fonft nicht fo leicht ift , zu beftimmen , was 
Sohn Gottes heifse, zu machen. Der theologifche 
Eifer des Hn. Vf. fleht übrigens im umgekehrten 
Verhältnis mit feinen Einfichtcn. Wer (ich hie- 
von überzeugen will , lefe S. 64 — 69. Doch 
noch deutlicher macht fich der Mann dadurch, 
• dafs er S, 77* ausruft: ,,Ifts nicht weit gcfährli- 

^dver (als eine Erlambnife in den Apotheken 
„einem jeden Gift zu rerkaufen feyn würde,) 
„dafs Voltairens Schriften, Steinbarts Glückfe^ 
^^lichkeitslehre f Horus, D. Bahrdts ncuefte Of- 
„fenbarungeu' Gottes , und andere Läßerungen 

iwider defum .Chrißum gedruckt und verkauft 
*" *, werden dürfen]" Dafs folch Zeug wie gegen- 
wärtige Schrift gedruckt und verkai^^t wird, mag 



zwar nicht gefährlich ; tber defto befdbamend^ 

für unfere Zeiten , feyn. 

Hof u. Flau SN, b. Vierling: Briefe zur BiU k 
düng eines Landpredigers, Erßer Band, 
Zweyte vermehrte und verheuerte Auflage» 

478 S. S. 

Diefes nützliche Buch hat beträchtliche Ver« 
beflerungen erhalten , fonderlich im 5:gten Briefe 
vom Eheprocefs, den er im 2ten Bande noch 
weitläufiger und inftructiver ausarbeiten will. Es 
i{t in diefen 71 Briefen von fo vielen Materien 
gehandelt, dafs ein Auszug davon zu weitläuftig 
feyn würde, und es gereicht dem ungenannten 
Vf. zur Ehre , dafs er gegründete und billige * 
Beurtheiluugen der erftcn Ausgabe» bey diefcr 
2ten genutzt hat. Obgleich manche Urtheile noch 
einiger Berichtigung und genauerer fieftimmung 
bedürften, fo werden doch angehende Predig<P 
viel daraus lernen können, fonderlich wäre za 
wünfchen, dafs viele dadurch zu ernilhafterem 
Gefühl: der Wichtigkeit ihres Berufs und des Ein« 
fiufles ihres Betragens erweckt w^ürden. . Auch 
feine tolerante Denkungsait ift, fonderlich m 
l6ten Briefe» nachahmungswürdig.* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PSdaöoöjk. Bertin f b. Rellftab : Examen public 
#ifm in legio ^omchintico d, i Apr* fqq. hüben dum indU 
cunt — Rector et Fro/ejjorer. 178p. FoJ. S. 1 — 30 Ab- 
liandluDg. S, 30 — 37, Lecdonen der Lehrer. Das Pro- 
gramm des Hn. C. R. Meierotto enth&Ic eine Keviiion 
deflcB s was neuHcli v»ii unfern Erziehern . namentlich 
Hn. Trapp im 7teB Bande des Revifiooswerks, «berden 
Werth der alten Literatur und vorzüglich das Stadiuni 
der alten Sprachen auf Schulen , gefagt worden ill , mit 
einigen Zweifeln über die Hichtigkeic jener Aeafserun- 
gen und die Ausführbarkeit der gemachten Vorfchllige. 
Von der Gelehrfamkeit eines Mannes, wieMcierotto, in 
aiefem Fache liefs fich allerdings erwarten , dafs hierein 
furchtbarer Gegner aufftehen würde , der die gute Sa- 
che der alttfn Literatur überzeugend nnd mit Nachdru* 
tke veriheidigte. Indefs glauben wir in diefer Abhandl. 
tbeils hin und wifier Mifsverftändnifle zu bemerken , wo 
tenen Erziehern ganz fremde Meynungen aufgedrungen 
werden , theils ift die Beibehaltung der alten Literatur 
auf Schulen und überhaupt in den gelehrten Ständen 
mit einer folchen Menge, zum Theil geringfügiger, Grun- 
de unterilüut , die eben deswegen » weil fie zum Theil 
geringfügig find, der guten Sache mehr fehadeii alc 
Nützen, z. ß. S.. 9. von den Folgen der Verbannung der 
alten Literatur aas den Schulen : f^ideas jporro , quid ii- 
hrarih , quid fcholis iflis , quai officinas hbrar'iüs habent, 
0fnnib\'que , qui iibris i/lis claßcis curandis vitam fußen» 
iarunt, faa'as? Eben fo fiberflüftig ift S. 26 f. die ße- 
denUlicnkeit: die Jünglinge würden, wenn die alten Spra- 
chen nicht mehr von ihnen getrieben wdrden , nach der 
neuen Methode fchon im dreyzehnten oder vierzehnten 
Jahre den Umfang aller gemeinnützigen, ui>d ihnen für 
ihren künftigen Stand zu willen nethigen, KenntnilTe cr- 
fchöpft haben ; da aber ihr zartes Alter noch nieht er- 
laube, d;e ihnen beftimmte Lanfbahn anzutreten, fa 



werde man in Verlegenheit wegen der Ktnntfliin» und 
des Unterrichtes kommen , .mit dem etwa die Mittelraft 
auszufüllen fey. -^ Der Vf. nimmt es dem Hn. P, Trapp 
übel , daf«; er feine Schrift über das Studium der aliea 
klaflifchcn Schriftflell^r und ihrer Sprachen nicht latei« 
nifch gcfchrieben, wodurch auch Ausländer an allfeitiget 
Prüfung und Theilnchmung an diefen änfserft wichtigen 
UnteiTuchungen bUtten bewogen werden künnen« ua4 
Uufsert S. 3., er wurde felbü, erlaubte es feine Muf»e, die 
Trappifche Abb. zu diefem Behnfe ins Latcinifche ubep- 
fetzen. Die feit der Zeit von Hn. Trapp im Rcviponswerke 
fortgefctzton Unterfuchnngen überdiefe und verwaadte 
Gegenftände veranlafien vielleicht den Hn.. 0. C, Mete» 
rotto zu fernem Betrachtungen, bey welchen die Sache 
der Wahrheit , auf welcher Seite fie fich immer befinden 
mag » nicht aoderi als gewinnen kann. 



FHitotetfiB. Guben: Cart Jfug, Böttigert Rect, 
pr. exptUatlo loci ,FirgHiani Aen. g, iog - 303 ag S. 4- , 
Ein fchuner Beycrag zur Erläuternng der Aeneide vea 
einem gefchickten Schul manne , der« (ich fchon fonft aU 
einen Mann von Kopf und Gefchmack gez»ig1 hat Der 
Einfall , über ausgezeichnet fchiJne oder vorzüglich fchwe« 
re Stellen eines Dichter^, den der Lehrer mit feinen 
Schülern gelefen, ausführlicher in kleinen Scfaulprc^izm- 
meh zu commentiren , verdient recht vi«je Nachphmeri 
und zwar eben fo geift «nd gefchmack volle « als der Vf* 
gegenwärtiger Schrift ift , zu bekommen • Er erläutert 
91 it ausnehmenden Scharf i}nne die Opferfeprerlichkati 
die Evander zu Ehren des Herkules, der den Cacas 
umgebracht hatte , jährlich beging , und zeigt befvo- 
ders in der Hymne auf Herkules die überfehenen fie* 
Ziehungen feines Lobe$ auf diefe üegebeiikett« 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

London» b. Cadell: A treatife on tropical di- 

. feafes andon tke cliwate ofthe Weß- Indies^ 

by Benjamin Mofaley^ M. D., Member of 

the Royal College of phyfidans of London. 

1787- 544 S. 8. 

Tjer Vf/diefes Werks hat fich lange in Weftin- 
"^^ dien aufgehalten nnd ftand in dem letzten 
Englifch - franzöGTchem Kriege als Arzt und Wund«- 
arit «bey den Truppen feines Königs gröfsten- 
theils auf der Infel Jamaica. Er hat fein Werk, 
in zwey Theile getheilt. Der erßere handelt 
bis S. ISS Ton dem Klima in Weflindien» von 
den Vorilchtsregeln , die ein Fremder beobach- . 
ten mufs» wenn er aus einem kaltem Klima 
kömmt und in dem Lande leben und gefund blei- 
ben will^ von der Lebensordnung , welche die 

. Eingebornen beobachten müflea und von den 
Kriftßsoperationenin Weftindien, Für folche, die 
in Weftindien die Heilkunde ausüben, befonders 
'aber für die» welche bey Kriegszeiten als Aerz- 
te bey Landarmeen in hcilTen Klimaten angeftellt 
lind« überhaupt fSr alle, die aus einem gemäfsig- 
ten Klima in ein wärmeres übergehen, wird die- 
fer Theil des Werks von grofsem Nutzen feyn. 
Die mittlere Wärme beträgt auf dem flachen 
Land« in W. L, etwa go Grad nach Fahrenheit, 
fic wechfeltaber das ganze Jahr, weder bey Tag» 
noch bey Nacht, viel, und in den kälteften 

. Wintertagen ift.Ce kaum um 6 Grade geringer, 
als in den keilleften Tagen des Auguftmonats. 
Dabey find die Körper auch gegen eine fehr ge- 
ringe Verminderung der Hitze fehr empfindlxh 
und man fiihit Froft» wenn das Thermometer 
von 80 Graden auf 73 herunterfällt. Die Kalte 
auf den blauen Gebirgen ift daher auch den Ein- 
wohnern von Jamaica faft unerträglich, und 
doch ftand der Wärmemefler dafelbft nie niedri- 
ger als 42 Grad, und zwar bey Nordwind 
in der Nacht : am folgenden Morgen ftieg er auf 
68 Grade. Die Regenzeit im Früh- und Spät- 
jahr hält keine genaue Ordnung, vom December 
bis zum März aber ift doch das Wetter am tro- 
ckenften » kühlften und gefundeften. In diefem 
A.L.Z. 1789. JJriUer Aamd. 



Zeitraum feilten die Europäer nach Weftindleii 
kommen , fo wie diefer auch der beße für die 
Tranfportirjang der Truppen, und überhaupt für 
jede Kriegsexpedition, feyn würde. Das Vergnü- 
gen der Jagd mufs fich jeder Europäer in W. L 
unterfagen, befonders hat die Schnepfenjagd in 
Sümpfen manchem fchon das Leben geraubt. 
Wenn der Europäer auf der Ueberfahrt mäfsig 
gelebt und den Leib durch gelinde Abführungen 
gereinigt hat, dabey in W. L jede Ausfchwei- 
fung vermeidet» fich leicht kleidet, auf AnhÖ* 
hen, nicht gegen Weften und entfernt vom Waf- 
fer, wohnt,, und fich dabey dem Luftzuge bey 
erhitztem Körper nicht ausietzt, die Nachtluft 
meidet, keine geiftigen Getränke trinkt, fich der 
fduerlichen Früchte mit grofser Mäfsigkeit be- 
dient und fröhlichen Gemüths iß, fo bleibt er 
meiftens von grofsen Krankheiten befreyet tmd 
empfindet blofs die in heififen Klimaten gewöhn« 
liehen leichten Uebel. Die Sterblichkeit der Eu- 
ropäer fleht mit dem Genufs des Rums in ge-' 
nauem Verhältnifs ; die Spanier trinken am we- 
nigften und leben am längften. Unter die leich* 
ten, und allen Ankommenden gewöhnlichen; Ue» 
bei gehören die Hitzblattern, (priV^t/y-ÄefliO» wel- 
che der Vf. gegen Hillarys und Cleghorns Mey. 
nung für eine von den fudaminibus der Alten 
unterfchiedene Krankheirhält. Sie drohen nur^ 
dann dem Leben Gefahr, wenn fie durch Erkäl- 
tung und kalte Bäder zurück getrieben werden. 
Wider die Musquitoes bleibt des Nachts ein Bett- 
vorhang von Gaze immer noch das befste Vt^rwah- 
rungsmittel. Bifle von ander-n Infecten find fei- 
ten giftig und leicht heilbar, auch, die Bifle der 
Schlangen auf den Antillen find nicht giftfg. 
Merkwürdig, und andern Nachrichten widerfpn?! 
chend,iftdie Bemerkung- des Vf., dafswüthende 
Hunde, und alfo auch die Folgen ihres BiflTes, in 
W« L beynahe ganz unbekannt find, und dafs 
man in 50 Jahren vielleicht auf keiner Infel et- 
was von der Wuth gehört habe. Im Jahr 1783 
herrfchte jedoch auf Jamaica und Hifpaniola die ► 
Wuth epidemifch unter den Hunden und mehre- 
re gebiilene Neger darben daran. Innerlichen 
M'tteln» auch dem Oueckfilbef, ift der Vf. nicht 
günftig, der eiazige Ccherc Weg zur Verhütung 
N'n n der 
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der Wuth fey die Zerftörang itr gcbiffcnen Stel- 
le durch Höllenßein. Die Alligators und Hay- 
fiiche find die ein2igen gefährlichen Feinde dftr- 
Menfrhen. An einem Mannskopf, den man in 
dem Magen enesHayfifches fand, war das Fleifch 
fo aufgelöß und weich, dafs es fich fchon beym 
Anfühlen von den Knochen ablöfete. Die in W. 
Ljeigendich einheimifche Krankheit ift das nacft- 
lallende Nervenfieber: durchFehlerin der Lebens- 
Ordnung und durch Erkältung werden Bauchflüffe 
Jind Entiündungskrankheiten erregt. Sonder- 
bar ift die Geichichte einer Negerinn, die fich 
Ihr Kind felbft aus dem Leibe fchnitt^ fehr bald 
gf heilet wurde, und nur mit Mühe abgehalten 
werde« konnte , dfe nemliche Operation in der 
Folge wieder an Geh x'u verrichten. Selten ift 
in W. I. dieLungrnfucht, der Scorbutiind der 
Stein : fehr ungewöhnlich ift die Manie und der 
Blödfinn ift eine ganz unbekannte Krankheit. 
Am gefundeften ift die Luft in b^rgichten Ge- 
genden auf den Antillen : Perfonen, die in nie- 
drigen Gegenden ungefund waren, genefen, 
w«nn fie auf Bergen wohnen, und die Sterblich- 
keit der Soldaten wiriiüufserft vermindert, wenn 
fie in hochliegenden Qrten einquartirt werden. 
Defto gröfser aber ift dagegen auch die Sterblich- 
keit, wenn fie niedrig wohnen tind dcnDünften von 
Sümpfen ausgefet2tfind, überhaupt wenn fie bey 
naffem Wetter auf dem Felde liegen und fich des 
Kachts erkälten, igoo Mann wurden in Jamal- 
ca und andern Orten einge/chifft, um das Fort 
St. Juan einaunehmen und ^ie Communication 
der nördlichen und füdlichen fpanifchenßefitzun- 
gen in America zu hemmen. Die Jahrszeit war 
ungünftig und nach fechs Monaten hatten die 
Krankheit^^n dicfe Truppen bis auf 380 Mann 
aufgerieben, die ihre Eroberung frey willig Ver- 
la fl\n mufsten. In trocknen Jahreszeiten ift da- 
gegen die Sterblfchkeit imtef den Soldaten im 
Felde niegrofs, und der Vf. meynt, die Zeit kön- 
ne v/olsl noch kom^ien, wo ein von den Eng- 
Jändrrn oder Amerikanern zu rechter Zeit unter- 
nommener Zug den Spaniern ihre Befitzungen in 
America entreiflen könne. 

Unter den Krankheiteif , ' welche befonderß 
abgehandelt werden, nimmt die Ruhr den gröfs- 
tcn Raum ein. D^r Vf. hat ein befonders Werk 
über diefe Krankheit, welches in Weftindien zu- 
erft herauskam, hier wieder mit Vermehrungen 
abdrucken laflen. Sehr ausführlich handele er 
er von den.verfchiedenen Vor ftelhingMrten , die 
die Alten von der Ruhr hatten und im Verfolg 
des Werks giebt er auch die Meynungen der be- 
rühmteften neuern Aerzte von diefer Krankheit 
und ihrer Heilung ausführlich an. Sie ift. unter 
allen diejenige, die in heiffen Klimaten die gröfs- 
ten Verwüftungen anrichtet, und bey Krlege^zei- 
ten nicht feiten die befsten und klü£ften Entwür- 
fe zerftöret hat. Der Vf. hält feine, (von un- 
ferm StoU fchon lange Weit genauer und aus- 



führlicher entwickelte.) Meynutig, von der Ent- 

ftehung und Heilung der Ruhr, für neu. Sie ift 
ein Fieber des Darmkanals, welches allemal von 

unterdrückter Ausdün(Uing bewirket, und nur 
durch Herftellung derfelben, geheilet wird. Hpfti- 

ge Abführungsmittel, befonders der Brechwein- 
ftein, der in heißen Klimmten überhaupt mit Vor- 
ficht gegeben werden mufs , weil er die Ver- 
dauungskräfte öfters völlig zu Grunde richtet, 

'Opiate und zufammenzithende Mittel find dahfr 
bey diefer Krankheit allemal fchädlich ; nützlich 
ift dagegen die Aderlaffe, die faft in irdem Falj, 
jedoch mit Ausnahme der offenbar {aulichtrn 
Ruhr, als nothwendig angefehen wifd, dieBrech- 
würz, und, zur Erregung des Schweifses, eineMI- 
fchung aus Spiefsglaswein und I.audanum. Ja- 
mes Fieberpulver wird auch fehr empfohlen. 
Nur wenn der Bauchflufs, wegi-^n Schlafhcit ier 
Gedärme, fortdauert, darf Fiebcrrinde, aber nie 
in Pulver, mit Serpentarie und Wein, gegeben 
werden. Opium und tonifche Mittel werden ver- 
worfen, aufser in dem Fall, wenn das Uebel fehr 
fchoell fortläuft und der fchweifstreibenden Cor 
keinen Platz läfst. Sehr gern giebt der Vf fei- 
nen Kranken das fein zerriebne Spiefsglaniglas 
ohne Wachs im Bett, damit es weniger auf den 
Darmkanal imd mehr auf die Ausdünftung wir- 
ke. Auch die mildeften Säuren, (alfo auch alle 
Obftfrüchte?> hat er in W. I. durchaus alshöchft 
fchädlich bey der Ruhr befunden. Wider lang» 

- wierige Rühren ^empfiehlt er eine Mifchung aus 
drey Qaenten weiffim Vitriol; eineO^ente Alaun, 
und einem Pfund Wafler, (eine ähnliche Mifchung 
empfahl Müller, nur mit dem Unterfchiede, dafs 
er, ftatt des weifsen Vitriols, reine Vitriolßurc 
nahmO — Von dem gelben Fieber giebt der 
Vf. eine ganz neue Theorie, und eine diefer 
entfprechendeiCur. Er betitelt die KrankTieit en* 
demial caufas ofthe /T. /., und hält jGe für ein 
mit dem höchfien Grade d»'r Entzündung verbun- 
denes Fieber. Dir Gründe für diefe Mcynung 
find, weil das Fieber ki ine Exacerbationen nnd 
Remillionen habe, wciles insg^Mnem nur^Fremd- 
linge befalle, die eben ftach W". I. gekonunen 
find, und diefe nie vqn andern, al^ entaündli- 
liehen, Krankheiten b.efallen werden, und weil 
es nur wohlgenährten und vollblütigen Körpern 
gefährlich fey. Er theilt Aie Krankheit in den 
Zeitpunkt der Entzündung, in den aweyten, wo 
die Haut gelb wird, und in den dritten, wo ein 
unheilbares Erbrechen fchwarzer Materie den 
Kranken tödtet. Eine rexhliche Aderlaffe, Ab- 
führungsmitter, warme Bäder, fchwetfstreiben» 
de Mittel und fpanjfche Fliegen im erften und 
aweyten Zeitraum, und im Verlauf der Krankfceit, 
die Fieberrinde, find die wirk famftea Mittel wi- 
der diefe höchft gefährliche Krankcit. Die Exl- 
ftenz des Emprolthotenus bezweifelt i^r V£ mit 
ftarken Gründen,, felbft den Emproßhotonus als 
Zu£all bey krampfliaften Krankheiten^ will er nicht 
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gelten laffen. Er hat den Tetanvs mehr als 2co 
malgefehen «nd feine Bemerkungen vermindern 
die fchönen Ausfichten , die uns auch deutfche 
Acrzce von feiner leichtern Heilbarkeit gegeben 
haben. Queckfilber, fagt er, hat ganz gewifs 
mehrere Menfchen getödtet , als es vom Tetanus 
geheiiet hat, auch von dem Mohnfaft hater höchll 
feiten 9 oder beynahe gar niemals» gute Wirkung 
gefehen: fo wenig daher fonft die Ausfprüchc 
des Hippokrates in W. I. eintreffen, fo richtig ift 
diefpr, dafs ein voUkommner Tetanus nach ei- 
ner Wunde aUemal tödlich fey. Kalte Bäder« 
befonders das mit Heftigkeit an das Rückgrad 
gefpriit2te kalte Waflcr, haben zuweilen fehr gu« 
te Dienße geleiftet: befler aber und ficherer ift 
eSi wenn man nach Operationen die Entilehung 
des Tetanus durch Reinigung des Darmkanals 
und den möglichft frühen Gebrauch der Fieberrin- 
de 2U verhüten fucht. — Der Krebs ift in W. I. fel- 
tener.als auf dem wefti.Thcildes fcften Landes von 
America. In Lima fey der Krebs der Gebärmutter 
ättfserft häufig. Hin von einem Gefchwür ent- 
ftehender Krebs« bay-fc/re von dem Vf. genannt^ 
ift an der Bay von Honduras und am Musquito* 
ufer fi»hr gemein. Wider diefen ift es ein iiche- 
res Mittel, wenn man auf ein Diachylonpfiafter 
gepulverten Sublimat ziemlich dick aufllreuet, 
mit dicfem die Wunde bedeckt und 4S Stunden 
liegen läfst. Das Aetznüttel zerftöre den Krebs 
mit allen feinen Wurzeln « und zerireft"«^! das ge- 
funde ifleifch nicht» welches aber das Ratcenpul* 
ver thue. — Die colica pi£Ionum ift jetzt in W. 
L weit feltenerj als ehemals» weil de Aerzte 
gefchickter find, und fie bey ihrem Entftehen 
zu erfticken gelernt haben , auch weil das Land 
mehr angebauet ift, und man die Lebensart bef- 
fer nach dem Klima einrichtet. Rum bewirke 
diefe Krankheit nicht, auch das Bley in feiner 
metallifchen Geftalt fey unfchädlich, (bewiefcn 
hat dies der Vf. nicht,) nur fein losgemachter 
phlogiftifcher Theil errege alles Unheil und felbft 
das Bieyweifs werde erft fchädlich, wenn es mit 
Ov-l vermifcht und flüchtig werde. Die Cur wird 
durch gelinde Abführungen und durch die oben 
bcfchriebene folutro aluminis vUriolata bewirket« 
Diefe Auflöfung empfiehlt der Vf. auch als ein 
voitrefliches Mittel wider das Blutfppyen"", wenn 
die Vollblütigkeit gehoben ift. Zur völligen Hei- 
lung diefes Uebels fey eine lange Seereife unter 
allen Mitteln am wirkiarnften. Ein Mann, der 
auf dem Lande immer aufserordent(ich viel,es 
Blut aus den Lungen verlor, kaufte Schein klei- 
nes SchiiT, lebte eine lange Zeit blofs auf dem 
Meer'ünd erlangte feine Gefundhelt vollkommen 
wieder. 

Stockholm, In der königlichen' Buchdruck.: 
LeBiones püblicae de Perwibus inteßinalibus 
vmprimis humanis^ quas habuit in Mufaeo 
urum tmturaU Jcad. LundenSs d. ig Mart 



et feq. MDCCLXXXIK Jnders 3ahan Rc^ 
tzius, Prof. R. D. 53 S, 8- 
Der Vf. wollte feinen Schülern eine möglichft 
genaue Kenntnifs derjenigen Würmer verschaf- 
fen, die in dem Darmkanal des Menfchen gefun- 
den werden, und hat daher auch die Lehre von 
den Zufällen, welche die Würmer erregen und 
von den Mitteln wider die Würmer nicht mit ab- 
gehandelt, weil er nicht genug Gelegenheit ge- 
habt zu haben verfickert, eigene Beobachtungen 
hierüber anzuftelJen. Er giebt feinen Schülern 
erft Nachricht von den heften Büchern über die 
Würmer, und wie befonders in der letzten H'ilt* 
te unfers Jahrhunderts ihre Naturgefchichtc f« 

?;rofse Fortfchritte. gewonnen hat; dann fetit er 
olgende Gattungen von Darmwürmern fcft: o/- 
rarij, gordius^ cucullanus^ echinoryncus^ ptcrnaria^ 
fafciola^ laenia^ vermuthet aber, dafs der Faden- 
wurm und Kappenwurm wohl 2U einer Gattung 
gehören möchten« Jede Gattung wird nun zwar 
kurz, aber genau abgehandelt, und von den Ar^ 
ten werden hauptfachlich diejenigen angegeben, 
die in dem Menfchen gefunden worden find. 
Vorzüglich hat der Vf. bey Aufftellung der Arten 
dahin gefehen; dafs diefe nicht vervielfältiget 
würden, und neigt fich daher , z B. , bey den 
Schwanzwürmern, die er aber nicht gefehen hat, 
auf die Seite derer, welche fie für eine befondc- 
re Art der Madenwürmer halten, fo wie er auch 
nicht Telten, z. B. S. 15, Zweifel über verfehle- 
dene Abtildungen und Befchreibungen von Wür- 
mern erregt. Den Fifchriemen und den V^ogelrie- 
men, welche Göt^e und Bloch als zwey Arten 
anfahen, hält er, nach eigener Beobachtung, blofs 
für Spielarten. Die zwey Blafen, oder aufge- 
worfenen Lippen an der Mundöffnung des Faden- 
wurms, welche Bloch als Unterfcheidungskenn- 
zeichen diefes Wurmgefchlechts angiebt, hat er 
nicht gefehen, und giebt die Kennzeichen nur fo 
an': vermis filiformis ^ levißmus ^ aequalis. Die 
Urfache, weswegen Linne bey Beftimmung der 
Bandwürmer, und überhaupt in ihrer Gefchichte 
öfter fehlte, war, nach dem Vf., weil Linn^ fich 
derVejgröfserungsgläfer bey feinen Unterfuchun- 
gen faft gar nicht bediente. Für die Meynung 
desLinnd, dafs die Bandwürmer zum Gefchlechc 
der Thierpflanzen gehören, erklärt fich der Vf. 
durchaus und glaubt, dafs die letzten Enden der 
hervcn, wchrhe zu den Eyerftöcken hinlaufen, 
fich dem Auge in den Eyerftöcken wieder als 
tyer darftellen, die bey dem gefchlechtslo- 
fen Bandwurm keiner Befruchtung bedürfen. 
In dem letzten Theil des Werks handelt er von 
der Erzeugung der Würmer. Der altern Mey- 
nung , dafs die Würmer von aufsen in den Kör- 
per gelangen, kann er zwar feinen Beyfall nicht 
geben ; noch weniger aber gefällt ihm die Art, 
wie Bloch d^e Entftehungsart der Eingeweidewür- 
mer erklärte: er gehet daher die Gründe desHn. 
Bloch für die Hypothefe, dafs die Eingeweide. 
N n 1^ 2 würmer 
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würmcr dem* Mcnfchcn angeboren find, durch, 
tindfucht jeden befonders zu widerlegen. Die 
Abwefenheit der Würmer, xlie denThieren eigen 
find, aafscr den thierifcheji Körpern, läugnet er 
ab, ohne für ifeihe MeyHuiig -einige Böweife bey- 
zubringen, fo wie er auch die Gegenwart 
der Würmer in ungebornen und neugebornen 
Thieren abläugnet , weil er glaubt , dafs alle Be- 
obachtungen hierüber unwahr find, und ihm felb- 
ften mancherley Dinge, die keine Würmer tva- 
ren, als folche gebracht worden find. Erhält 
diesen Grund für den, der am ftärkfien für Hn. 
Blochs Meynung ftreitet, und gefade diefen hat 
er am wenigften widerlegt. Beffer widerlegt er 
den Beweisgrund des Hn. B., dafs die Würmer 
da leben und wohnen , wo andere Körper ver- 
dauet werden: denn er erinnert, dafs die Wür- 
mer nicht in dem Magen wohnen, in welchem 
eigentlich die Verdauung erfolgt, und dafs fie 
durch das Brechen fogleich ausgeftofsen wer- 
den, wenn fie ja aus dem Darmkanal in diefen 
ihnen fremden Wohnort hinauf fteigen, dafs da- 
gegen der Darmkanal die Fähigkeit nicht habe, 
Würmer zu verdauen und auszutilgen, (aber die 
Larven der Bremfe verdauet der Magen doch 
nicht, ob^diefe gleich feine Wände mit Heftig- 
keit reitzen : felbft der Magen ein^s Pferdes ver- 
dauet die Larven der Pferdenafenbremfe nicht.) 
Mit Mühe hat der Verf. die Beyfpiele von Wür- 
mcrn gefammelt, die in mehr als einem Thicr 
gefunden worden , um damit Blochs Satz zu wi- 
derlegen, dafs verfchiedene Thiere ihre ei- 
gene Würmer haben; aber auch da verficht 
er nicht ffelten feine Meynung mit Thatfachen, 
welche Bloch zugiebt. Er glaubt z. B., Bloch 
widerfpreche fich, wenn er fagt, dafs der fchma- 
le Bandwurm Bey Hunden, Füchfen und Wölfen 
gefunden werde. Auch den Beweisgrund Blochs, 
dafs die Würmer eines Thicrs fich in einem an- 
dern nicht fortpflanzen laffen, entkräftet der Vf. 
fchr und mit Recht, indem er bemerkt, dafs 
wir theils hierüber noch zu wenige Beobachtun- 
gen haben, theils aber auch bewiefen werden 
müfle, dafs Bahdwürmer , die man fortpflanzen 
wollte, zeitige Eyerftöcke gehabt haben. Er 
fieht überhaupt die Schwierigkeiten bey Hn. Blochs 
Syftcm als unüberfteiglich an, glaubt aber frey- 
lieh auch, dafs die ältere Hypothefe deren nicht 
wenigere mit fich verwickelt habe^ .und meynt: 
der verdiene, wie »fbntgolfier, (?) eine Ehren- 
Hute, wer alle Schwierigkeiten bey dereinen 
•der «Edern Hypothefe geaugthuend hebe. 



Franrfury «. LsiYzie: Arlat und L&hn d^r 
auf dem Lande angeßeüten jierzte. Nebß 
einem Mönchsbrief und zwey Doctorsgutaclh 
ten, 17S9. 83 S. g. 

In dem Land, wo der Vf. verpf Ichteter Arzt 
in einem, aus mehrern A'emtern beftehendea 
Phyfikatsbezirk ift, erhält ein foldier Arzt unge- 
fähr 100 Thaler an Befoldung , zii welcher jeder 
Hausbefitzer im Bezirk jährlich einen Dreyer bey- 
tragen mufs. Für diefe, freylich fehr geringe, 
Belohnung muGs der Phyficus von Zeit zu Zeit 
jeden Ort in feinem Phyficati^bezirk befnchen und 
den Armen unentgeldlicl\, bemittelten Landleuten 
aber für eine fehr geringe Belohnung Arzneyen 
verordnen. Die gröfste Summe , die er für eine 
folcbe Verordnung erhält, mag ungefähr 9 Kreu- 
zer betragen : für einen Weg von mehrern Stnn* 
den auf das Land, erhiUt er für den Tag is Batzen 
und für gerichtliche Leichenöfnungen 3 Tiialer, 
wobeyeraber die Reifiekofien insgemein aus eige« 
nen Mitteln befreiten mufs. Nur fehr wenige 
Aerzte, dieauf dem Lande angeftellt find, wo der 
Vf. fchreibt und welches wahrfcheinlicher Weife 
ein Theil von Schwaben ifl, nehmen jährlich igo 
Th. ein und find dabey den Plackereyen der Bau- 
ren, die für ihren jährlichen Phyficatsdreyer fehr 
genau bedient feyn wollen, im reichlichften IVIaaCs 
ausgefetzt. Da die Phyficatsbezirke insgemeia 
fehr wertläuftig find und jeder Ort in dem Bezirk 
alle Quartale voü dem PhyCais befucht werden 
jnufs^ auch die Bauren für ihren Beytnig zur Be- 
foldung des Arztes volles Recht zu haben glauben, 
von dei» Arzt oft weite Reifen zu fodern ; fo fiehc 
man leicht ein, dafs eine folche SteUe, wo derFhy- 
ficus feine meiften Reifen zu Fufs machen mufs. 
nicht unter die fehr wünfehenswerthen gehöre. 
-Der Vf. wünfcht fein, und feiner Collegen Schick- 
fal verbeflert zu fehen. Seine Vorfchläge dazu find, 
dafs man nur wohlhabenden jungen Leuten die 
Heilkunde erlernen laflen follte und dafs die Regie- 
rung gnädigfl geruhen möchte, die Phyficos nach- 
drücklich zu unteruützen, zu verhüten, dafs fich 
die Aertte nicht zu fehrauf dem Lande anhäufen, 
und die Quackfalberey, w^elche den Aerzten das 
Brod raubt, zu erfttcken. Dabey lebt er auch der 
„fehr trö(Öichen, ja gewifleften Hofihung, dafs 
„eine hochfürßliche Hofkammer mit grofemü- 
„thigfter Bereitwilligkeit den Phyficis eine Zu- 
„läge ^n Korn, Holz, oder Wein, und Mittel 
„für den Unterhalt eines Pferdes, zuzudenkePt 
„gnädigft geruhen werde, " 
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GoTTElfGBtAKRTHBlT. Goftifigen i Inqmriturin cau- 
las, cur di^kpkus caedem puerorum BethUkemUicorum, 
Matth. lU i6 fiarratam, filentio praetirierit. 1788;. äVI 
S. Bethlehem und die Gegend hatte kanm lopobinwoh. 
ner. Alfo iährlich m — 16 Neugeborne, mäanlichen Ge- 
fcblcchts. baton cmtfleheB Termuthlich C"; einige» }nn 



Mord von 10 KnahiBn . waf S^f en andere Granftnkeite« 
des Herodes, die Jofephus-erzählc, eine Kleinigkeit — 
Allein da die Knaben von 2 Jahren f^etddtet werden 0' 
ten, fo müfste man doch 20 — ^o rechnen. üebrigeiM 
lieft man diefe AitflöTung, der Haaptfache nach,fcfao0 bey 
Bttfching iu derErkl. d. 4 Evaog., beyMicbaeUsuadandem* 
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Mittwochs, den 19^« Auguft 178^* 



mOTTESGELJHATHEIT. 

Erfurt, b. Keyfer: Kurzer Abrifs der rufsi' 
fchen Kirche nach ihrer Gefchichte, Glau« 
benslehren und Kirchengebräuchen aus (den) 
Bemerkungen über Rufsland inRiickfichtauf 
WilTenfchaiC, Kunft/ Religion u. a. merkw* 
Verhäknifle. Mit einem Kupfer» deflTen I. 
Figur den Grundrifs einer auf alte Art ge- 
bauten Kirche , IL einen Pope im Kircben- 
dienft, IIL einen tfifchof, der die Gemeine 
fegnet» IV. ein Brod, das zur Communion 
georaticht wird» mit dem darauf gedruck- 
ten Siegelt und andern zur Communion ge- 
hörigen Gerltthe vorfteUt. 178S* 247 S. g. 
Ci4grO 

Diefe Schrift iß aus den Bemerkungen über RufS' 
land (2ter Th.) deswegen unter einem be- 
fondern Titel ausgehoben worden , damit man- 
che Stadt -und Landgeiftiiche, angehende Theo- 
logen , Schulnriänner , aiKh denkende Burger und 
Landleute » die manches in dem übrigen Werk 
nicht intereiSrt » das Ihnen wichtige hier befon- 
ders finden möchten. Der Vf. diefes Abriffes, der 
Cch 4 Jahre lang in St« Petersburg und £ßland 
aufhielt» hat aus den beßen Quellen gefchöpft» 
die er S, 2 — 5. und in dem Anhang S. 222. f» 
nonnet und beurtheiit. Das Buch felbß hat drey 
Abfchnitte: I. Ferfnch einer kurzen Gefchichte 
der rußfchen Kirche^ wo die Gefchichte der 
Trennung der griechifchen Kirche von der latei- 
nifchen , die Gefchichte von der Ausbreitung des 
Chriftenthums in Rufsland» vom Patriarchat» Ex- 
archat» der heiligß dirigirenden Synode» und von 
den Kirchenverbeflerungsve;'fuchen kurz abge- 
handelt wird (Sf 6 — 2J. > Alles iß gut und rich- 
tig enählf. Nur foBte der Patriarch Cerularius 
ZR Conft. nicht blofs nach diefem feinem Beyna- 
men» fpnd rtji auch mit feinem eigentlichen Na- 
men Mxhael benennt feyn, iL Abfchn. Glaubens* 
Uhren der rußfchen Kitche ( S. 30 — 50. ) oder 
eigentlich ihre ünterfckeidungslehrrn. Sie . hat 
im eigenclicheii Verßand keine fymbolifchen Bü- 
cher; daher hat der Vf. nur die befoaicrn Qut.4- 
len ihres Lehrbegriffs» das nicänifche und achana- 
A. L Z. ' I789* DriUer Band. 
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fianifche Glaubensbekenntnifs» die SchlüiTe der 
7 crßen ökumenifchen Kirchenverfammlungen 
ihren ganzen Kirchendienß und ihren Katechifmus 
mit den bewährtcflen Auslegungen ihrer ortho* 
doxen Theologen zur S^^ßimmungihrer Glaubens- 
lehren , und das mit vieler Aufmerküimkeit und 
Genauigkeit» gebraucht, — von welchen er auch 
(S. si. f.) eine kurze Befchrcibung giebt. Man 
erßaunc über feine Befchreibung vom Kirchen- 
dienß» oder des Euchologions , welches aus 20 
Folianten befleht» von welchen ein ganzer Band 
mit Regeln angefüllt iß» wie man die Uebrigeii 
gebrauchen foll (S. 33.) ro '»vre^sa^cv wird CSL 
38.) mit ITahlfreyheit überfetzt'; beffer wäre* 
freyer JTiüe. S. 48. wird eines ruffifchen Katel 
chifmu« des Bifchofs zu Nowogorod^ Theopha^ 
nes , gedacht , der von der heiligen g^fetzgeben- 
den Synode 1766. bekannt gemacht worden» über 
fo viel der Vf. wiffe^ noch nicht überfetzt fey. 
Rec. wäre doch begierig zu wilTen» ob dieferKal 
techifmus von dem kleinen Katechifmus eben def- 
felben Theophanes » den er auf Befehl Peters L 
herausgab» und von dem man auch eine deutfche 
Ueberfetzung unter dem Titel; ßine kurze Un^ 
terweifung der Sagend, hat, unterftrhieden. oder 
nur eine neue Auflage, von diefem fey? — m 
Abfchn. Gebräuche der rußfchen Kirche^ nebß 
dem. wasfie davon lehrt. (S. 51—70.) Dem An- 
feilen nach hä^te manches » das hier vorkommt, 
in den vorigen Abfclyiitt gehört; da es aber doch 
ohne die Befchreibung der Gebräuche, jinverfländ- 
lich geblieben wäre, fo iß es mit gutem Grunde 
auf diefen Abfchnitt verfpart wdfden» z, E. die 
Lehre vor den Sacramenten. Diefer Abfchnitt ift 
in Kapitel eingetheilt» wovon das ite von den 
Kirchen handelt, als den zurGottesverehrunaund 
den mehreften religiöfen Gebräuchen beflinunten 
Oertem (S. 52 —70.) Die ruffifchen Kirchen ha- 
ben ihrer Abtheilung nach mehr Aehnlichkeit mit 
dem jüdifchen Tempel . als die andern europäi- 
fcheri. Wenigflens iß iq keiner ruffifchen Kirche 
der heilige T^ch oder Altar immer fo fichtbar 
wie in katholifchen und proteßantrfchen Kirchen! 
JLine Scheidewand trennet das Heiligfle, in wel 
chem fich der gedachte Tifcli befindet, von der 
iibrigen Kirche. Nur zuweilen werden die Thü- 
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ren geöffnet, dafs die GemeineiHS Heiligftc fehen 
kann, in deflen Mitte der Hauptthür gogen über, 
der h. Tifch ßehet. Jene Scheidewand Keifst 
ikonoßas ( emovogaviQ \ ßHderauffteliungswand ; 
dei.n es ift t-in figiirirter Verfchlag, an welchem 
Cch Hie heiligen Bilder befinden. Herein darf 
gewöhnlich kein Laie, befonders keine Frauens- 
perfoH, kommen ; doch macht man jetzt bey vor- 
nehmen Perfonen eine Ausnahme. Aufserdem 
ift bemerkenswerth, dafs in den ru(fifch*»n Kir- 
eben gewöhnlich w^der Kanzel noch Tauffteinge- 
fclieii wtTd--n, und dafs fie auch keine Kirchflule 
und Emporkirchen haben. Denn ordentlich wird 
nicht geprediget, und wenn auch ein Vortrag ge« 
than wird, fo gefchieht es enti\ed< r auf dem Le- 
feftuhl (Ambon ) oder hinter dem Lefepult (Ana- 
logen.) In der kaiferl. Schlofskirche wird oft 
gepredigt, und da befindet fich auch einefolche 
kanzelähnliche Stelle. Der Taufkeffel wird, wenn 
man ihn braucht, erft in den Vortempel getra- 
gen. Alle Perfonen flehen , knien oder liegen. 
Mittwochs und Freytags, befonders in den Fa- 
ftenzeiten , Geht man viele Leute knien, der 
Länge nach auf der Erde liegen, oder fich fo 
tief beugen, dafs fie mit den geballten Fäuflen 
und mit der Stirn e den Fiifsboden berühren. Hie- 
durch zeichnen Geh die religiöfen Perfonen, haupt- 
ßichlich Frauenzimmer, aus. Als Werke der Kunft 
bctracht t, find die mehreften Bilder, (es find be- 
kanntlich lauter ebene,) unter alier Kritik; doch 
machen die Schlofskirche, die Peters- und Pauls- 
kirch*\ die kaf^nifche und. wonige andere eine 
Ausnahme, in welchem man Meifterftiicke bewun- 
dert. Bey aller Pracht verrathen die Kirchenge- 
mälde einen rohen Gefchmack, und haben mit 
japanifch^n imd finefifchen Porcellainmalereyen 
Aehnlichkeit*^ Ihr Hauptcharakter ift dick aufge- 
tragene Farbe, ohne Schatten und Rundung. — 
Die Bilder find häufig in Silber und Gold gefchmie- 
det, fo dafs nur Geficht, Hände undFül'se zu fe- 
hen find. Ihre Gefichrsfarbe ift meift fchwarz- 
braun, oder olivendunkel; man glaubt, nachln- 
dien verfetzt zu feyn. ( Sollte wohl diefe Farbe 
bey den Bildern urfpriinglich feyn, und nicht 
vielmehr von dem häufigen Gebrauch der Lich- 
ter Und Lampen bey dem Gottesdienft, vondem 
Räuchern , und von dem Einheizen der Kirchen 
zur ftrengen Winterszeit herkommen ?) Die ruffi- 
fchen Kircherglocken werden fo gut wie bey den 
Katholiken geweihet, getauft und mit Namen 
belegt. Sehr wenige Kloßerkirchen haben eine 
Gemeine; fie dienen alfo zunächft nur zum Got- 
tpsdienft der Ordensgeiftlichen ; und doch h^rrfcht 
eine ganz eigene Art von Klofterluxus, dafsnem- 
lich faß kein Klofter mit einer Kirche zufrieden 
ift, fo; dern dafs einige s, 3, 4 ja bis 2% haben. 
Doch wird eine vor den übrigen befucht, und 
macht die Haupt- oder Mutterkirche aus. Die 
Kirchenfcliätze find zum Theil fehr beträchtlich. 
Troitzkoi Sergiew MonaßtiriA RufelandsLorctto. -^ 



Der Sarg des h. Sergins nebftiem dariiber befind- 
lichen Himmel, und den 4 Säulen, worauf der 
Himmel ruht, find von gediegenem Silber. Der 
Archimandrit hat 15 v<rfchie1i'ne Ornate, nebft 
Infuln , von welchen der eine immer prächtiger, 
als dir andere ift. Die Infuln find von Gold mit 
Juwelen befetzt ; eine derfelben foU 13 Pf. wie- 
gten, und einen Rubin von 5000 fUibeln in. der 
Mitte haben. Die K. Elifqbeth fch<=^nkte dem 
Kloftrreineandrre Infulzu 50000 Rubel, und ein 
Panagium (eine Art von Prätenfion; zu 30CCO Ru- 
bel , das der Archimandrit an einer goldenen Hals- 
kette trägt. Unter der jetzigen Regierung wur- 
de fürs Üfterft*ft 1769 ein neuer Ornat von Car- 
moifin-Samt mit Perlen gemacht, den man auf 
700(5O* Rubel fchätzt. Der Arbeitslohn koftete 
40CO Rubel, welches Katharina nebft dem Samt 
hergab. Das übrige , als Edelfteiue, und Perlen, 
wurde aus dem Klofterfchatz genommen. * So 
gutweifsmanin Rufsland Kirchen -und Hofprdcht 
mit einander zu paaren I 

Doch wir hören auf, aus diefem fehr unterhal- 
tenden Kap. mehr ausxuzeichnen , und gedenken 
auch des 2ten, von deny Geheinmijfen^ oder von 
den 7 gehehnnißvoileßen Gebräuchen (Sacra mcn- 
ten) (S. 70 - 177.) Die Befchreibung diefcr Ge- 
brauclie Ift viel zu weitläuftig , zum Theil auch 
fchon aus atuiern Büchern, befonders dem King^ 
allzubekannc, als dafs wir uns lange aufhalten 
können. Nur das verdient gefagt an werden, 
dafs der Vf., wie billig war, den Önterfchied des 
rulfifchen Chrifma von derkatholifchentmd eng- 
lifchen Firmelung (S. 86.), wie auch (S. 173.) den 
von der letzten Oelung in der nifs. und k»th. 
Kirche fetr klar; aber der Untcrfchied zwifchen 
der rulfifchen oder eigentlich griechifchen Lehre 
vondtr 'iVansfubftantiation und der rÖmifchen(S. 
92. f.; weniger deutlich gezeigt habe. Die Be- 
ftiaimung des Rangs und der Gefchäfte der ruffi- 
fchea Weltgeiftlichen (S. iig — 121), wie auch 
der niedrigen Kirchendiener, welche in Deutfeh- 
land fo bekannt nicht find, ift befonders merkwür- 
dig. Auch die Klaflen der Ordensgeidlichen, die 
S. 122. angeführt werden, find für Deutfche lehr- 
reich. Dals die rulfifchen Mönche', Archimandri- 
ten und Bifchöfe eine Art von Rofenkranz oder 
Perlenfchnur haben, woran fie der Jungfrau Ma- 
ria oder andern Heiligen ihre Gebete zuzählen, 
ift auch fo bekannt nicht. (S. I40.) Das Eprgo- 
nation der griechifchen Bifchöfe ift S. 141. deut- 
lich befchrieben; fo wie überhaupt die Kleidung 
der verfchiedeneh Klaflen der ruflifchen Geiftlich- 
keit. Die Abhandlung vom Mönchswefen unter 
dem Ruflen (S. 144. f. verdient auch im Zufim- 
menhang gelefen zu werden, doch , wie fichs ver- 
fteht, mit Prüfung. So fcheint uns die Zahl der 
Mönchsklöfter , deren man fonft nur 479 rechnet, 
und der Nonnenklöfter, deren einige itgt ^'^ 
andere gar nur 74 zählen , viel zu hoch ange- 
fetzt. Nafch den Angaben des VC find jener 7^4« 
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und dlefer 23?, welches, wenn auch die in den 
211 Rufsland gekommenen Polm'fchen Provinien 
lieer.:»nden griechifchen Klöftrr darunter begriiFen 
feyn foüten, doch noch 211 viel feyn dürfte. Der 
V( macht auch einige nicht gemeine Bemerkun- 
gi>n iib'T den g^iftlichen Stand in Rufsland. Er 
iil dafei )(l gewifTermaifsen erblich, nicht durch 
G'f t7, aber durch Herkommen; denn die W<rit> 
pri der fchicken ihre Kinder theils in die Semi- 
nirinn und Klöfter, 'um durch den Mönchsfland 
lieh zu hohen Würden gefchickt 2u machen, oder 
auch, wenn Fleifcheflen und Ehehifl m<*hr als 
PflmienfpHfen imd Ehre reizten, Weltpriefter 
2u werd»»n , theils erziehen fie fie in ihrf'm Hau- 
fe zum väterlichen Stinde. Andere freye Perfo- 
nen b» ftimmrn (Ich äurserft feiten zum geiftlichen 
Stande. Leibeigene Bauern wiirden diefen Stand 
gern wählen , wenn ihr Erbherres erlaubte, weil 
fi » dadurch vom Kopfgeld und Frohndienft frey 
werd-n TVürdcn; denn alle zum geiftlichen Stan- 
de gehörige Perfonen bis auf den niedrigften 
Küßer find von der Kopffteuer frey. 

III. Kap, yon den Gebräuchen beym täglichen 
Gottesdienfl. (S. 177 ^ 190.) l. Nach der Tages- 
zeit. 2. Gewöhnlicher Kirchendienfl nach Spra- 
che , Geiß derfelben , Vortrag und begleitenden 
Vmßimden. Die Sprache beym ffottesdienft rft 
flavonifch , der G^\{i derfelben morgenländifch, 
voll kuhner Metaphern. Ihre Gefänge und Sing- 
arten find von den unfrigen verfchieden. Cho- 
räle, da die ganze Gemeine mehrere Verfe nach 
einer Melodie mitfingt, findet man hier nicht, fon- 
dpfn man fingt nur Litaneyen , Pfalmen und an- 
dre kurze Strophen, die mehr Recitative als Arien 
find, bey welchen alfo die Gemeine nicht mitfingt, 
fondem entweder fchweigt, oder ein unverftnnd- 
liches Gospodi Pomilui hernnirmelt. Wo auch 
etwas anhaltendes gefungen wird, wie in der Hof- 
kirche, da iß es mehr figurirte Motette als fim- 
pier Choral. — Orgeln und Inftrumentalmufik 
hat man gar nicht. 3. Gewöhnlicher Kncheudierfl 
nach d^n fcheinbar wefenttichflen Stucken deffeU 
oen. Zu diefen rechnet der Vf. die öftern Wie- 
derholungen der Gospodi Powilui {^Kyrie eleifon), 
dieGefchicklichkeit, grofse und gefchwinde Kreu- 
ze mit den Händen zu zeichnen imd die vielen 
tiefen Verbeugungen. 

IV, Kap. Gebräuche bey einigen befondern Ge* 
^egenheiten; be fonders die Faß- und Feß tage, wie 
tuch Begräbnije betreffend. (S. 190 — 122.) Die 
jumfchen Fallen find firenger, als* die katholi- 
Jenen; denn während derfelben find auch Milch- 
|peifen, Eyer und Butter verboten. Des Sonna- 
bends ift alles Faften verboten, di*n einzigen Öfter- 
pi^^r^^^"** ausgenommen. Di ihre Mönche nie 
^leifch effen dürfen, fo zeichnet fich ihr Faften durch 
«leinere Portionen, fpäteres Eflen und durch Ent-' 
naitung von Fifchen aus ; bis zu gewiflen Stun- 
^en dürfen fie nicht einmal ein Glas Waffer trin- 
«ö, und in den faften der Jungfrau Maria blefr 



bcn ihre Spelfen uhgefehmWxt. — Aufser den 
Fetten der Proteftanten haben die Raffen auch 
viele heiligen Fefte , welche bey dem Volk den 
Hang zum Müfsiggang nähren, und zu vielen 
Ausfchweifungen Anlafs geben; daher ifts xum 
Sprüchwort worden, dafs man fagt : Der Kerl hat 
PrflXrfwi* ( Feft tag ) , wenn man fagen will : Er 
balgt fich, ift betrunken, oder fonft liederlich. 
Von dergrofsen Menge einzelner Fefte und Fey- 
erlichkeiten ift hier nur der orthodoxe Sonntage 
d. i. der Sonntag Oniftquagefimä , an welchem 
alle Ketzer anathematifirt werden die Früh^ 
feyer am erften Oftertage, die Wafferweihe am- 
Fefte Theophanias , den 6ten Jan., das Fufswa- 
fchen und das Alexander Newski -Feft» dem der 
Vf. 178 1 perfönlich beygewohnt hatte» befchrie- 
ben, und bey Gelegenheit des letztem auch von 
den ruffifchen Proceffionen überhaupt gehandelt. 
Von Begräbnifsgebräuchen wird angemerkt, dafs- 
der Verftorbene einen Zettel mit ins Grab bekom* 
me, worauf eine Art von' ßeichtgebet nach ejneia^^ 
beftimmten Formular ftehc, auch der Name 
des Verftorbenen und der Tag feines Begrab- 
niffes gefchrieben fey. Diefes werde abgele- 
fen , und dem Verftorbenen in die Hand gege« 
ben, und darauf von dem Priefter die Abfolution 
g'^i])rochen, und daher fey die Nachricht einiger 
HMiobefchreiber von dem Paffeport ^ den die. 
RiiaVi mit in den Sarg bekämen, entftanden. 

Der vierfache Anhang liefert I. Literatur der 
ruffifchen Kirchenverfaffung (S. 222 — 22^0 H. 
Proben von ruff fchen Legenden (S. 22^ — 230.) 
III. ron den Armenifthen Chrißen in Rußland^ 
ihntr Gefchichte , ihren Lehren und Gebräuchen. 
(S. cSo 240.) Sie werden in Abfichc auf Fleifs» 
\md Anhänglichkeit an eihander mit den Herrn- 
huterh und wegen ihres ausgebreiteten, mitUnbe- 
fcheidenheit oder Grobheit verbundenen Handels, 

^ mit den Holländern verglichen. IV. Von Raskolni^» 
ken. (S. 240 — 243. ) Das hier gefagte ift längft be- 
kannt, und hätte aus D. Büfchings Magazin Th. ig. 
nochveJlftandiger gemacht werden können, fowie 
die rulfifche Rirchenftatiftik durch Hupeis Mifcella- 
neen i'ites und l2tes St. — Den Befchlufs macht 

. eine Erläuterung der KupfertafeL 

A 
■« 

Schwerin u. Wismar, im Verl. der Bödneri. 
fchen Buchh. : D. Chr. Albr. Döderleins über- 
zeugender Beweis von der wahren Gottheit 
Chrißi des Sohns Gottes, unfers Herrn ^efu 
. Chrißi. Für den gefunden Menfchenver- 
ftand unbefangener Freunde der Wahrheit 
aus allen Ständen. Erfter Abfchnitt , mit ei* 
nem Vorhericht. 1789. 98 S. 8- 
Hr. D. verfpricht in einer ungefähr zwey Al- 
phabet ftarken Abhandlung, deren erfter Ab- 
fchnitt hier erfcheint, eine ausrührllche Vertheij 
digung des Dogma von der Gottheit Jefu Chriftl 
zu Jienm. Unfers Bedünkens ift von Arius bis 
auf unfere Zelt über diefen Ge^enftand fo viel 
Oooa E^* 



gefagt worden» daft e^ einmal zu wünfchen \vä- 
re, es lebte jeA^r feines Glaubens , und benutzte 
feine individuelle Ueberzeugung von der hoben 
Natur Jefu zu feiner moralifchen Verbefferung £©• 
viel möglich , ohne feine Ueberzeugung andern 
feiner Mitchriften aufdringen zu wollen ; da es 
doch einmal wohl jedem 'Vernünftigen einieuch- 
tenfoUte, daCß die wahrheitliebenden Schriftfor- 
fcher und denkenden Chriften niemals alle über 
diefe Lehre gleich denken werden , vielweniger 
folche, die für gewiffe Hj;pothefen eingenommen 
find, durch Fortfetzung eines fo unnützen Streits 
werden gewonnen werden können. Der Vf. ift 
freylich von. diefer Wahrheit nicht überzeugt. 
Wie könnte er fonft am Ende des achtzehnten Jjhr» 
Hunderts noch mit einer fo wichtigen Mine tau- 
fendmal gefagte Sachen wiederholen , und nach 
Gewohnheit der Orthodoxen der vorigen Zeital- 
ter djfl Gegner der Lehre der herrfchenden Kir- 
chenpartey ohne Ausnahme einer vorßtzUchen 
Verblendung , oder eines gänzlichen Mangels an 
Wahrheitsliebe befchuldigen ? Man mufs mit der 
Kirchengefchichte , Hermenevtik und Philofophie 
unbekannt feyn, wenn man nicht einficht , wie es 
möglich, wahrfcheinlich, ja dafs es nothwendig 
fey , dafe unter den denkenden Schriftforfohern, 
über die Lehre von der Gottheit Chrißi in allen 
Zeiten nicht cinerlcy, fgndern verfchiedene, Vor- 
ftellungs^rten entitanden und noch fortdauern, 
wenn iie auch die Wahrheit alle mit eben der 
Aufrichtigkeit fuchten, und noch fuchen, und dafs 
alles Abfprcchen, Declaroiren, Verkezzern und 
Verdammen, ftatt ihnen einerley Ueberzeugnng 
elnzuflöfsen, fie vielmehr von einander immer 
mehr entfernen muft ? Wir finden einen nicht ge- 
rincenWiderwiUen, Stellen aus diefer Streitfchrift 
auszuzeichnen , die den Ton oder Gehalt derfel- 
ben charakterifircn könnten. Wer übrigens vom 
Refticen Ton diefes Vf. eine Probe zu fehen 
wünfcht, lefe S. x -7; Vnd von der Gründlich. 
kcit feiner Methode kann er fich aus dem Plan 
feiner Abhandlung, den Hr. D. inderVorred6 vor- 
legt, einen Begriff machen, welchem »ufolge der 
Vt felbft von folchen ßeweifen, deren Schwäche 
die beffere Bearbeitung der Hermeneutik und Ge. 
fcWchte längft bis auf das cinleuchtendftc aufge- 
deckt hat. Gebrauch zu machen gedenkt. 
Ekx-akg«, in der Bibelanftalt: Oasgröfsere 
bibUrche £> bauungsbuck. Enthaltend der PfaU 
wenerßer Theil von D. Gßorg friedrkh Sei- 
ler, gr. %. 4^3 S. 
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In der Vorrede wird zuarft dai Verdicnft der 
Pfalmen in Abficht der Grundsätze der natürli« 
chen Religion und Sittenlehre der Vernu.ift, der 
ruhrenden Befchreibung der £igen£chaften Gottes 
und des menfchlichen Herzens, der Maximen und 
Klugheitsregeln und der Empfindungen der Hof* 
nungzuGott, der Sehnfucht, Liebe, Dankbar- 
keit, Heldenmuth u. f w. gerühmt; dann wer- 
den einige Urtheile des Vt iibjer Zeitalter und 
Urheber mancher dem David oder Alfaph in der 
Ueberfchrift zugeeigneten, über die Verwün« 
fchungspfalmen und iiber die fogenanhten Media* 
hifchen Pfalmen gefeilt. Von erftern behauptet 
er ganz richtig , da£s fie fich in jene Zeiten nicht 
pallen , fondern fpätern Ursprungs find , wie er 
denn z. E. den 69ten , den ma.i gewöhnlich in 
die Zeit der Rebellion AüTaphs fetzt, dem Jcre« 
mias zufcbreibt. Die Verwünfchuagspfälmen er- 
klärt er mit Recht für Kriegeslieder in damaliger 
Denkungsart, die nicht Müller feyn dar£ WuS 
die Mellianifchen betrift , fo fchreibt er dem Da- 
vid- nur die allgemeine auf 2 Sam. 7. gegründe- 
te Hofnung und Erwartung eines künUigen Kö« 
nigs zu, der auf ähnliche Art, wie erfelbft, wah« 
re Religion beßäcigen , ausbreiten, und dies all- 
gemeine Reich der Gottesverehrcr fchüczen wer- 
de. Indelfen mrd doch bey einzeln Pfalmen fehr 
ins Einzelne gegangen. Vom Leiden des Melfiai 
glaubt er, dafs David entweder von Gott unmit- 
telbar , oder durch einen Propheten (durch "wel- 
chen feiner Zeit? und wäre es da nicht einerlejr 
übernatUrlic/ie Oftenbarung?) Aufichlüfie erhal- 
ten habe, wodurch er fich im Leiden tröflete, 
(worin wohl die wenigden gelehrten Schrifcaus- 
leger gleicher Meynung feyn und überhaupt eine 
foiche tröftende Parallele zvvifchen den unver- 
fcjiuldeten ^eiden Jefu und den fehr verCchul- 
deten Trübfalen Davids zugeben möchten. } Iit« 
deflen verfpricht der ffr. Vf. in den Anmerkun» 
gen zum zweyten Theil feine Gründe anzufuh^ 
ren, warum er zu Davids und Salomo Zeiten 
diefe bel^immte Idee des künftigen u^ter Büdem 
des gegenwärtigen wirklich findet« Die afcetüche 
Behandlung der Pfalmen ift übrigens zu dembe- 
ftlmmten Gebrauch, zu pflentliphen Vorlefungen 
in Betdunden , ein ganz brauchbares Hiilfsmittel, 
allerley erbauliche Gedanken , Empfindungen un4 
Vprfät^e zu erwecke^» wenn, gleich grlehrte 
Schriftforfcher das nicht immer als wirUigh^nla^, 
hjdt.des Piklms ai^erkejnjaen foli^en» 



■»•"^ff^PH^lF 



KLEINE SCHRIFTEV. 



ÄDAOOfltK. Schwtfin : Nückrtcht von ä£n Gegen. 
annLl mt welchm lieh der in der hiefigen Domfchufe 
^^^fbenllh^^^^^ ^'««« 9äkre hefchüjtigt hat. von 

DtrTiUl bezeichnet den Inhalt hialängUcii, DieLectio- 



nen find nur trocken und ohne Bemtrknngan ^^ ^'' 
thoden verzeichnet: doch bekommt man Ichon daran* 
einen ztemlich vortheilhaftea lieg riff von die&r ^chui" 
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ALLGEMEINE 

LIT ERATUR- ZEITUNG 

DonnerftQgs, den, 2c»» Auguft 1789* 



RECHTSGELAHR THEIT. 

Paäis , %. Knapen et fils : Theorie des matieres 
feodales et cenfuelles. — Par M. Herve, 
Avocat au Parlemenr. Tome VI. Faifanfe 
le Premier de la quatrieme Partie. 1787- 
662 S. Tome VII. Premiere Partie. Fai- 
fant le dernier de la quatrieme Partie et de 
tout Vouvrage. 1788- 48oS. Tome VII. 
Seconde Partie. 1788. »^ fortlaufender Sei- 
tenzahl des vorigen Bandea 840 S. in 8* nebft 
CIV S. Regifter über das ganÄ Werk. 

Die Einrichtung diefes vorzüglichen Werkes 
ift fchon aus der Anzeige der vorigen Bände, 
in der A. L. Z. 1786, n. 19. und 1787. n. 181» 
bekannt; wo auch der Plan des Ganzen beur- 
theilt ift. Der gröfste Theil des fachßen Bandes 
(S. 1 . 424) handelt vom freyen Allode. Urfprüng- 
lieh habe man darunter eigenthümliches und er- 
erbtes Gut verftanden . und folches dem erwor- 
benen Gut entgegengefetzt. (Aber auch den 
Beneficiis infonderheit, den terris romanis et cen- 
fualibus , und praediis ^ftipendiariis ; eben fo we- 
nig war dieFahmife unter dem Allode begriffen.) 
Indeflen habe man fchon frühzeitig , z. B. in den 
faUfchen , ripuarifchen und bayerlfchcn Gefetzen, 
wie auch in den Capitularien , in einer fo weiten 
Bedeutung genommen , dafs darunter alles und 
Jedes eigentümliche Vermögen zu verftehen fey. 
Als die Lehen erblich geworden, habe man auch 
diefe und die Emphyteufen zuweilen unter dem 
Allode begriffen. (Von den Lehen hat der Vf. 
diefes rtur mit einem einzigen Zeugnifs. bettärken 
können. Aber dafs emphyteufis. fupeirficies, 
terra cenfualis» Stamm • und Fideicommifsgüther, 
auch Mobiliar -Vermögen, darunter verftanden 
worden fey, und fehr oft no6h jetzt dahin ge- 
lechnet werden, ift unläugbar.; Nachher habe 
man Allode dem Lehn entgegengefetzt, und 
Jedes Erbe , welches von . allen Lehnsbefchwer- 
den befreyt gewefen wäre , Franc-Alleu genannt. 
Der Zufatz franc zeige nichts befonderes an, wel- 
ches nicht ohnehin fchon in dem^ Worte Alleu 
liege. Die Freyheit des Allode wäre ein natürli- 
ches Attribut des Eigenthumsrechtes j folglich 
J. L. Z. vm. ürUter Smi^ 



diefes die Quelle deflelben. Gründlich, mit WI« 
der legung der Gegner, zeigt Hr. H. , dafs di^ 
Einfulining des Lehnsfyftems bey den Galliern 
die Allodialität keineswegs verdrängt, und alles 
in mittelbare, oder unmittelbifre Lehnsverbindung 
mit dem Könige gebracht habe; und dafs die Re* 
gel : nulle terre fans feigneur, nur particular ge* 
wefen fey, fich nur in einige Provincialrechte 
eingefchlichen habe, niemals allgemeine Regel, 
fondern im Allgemeinen die Feudalität immer als . 
Ausnahme betr^^chtet worden fey. In manchen 
franzöllfchen Coutumes findet fich eine Einthei» 
lung des Allode in adeliches und unadeliches, wo* ^ 
von der Vf. das Wöchige anführt. EJin Lehiiberr 
könne das Lehn in Allode verwafideln : aber nur ' 
fo viel ihn' betrifft; nicht fchlechchin. Erwerbe 
ein Lehn- oder Gerichtsherr ein Lehn; fo vfevie 
es darum nicht vollkommen mit feinem Lehn oder 
Gericht vereinigt. Gerichtsbarkeit könne man , 
in Frankreich nicht als Allode, fondern blo(s 
durch königliche Concefllon, oder durch Lehnsreip 
chung erlangen. Von dem Amortifations - oder 
Entfchädigungsrechte, des. Königs fojwohl, als 
der befondern Lehnherren , wegen des Verluftes 
gewiffer Rechte und Vortheile , wenn die Kirche 
Lehngüter erwarb, S. 425-604; fehr ausführlich 
und gründlich nach franzöfikhen Gefetzen. Die 
Wirkung deffelben fafst der Vf. in folgenden Satt 
zufammen: treffet de CamortiJJ^ement aoit embrafm^ 
fer Chommage^ les denombretnens et les dedara* 
tions, Un dernier effet de l'amortijfemeni eß de 
'fouflrair^ les biens amortis aux impofitions que 
fiepayepas la main^morte^ qui a obtenu Camor* 
fijjement. Damit fiand in Beziehung le droit de 
.nouvel acqufet (S. 60$ -611) oder die Strafe der 
^Verzögerung, oder der Verheimlichung, wenn 
eine todte Hand Güter erworben hatte, ohne die 
Amortifation bezahlt zu haben. Es konunt jetzt 
nicht leicht vor, feitdem man den neuen Enter- 
bungen der Geißlichkeit enge Schranken gefi^tzC 
hat. Die Entfchädigung des befondern L^hn« 
oder Gerichtsherrn, wegen der Amortifation, nann« 
te man infonderheit le droit d*indemnite (S. 611 • 
660). Hey Lehen, freyen AUodialgütern, in der 
Normandie bey freyen türgerlichen Gütern, und 
auch bey Domainen» weoA fie Lehssweife, oder 
Ppp auf. 
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auf andere, für den Herrn läftige , Art veräuffert 
worden find. Im Zweifel beträgt diefe Entfchä- 
digiing den dritten Theil des Werthes bey addi- 
eren Gütern; hingegen bey iinadelichen den 
fünften. Ueberläfet eine todte Hand das Gut der 
andern: fo mnfs die Amortifatlon abermals be- 
aahlt ^rerden. Eine befondere Erhebungsart dic- 
fer Entfchädigung ift der homme rivant et mou- 
rant ou vicaire, ein LehntrMger , mit deflen Able« 
ben jedesmal die beftcmmten Peäftadonen fällig 
find. Doch kann diefer durch fein Vergehen, 
wcnigftens nach der richtigen Meynung, keinen 
Veriuß der Rechte und Vortheile für den eigent- 
lichen BeOtier, oder die todte Hand, l>e wirken. 
Er mufs grofsjährig feyn , mufs bürgerliche Exi- 
ftenz haben, darf kein Ordensgeiftlicher feyn, an- 
föfsig in der Provin?, und fein bürgerlicher Tod 
ivirkt keine Nothwendigkeit für die todte Hand, 
einen neuen Lehnträger zu beftellen. Der fieben* 
te Theil ^ welcher in 2wey Bände abgetheilc ift, 
macht den Anfang (S. 1-51) mit dem droit de 
colombier, oder deqi Rechte, herumfliegende 
Tauben 2u halten. Colombier 2eigt hier ein Tau- 
benhaus von^ befonderer Art an; ein ifiDÜrtes, 
iichtbarund aliein dazu beftimmtes^ Gebäude, dafs 
fich Tauben in demfeiben aufhalten foUen. Tau* 
benfchlage in andern Häufern, oder auf Pfeilern 
und Balkon nennt man fuyes , Yoiieres oder vo- 
lets, tries, trapes. >Erftere find nur gewiffen 
Perfonen erlaubt ; z. B. ein Haut-Jufticier , der 
Lehnhorr ift, ohne Domijnen oder Zinsgüter lu 
beßtzen, ift nicht dazu berechtigt. Werden Lehn- 
güter vertheilt, fo kann jeder Befitxer eines 
Thcils einen Colombier errichten. Le droit de ga- 
renne, oder das Recht, offene Kaninchen -Höfe 
oder Gehege zu halten, aus welchen die Kanin- 
chen auf das Feld laufen hönnen (S. 51 • lor), ift 
ebenfalls ein Vorrecht der Lehnbefitzer; doch 
hat man verfchiedene Einfchränkungen gemacht. 
Damit ift die Kaninchen -Ja|rd verbunden. l}\% 
Gsrennes dürfen verpachtet werden. Auch das 
Recht , Fifch - Teiche zu haben (S* loi • 1 1 s>, ift 
in gewifler Rückficht ein Vorzug der Lehnsbe* 
ficzer. Eben fo die Jagdgerechtigkeit. (S. ilg- 
S5X.) deren Gcfchichte der Vf. gut erzählt; ob- 
- wohl mit Einmifchung mancher uanöthigen Um- 
flände. Die Veränderungen , die fich in. Frank- 
reich damit zugetragen haben, find denen in 
Deutfchland fehr ähnlich. Hr. H. verbreitet fich 
auch über Flandern und Lothringen , zeigt die 
franzöfifchen Gefetze hieriiber an, die Regeln, 
Ausnahmen und iVIodificationen bey Ausübung 
der Jagd, die KFagen, welche deshalb ftatt finden, 
den Gerichtsftnnd, und die Jagdftrafen. Faft auf 
gleiche Art behandelt er die Fifcherey- Gerech- 
tigkeit t,S. 358 - 399.) Die Ausnahmen und Vor- 
zug** der Lehnsberechtigten beySuccefitonsßlllen^ 
Vefonders die des* Mannsftammes und der Erftge- 
burt, entwickelt der Vf. zwar kurz (S. 400- 517,) 
aber doch htnretckend« Der Erftgebohrne hat 



unter andern das Recht, fich e!n UTohtihaus nebft 
Nebengebäuden, und einer beftimmten Strecke 
Landes um daffelbe herum (vol du öiapon), wie 
aiich einen beftimmten Voraus in der Theiliing 
der adelichen Güter, zuweilen fogar fämrliche, 
zu wählen. Von der Verjährung in Lehnsfachen 
(S. 555-653), zwifche» Lehnherrn und Vafalleo, 
wie auch dem Lehnherrn und Cenfiten, hauprfäch- 
lich nach Anleitung des 13 Art. der Coutum? de 
Paris ; dafs Zinfen und Nutzungen , aiKh wider 
den König präfcribirt werden können : nicht aber 
Rechte und Grundßiicke, welche domanialfind; 
desgleichen von den Fällen, in welchen die Ver- 
jährung unterbrochen wird. Die Lehre von 
Saalbüchem , Lehnsregiftern und Recognitionen 
(S. 654-840) ift vorzüglich genau bearbeitet. Der 
Vf. zeigt, '' was fie enthalten muffen; wie ein 
Lehnherr dazu gelangen kann; die Wirkungen 
der Aufibderungs- Schreiben, dergleichen Bücher 
zu errichten; Koften der Erneuerung und der 
Recognition ; ihre Glaubwürdigkeit und Beweis* 
krafc; wie fie zu verf äffen und einzurichten find, 
u« d. m. Dabey hätte jedoch le Moiue uxld titi' 
teney*s Diplomaeik und Albert dilT. de codicibus 
territoriaiibus. Arg. 178S . in welchen vorzüglich 
auf die franzöfifchen Rechte ßückficht genommen 
ift , benutze werden können. Ein gutes Regifter 
vermehrt die Brauchbarkeit dea Werkes. Der 
erfte Theil ift für Ausländer der brauchbarfte. 
Die übrigen beziehen fich eigentlich nur auf 
Frankreich ; wobey meiftens die Contnme de Ps< 
ris zum Grunde gelegt ift , jedoch immer mit An« 
führuhg des gemeinen franzöfifchen Rechtes, und 
nicht feiten auch mehrerer befondern Lehnre«hte. 
Als eine Eigenheit verdient angemerkt zu wer* 
den , dafs der Vf. , in jedem Exemplare » auf dis 
Ruckfeite des Schmuztitels des erften Bandes» fei- 
nen Namen eigenhändig gefchrieben hat; einer 
am Ende der Vorrede beygedruckcen Nachricht 
zufolge» in der Abficht, den Raub der Nachdra- 
ckor zu vereiteln , oder wenigftens folchen defta 
ftrafbarer za madien* ^e /iif j frien iferiife, fagt 
tff ä ne mt pas laijfer voUr impunement et de 
fang froidf U -fruit dWn travail enorme^ dt 
ä'urte d penfe de neuf ä dix mute franci, 

London: Droit public de France \ Oavrage 

pofihume de M. TAbb^ Fleury , et pobiii^ 

avec des Notes fort utiles pour le d^velop* 

pement du texte, par JVL Daragon^ Prof. ea 

rUniverfit« de Paris. Premiere Partie. I78S* 

18 Bogen. — Seconde Partie. 1788- 8 ^ 

ren. -- Troifi^me Partie. I788« i2.Bogen.— 

Juatri^me Partie. 17%%. 19 Bogen iriff* 

12. Der erfte und 2te Theil machen zu&ni- 

men den erften , und der jte und 4te den 

zweyten Tome aus. (i Rthir. 21 gr.) 

Unferm Bedünken nach hätte wolil diefes bia- 

terlaffene firanzöfifche Staatsrecht des b^rühntea 

KirchengeCchichtsfchreibers CUudw /i«^«ry "°* 
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f edrnckt bleiben kSnneiL Hentt einer Seits hst 
man in der neuem Zeit beffere Werke diefer Art 
erhalten, z.B. Am Bouquttlfche: anderor Seits 
iß 711 bed<»nken, dais es von dem Vf. nur als ein 
Entwurf abgefafst worden, den er vielleicht, wenn 
er den geiUichen Stand nicht erwählt hätte, aus- 

fparbeicet haben würde. Wie mager und wenig 
nuchbar diefer Entwurf fey, beiu'theile man 
felbft aus folgender Stelle (B. I. S. 139,) wo die 
Mat^Tfe vo i der Polizey vorkommt und Ton den 
Lebensmitteln die Rede ift: Subßßancei bled et 
autres grmns: fauewr des Labaureurs , compris 
iens la treve de Dieu i , defenfe de prendre par 
execution Us bHes et inßrumens. du labourage: 
non o^ervee pour deniersroyauxt defenfe ^a^' 
theter fes bteds en verd ou furpied\ et aux Par^ 
ficuliers Sen faire amas pour plufieurs annees : 
Ufuriers : ^defenfe den transporter hors du Ro^ 
yaume fans^permifßon du Rot ; de la traite jFo- 
raine , votfez Finances. Aus folchen hingeworfe- 
nen Rubriken und Nachweifungen befteht die 
ganie Arbeit. Unter dem Text ftehen die altem 
und neuem Verordnungen citirt, worinn die im 
Text angegebenen Gebote und Verbote bekannt 
gemacht worden. Bisweilen auch Zuöltze. Diefe 
Noten röhren von dem Herausgeber her, und 
infofern hat er fich viele Muhe gegeben* 

£s kommen aber in dlefen vier Bänden oder 
Theilcn noch einige andre Auffdtze vor, die wir 
doch auch kurz anzeigen müflen. Im erften fin* 
det man ein 93 Seiten langes- Avertitfement des 
Herausgebers» Er erzählt darirni , wie er zu der 
Handfchrift des Fleuryfchen Werkes gekommen, 
was^darinn enthalten fey, und was Fleury aufler- 
dero im Felde der Rechcsgelehrfamkeit geleiftet 
habe. Man Seht auch daraus, da(s Fleury fchon 
in feinem 22ften Jahr diefe Arbeic angefangen 
und im ssften (a. 1665) geendigt hatte ; ferner, 
daCs fie für den Unterricht franzöilfcher Prinzen, 
folglich nicht für das Publikum , verfertigt wor- 
den \ und dafs Hr. D. noch mehr Handfchriften 
vpn Fleurijr herauszugeben Willens ift. 

Hierauf folget aiü 6g S. ein Difcottrs preHnd" 
naire für Peducation civÜe^ von dem Heransgeber. 
Er betrachtet darinn die Erziehung als einen 
Zweig des Staatsl'ecKcs , und fucht, aus patrioci- 
fcher Wohlmeynung, zu zeigen, wie man durch 
die von ihm aufgeftellten, eben nicht neuen, 
Grundßcze dae Glefchgewicht zwifchen Gebieten 
und Gehorchen bewirken folK 

Der darauf folgende Avis für le Tiroit public 
par M. Pasquier enthält den Plan zu einem Staats- 
recht, den fich diefer Gelehrte im J. 1731 entwor- 
fen, aber, unfres W.flens, nicht ausgeführt hat. 

Der zweyte Theil, ier auf eine fehr unlchick- 
«che Weife das im dritten fortgt'fi tzte und im 
viPtten vollendete Staatsrecht unt«Tbricht, ent- 
Wir; Piect^s diver fes conrernant le itroit public 
P^r M. i'jfbbe Fleury^ und zwar : Extrait de la 
Rm^lique de Flßton. £s find alle zum Ideal dts 



alten Philofophen nicht unmittelbar gehörigen 
Dinge weggeUffem Ferner : Reflexions für les 
Oeuvres de MachiaveL Auch Fleury hat, fo wtc 
viele andre, Machiavels Ironien nicht verftanden. 
Ihm wäre es indeflen eher zu verzeihen, als dem 
in deY zweyten Hälfte des achtzehnten Jahrhun- 
derts lebenden Herausgeber, wenn er von prin* 
ripes deteßahles du Jameux Machiavel fpricht. 
Weiter : Lettre de M. l'Abbe Fteurtf ä M.... fnr 
la 3ußice^ Es ift darinn die Lehre von der Ge- 
rechtigkeit auf die wichtige Maxime : Lid)e dei^ 
nen Nächßen, wie dichfelbß! zurückgeführt. Es 
folget: Politique Chrerienne. tirei de faint Au- 
gußin. Nützliche, aber fehr bekannte, Lehren, die 
gewohnlich nicht befolget werden , z. B. Les 
grandes conquetes ne fönt deßrables. Un petit 
Etat tranquille vaut mieux qu'un grand inquiet et 
agite etc. Eben dies gilt von den darauf folgen- 
den Penfees politiques. Merkwürdiger ift das 
Memoire des Fcnts dont il eß important que le 
Roi dßfpagne fe fajfe inßruire. Es wurde im 
J. 1700 aufgefetzt für den damaligen Herzog Pin- 
lipp von Anjou, nachherigen König von Spanien. 
Meiftens find es indeffen Sachen, um die fich 
von Rechtswegen jeder angehender Regent zu 
bekümmern hat. Die kirchHche Befchaffefnheit 
Spaniens ift ein wenig weiter ausgeführt, als die 
übrigen, nur angedeuteten Materien. — End- 
lich: Avis au Luc de ßourgogne, puis Dauphin. 
Aufgefetzt im J. 171 1 : der Tod des Prinzen hin- 
derte die Vollendung. Die Rathfchläge find mei- 
ftens fehr heilfam , und verdienen auch von an- 
dern Fürften beherzigt zu werden. * Z. ß. jeden, 
wer er auch fey, auf immer von einem Bisthuiii 
auszufchliefsen , wenn er darum anhält; die raei- 
ften Klöfter aufzuheben , weil es fchwer halte, fie 
auf einen beflern Fufs zu fetzen; von ihren Ein- 
künften Bisthüiner zu ftiften (vorher fchon gab 
er den Rath, mehrere neue Bisthümer zu ftiften; 
als wenn ihrer nicht ohnehin fchon zu feiner Zeit 
zu viel gewefen wären), wie auch Seminarien, 
Pfarreyen und Hospitäler; die UniveriTtäten zu 
reformiren, befonders dieParifer, und die gerrn* 
gern aufzuheben^ höflich mit dem röniifchen Hof 
umzugehen, aber immer auf der Hut zu feyn ge- 
gen deflcn Anmaßungen; groCse Verbrechen an 
Jeder Perfon, ohne /Ausnahme, zu beftrofen; im« 
mcr zu bedenken, dafs der Fürft Vater feines 
Volks, folglich verbunden fey, feine Kinder zu 
ernähren; dem Landmanne bey Executionen 
durcliaus nicht fein Vieh und Ackergeräthe weg- 
zuat*hmen ; über die Fafttage zv^ar zu halten, aber 
auf keine Inquifitionsmäfeige Weife ; den Acker- 
bau mehr zu begünftigen , als die Handlung ; das 
Geheimnifs der Briefe heilig zu bewahren , folg" 
lieh keine auf die Paß gegebene Briefe öffnen zu 
Ljfen. Schaufpii^le will F. zwar geduldet wilTen, 
abrr mit fchicklichen Einfchränkungen. Erfchro- 
cken find wir über den Zufatz: Die Comödiante» 
als Ehrlüfe zu behandeln 'und fie in keiner Sache 
Ppp 5 ' *^ 
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%\\ begiinfUg^i). Dabey das Cieatum : Z. i. ff. 
de his £jui not. infam, Wiß mir in einen fo hel- 
len Kopf eine fo unfchickliche und menfchen- 
feindliche Gefinnung kommen konnte J 

London , printed hy his Majefly's Law Pritt' 
ters : A Syßem of the Law of marine in- 
furances^ with three chapters on bot- 
tomry; on infurances on llves; and on 
infurances againft fire, By ^ames Allan 



durch UntetabthelluBgeii er leldit^rt haben modi. 
te. Auch wollen wir über das Mehr ^er WeRi- 
geria Anführung prakdfcher Fäll % und über die, 
bisweilen zu weitläuftig^fcheimcnde. Erzählung 
derfelben , nicht mit dem Vf. rechten. Wir, un. 
fers Orts, hätten dem Vf. manchen Rechtsfall 
gefchenkt, und wären dafür mit den allgemei- 
nen Sätzen, die darin verft^ckt liegen, zufrieden 
gewefeu, die allenfalls durch Präjudicien nur kurz, 



Park^ Efq., ßarrifter at Law. i/g/. 530 S. . fnit der Bemerkung, dafs in cauffa N. contra N. 



• dann 44 S. Einieit. XVI Vorn u. Inhaic, und 
3 Begen Regifter, in gr. g« (3 Rthlr. i2gr.> 
SO' häufig auch die Aflecuranz» Streitigkeiten 
feyn mögen « welche von Zeit zu Zeit vor den 
englifchen Gerichtshöfen verhandelt werden, — 
wovon unter andern dicfes Werk intereflante Bey« 
fpiole in grofser Menge liefert, — und fo über- 
einftimmend d^r Gerichtsbraudi dabey zu feyn 
fcheint: fo iß ooch aufTallend,«' dafs der Englän- 
der bisher noch kein fyftematifches Werk über 
das Aflecuranzwefen, aus dem rechtlichen Gc- 
Cchtspunkte betrachtet, aufweifen konnte, welches 
unter * den Deutfchen mit Mögen und Engelbrecht^ 
unter den Italiänern mit ßaldajferoni^ und unter 
deo Franiofen mit Pothier und Eirierigon vergli- 
chen werden konnte; denn /Fw^ett, deflen wich- 
tiges Werk 1782 in drey Quartbänden auchdcutfch 
überfet^t worden, nimmt vorzüglich hückfichtauf 
den Kaufmann , hat keine bequeme Ordnung, 
und weit weniger intereflante Rechtshändel, hebft 
ihrer Entfcheidung und deren Gründen angeführt, 
als Hr. Parkf deffen Werk hierinn vorzüglich 
reichhaltig und inifaructiy ift. Hr. P. hat ilch 
endlich durch gegenwärtiges Werk das Verdieuft 
•gemacht, eine voUßändige fyfteifiacifche Abhand- 
lung über das englifche Auecuranzwefea zu lie- 
fern , in welchjer das Merkwürdigfte , was Praxis 
und Gcfetze darüber beftimmt haben, in bequeme 
Ueberficht, und, fo viel ihm möglich gewefen zu 
feyn fcheint, unter allgemeine Geiichtspunkte 
gebracht worden ift. Wäre freylich Hr. P. mit 
dem Syftemsgeifte bekannt, welcher in deutfchen 
wiffenlchaftlichen Abhandlungen dicfer Art fehr 
oft herrfcht; fo würde er lieh auf feine Erfin- 
dung diefes Syftems weniger zu gut thun, als in 
der Vorrede gefchieht. GleichwoM kann man 
feine Anordnung der Hauptmaterien bequem nen- 
nen: nur wäre zu wünfchen, dafs er gleiclie Sorg- 
falt auf die innere Einrichtung der einzelnen Ka- 
pitel 4rerwendet» und in diefen die Ueberficht 



im Jahre N, , laut der Aflecuranz- Acten, fo iind 
fo gefprochen worden, zu beßätigen gewefea 
wären, ^ür Ausländer, die ohnehin wenig un- 
mittelbaren Gebrauch von diefem Werke werdea 
machen können , dient iaiwifchen diefe Präjudi- 
cien - Lufi zum mindeßen dazu , dafs fie fich an- 
fchauliche Begriße von der englifchen Juftizpflege 
in diefem Fache machen können. J3cn Grafea 
^Mansßeld, als Lord chief juflice of the court ol 
Kings -Bench., werden foiyohl in der Zueignung, 
als auch häufig in dem Werke felbß, grofte Lo- 
beserhebungen , wegen fei^r Verdienfte um die 
Affecuranzrechte, beigelegt ; und auf feine Aus- 
fprüche wird, als aut Orakel, prevocirt. Der V£ 
nennt ihn den Ruhm Grolshrittariiens, und die Be- 
wunderung von Europa. Auch rühmt.der V£ 
Hn. Bulle/s Beyhülfe. In der Einleitung han- 
.delt der Vf. von der GefcWchte des Seewefens, 
der Seehandlung, und infonderheit der AL''ecu- 
r^mzen, von welchen er, nach S. XXXVL, in Eng- 
land nicht eher, als unter der Regierung der Kö- 
niginn Elifabeth, ßcyfpiele findet. Hey diefer 
Gefchichte hätte Hr. p. ßecki>iaKns CeCchichte der 
Erfindungen (B. L St. a. 8.204-222, Num. 3) 
benutzen f ollen: allein, auffer der, in das Ev.gli- 
fche überfetzten, Abhandlung des Hn. Mageus 
fcheint ihifi kein deutfgher Schnftßellt?r bekannt 
zu feyn. Das Aifecuranzrecht felbß wird in 53 
KapUeln abgehandelt. Vorzüglich iß die Lehre 
von der Polizza bearbeitet. Z,uletzt verbreitet 
fich auch der Vf. in drey befondernK piteln über 
ßodmerey (S. 468- 487) > «bar Affecuranz der 
Leibrenten (S. 487-501); und Feuer- Aflecuran- 
»e» (S. S02-522.) Für alle diefe drey verfchie- 
denen Fälle, UHd für dieSchifis-Aifecnranzenfud 
,ani SchluiTe, S. 523-430 vier fehr genau ab^.« 
fafste, Formulare der Polizza beygefügt. Ein 
brauchbares Regißor macht den 2>chluis; und 
vorausgefcHickt iß eines über die in dem Buche 
angefahrten Rechtsfälle» 



GoTTBSöSLAWRTHBiT. IViittnUtgi JUg9s Mofis mora" 
Us praefiantiores e^e legibus Lycurgi et Solotiis Difp. hift. 
^tbelilogica — auit^o. UoUlob Erdmann , Art. M. et Rev. 
Min« Cand. ij^i. |6 S. Eine AbhandlunK, die als 
Frobefcbrift eines jpngea Mann$ betrachter» ihr Lob ver- 
dient- Der Gedanke wenigllfDs war glücklieb. Der 
AusfflhrBDg bat der anrichtige Geficbupuiikt: Mofe's 
bScblier^ Zweck fey Begründaug der Religion gcwefen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

offenbar gefchadet. Man Vküt ohnehin, jene alteGcretz« 
geber in der Vergleichang mit MoYe, wie die Pfailo^ 
phea in der Vetgleichung mit dercbridlichenTbeotogie» 



Ph . - -„ ,-, 

nicht immer die nemlicheRechuwuhlthatgeniefseii, beide 
Parthieen nach Zeit und Lage iu richtejl. Z. B. todi 
hier muis fich Lykurg feine yvfivexstiCta^ mebr aU efii* 
mal auf I ücken laflen. Sind nicht VV iela»-Ja Falwblin*' 
feine volle» wahre Apologie? 
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FHILOLOGIE. 

FRANKiüRTa. M., b. Hermann: Herodots Ge» 
fchichte. Dritter Band, aus dem griechifchen 
iiberfetxtvon ^. Fried. Bcgen^ ordentlichem 
Lehrer an dem Karl - Alezandrinum zu An- 
fpach. 1788. loa und J38 S. 8« yierter 
Band. 1789. 33o,S. 

Was wir ron dem zweyten Theile diefer Ue- 
berfetxung im 1788 Jahrgange der A. L. Z. 
N. 151. erinnert haben, gilt auch von den beiden ror 
lins iiegenden , und wir haben in dicfenin Ab- 
ficht auf die dort gerügten Fehler und Mängel 
keine Veränderung bemerkt, die uns berechtigen 
kvinnte, von unferm Urtheile abzugchen. Die 
V'ergleichung einiger Stellen mit dem Original 
foll das Gefagtc beweifen ; B. 6* Kap. L Bey feU 
ver Ankunft dafelbß - fehlen die Worte, von 
SuCti. Kap. 6. Unter den Seefoldaten fochten am 
l'^L'ten die Phönicier — «o-av -jrpod-vfiorocrot wür- 
den wir lieber geben - waren'die tapferßtn, be- 
/ .7 -f^ejien^ weil noch von keinem Tretfen die Re- 
de hU und Herodot nur den Werth der Truppen 
b Illmmen will. Die Worte vesaju Hxre<rTpxfiusvoi 
ro hören Cchon ihrer Stellung wegen blofs zu Kv- 
^ 0/ nicht aber, wie die Ueberfetzung angicbt, 
XU lihncs^ und AiyiJTrTiu. Sie beziehen fich auf 
-ic Im vorhergehenden Buche befindliche Erzäh- 
VII >s von der Unterjochung der'' Inf el Cypern. 
iüp 11 Die ^jonier verfavimleten ßch nachher 
ff f der In fei Lada , und die Stimmen waren fehr 
Tvtheilt. Unter andern fprach Dionyfiiis. He- 
-Kiot weifs nichts von gctheilten Stimmen; er 
art blofs: es wurden hier mehrere Reden gehal- 
n Unter andern trat auclr Dionyftus auf. Et- 
cti- Z.eilcn weiter unten bekömnu die Wortfol- 
- eine ganz falfche Wendung: IFoUet ihr nun 
" - > J^cin Ungemach fcheuen , fo mußt ihr frey- 
:^ anfangs etwas dulden i aber werdet ihr eure 
frde bejiegen, fo könnt ihr auch die Freyheiter'- 
-•'. ijfen. Dies mufs heifsen: aber ihr werdet 
" 1 eure Feinde beilegen und die Freyhcit er- 

inpfen. Kap. 13- ^^^^'^ ß^ ^'/"^ f^^^^'^ » ^"^ß 
^ Monier ihren ßeyßand verfügten — rot«; Lü- 

' - ,-'-susyoy? sLvxi %o:;Troy5, kann das nicht hei- 
'^ * "'fo ädern vielmehr: daß d. 3. ßch weiger- 
\l. JL. Z. 1789- i^ritt^^ Band. 



ten, ihre Pßicht zu erfüllen , ßch als brmve und 
tapfre Leute zu betragen. Kap. 16. Als ße in die 
Gegend von Ephefus kamen , langten ße mit An* 
brück der Nacht in der Stadt an , als eben di9 
Frauen, Vi. {. w., dann folgt hinterdrein: dieEphe* 
für -^ hielten die in ihr Gebiet eininarfchirenden 
Truppen für Räuber und — tödteten ße. Eine 
geringe Aufmerkfamkeit hätte Hn. D. vor dem 
in dicfen Worten liegenden Widerfpruch, dafs 
die Chier in der Stadt Ephefus angelangt, und 
doch auch von den EpheCern beym Einrücken 
in ihr Gebiet gedidtct wären, — bewahren kön- 
nen, avrtjv geht 9L\x(E^6(7i7jy 9 und daher mufs die 
Stelle überfeczt werden : Die Chier kamen auf 
ihrem Zuge an das Ephefifche Gebiet^ und rückten 
bey Nacht in daffelbe ein^ da eben u. f. w. Kap« 
19. Die Stelle^ welche die Mileßer anging — da- 
bey find die Worte ov itccpeovtn ausgelaifen. B. 7. 
K. g. wird li'ioßovkeveiu überfetzt: als wollte ich 
nur allein meine Meynung fagen. Befler würde 
es heifsen: die Sache nach eigenem Gutdünken 
unternehmen. B. g. K. 6. läfst Hr. D. den Ge-^ 
fchichtfchreiber fagen : Die griechifcke Flotte blieb 
demnach auf der Rehde von Euboea liegen^ und 
lieferte dem Feinde folgendes Treffen. Fürs er- 
fte ift das Wort Rheede ganz unrecht gebraucht. 
iVIan fagt wohl die Rheede bey .der oder jener 
Stadt, und verlieht darunter einen Ankerplatz an 
der Küfte, wo in Ermangelung eines Hafens ein 
Schilf fich ziemlich ficher vor Anker legen kann; 
unfers Wiflens aber kömmt es nicht von einer 
Infcl vor, die fo grofs ift, wie Euboea, und meh- 
rere Rheeden haben kann. Sodann wer wird fa- 
gen : Sie lieferten folgendes Treffen ? Weit 'bef- 
fer fagt Herodot : Ste lieferten ein Treffen , wo- 
mit ficiis alfo verhielt. B. g. K. 7., zieht Hr. D. 
die Worte lux irj rapikocßoiev aiif die Griechen, Ce 
gehen aber auf die Perfer. Die letztern fchick- 
ten die 200 SchiSe um Euboea h^rum , um den 
Griechen in den Rücken zu kommen und fie eiH" 
zufchliefsen. Ebendaf. hätte für das franzöfifclie 
Wort Detacliement ^ fo wie Kap. %. (ürEfcadron^ 
das deutfche Gefchwader, gebraucht werden kön- 
nen, welches beyläufig ß. 6. Kap. f. von einer 
unzertrennten Flotte, 3J3 Segel ilark, wider al- 
le Gewohnheit gefagt wird. ß. g. K. 12. und die 
Seeßarke ITogen fciilug. Herodot redet hier von 
Qqq den 
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^ perfifcfaen Soldaten, die fich n»ch derSchlachfc 
bey ArtemiCum wMhrend eines Gewittex*s am Lan« 
de befunden, und über die vielen UngUicksfdlle, 
von denen fie betroffen iwirden , in Furcht und 
Schrecken geriethen. Darunter rechnet er denn 
auch psoftara ifXßfpx et^^^uXofccxv «f^tj/^t«^«, d. h., 
ib.Tiel wir einfehen: reifseiide Ströme (vom Re- 
genwaffer), die fich in ^as JWeer hcrabftürzten. 
Kap. 13. fagt Herod«: rXftWWi ccvtoicrf y^^üv rs 
xotito viajp ersysvBTo^ welches Hr. D. überfetit: 
als der Sturm kam^ und ihnen die See entgegen^ 
wogte. Ohne uns bey dicfempoetifchen Worte 
aufzuhaken, erinnern wir nur, dafs Hr. D. die 
Beziehung diefer Stelle auf das mit heftigen He- 
gengüffen begleitete Gewitter, deflen im vorher- 
gehenden Kapitel gedacht wurde, aus der Acht 
gelaflen hat. Noch muffen wir einen feltfamen 
Widerfpruch bemerken, den der Ueberfetzer zu 
Schulden kommen läfst. B. 6. Kap. 21. berech- 
net Hr. D. 1000 attifche Drachnt^en oder 10 Mi- 
nen, (nach Hn. Rambach im dritten Theil von 
Potters griech. Archaeologie) gegen 214 Rthlr., 
folglich 60 Minen oder ein Talent zu 128 1 Tha- 
ler. . B. g. K. 4. hingegen giebt er ein attifches 
Talent zu 7000 Rhein. Gulden, oder gegen 3889 
Rthlr. an. Woher diefer beträchtliche Unterfchied 
riihfen mag, iftuns unbegreiflich. Wir würden hier 
einen Druckfehler vermuthen, wenn nicht die 
Zahlen ausgefchrieben , und in einer gleich dar- 
auf folgenden Note-drey Talente zu 21000 Rh, 
Fl. angegeben wären. — Solcher Stellen haben 
wir mehrere ausgezogen; allein der Raum ver- 
bietet es, ims länger dabey aufzuhalten. Das an- 
geführte wird indeffen hinlänglich beweifcn, dafs 
der Wunfeh des Publicums , den Vater der Ge- 
fchichte in einer guten, und vollkommnen Ueber- 
fctzung zu lefen, durch Hn. Degens Arbeit noch 
nicht -befriediget worden, ungeachtet man bey 
den heutiges Tages vorhandenen Hülfsmitteln be- 
rechtiget war, etwas befferes und vorzüglicheres 
au erwarten, ^Is Goldhagen vor mehr als drey- 
fsig Jahren leiften konnte. — Dem dritten Ban- 
de ift der chronologtfche Kanon aus Larcher's 
franzöfifcher üeberfetzung angehängt. Die Jahre 
der im Herodot vorkommenden Begebenheiten 
werden darin nach fünf Zeitrechnungen,* nach 
der Julianifchen Periode, vor der chrifll. Zeit- 
rechnung , nach den Olympiaden , nadh der Er- 
bauung Roms und nach der Aera des Nabonaf- 
fars beftimmt. Auf gleiche Weife verfpricht Hr. 
D. dem fünften und letzten Bande die Table 
geographlque de thißpire düHerodote beyzu£U« 
gen. 

LiiPziG, b. Böhme: Chreßomathia Syrica. ma- 
ximam partem hiftorici argumenti, cuw Lexi^ 
c» Sifriaco^ edidit M: Georgias Gull. Kirfck. 
1789. 8- XII S, Vorrede, 224 S. Text, und 
138 S. Wortregifter. Hn. D. Seiler dedkirt. 
(I Rthlr. 8 gr.) 



Dornen au£ier Michaelis Chreftomathie , Da* 
the's Pfalter,' den wohl ganz vergriffenen CcUa- 
riuffifchen Excerptis V. et N. Teft. Syriacis, und 
dem Gutbierifchen fyr. Teftament, (von welchem, 
ungeachtet es fchön 1667 gedruckt wurde, doch 
in der CunoifthenBuclihandhuig in Jena 'noch ro« 
he EJtemplarien zu haben find 7) nicht leitht et« 
was zur fyrifchen Sprachübung für den Anfang 
nutzen kann, fo ift eine fyrifche Chreilomathie 
gar nichts übierHüffiges. Hn. Rector Kirjch Iiterari- 
fcher Eifer hat durch anziehende Auswahl derStih 
cke, durch l'aubern und correcten Druck, durch ein 
beygefügtes kleines Wörterbuch, — aus welchem 
doch hie Und da felbft das Michaelis -Caftellifche 
vermehrt werden kann, — alles für djefen Zweck 
gethan, was fich nach den Umftänden erwarten 
läfst. Wünfchen liejGse fich freylich, eine Chrc^ 
ftomathie in einer Sprache , in welcher im Gan- 
zen immer noch fo wenig abgedruckt ift, möchte 
auch das Verdienft noch haben, wenigftens gyoß* 
tentheils neue Stücke zu geben. Allein, dafs Hr. 
IC diefen Wunfqh nicht erfüllt hat, daran ift al« 
lerdlngs fein für die Beförderung fyrifcher Lite- 
ratur fo thätiger gutef Wille nicht Schuld. Aoch 
MichaeUs arab^ und fyrifche Chreftemathieen ent- 
halten nichts neues, ungeachtet ihr V£ einen 
zweyten Theil von ungedruckten Sachen zufagte. 
Hätten wir in Deutfchland die Schätze von Hand- 
fchriften aus Rom, Oxford, Paris, fofollten woh 
folche Wünfche nicht lange blofs gute Wiinfche 
bleiben. Doch hätte z. B. zu einer neuen fyr. 
Chreftöniathie etwa auch ein Theil des hexapJa- 
rifchen Codex vom IV. Buch der Könige ange- 
wandt werden kör\pen , von welchem Hr, Bruns 
und Eichhorn Abfchnften aus Paris befitzen, und 
gewifs gerne einem Herausgeber conimunicirea 
würden. Ungedruckte Stücke von Bibelüberfc- 
tzungen haben in Chreftomathien immer auch 
zugleich den Nutzen, dafs der Docent fogleicJi 
mit den Anfangsgründen feine ohnehin meiftthep- 
logifche Zuhörer auf Anwendung diefer Sprache 
für das A. T. und deflen Verfionen aufmerkfam 
zu machen Gelegenheit fiadet, und alfo frühe ei- 
nen Hauptzweck, welcher zu Erlernung diefer 
Sprache aufmuntert^ in feinem rechten Gefichts- 
punkt zeigen kann. — Die Kirfchifche Samm- 
lung enthält : I) Stücke aus Gregor. Abulpharag*a 
Sammlimg witziger Einfälle, von ihm expu^o 
moestitiae ghnannt. S. Aflemani Biblioth. orient. 
II. p. «71. — S. 1-4.: 11^ Fragmente ausAbul- 
pharag*i5 Syrifcher Chronik. S..5 - 174. Da diefc 
Chronik durch Hn. Kirfchs rühmliche Bemühun- 
gen fo eben auch ganz abgedruckt erfchetnt, fo 
fcheint freyJich diefe Auswahl aus dem nenili- 
chen Werk hier faß zu viel Raum einzunehmen. 
Der Liebhaber desSyrifchen erhält hiedurch nicht 
niu* nichts neues, fondern etwas, wenigftens ge* 
rade jetzt, ganz bekanntes doppelt. Auch der 
Anfänger im Syrifchen wird wenigftens den Bru»- 
fi£chen Abulpharag, wenn* er irgend fortrüdcen 

will 
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will, im eheff^n kaafeii können xinri ivoUen. III) 
Jacobs von Edefla und Ephräms Exegefen über 
Genef, I, i- lo. Befler hätte wohl ^ine merkwür- 
digere, nicht gerade die erße, Stelleder Bibel 
ausgewählt werden könticJn. S. 175 •196. Eben 
deflVn Aufmunterung zur Bufse — bis S. 2cx>. 
IV) Einige Märtyreractcn aus Affemani*s Actis 
Martyronn bis S. 223. mit kleinerer Schrifc. Hie 
und dt fetzt Hr. Kirfch dem Text die nöchigften 
erklärenden Anmerkungen oder Verbeflerungen 
der Lefeart, meift aus Vermuthungen , unt«r. 
Das beygefügte Wortregifter kann , da es einen 
eigenen Tit^l und abgefonderte Seiteniahlen hat, 
anch abgefondert von denen genutzt werden, 
welche die darin enthaltenen Ergünxungen aam 
Michaelis • Caftellifdien Lezicon 2u beiitzen 
wünfchen« 

Rom, b. der Congreg. di prop. fide: Gram* 
rnatica e t^BcaboiarwdftUalwguaKurda^com* 
• pofti dal P. Maurizio Garzoni de Prcdicatöri, 
Exmiflionario Apoftolico. 1787. 588 S. 8. 

In der Vorrede giebt Hr. G. einige Nachricht 
von dem Lande der Kurden , welche der Küne 
und Allgemeinheit ungeachtet, doch zur Ver- 
ßlcichangmit den bisherigen von de laValleund 
Otterangenehm feyn mufs, weil es überhaupt fo 
fehr daran fehlt. Kurdiftan liegt zwifchen iVlefo- 
pocamien und PerCen, ift etivan 25 Tagereifen lang 
und IG breit, voller Gebirge, die zum TauruS 
gehören und mit fchönen Thälcrn abwcchfeln. 
Die Berge bringen viel fchöne Galläpfel und näh- 
ren einträgliche Heerden von Schafen und Ziegen, 
die Thäleraber find früchtbar an Getreide , Reis, 
Lein, Baumwolle, Sefam und Obft. Es befteht 
aus 5 den Osmancn , zum Theil auch bisweilen 
den Perfern , zinsbaren grofsen Fürft^nthümern, 
deren jedes über i20«o Krieger ftellen kann, Bet- 
lis, Gedra oder Bottani , Amadia von den Badinan 
undGiuIamerk von den Sciambo bewohnt, beide 
feit 500 lahren von Nachkommen der Kalifen von 
Bagdad beherrfchet, und Karaciolan, welches das 
Rröfste von allen ift und von den Baban und erft 
feit 1760 bezwungenen Soran bewohnt wird, auf- 
sj'r dem Gebirge Sdngiar zwifchen Moful und dem 
flufs Kabur, wo die laziden wohnen, ein wilder 
Stamm , der in den Ebenen die grofsen Karawa« 
nen beraubt. Die Regierung ift erblich in den 
Familien, aber nicht Immer auf die Söhne, indem 
es unter den Häuptern der Affireten oder kleinen 
Stämme oft Streit über die Nachfolge giebt, oder 
fie einen Aufftand machen und den Fürften ab- 
fetzen, fo dafs nicht leicht eine Veränderung 
ohne Tjele Schlachten und Verräthereyen abgeht. 
Es find über 100,000 Chriften im Lande, welche' 
•ber gleich den luden als Leibeigene den Schutz 
niahometanifchcr Familien mit jährlichen Abgaben 
ttnd Frohnen erkaufen muffen , auch von diefen 
^ andere veräufsert werden, - Den gröfsten 
Theil machen die Neftorlaner aus, welche im Got- 



teadienft chaldacifche Bücher gebtanchen und 
zwey Patriarchen haben. Der eine heilst beütin- 
dig Mar- Simon, hat feinen Sitz zu Kocianik bey 
Giulamerk und 5 Bifchöfe unter fich , der andre 
J\lar Elia im Kloßet Raban Ormes b.-y Elcofc, 
und hat in den übrigen Fürfti^nthümem auch m Me- 
fopotamien aufser Diarbekir und Mardln und in 
2 perCfchen Provinzen 13 Bifchöfe. DenPatrii^r- 
chen und Bifchöfen folgen meiftens ihre Nt^lien 
oder andere nahe VerwanHce der männlichen Linie 
und werden daher bisweilen fchon.im I2ten lah- 




auch viel Armenier. Alle diefe Chriften find auf- 
serft unwilTend, fo dafs ihre Priefter insgemein 
kaum lefen und wenige fchreibe^i können. Von 
Römifchen Miffionarien hat fich zuerft 1760 der. 
Dominicaner Leop. Soldini in Amadia niederge- 
lalfen und diefem ift Hr. G. von Möful aus gc- 
folgt und Ig lahre im Lande gewefen, welches 
ihn veranlafsthat, diefes Werkchen zum Nutzen 
fdner Nachfolger abzufaflen. 

Die eigentliche Sprachlehre beträgt nicht ein- 
mal drey Bogen und beftehtfaft blofs aus IVluItorn 
der Declination u-xi Conjugation. Darauf folgen 
einige gemeine U'örter, Formeln und ein Ge- 
fpräch, alsdenn das Wörterbuch nach dem itnliä- 
nifchen Alphabet und zuletzt endlich ift das V^a- 
terunfer und der englifche Grufs angehängt. 
Durchgängig bedienet fich Hr. G. nur der itnliä- 
nifchen Buchftaben, doch find einige mit Punkten 
und Strichen bezeichnet, um möglichft alle P<*r- 
fifche auszudrücken. Die Sprache ift aucR in dt m 
Lande felbft, einige Briefe und Volksgedichte 
ausgenommen , blofs im mündlichen Gebrauch. 
In allen öffentlichen Schriften bedient man fich 
der perfifchen und jedes Dorf hält deswegen einen 
Dolmetfcher, der McUa genannt wird. Die Ver- 
wandfchaft mit der Perfifchen ift wirklich fo grofs, 
dafs man fie nur eine Mundart davon nennen 
kann, z. B. die Zahlen lauten faft ganx gleich 
I. jek, 2. duh, 3. feh, 4. ciahr, 5. penü, 6. 
fcefc, 7. ahft, g. ahft, 9. nah, lo.dah, H-i»/^.^ 
dah, 12. duanzdah, 13. fezdah, 20. bift, 2i.bitt 
u jek, 30. fe, 40. cehl, im. fad, 1000. ahzar, 
eben fo die Fürwörter az oder meri (perf.) ich, 
aw oder nia (perf.) wir , tu Cperf. pk) du, ungho 
Cpcrf. fchuma) ihr , au (perf. o) er; uvan (ifchan) 
Ce, A:i wer, ce was, ferner god^ (choda) Gott, 
tnerovi (mnrd) Menfch, /eM (fan) Frau, bab (tür- 
kifch baba) Vater, daika gtigcunerifch dai) Mut- 
ter, bra (brader) Bruder, flrd(art) Erde, mv0 
(ap) Waffer, ahuvä (chavo) Luft, a/iwan ( afmon) 
Himmel, ataf (oftoO Sonne, aif (türkifch ai) 
Mond, /era (fitar) Stern, fer (fes) Kopf» ciav 
(tfchefch; Auge , go (^gufch) Auge , mu (moi) • 
Haar, deß^düiX) Hand, pe (pa)Fuf5,kuhhn (chun) 
Blut, del (til) Herz. Ja felbft die Beugungen 
der Wörter kommen mit den PerCfchen überein 
Q q q 2 • »• B. 
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X. B. der Genitivnn(3 Ablativ wird mit >z gemacht, 
der Comparativ der ßeywörter endigt fich ter 
und in der Conjugatlon die erfte Perfon auf w, 
di2 zweytc auf i, die . dritte ^ auf f. 

LiiP2iöf k Schwickert : /. Arnos Comenii <J7«- 
. nua linguarum aurea referatoT in linguam 
Graecam a Theodoro Simonio Hölfato con^ 
verfa, recenfuit atque indicem vocaiulorum 
graeco latinum adjecit Lud. Henr. Teitcker^ 
Jurifprud. Cand. in Acad. Lipf. I789« 236 S. 

* 8. (14 grO . ■, ' 

Die Sf^nua lingucwum des Comenius iß ein 

fchon feit mehr als hundert Jahren bekanntes Werk, 
und in viele, felbft orientalifche, Sprachen über- 
fetzt worden. Es wäre alfo^fehr übcrfliffsig, von 
dem Werthe oder Unwerthe diefes Buches noch 
etu as 2U fagen. Die Vorrede Hn. Teucher?? giebt 
von dem Theodorus Simonivs , der es in die gri«- 
cliifche Sprache überfetzt hat, eine kurze Nach- 
richt. Er war aus Berchftädt im Hollfteinifchen 
gebürtig und lebte bis In die Mitte des vorigen 



Jahrhunderts. Anfangs lehrte er an der Schule 
zu Lüneburg, begab Ich aber nach Lawen, wo 
er fich zur katholifchen Kirche bekannte. Einige 
Jahre nachher kehrte er, weil er dort der Ketze. 
rej verdächtig wurde, zu den Pro teftanten zurück, 
gieng dann nach Polen , trat zu den Sociniancra 
über', und ward Rector an einer Schule in Lit- 
thauen , von welchen Amte aber er auch bald 
wieder iibgefetzt wurde« Seine üeberfetzung der 
Janua des Comenius ift verfchicdenemal aufgelegt 
worden , und wir glauben gern , dafs fie ehedem 
viel Nutzen hat ftiften können, da der Lefebü- 
eher für Anfänger, in der griechifcheh Sprache 
noch äufserft wenige waren. Ob fie aber in un» 
fern Zeiten, bey der Menge von Chreftomathieu 
und wohlfeilen Ausgaben griechifcher^chriftftel- 
1er, ihr Glück machen wird, daran zweifeln wir 
fehr. H. Teucher hat diefes Wcrkchen , um es 
brauchbarer zu machen, mit einem griechifch- 
lateinifchen Index vcrfehen, und unter jederSei- 
te die Themata der Verborum und Nöminum an- 
gegeben. 



ILEINESCHRI FTEJV. 



\ 

' 1*H ILO SOPHIE, ffena: De vero fenttendi Inf eiligen- 
Haue facultatis difcrimine Leibniiianae philofophiae cum 
Kantiana eomparatio. 178?. 1 B. Fol. Aus mehreru 
mehr oder minder verwerflichen Urfacben hat man fieh 
bifilier bemüht» zu zeigen , dafs Kant viele Aehnlich- 
keit mit An Syftemen älterer Philefophen habe. Bald 
ux)lUc man Kanten dadurch etwas von dem Verdienfte 
der Originalität entziehien,* bald war es das gutgemein- 
te Werk dft Friede liebenden n»d nach 'Verelnii^ung der 
Philofophen ftrebenden Gemüther, bald eineblofee, aber 
fehr fruchtbare, Uetiun« des Scharffinns in Vergleichung 
UBdZufammenaellung verfchiedencr Syfteme. Auchdia 
KaÄtifche Lehre vom Räume glaubte man in Leibnitz zu 
finden. Dies reranlafste Hn. Hofr. Schutz im gegenwär- 
tigen Programm den Unterfchi^d der Sinnlichkeit und 
des Verftandes nach Leibnitzifchen und nach Kantifchcn 
Becrifffitt auseinanderzuiutzen. Der Haiiptunterfchied 
wird darin gefetzt: Leibnitz hält die Sinnlichkeit für 
eine verworfene und dunkle Vorftellungsart der Dinga 
an iVh , die der Verftand aber fich ganz anders vorfte.- 
len würde, hinderten ihn die Sinne nicht daran. Nur 
^r Verßand erkennt die Wahrheit allein, die Sinnlich- 
keit dagegen verdunkelt ihn, Kant beweift dagegen, 
dafs Verftand und Sinnlichkeit wefentlich verfchie- 
dcn find, dafs fic aber deanoch in eineni fo engen 
llündniffe ftehen, dafs keine Vorftellungen entftehcn 
können , wenn nicht die Sinnef den Stoff hergeben, 
den die Sinnlichkeit, vermittelft der fabjectivcn Formen, 
Kaumund 2ieU, anfchaut, welche* Anfchauungen der 
Verftand alsdann unter gewifie Categorien bringt. 



der hochgrSfi. Renfs - Plaaifcfa. gemeinfch. Landes fclmlc 
Director. I78S- i B. 4. „Es ift in den neua vorherge- 
henden Einladungsfchriften fowohl vom mechajxifcbea 
ff^ortfchnitzern , als auch von der fehönen /i^ortfornteretf 
gehandelt worden. Nun komme ich auf die mufwijcken 
IVortkünfller , wenn gldeh andere die Grammatifcheßllrf- 
nerey ganz dem lieben "Ohiigefähr übcrlafTen" Dies ift 
der etwas aßectjfte Anfang diefer kleinen Schrift , wei- 
che , um des Vf. Bild wegzulaffea , von der Znfamraen- 
fetiung der Wörter in der deutjchen Sprache handelu 
£r führt darin acht Arten von Zufammenfetznngeii auf, 
deren fich die De utfchen bedienen': ij zwey Hauptwör- 
ter 2) ein Hauptwort und ein Bey wort: 33 Hauptwör- 
ter und Zeitwörter. O Ein Beywortundein Hauptwort. 
5) Beywörtör und Zeitwörter, öj Ein -Zeit-und ein 
Haupt^vort. 7} Neben -und Hanptwörter. g) Neben- 
und ßeywörter. Von jeder Art lind richtige und fehler- 
hafte Bcyfpiele aus neuera deutfchea Schriften ange- 
führt. Auch dile A. L. Z. hat manches fieyfpiel dar(^c- 
boten und wird oft billigend erwähnt * 



PHIL01.QGIF.. Cera.b. Rothe : / ©» der Reimgkeit 
Knd Kichiigktit des Uteiniß-hrr. und deut/chen jSusdvuckfty 
kandeit zum zehatenmale — 1 heod. Joh, Abr. Schiftze, 



FnKVMAUKSKcr. KildbuTgthaufun : Rede von dm 
yorzugefs der menfchlichen Natur f Ircy der Cef:urisfe;cr 
der Konipin von England y geJiaften — in der Fri^mtiu- 
rerloge Sf, Carl zum Rauten i^ram. — Nehß' einem 6>- 
fang'an die U^eisheif, bey eben diefer Feijerhchheit a^g-* 
lejen. I7g9. 5 B. 4. So weni^ fich diefe Blauer durch 
Ner^heit der Gedanken auszeichnen« welches man ob ae- 
dies in Maurerreden nicht leicht erwartet, fo gut iJi ddch 
das bereits bekannte darin vorgetrageu ; darch und durch 
fchlichter, gefunder Meufcheaverftand und gereinigte 
morallfclie Giuntirat/e, ohne /luütz vonMyllicuniu^ittfad 
Anfpielung auf Orden&iiieroglyphe, rcacbea die K<dc 
auch den Ungewcihten ^enieucar. 
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LITERATU R - Z E I T U N G 

Freytags, den sitea Auguft I789« 



.GESCHICHTE, 

Stuttgart, b. Ehrhard: Heinrich Prefckerf, 
Limburgifchen Pfarrers zu Gfchwend, Ge^ 
fchichte und Befchreibung der zum Fränki* 
fchen Kreife gehörigen Reichsgraffchaft Lim* 
bürg , worinn zugleich Hie ältere KochergaU" 
Cefchichte überhaupt erläutert wird. Erfter 
Theil mit S Kupfertaf. und i Gefchlechtstaf. 
1789* 432 S. g. (l Rthl. 12 gr.) 

Hr. P. hat einen Weg eingefchlagen , der noch 
wenig betreten worden ift. defto mehr Dank 
verdient er alfo , dafs er Geh hat darauf wagen 
wollen. Es ttinb dem Publicum allerdings ange« 
nehm feyn, nun eine Nachricht von einer Reichs- 
grsfichatt zu beCtzen, deren Gefchichte undVer- 
faiTung fchon längfl, im Zufammenhange darge« 
Heilt tu werden« verdient hätte. Mit dem in der 
Vorrede verfprochenen Auffatz über die Quellen 
der Limpurg. Gefchichte hätte billig der Anfang des 
Werks gemacht werden follen. Der erde Theil zer- 
fällt in 17 Abfchnitte. Im I wird von dem Na- 
men, Umfang und Gröfse des Landes, von def- 
fen Reichs- und Kreis -Standtfchaft und von ei- 
ner im Jahr 1749 im Homannifchen Verlag zu 
Nürnberg heraus gekommenen Karte unter dem 
Titul: Comitatus Limpurgenjis mandato fpeciali 
imperantium menfuratuSf gehandelt ^ die aberbe» 
trächtliche Fehler hat. Es wird nicht leicht ein 
kleines Land fevn, welches fo fehr vertheilt ift, 
als die Graf- oder Herrfchaft Limpurg. Jetzt find 
7 Landesantheile, nemlich: i) der Limpurg -GaiU 
dorf-Wurmbrandtifche, 2) der Limpurg - Gail- 
dorf ? Solms-AfTenheimifche, 3) der Limpurg- 
Sonthelm-Schmjedelfeldifche, 4) der Limpurg- 
Sontheim - Gröningifche , f) der Limpurg-Sont- 
heim-Oberfontheimlfche, 6) der Limpurg - Sont- 
heim-Gaüdorfifche, oder Graf Pücklerifche und 
7) der Limpurg - Sontheim - Michelbachlfche. Im 
II, m und IV Abfchnitt giebt Hr. P. Nachricht 
von der natürlichen ßefchaffenheit des Landes, 
im Ulten aber befonders von der Saline zu Schwä- 
bifch-Hall bey Gelegenheit des Limpurgifchen 
Holzverfchlufles und Flofswefcns, welcher Auf- 
fatz fehr unterrichtend iß , und dem Lefer ange- 
A. L. Z. X78S» I^Titter Band. 



nehm feyn wird. Der V Abt enthält den Cht- 
rakter und gemeine Sitten des Landmanns, Sterb- 
lichkejt, Volksmenge, Leibeigenfchaft , Dienftc 
und Abgaben, Landrecht, Maafs und Gewicht, 
wie auch Armenanßalten. Die wenigeirLeibeige- 
ne, welche fich in der Graffchaft Limpurg befin- 
de, haben alle Aehnlichkeit mit den in Spies ar* 
chiinfchen Nebenarbeiten Th. L S. 55 IF. angezeig- 
ten Leibeigenen im Brsndenburg - Onolzbachi- 
fchen Amt Gerabronn oder Werdeck. Nunkommt 
Hr. P. im VI Abf. auf dieälteßen Bewohner, nem- 
lieh die Römer, wobey er verfchiedene römifche 
Denkmale in daiigen Gegenden anführt; hierauf 
folgen die Katten, Aliemannier und Franken. 
Dafs der Kochergau zu Franken gezählt wurde, 
beweifet eine Urkunde. K. Conrad II vom Jahr 
1027. Im VII Abfchnitt wird vom Urfprung der 
Schenken und Dynaften von Limpurg, von ih- 
rem Wappen , Schenkenamt und Titulatur gehan- 
delt. Hier gefällt uns fehr wohl, dafs Hr. P. mit 
urkundlichen Beweifen anfangt, fich nicht mit 
erzwungenen Hypothefen und Muthmafsungea 
behilft, und alles Fabelwerk übergeht. Sicher 
Ift es demnach, dafs die Schenken von Limpurg 
mit Anfang des 13 Jahrhunderts, wo nicht eher, 
die ßurg Limpurg mit vielen Zugehörungen und 
wichtigen Rechten, befonders in der Stadt Hall 
befeflcn haben, obgleich Waltherus pincerna de 
Limpurg erft in einer Urkunde vom J. 1230 ficht- 
bar ift. Man findet aber einen JTaltherum pincer^ 
nam fchon in Urkunden vom J. 1^209 u. £ ; nur 
bleibt es zweifelhaft, ob ITaltherus de Limpurg 
darunter verftanden werde , weil er manchmal 
tTaltherus de Sckipfe heiffet. Der S. log in der 
Note aa) vom Hn. P. erregte Zweifel würde uns 
am wcnigften irre machen, da wir den Tod Wab 
theri de Limpurg nicht bis in das Jahr 1289 Wn- 
ausfetzen , wje jetzt gleich fpll gezeigt werden 
fondern aus efner Perfon zwey zu machen geneigt 
fini Nachdem nun das Limpurgifche Wappen 
befchrieben und vom Schenkenamt Nachricht 
gegeben wird, fo theilt Hr. P. in den folgenden 
Abfchnitten die Limpurgifche Gefchichte in 3 
Zeiträume ein. Der erfte begreift den VIII, IX 
X und XI Abf. bis auf das Abllerben SchenksFriel 
drich lU, im J. 1414. Im VUIten wird die Ge- 
R *■ ' f chich- 
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fchiclite mit dem er(T^c<?:jchtpn W'sirhrr angefan- 
con. H^( r fcheint uns abrr aus 2 Urkunde deut- 
lich 2u erhell- lu dafs man xwey P^Tfonfn aus 
diefeni Vl'alther, nemlich Vater und Sohn^ ma- 
chen mülTe, denn' in der S. 120 ang»'fiihrt^n Ur- 
kunde vom J. 1237 übergiebt Schenk Walther dem 
Gottfried von Hohenlohezur Genugthuung der 
ihm verurfachten Schäden die Vefte Schenck^n» 
lierg etc* und in einer in Ludewigs Erläuterung 
dter güldnen Bulle Th: iL S. 794. befindlichen Ur- 
kunde v» J. 12^5 bezeuget Otto von Eberftein» 
dafs Hr. Conrad von Crautheim nach feinem Ab- 
fierben dem Schenk» (diefer nmfs Walthcrus ju- 
nior und ein Sohn des in der Urkunde v. J. 1237 
Torg koramenen Schenken Walther feyn)^ die Gü- 
ter wieder 2uftellen wolle, die er und Gottfried 
von Hohenlohe NB. von des Schenh Vater xur 
Genugthuung erhalten hätten. Der Vater Wal- 
ther gleiches Namens mufs alfo vor dem J. 125J 
verftorben feyn, mithin muffen auch die Urkun- 
den» in welchen ein Schenk Walther v. J. 1230 
bis ungefähr 1284 vorkommt, nicht von einer» 
fondern 2wey Perfonen» nemlich Vater und Sohn 
^ verftanden werden. Die S. 146 befindliche Ur- 
künde v. J. 1260 bekräftigt ,unfere Behauptung 
gleichfalls-, denn Schenk Walter fagt ausdrück- 
lich darinn: Vnd eben daffelbe Recht,, das an 
d^mfelben Gericht mein Butter gehabt , auch ich 
haben folL Ferner gedenket auch dk S. 151 tn- 
gezejgten Urkunde Schenks Walther v, J, 127a 
feines Vaters. Wir Hellen es den Einfichten des 
Hn. P. anheim» ob er uns beypflichten will oder 
nicht«. S: 122 wird mit emem kurzen Abrifs der 
Sltrrn Gefchichte der Stadt Hall der Anfang ge- 
wacht, die im folgenden IX AbC fortgefetzt, im 
Xten aber von weitern Ereigniflen unter dem 
Schenk W^ilther und feinen Nachkommen bis auf 
das Abftrrben des obgedachten Schenks Friedrich 
HL im J. 1414, wie auch S. 150. fF. von dem Stift 
Comburg Nachricht g(*geben wird. Im XI Abf.. 
macht Hr. P. einige Betrachtungen über denFch- 
degeift des Zeitraums, über 'Handlung und Ge- 
werbe,, über Künfte und über den Religionszuftand,. 
Sie enthalten aber nichts neues und fonderbares,. 
Mit dem Xll Abf. fangt fich der wveyte Zeitraums 
der Limpurgifchen Gefchichte mit Friedrich 111 
Söhnen an, und geht bis zur Vollendung derKir- 
chcnreformadon. In diefcm Zeitraum ift die im 
J. 1441 unter ermcldetenSöhnengefchehencThei- 
hing der H^rrfchaft Limpurg merkwürdig, wo- 
durch Limpurg und Gaildorf von einander ge- 
treni.t wurden. Der let2t»?re Antheil, nemlich 
Gaildorf, wurde nachher, nemlich im J. 1557,. nie- 
der inGaiHorf undSchmidelfcld abgetUeilr. Der 
XIll Abf. enthält eine Befchreibung des ßauren- 
krieges in den Jahren 1524 und if2), befonders 
in der Gegend des Kochers. Im XIV Abf» wird 
die Reformation Luthers er2ählt und zugleich von 
den Wiedertäufern in der Kochergegend Nach- 
ridit geben» Nun handelt Hr, P» im XV AbC 



vom dritten Zeitraum der Limpurgifchcn Ge- 
fchichte bis zur Erlofchung d» r Gailicififchfn 
HuiptHnic in der Perfon des Schenks Wilh^^Un 
Heinrich. Diefer darb nemlich im J. 169^3 und 
fetzte feine 4 Töchter durch ein errichtetes Te- 
(tament zu Erben feiner Herrfchaft ein , dag-^gen 
fich aber die, beiden Agnatei» Spekfeldifcher U- 
nie Vollrath und Georg Eberhard fetzten, bis 
endlich bald darauf, ein Vergleich zwifchen beiden 
ftreitenden Parttyen zu Stande kam, kraft deflen 
die Herrfchaft Gaildorf und Schmiedelfeld zur 
Halbfchicd unter ihnen getheilt wurde» Im XVI 
Abf. wird von den Schickfalen und dem Zuftand 
Limpurgs im dreylligjährigen Krif»ge Nachricht 
gegeben. Die in diefem Abfchnitt häufig vor- 
kommende Auszüge aus Predigten- und die an- 
gezeigten Texte mufs man dem geiftlichen Stan- 
de des Hn. P. zu gut halten, fm XVII Abf. fin- 
det man noch Bemerkungen und Betrachtiragen 
über die Aufklärung und die Sitten, im erflge- 
dachten Zeitraum. Endlich wird diefer erße Th. 
mit 2 ßeylßgen befchloflen. Die erfte ift eine 
Ueberficht der älteften Stammreihe des Linipur* 
gifchen H.iufes mit einer beygefügten genealo- 
gifchen Tabelle» bey welcher wir hie wieder- 
holen , was wir oben von den zwey Walthera er- 
innert haben. Die zweyte Beylage ift eine Be^ 
fchreibung des alten Monuments am Hauptportal 
der Kirche zu Wehhekn» wekhes Tab. VlII im 
Kupfer vorgeftellt ift. Diefe Befchreibung will 
uns aber nicht recht behagen. Wir geben zwar 
z\Xr dafs die ßildnifle dem kaiferlich- Hohenßau- 
fifchen Haufe zuzufchreiben lind» aber dafs der 
Adler der zur Linken flehenden Mannsperfon ei- 
nen Quaderftein halten foil» fcheint uns nicht 
wahrfcheinlich zu feyn» vielmehr lieht diefer ver- 
meyntliche Quaderftein einem gefpaltoen Schild 
ähnlich» es würde auch ein Stein von dem Adler ' 
mit den Füßen oder Krallen gehalten werden und 
nicht auf dem Flügel zu fehen feyn. Ferner kaivn 
die unter der Frauensperfon üch präfentirendc 
Scheere nicht' ein Symbol ihres weiblichen Hand- 
werkszeugs » wie Hr. P. glaubt , feyn» fondern es 
iß ein förmliches Wappen , weil die Scheere üch 
auf einem Schild befindet; Dafs auch die Becher, 
welche beide Perfanen in der Hand tragen, keine 
Schenkenbecher feyn und gsr keinen Bezug auf 
das nachherige Schenkifche Wappen haben feil- 
ten, könen wir uns noch nicht überreden; denn 
die Becher» welche einer Kirche zum heiligea 
Gebrauch verehrt werden , find immer ohne De- 
ckel » welches auch auf alten Grabfteinen geiftli- 
eher Per lo neu beobachtet werden kann. Uebri- 
gens bedarf lliefes Welzheimifche Monument und 
deflen Bedeutung noch eines fchärferen Nach- 
denkens und einer nähern Unterfuchung. Die 
Erklärung der zu diefem erften Theil gehörigen 
g Kupfertafeln findet man nach der Vorrede S. 
XVII bis XXIV. Bey den abgezeichneten Sie- 
geln ift dem Hn. P. das in de Normmna obfetvatio* 

nil)ys 
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nthff ad refcripium commiff'oriale Tfohannis XXI 
R, P.d. d, XI IT April MCCLXXVII befiitdliche 
aus ckm Herioglich Wlrtembergifchen Archiv ge- 
nommene Siegel des Schenks Walther vont Jahr 
1266 f*ntwifcht, welches keinem der von Hr. P. 
micgetheiften Siegeln ähnlich ift. Es find zwar 
die % StrertkoHien darauf iii fehen, aber mit 
dem Utiterfchied, dafs der erfte, dritte und fünf- 
te oben auf dem SchUd bis an di« Randfchrift 
reichen, der iweyte und vierte aber um vieles? 
herunner gerückt lind, damit der auf diefen bei- 
den Streit kolben befindliche Schenkenbecher Raum 
genug gehabt hatr Die Umfchrift lautet alfo: 
S. WALTHERI IMFERIALIS, AULE. PINCER- 

f\SL • « • irr* 

WiiK, b. Kraus: Kritifche Gefchichte VTiens 
in genauer Verbindung mit der Gefchichte 
des Landes Ober- Pannonien^ uorinn es lag 
V. Q^ n. Chr. acht bis zum Tode Karls des 
Großen ^ nebft einem Abriß der Urfavken, 
welche die römifchen Provinzen den Einfällen 
der Barbaren Preiß gaben^ Von Franz Frey- 
herrn von Prandau. I Th, mit einer Land» 
karte, C789. 120 S. g. 
Es ift lobenswürdig, dafs ein Mann ^ der mit 
allen Hülfsmicteln atisgeriiftet, und von allen Vor- 
urtheilen befreyet iß, fich endlich mit einer 
kritifchen Unrerfuchung der altern Gefchichte 
Wiens befchäctt^jet, Fabeln undlrrthiimer auszurot- 
ten, dagegen aber neues Licht zu verbreiten 
facht. Der Freyherr von Prandan ift fchon längft: 
als ein Liebhaber und Kenner der Wiflcnfchaften 
begannt und es wäre ein Verluft für das Publicunr^ 
wennerdcmfelben die Früchte feines Fleifles vor- 
enthaltenwollte, Diefe Schrift ift dem gelehrten u, 
iurserftgefdll igen und zuvorkommenden Hn. Dom- 
herrn und Commenthur von Smitmer zugeeignet, 
defien Liebiingsfiudium gleichfalls die Gefchichte 
ift. Nachdem der Freyherr v, P. in der g Seiten 
ftarken Vorrede die Behandlungsart feiner Arbei|: 
gezeigt hat , fo fängt er das Werk felbft mit dem 
liamen der Lage , der politifchen und kirchlichen 
Verfaflung der Stadt Wien und der Provinz^ wor- 
inn es lag, an, Vindobona kg an den Gränzcn 
des Noricums in Oberpannonien, ob es gleich die 
Theodofifche Reifetafel In das Norlcum ripenfe 
VerCetzt, Der »erg Cetius* (Kahlenberg) ift die 
Gränzfcheidung zwifchen Oberpannonien und dem 
Noricum. Das Viertel, Unter- und Ober-Man- 
hartsberg in Unterößerreich, mag gröfstentheils 
Von den Marcomannen und Quaden bewohnt ge- 
wefen feyn, ' Nun giebt der Vf, die vcrfchiede- 
ne Benennungen des Landes Oefterreich von fei- 
nen älteßen Bewohnern bis auf unfre Zeiten an^ 
Verwirft die Fabel des Lazius und Fuhrmans, dafs 
ftemlich PhönixSfche Ht.bräer fich fchon zu Wien 
tufgehalten.hättcn und geht hierauf zur Gefchich- 
te der G. gend um Wiiii uncir deh.fiomrrn, wOr 
bey j^ abermaia die Meynung fuhrmans, Fifchers 



und Lamdachers^ welche aus einem zu Wien ge- 
fundenen (VTönument erweifen wollten , daCs Wien 
fchon *7u Tiberius Zeiten eine Stadt gewefen fey, 
beffreitet. Vielmehr hält er dafür, dafs^dic Ro- 
mer nach Unterjochung der Marc^mannen und 
Ou^den in Oberpannonien,- mithin auch in der 
Gegend von Wien, noch caßroiflatvua gehabt hat:' 
ten. Die erfte Legion dafelbtt fey Legio Xllt 
gemina gewefen, auf welche im J, 100 die LegiO" 
nef XlV'und XXX wechfelsweife gefolgt hätten. 
Gelegenheitlich weifet er Fuhrmann abermals zu» 
recnt , welcher behauptete , dafs Wien Flavium 
oder Flavia geheißen habe, da doch nicht der gc- 
ringßeßeweis davon vorhanden, fondern die Arae 
Flaviae vielmehr zu Aurach und Nördlingen zu 
fuchen würen. (Hier iß dem Hn. Vf. unbekannt 
geblieben , dafs Arae Flaviae nach den neueßen 
Meynungen der Gelehrten in Oehringen iii fu- 
chen feyen, S. Hänfelmanns Fortfetzung des Be^ 
weif es ^ wie weit der Römer Macht efc. in die Q/?- " 
fränkifche^ fonder lieh Hokentohifche, Lande ein'- 
-gedrungen etc. S, 88 6is I19, wiewohl auch wi- 
der diefe Meynungen in den fortgefetzten ße* 
trachtungen über die neueßen hißorifchen Schrift 
ten Th, II, Abf, I. S- 47 € einige Zweifel erregt 
worden find.) Kayfer Adrian theilte Pannonien 
in Unter- und Ober- Pannonien ein. Unter An* 
tonin wurde die Gegend um Wien durch die Le-* 
gio X befetzt; dafs aber diefe Legia alaudarum 
geheiflen und fagai* das öfterreichifche Wappen 
diQ. fünf Lerchen darKis entlehnt haben foU, \vird 
mit allem Recht lächerlich gemacht. Unter K, 
Aur^lius mag Vindobon^ ein Oppidum (Markt- 
flecken) gewefen feyn, Eutrop nennt es^alfo. Nach- 
dem die weitern politifchen Begebenheiten Panno* 
niens erzählt' werden, fo wendet fich der Hr. Vf. 
auf den älteßen Religionszußand der Stadt Vin» 
dobona bis zum J. 261 und fährt alsdann mit der 
politifchen Gefchichte weiter fort, befchreibt die 
Qränzen Oberpannonrens, die Abßammung fei- 
ner, Einwohner, ihre Sitten, Genie und Sprache* 
bis auf die Zeiten Conßantin des Grofsen , der 
den Vandalen Wohnßtze in Pannonien im J. 334. 
anwies, welche aber von ihnen bey ihrem im J.^ 
406 gefchehcnen Abzug nach Gallien wieder ver» 
lalfen wurden, S. 71 ö.*fihdet man eine Befchrei- 
bung der ehemaligen der Stadt Carnunt in Ober- 
pannonien, welche in der Gegend von Haimburg, 
Djuttch - Altenburg und Pi:tronell lag. S. 79 
wird mit der Gefchichte Pannoniens, welche viel 
merkwürdiges in-fich hält, fortgefahren und fol- 
che mit K. TheodoGus Tod im J, 395; befchloffenr 
Dann ft<?llt der Hr. Vf, noch eine Betrachtung 
über den Zuftmd von Vindobona an und wider- 
legt den fei. Hn. Hofrath von Schrötter^ welcher 
Vindobonam in das Noricum ripenfe rerfetzt, giebt 
das ächte Jahr der Theodofilchen Reifetafel, nem- 
lich 3y3, an, macht fehrwahrfcheinlich. daf«^ Vin- 
dobona fchon im y 260 eine Aomifche munictpai' 
fiadt g'^vsrefen-und tritt endlich Eifcher» Meynung 
IXi X t in 
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in Anrehutig iei üieih Umfahgs der Stadt Witn 
bey. D r Anhang diefcs crßen Theils befteht in 
.einer Erklärung der darinn vorkommenden An- 
fangs- und Schlufs- Vignette, davon die crfteei- 
nerömifche Meilenfäule, drey Ziegelßeine, einen 
Krug und einen ungefähren Abrifs der Caßronm 
fiativprum um Wien , letztere aber eine bereits 
bekannte Münze des K. Decius vorftellt , dann 
in einer kleinen vom Hn. P, Leopold Gruber gc* 
fertigten Karte von Oberpannonien , nebft Erklä- 
rung der darauf vorkommenden alten Namen in 
Vergleichung ihrer heutigen Benennung.. Die 
Fortfetzung diefes Werks wird dem Publicum an- 
genehm feyn. Nach unferer Meynung hätte aber 
das Werk weitläuftiger angefangen iind mit No- 
ten verfchen werden Collen, worinn die angezeigt 
te Beweife aus alten Schriftßellern in ihrer Ur- 
fprache ausgezogen und nachzulefen gewefen wä- 
ren, denn, welcher Gelehrter hat allemal die Zeit, 
die AUegata nachzufchlageh, oder wer befitzt ei- 
ne folche zahlreiche Bibliothek, wie der Freyherr 
von Prandau? 

Berlin u. Libav, b.Lagarde und Friedrich ; 
Lobjchrift auf Friedrich den Zweyten, aus 
dem Franzöfifchen des Graben von Guibert 
überfetzt und mit einigen Zußltzen begleitet 
von Johann Friedrich Zöllner. 1788. 25g 

S. 8. (16 gr.) 
Lsipzia, b. Crufius; Denkfchrift auf Friedrich 
den Großen , vom Verfaffer des allgemeinen 
rer fuchs über die Taktik , Hrn. Obriften von 
Guibert. Ueberfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Bifchoß\ Sekretär zu Braun* 
fchweig, 1787. ao^ ^' 8' ('2 grO 
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Obgleich bald d^r eine, bald der andre Ueber- 
fetzer glücklicher gewefen ifl, fo find doch beide 
Ueberfctzungen im Ganzen recht gut gerathen, 
und möchten fich im Werthe fo ziemlich gleich 
feyn. Hr. Z. fdieint fich am genaueften an das 
Original gehalten zu haben, Hr, B. hingegen be- 
foAders an Stellen« wo es auf Kraft und Gedrängt- 
heit ankommt, den Vorzug zu verdienen. Von 
den Zufdczen find diejenigen, die Hr. Z. gelie- 
fert hat, bey weitem die erheblichften« 

Berlin , b* Maurer: Eloge du Rot de Prujfe» 
Par Tauteur de l^ejfai genetal de tactique. 
Nouvelle editition. 1789. 190 S. g. 
Diefer mit vieler typographifcher Eleganz ge- 
druckten Ausgabe ifl nicht nur ein Auszug aus 
den Zufät7en,^nMt denen Hr. Zöllner feine deuc- 
fche Uebcrfetzung des Werkes begleitet hat, hin- 
zugefügt, fondern man findet hier auch noch Be- 
merkungen eines andern deutfchen Literators^ 
der fich W. unterzeichnet. — Rec. ift es aufgc« 
fallen, dafs G. die berühmte Stelle aus den Me» 
inoires de Brandenbourg ^ worinn der König vcn 
feinem Verhältnifie mit feinem Vater redet, S. 
9. in folgenden Worten anführt: ^ foßeriia 
4oit pardonner les fautes des enfans , en fa* 
veur des qualites du pere.^* In der Aus* 
abe der Memoires , die Rec. ebea vor . fich hat, 
ndet er ßatt qualites^ vertus^ und er glaubt fich 
jdiefer Lesart auch aus andern Ausgaben zu er- 
innern. Fautes und vertus gieht nicht nur einen 
aufiallendcrn Gegenfatz, fondern die Erhabenheit 
der Steile fdllc auch fo» wie fie der Graf anfuhrt, 
beynahe weg. 
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K'LEINE SCHRIFTEN. 



Philolooic. Gieße»: Einige Bemerfiufigin über den 
fHoraii/cheH Charakter des Romijchen CeJchUh/f ehr eibers 
Cajus Sa/Ittßius Crifpus — von Johann Friedrich Boot, 
1788* 18 S< 4. Das GeHSchc von dem fchwarzen^ha- 
rakter des Sallaftiut hat fo allgemeinen Glauben ](cfnn- 
den, dafs Hr. R. überall nur drey Gelehrte auffinden 
konnte , die an der Rtcbtigkeit jenes Gerüchts zweifelp 
ten nnd die Ehre oes Gerchichtfch reibers mit mehr oder 
weniger treffenden Gründen zu retten bemüht waren. 
Unter diefcn zeichnet fich fTieiand aus , delTeu Anmer- 
kungen über Horazens Satiren Th. I, S. 6p. dicfe Schrift 
vorzüglich veranlafst za haben fch^inea. De Behaüp«* 
tung . dafs Salluft eiaen ausfchweifeuden Hanf zw. Skla- 
vinnen gehabt, nnd dafs er darüber, von .den Cenforen 
zur Rede geftellt, w^gen der kecken unverfchUmten 
HeclitfertigungfeinerZügellofigkeit aus^^emSeaate g^rHofsen 
worden, gründet fich auf die unachte DecI^matioB geg-a 
den Salloft nnd auf das Zeu^njfs des Cruquifcheu Scho- 
liaÄen, deflen elende Compilation ihrer ganzen Eldfse 
dargeftellt wird. Nur fcheint uns der Vf. damit nichts 
zu gewinnen , wenn er, um deifen Werth herab zu fetzen, 
zeigt, da& er das alitrmeifte, und ftZbft einen großen 



Theit feiner Anekdoten trem SaUufl ans den Sitein Scfia* 
liaften, einen Acron und Porphyrion» erborgt habe. 
Da der Werth diefer fehr akea Scholiaßen encfchie- 
^enid, fo möchte dies mehr gegen, als für Hn. R. Mey- 
nung &]rn. Weniger laäen fich die jugendlichen Ass- 
fchweifungen des balluft und feine Etpreffangtn in der 
Provinz Numidien leugnen. Letztere werden vielmehr 
durch eine von Hn. Wie Und überfeheae Stelle im üin 
btftätigu 

Zeipzi0r: Prof. Ern^i pr. irovi Lexlci Liwmifpe' 
oimen, 1789. la S. 4. Der Hr. Prof. E. ift mit fei- 
ner dritten Ausgabe des Livins befch&fiiget, worinn 
er feine Vertiienfte um Roms groCsen Gefchichtfckreiber 
dadurch vermehren wird» dafs er ftatt des Glofliriam 
über die Eigcnthümlichkeiten von 'Livins Sprache» ein 
ausführliches Lexicon über den ganzen Reichthun fei- 
ner Sprache beyffigen wird. Einen Begri/T davon kaitn 
man uch aus dem Worte ßdes machen » dafs bej Urioi 
in den manoigfialtigAen Bedeutunget^ vorkommt, die 
hier nach de^ Ofdnung dec cafünm fefar r^^ftladig iVi* 
gezeichnet iin4« 
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ALLGEMEINE 

« « 

LITERATUR - Z E I T U N Q 

Sonnabends, den 22**" Auguft 1789, 



SCJIOENE iriSSENSCHAFtEN, 

Halli, b. Franke u. Bispink: Papiüons. Er- 
Zählungen, Dialagen und Gedichte^ Erfte 
Sammlung. 1788* 158 S. g. (6 gr.) 

Tjer Titel drückt es w«hl nicht beftimtnt genug 
■*-^ aus • dafa diefe Sammlung profaifdien und 
verCficirtcn Inhalts ift, indem Erzählungen »nd 
Dialogen unfers Wiflens auch Gedichte feyn kön- 
nen. Rec. hat faft alle Stücke, bcfonders die poe- 
tifchen von Hn. Mniock, die gewifs nicht Stüm- 
permachwcrk find, Mit grofter Zufriedenheit ge- 
lefen. Hier ift eine nähere Anzeige des Inhalts : 
i) Abdallah und Baifora, eine niorgcnWndifche 
Gefchichte von K. — Es bedürfte ror Rec. kei- 
ner Rechtfertigung» dafs diefe Fabel fchon an- 
derwärts bearbeitet worden. Welcher Vernünfti- 
ge und Billige fragt denn nach dem alten , frem- 
den Drathgerippe, wenn nur die Bekleidung neu, 
cigenthiimhch and fchön ift ? Wenn Bilder, wie 
z. B. folgendes von dem glücklichen Leben ei- 
ner liebenswürdigen Familie : „Ihr Leben, wenn 
ich ia einem Bilde fprechen darf, war eine lange 
IHylle, und ein jeder Tag war eine oft reizendere 
Gelghichte , als Gcfsnpr§ Pinfel fic mahlen könn- • 
te," oder wie S. 78 die von einem Schlaftrünke 
betäubte ßalfora dargeßtllt wird: „Kälte war 
durch ihre Adern gefchlichcn; fie glich noch in 
ihrem Schlaftode der Rofe , aber der weifsen Ro- 
fe, der die nachbarliche Rothe nur einen Schim- 
mer von Röthe leihet, ** — oder .von Maximen, 
wie diefe S. S4- •• ..Man mufs das Herz eben fo 
mächtig nähren, ^Is den Magen, wenn beid? dem 
Kopfe nicht fchädlich werden follcn," wenn Jagen 
wir, dergleichen niclft etwa den Vorgängern 
augeborgt, tondern diefes Vf. Eigenthum find, 
und der übrige ganze Vortrag fich dief^n, wie es 
allerdings der Fall ift, gleich hält, fo mag die Fa- 
bei immer hier von zwanzig andern fchon behan- 
delc feyn. 2) IFallina und Millona , eine Elegie 
von Mnioch. In einer vorangefchickten Vorrede 
fagt der Vf. viel fcharffinniges und wahres über 
oen Charakter und die Wahrheit des lyrifchen 
Gedichtes, Er ahndet aber auch, — hach deft 
liec. Meynung- mit Recht, — dafs es feiner Ele- 
A. U Z. 1789. Dritter Band. 
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4 ^!nJx P.O^^^^^ß'f^^'' Wahrheft des Stof, 
plrf^rf fiiVÄ '^^«l Semen feine 4yrifche 
Ferfon, als Liebhaber von »wey Mädchen zuglei- 
eher Zeit, dargeftelk w rd. VieUeicht hat nicbta 
anders , als der gefchäftige Witz beym Anblick 
der Sonne und desA^ondes, die beide in ihrer Art 
em vernunftiges Wohlgefallen erwecken mÜlTen, 
den V£ zu dicfer Fiction verleitet. Allein es ift 
ganz ein anderes, mehrere Mädchen liebenswür- 
dig zu finden, nicht zu wiflen, welcher man die 
PamcdesVerdienfteszufprechen foU, als fie Tn 
vollem Verßande des Wortes zu einer und eben- 
derfelben Z^it zu Ueben^ Jenes kann allerdinM 
ohne diejenige Befangenheit des Herzens, die Lie- 
jf Reifst, gefchehen; allein diefes ift wohl wider- 
die Regel der Natur. Und wenn auch die Natur 
wie überall , alfo auch hier, einmal eine Ausnah* 
me machte, fo dürfte diefe doch wohl die poeti- 
fche Wahrheit noch nicht rechtfertigen. Gleich- 
wohl verräth die Elegie, fowohl in Anfehung 
der Gedanl^en und Bilder, als auch des Ausdrucks 
den Mann von Talent und ausgebildetem Ge- 
fchmak. Die Verfe aber, worin fie gefchrieben 
ift, pflegt Rec. nur — vorgebliche oder Quafiifer- 
fe zu nennen. In welche es fehr leicht ift, alles 
felbft jede Recenfion diefer Zeitung , zubringen! 
3) Timoleon, eine griechifche Scene, enthaltend 
Wahrheit und Dichtung, profaifchmituntermifcph- 
ten Chören, fcheint wegen des hin und nieder 
oft zu fchimmernden und klingelnden Ausdrucke« 
nicht die männliche Reife der raeiftea iibrigenStii- 
cke diefer Sammlung zu haben. Mars, der wohl- 
thätige, ift, obwohl nicht in der griechifchenMy. 
thologie gegründet , dennoch eine nicht unglück- 
liche Fiction. Aber folgende Ausdrücke laffen 
fich vfotiL nicht rechtfertigen : 

S.i3t* Wir haben die Schwerter empor und tSttftn dit 

Schilde zu/Kmm§n. 

S. 137. Da^ riffcn die Mädchen die goldenen Ketcea toüu 
Bafen und hingen — ft. hängten oder henkten — 
fie den Kriegern um Uelm und Arm.'* 

Gezwungen, unnatürlich und dunkel ift es , we^ia * 

S. 140s Mit Tiffloleoas That die Weiber den Knaben er- 
ziehen« 

4) Drey Elegien von Mnioch , worunter dh 
Sss IHeder^ 
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ITiedererinnerung die fchönfte ift. Wekhe ein- 
nehmenden Bilder z. B. 

Siehe , dich hat dein Gott — und das ift feine Liebe 

Zu dem Menfchengefchlecht! — herab sur Erde ge- 

fendet 

Data d« mit menlchlichem Trofte die Menfchtn auf Er- 
den erfreuefty 

DaTa mit dem Knabenballe du fiilien den weinenden 

Alten, 

Und die weiac^nde Greifinn mit einem RSschen rom 

Brautkranz; 

pa(f du felbft der Hofnung die Biamchen pfiflckeft, 

womit fie 

Ihre Kranken erqaickt und ihre Sterbenden trodet. 

Oder wenn der Dichter fich fchildert als Knaben 
am Teich: 

Sprang nbd lacht' und kefte mit meinem unzeaden 

Abbild; 

Oder die mit dem Sohn Im Grabe ruhende Mutter't 

. Ihre Terwefende (n) HSnde find auf einander gefanken» 
Aber fie drücken fich nicht wSrmtren Zärtlichkeits« 

druck. 
StlU nnd rubfg verweft der mit gegebene Sänglinf 

Seiner Mutter im Arm» weft i hr zur ück in den Schoofs, 

Aber ü» weifs es nicht und hält mit gefalteten Händen 

Ihrea Lieblings Staub , denn ihr Schlummer itt hart« 

Bcy der überaus löblichen kritifchcn Befonnen- 
heit, womit Hr. M. verfährt, ift ihm denn doch 
manches ge^^en die Correctheic des Ausdrucks 
und der Verfification entwifcht. Z. B. 

S. itfo. -^-^ Hier duftet mein fammitntt Veilchen Gefilde, 
FonineinüHdergewirAtnnLäYtBM und Buchsbanm um* 

kränzet 

Solche Wendungen find fchon In Profa zu fchwer* 
fällig und fchleppend, wievielmehr nicht in Ver* 
fen ! Ebcndafelbit : 

'Da, euch hab' ich gepflanzt nnd hab' euch gepflegt 

nud erzogen 

Aber das wiiTen ili niotkt, die jetzt euer Sufsduft er- 
freuet. 

Klänge wohl der letite Vers nicht befler fo : 
Doch die wiiTea es nicht» die eure Dafte nnn loben? 

Welch ein leidiger Hexameter ift der folgende: 
'Der fchon über der Afche feiner Vorfihfen wandelt! 

Wortftellungen , wie diefe: 

S. 175. Dafs die hngB Nucht flUchtfgir walle dahin — 
. Neben dem Sohne Hegt di« Matter » die endiieh in 

ff^eint iMr Leben iAmifar.(.1iegtandrpricht ihm nichtzii» 

Mofs ein Dichter, der nach der höchften Leich* 
tigkcit und Schönheit des Vortrags ftrebt, fiel) 
gleichfalls nicht erlauben. 5) Gußav Fredaii 
von K. ift in einer fehr fefäiligen Laune erlählt; 



nur mifsbilllgt Rec. Ausdriiclce , wie diefe : an- 
lugen — durchwonnegefiihlen^ ein verunglück- 
tes komifch fcyn) folhndes Wort -^ gewilligt ft, 
gewillec, /onder/fcA ftattfonde]:bar. 6) Zehn klei- 
ne Gedichte von Mnioch » wovon die meiften im 
ganzen .fehr brav find. Wir können uns aber 
nicht enthalten, einige Kleinigkeiten su fügen, 
weil der V£ diefes Wohlwollens fo werth ill 
Haarputz ft. Haarfchmuck , Halstuch ft. Schleier, 
find nicht edel » nicht poetifch genug. Die p/r« 
ßchnen Wangen beleidigen die Sprachanalogie. 
Ausdehnungen , wie in Schweinesleder , find eben 
fo übelklingend, als Zufammenziehungen'wiein 
ITerigen. S. 230. In dem Rundgefange dünkt Rec. 
die erfte Srophe zu läppifch : 

Wohlauf» du froher Rnnd^efan^ . 
Dem Geber aller Gaben ! 
Ihm tüne Lied und Becherklang! 
Das mag er gerne haben. 
Er fleht Toin Hiinniel frevndlich reUtf 
. Und fpricht : Sejd frSlich KindeUm ! 

Alle 

Er fieht im Mend durchs Fenfler drein 
Und fpricht: Seyd fröhlich Kindelein! 

Die übrigen find fehr gut und nicht merklich ge- 
ringer, als diefe fchöne Strophe: 

Es lebe jede gute That 
Des Bettlers nnd des Fürften! 
Und wer dazu geholfen hat» 
Soll trinken und nicht dürften! 
Und wer die befie That gethan. 
Der f<^ des Reiches erfter Mannt 

Alle Mfammen. 

Und hätt ein Bettler fie gethan, 
£r fe/ des Reiches erftar ManuJ 

In diefcm Rundgefange und dem folgenden Ue^ 
de vom Grabe ift Asmus Ton fehr glücklich 
getroffen, und die Stücke würden felbft fei- 
ner nicht unwerth feyn. Das Gedicht an Schlick- 
tegroll würden wir ganz abfchreiben, wenn es 
der Raum geßattete. Noch aber verdient fol- 
gendes gerügt zu werden ; . 

Ob Morgenrotb, ob Abendrotb 
Am blanen Himmel bluken, 

Ängemeffener wäre wohl glühen. Reime, wie 
diefe: wallen -- fitahlen \ Gnad^-^fatt} Gott^ 
Tod\ find ein für allemal Gontrebande ^uf un- 
ferm Parnafs. 7) Unter der Rubrik : „Kleine Er- 
zählungen** ift ein Gefchichtchen „die Iriung^n" 
angefangen, davon nächftens bey der Amtigt 
der zweyten Sammlung ein mehreres. 

Wien, jgeir. b. Schmidt; Silva Parnaß Pcm^ 
noniij auctorc Georgia Aioyßo Szerdahelu, 

AA. 
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AA, LL. M. tt Phil. D. , Archi£ymnafii reg. 

Budenfis Directore etc. ifi^. 243 S. g. (20 gr.) 
Der Vf. ift durch eine lateinifch gefchriebene 
Aeßhetik und andre Schriften bekannt, deren Ti* 
tel er unter feinem hier vorgefetzten Bildnifle hat 
mit auffuhren laflem Aber wir: hoffen , dafs er 
feine Kunß befler xu lehren, als auszuüben, wif- 
fe, und dafs der Pannonifche Parnafs noch edle- 
re Gewächfe trage , als diefe Silva. Sie beßeht 
aus Epigrammen, oder vielmehr Gelegenhclts- 
einfallen, Gratulätione;i , moralifchen Sentenzen 
u. f. w; Wut folgende Verfe , aus einem Epi- 
grimm auf einen, der jtdam Eva hiefs, S' 136 : 

FaSere nou uftam , fed muUat äicerb Etat, 

Hocne matumeß? non eß, Femina dlgna doh eß* 
Fmttrt femmeum genust, et maxima dos tß* 
• Erg9 age, f e mint^m /a h p e Tperge-gtegeml 

rechnen wir nicht zu dqn moralifchen. Die Er- 
findung ift mehrentheils eben fo armi als der Vers« 
bau hart. Nur wenn Jefuiten gelobe, oder fonft 
ift jefuitifche Angelegenheiten eingreifende Ge- 
genftände befungen werden , fleht man, daö pe- 
ctHS facit difertos, 2. E. auf Palafoxens Canoni- 
fation , S. 54. , und an einen flerbenden Ignacia* 
des 5. 5 g. 

ßuicis amtce! Patnrn (doch wolil Ignattum Lojri»« 

lato 7) vaäibus Elyßis 
Jnvenleii Jataet numerum co/usque Suooun 

Riti refefijemem. Nemo vetabit , adi, 
Fofi JuavewH ampiexum et tacrimasp. pofl ojcula dextrae 
Reddita, poß variar, ut voiet iffe» vicet 
' Mic, iUum quod amhn, guod ^go parique NepoteSf 
Et quod — fedi qutif ßnt cQmmemeranda, Jciet, 

Für eine gewifle Klaffe von Lefern, auch über- 
haupt für* die Landsleute des Vf. mögen feine 
Verfe mefcr Localinterefle haben, als für uns, de* 
nen vieles ganz räthfelhaft iß j z. E. De fcripto. 
re nimium gloriofo ß. 66 : 

Melmßadio veniens me Imudat epijhta, narrat* 
ÜJque adio ceeeus, quije amat, effefolet» 

ÜtnKt Jue^ ocuhs tibi commodat, Jtccipe, quid 

nunc?, 
Non hie Naturam ^ fed tua probra viäes, 

Ene Note 6gt blofs, dafs fich dies auf die Re- 
cenCon eines zoologifchen Gedichts von jenem 
Gloriofus , in den Helmftädtifchen Annalen beile- 
ge» ivodurch alfo wohl der Gloriofus gedemü» 
t^igt war. Soldier perfönlichen Anzügljchkeiten 
finden fich viele. Die heften Stücke unter allen 
find noch die auf grofse Begebenheiten der al- 
tem Ungarifchen Gefchlchte^ bey welchem auch 
die, fonft mit überflüliiger Freygßbiglceit iinter- 
gefetzten, Noten wohl angebracht find.*Aftrono- 
niie aber fcheint das Lieblingsftudium des Vf. lu 
f^yn; er hat auch fein fiucb dem P. Hell gewid« 



met, und das ausfiihrlichfte Gedicht Vrdtniei ihm 
noch befonders 2ugefchrieben, Dafs ihm aber 
Adam imd Abraham fchon grofse Aßronomen find, 
nimmt uns weit mehr Wunder , als dafc er den 
Vf. des Horus grober Ignoranz in der Aftronot 
mie beiüchtiget. 

Lii?ti6, b. Fleifcher: Lehen und Meynungen^, 
auch feltfame jibentheuer Erasnius Schlei* 
cher^s, eines reifenden Mechamkus. Erfter 
Theil. 1789. S. 364 S. g. (iRrthl.) 
. In diefem erüjen Theil rückt- die Lebensge^ 
Schichte des Schleicher noch nicht fonderlich fori;, 
und die feltfamen Abentheuer, die der Titel an-» 
kündigt, werden woW erft in den folgenden Bän- 
den vorkommen. X>efto mehr aber lieft man hier 
von den fonderbaren Meinungen des Mannes; 
denn ar ift ein PWlofoph von Rouffeaü's Art, der 
die Rolle eines reifenden Mechanicus nur darum 
übernommen hat, um vermirt?lft derfelben viel 
LSnder und Sitten kennen au lernen , ein Mann, 
der mit einer aufgeklärten philofophifchen D£?n- 
kungsartund einem fcharffinnigen Beobachtungs- 
geift viele andere Kenntnifle, und befonders den 
Ton der feinem Welt verbindet, und den idabey 
PhantaCe und Humor felbft zu einem fchr ori.^i- 
nellen Charakter machen. Etwas Zweydeutigkeit 
hat zuweilen die Moralität feines B. tragens , in- 
dem er, wie der Vf. 5. 170. felbft fagt, ein guter 
Kerl gegen die, die ihn als folchen behandeln, 
und ein Schurke gegen die ift, die ihn geg^n 
feine Freunde dazu zu machen gedenken. ¥iir 
einen Philofophen iäfst er fich von jedem ft'un- 
gen Mädchen zu leicht hinreif seil, und, da er mit 
niehrern fehr unplatonifche Scenen hat, fo inter- 
effirt den Lefer keine feiner Liebfchaften. U».»- 
berhaupt bemerkt man in der Folge, dafs er ka 
Grund nur ein Weißzeug derer ift, die fich um 
eine gewiiTe Gräfin Aurora bewerben , und , da 
diefer ihre Liebe zu einem Jäger, (der aber der 
Geburt nach über feinen Stand erhaben zu feyn 
fcheint,; erft künftig noch cnträthfelt werden 
foU, fo mufs es dtr ioigcnde Theü entfcheiden, 
ob Aurora oder Schleicher die Hauptperfoh feyn 
foll. Die im erften Theil ziemlich einfache Ge- 
fchichtc, die nur wenig Begebenheiten und v/c* ' 
nig Charaktere, (unter denen keiner fo ausgoar* 
beitetift, als der voi^ Schleicher,') enthält, hat der 
Vf. duixh reichliche Ergiefeungen feiner, zuwei* 
len fehr luxurirenden, Phantafie, und feine«, oft 
fehr kauftifchen, Witzes überftrömt. IndicLän* 
ge^ fürchten wir, möchte er manchen tefern lü 
reofelig vorkommen. 

BiGKNSBüRfi, in der Montaglfchön fiuchkändL i 
SkizT^en aus den Leben galanter harnen ^ ein ^ 
Beytrag zur Kenntnifs weiblicher Charakte- 
re, Sitten, Empfindungen und KunftgtifF« 
der vorigen Jahrhunderte» 1789* 874 S# 

Ss$ z « Dia 
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' Die Gefchickti* bT^riihniter Maitreffcn iftnu-ht 
nur wegen des Einiluires,. den folche Favoritin- 
nen insgemein auf das Staatsintercffe gehabt, 
fondern auch als ßeytrag zu dem Studium des 
weiblichen Charakters allerdings von Nuuen, und 
das Belehrende diefer Gefchichten verdient vor- 
nemlich unter denen ausgebreitet zu werden, die 
Im bequem find, es felbft in gröfsern und ernften 
hiftoriichen Werken aufiufuchen. Solchen Le- 
fi^rnnun das Nachforfchen in mancherley weit- 
lauftieen Werken zu erfparen , und zugleidi un- 
ter dem Scheine der Unterhaltung ihnen morah. 
fche Lehren zu ertheilen. ift die Abficht diefer 
Sk'xzen. die eine Art von Mittelding zwifchen 
Gefchichte und Roman vorfteUen- Zwar hat der 
Vf auf der einen Seite fich alle Iftühe gegeben. 
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feine Damen in, d«"» I-!chte danniftellen . in^el. 
ehern lie in der wahren Gefchichte erfcfaeinen, 
und zu dem Ende alle von ihnen vorhandene Nach- 
richten forgfältig verglichen, auf der andern Sei- 
te aber, hat er ihnen doch auch Reden uRterge- 
legt , Triebfedern und Gelegenheitsfcenen hir.zu« 
gedichtet, und in jeder Erzählung matcherley 
Verzierungen der Unterhaltung halber hinzuge- 
fugt. Die in diefem erflen Verfuche , (denn das 
Werk foll fortgefetzt werden») vorkommende 
Damen find: Maria von Padilla, Maria To«. 
cket, 3fabeüe von Linneut , Diana von Foitiers, 
Leonore Telly von Menejfes, Agnes Soreau, Elto^ 
norevon Guienne^ Johanna Skore, Arabelle K^tr- 
ter^ Louife Herzogin von Portsmqutk^ CharloUt 
Daries, Marozia^ Fredegunde, Natilde. 
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KLEINE S CHRIST^ H. 
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R.ieH«TAa«i.iT«mATBi». Pro mtmoria i*t KL 
PrJk,rm Karg »•» Btbenburg alt Furßbi/choß. Strafs- 

ceg.n den Str.fstargifchen <:apit|ilar.n..iem Hn. Gr. 
§>uchftfs lu Z«l Worzach, bey iem Reichskammerge- 
ruht erhob«tt.n Fürftbifchön. KUg. ex lege d.faman. 
weil de.Wbe X« Paris und im Elfafs «« M«mo.re aus- 
Mtheilt u«d bekannt gemaeht , wonnn«n der Hr. FUrftbi- 
E ier "chwerften f «rgeh.Bg.n bpfcfeuldiget wird «c. 

roUhmtmene Aufklärung der zwifchen dem Frkn. von 
SzdorfZi von Stingel äurch. Reich,H.fr«thuonclu. 
fa gJecht/ertigte» Streitfache mu ^'»'"f "' . J'^'s^flf ' 
« Dtv Vf. liefert hier den wettern G»»S_^'«[«' S»*"' 
haiideU, in welchem fiel» »udi nun der P.pft fUr de« 
fthrn von Ezdorf erklärt hat. den aber der Hr. Nan- 

BHraehtunaem über dm deutfchen ßejchstagj. o. Dr. 
„gg 16 S Der Zweck des Furftenbundes «"ff« «•;^- 

IfJuzu befSrdem; 4er fehnUchße /^«»/'Ä. ;f«^«^': 
^ ti"h.«,ilji>rin Gang xu brinef, habe den Beytritt der 
Ä" .Äht. Xtn die Wirkangenrfprech. nicht 
^, KUartune . weil es fcheine . dafs die Verbündeten 
f^de Srehe fie rur cer,mo„ie/ren Berathfchlagangge- 
hr.ch7wüVde . ausmachten ; daher würden die Stimmen 
derer lelel-e den Vortrag det im Anfcg«ettel begrif- 

hfer aiigehobSnen Betrachuioieu »rteilet rchen . ^rfs 
der eIne'Boge«. ««f den Ce «»^•«[''"'»BedranftfiHd. Stbf 
(«auc tu Betrachtungen »on mchiem Bogen gibe. 

Etwat gegen die jintininciaturfchrißtn Uerhaupty 
fc,>wh« -bV geg.» die ..n dem Vf. der gejchuktma/,,^ 



mi Erörterung der Frsge: Ob n ratkfamfoyf iafi ik 
Stände des Reichs mit dem römifihen Hof e in Ferglttchs. 
handlungtn fich einladen ? Mtt herausgegebertn i<Ji»r. 
hangen über die Schrift : Frincipiä et monitM ^re eath^ 
TaL 4. 1789. 16 S. Der Vf. di^ün Etwas fcbüde« 
GchxwarS. 5. «nd 6. felbft. .*'>•' "^'«^^L^^^?.^** 
ihn 'doch der Ton und Inhalt feiner Brofchfirc fcbüderae 
Er vertheidigt die. Frincipiä et monlta ww ^j^^f^, ^ 
und Ifidorf Waare. Er Ipricht von ^met aiiinjehfm^ 
chenden Quelle, tadelt die bißgen Worte ojjd f«^ A«; 
drüclte feiner Gegner , definirt einen Kathelikea l« 
einen aUgemein wobMenkendeii eftd fchreibenden Mffli 
und bedient ßch dpch der Ausdrückt : Ußetfchrift,^- 
der Satyr and Splitterrichter etc. 

Gedanken über das Fecht det Frhifen wott ^f^^ 
Inttrimtregierung w» Hannover vom emem dfitfirtfl 
Rechtslehrer CHn. Frof. u D. Batz inStuttgardtj iW 
ftö S. 4. I>et ia der Dr«ckfchrift : Jmrte fiTntfr/itfta»/ 
der Frage van ßeßeüung der lande sregierung, wenn ^ 
deutfcfier Reichsfland durch GemÜthskrankheU dazu ^; 
hig wird, aufgeftelUe G rund (atz : dafs die Caraie.WtC|- 
Inng eines durch Gemüthsverwirrunj derRegierunf«; 
fähigen deutfchen Reichsftandes dea höcfcftea Ä*«^ 
richten in der Rejel zukomme , wenn »ich» J•amu«<^ 

f«tzeoder Herkomme» ^»••*r««^*^«!^^^^^^?,S 
oder eine vom Vater bey Ubzeiten , feines blodfian^ 
Sohnes wegen, getroffene ^Vorfcbun^ hie^on me A^ 
nähme machten, fey viel au all gern em w/ß*<*j?^* PJt 
Priiu vom Wallis hätte mir vollem Resbte «e negf»- 
fcbaft von Hannover antreten "künaeiu 

. ß^ründete Gegenbemerkungen über die Betrvrks^g^ 
wider die 73 Artikel des Pro Memerij, rf«' ~V r j! 
Hn, EfZyiichofs urd Kurfürfen von Kän der J nf^^'^ 
der Reicks/iände in ßetref der Nuntiatur ^i»berrev*fr: 
Jen. 1789. 374 S. XXVI Seit. Beil. 4. D«r V'f. kh^^ 
Im kurkölnifche Pro Memoria Punkt für ^^^^^'^ 
fetzt unter jeden Punkt des Exjei'uiten f«"«*.r^ 
tong oder Keflexion und hängt endlich dierer J*^« % 
ffenbemerkawg an, um fogleich Behaoptoog. t'»^-* 
und Widerlegung des EiuMrurfes Btbeil «»»«^"r 
ben und gegen einander abwägen zu ktooeB. w» 
tau diefer bcbrift gehört fÄF eifMt grfift«« Aasei^ 
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A L L G E M E I NE 

LITERATUR - ZEIT UN G 

Sonnabends, den 22'«Auguft 178^ 



GOTTESGELAHR THEIT. 

LtiFziG, b, Sommer: Ü.irdliam Purkis, Mit- 
^ied der Kön. Soc. der Alcerth. des Magdal. 
ColL «u Cambridge , und Hofpr. lu White- 
hau. Rede vor der Univ. zu Cambr. über den 
Einfluß der Modegelehrfemkeit auf die Re^ 
ligion, aus dem Engllfchen überfetxt. Ncbft 
einer Fertheidigung meiner Predigt über die 
Neubegierde (Neugierde) in der Religion, 
gegen die Urtheile des RecenC. in Leinz. Gel. 
Zeit. JuL 1786. und einer kurzen , über un- 
parteyifchen und glaubwürdigen , Nachricht 
von dem Urfprunge zweyer neuen deutfchen 
Evanget. Gem. in London , von D. 3f^h. 
Gottl. Burkhard^ Pred. in London« 1787* S- 
6g S. (4gr.) 

Die Porkifche Predigt über CoL a • 8- redet 
(hauptfilchlich wohl gegen Price, Gibbon und 
PrieftleyD über die vcrfchiednen'Artenunfrer heu- 
tigen Bemühungen in derGeiehrfamkeit, infofern 
fie mit der Religion in Verbindung ftehn: Dein 
philofophifcher Plan unfer ganzes Wefen auf ein 
Syftem natürlicher Wirkungen ziu'ückzubringen ; 
IL) ein fkepdfches Beftreben, die Redensarten der 
h. Schrift zu verdrängen, wenn fie Lehren zu 
enthalten fcheinen, die überunfre Begrifie find» 
und fie mit unfern eignen Meinungen auszuglei- 
chen; III) Eine überhandnehmende Gleichgül- 
tigkeit gegen die Grundfätze der ReUgion » die 
unter dem heiligen Namen der Toleranz verbor- 
gen wird« Das alles ift nun mehr Vorlefung ab 
Predigt; und enthält viel oberflächliche« aber 
doch auch wichtige , Stellen » befonders S. 5: » 7, 
14» 22» 29» 30. Hn. B. Vertheidigung übergehen 
wir, wie gewöhnlich. — Aus der Nachricht vom 
Vrfprung zwoer neuen deutfchen Ev. Gemeinden 
in London » geben wir einen Auszug. DaCs vor 
mehr als 20 Jsdiren h^yPittins Tode Von der Ma- 
riengemeinde in der Savoy In London ein gro- 
ber Theil fich losrifs, und Hr. D. JTendeborn^ 
(weil die Gegenpartey auf Hn. Burgmoftn beftand)» 
die Jetzt noch beflehende Kapelle in Ludgate- 
Hill errichtete , ift bekannt. Die 1763 erbaute 
deutfche Georgencapelle » deren Prediger Dt 
4.U24 i7Zf.<Dritt9r Band. ; 



JTachfel ift, fund auf welche er ein Recht zu ha* 
ben glaubt, weil fein Vetter Bekmann einige 1000 
Pf. St herfchofs, ) hat von jeher fo viel Streitigkei- 
ten veranlafst, dafs viele fich wegwendeten, und 
mehrere zu Hn. &/r*Aard gingen, während deflen 
Abwefeaheit Hr. rriei/ier aus Ebene zer, Anhang 
fand, und von den übergetretenen Mitgliedern der 
Georgengemeinde, zu welchen auch andre fich. 
fchlugen , in einer gemietheten franzöfifchen (^9n 
pelle in Brownslane Spitalfields angeftellt ward. 
Diefe junge Gemeine* ift fchon wieder Mutter. 
Hr. Kraufe^ aus Schwanenbek im Halberftädt« 
fchen, unterftützt von Hn. Wachfei, öffnete fei- 
ne Capelle in Petticoat -Lane (!) denn Hr. W. will 
der deutfcheil Gein. ganz los feyn, predigt Sonntags 
Abends englifchf wird dann durch deutfcbe Ge- 
länge unterbrochen etc. Hn. Burkhards Gemei- 
ne ift die zahlreichfte und wohltiabendße diefer 
deutfchen Gemeinen, und kann den Prediger um 
foviel bequemer unterhalten, da er 40 Pf. St. aus 
der Schatzkammer der Königs erhält. Hr. B. 
fchliefst mit Aufdecken der Urfach diefer anftö- 
fsigen Spaltungen: Mangelhaftigkeit der Kir- 
chenocdnung, herrfchende Anhänglichkeit ana 
Alten, an Bigotterie, Pietism, Methodism etc., 
und endlich fehlerhafte Verfaflung der Kir- 
chencoUegiorum, und Ungezähmtheit eines jeden, 
der einen Kirchenftul hat, undalfo nutreden darf/ 
(Wo alfo ifts ärger, in London oder in Warfchau f ) 
Uebrigens hat uns der V£ von S. 5:5. an faft 
durchhin milsf allen mülTen ; man urtheile ; S. 62 : 
»,Man fcheint dielen Mann ( Kraufe ) ermuntert 
zu haben , auch einen- geiftlichen Laden zu er- 
öfihen, und beflere und wx>hlfeilere Waare zu g^e« 
ben, wie man biet zu roden pflegt." S,, 63: nEr 
eröfihete alfo feine Kapelle m — der Weiberun« 
terrocksgaffe, ^einem — Orte,, wo ,. wie man fagt. 
Häufer und Freudenmädchen fich finden und be- 
reitftehn feilen, nach geendigtem Gottesdienft ( ?) 
die jungen deutfchen Leute — auf eine andr^» 
menfdilichcre, Art zu erbauen.^* Wenn das nua 
die Deutfchen^jn London lefen t 

m 

■ BiKLiN , b. Himborg : fHaubenshekenntniß ei- 
nes Beißen in einem wrtroutcn Briefe an. f * 
4SS. 8, (4£r,) 

Ttj- .Wejui 
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Wetin slle Deiflen fo viel Befchetd^nhek und 
Achtung gegen Jefum und die gcoffenbarte Reli- 
gion bewiefen, als diefe r, wie' viel weniger Streit 
wurde unter den Gelehrten f€yn, wie viel weni- 
ger Aergernifs den Gelehrten gegeben werden ? 
•Der Vf., ( ein in Vorpommern einfam lebender 
Gelehrter , ) glaubffreylich keine Infpiration der 
h«- Schrift, findet fich aber durch deren Lefung 
erwärmt und erbauet; er glaubt xwar nicht die 
hiftorifche Wahrheit der Auferftehung J. C. und 
feine Erklärung wird Chriften mifsfallen, aber er 
verehrt feine Lehre, fein Ve/dienft um die Welt, 
feine hohen Tugenden ; erkennt in feinem Cha- 
rakter etwas übermenfchliches, ein Ebenbild, ei- 
ne Verfichtbarung der Gottheit, und findet die 
Benennungen „Sohn Gottes, Eingeborner" nicht 
übertrieben, nur nicht in ihren durdi die Conci- 
lien und Scholaftikcr erhaltenen Beftimmungcn; 
findet die iicherfte Quelle der llcchtfcliaftenheit 
und den unterfcheidendften Vorzug der Menfch* 
heit in der l\> ligion, fetzt die Kraft, die das Vor- 
aügliihe, Grofse und E^ile Inder Welt gewirkt. 
)iat, in einen edlen Enthufiasmus, und fragt nur« 
ob Vemunftreligion das Herz nie fo erwärmen 
• könne? letc. Nt^wes ift in diefer Schrift freylich 
nicht, aber an Ehrlichkeit imd Befcheidenheit be- 
fchämt er viele mit ihm gleichdenkende , fo wie 
viele Vertheidiger der theolqgifchen Dogmen. 
Merkwürdig ifl: S. 44« feine Aeufserung-, die zu- 
gleich Probe der Schreibart feyn mag: „Ich hdr 
„be Jefu Würde und die Vortreflichkeit feiner 
„Lehre nur mehr erkannt, nachdem ich derSchu- 
„teihre Dogmen von Theopneuftie (vor der Hand) 
„zuriickgegebf n, und die h. Schrift gleich einer 
andern Urkunde zu lefen angefangen habe, und 
dennoch fage ich frey : glücklich find Sie, mein 
Freund , und du* mit Ihnen an iibernatürliche 
OrftTibsrnng glauben. Ich führ es zuweilen zu 
„mrinrr nicht geringen Unruhe, dafs die Bande 
„dt r iVForaTtat bry mir nachgeben wollen, (ufern 
„ich ihre Gtf tze mir nicht als poßtive Verord- 
„nungeii dr r Gottheit gedenke , und fo, meyn 
,,ich, wirres auch wohl andern gehen/' Aller- 
- dings manchem nndern ; aber warum unterfchei- 
• de t der \'f. nicht Theopneußie des Gjefchichtfchrez* 
bers (ein Dogma, das d« r Glaubwürdigkeit ihrer 
Eriählung mehr hinderlich , als beförderlich ift), 
von der göttlichen Autorität der Lehren^ Vor" 
f chriften und Verheißungen ^efu^ die |ene Sehr ift- 
fteller aus f«inem Munde gehört, behalten und 
' aufgezeichnet haben. Man macht fich oft ohne 
Noth die Schwierigkeiten gröfser, als fie find« 

Fr ANKjri^RT und Liipzig : B^yträge zur Ver^ 
bejferung der Kirchenpötizey in Dtutfchland 
in drey Theilen. 1788. 242 S. 8- 
Ganz im Ceifte der Kirchenverfammlung zu 
Trident gefchrieben. JDer erße Theil enthält wr- 
fpriinglxhe Krchengefet^e oder Grundfätze^ wo- 
nach die KirchenpoUzey zu v^rbejfern fey. Hier 
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find Stellen der h. Schrift gefammelt, und mit 
Anmerkungen und Erklärungen aus den Kirchen- 
vätern begleitet, z. E., gleic^h derÄnfang : ^^Schrif: : 
„Er hat uns zum Reiche und zu Prieftern ge* 
„macht. Offenb. i, 5. Anmerkung: Diefes Reich 
„ift diß Kirche, in ihr find Vlie Priefter des erften 
„Randes, oder die'BirchÖfe als Rennten' zutge- 
„ftellt'* u, f. w. Aus Matth. 17, 1 8- 19. werden die 
geiftlichen Souveränitatsrechte bewiefen, und aus 
Joh. 21, 15'., und Luc. 22, 32. der Primat desPap« 
ftes. Aus diefer Art zu exegefiren kann mm 
lernen » in welches Jahrhundert und zu welcher 
Gattung der Vf. gehört. Der zweyte Theil foU 
eine Anleitung geben, aufweiche jiftdie Kir* 
chenpotizey zu verbeßern fey , deren Mängel er 
in drey Klaffen theilc : i) in pur geiftlichen Din- 
gen, 2>) in vcrmifchten, 3) in pur weltlichen Ge« 
genftänden. In Abficht der wnett , wozu erGlau- 
ben»- und,Si:tenlehre, Liturgie, Sacrameiitensus- 
fpendung, W^ihiing der Geiftlichen , Einferzung 
in Kirchenämter und Kirchenzuc&t rechnet, fucht 
er durch Zeugniffe von Kirchenvätern zu be wei- 
fen , dafs weltliche Regenten fich nur um den 
Staa^ und das Kriegesheer, nkhe aber um. geift- 
liehe Dinge, zu bekümmern haben , und wünfcht 
zur Hebung der Mängel, die er aber nicht nennt, 
Synoden, oder ein den Zeiten angemelTene« Sur- 
rogat, nemlich eine jährliche Verfammlung der 
Stifts - und Landdechanten jedes . Btfsthums. 
Dabey führt er denn das herrliche wichtige ßey- 
fpiel einer Verbefferung in einer pur geißlictm 
Sache nn , nemlich , dafs der Fürftbifchofi zu Re- 
gensburg den Antritt feiner Regierung durch die 
. Kleiderordnung merkwürdig gemacht habe, dafs 
die Geiftlichen keine andre, als fchwarze Wellen, 
Strümpfe und fieinkleider , kein Gold und Silber 
auf Kleidern und Hüten tragen follen. Wie wich- 
tig! In Abficht der vermifchten GegenftänHehait 
er es doch für befler, wenn Bifchoft und Fi'rfl in 
einer Perfon find, wie in d/n bochftiftirchen Staa- 
ten — So wäre e** ja Hohl befler, wenn die gan- 
ze ErdeMU hochftiftiTche Staaten irertheik wür- 
de? — Da er nach der Lehre f»>inrr Kirche die 
Ehe fowohl für einen bürgerlichen Vertrag, als 
für ein S^crament hak, und zwar letzteres, in fo 
fern es ein natürlicher Vertrag ift» ohne Riict 
ficht auf die bürgerliche Gefellfchaft; fo fagter, 
dafs eine Ehe in weltlichen Sachen nichtig (eyn 
könne, die doch in der Kirche gültig fey, und 
umgekehrt, w-lches freylich confequent geur- 
theiit ift; man follte aber von einem Schriftfteli^r, 
der fich im letzten Viertel diefes Jahrhundrrts 
zum Verbeflcrer der Kirchenpolizey aufivirft, 
erwarten, dafs er beflere Gründe artiühren wür- 
de , als den : Chriftus habe den 'natürücben und 
nicht den bürgerlichen Eherertrag zur Würde 
des Sacraments erhoben 9* daher fey es au&erdfm 
Wirkungskreife der weltlichen Macht, Verord- 
nungen au mach<»n , die das Sacrament iet-iMe 
xenacfaten , 4\c SJtie zu fcheiden » iOdar ükr de- 
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roxi Gultigk-Pit und Ungültigkeit tu virth»MIen* 
Im dritten Tkeii ift er mit den BerchlüfTen des 
Emfer Congreffes insgefamt nicht tufriedcn. Für 
einen Verehrer der Hierarchie confequ^nt gßnug* 
Denn fa billig und der deutfchen Itacholifchen 
Kirche nücilich auch dieRefulcate diefcs Congref- 
fes fmd, fo viel Gutes diefe Morgenröthe der 
Aufklärung auch in drr Folge hoffen lÄfst ; fo ifts 
doch für orthodoxei KanoniUen unleugbar, dafs 
ihr eigentliches tridentinifches Syftepi einem künfl- 
lichen breit ausgefpannten Gewölbe gleicht» def- 
fen Schlufsftein des Papftes Untriiglichkeit und 
volle ausfchliefsende hierarchifche Autorität über 
alle Bifchöffe, alle Mitglieder der Kfrche und al- 
le klorikalifche und klöfterllchc Verfaflungen Ift* 
Nur diefer Schlufsftein- giebt dem fchweren Ge* 
wölbe Haltung , das ohne ihn einftür^t» Weifen 
Interefle nun diefe Haltung ift, nun der muft 
freylich en hypothefi folche Neuerungen mifsbil- 
ligcn, wodurch, wie der Vf. fich ausdrückt, der 
Papft zu einem polnifchen Könige herabgewür- 
digt wird etc. Ob das Befte der Welt und der 
Religion dabey gewinnen oder verlieren werde, 
davon urtheilt diefer und jener nach dem ge- 
färbten Olafe, durch welches er fieht; (felbft un- 
ter proteftai'tifchen Theologen fehen viele durch 
gefärbte Gläfer,) nur der philofophifche Chrift, 
der Religion ohne alle polidfche Hinficht betrach- 
tet. Geht ohne gefärbtes oder gefchliftenes Glas 
mit gefundem Auge. Ganz das Gegentheil von 
diefer Scbrift ift folgende: 
Fkankfurt, am Mayn: Beyträge zur Auf^ 
klärung unferer Zeiten bey dermaligen i^e- 
formationsanßalten. 1787. 151 S. 8. 
Der Ungenannte auf dem Hundsrück lebende 
katholifche Vf., der kein Geiftlicher zu feyn 
fcheint, theiltdie Menfchen iinfrer Zeit in Ab* 
ficht auf die Religion in 3 Hauptklaflen: J. Wirk« 
lieh Aufgeklärte, rein und vernimfttg denkende,- 
9. Frey Denkende, ohne zu wiffen, warum? 3, 
ReligionsCklaven und Abergläubige. Für die er- 
fie Klafle findet er nicht nöthig zu fchreiben. 
Aus der aten hält er es für diejenigen nicht der 
Muhe werüi, die nicht, denken , fondern nur als 
Liberttns leben wollen , wohl aber für diejenigen, 
die gutgefinnt und klug genug fmJ, Fehler und 
Irrchümer einzufehen, zu welchem fie Geburt» 
Erziehung, Nadonalgeift , Beruf u« ,f. w. verur- 
theilt hat, worüber fie oft feufzen, aber fich 
dodi kein anderes Religionsfyftem haben erwäh- . 
len und entwerfen können , zu wenig Natur- und 
Gefchichtskup.de befitzen , von Zweifeln gequält, 
doch noch zu viel Anhänglichkeit an Vorurthd- 
lenhaben, denen der römifche Stuhl nocli zu h^i- 
l^g und das Wort Ketzer zu fürchterlich ift, um 
Hch laute Zweifel zu erlauben. Diefe will er 
durch hiflorifchä und fittliche Gründe den römi- 
fchen Pabft näher kennen lernen , und hält das für 
das befte Mittel, fie aus dem Dunkeln zur Wahr, 
beit zu fuhren , damit fie Vorbilder und ftuoime 



Lehrer der dritten Klafle von Menfchen werden,, 
unterr welchen wohl grofse Herren, Philofophen 
tmd Facultätsgelehrte feyn mögen , die nur die 
Altardiener Layen nennen'« die aber in der Re- 
ligion leichtgläubig und lenkbar find,, und eben 
deshalb auch von au%eklärten tugendhaften Men« 
fchen leicht gelenkt werden können. Diefer Plan 
und Zweck ift verftändig und edel, und Rec. hat 
die Ausfuhrung dem Zweck gemäfs gefunden. 
Der Vf. zeigt im erften Theil hßorifch, daCs der 
Pabft nichts weiter, als Bifchof zu St Johann ini 
Dr.teran fey, im aten aus göttlich natürlichen 
Gründen , dafs Chriftus keinen Statthalter auf Er- 
den nöthig, wirklich keinen aufgeßellt, noch mit 
Vollmacht verfehen habe, und im sten, dafs es 
beffer wäre , Wenn di^ deutfche Nation von Rom 1 
gänzlich abwiche» und ein im Vorfitz alterni- 
rendes concilium perpetuum nationale errichtete. 
Die erfte gründlich gefchriebne und mit vielen 
Auszügen aus Gregor. M. eignen Briefen und den 
heften Kirchenhiftorifchen Schriften belegten De- 
duccion , dafs ßonifacius III zuerß 607 von Phö- 
cas zum allgemeinen ßifchofe , Oberhaupte d«T 
Kirche und ^Statthalter Chrifti auf Erd^n diploma- 
tifch ernannt und wie feine angemafste Gerichts- 
barkeit nach und nach entftanden fey, enthält für 
proteftantifche Gelehrte nichts Neues , läfst fich 
aber gut lefen^ Die 3 Frage»,, in welche die. 
2te ünterfuchung zerfällt, werden mit guten 
biblifchen , chrönologtfchen und hiftorifchen G/üh- 
den verneint , und kann diefe Auseinanderfe- 
tzung bey den von ihm befttmmtenLefem Nachden- 
.ki?a, vielleicht auch bey manchen Ueberzeugung, 
wirken ; wobey er aus Heß Gefchichte der Apoftel 
eine Stelle über Petri Aufenthalt zu Rom fchick- 
lich einrückt Im 3ten Abfchnitt fchlägt er zu 
dem Concil. perpet. nationale der von Rom unab- 
hängigen Bifchöffe und Prälaten einen* Ort in 
De^itfchland vor, der weder zu katholifch, nocli 
zu proteftantifch ift , ab Erfurt , Worms u. f. w., 
auchNeuwied. Es foll unter kaiferlichem'Schutz 
ßehen, und ein kaiferlicher Plenipotentiltrius zu- 
gegen feyn, der aber nur votuih confultativuw^ 
allenfalls exclufivum haben mufate ; alle Bifchöffe 
und Prälaten foUen kluge und erfahrne Bevoll- 
mächtigte dahin fchicken. Im Vortitz feilen dij 
Metropoliten monats-oder wochenweife«bwech* 
fein, doch nur ein V9tum haben und die Bifchöf- 
fe per capita , die Prälaten per corpora votiren* 
über dogmata in plens , über Difciplin , Ceremo- 
nien |ind fecularifche Gegenftände in abgetheil- 
ten Senaten, die ihr .Gutachten in J^leno fchrifc- 
lich vortragen müflen. Es fey gleichgültig , ob 
die Gefchäusträger Priefter , oder andre gelehrte 
unii erfahrne Männer find. Der röm. Bifchof kön« 
ne nur als ein anderer gleicher Bifchoff zuge^ 
lafTen werden. Die Koften dicfes Conciliums, 
mey t er, könnten nur den achten Theil der 
aufzuhebenden ultramontanifchen Gelderpreflun- 
gen betragen/ Sogar könnten die Froteftanten 
Ttta ihre 
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Ihre BaTollmSchtist^n inn fchlcken, indem nur 
der Pabft fic fiir ^^btrünnige erkläre, die deuN 
fchcn Bilchöff'e und Prälaten hingegen yermögc 
des Rcligionsfriedens ihnen gleiche Rechte cm- 
geftanden hätten. Alle Profelytenmacherey und 
lieligionszhnkerey müfste verboten und geahn- 
det» das Corpus juris canon. müfste vom Ifidori- 
fchen Uriflath und von Decretalen gereinigt wer- 
den, Losfagung von der römf fchen Curie mü£5* 
te das erfie Gefchäfte feyn , Gerichtsbarkeit lu 
2wingen und iii ftrafen miilTe das Concil. 
K/r/2t haben» das Chridus allein fich in einer an« 
dem Welt voj-behalten hätte, aber in Difciplin-, 
Ceremonien-und Kirchenpoli2e3rwefen müfste es 
ungebundene Hs^nde haben, alles liberfliif&ige,* zum 
Aberglauben, Müfsiggang,. WoUuft und Ver* 
fchtvendung verführende imd mafchinenmäfsige 
abzufondem, deutfche Sprache beym Gottesdienft 
diu-chaus einzuführen u. f. w. Die Refultate feil- 
ten dann durch ein Reichsgutachten dem Kaifei^ 
eingefchickt, um fein piacitum gebeten und dann 
als ein Reichsrecefs bekannt gemacht werden. Der 
VorfcWag enthält für die deutfcfh-katholifche Kir- 
che viel Gutes ; ob er je ausgeführt werden wird», 
wie lange ein folches Concilium dauern , wie lan- 
ge es ncSchig feyn wer^e , wenn es zu Stande kä- 
me , \ft eine andre Frage. Man kann dem Vfc we- 
der "Kenn tniffe, noch Scharf](ii|n, noch edle chrift- 
llcKe Gefinnung abfprechen. 
GöTTiNGHN, b. Vandenhoeck: Beweis^ daß 

eine Bibelüberfetzutig mbglichß deutlich und 
. verßfindlich feyn muffe ^ wenn ße der große 

Haufen mit Nutzen lefen foü. i/gp. 36 S. 

Immer hängt man beyBibelüberfetzungennoch 
%XL fehr an Uebertragtlng der Worte. Man mufr 



je^en Vf. in. der Ueberfettung fo reden laflen, 
wie er iin ter ähnlichen Umftänden jetzt reden wün 
de. Dies ift ktii-z die Theorie für das Ueberi'e- 
tzen, es mag aun Bibel oder irgend eine andere 
Schrift betrefi'en. Man trage alfo den Geift einer 
Schrift In unfre Sprache über, aber diefen nicht 
befTcr und nicht fchlechter, als er in dem Ori- 

S'nal athmet. Nur was dort klar ausgedruckt 
, muCs es in der Ueberfetiung auch feyn. 
Herrfcht dort Dunkelheit , Doppclfinn, Verwor- 
renheit in Begriffen » fo mache der Ueberfetier 
fein Original nicht deutlicher, beftimmter, edler, 
fchöner, als es wirklich i{>. Spricht dort ein Laye, 
fo niufs man auch in der Ueberfetzung feinen 
.T©n finden. "— Durch einige Regeln , . Beyfpiete 
und Autoritäten anderer allgemein gefciiätzter 
Gelehrten beleuchtet der Vf. diefer kleinen und 
freylich unvollendeten Schrift feine äufserfl rich- 
tige Behauptung, dafi^ auch eine gute populäre 
Bibelüber fetzung, fo wie jede andere Ueberfe- 
tzung, den Sinn des Originals fchon im Text nicht 
recht diu'ch Noten verftändlich machen mülTe, und 
unt'erfch^idet fle von Ueberfetzungen, welche, 
für Studirte beftimmt, ein Hül&mittel zu Auffin- 
dung des Sinns im Original felbft feyn follen, da- 
her mehr dem Bu&hftaben folgen, und durch An- 
merkungen den Sinn deflelben beftimmen und er- 
weifen mülTen. Wie fonderbar, dafs ein detit- 
fcher Theolog noch heute In Verlegenheit feyn 
mufs, wenn ein gebildetes Frauenzimmer ihn am 
eine Ueberfetzung fragt, aus welcher fie den Geift 
der Bibel fo richtig , leicht und angenehm & 
fich felbft auffaffen könnte, wie fie durch Ueber- 
fetzungen bey Homer, bey einigen Dialogen roll 
Plato «. d. txu dies etwa thun könnte I 
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PäQAGOtBiK. Sctavirhi Einige Bemerkungjm übtr 
^ ilt J^ortkciU des Studii alter Sprachin von H. C. Bru^* 

g^^f^^ 6/!f Gelegenheit der Einführung äeffelfftn ins C^n* 

recilrat an dir i^ckwerinfchen Dowfchule. l^%% 7 .S. 4. 
Die naoea Streitigkeiten über die Vortheile oder die 
Entbehrlichkeit des Studiums der alten Sprachen fchei« 
pea auch diefer kleinen Schrift, ihr Dafeyn gegeben za 
haben. Die Gründe für die Beybehaltung diefes Stadi- 
ums in gelehrten Schalen find die gewöhnlichen, we&ey 
keine RQckficht anf die tfereits dagegen gemachten Ein- 
Wendungen genommen zn fevn fchemc Zn weit geht 
doch der Vf. , wenn er , felbfi aas Bar|erfchaIeB , den 
Unterricht in den alten Sprachen, wenigftens in der la. 
teinifchen, nicht ganz verbannt wiiTen will» weil wir 
Deutfchen , theils aas Noth , theils aus Vorartheil, vie- 
le lateinüche Wörter aufgencimmen , die jeder Bürger 
kennen follte , jam fich , bey verfchiedeaen Vorfällen des 
täglichen Lebens und im Umgange mit andern , Verle- 
genheiten zu erfparen. Diefer , an fich fchon l&rmliche, 
Grand verliert immer mehr von reinem Gewicht, je mehr 
man fich ftit einiger Zeit der Reini^keit -der deutfchen 
Sprache befliflen hat. . Dem Vorurthcile, dafs die Einmi- 
fehasg fremdes Wörttr «ine befondare Zierde verfchaffe. 



wird eben dadnrch ein grorser Thetl feinsr Kraft le- 
nommea , wenn in den Schalen für Nichtgelehrte keia 
Unterricht weiter in der lateiaifchen , ein deAo gruad- 
lieberer aber in der Landesfprache ertheÜt wird. 

LiTiRAaGBscHiCHTB. Göttin gen f - b. Dieteridi: 
Ehgiunt Alb, Lud. Friä, MeUiiri, qu9d in jconfefuJ$cit- 
tatU rtg, fcient, d.3i&an, 17S9. i^gi* Abr. Gott. Küß- 
ner ii S. 4. Eine äufserft trocken Tkizzirce und in kor- 
ze Sätze zufammengedrängte Denkfcbrift eiaes Matbe« 
matikers * der fich am die WilTenfcbaft nnd am GdrtfB- 
gen fehr verdient gemacht hatte« auf einen Mathemiii- 
ker. Eine einfache Darftellan^ and Erzählung def Le- 
bens f des Charakters and fite Verdienfta Meißers war 
auch hinreichend; nackte Wahrheit war hier fiatt aller 
Beredfamkeit. Der Vf. nennt felbft feine VorleToag /«^r- 
momm , qualis effe/olet geometraruYn , qui saret ornameri' 
tis i Jtd noH nifi verm doett. ■ Indefs leuchten doch hie 
und da Fujiken Käfinerifchen Geifies und Witzes darck 
Am Ende ift ein Verzeichnifs der Meifierichen Sckrifica 
beygefügt» die gröfstenlheils aus Vorlefangea in dtC 
königl. Gtfellfcbaft der WUrcafchaften kdMes. 
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^Jt ZNSrGELJHRTHEIT. 

KoPSNHAGiir» b. Höpfner: De fatis faußis et 
infaufiis chirur^ae , nee non ipjtus interdum 
indiffblubili amtcitia cum mediana caeteris» 
que ßudüs liberalioribus ab ipfius origine ad 
noßraufque tempora commentatio hißorica. 
1788« 6« u. 637 S. 8- (2 Rthlr. 12 pO 

Ijer grössere Thcil diefes Werks ift eigentlich 
des zweyten Theils wd^en gefchrieben , in 
welckem der den deutfchen Aerzten fchon aus 
Hn. Gruners Almanach bekannte Verfaffer, Hr. 
N. R. Riegeis, die Schickfale der Wundarxney- 
kanft in Dännemark befchrelbt , oder vielmehr 
mit vieler Bitterkeit wider die ehemaligen und 
jetzigen dänifchen Aerzte zu Felde zieht. £s 
Scheint, daft die medidnirche Facultät «u Ko- 
penhagen eine, in dänifcher Sprache, wider fie, 
von dem Vf. gefehriebne, Schrift nicht beant- 
wortet habe : er wiederholt daher in diefem grö* 
ffiern Werk , was er ihr dort «ur Laft legte. Er 
fchilt bitter auf den Hochmuth der Kepenhage- 
Äer Aerzte, der fife verleitete, die Wundärzte 
ganz ihrer Bothmäfsigkeit unterwerfen zu wollen, 
und in diefem Stück möchten wir ihm kaum ganz 
Recht geben. Er geftehet felbft, dafs es, Krü- 
gern und einige von ihm gebildete SchiÜer aus- 
genommen, bis in die ganz neuen Zeiten un- 
fers Jahrhunderts in Dänemark nur fehr wenige 
Wundärzte gegeben hat, die man ganz ohnehö* 
nere AufGckt hätte prakticircnvlalfen können, 
giebt auch zu, dafs die Wundärzte in allen übri- 
gen Ländern von Europa, Frankreich ausgenom- 
men, bis auf die Heuern Zeiten der Auf&cht der 
J^edicinifchen oder medicinifch - chirurgifchen 
Kollegien unterworfen waren, und daraus folgt, 
öafs die Wundärzte in Dänemark in diefer Hin- 
^cht kein widrigeres Schickfal als in andern Län* 
dem gehabt haben. Recht mag er aber, bis die 
Aerzte in Kopenhagen das Publicum eines Beflern 
pelehren, darinn haben, dafs die FacuUät Stif. 
"Ingen und Anftalten , die eigentlich zum Un- 
terricht der Wundärzte beftimmt waren, an fich 
*og; dafs die Zergiiederungskunde, die Botanik 
und Scheidefcunft fchläfrig getrieben wurdf/i, 
AI,z. r^Sg* Dritter B<md^ 



dafs in der Chirurgie der Unterricht fehr man: 
gelhaft war und dafs die Aeme fich. etwas zu 
lebhaft den Vorftellungen der Wundärzte entße. 
gen fetzten , die ihre Stiftungen redamirten. die ' 
widerrechtlich erhöheten Koften bey PrÜfunc fol. 
eher aus ihrem IWittel, die ihre Wiflenfchaft aus. 
üben woUten, erniedrigt zu fehen wünfchten und 
überhaupt für die i jo bis aoo junge Wundärzte 
. die in Kopenhagen CoUegien hörten, beflern und 
«weckmafsigern Unterricht verlangten. Man eab 
fich Mühe, fagt der Vf., etwa Fünfzehn jun^e 
Aerzte zu bilden , und vernachläffigte dahey dio 
weit gröfBcre Zahl der jungen Wundärzte. Er 
fchüdert überhaupt den ehemaligen Zufland der 
Heilkunde in Dännemark, zum Theil auch den 
jetzigen, mit ziemlich dunkeln, nicht feiten ce. 
hdffigen, Farben. Freylich lehrt auch die Ge. 
fchichte der Heilkunde offenbar genüg, was er 
oft und mit Nachdruck behauptet, dafs die fcho. 
nen Zeiten der Bartholine und der Wormiuffe in 
feinem Vaterlande yerblahet und nachher nicht 
wiedergekommen find. Viele fehr glaubwürdiee 
ürfachen giebt er auch an , nemlich das fehr 
verfchiedene Betragen der auf einander folgenden 
Regierungen gegen die Univerfitär, die HoffteHen 
welche manche ProfeiToren zugleich hatten.dieEin* 
flulTegewiffer Familien, die fogroft waren, dals 
aus ihnen die meiften medicinifchen Profeflbren 
gewählt wurden , die Nachläffigkeit der Lehrer 
der Zergliederungskunft bey anatomifchen De, 
raonftrationen , denAbfcheu des Volkes, felbft - 

llt''dfrA?Ä'J'P^"' g<-ßen alle Anato; 
a»e, die Gleichgültigkeit der medicinifchen Pro. 
fefloren, die lieber ihre Btuche mSfteten- als flu. 
dirten , gegen das Wohl ihrer Zäglinge und ce, 
gen Ihre eigene Ehre als Gelehrte. Als Urfache 
dafs. die WundarzneykunlV bis auf Krügers Zeii 
ten in Dänemark nicht empor kommen konnte 
fieht er auch dies an , dafs die Könige immer f» 
viele Deutsche Ins Land zegeij , denen er Hoch, 
muth und UnwUTenheit und fo vielen EinÄuf« 
bey Hofe Schuld giebt, dafs fie die EiSor! 
nen verdrtngteaj (zur Beruhigung des Vfc wird 
durch neuere Anordnung geforgt worden feyti 
dafs dies nicht mehr gefchehen kann.) Strueiu 
fee . felhft em Aj2$ usd W»8.dant, fceifl A»7 JJ,T, 
•^ 5* * wie 



»i 



ALI.G. IAT£AilTUavZ£lTVna 



SH 



wie der ▼£ die Aerzte immer lennt, fachte «u« 
erft cum Emporkommen der Wundarxneykanft 
befTere Anftalten zu treffen ; aber das unglückli* 
che Ende feines Minifteriums und mehrere Urfa- 
chen machten, dafs die UniverCtät unreformiret 
blieb. Quod optabilefuit fcientiis , fagt der Vf , 
abhorrebant profejfores^ quia^ ut marcefcereat eo- 
mm corpQra , metuebant , a reformaHöne ßatuto* 
rum academiae Struenfee faadente^ mire abhor* 
rebant -^ Tales linear optimae reformationis 
academiae ductae fuere, fed mors cruenta haec 
et vtulto plitra ad orcum ablegavit. Endlich dran- 
gen die Wundärzte bey dem Jetzigen Kronprin- 
zen durch, und erhielten eine eigene, von den 
Aerzten durchaus unabhängige, Akademie der 
Chirurgie, welcher alle chrinirgifche Sachen in 
nUen, auch in den deutfchen, Staaten des Kö- 
nigs, untergeordnet wurden. 

Dafs die Wundarzneykunft ein fo günftigea 
Schickfal überall und fchon lange verdient habe; 
dafs d'e Eiferfucht der Aerzte, ihr Stolz auf ihre 
Gelehrfamkeit und Dialektik, ihre Grobheit 
und Unwiffenheit in der Anatomie, Botanik, Che- 
mie und in der Wundarzneykunft dicfön glückli- 
chrn Zeitpunkt immer zu entfernen gefucht und 
die Chirurgie hauptfächlich an ihren Fortfchrit- 
ten gehindert habe; dafs die guten Aerzte aus 
allen Zeitaltern immer zugleich auch gute Wund- 
ärzte gewefen find, dafs diejenigen, die es nicht 
ivaren , insgefammt fchlechte Gelehrte und elen- 
de Aerzte waren; dafs das Bediirfnifs der Wund- 
arzneykunft fiir den Menfchen feit allen Zeiten 
das dringendere war, dafs alfo der Heilkunde 
nur in fo fern die Ehre gebühre, als fie mit der 
Chir«rgie verfchwiftert war und fich von diefer 
leiten liefs, dies alles fucht der Vf. in dem er- 
ften Theile zu beweifen. Diefer Beweis ift au£. 
die Gefchichte gegründet: aber fo feyerjich der 
Vf. betheuer^t, dafs er keine (alfche Thatfachen 
aufgeftellet, und aus diefen keine falfchenSchlüf-' 
fe gezogen habe, fo wenig hat er in diefem Stück. 
Wort gehalten. Die Schlufsfolge, die er in ei* 
nem nicht unbeträchtlichen Theile des Werks 
immer zieht, und ^ie ihn ganz natürlich ver- 
leitet, eine Menge von Aerzten auch zu Wund- 
ärzten zu machen , ift folgende : Wer Zergliede- 
rung weifs, mufs auch ein Wundarzt feyn: da- 
her waren alle Dogmat|)cer von Hippokrates bis 
Galenus keine Xoytxrpoi^ fondern medici thirur^ 
gicii daher waren alle Empiriker» alle Methodi- 
ker elende Leute, ohne Sinn für die Heilkunde 
und ohne Wiflen in derfelben. So parteyifch, fo 
wider alle Quellen der Gefchichte der Arzncy- 
wiflenfchaft und fo wiaer alle Wahrheit behan- 
delt der V£, ohne alle Ausnahme, zwey fehr ehr- 
würdige Secten in der Heilkunde, von denßn die . 
eine das Verdienft hatte, dafs fie den gröfsten 
Thail deifea, was die medici rationales vernach- 
läfGgten , ausbildete und der Nachwelt überlie- 
ierte ! Ueberall findet 4er Vf. Wundärzte, über« 



all Gelegenheit und Beftreben nur Ausbildangder 
Kunft, bey Gymnafien u. C w. Er übergeht 
aber die, befonders bey diefer Gelegenheit zu 
erörternde , Frage von der Knechtfchaft der nie- 
drigen Sorte der Aerzte unter den Griechen und 
Röme;rn, mit Scillfchweigen und mit der Aus- 
flucht, dafs er alten Kohl nicht aufwärmen möge. 
Er fängt feine Gefchichte * der liuGserlicheU 
Schickfale der Wundarzneykunft ab ovo, von 
dem Paradiefe, an, Jacob würde, nach feiner 
Meyniing, kein lahmes Bein davon getragen ha- 
ben , falls er feine verrenkte Hüfte hätte von ei- 
nem Wundarzt einrichten laflen können. Die 
Chirurgie der Aegyptier erhebt er bis zun! Him- 
mel: alle chirurgifche Wifienfchaft, alle Keont- 
nifs der Heilkunde kam von den Aegyptiern zu 
den Griechen« Sclbft Hippokrates , oder wenig- 
ftens fein Vater, ift in Aegypten gewefen und 
hat da die Heilkunde gelernt« Damit unfereLe- 
fer nur aus einem Beyfpiele fehen , wie der V£ 
die Gefchichte behandelt und was er fick unge- 
fähr für eineVorftellungvon der ^^fideshißorica** 
gemacht haben mag, wovon er f o vieles redet, 
fetzen wir die Stelle her: Negamus^ ^^gyP^^^ 
hßbuiffe medicos et rhirurgo^ anatomiae peritos, 
ei cur f^ quia enim ita Graeci voluerunt\ egovero 
fecutjus jidem hißoricam^ nunc quodananodo kia* 
tum 9 qui inter Deos et Hippocratem interceditf 
explere pojfum conjectura fat prababilL Ißppocra* 
tes iter forte inßituit per Aeguptum vel id jamfecif- 
fet ipfius pater , vel famiiia Afclepiadis (muff 
heiflen Aefculapii) iode traxit materiam, unde. 
{adjuvante philofophia exßru^it mirandum illud me- 
dicinae ariis templum , ipßus, puto^ opera. Er 
beweift diefes aUes aus dem bekannten Werke 
des Olaf Borrich. Die mannich&ltigen Unrich- 
tigkeiten in diefer einzigen Stelle fallen zu fehr 
in die Augen, als'' dafs wir fie ausfuhrlich za 
z6rgUedern brauchten ; nur dies bemerken wir, 
dafs diefes die einzige Stelle, wo ihnliche unge- 
gründete Behauptungen vorgetragen werden, 
nicht ift. In dem Zeitraum zwifchen Hippokri- 
tes und Galenus waren nur diejenigen gute Aerz- 
te, die keine Empiriker und keine Methodiker 
waren, (Grefstentheils lehrt die Gefchichte das' 
Gegentheil ,• der Vf. aber fchefnt den theoreri- 
fcheh Unfinn jener Zeiten für etwas der Wifen- 
fichaft fehr Wohlthätiges anzufehen.) Mit ien 
griechifchen Soph'ften fey die Heilkunde nach 
Rom gekommen, (Plinius erzählt es anders), und 
4ie Aerzte, die zugleich W'undürzte waren, ha- 
ben fich in Rom Ruhni erworben. (Archagathui 
wenigftens nicht.) Der Vf. hat fo wenig kriri- 
fches Gefühl , • dafs er den Brief, der bejr dem 
Buche des Marcellus, de medicamentis^ beondlich 
ift, gerade dem A. Com. Celfus zufcbreibt, weil 
fein Name vor demfelben ft'ehet. Ohne allen 
Beweis behauptet er , dafs alle arcUoM elegan- 
tiores, (wir möchten wiflen , was diefes far Leo- 
te geweCea find)» zugleich Aerzte und WmBdince 
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waren, Befler kandelt er-Tdii dein leider genfig* 
fam belcannten elenden ZttlUnd der Wiflenfchaf« 
cen nach Einrühning der chriftlidien Religion« 
£r glebt diefer beynahe allein die Schald ,; dafa 
das Feld derWiflenfchaften völlig unbebaut >lieb 
und dafs die Heilkunde durch oen Aberg^uben 
der Mönche fo gan^ veruniUltec wurde. Der 
belle Theil dea Werks ift der, wo er zeigt, wie 
nachtheilig es der Wundarzneykunft war, dafs 
die Mönche ausfchliefsend Aerzte waren, un{l dafs 
ihnen dabey die Vergiefsung des Blutes^ alfo 
faft jede chirurgifche Operation, unterfagt war» 
Zuletzt fpricht er Von den glücklichen .Schickfa« 
len, welche die Chirurgie, unter allen Ländern 
in Europa, in Frankreich zuerft haUe und da hat 
er die Abhandlungen der Akademie der Chirur- 
gie allein genutzt, und die firanzöfifchen Aerzte 
Dicht viel mehr als feine Landesleute gefchont« 

Unter den ^ilf Beyiagen z;eidinet lieh die er- 
fte : de tonßnnarum velmedicinarum griginefa» 
tisque ab ipfo Hippocrate , -porro de arte exorna^ 
toria et comptoria\ de tönforibus^ parabolanis^ 
decanis, ädminißris^ barbitonforibus ^ wenig aus: 
In der zwey ten fucht Hr. R. zu beweifen , dafs 
die Griechen nach der Eroberung von Conftahti- 
nopelj nicht fo viel zur Wlederherfteüung der 
Wiflenfchaften beygetragen haben , als man ins- 
gemein glaubt, in der fünften fteht ein weit* 
läuftiger Auszug aus dem Buche des Gabriel. Zer^ 
bide cautelis medicorum , aus denen der Vf. zu 
beweifen fucht, da(s fich die Aerzte ungeftraft 
Inder ganzen Welt die Freyheit, Menfchen zu 
worden , anmafsen. In der fechffen findet man 
einige Briefe voh Winsloiy. Die fiebente, achte 
und neunte handelt von den Schickfalen , die die 
Chirurgie in den neuem Zeiten in Dänemark 
gehabt hat. Diefe find mit einer Heftigkeit ge- 
fchrieben, aus welchem der bittere Hafs desHn. 
K. gegen die Aerzte fehr ftark hervor leuchtet. 
Wenn alles wahr ift, was er von dem Betragen 
der Aerzte gegen die Wundärzte fagt , fo haben 
es die erftern fchlimm genug getischt und fie 
verdienen die Ruthe der Kritik reichlich : Da 
aber der Vf. einen etwas eigenen Begriff mit der 
fides hißorica zu verbinden fcheint und wider 
die Aerzte aufgebracht ift , fo wird ein ficheres 
Urtheil fich erft dann fällen laflen, wenn die 
Aerzte ihreVcrtheidigungvor das Pubh'cum wer- 
den gebracht haben. Die zehnte enthält den 
königlichen Stiftungsbrief der Akademie der 
Chirurgie in Kopenhagen , und die eilfte einen 
rheil der Correfpondenz des Verf. mit den 
Aerzten der Facultät, die ihm die verlangte Mit- 
teilung ihrer Facultätsacten , (der Vf. glaube, 
auf eine fehr ungeziemende und grobe Art, Rec. 
glaubt, nicht ohne triftige ürfachen,; verwei- 

Endlich mäficn wir noch bemerken, dafs wir 
ftit langer Zeit kein Werk gelefen haben, dafs 
»nit fo vieler Huditigkeit gefchrieben und mit 
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fo vielen SchraibfeUern angefülb gewefen wSr^ 
als diefes. Der 'V£ hat viele gute Bücher ge* 
nutzt, aber feine Citationen machen das JNachr- 
fchlagen , welches bey Prüfung feiner Sätze de» 
fto nothwendiger iil « weil er flüchtig gearbeitet 
hat, fehr befchweriich. Vom Galenus ift, z. B,^ 
Rieiftens nicht das Buch und das Kapitel, foadem 
die Clafle, der Tiieil und die Seite der latein. 
Angabe Fenet. apud ^untas^ lös;* citirt. Wer 
daher diefe Ausgabe nicht bey der Hand hat, 
wird die Stellen, auf welche er fich bezieht, ' 
nicht finden können. Sehr viele griechifche Wor« 
te find falfch gefchrieben. Lateinifche Stellen^ 
wie S. ig5: Si creari doctorem medicinaecuperem^ 
hoece argumentum ulterius perfequerer^ trifttman 
fiift auf jeder Seite an: auch die Stellen, die wir 
oben mitgetheilt haben, find Beweife, dafs dea 
Vf. Stil fehr incorrect ift. Er entfchuldiget diefe 
Fehler mit feiner Kränklichkeit« 

Breslau, u« Hirschbkrg« b« Korn d. Aelt: 
Abhandlung über den Nutzen der gebrauch* 
lichßen Erdgewüchfe in der Arzneywijfen- 
fckaft. Nebft einer phytqlogifchen Voraus- 
fetzung für Liebhaber der Botanik. Von 
D. Anton Bach, 1789. 16 und 7% S. g. 

(6gr.) , ^, 

Ein fo elendes Werk, wie diefe Abhandlung 

über die Erdgewächfe, ift Rec feit langer Zeit 
nicht in die Hände gekommen. Der Vf. hat 
etliche Vegetabilien , und zwar gröfstentheils 
folche, die er infrgend einem veralteten Buche 
von Hausmitteln wider alle Krankheiten aufge« 
fundeil haben mag, nach ihren deutfchen Namen 
-alphabetifch geordnet und fp vielen Unfinn von ^ 
ihren Heilkräften gefagt, als nur immer in fo 
wenigen Bogen zufammen gedrängt werden kann. 
Der einzige Artikel: HoUunder tif einigermafsen 
erträglich; jeder andere, den man nur immer auf« 
fchlägt, rechtfertiget unfer Urtheil; z. B. : Ä«/- 
drian nimmt man zu nervenftärkenden Bähun- 
gen. Die Wurzel kauet man wider die böfeji 
Augen und wird wider die meiften Gattungen 
der fchädlichften Gifte empfohlen. EifenkrauM 
ift ein ficheres fchmerzftiUendes Mittel und def 
Wein, worinnen man diefes^Gewächfe kocht, ift» 
wenn man ihn trinket), beynahe zu allen innere 
liehen Krankheiten dienlich. Erdbeere dienen 
in der Hitze für den Dürft; weil fie aber leicht 
faulen, fo fchaden fie denjenigen Perfonen, wet 
che eine Schwäche des Magens empfinden ttnd( 
machen einen Schwindel, wenn man deren zu 
viel fpeift. Man empfiehlt zwar das Erdbeeren- 
waifer in Blattern und andern Ausfchlagsfiebern, 
im Grunde aber betrachtet, ift es jiicht ficher zu 
verordnen. Hafelßaude^ ein Strauch ^ bisweilen 
auch ein Baum, nachdem er gezogen wird. Die 
Frucht davon ift eine harte Schaale mit einen* 
Kern, welche man Hafelnufs nennet. Ich bin 
^war kein Freund von abergläubifchen|DingcnJ 
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ileichwoM IcÄttfi icli icm femächten Wundhol- 
ve Ton diefem Erdg^wich^ nicht alle Kraft ab« 
fprcchen. Indem ich übcfxengt bin» dafs 66 
bcy frifchca Wunden , Brüchen , geqftetfch« 

^ ten Schäden nnd dergleichen Zufällen gehörig 
gebraucht 9 :mcrldiche Linderung verfchaffet.** 
~ Es fchelnt , ala wenn der Vf. diefes elende 
f/techwerk für die niedrigere Volksklaffe in Schlc- 
fien besonders beflimmt habe. Die Vorrede wird 
Liebhabern zur Botanik nicht viel mehr nützen, 

' als das gan^c Buch. Stellen, wie folgende, fin- 
det man gar nicht feiten; .^Gleichwie eine Ver* 
iindlichkeii unter allen Tlitilen der großen ITelt 
ikf welche man die Uebereinßtmmung der erfchaf- 
Jenen Dinge unter ßch felbß, oder die Harmonie 
zu nennen pfleget ^fo iß nöthig, daß wan auch 
in den Sammlungen wachfender Dinge eine gleich* 
mäßige Ordnung halte, welche ßch auf das Ur- 
theil von den /lehnlichkeiten , oder die Methode^ 
vermöge deutlicher Begriffe von denjenigen gtü* 
fken, die man anordnen wül^ gründet.*^ 



NuRNiKRG, k. Steint Des Herrn Reichsfreij» 
herrn von If'enzel des ^ü^gern, Arztes der 
Facultät TU Nancy und Docteur- Regent der 
medicinifchen Facultät zu Paris, jibhand* 
lung vom Staar/nebß Beobachtungen, weU 
che beweif en, däfs man nach Befckaffenheit 
der verfchiedenen Arten des Staars die Horn- 
haut und die Kapfei der Krtfßalliinfe auf 
verfthiedene Art öffhe^i muffe. Aus dem 
Franzölifchem. Mit einem Kupfer. 1788. 
502 S. 8. 
Das Original diefes berühmten Werkes ift in 
fler A. L. Z. ( 1786. B. IV. S. 633- ) ausführ- 
lich benrtheilt worden. Die Ueberfetzung def- 
felben, die den Wundärzten gewifs angenehm 
feyn wird, ift fchr genau und richtig, wie 
wir beym Vergleich mehrerer Bogen mit dem 
Original gefunden haben. Das Kupfer htt 
ein Nümbergifcber Küaftler (ehr getreu nach« 
geftpchen* 
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««fHTSöSLAHmTHmiT. Mfärhurg » in der nroen 

.kadem Buchh.: D. Carl jTdhelm Robert, Reyifion.rath 

^ .n*h,^wi Rßcktsffelßhrhtit» 1789- 44 ^' •• ^^ v 
Inlilhe Geg«««"<l «>«*' Abhandl-ngift d« Recht 
Lanieifchet Landwherten, die Liturjfie •biaandern, 
Täch G L, B6bmer. Grundfätzen. aFs w.kbe» aoch 
Soch Mf einem betondern TitelbUtt "Sf^'K» )»«*« 
ift Das Verdienft des Vf. Jn Anfehung diefer Abb. be- 
Ä^h« rffo Arinn', dafs er die verrcWedeiien hierher 
ieh* i«a Swlten M» den beka.nte» Böhmer rch.n,W«. 
Toüsfur wn. znßimmen getraten, Ce n>it wnandef; 
Sieben uBd endlich folgendes Refultet daraus gezM.« 
la^f Entweder iß hfy Abänderung der Liturgie «ugleich 
.!V AkindeinnedMGUnbeBslehr. die Rede, oder nicht 
Im etft^n FaUe hBret das Recht des eranpelifchen Lan- 
Ä^sherrn auf im andern ift er entweder Uy Ausjlbnng 
äer fh« übwtragen.« Kirchengewalt, vermöge der b.- 
fcndera Unde.kirchenpolicey , an die Einwilligung fe - 
»er Landeskirche gebunden . «der nicht- In jenem FaU 
f. j;. KiicbB eefragt werden , im andern nicht, fon- 
?."! in« hkneet von dem Landesherrn felbft ab. und 
t Aitü^ keine ertfcere Verbindlichkeit auf ficj. hat, 

«!— i,r„;Iw«li • fo fohlt hieraus, dafs derfelbe eben fo 

SchtÄ berichV fey- fi"^" «"'l ^*" P«"*™ 
deÄet einge«»"»" "^'»"fei* e«»« bekannt zu m^ 
vln fiLh venu er ße glaubt, entdeckt M haben .nach 
S^ Litei Mhteln ihnen abzuhelfen, «u erkundige», 
**!Ii itlll ihm entdeckten zum Befsien derKirphe und 
Je, Stia« »« benuuen* Bcy.läufig wird erinnert, dafs 
5 k.u»Tinta Entfcheidungsiabr hierbey keine Anwen* 
^•^.'^Ä DeM okgleich\«ch d*m Weftphülifchem 

^'^^ SlLm Twie es im fntfcheidungs ahre gewefeni 
M\{.fmnfc folbfndertdo^h diefes kelneswcges. dafs 
beibenmnft. ro mno ".^ Kirche nicht verbeflert 

**^ ^•"'iSnntrfintema? dadurch weder das effeutlich. 

lÄwÄÄ« rriigü^^ »bgelU.d.r» wird, Zu 



Ende vrird noch die Frafa, ob e§ deaii gar keine fVl* 
gebe, in welchen der Landeherr , uls Landesherr« litkf 
gifche Rechte nnd BefusniiTe habe? unterfuchcj und fol* 
aendergenalt beantwortet : Eine jede vom St^t auf^e- 
liomniene, und in demfelSen daldoare« Religion litt theiii 
gewiife Gfundfätze mit emer jeden andern gemein» theill 
folche , die von Her andern unterfchiedeo find. Jene ilai 
es eigentlich* um welcher willen die ReligioB dem StA> 
te nützlich wird, diefe-hingegen bteiben ihm« a)s Stutf» 
gleichgtiUig, und wenn ihm die Ansöbmig der Co.Ue« 
gialrechte nicht übertragen ift, fe mn& er es derkirch« 
Liehen GefeUrehaft überiaflen, in GeroSfeheit diefec 
Grundfäue ftplbft nach befsten WiiTea Und Gewiflen, zt 
handeln, Hieraas ergeben fich denn folgenile Rechte des 
Landesherrn » und der kirchlichen Gefellfchaft Jener 
ift befaßt: O die anf des Staats ßefstes abzielende , deo 
allgemem aaerkanaten Grundfätzen gemäfce» heilige Haod- 
lungen» z. B.» Bitten» Fürbitten nnd Danküigungen tu 
▼eranftalten ; 2) die dazu nuthigen Zehen « ohne Nach* 
theil der befoBdem Religio DsgrusdCätze » zn bedtmisefl ; 
9^ zn diefem Endzweck öBTentllche Zofitromeokfioft«* 
and O zur Befördemag diefer Zwecke Enthaltnng voa 
den gewöhnlichen Gefchäften zu gebieten. Da aber die 
Art und Weife , wie dergleichen gemeiafchaftlicbe Aa- 
dachten gehalten werden» durch die eigen thümlifhea 
Religionsgrnndfätze einer jeden Gefellfchaft gemeiaigj 
lieh berondere, Beftimmungen erhalten, überhaupt mca 
das Recht» diefe Art und Weife zu beftimmea , wermH* 
4es Begriffener Liturgie» für die Gefellfchaft felbft ,««- 
b({ret ; fo wird derjenige Landesherr , welcher fich nicfic 
im rechtmäffiigem Befitre der Collegialrecble befindet» 
fich damit nicht abzugeben habep » foodern » obwohl nn- 
t^r feiner Regente^au.^ncht » gefchehen laffen nü^TeB» 
d^fs die kirchliche Geno^enfohaft das übrige felbft be- 
f^rge. -rr Findet man gleich in diefer Schrift i>icQ^ 
neues , und erfodert gleich manches von den hier vor- 
getragenen» gangbaren Grundfätzen neue UnterftichoPgca 
nnd Beftimmnngen ; fo hat fie doch das Ycrdifoil ^^t 
Kürze und dar PeaÜiehkaid 
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Sonntags, den jjtcaAuguftiygp. ^ 



RECHTS GEL AHRTHEir: 
Lbtpzio, b. Böhme: Erweis ^ dhfs das L^hfh' 
rechte welches Herr Stadtgerichts- Director D. 
Zepernick aus einer GÖrlizifchen Händfchrift 
heransgei3[eben , attei Sachfetirecht fey^ nebft 
einer ausführlichen'Naehricht von dem Gör« 
l»ifchen Kodex des Sachfenfpiegels , von 
Karl Gottiob Anton. 1789. 84 S. in gr. g. 
nebft einem Blatt in Kupfer geftochener 
Schriftproben. (€ gr.) 

T|as auf dem Titel angezeigte alte Lehhreeht 
jL/ jd ift ^em iften Th. der Zepernidrifdien 
MifccUaneen abgedrucict, und deffelben in der 
RecenGon , tiefes Th^ils. in der A..L. Z, 1788. 
N. 5&, ausführlidi erwähnt worden. Hr. D. An- 
ton fagt von diercm Abdruck : „ich habe nichts 
^dflbcy XU bedauern, als'dafs er auflerordentiidi 
„fehlerhaft gerathcn ifti •— Es ift faß keine 
„Z-ile , wo fich nicht. wenigftens ein oder zwey 
„orthographifche Fehler finden follten, die mit , 
,,unter auch dea ganzen Sinn verftellen." Auch 
verficKert er, -dafs er den Codex Cchon vor 14 
Jahren abgefchrieben habe, ümd für Jeden Pimct 
fteheri könne; wie auch dafs er gefonnen gewe- 
fen fey, einen Abdruck lu liefern » bisher aber 
noch Bemerkungen zitr Erklärung gefummelt ha- 
^c. "Er fetxt das Alter der Schrift des Codex in 
die nhdere Hälfte des 13 • oder gleich in den An- 
fang des 14. Jahrhunderts ; weil die Schrift mit 
4er in dem Codex des* Magdeburgifchen Rechts 
ein Hn Affeffor Schotts SammL tu d. aeutfch. 
Stadt- u. Lafidr. Th. I. S; 53 fJ. welcher 1304 
gefchrieben irt, völlig übereinkomme; nurdals 
fie mcht.von ebenderfelben Hand herrühre. Die 
beygelffgte Schriftprobe beftätigt diefe Aehnlich- 
keic. Hr. Hofr. Lauhn, welcher die Sammlung 
dem Hn. Z. xur Bekartntraachung mitgetheik hat, 
ift der Meynung , dafs die ehemaligen Schöppien , 
«u Dohna Vf. derfelben feyn möchten ; und Hr. 
Z. unterftützte diefe Meynung mit mehrern Orön* 
den, denen Jedoch in der A. t. Z., fo- gelehrt fic 
find, keine ftarke Beweiskraft zug^efchrieban mir* 
de * Hr A. verlieh ert vielmehr, dafe beide ftcR 
ß^ii rt haben , und dafs diefer Codex viel wichtj. 
£-r fev als fie glauben. .Die Sammlung lelblt^ 
naic er 'iur noch älter , als <lie Schrift , v/vil die 
., A. L. Z. 1789- nrkter- Band. 



Sprache Merkmide eines höhern Alters an fich 
trage. Dafs es nicht v^n den- Schoppen zu Doh- 
na den Görlitzern überlaffen worden fey, nimmt 
er darum an: i) weil Görlitz mft ihnen keines- 
wegs in fo grofscr Verbindung' geftanrden habe, 
als mfti gemeiniglich glaube ;^ 2) weil nicht 
bemefen worden, dafs min in Dohna nach 
einem eigenen Rechtsbuche gefprochen habe, 
oder der Gorlttzer Codex das flchCfche Lehnrecht 
fey, fö wie wir es »noch haben; 3) wäre er von 
Dohna, fo wük*de man ihn gewitis von den Schöp«^ 
pen haben autorifiren laiTen, wie man es mit den 
Abfchrifcen der übrigen, vor Magdeburg nacfh 
. (srörirtz gekoftinienen , Rechtsbücher that ; 4 ) 
Görlitz bedurft^ keines Lehn rechtes, da üe rort 
den Bürgern erkauften Lehngiiter Erbe gewor««' 
den. Auch lafle. fich nicht behaupten , dafs die 
Stadt- Görtitz di^fes Lehnrecht zum öffentlichen 
Gebrauehe habe äbfchreiben jaflen. — Dagegen 
fagt Hr. A.: diefe Sammldng ift das ältefte Sach^' 
fenrecHt , welches wir haben ; älter als Spiegel,- 
Weichbild und Lehnrecht; in den erden 30 Ka- 
piteln, oder dem erften Theile, wird vom Lehn-^ 
rechte gehandelt; in <len übrigen' von andern 
bürgerlichen Verhältnrflen. Ja, er glaubt, dafs 
Spieg4 und Lehnrecht au^diefem Werke entftan- 
den wären. Der erfte Thefl wäre düs deutfche 
Original des vet. Auctoris de beneficils. Der an- 
dere Theil erfcheine in diefer Geftalt zurti' erften- 
male gedtruckt; är wäre der erfte Sachfenfpiegel, 
oier doch ein Theil deflelben, 4er Cpko von Kep- 
kow zu fHnem neuen Saekfenfpiegel als Urquelle 
gedient habe. Dafs der erfte Theil diefes Lehn- 
rechtes, und der vet. Auct., einer aus dem an- 
dern, abgefchrieben ift, lehrt der Augenfchei.ft un- 
widerfprcchlich ; und Rec. kann es lieh nicht ver- 
geben, dafs er den, bey der Recenfion der Ze* 
pernickifchen Mifcellaneen gefaxten Vorfatz, das 
alte Lehnrecht mit den Vet. auct. zu vergleiche», 
damals nicht fogleich ausgeführt hat. Aber wel- . 
eher * von beiden ift üeberfetzung des andern? 
Hr. A. hält das deutfche fiir das Oiiginnl, upd 
den Vet. auct. für eine fpätere Ueberfetfungi die 
erß= nSch Erfcheinung de$ ßchfifchen Lehnrech- 
t^s^gemacJht worden- fey, und die nun nach dem 
i^ftzt bekiaLHUten* deutfchen Original verbeflert wer-- 
• Xx X • - 4eiv 
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den müfle. Rec. ift , niach ^ngcftellter Verglei- 
chuhg, Jer ▼öllig entgcgengefcuten »Meynung, 
und hält das deucfiche för einevU^b«rfeuung'de$ 
Vet. »uct. Denn a) - warufti .f ollfe , nachdcte 
Ichon das vollftandigere iäcIiGfclitf Lehnrecht er« 
fchienen war , • erft * Jefnand eine tateihifdhe W- 
terfetzüng einer unraUfiändigem dtutfcken , vir 
ledermann yerftändlichen, LehnrechtsSammlung 
VeranRaltet haben ? Dies iy ürde ganz zwecklos 
gewefen feyn. b) Das deutfche Lehnreche ent- 
hält mehr» als Vet. aifttor. Das sg. 2911. 30 
Kap. » enthält beträchtliche Zufätze des Ueberfe- 
fetzers , die in dem lateinifchen Exemplare feh- 
len. Hätte im Gegen theil Ver. auct. überretztj 
fo würde er dieJTe beiden Kapitel nicht übergan- 
gen haben« Dafs das lateinifchc die wenigen Wor- 
te im 66 $• c. I. mehr bat, als (^a3 deutfche, kann 
kaum in Gegenbetrachtung kommen » weil der- 

{letchen Ueberfetzungs- Sünden nicht' fdten vojt- 
ommen» üer Satz des 66 $. Cch auch ohnehin 
verliebt, c) Die Eintheilung ifc/bey dem Vet. 
auCt. weit roher und unCyftematifcher» als in4em 
4ieutfchen. Bev Jenem find alle IVIaterien unter 
drey Rubriken durch einander geworfen ; in dem 
deutfchen Exemplar ift das Ganze unter 30 Ru- 
briken geordnet, und die Ordnung des Vet. 
auct. einigemal verändert ,* z, B. am 5cblu& und 
Anfang de8/2. und 3. Kap. im lateinifchen. Es 
widerßreitet aber aller Wahrfcheinlichkett , dafs, 
wenn Vet. auctor eine Ueberfetzung des deut- 
schen Exemplars wäre, man bey der Ueberfetzung 
die Materien abfiöhtlich verwirrt, und die befleiß 
Ordnung del5 Originals verlaiTen hs^e. Umge» 
kehrt. aber ift glaublich, dafs der deutfche Ue- 
berfouer des Vet. auct. bey der* Ueberfetzung 
die fchiechtere, Ordnung der Urfchrift zu^ verbef* 
feim , und. die Üeberfiät ^u erleichtern gefvtcht 
hjibe. d) Eben daher, nemlich von dem Beiftre- 
ben des ^^utfchen Ueberfetzers , die Mängel des 
Originals zu verbefiern, erklärt fich^auch die gro- 
fsere Vollfländigkeit , und Deutlichkeit (letztere 
rühmt Hr..A« felbll S. 9.) des deutschen Exem- 
plars, wovon, aufser<ler bereits angeführten 2$. 
29 H. 30 Kap.> unter andern das 15. 29 h. 25 Kap., 
in Vergleichuhg mit cap, i. §. 52- 107* 120. des 
vet. Auct. ßeyfplele geben^ e) .EadÜch kommt 
ein auffallender Fehler des deutfchen Ueberie- 
tzerä» in Betrachtung, welcher blofs aus einem 
Milisverftande des Orijginal^ herrühren kann, und 
folglich deutlich zeigt, dafs das deutfche Exem- 
plar Ueberfetzung ift. Vet. Auctor fagt c. i. §. 3. 
Secundo in tertium defcenderunt clypeum laicales 
principes, cum epifcoporum fiebant homines ,. et 
fextum clypeum tranßulerunt'in Jeptimum. §• 4. 
Cjfivici et mulierts^ ruftici et mercatores — — ju- 
re carea^ bene£ciali. Diefe$ giebt der deutfche 
Ueberfetzer im i Kap. fo; „di€f leyen vorftin 
„die ftigent von dem anderm herfchilde. an den 
„dritt^. do Ce der geifliichen uofftin man wor- 
^den. p/^fß^ V^^^ vrowen brachten den feßin 
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^Jchiit an denßuendin, gebure vnde couflvie^ — 
„ — die ne haWn' nehein lenrecht/*' Der Sati: 
Pfaffen* und Frauen» brachten den fechften Herr* 
fchild an den (lebenden, l(b unerklärbar. Sächfen* 
und^ehwabeafpiegel, und Vet. Anct. reden gan 
andera davon. Hr. A. Jcann Cch jhJier Mbfi (S. 
15) ^efe Abweichung nicht erklären, und 
wünfcht genauere Unterfuchüng. Dem Bec. ift 
es teidiit geworde;nj noch ehe er 'S. i6. f. gelefen 
hatte. DenlUeb^rfetzer wies, wie aus alten MSS. 
bekannt genug |ft, keine genaue Interpunctioo 
zurecht. .* Er las fo : Et fextum clypeum trän- 
ftulerunt Jn feptimum dinrici et mulieres. Ba* 
ftici et mercatores etc. Und fo überfetzfe er auch. 
*Wäre feine Arbeit ^cht Ueberfetzung, fo wiMe 
fr Jenen fonderbaren, allen älcern Rechtsbegnf« 
fen zuwider laufenden, Satz nicht behauptet hi- 
ben. Da die weltlichen Fiirften Mannen der geift- 
liehen' wurden , und einen befondern Heerfchild 
au9m;achten, fo entßanden7Herrfchilden: ftattder 
älcern fechs. Aber im 20 Kap. ift §. gl. cap. i. 
. richtig. Ub^rfetzt , und es bedarf der von Hn. h^ 
yorgefchlagenen Emendation nickt. Das Vfort 
bdir heifsc aber , und es fängt damit der Gegen* 
fatz an.— Der Raum verbietet, mehr Qrunde 
anzuführen , und infonderheit die .S. 9/ für des 
Hn. Vf. Meynung vorgebrachten Gründe zu wi- 
derlegen, die. theils ein&ici,^ theils unbedi^ucend, 
und theils (Weillle auf beide Iffeynungeif^paflea} 
zu \ iel beweifend find. Auch müflen wir man- 
che andere Stellen, wo-wir ein zu grofses Divi- 
nationsvermögeA^des gelehrten Hn, Vf. nidit ver- 
kennen , iibei gehen. Ift indeffVh die Meynuag 
des Bec. richtig, und der Görlitzifche Cod^ez der 
deutfchen Ueberfetzung des vet. Auct. nicht 
neuer, als das 13 Jahrhundert; fo erhält dadurcli 
die, erft letzthin von P*. ITern^dorf zu VS^ittOk' 
berg in einem Progr. wieder vorgetragene, Be« 
hauptung : dafs das Alter des Vet. auct. in £e 
Zeiten nach Friedrich I zu fetzen fey, einen £• 
ehern t^rminum ad quem , nemlich da£s Iblches 
auch nicht jünger, . als das 13 Jahrhundert feyn 
)cönne, wahrfcheinlich aber, entweder in den 
Ausgmig des 12, oder in die firiihere Periode des 
13 Jahrhunderts falle. Der ändr^ Theil diefer 
ai^en Aecfat^fammlung enthält Rechte und Ge- 
wohnheiten ^er Sachfen; fie ift wahrfcheinlicb 
jünger , als das Lehnrecht, oder der erRe TheiJ, 
aber doch älter, als äet Sachfenfpiegel. Dkv« 
dafe fie eine be(ondere,' von der vorigen p»* 
verfchiedene, Sammlung gewefen fpy, glaubt 
Rec. einen Grund fogleich im Anfange des 31 
Kap. zu finden; weil nemh'ch auflerdem dafelbß 
wenigflens in der' Eintheilung^dcs Lchnrecbtel 
würde gedacht worden feyn. — Von S. ^3 3* 
giebt Hr. A. eine fchätzbare Nachricht von de« 
Görlitzifchen Codex dt^sSachfenfpl^gels; ein Auf- 
fatz, welcher fcbon in den ProvIncialblSttem, St» 
HL cDeffau u. Görlitz 1782. gO.Num. 2. crfchie- 

neu war , liier aber einige Veränderungen cr^**" 

re» 
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ten hatc Es ift eine pergamentene Handfchrift 
«US dem 14 Jahrhundert; nemlich voij 1387. in* 
gröfsten Fortnaty mit gefpaltenen Columnen»- Äind 
mit fchr vielen (jleniählden und Anfangsbuchd«'» 
ben, mit Golde überzogen, geziert, in dem Ar- 
chive der(Stad4 Görlitz; gleich alt mit dem Co« 
dfx der Wiener Bibliothek; von dem leipziger, 
welchen GMrtner edirt hat; fehr abweichend. Als 
Anhang find demfelben beygefiipt : Richtfteig 
Landtecht; Weichbüdrecht mit der Glofle; und 
.ConRitttdones Alb^rti imperatoris , ebenfalis mit 
der Glofie. Der Sachfenfpiegel ift lateinifch und 
dciitfch, mit der Gioffe« die von der gcwÖhnlU 
chen abweicht und aulTerordentHch weitläüftig 
Kl. Hr. Ä. nieynt, dafs die ganze Sammlung auf 
Befehl der Schoppen zu Magdeburg, und unter 
dem Schutze eines erlauchten FUrften verfertigt, 
«nd dlfo licher von guten Schriften abgefchrie« 
ben wordeh fey. Er befchreibt folchen ausfuhr* 
lieh, ,iind mit feiner bekannten Genauigkeit und 
Sachkenntnifs« Bey einer neuen Ausgabe des 
Sachfenfpiegels würde allerdings auf dtefen fchätz^ 
baren Codex verzuglich Rückficht zu nehmen 
fcyn. ' 

Erlangen . b. Palm : Etwas-von Nachlafsver^ 
fräßen (de uactis remilToriis) von Kürl Fritd^ 
rieh JFilhem ^ Freykerrn von Vblderndorf 
und IFaradein ^ Hochf. Ähfpachifch-fiayreu* 
tifchen Kammerherm , Regienmgsrath und 
HofgerichtsalTefibr. 1788* 191s. J*" ^ 
Wenn gleich der Lefer in diefem Buch nicht 
alles das. findet, was er fucht, fo wird er doch 
tn dem Vf. einen Denkerund fcharffinnigen Kopf ^ 
wahrnehmen. . D)is Haiiptverdienft deflelben be- 
fieht darinn, dafs er die möglichen Fälle , wie 
Nachl.afsverträge entliehen können , deutlicher, 
als feine Vorgänger auseinandergefetzt hat. In 
.diefem Betracht ift das kleine Buch ein guter 
Beyträ'g zur gefetzgebenden Klugheit, ob wir 
wohl: geftehen müflen^ dafs wir dem Vf. nicht 
überall, und hie und da nur mit Mühe in feinem 
Rifonnement folgen konnten« und dafs wir glau- 
ben, bemerkt zU haben « der Vf. habe zuweilen, 
befonders* wo er' von freywilligen Nachlafsver- 
trägen fppcht, ohne Grund blofs facdfche Wil* 
lensmeynungeii. der Contrahenten in allgemeine 
Rechtsregeln zu zwingen getrachtet. In dem, 
was eigentlich zum rechtlichen Ttejil diefer Ar* 
beic gehört ,^ ift^iefehriinvoUfiändig, und kann 
den Erwartiwgen der L^f^r unmöglich entfpre- 
chen* Doch der Vf. hat ihr eben.,deshalben den 
Titel-: Etwas vorgefetzt. 

ERBSESCHREIßijNiS. 

BiKtiN, b* Wevet: Neueße Nachrkkten vom 
t'wriäfchen Reiche^ Ein Handbuch fi|r Un- 
kundige, die fich bey Gelegenheit d^ ge- 
genwärtigeQ Krieges zwÜchen Ru£sland, Oei!« 



reidi uni der Pforte, vom ZuÄahde icr letz- 
tern unterrichten wollet. Mit 3 üluminirten 
Landkarten : Ft^n der Turkey in uißen , in 
Europa, von der Krimm oder Taurien.iyif^ 
igoS. 8. 
Gleich das erfte Wort auf dem Titel ift eine 
Unwahrieit. Gegcnwtrtige Nachrichten von den 
Türken, können nicht einmal Neue, viet weniger 
Neueße, Nachrichten genannt werden. Faft durch* 
gehends findet man Spuren von zu fluchtiger 
Bearbeitung, und Bemitzung za weniger Quellern 
und HiUffmittel, dafs folglich der im Titel ange* 
führte Zweck des Vf. nicht fehr erreicht^ejden 
wird. Nur zum Beweife vornemlich einige Män- 
gel aus der hiftorifch-geographifehen Einleitung; 
-Hier fuhrt der V£ unter den Producten des türkf* 
£chen.Iteichs pur folgende an: medicinifche.Kräu- 
ter^ Waizen , Gerße , Hafer,^ türkU^hen Wßhen^ . 
-Linfen, Erbten, Salate, weifsen und Blumen- 
krohl, Rüben, Rettiche, Metifame^ Zwiebeln, 
Kaffee, Flachs, Baumwolle, Kirfchen, NülTe, Aä- 
pfel , Birnen , blaue Pflaumen, Mandeln, Feigen» 
Granaten, PiHacien, Datteln, Eichen,. Fidfießr 
CyprelFen, Wein; Tauben, «iihner» GänCe, En- 
gten,, und einige andre Geflügel; Schaafe, Ziegen, 
Rindvieh, Schweine, Wildpret, Pferde, Büffeloch- 
feni. Efe^,.Maulthicre, Kameele, Schakals, Hyä- . 
nen, Eidexen, das Chameleon,Seorpiönen, Schild- 
kröten, einige Infecteh, von Fifchen, Aale, Baar- 
fe, Zunge, Schwerdtfifch , MeeräCchen; nachher 
Krebfe,- und endlich den Delphin. Schon aus die- 
fer bloCsen Anzeige erGeht jeder Sachkundige, 
dafs die Auswahl der Producte fehr imglücklich 
ift, und überdiiBS mehrere Artikel fehlen, dienichc 
'nur in manchen türkifchen Provinzen im Ueber-^ 
'flufie find, fendern auch einea wirklich betcächt* 
-liehen Randelsgegenftand ausmachen, und die mit 
eben fo vielem Rechte als di^ Wanzen, und die 
Hyänen eine .Erwähnung verdienten. Wir rech- 
nen hiezu vernehmlich: Seide, Mailix, Wolle« 
Wachs, Kaftanien , Terpentin , Tabak , Galläpfel 
etc. Aus dem Mineralreiche finden wir nicht ein- 
mal Salz, da dochaufser diefem, Alaun^ Schwe* 
fei, Salpeter, Kupfer, Bley, Eif«n, Schleiffteinc* 
lüeerfchaum u.dgl. mehr hieher gehören, und 
die der Vf. fehr leicht aus jeder mittelmSfeigea 
Geographie hätte kennen lernen. Roggen, — an 
welchem doch verfchiedene Osmannifche Pro* 
yinzen , einen anfehnlichen Ueberflufs haben, ^— 
foll nach unferm Vf. in der Türkey gar r*icht an« 
gebaut werden. Ungefähr mit gleicher Genauig* 
keit findet man die übrigen Abfchnitte von der 
g$ttesdienßUchen und ßuTichen Verfaffnng, vem 
Jiegierung'sfifßenu und rcn Aer kriegerif chen f^er^ 
fßjtung diefer Nation bearbeitet» -^ Nach den 
befte^n neuern Nachrichten föll die Anzahl der 
Frauen im Harem fich kaum auf 500 belaufen, 
aber unferVf. giebtdem Sultan ohne Bedenken 
nach den äkern Relfebefchreibungen i6oe. -^ 
Von der Buchdruckerey in Cöaftantinopel j (dje 
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hier als tufgehoSrn. enrtihnt xvfH,) fcheiat der- 
Vf. gar nichc zu vviaVa, dat's üe im J, 1784 wi6- 
d« r in Gang g^'konmicn iind i^ Bücher bis zum 
J. \^%j darinaen fertig worden find. Einkleidung 
uiici. Verbindung der Gedanken iß bisweilen fehr 
l'chleppenJ». Z. ß* »Jn Betracht .der Feld- Und 
Garccnfrüchte läfst lieh mancherley Anmerken.*' 
(Hat der. Vf. nicht auch bey andern Artikeln, 
-niancherley .angemerkt ?> — Die im Titel ange- 
fiifiFten kleinen Kärtchen find in grof&Octav, und 
^»^l^tirrn gewifs zn den fchlechteften , die auf 
Veraniaflung des jetzigen Krieges erfchienen 
'find, * 

Frank7vrt am Nayn: NpMvelle Geographie 
ä t^tfage de la jeuHejfe\ pat 3^, F. Metdin- 
g/er.^ maitre des langues fran^aife ec icalien* 
ne. 1788. 194 & 8. 

Der Vf. kann vielleicht ein fehr guter Sprach- 
nieifter fe^n»aber inderGepgraphieiftei-fo unwif- 
fend» da& ihn gewifs mancher wohl unterrichtete 
Schüler von 10 - 12 Jahren beschämen kann. Obiger 
Verfiidi ift ganz aus einigen alten elenden geogra-. 
phiCchen Handbüchern» zufammengefloppelt» nuiw 
nin und wieder findet man einige Ergänzungen 



«US politHchen Zeitung^. Ein Beweis des er» 
(lern iß, dafs der jetztregierendc König in Schwe- 
den, Adolph Friedrich heifst. Auch Cx^ der 
Oeftreichlfche Kreis alles begreifen, was Kaifer 
Jofeph II. in Deutfchland b^fitzt. — VerfaUlos 
nennt er eine kleine Stadt , ungeacktet es nach 
Neckern 6ocx)o Einwohner, (nach andern Foooo) 
enthälc. Wien foU 4 - $00000 Einwohner haben. 
Mümpelgard rechnet er zu Franche Comtf. Die 
grofjse Tatar^^y foU fich bis ans Eismeer erßre* 
cken, und fall die Hälfte von Afien einnehmen. 
Der wichtigße Monarch in Olüiiiien foU der 
(arme) GrofsMogul feyn : und dennöjph führt er 
Xelbft von ihm an , djL& er nur die Provinz Delr 
hy befirzt« Das Gßdze ift in Frag- und Antwo^ 
.^en abg[efisifst und auch diefe find ebcnixxfchlecht, 
wie alles übrige im Buche. TL., B. Auf die Frage : 
Quelles fönt ies rivitres de fjüemagne ? folgt die 
fonderbare Antwort: On i^ ^roi/t;e cinq grandes ri- 
vieies , et deux autres moins conßderables. — ßcy 
Schwaben lieft man die Frage; (jluelles fwit L 
väles imperiales de la Souab'el Natürlich, erwartet 
man hierauf all^Reidisfiädte genannt, uiuTdodi lis- 
tet die AnhvoPtmv:./>jpri/irftti/eJt;i//e/iJ^ 
de ce cercle foni Jugfpourg Jwr le Leck, et Ulm 
fur.leJDanube,. . ' \ 
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ixaliraer iOE tcnon naco aer i^eaviiKuns ucb.wot» wü 
jjpvu^v^ fAQPit^^ (^jü. (DemRec. iR dieps Be<M* 
tuDg v0Uiff anbejunint. Er liebt auch aus der OsCclnm* 
te nicht» daffi die NafirÜer z. B. Sim fon /u>Vft<ovrsa fWa- 
feu feyii. Sollte der Hr. V|, HU mit dem WoM^ 
worl "^IT verwechfelt habenll Mo(e nun habe daa-Nai* 
r«at als eine Möocbifche Tr«i*aiie ^m ^er meni3ctt»Aan 
GefeUrcbaft durch jeatf» GeÄ» wenig^^r erfchw^t #a 
er es als eine ^os Ae^pt« «ngenoaimeiie (?) VulUkt^ 
Btcht noz habe auCheben kSnnen. Daf« ficli ein Nafi- 
räer ftarker Getriänke und des Haarabrchneidens zu ent-t 
halten hatte, fehea wir aus dem Gefeit und der nachfoU 
renaen Gcfthicbt^. Aber dafs diefe Abftinenxeo, welche 
im ürieat oft fehr wohlth&tig feyn müflan , und vec- 
mntbJich aar Uritifchen .Therapie, gehörten. Woli aine 
von Mofe verordnete Erfchwerung des Abjoväemt vt^n 
der fnenJchUchen GefeUfckaft. gewefen fey, fcheint uils der 
Hr. Vf. noch immer zn erweifen fcbuidig. 

STAATawissawscBAfT. Nach dem Mufter der ja Eng- 
land fo gewöhnlichen Affecuraazen auf Anwartfehaften, 
die ton Leben und Tod abhäBget»; oder, noch' eigenth- 
cber.nach dem Mufter einiger ClalTen der Harnbur^ifcbea 
aUe»meinea Verforgungsanftalt , CjVdoch ohne diefe .zu 
BehnenJ ift im vorigeu Jahr auch zu i'am eineaaf 15 
lahr ausfchlieltiich privilegirte Umpttßwe Royah dy!ßu' 
raficet für la^k errichtet. Sie fteht unter einer und eben 
tefelben Dii^ction mit der dafirlbA errichteien rowpoß'^ 
tiie d'Murafiees corrtre hs dmfpers du feu, doch bleibt Oa- 
«itai und Hifico beider Ct/n.pagoien ganzlich fepuirt. 
Üebcr die Einrichtung des luliitut» ift bey Zo/zw em auf 
108 Quarifeiieu gedruckter J'rofpectus 4e VetamtmcH 
dits Tsurani»r Jur la vie crfchiena«* dem nachher noch 



Über elniia aliwerentlitha Alftoddrunfen «la wiit^ 
gen beftaSvftdar «v<x ou pMie aabhgefolgl ift. Diefeü 
au Folge aoMlt das Inftitot 1) ^ti9 Stärbe^Ct^^; 3) eir 
na if^itwem^Caffei 3) ein« wec^MUige ytrfQrgüngt^ 
Cajfe ; 4} nf gehobene Leibrenten. Der Fand der Anw 
ftalt befteht aas einem durch Actiea znfdBimengebrtcb. 
ten-in den trefor Royal niedergelegten Capital von is 
Millionen Lkres» and zum Baften der Actionillea iftdta 
vorarwähnaan 4 CaiTea aainveh eine fte^ nämlich ciqt 
€aiffe des Acüotmaires^ beygafügt» aof welcher jeder Actio» 
nift« au Gier dem zu honenden Dividend • aaaoch eiof 
auff^efcbobene Leit?>tente erhält Es ift folglich das pioie 
Inftitnt nicht blofs auf innere SublUlenz , fondern in* 
f leich auf Hoffnong eiaes an die Actionifteii aaszathei» 
lenden Uaberfchafles » and mit einen Vorfchttft von u 
Miltioneo zum Keften des trejor Roy^l calcuürt » daher 
denn auch die Bey träge um fo'viet bSherangelchfagen 
ßnd, und die Conpagule fich darch em xsjSbrigesMo* 
aopollum gegen die -Cenoorrenz andrer Sbii lieber AnlM« 
ten zu fciiützen gefucht hat. üabrigeos bat daffeibe, f» 
fehr auch der Profpectut von Fol{fiandigkeh fp rieht, dodi 
bey weiten nicht den gemeinnüt2ig«>n Uhsfarg» den man 
bey d.n englirchen Anjbilten diefer Artnod bey der 
Nambnrgifchen Anftalt findet» indem man fiimfle% <vt^ 
himdene und aufhörende Xeibrenten-^ higleicliea eiat Aus^ 
fleuer-Caße, eiutf /Vaifen'C9ße.t.,eme^^orßhHfhC0ßf »4 
fichre Anwartfcbafcen, und 'eu'.e dem geringes Msonucd 
Dienftboten fo äufseift wohlthattge ErfparüngS'Cujji, be/ 
demfelben vergebens fu<^t . letztere» die Erfptruogs- 
Cair«, exiiUrt zwar inR>wek,*Hafs auch gana-kteise/'orttB 
zinsbar angep^ommen werden^aber nicht, am GedemAo* 
leiher im FaH des fiedüriciiffes » ^zorCick zn bezahlen, 
fondern U|n f>e zu emer yfctie anwach feo »i i»oe»t 
welches denn fre}li^h nicht jedermanns Diag, uotf >i8 
wenigften fördie nieder« VglkskLiiro aawaädbarHl. 
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PHILOSOPHIE. 

ffiOA, b. H ardcnoch : Metaphyßfche Anfangs- 
gründe der Naturwiffenfchaft von Immanuel 
Kant. 1786. 158 S* tufser der Vorrede von 
XXIV. 

2vreytö Auflage 1787. eben foviel S-gf. 8* (8 g^-) 

So verdient der Vf. fich durch die Kritik der 
reinen und praktifchen Vernunft um die Me- 
taphyCk: und Moral gemacht hat: fo grofs ift das 
yerdicnft , das er fich durch diefe Schrift , (von 
der wir bisher in der A.L. Z. J. 1786« N. io8- erft 
nur vorläufige Anzeige geliefert haben ,) um die 
Phyfik und M-ychanikerworben. Schwerlich konn- 
ten die PhyGker hoffen , die allgemeinen Princi* 
pien, die der theoretiCchen Phyfik zum Grunde 
liegen, und die lic blofs poßuliren mufsten, je^ 
m& a priori demonftrirt zu ifehen. Aber was 
darf derjenige nicht von unferm V£ erwarten, 
der den Sinn und Zufammenhang feines Syftems 
durchfieht? Rec. möchte beynahe fagen, dafs 
diefes Werk felbft die Kritik des Vf. an Tieffinn 
noch übertrift, und blofs hieraus erklärt er fich 
das Stillfchweigen , das , eine vorcheilhafte An- 
zeige ausgenommen, bis jetzt noch darüber 
herrfcht. Wollte er die vielen neuen Gedanken 
ausheben, mit welchen die Anmerkungen des 
Buchs durchwebt find ; fo müfste er den gröfse« 
ften Theil deflelben wörtlich abfchreiben. Allein 
den Hauptinhalt eines fo aufeerordentllchen Wer- 
kes ausführlich und fo klar als möglich darzu- 
ftellea , und das richtige Vergehen deflelben zu 
erleichtern ; — hiedurch hofft er den Lefer n der A. 
tu Z. einen nicht unangenehmen Dienft zu leiden. 

Wie das erde innere Pr ihcip alles deffen , was 
2ur iWö^/icA^e/t eines Dinges gehört, fein liefen 
heilst : fo bedeutet die Natur eines Dinges > d. i. 
Natur im formalen Sinne genommen, das erfte 
innere Princip alles deflen , was zum Dafeyn ei- 
nes Dinges gehört, und in diefem Sinne des 
Worts kann es alfo fo vielerley Naturwiffenfchafi- 
ten geben , als es fpecififch verfchiedeae Dinge 
giebt. Im materiellen Sinne aber heifst Natur 
der Inbegriff alldr Dinge , fo fern fie Gegenßände 
unfrer Sinne feyn können, folglich das Ganze 

J. U Zt» 1789* Dritter Band. 



aller Erfcheinungen, d. i. äie Sinnenwelt , und. in 
diefem Sinne giebt es alfo eine zwiefache Natur- 
lehre , die Körper lehre und die Seelenlehre , wo- 
von die erde die ausgedehnte Natur , oder dia 
Gegenftände der äußern Sinne , die zweyte aber 
die denkende Natiur , oder die Gegenfiände des i/t- 
nern Sinns betrachteL Eigentliche Wiflenfchaft 
mufs apodiktifch gewifs feyn , und daher auf Prin- 
cipien a priori beruhen. Eine rationale Natur- 
lehre verdient alfo den Namen einer eigentUchea 
Naturwijfenfchaft nur alsdenn , wenn die Natur- 
gefetze, die in ihr zum Grunde liegen, als fol- 
che , die deni Begriffe der Natur nothwendig zu- 
kommen, a priori erkannt werden, und nicht 
blofse Erfahrungsgefetze find, folglich bediirf fie 
fchlechterdings einen reinen Theil; auf dem fich 
die apodiktifche Gewifsheit, welche die Ver- 
nunft in ihr fucht, gründen könne. Sie fetzt da^ 
her zuerft MetaphJßk der Natur voraus; denn 
Gefetze, d. L Principien der Nothwendigkeit def- 
fen, was zum Dafeyn eines Dinges gehört, be- 
fchäftigen fich mit einem Begriffe, der fich nicht 
conftruiren läfst , weil das Dafeyn fn keiner An- 
fchauung a priori dargeftelk werden kann , folg- 
lich fetzen fie ein reines Erkenntni(s aus bloßen 
Begriffen fd. i. MetaphjCk, voraus. 

Derjenige Theil der Naturwiffenfchaft, der 
ohne Rückficht auf befondere Gegenftände der Na! 
tur, von den Gefetzen handelt, die den Begriff 
einer Natur überhaupt möglichmzchen^ heifstdie 
aö^ewczKe Naturwiffenfchaft, und diefe ift alfo 
Tiidits anders , als der tranfcendentale Theil der 
Metaphyfik der Natur. Derjenige Thöil aber, der 
fich mit einer befondern Art von Gegenwänden 
von denen ein empirifcher Begriff gegeben ifl* 
•z. B. mit dem empirifchen Begriffe einer Materie 
oder emes denkenden Wefens , befchäftigt, doch 
fo , dafs aufser den , was in diefem Begriffe liegt 
kein anderes empirifches Princip gebraucht, fon- 
dern nur der Umfang derjenigen Erkenntnifle ge- 
fucht wird, deren die Vernunft über diefe Ge- 
genftände a priori fähig ift, heifstdie befondere 
metaphyfifche Naturwiffenfchaft, und diefe be- 
fteht alfc aus der Körperlehre, und Seelenlehre 
Jede befondere Naturlehrc enthält aber mir fo viel 
eigentliche Wiffe^fcbafc, als darin Mathematik 
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inzutreffen ift. Denn eigendichc Wiffenfchaft be- 
ruht auf Erkeftntnifs a priori , d. i. aus der Wo- 
jsen Möglichkeit eines Dinges. Die Möglichkeit 
oejtmmter Naturdin^e aber kann nicht aas ihren 
blofeen Begriffen erkannt werden . fondern hie- 
«u wird noch crfodert, dafs die dem Begriffe cor- 
refporfdirende Anfchauung a priori gegeben wer- 
de , d: i dafs der Begriff conßruirt . mithin iwa- 
themahfch behandelt werde ; alfo ift eine reine 
IHaturlehre über beßimmte Naturdinge (Körper- 
lehre und Seelenlehre) nur vermittelft der Mathe- 
ntatik möglich . und Ce enthält alfo nur fo viel 
etgentliche Wiffenfchaft, als Mathematik in ihr 
angewandt werden kann. Daher läfst fich nicht 
are Chemie, und noch weniger die Seelenlehre 
«um Rang einer eigentlichen Naturwiffenfchaft 
erheben , weil beide der Anwendung der Mathe- 
matik unfähig find. 

' Blofs die Phyßk, oder Korperlehre ift es alfo. 
die .ies Namens einer metaphyfifchen Naturwif- 
Jenjchaft&hig ift. mithin iß letztere nichts an- 
ders als Metaphijfik der körperlichen Natur. Nun 
^nd alle reine Verftandesbegriffe . die die Natur 
der körperlichen oder materiellen Dinge betreffen 
Iconnen, voUßändig in der Tafel der Kategorieen 
enthalten. Alfo muffen fich alle Beftimmungen 
des allgemeinen Begriffs einer Materie überhaupt, 
michin auch alles , was a priori von ihr gedacht, 
was in der mathematifchen Conftruction darge-. 
flelit, oder in der Erfahrung als beftimmter Ge- 
genftand derfelben gegeben werden mag , unter 
die vier Titel der Kategorieen , nämlich der Quan- 
*'^*i Ot^alität. Relation und Modalität, bringen 
laffen , folglich mufs der Begriff der Materie durch 
alle diefe vier Functionen des Verftandes durch- 
geführt werden. Da nun aber die Grundbeftim- 
mung eines Dinges, das cinGegenftand unferer 
äußern Sinne feya foU , Bewegung ift , weil un- 
fere äufsern Sinne durch diefe allein afftcirt wer- 
den können , und daher 4er Verftand alle übri- 
ge Prädicate der Materie ^ die zu ihrer Natur ge- 
hören , auf diefe zurüekführen mufs ; fo ift die 
Naturwiffenfchaft durchgängig eine entweder rei- 
ne , oder angewandte Bewegungslehre. Alfo ent- 
hält fie folgende wer Hauptllücke : I. Die Phoro- 
nomie, welche die Bewegung blofs als ein reines 

Suantum nach feiner Zufammenfetzung, ohne 
le Rückficht auf irgend eine Qualität des Beweg- 
lichen^ betrachtet ; t. die Dynawik, welche die» 
Bewegung als zur Qualität der Materie gehörig, 
unter dem Namen einer urfpriinglichen Kraft, in 
Erwägung zieht ,• 3- die Mechanik, welche die 
Materie mit diefer Qualität durch ilu-e eigene Be- 
w'egung gegen einander in Relatiqn betrachtet; . 
4. die Phänomenologie, welche die Bewegung der 
Materie blofs in Beziehung auf die VorftcUungs- 
iit oder Modalität , mithin al$£rfcheinung äufse- 
rer Sinne , beftimmL 

' Die Phoronomie betrachtetaifo dieATa^ene blofii 
th das Beweglich» im Räume, und da iie vona|« 



1er Qualität derfelben, folglich anch felbftvonih« 
rer Ausdehnung, mithin von ihrer Quantität, abflra- 
liirt ; fo kann hier die Materie als ein blofser Punkt 
angefehen werden, folglicb^kommtbeyder Bewe* 
gung , die fie als ein blofses Quantum betrachtet; 
hier nichts weitei; in Anfchlag, als Gtfclmindig* 
keit und Richtung. Soll nun aber das Bewegli- 
che im Raum,' als das Reale der äufsem Anfchau« 
ung, empfunden werden; fo mufs auch der lUusi, 
in welchem wir über -die Bewegungen Er&hran« 
gen anftellen follen, einpfindba?, d. L durch das^ 
was empfnnden werden kann, bezeichnet feyn, 
und diefen durch wirkliche Materie bezeichneten 
Raum , fo fem er als der Inbegriff aller Gegen- 
ftände der £r£a^hrung, und felbft als ein Gbject 
der Erfahrung betrachtet wird, nennt der VE dea 
empirifchen oder materieäen Raum. Diefer aber 
ift, da er materiell ift, gleichfalls beweglich, ^und 
ifetzt alfo wieder einen noch Weitern materielleQ 
Raum voraus » der ihn umgiebt , und ih welchem 
feine Bewegung wahrnehmbar ift, und fo fbrt- 
hin ins Unendliche. Da aHb der empirifcheRatim, 
in welchem die Bewegung wahrgenommen wird, 
felbft wiederum und vielleicht in entgegengefetx« 
ter Richtung in einem noch weitem bewegt feyn, 
mithin die in Beziehung auf den erftem oewegte 
Materie in Verhältnifs auf den rweyten vielleicht 
ruhig genannt werden kann , und diefes fo ins Un- 
endliche ftatt findet; fo ift alle Bewegung, als 
ein Gegenftand der Erfahrung, blofs relativ. 
Daher nennt der Vf. den materiellen Raum, der 
felbft beweglich ift, auch den re/otii^n, den aber, 
in welchem alle Bewegung zuletzt gedacht wer» 
den mufs , der mithin felbft fchlechterdings un- 
beweglich ift, den reinen, oder auch abjoluten 
Raum , der alfo, als ein Gegenftand betrachtet, 
Nichts, fondem blofs die reine JFbrm aller äubem 
Wahrnehmung ift. Bewegung eines Dinges ift 
die Veränderung der äufsern f^tirhältnijfe deffel- 
ben zu einem gegebenen Raum« [Der Grund, 
warum der Vf. die gewöhnliche Erklärung, da(s 
Bewegung eine Veränderung des Orts fey, er- 
weitert hat , ift der, weU diefe nur auf einen be- 
wegten An)tt allgemein pafst. ein Körpefhinge- 
gen fich 4im feine Axe drehen , mithin bewegen 
kann , ohne gleichwohl feinen Ort zu verändere, 
wobey er doch aber allemal den Dingen aufser 
ihm beftindig eine andere Seite zukehrt.] Bn^^ 
ift die beharrliche, d. i. efite Zeit hindurch exißf' 
renie oder daurende, Gegenwart an demCelben 
Orte. [Diefe Erklärung der Ruhe ift^ völlig adä- 
quat, und verdient daher ftatt der gewöhnlichen, 
welche Huhe blofs durch Mangel der Bewegung 
ausdrückt^ in Gebrauch zu kommen. Denn da 
die Bewegung eben fowohl als die Zeit fietig 
ift ; fo kann das Aufhören der einen Bewegung 
in eben demfelben Augenblicke zugleich der An- 
fang einer andern feyn ; folglich iäfist fich bey 
einem Körper gin:(licher Mangel der Bewegui^ 

ohne alle Ruhe denken, wie diefes audi i^ Y^ 

felbl 
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(elbft durdi felir 
hat! 

Die Hauptfrage in der Phoronomieiftnundie- 
fe: Wie ift Bewegung überhaupt als ein j^uan- 
tion möglich, d. L, wie läßt ßch aus mshreru 
gleichartigen Bewegungen eines Punkts einp ein^ 
zige erzeugen^ oder zufammenfetzen. Da » nach 
dem Vorigen, die Bewegung hier blois durch die 
Gefchwinäigken und Richtung beftimmt wird; fo 
fagt jene Frage eigentlich fo viel: wie läßt fich 
Miismefirern einzelnen Gefchwindigkeiten und Rieh' 
tungen eben deffelben Punkts eine einzige Ge^ 
fchwindigkeit und Richtung dej[felben erzeugen? 
Da alfo hier blofs von der Erzeugung eines Quan- 
tums die Frage id ; fo ift diefelbe rein ma^hema* 
tifch , und beruht daher lediglich auf der Con- 
flruction des B^grifiis einer zufammengefetaten 
Bewegung, d. i. einer zmfammengefetzten Ge« 
fchwindigkeit und Richtung. Eben daher muf- 
fen hier alle einzelne Bewegungen als geradlinig'- 
te angenontmen werden, weil in diefen allein die 
Richcung einfach, in allen übrigen aber fchon 
felbft zufammengefetzt ift« Endlich abftrahirt 
auch die Frage von allen pbyfifchen Urfachen 
oder bewegenden Kräften^ theils weil diefe (ich 
nicht in einer Anfchauung a priori darftellen, 
»folglich nicht conlhruiren laflen , theils, weil die 
frage: wie zufammengefetzte Bewegung über* 
haupc möglich fey, fchon vorher encfchieden 
feyn mufs, wenn man einfehen will, wie und 
von welcher Art fie durch verfchledene Kräfte 
bewirkt werden könne. E&ift-aber für fich klar, 
dafs gedachte Frage nicht mehr als folgende drey 
Fälle betreffen kann : a ) wenn eben derfelbe 
Punkt mit zwey einzelnen Gefchwindigkeiten fich 
in ebenderfelben Richtung b) in zwey einander 
gerade entgegengefetzten Richtungen c ) in zwey 
verfchiedenen^ aber nicht einander gerade entge- 
gengefetzten, Aichtungen, bewegen foU. Wh 
läfst Cell nun hier aus zwey.Ge(chwindigkeiten 
und Richtungen eine einzige zufammenfetzen ? 

Cafs dieies nicht unmittelbar angeht, erhellt 
daraus, weil einestheils derfelbe Punkt ^ch nicht 
in ebendemfelben Raum in zwey verfchiedenen 
nichcungen zugleich' bewegen kann, und andern* 
theils feine Gefchwindigkeit , da fie keine exten^ 
five, ,fonderh eine intenßve Gröfse ift, deren Thei- 
le nicht aufserhalb einander find, fich nicht aus 
Ueinern Gefchwindigkeiten zufammenfetzen läfst. 
Allein wenn man von allen bewegenden Kräften 
abfti'ahirt, fo ift es für alle Erfahrung völlig ei* 
Jierley, obder Körper fich in <einem ruhigen Raum 
bewegt, oder ob der Körper ruhe, und ftattdef* 
Ten der relative Raum mit eben derfe]))en Ge- 
fchwindigkeit fich in erttgegengefetztcr Richtung 
bewegt. Daher kann die Zufammenfetzungzwey- 
er Bewegungen eines und deffelben Punkts blofs 
fnittelbar^ und zwar nur dadurch gedacht wer- 
den, dafs die eine derfelben einen abfoluten Raum, 
ftatt der aadern aber eine mit gleicher Gefchwin- 



digkeit in entgegengefetiterRiAtung gcfcliehen. 
de Bewegung des relativen Raums, als «nit int 
cinerley , vorgeftellt wird. Auf diefe Art laffen 
fich alle drey erwähnten fälle ganz leicht co». 
ftruiren. Denn wenn ich im erften Falle, da der 
Punkt A fich z. B. mit zwey gleichen Gefchwiit- 
digkeitenrAB und ab. nach einer letf Richtung AG 
bewegen foU, die eine Gefchwindigkeit A B dem 
Punkte A felbft, die andere ab = BC aber dem 
relativen Raum in der entgegengefetzten Rich- 
tung CB gebe, fo ift diefes eben daffelbe, als 
ob ich auch die zweyte Gefchwindigkeit dem 
.Punkte A felbft in der Richtung A C gegeben hat- 
te. Der Punkt A aber ift in derfelben Zeit, m 
welcher er die Linien A B allein würde zurückge- 
legt haben, durch die Summe der Linien AB und 
B C = 2 AC gegangen, und feine Gefchwindig- 
keit ift doch als die Summe der zwey gleiche« 
Gefchwindigkeiten AB und ab vorgeftellt, fo 
wie es verlangt wurde. Soll zweitens der Punkt 
fi fich mit den gleichen Gefchwindigkeiten BÄ, 
•BCin gerade entgegexigefetzten Riditungen be- 
wegen , und ich gebe die Bewegung nach B G 
dem relativen Raum in der Richtung CB, fo er- 
fcheint der Punkt B immerfort an demfelben Or- 
te, alfo bleibt er in Ruhe. 5oU fich drittens der 
Punkt A mit den Gefchwindigkeiten AB, AC 
in den verfchiedenen Biditungen AB, AC, die 
einen Winkel einfchliefscn , bewegen, und ich 
gebe die Gefchwindigkeit AB dem relativen Raum 
in der Richtung BA, fo erfcheint der Punkt A, 
wenn er nach C komnu, in der Ecke des Paral- 
lelogramms AC D B, und er hat alfo die Diago- 
nallinie delTelben A D zurückgelegt. 

Da übrigens^ den drey Kategorien der GrÖfse 
gemäfs^ der erfte fall auf die Einheit der Linie 
und Richtung , der zweyte auf Vielh^ der Rich- 
tungen in einer und derfelben Linie, und der drit- 
te auf Allheit fo wohl der Richtungen als Linien 
geht, fo ift zugleich klar, dafs die Lehre von der 
ZufammenCetiung der Bewegungen die vollßän- 
dige reine Größenlehre derfelben ift« 

In der Dynamik betrachtet der Vf. die Ma- 
terie als das Bewegliche , fo fern es einen Raum 
erfüllt^ d. i., fo fern es allem Beweglichen wi- 
derfteht, das in feinen Raum einzudringen be- 
ftrebt ift. Ein Raum, der nicht erfüllt ift» ift ein 
leerer Raum* Diefe Erfüllung des Raums , die 
man fonft die Solidität nennt, gefchieht nun nidit, 
wie viele meynen , durch die blofse Exißenz Aet 
Materie, fondern durch eine befondere fce«'«- 
gende Kraft. Denn wenn die Materie. dem Ein- 
dringen eines andern Beweglichen widerfteht, 
fo vermindert fie die Bewegung delTelben, oder 
•hebt fie gar auf. Diefes aber kann nicht anders 
gefchehen , als dafs daflielbe eine andere Bewe- 
gung in entgegengefetzter Richtung bekomipt, 
folglich ift der Widerftand , den eine Materie in 
dem Raum, ilen fie erfüllt, allem Eindringen an- 
derer leiftet» eine llr fache der Bewegung der letz- 
Yyy a tern 
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tcrn in entgegen^ efebttf Wchtuftg. Die Urfa- 
che einer Bewegung aber heilst bewegende Kraft. 
Alfo erfdUl die Materie ihren Raum nicht durch 
ihr blofses Dafeyrr^ fondern durch bewegende 
Kraft. Nun heiöt eine Kraft , die dem Eindrirt' 

fen anderer üfaigie, d. i. ihrer -rfnnäfterMn^ wider- 
eht,, eine zurückßaßende^ und die Kraft eines 
Ausgedehnten vermöge der Zurückftofsung aller 
feiner Theile heifst ei»e expanßve oder Ausdeh^ 
nuneskraft, imgleidien die Elaßicität. Alfo er- 
füllt die Materie ihre Räume durch reputßve Kräf^ 
te aller ihrer Theile, d, i. durch eine ihr eigene 
urfvrungliche Ausdehnungskraß- oder Elaßicität, 
und diete hat tugleich ihren beßimmten Grad^ 
der niemals der gröfsefte oder kleinfte ift, fon- 
dern über den ins Unendliche, fowohl gröCsere 
als kleinere gedacht werden kennen. Denn gä- 
be es einen größeßen Gtad einer bewegenden 
Kraft, fo müfste durch ihn in einer endlichen 
Zeit ein unendlicher Raum zurückgelegt werden, 
welches unmöglich ift , und gäbe es einen A/efn- 
ßen , fo könnte die Kraft, unendlich viel mal ge- 
nommcn, dennoch in keiner gegebenen Zeit eine 
endliche Gefchwindigkeit erzeugen^ welches aber 
den Mangel aller bewegenden , Kraft bedeutet. 
Ift nun aber über jede ausdehnende lü-aft noch 
eine gröfeere betvegcnde Kraft möglich , fo kann 
diefe auch jener entgegenwirken * und dadurch 
ihren ftaum verengern, d.i., de zufarmendrucken. 
Alf^ mufs auch für jede Materie eine zufamtnen^ 
' druckende Kraft gefunden werden können, die fie 
von jedem Baum , den fie erfiillt, in einen noch 
entern «u treiben vermag. Da nun eine urfprung^ 
licHe Äusdehnungskraft, in einen kleinern Baum 
-eingcfchloffcit, gröCser, und in einen unendlich 
kleinen Raum lufammengeprefst, unendlich grofs 
fevn mufs, fo folgt hieraus, dafs die Materien 
ins Unendliche zujanmiengedruckt, aber me/>/a/j 
von einer Materie^ wie grofs auch ihre Kraft fey. 
durchdrungen, d. i. dergeftalt zufammengedruckt 
werdea kann, daö der Raum ihrer Ausdehnung 



völlig aufgehoben würde; Ond fo ift klar , dab 
die Undurchdringlickkeia gar nicht eine abfolute 
ift, die aus dem blofsen Begriff der Materie folgt, 
fondern blofs eine relative, die auf einer ur- 
fprungUdien Ausdehnungskraft, und daher auf 
dem Widerftande beruht, der mit den Graden der 
Zufammendrükung proportionirüch wächft. Nun 
ift ferner Materie, als das Bewegliche im Raum, 
das letzte Subject alles deifen, was im Baume 
zur Exiftehz der Dinge gezählt werdea mag, d. i. 
die Subßanz, folglich ift materielle Subßaiiz das- 
jenige im Baum, vr^s fiirßch, d. i. abgefondert 
voa allem andern, was aufser ihm im Baum exi- 
ftirt , beweglich ift. Die Bewegung eines Theils 
der Materie , dadurch er aufhö'rt , ein Theil von 
ihr 2U feyn , ift die Trennung, und die Tren* 
ming der Theile einer Materie ift die phufifchs 
Theiluißg. Hieraus läfst fich nun auf fofgeade 
Art beweifen, dafs die Materie ins Unendiicke 
theilbaj ift, und zwar in Theile, deren jeder wie- 
derum Materie ift. Da nemlich die Materie. im- 
durchdringlich ift, und zwar durch ihre urfprüng« 
Uphe Ausdehnungskraft, d. i. durch die repalS« 
ven Kräfte eines ieden Punkts in dem von ihr er« 
füllten Baum » (o enthält in einem mit Matene 
erfüllten Baum jeder Theil deflfelbea repulC^e 
Kraft, allen übrigen nach allen Seitea entgegen, 
zu wirken, mithin fie zurückzutreiben, und eben 
fowohl von ihnen zurückgetrieben, d. L zur Enc^ 
fernung von ihnen bewegt zu werden , mithin ift 
jeder Theil eines mit Materie erfüllten Baums /«f 
fich felbß beweglich, folglich als materielle 5ub* 
ftanz von den übrfgen durch phyfifche Theilung 
trennbar. Alfo erftreckt fich die phyfifche Theil« 
barkeit der Materie in Materie fo weit, als fich 
die gfomctrtfche Theilbarkeit des Baums in 
Baum erftreckt. Nun aber geht die letztere ins 
Unendliche. Alfo erftreckt fich die erftere gleick« 
falls ins Unendliche. 

QPtr B^chl¥fi folgt im nSi€^ßenStück^ 
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GoTTasaRtAHUTHaiT. Htlmflädt: Henr. Philipp 

wÄ chriftlicher üeitea l.hlt der Hr. Vf. mcht für 
«bfichtUche Erdichtungen und Lügen. Oft, gl«ubt er, 
micteo in Lobreden und pauegyrifcbeB trxihliingea 
Siehe Ausfchmückangea utfKr der Form vo> Tropolo- 
. e^«i«ingeinircbtge«r«fenfeyn, wiche da.mi.«ch «nd «««-h 
S^ hiftorifchen Sinn genomme» . we.terf0rt.r2kblta.ch 
wohl verm«*rt worden feya. Die laub. «. B , welch, 
nach dem Martyrium de», folycarpu« au« diefei Mar- 
"yre» dMchboirien Herit n . i»er»u«gefl«ge« feyn foU, 



« 

nCctite zaarft in einer DeeTamattos a«f den Marrjrir» 
erfchienen feyn, wo die Umftände der HeydnifcbeuApo- 
theofen » zn welchen auch noch jetzt, wie z« den Road* 
fchen CanonifatieBf u » 1 auben gehörten » von dem ek- 
ilaßrtea Redner aaf Folycarps Tod angewandt werdea 
feyn. £rft fpäterUin habe ma« dies alsdann buchUätn 
lieh verAaniRn. — Eine weitere Ausfiihroo^ diefes 
Idee , welche Hr. H. auf eine andere Zeit Terrprii;iit» 
müfftte fehr angenehm feyn. Am Ende ift das Lebea 
der neuen Herrn Doctoren, Sextroh und Fott, za de« 
ren Doctorpromotioa dies Programm gefchritbaa iät 
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Riga, b. Hartlcnoch : Metaphijfifche Anfangs- 
gründe derNaturwiJJenfchaß, von Immanuel 
Kant. eU* 

JBefchluß der im No, i6i abgihrochenen Itecenßon. 

Allein dorch die blo&e urfprungliche Ausdeh« 
nungskraft , welche die Undurchdringlich- 
keit als cue Gmndeigenfchafc der Materie aus- 
macht, wodurch fie fich unfern Sinnen zuerß als 
etwas Reales im Raum offenbart, würde noch kei« 
ne Möglichkeit der Materie ftatt finden , fondern 
diefe erfodert augleich eine urfprüttglicke Aus- 
dehnungskrafi^ als die 2wey te wefentlidie Grund- 
kraft der Materie. Denn eine wefentliche Aus- 
dehnungskraft , durch welche die Theile der Ma- 
terie einander fliehen , kann erßlich nicht durch 
fich felbß nur auf eine gewifle Grenze der Aus- 
dehnung cing;efchränkt werden, weil durqh fie 
die Materie vielmehr beftrebt ift, den Raum, den 
fie erfüllt, continuirlich zu erweitern; zweitens 
auch nicht durch den Raum allein; denn diefer 
kann zwar deit ' Grund enthalten , dafs die Aus- 
dehnungskraft mit der Erweiterung des Volumens 
der Materie fchwÄcher wird; aber da von jeder 
bewegenden Kraft ins Unendliche kleinere Gra- 
de möglich find , fo kann er niemals den Grund 
enthalten, dafe fie irgendwo aufhöre, Alfo wur- 
de die Materie durch ihre Ausdehnungskraft al- 
lem, wofern nicht eine andere Kraft entgegen- 
wirkte, ianerhalb keinen Grenzender Ausdehnung 
gehalten feyn , d. i., fich ins Unendliche zerftreu- 
en, folglich würde in keinem anzugebenden Raum 
eine anzugebende Quantität Materie angetroffen 
werden, mithin würden alle lUlume leer, tlfo ei- 
gentlich gar keine Materie da feyn. ^Folglich er- 
fodert alle Materie zu ihrer Exiftenz Krätte , die 
der Ausdehnungskraft entgegengefetzt find , d. 1. 
zufammendrückende, * Diefe können aber ur« 
fprunglich nicht wiederum in der Entgegenftre- 
bung der Auadehnungskraft einer andern Mate- 
rie gefucht werden ; denn diefe bedarf, damit 
Ce Macefie fey, felbft einer zufammendrücken- 
den Kraft. Aifo mufs irgendwo eine urfprungli- 
che Kraft ; die in entgegengefeuter Richtung der 
Ausdehnungskraft , mithin zur Annäherung, wirkte 
A. U Z. ijras« liritter Mani. 



d. i. eine Anziehungskraft angenommen werden, 
und da fie zur Möglichkeit der Materie als Mate- 
rie überhaupt gehört , fo mufs fie ieder Materie 
ohne Ausnahme urfprünglich zukommen. 

Da nuti diefe urfprungliche Anziehungskraft 
den Grund von der Mögllciikeit einer Materie, 
mithin auch foj(ar von der Möglichkeit einer phy- 
fifchen Berührung derfelben ; enthält, fo mufs fie 
diefer vorhergehen, folglich mufs. ihre Wirkung 
von der Bedingung der Berührung ganz unab- 
hängig feyn, mithin auch davon, ob der Raum 
zwifchen der anziehenden und angezogenen Ma- 
terie erfüllt fey, oder nicht. Alfo ift fie eine wn-' 
mittelbareWvciwng der Materie auf andere in die 
Ferne (actio in diftans), und durch den leeren 
Raum^ und da fie zum W'efen der Materie gehört, 
fo kommt fie auch jedem Theil derfelben zu, und 
ift daher der Quantität der Materie proportionaL 
Eben hieraus folgt auch , dafs die Sphäre ihrer 
Wirkfamkeit von jedem Theile der Materie fich auf 
jeden andern im Weltraum unmittelbar ins Un' 
endliche erftreckL Denn eine Begränzung diefer 
Sphäre kann nicht auf der innerhalb ihr liegen«* 
den Materie beruhen, weil die Anziehungskraft; 
unmittelbar in die Ferne, und durch jeden Raum, 
als einen leeren wirkt, auch nicht auf der Grö- 
£5e des Baums , durch den fich ihre Wirkung ver- 
breitet, weil in diefer zwar der Grund liegen 
kann , dafs der Grad der Attracdon immer mehr 
abnehme, aber niemals, dafs er völlig außiörte. 
Alfo ift nichts da , was die Sphäre der Wirkfam- 
keit irgend eines Theils der Materie im Welt« 
räum begrenzen könnte* 

So wenig aber durch blolse Ausdehnungskraft 
ohne Anziehungskraft Materie möglich ift, fo we- 
nig ift fie auch durch blofse Anziehungskraft oh« 
ne Ausdehnungskraft möglich ; denn ohne diefe 
würden fich vermöge lener die Theile der Mate- > 
rie.fo lange nähern, bis gar keine Entfernung 
zwifchen ihnen angetroffen würde, d*. L, fie wür- 
den in einen mathematifchen Punkt zufammen- 
fliefsen, mithin würde der ganze Raum leer und 
ohne alle Materie fevn. Alfo gehört die Ausdeh- 
nüngs • oder Zurückftofsungskraft eben fowehl, 
. als die Anziehungskraft, zum Wefen der Mat&. 
rie. Mehr aber als diefe beiden wefentliciAcyn 
Crundftoe der Maierie lalfen fich nicht denken, 
Zzz weil 
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weil olle Bewegung eines Piinkifes in einer Linte 
gefchehen, indiefer aber keine and»Te Bewegung 
als Annäherung oder Enrfen.ang mc^lixrhift. Al> 
fo mufs fleh die Möglichkeit 'ehies In eiitenfi be^ 
ßimmten Grade erfüllten Raums aus diefen bei- 
»ticn urfprün^idien Kräften züfammen ableiten 
-lind corfftruirerilaffeh; und-da die Aniiehungder 
Quantität der Materie proportional ift» fo mülTen 
die verfchiedenen Grade cter Erfüllung des Raums 
blofs von den verfchiedenen beftimmten Graden 
der ucfpriinglichen Ausdehnunjpkraft der Mate- . 
rien abhängen. Hiezu aber bedarf man eines Ge- 
feties des Verhältnifles derfelben in verfchiede- 
nen Entfernungen der Materie und ihrer Theile 
von einander, welches eine reine mathematifche 
Aufgabe iß, die nicht mehr für die Metaphylik 
gehört; Indeflen giebt der Vf. auch zu diefer 
Unterfuchung vortrefliche Winke. . Da aber eine 

• deutliche Anzeige derfelben «u viel Raum erfo- 

• dem würde , fo wird es genug feyn , zu bcmt*r- 
kep, dafs, nach ihm, die urfprüngliche Anziehung 
der Materie fo vorgeftellt werden muffe, daCs ih- 
re flieh tungslinien von allen Punkten der umge- 
benden Kugelfläche zum ziv^Jienden Punkte zu- 

• fammenlaufen. und dafs fie alfp in umgekehrtem 
•Verhältnifle aer Quadrate der Entfernungen, 

die iirrprüngliche Ziurückftofsung aber bey ver- 
fchiedenen imendlich kleinen Entfernungen der 
einandt^F treibenden Punkte in umgekehrtem Vcr- 

• häitniffe der Würfel derfelben wirken muffen, und 
fo wurde, da die Zurückftofsung boy Annähe- 
rung der Theile in gröfserm Maafse wächft, als 
die Anziehung, die gröfsefte Grenze der mögli- 

" chen Annäherung für jede gegebene Anziehung, 
mithin auch der Grad derZufamendruckung, der 
das Maafs der intehfiven ErHillun^. des mums 
ausmacht, völlig beftimmt feyn. 

Uebrgens iff einleuchtend, dafs die Dynamik 

• die Lehre von der Qualität der Materie nach den 

• drey Kategorien der Realität^ Negotien und Limi- 
tation voUfiändfg enthält, indem Ce züerß das 
Keale oder Solide im Raum in der Erfüllung def- 

•felben durch Ausdehnurfgikraft^ dann das Nega- 

• tive von diefer, die Anziehungskraft y die, fo viel an 
'ihr ift, alles Solide gänzlich aufheben würde, und 

endlich die Einfchränküng der erfterii Kraft durch 
•die zwcyte, und die daher rührende Befiimmung 
'des Grades einer £rfiüllung des Raums unterfuchc 
'hat. 

Die Mechanik betrachtet drittens die Materie 
'als das Bewegliche, fo fern es als ein folches Ae- 
.wegende Kraft hat, d. I. fo fern vs durch feine 
•Bewegung auch andern Beiregling iwi^^/zei/^. Die 
'Qitamtät der Materie ift die Menge des Beweg- 
lichen m einem beftimmten Raum, Eben diefe, 
'fo fern alle Theile in ihrer Bewegung als zugleich 
.wirkend betrachtet werden, heilst die Majfe, 
und man fagt: eine Materie wirke in Maffe^ 
fWenn alle ihre Theile, in einerley 'Richtung be- 
«wegt, aufser £ch zugleich Ihre bewegende Kraft 



tüsfiben. Eine Maffe von beftimmter Gvfbilt 
heifst ein Korper, Die Gröfse der hrwtgun^ be- 
Iteht pkoTonoinifch Wofs Im Grade dcTGefchwin- 
di^keit, aber ^ecfcawf/rh" betrachtet im zuCtfni« 
mengefetzten Vcrhältniffe der Maffe und der Gc* 
fchwihdigkeit. Wenn daher in zwey bewegten 
Körpern die* Gefchftrindigkeiten Geh* unfgekefift 
wie die Maffen verhalten ; fo ift die GröGse der 
Bewegung in beiden einerley. Da die Matprie 
ins Unendliche theilbarift; foläfscfich ihre Quan- 
tität, d, i. die Menge ihrer Theile, nicht abrolut, 
fondern blofs re/a^zy beftimmen. Nun kann letz* ^ 
teres zwar gefchehen , wenn man eine gegebene 
Materie mit einer andern gleichartigen vergleicht, 
weil hier die Quantität der Materie der (^Cse 
des Volumens proportional ift. Aber fie allge» 
mein , d. k in Vergleichung mit jeder auch un- 
gleichartigen, zubeflimmeR, diefes kann nicht aiv 
ders als durch die Qtiantität ihrer Bewegung bey 
gegebener Gefcbwindigk^it geCchehen. Die Me- 
chanik enthält nun drey allgemeine Gefetee* 

Das erße ift diefes: Betf allen P^eränderun* 
gen der körperlichen Natur bleibt die Qitantitiit 
der Materie im Ganzen diefelbe^ unvemsehrt und 
unvermindert. Dean da in jeder Materie dtfs f»er 
fich Bewegliche die Subftanz, folglich die Mcn- 
.ge deffelben die Quantität der Subftanx, ift, fö ift 
die Quantität* der Materie nichts anders, als ^.ie . 
Menge der Subftanzen, daraiis Oe befteht; alfo 
kann iie blofs dadurch vermehrt oder vermindert 
werden , dafs neue Subftanz derfelben entßeht, 
oder vergeht. Nun aber ift bey allem' Wechfel 
der Materie die Subftanz beharrlich, und kann al- 
fo dadurch niemals entftehen oder vergehen. Al- 
fo bleibt die Quandtäc der Materie im Ganten 
inuner diefelbe. 

Das zwexjte Gefefcz der Mechanik ift folgen- 
des : Alle Veränderung der Materie hat eine au* 
Jere Urfache, d. i. , ein Jeder Körper behant in 
feinem Zuftande der Ruhe oder Bewegung in der- 
. felben Richtung und mit derfelben Gefchwindig- 
keit, wenn er nicht durch eine äußere Urfache 
,genöthigt wird , diefen Zuftand zu verlaffen. 
Denn jede Veränderung d^s Zuftandes der Ma- 
terie Qiufs «ine Urfache habeh. Nun aber kann 
diefe nicht eine innerliche feyn{ denn die Mate- 
rie hat , als ein blofser Gegenftand der äufsem 
Sinne, l^eine fchlechchin inneren Beitinunungen 
und Beftimmungsgrtmde zum Handeln. Alfo hat 
alle Veränderung der Materie eine äußere Urfa- * 
che, d. i., ein jedtr Körper beharrt n. f. w. Die- 
fes Gefetz mufs allein das, Ge fetz der Trägheit 
(lex inertiae), genannt werden,, nicht aberdaa 
von der Gl ichhrit der Wirkung nnd Gegenwir- 
kung ; denn diefes fagt, was die Materie thut, 
jenes aber, was fie nicht thut. Di^ Trägheit d.r 
MJtt^rie ift nichts weitfnr^ als ihre Leöloßgkeit. 
Alle Materie als iolche ift leblos. Das f^gc der 
Sati der Trägheit, und nichts mehr. Suchen wir 
daher' die Urfa(;he irgend ei nc^ Veräadtrung der 

Ma- 
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M^tTieim Leben ^ fo liiiben wir fie auch fofort 
in einer anrfem von der Materie yerfchicdeAen, 
©biwar mit ihr Terbundenen, Subßinz zu f\H 

chen. « , ^ 

Das dritte Gefeti der Mechanik ilt dieies: In 

nHer Mittheilung der Bewegung find IFirkungund 
Gegenwirkung einander jäerzeit gleich. Denn 
alle thätigen Verhältnifle im Raum, und alle Ver- 
änderungen diefer Verhältnis miilTea, tofern fie 
Urfacheii ron gewiflWn Wirkungen iVyn können, 
vem\öge des metaphyfifchen Grundiatzes derGe- 
meinfchaft. Jederzeit als wechfeifeicig yorge- 
ßellt wextleiu Nun aber ift alle Veränderung 
derfelben Bewegung. Alfo läfst fich keine Be- 
ivegiing eines Körpers in Beziehung auf einen 
abjolut^ ruhigen denken , der dadurch auch be- 
ytfvrt werden feil« fondem diefer mufs blofe als 
raudv - rahig in Anfehung des empirifchen Raums, 
auf den man ihn bezieht, und daher zufammt 
dicfem Raum in entgegengefetzter Richtung im 
ai)i\>luten Rßunv bewegt vorgcßellt werden,- und 
zwar mit eben der Gröfse der JJewegung,. als der 
Bewegende in demfelben gegen ihn hat, weil 
kein Grund da ift, dem einen mehr Bowegimg, 
als dem andern, beyzuleg.-n; folglich miiflen ih- 
re Geiichwindigkeiten ficn umgekehrt, wie ihre 
Maßen, verhalten. Es fey alio .ein Kprper A mit 
der Gefchwindigkeit A ß in Anfehung des rela- 
tiven Raums gegen den Korper B, der in Anle- 
hunjj eben deffelben Raums rahig ift, im Anlau- 
fe. Man thcile daher die Gefchwindigkeit Aöin 
föiche zwey Theile B C und A C , die lieh umK*?- 
k-hrc wie die MaOen A un.4 ö verhalten, uud 
ftelle fich A mit der Gefchwindigkeit AC, ß abtr 
zufammt dem relativen Raum in entgegengcfetz- 
ter Richtung mit der Gefchwindi^koic ß C bewegt 
■vor; fo hebten d'e Bew**gungen der beiden Kor- 
p?f, daüi? eiirgegenorefetit und gleich lind, ein- 
ind.T auf, fotglicii Vw^rft-tzen fich beide Körper 
bt^iiehuniiSiv^iiV* aufeinander, d. i., im abfoiu* 
tcn Raum, in Paihe. Da aber der relative Raum 
fich noch ii^muT mit der GeCchwindigkdU BL 
fortbewegt, vermöge des zwey tcn mecnanilchcu 
GefotzesT fo ^rfcheinen nach dem Scofse b^^ide 
. Körper mit gleicher Gefchivf ndigktit QU — ß C 
Uivi Ajt Piichtiing A D dr^s Stoisenden bewegt. 
IJi uuiidie ö.fwc,;u.'g des Körpers A mit derGe- 
fcli;unni^k»'it AC die Handlung ift, mit welcher 
er aut'ö v.irkt, die Bewegung des Körpers Q aber 
mit der Gefchwindigkeit BD = BC die Gegen- 
wirku.5ß delfelben ift, fo find Wirkung und Ge- 
genwirkung emanier gleich. [Hieraus folg^ zu- 
; gleich, dafs durch die Mittheilung der Bewe- 
gung nichts von ihr verloren geht, fondern dais 
ihre Gröfse nach dem Stolse diefelbe bleibt, 
als vor dem Stofse, nur mit dem Uat rfchiede, 
dals iitr Jetzt unter beide Körper zugleich vor- 
theik wiorcen. D.'nn da A. AC == B. ü L>, lol^- 
lieh A. (AB— BD; = B. BD, fo ift A. Ail-^ 
^A + B). &D^ Und fo- bleibt bey allen Verände- 



rungen der KÖrperweJt im Ganzen immerfort cl- 
nerley Quantitätder Bewegung.] 

Dafs iibrigqns die drey mecham'fchen Gefc* 
tzc die Lehre von der Mittheilung der Bewe- 
gung, oder der Relation des ß ^weglichcn , nach 
den drey Kategorien der Suhßanz, Caujfalität 
und Gemeinfchaft voUftändig enthalten,, ift von 
felbft klar. 

In der Phänomenologie bcrachtet der Vf. enä* 
lieh die Materie als das Bewegliche, fo fern es 
als ein folchesein Gegetyland der Erfahrung (eyn^ 
d. i. fo fern das materielle Ding in Anfehung des 
Piadicats der Bewegung als 6e/w;iwt gedacht 
werden kann. Da nun ßewepyng Veränderung 
der Relation im Raum ift,- fo lind hier immer zwey 
^ Correiata , nämlich Bewegung des Körpers und 
Bewegung des Raums in entgegengefetzter Rich- 
tung, Yon dene« in der Erfahrung das PrädicÄl; 
der Bewegung er//zffc dem einen fo gut, tlsdenv 
andern , öder zurytens blofs dem einen mit Aus- 
fchliefsung des andern , oder drittens beiden zu- 
gleich nothwendig beygelegt werden mufs. Alfo 
müifen hier die Bedingungen angezeigt werden, 
unter welchen ein Körper auf die eine oder an- 
dere Art durch das Prädicat der Bewegung be- 
ftimmt werden muffe, und es ift alfo hier nicht 
die hede von Verwandelung des Scheins in Wahr- 
heit, fondern der Erfcheinung in Erfahrung. Die- 
fes beftimmt- nun der Vf.* in foigCLdea drey 
Sätzen: 

1. Die geradlinigte Bewegung einer Materie 
in Anfehung eines empirifchen Raums ift lumUn- 
terfchiede vüii der cntgegengefetiten lijwrgnng 
des Raums ein. blQfs mögliches Prädicoc. Eben 
dafTeroe in gar keiner Relation auf eine Materie 
aufserihr, d. i. als cj^/o/w^e Bewegung, gedacht, 
ift unniöglch. Denn da fich bey der geradlinig- 
ten Bewegung die Richtung gar nicht ändert; fo 
offenbaret fich hier nichts von bewegender Krafr, 

•folglich ift hier die Bewegung blofs •phoronQViifih, 
und daher an fich unbeftimmt und gleichgeltend, 
"ob der Körper feIbft,oder der relative Raum in 
entgegongefctiter Richtung, als bewegt vor geftellt ' 
wird. Im leeren oder abfohlten Raum aber ift 
daher, weil diefer nicht empfindbar ift, auch eine 
geradlinigte Bewegung gar nicht empfindbar, aJ- 
io als ein Grg^.nftaad der Erfahrung unn>«'igllcb. 

2. Die Kreisbewegung einer Materie ift zuna 
Unterfchiede von der entgegengefetzten Bc?we- 
gong desH^ums ein i^nA/zV/iej Prädicat. derfelben, ^ 
die letztere dagegen , ftatt der erftern gekommen, ' 
ift keine wirkliche Beweguug, fondern, wenn 
fie dafür gehalten wird, ein blofs er lyrfce/ir. Denn 
da hier die continuiriiche Veränderung der Rich- 
tung eine bewegende Kraft beweift ; fo ift die 
Bewegung des Körpers dynamifch^ die des Raums 
aber blofs phoronwnifch ^ folglich die erfiere wirk" 
Urk^ die letztere aber, wenn fie gleich der Er- 
fcheinu g nach mit der erftern übereinkommt, 

Zzz 2 den- 
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dennoch im Zufammenhange affer Erfcheinungcn 
A. i. der möglichen Ei;fahruiig, diefer widerilrci- 
tend» alfo ein blo&cr Schein. 

3. Injeder Bewegung eines Körpers, wodurch 
er in Anfehung eines andern fceiregewd ift, ifteine 
entgegengefetzte gleiche Bewegung des letztern 
nothwendig. Denn nach d6m dritten Gefetze der 
Mechanik erfodert die Wirkung des erftern fchlech- 
tefdings eine gleiche Gegenwirkung des letztern, 
alfo iu hier, die Bewegung beideF.nicht nur wirk- 
lich , fondern nothwendig. 

. Dafs übrigens diefc drey Sätze die Bewegung 
der Materie in Anfehung ihrer If/Iöglichkeit^ If^irh 
lichkeit und NothwendigkeU , folglich in Anfe- 
hung aller drey Kategorien der Modalität^ befUra' 
mcn, bedarf keiner Erinnerung. — 

Diefc zufammenhangende Darfteilung der Kanti* 
fchen Naturwiflenfchaft wird hoffentlich das obi- 
ge Urtheil über ihre Wichtigkeit rechtfertigem 
So viel Rec einCeht, ift fie völlig demonftrativ. 
Vielleicht ivürde es einem Newton nicht unwill- 
kommen gewefen feyn , die drey Gefetze der Me- 



chanik, und bef6iider$ die Anziehungskraft» die 
er nach feinem Syftem nothwendig für eine we- 
fentliche Gruadkraft: der Materie halten mufste» 
als eine folche a priori bewiefen zu fehen. Einige 
in den Anmerkungen vom Vf. als probleiuatifdi 
vorgetragene Nebengedanken , die liier übergan« 
gen werden muften » verdienen eine nähere Prü- 
fung der PhvCker. Rec. konnte noch leicht zei« 
gen , wie iehr tiie Kritik der reinen Vernunft 
diu*ch diefe Naturwiflenfchaft befiätlgt wird, wenn 
diefe Unterfuchung nicht zu leicht zu der Weit- 
läuftigkeit eines Buchs anwachfen könnte. 

Von folgenden Büchern find neue Aullagen 

erfchienen. 

Wittenberg, b. Kühne : M. F. Chr. ,Ba{tmei. 
ßeri philofophia definidva.^ Editio nova au« 
ctior et.emendation 1789. 305* S. g. 

Meiningen, b. Hanifch: Das regelmäßigerer* 
fetzen der Säume in ITäldetn und Gärten^ 
von Chr. 3f' ^« «'• Dießkau. Zweyte ver- 
beflerte Auflage» I7g8. i^ S. g. 



KLEINE SCHBIFTEN. 



Phil 010a IB. Siaitx Programma, quo C. Silii Itü" 
lici de hello Putiico fecunäo 2» i' 1$^ varieiaie lectionit et 
perfttua adnotaiione i/f^rat — Ge. Alex, Rupert i Gymn. 
Sud. Uector. 178S. 3$. S. 4. Diefes Profaefiuck einer 
Dcuen Aufgabe des Silius Italicus erre(^t Hofnungen, 
durch deren Erfüllung fichderHr. VC alle jungen Frean- 
de der getilreichen Alten lehr verbinden wird. Denn 
dafs diele Ausgabe hauptfächlich für junge Leute berech- 
net i(i> lehrt die ganze Einrichtung der rait^eibeilten 
Probe» iti der vorzüglich die laterpretatiozi des Dichters 
febr fleifsig bearbeitet ilf. Manches aus Gcrchichte>Geo- 

iraphte und Sprache erläuterte durfte doch wohl für 
eßr djs Siüus, mit dem man doch ' die Lefiing difr 
rümlfchen Dichter nichc anfangen wird« aU bekannt 
voiaufgcfcict» oder nur mit ein paar XVorten berühre 
werden. Auch die Kritik', die nach Heynifcher Manier 
von den erklärenden Anmerkungen abj^efondert worden» 
ift nicht vernachläfsigt Wir wollen ein Beyfpiel hier- 
von anführen» indem wir doch nicht ganz der Meynnag 
des \'f. Hnd. Siliut erzählt» Dido habe ihrem Gemal 
Sychaeus zu Ehren eine Capelle erbaut, hocjefe (r. SSO 
vt perhibent , cutis mor talihus olitn Exuerat regina 
ioco. Der Vf. » der die curat mortales durch vita miferä 
quatis hiwifium fffe folett erklärt, findet den Ausdruck 
»att»''und will dafür iuris moräaabus fetzen» welches 
durch xlie ähnlichen grieckifchen fieyVörter der Sorben 
d'Vfioßipotf dvfioixsteig und beym Hefiod yvioHopoi 
(nach der Ruhnkenfchen Verbeflerung yvoüßopot) erläu- 
tert wird. . Wir halten dagegen die curas mortaies für 
gelehrter,^und erklären es Überhaupt Ton den irdifcheU, 
vorzüglich Regier ungsforgen » deren fich xu entfchlagen* 
die Dido fich bisweilen in die Einfumkeit diefes Ueiiig- 
thums zurückzog. — Bey v. i r^ If, ift uns noch ein^ 
kritift he Bedenklichkeit aufgeftofsen. Nigra, fagt der 
Öichterf triformi Jdoftia muctatur Db/ae « raptimque re- 



eludit Spirantes aytus pofeeffi refponjk Jacerios; Ae Jth 
ßienttm animam proper atis conjulit extis, 
per Hr. Vf hat nichts bey dem letzten Verfe angemerkt, 
in welchem es doch fehr auffüllt» dafs der Opferpriefl^r 
die fliehende Seele befragt» zu gefchweigcn » dafs die 
Verbindung: onimam proper atis copfutit extis fonderbar 
ift. Wi^ halten' diefen Vers fflr eine Gleflb des vorher- 
gehenden Verfes. Properata exta beziehen (Ich auf dit 
Worte : raptim rec/udit, Spirantes (oc^TCa/povrec) artus 
wurde durch anima fugiens erklärt. Auch im Virpl A. 
4> 63 f*» den Silius hier faft wörtlich lucbahmt« idkeiBi 
Spur* des letzter« Verfes vorhauden. 



EmBAUoNasscHRXpriv. Magdeburg, in der Gilt« 
therilchen Hu'tbucltdruckerey : f^rgnügem in Gctt für 
Stadt • und Landbewohner. Erfter Heft. 1789. g. ^B. (4r) 
Diefe Quartalfchrifit • wovonito^ 3 Hefte diefes Jahrer- 
.fcheinea werden» ift beftimmt: vergnügende, autzHcl!« 
,religiufc Gedanken » Empfindungen und Entfchtiefsun^fn 
in vcrfcbiedenen Ständen der bradt*und Landbewobner 
zu befürdern. Aufser 20 Andachten von Gotihold oder 
Scriver (mit verbelTertem Stil) einer Predigt über in 
finnliche Vergnügen in Gott » von dem Herausgebert ei- 
nigen Betrachtungen des fei. Sturm und erraun^znd^ 
Gedieh ren » zeichnet fich diefer erffe Heft voroemlicb 
dadurch aus» dafs er eine Auswahl edler Gedanken 
Friedrichs des Großen über Gott , Unfterblichkeit der^eN 
le » erftes Chriftenthum » Vergnüglicbkeit und Zufrieden« 
hnt enthält. Warum fich der Herausgeber unter i*t 
Vorrede JRetßik nennt» welches» rfickwürt« gelefen» Xir- 
ßer heüst, könnea yfix nichc eiafeheo. 
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GOTTESGELAHRT HE IT. 

LxiKiG, bey Schwickert: Epitome theologiae 

Chriflianae. Futuris doäoribus religionis 

fcripßt D. Sam. Friedrich Nath. Morus. Th. 

Pro£ LipC 1789. XXIV und ago S. J. (i6 gr.) 

Wk können der Religion und der Kirche Glück 
wünfchen» wenn ihre künftigen Lehrer, 
di»nen dies Buch beßlmmc iit» geleitet durch die 
Erinnetuhgen in der Vorrede, die Gelehrfamkeit 
nicht fo ganz verachten und, geleitet durch den 
Geift des ganzen Buches, die chriftliche Wahr- 
heit uAterfuchen, kennen und vortragen; wenn 
fie aus demfelbea und nach dem Miifter deflelben 
lernen, die Bedeutungen der Worte forgfäkig 
und bil3lifch zu beftimmen , die Beweife vorfich- 
tlg zu wählen , die Vorftellungen von dien Leh- 
ren zuerft aus der Bibel, dann nach der Kirchen- 
meynting und endlich nach den Syflemca der al- 
terr? Lehrer zu ftudiren und diefe drey Acten ge- 
hörig und klar von einander abzufondern ; wenn 
fie aus dcmfelben (Ich überzeugen , was für Ein- 
druck eine ruhige Unterfuchung und die goldnc 
Befcheidenheit mache, welche das Gehelmnifsvol- 
Ic nicht durchfchauen," dieGränzlinien desr.»enfch- 
liehen WiSens nicht durchbrechen witt, das alte 
bedachtCam wegläCst, oder fchüchtcrn abfchnei- 
dctund bey/eite legt: wenn fie nach diefem Mu- 
fier die Gefcbichtswahrheiten ftets mjt der Reli- 
gion feibft in Verbindung zu fetzen .fuähen , in 
Lehren, wo die Ueberzeugung nicht leicht ift, 
und der eigne Gang ihres Geiftes einefi andern 
Weg \vählen möchte , blofs den Referenten ma- 
'chcn, und nach Entdeckung der biblifchen 
Ideen , ftatt bey kühnen Speculationen nach alter 
und neuer Philofophie über das Ifle zu verwei- 
len, fchnell zu Betrachtungen über das U^ozu 
übergehen ; wenn fie endlich nicht nur diejenigen 
wenigen^ gemilderten Vorftellungen über manche 
theologifchc Materien , denen fich Hr. M, nicht 
entgegen fetzen wollte und vielmehr, doch m*t 
treuer und gefiiirentlicher Beybehaltung des wah- 
ren Kirchcn^vftems , Beyfall und Beflärigung gab, 
ausbreiten, jfondcrn auch in manchen andern Lehr- 
artikeln, mit einer weniger ängftlicben Behut» 
A. L; Z. 1789. DnVtcr Bar^A. 



ftmfceit und Abhängigkeit , ähnliche nödu'ge MIU 
dcnmgen und unanftöfeige Erklärungen aufneh- 
men und verfuchen, und hoffentlich dadurch 
fchneUer den erwünfchtea Zeitpunkt herbeyfüh* 
ren , wo der Theolog der lifligen Sorgfalt nicht 
bedarf, neufchdnende Sätze mit dem Schilde äU 
terer Theologen zu bedecken, die Refultate 
nchtiger Prämiffen zu verbergen, von feinem 
eigenen freyen Wege fich Sicherhelts halber auf 
den dornigten Weg des Syftems zurück zu zie- 
hen , die f effeln der Kirchenmeynungen , aus 
denen fich fein Geitt losgearbeitet, fich zum 
Schein wieder anzulegen, und einen Vertrag zwi-^ 
fchen'den fymbölifchen Buchern und den Lehren 
der Bibel und^^Vernunftszu entwerfen. Aber auch 
alle jetzigen Theologen follten in die Schule die.. 
fer Epitome, zu ihrer Belehrung, hinein gehen; 
die Freunde der altern Dogmatik, um fich die 
frohe Ueberzeugung , dafs ihre Führer Chemnitz. 
Gerhard, Mufäus, nicht vergeffen find, und die 
befchämcndc^ Ueberzeugung , dafs manche ver- 
dächtig gemachte Aufklärungen in der Theologie 
nicht fo antifymbolifch find, wie fie glauben, zu ho^ 
len : die Novatoren, um zu lernen, dafs ein kalter 
Forfchcr ihre Sprüche noch nicht fiegend finde 
und dafs nicht alle ihre Angriffe wider liie theo* 
logifchen Meynungen auch die Kirche angehen t 
und beide, um die edle Mäfsigung fich empfoh- 
len feyn zu laffen , die ohne Gcräufch baut und 
zerftört , und auch , dem Gang der Vorfehung 
gemäfs, entweder der Zukunft und der langfe^ 
men Zeit manches , was fich nidit übereilen läbt^ 
oder dem Fleife , der Einficht und dem Muth anl 
derer Zeitgenoffen das überlifst , was fie in ihrer 
Lage glücklicher verbeffern können; Bey diefem 
Verfafler dürfen wir die grpfsen Tugenden eines 
Lehrbuchs, Kürze mit Präcifion, und Leichtig. 
keit des Ausdrucks, in Verbindung mit Reinigkeit 
deflelben , nur als Nebentugenden anführen. 

Der Plan des Ganzen weicht nicht wenig voa 
dem gewöhnlichen in andern Lehrbüchern ab 
Die Prolegomenen handeln von der Religion üboiC 
haupt , der geoffenbarten bebnders,. der Theolo- 
gie , der heiligen Schrift, (mit Hintanfetzung aUer 
hiftorifchen ünterfuchungen,) und der Glaubwür- 
digkeit ihrer Verfisiirer , der Apolld und Frophc- 
A • • • ten 
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ten, von welchen natürlich, ohne weitem Beweis» 
die Glaubwürdigkeit ihrer (ächten) Schriften ab- 
hängt. Die Apoftel rcrdienen allen Glauben, 
weil fie die von Jefu felbft gelernte Lehre unter 
befonderm göttlichen Beyftand (Jingulari procu^ 
ratione hei adiitvante,) vortragen : und die Pro- 
phPten A. Teih verdienen ihn , weil fie fich bey 
Abfaflung ihrer Sclirifcen auf göttlichen Befehl 
ijußjmO und Belehrung (r«»i al}eo acceperunty 
berufen , und anfserdera noch durch die Autori- 
tät Jefu und feiner Apoftel empfohlen werden. 
Hieraus wird S. 20 gefolgt t, dals die Herabwiir- 
digung des A. Tcft. fehr injuriös fcye , und die 
chnßhcliea Lehrer nochjetrt, wie einft Jefüs, 
daffelbe in Anfehcn halten- und lur Beförderung 
der Religion, (ad docendum , difcendaw exercen- 
damque religianem,) nutzen nniden.^ niieriiber 
wird ehv miVndlichcr Unterricht 'unfehlbar nähere 
Bfcüiinmungpn um fo mehr geben muffen, daje- 
fus, zur Gründung feiner Religion , auf das Alte 
Tefcamciit fich zu berufen , terapcrelle Ui lachen 
hatte, welche bey unfcrer Lage wegfallen, und 
da eine ««le Religion die . dogmadfche Wichtig-. 
Ifcit der frühern Religiönsfchrifcen nothWendig 
ffhr v^Finmdern mufs.) lYte Eingebung iß nicht 
eine beftimmtc, überaltgleichartiiTe, Wirkung Got- 
tes, fondern eine vielfeche. Sie befteht, z. B„ 
Kym N. Ted. (§. gg, Anm.) darinn, dafs Gott 
den Verfnncrn dicfer Schriften durch Chriilum 
die Wahrheit bekannt machen laffen,, nachher ih- 
re Euiitchten erweitert, bey ihrem Unterricht fie 
unt^rßvitzt, und zur AbfalTung diefer Schriften 
Celegt^nheit durch ferne Vorfehung, zuweilen 
auch Befehl, gegeben hat* Was die Theologen 
fonic für ßofthnraungen gegeben haben, wird zwar 
f. 29. hißorifch erzählt, aber ihre Verfuche verT 
lieren fichtbar bey der dabey angeftelltcn Prüfung 
ihTQT Gründe >-and auchfeloft bey der Vorftellung 
des Hn, Jf, werden noch Schwierigkeiten übrig 
bleiben. Wenn diefelbc den Be^-jriif der Ejngc- 
bXmg erfchöpft, fo iß, nach eben diefem Cha- 
raktere^ gcwifs auch die Zafpiration diefer Epito- 
We zu beweifen. 

Das Syßcm hat (zufällig) /if&^n Artikel: Von 
Gott, Vater, Sohn und Geiß, Schöpfung und Vor- 
fehung; von den Engeln; vom Menfchen; von 
der Beglückung des Menfchen durch Jefttm,,(^e 
gratia UeifaUtarK) Chrißi Gefchichte und Ge- 
Icliäften ; von der Heilsordnung; von der Kirche; 
von den leticen Dingen. Wir nehmen nur aus 
dem Intereffanteften und Ddicateßen einiges her- 
ans, um 2u aeigen, wie ein fo gelehrter Theo- 
fog darüber denke und wie ausßudirt feine /ov- 
ihulae^ caute loquendi feyn, welche in folchen 
Hateritn ftr einen fehr groften Therl künftiger 
LeKrer grofsc s ßedürfnifs find. — Um das Ver- 
h'ältnifs des Sohnes und des heil. Geiftcs 2ur Gott- 
heit zu beftimmen» giebt Hr.. M. die Formel : ßiius 
^t Spirit^ts S. per patrem eß et tatis eß, qualis 
«y t und wollte Gott! man hätte fich» ohne die 



Verfuche %vk beftimmett» was es heifle, per pa^ 
trem ejfe^ und thue nähere vergebliche Erör- 
terungen über das taliS'^ fich mit diefer oder 
oder einer ähnlichen Formel (quodfilms et Sp. S: 
aeque ac Pater omnes res creatas longe, antecetU 
lantet una cumpatre aceterrs rebnf^on nibuspe^ 
nitus diverfifint. §. j S. 53.) beruhigt! Kann maa 
aber der menfchlichcn Wifsbegierdc Gränzen fe- 
tzen ? und läfst fich verbieten , noch eine deutli- 
chere Erläuterung, oder wenigftens we^atire Be- 
lehrung über eine Formel , wie die per Deum 4ft, 
zu fuciien und 2U wünfchen? zumal wenn M. 
fagt, dafs die Kirchenväter und Kirchenlehrer 
eben diefes^ durch die Redensarten ^ßUum.a Lea 
genitimi ejfe^ ejfentiam aecepiffe^ fpirltum f, a 
fätre ptocedeve u. f. w. ausdrucken wollen? Od«r 
foll dies fo viel heMfen: fie haben B«ßimmungen 
und FQrnuin gegeben, die niemand erklären 
kann, und die allen weitern Untcrfuchungen 
Gränzen fetzen füllten ? Unfre jetzigen Zöglinge, 
die künftige Lehrer der Rt'ligion werden follen,' 
erlel^n hoffentlich die Reife ihres Zeitalters, bey 
der fich das natürliche ßekcnntnifs ablegen läfst, 
dafs wir, mit und ohne Bibel, von der Natur 
Goctes, des Sohnes und des h. Geiftes gar nichts 
wiJen, imd dafs wir fie blofs nach ihre» 
Verhältaifs^gegcn die Menfchen und Chriflen ken- 
nen, und hierinn fchon Grund genug zu ihrer 
Verehrung finden. — Dafs die Beweife für die 
Perfötilichkeic des h. Geißes , zumal für die jetzi- 
gen 2Leiten , mehr ausgehoben und zur Beförde- 
rung ihrer Kraft» mehr zufammen gefieUc wären, 
wünfchen wir deßp mehr, je mehr es Mode 
iß , — (und viele futuri doctores machen gern 
die Mode mit,) — diefelbezu bezweifeln oder gar 
zu läugnen. Das Bedeutende und Schneidende iu, 
der Eiläuterung S^ 60. Sp. S. dicitur in concre^ 
to auxiliator Jvoßolorum Joh. 14, i6- non autm 
abßrarto voeabuio^ avxilhim^ wird nicht aLVa 
auftailon, und wenn fie fich an Stellen erinnern, 
wo diefei: Spiritus auch in a'jfracto ivyayuii-^i^r^ 
genennt wird, wenigftens etw2S verlieren. — 
Ueber die Lehre van der Schöpfung bleibt Hr.flf. 
blofs beym Allgemeinen, oluie nach Mofes eine 
detaillirte Geogonie zu befchreiben ; aber in der 
Lehre von der Regierung Gottes find Winke in 
neuer vtrnünftigerer und verftändlicherer Vor- 
ftellung derfelben, die den Denkenden fehr will- 
kommen feyn werden. — Den guten uid böfea 
Engeln ift ein eigenes Kapjtcl gewid»iet, und lur 
Ehre der heiligen Schrift nicht allein ihr Dafeyn, 
fondern auch von d<n guten, ihre Wirkung auf 
derErdi?, befonders auch nach Matth. ij, 41* 
beym Ende der Welt, vertheidigt, und die Lfh- 
TP, dafs fich Gott auch der erhabnem Wefen 2ui?i 
Befsten der Menfchen zu bedienen pflege, {nofiris 
commodisdeßinarepojje et folere\ durcli ihren 
Einflufs auf unfere liuhe ,. empfohlen* — Vom 
Teufels. 82 wird zwar gefagt, dafs er fein Werk in 
den Unglüubigen habe» zur Unfitclichkeit viel bey* 
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trage; und dic'fiigfeni vethindcre: aber es wer- 
den theils andere Urfachen des Verfalls nicht aus« 
gefchloflen, noch gefagt, wie der Teufel wirke, 
wa9 man ihm zufchreibc« worüber auch nichc nS« 
her gefragt werden fällte (§^ 13. S. 830 — (Läfst 
fich auch die Vernunft allemar gefangen nehmen 
untf^r den Gchorfam des Glaubens, 'wenn ifir nicht 
blois die Dunkelheit und Uübfjgrerflichkeit ab* 
fchreckend , fondern auch dje Sache felbft höchft 
bedenklich rft? Es hat vielleicht niemand beßer 
geieige/ wie die Lehre von dem Teufel religiös 
gebraucht werden kann, als es hier gefcjieheft 
ift: aber wegen diefes Gebrauchs die ganze, nur 
beyöuiig im N. T. berührte, Lehre beyiubehaltcn, 
würde höchßens, um der ganz Schwachen willen, 
BÖthig feyn. Es giebt >a doch weit einleuchten- 
dere Urfachen, warum die Menfchen fich von der 
Sünde enthalten follten, als die Vorftellung, dafs 
Liebe zur Sünde Genieinfchafc mit dem Teufel, 
dem Feinde Gottes und der Menfchen, fey, und 
dafs derf elbe , nebft vielen andern brfachen, zur 
Sünde mitwirke. Wo die Ideen vom Teufel fchon 
•vorhanden find, möchten fie zur Warnung ge- 
nützt werden , wie es bey den jüdifchen Lefera 
des N. Teftam, gefchieht: aber fie, um diefer 
Warnungen willen, unterhalten, oder in diechrift- 
liche Rdigion einführen, ill, aufs wenigfte, über- 
fliiffig. Wen es« vom Laftcr nicht abfchreckr, dafs 
er durch daflelbe Gott unähnlich wird , den wird 
die Furcht, dem Teufel dadurch ähnlich zu wer* 
den, noch weniger abfchrecken. — Üaa Reini-' 
gunesfeuer glimmt hoffentlich fchon, das aus deA 
chrißlichen Lehrbüchern diefen Artikel ausbren- 
nen, und diJd Ueberrelle entweder in den. Arti- 
kel von der Schöpfung , die auch höhern Intelli- 
genzen das Dafeyn gab,- oder von der Vorfehung, 
welche manches Gute durch unbekannte Urfachea 
bewirkt und manches ßöfe, aus unbegreiflichen 
Urfachen,. entliehen lafst, einfchmelzen wird. — 
Die VorfleUungen über die frühefte Qefchichte 
der erften Mcnfchen, und ihren Fall„ find aus 
den Programmen des Ha. M: de notitia reU cum 
rebus experientiae obviis copulata fchon bekannt? 
noch mehr verdienen es feine Erklärungen über 
die moralifchc ünvoUkommenheit des Menfchen- 
gefchlechts zu werden. Sie iß fichtbar, (§. 2. S. 
95* ), da alle begehren,, was fie gar nicht, oder 
nicht fo, wie es gefchieht, begehren foliten, lie- 
ber bloC| ihren Trieben und Neigungen , (appe- 
tttio)^ ab dem Gefetz folgen woüen y und wirk- 
lich blofs ihreii Neigungen folgen , und dafs alles 
von Jugend auf (« teneris), weil fich kein Zeit- 
punkt angeben läfst , wo diefe Unordnung in ih- 
nen anföngc, und fo lange fie leben. Dies ift 
ail fich Elend., und wird ts noch mehr durch die 
Folgen für dea Qeift und für die Ewigkeit ,. auf 
welche die chrifUiclie Lehre, die Menfchen auf- 
n^erkfam zu machen , das Verdienft hai. — In 
*cr Mufterung der BeweisftcUen werden i Mof. 
tr 3« PC 5:1^ 7.^ wo David nuf yoQ fich fprfcht. 



(wo wir aber den Sfn« nicht aus Joh- 9, tA< crläuvr 
tern möchten, weil die Redensart t mit Sündern 
geboren feifn^ vom Blindgcbomen , der fchon,; 
nach Jädtfchca Ideen, die Strafe der Sünde mit 
auf die Welt bringt, in eigner Bedeutung gebrauch^ 
wird,} Eph. 4, ig. 19, zweckmäfsiger, und 'Eph*. 
a, J. (PvtTiQ nicht durch natura oder fabßantia hof 
miniSy oder actus nafcfudi^ Coniern durch ßatuä 
hominis^ expertis veniae et emendationrs erklärt^ 
Man kann diefen Zuftand natürlich nennen , weil 
es uns , bey der allgemeine^ Erfehrung des Gc-^ 
gentheils, unnatürlich vorkommen- müC5te,-weni^ 
der Menfch nicht in diefem Z^ii Sande wäre, Ma» 
kann daraus eine Zirrechnimg des Falls Adami 
machen, weil wir die fchädlichen Folgen des FaU 
tes der erften Menfdien^agen, man kann von ei* 
ner £r&/i<«(ie -reden i^enn darunter, nach dea 
fymbolifchen Büchern, nichts weiter gedacht wird^ 
als defeShts pietatis , (wir muffen fromm werden V 
und obuia concupifcentia «rÄxroCf ohne auf dicr 
ürfache und den UrfpVung diefer UnordnuT»g zhl 
fehen , oder beflimm'^n zu wollen, wie die Mer> 
fchen nach einander darein gerathen. (TreflichJ 
ganz mit den Worten der Augsb. ConfelHon ein- 
ftimmig l ganz im Gerft des bedachtfamen Melanch- 
tons, ganz zur Befriedigung der Vernunft ; aber 
nicht im Sinne ^4ugüftins, nicht nach der Mey< 
nung Luthers , und nicht nach der Auslegung im 
der Concordienformel , welche auch die Kinder^ 
im Mutterleibe diefe fchädlichen Folgeii der Sün* 
de Adams &n Leib und Geift tragen läfst. — E& 
wäre aber ein neuer Beweis diefer otjot^tx^v wena 
man um defswiUeu wider den Hrn. V£ flrertenL 
wollte.) — * ' 

Im Artikel von Chrißo vefweilt die Abhand^ 
lung, ohne fich iiber die Art der Vereinigung des^ 
Leibes mit Jefus in unnütze Betrachtungen einzulaf-> 
fen, mehr beym Gebrauch diefer Lehre, S. 126^ 
und befchliefsc dre Erzählungen der Kirchenmey«* 
nung und Beftimmung, mit ihren Formeln ; bisv 
, auf die tria generci cöttmU Jdiomat. mit dem Be^ 
kenntnifs :• an ufum wagnopere hab'uerif h^beat< 
que ßudium hoc in clajes difpefcendt iäaf. pro-* 
poßtiones , praefertim cum fantopere ßuetitatum 
ßt in ea re, nolo interpretari^ Ad Exerdtium re^ 
iigionis haec ufum habent nuBimt^ et poß'unt igno^' 
rari a chrißianis'y fuiJJ'e theologos in liac re ni* 
mios^ rton äubito fateri, -*- In den fchätzbare» 
Erläuterungen über die Redensarten, vom Fer«< 
föhnungstod^ vom Mittleranite Ghrifti, (welches« 
blofs auf feinen Tod eingefchränkt wird S. I37.>. 
von Genugthuung (S, lya.), vom thuenden Ge-^ 
horfam, (worunter nur der zu verftehen, wel* 
chen Jefus durch Ueberpahme und Erduldung 
der Leiden und des Todes bewiefen S. 156), v»ird 
j^der Theolog ,' der fich nicht in Metaphorifche 
Formeln verli-ebt, oder die Ausdrücke der Bibel 
feiner PhilofOphte unterwürfig gemacht hat, leicht 
Hn, M. beyltimmenir Weniger können wir es, 
wcmi S. 158, der Begriff des Wortes, Ferdienß 
A^a aa » Chrißi 
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Chriß, bloft auf die WoMthat^ft, die wir fei- 
nem Tode verdanken , eingefchrän^fc wird. Was 
£i\r Verwirrung daraus entßehen kann, wenn man 
zum Verdienß Jefufl//ej rechnet, was die Men« 
fchen ihm zu danken haben, fehen wir nicht: 
aber es ift am Tage , dafs jene enge» einfeitige 
Bedeutung , die ohnehin dem Sprachgebrauch un- 
fers Zeitalters nicht gemäfs ift, eine undankba- 
re und gefährliche Gleichgültigkeit gegen die übri- 
gen Wohlthaten Jefu leicht hervor bringt und un- 
terhält. — Für die Lehrform vom dreyfachen Am* 
ie Chrißi fpricht ausführlicher, als es die Sache 
verdiente, wider Ern'efii der Anhang, S. 176.» 
dlelTen neunter Paragraph jedoch die Unbequem- 
lichkeit diefer F^I^n , w^il der Name Priefter tro- 
infch , und der JName, Prophet, hebräifch ift, hin- 
änglich zeige — In den Gnadenwirkungen ift alles 
miY^e/^ar, durch die Lehre, durch welche wir zum 
Glauben gebracht und gebelfert werden. Glau- 
be und Buf&e find alfo ein JTerk Gottes^ weiler 
mns die chriftliche Lehre als Hülfsmittel zu die- 
len Gefinnungen gegeben hat Aber auch (fo 
heifst es nach.S, 207- §. 4.) in die fem Sinne^ weil 
er uns beym Gebrauch diefes Mittels durch fei- 
nen Gcift unterftützt, d. i. unfere Bemühungen 
beyin Gebrauch der Lehre mit Fortgang bekrönt. 
(Wodurch?). — Ueber die Lehre de Libero ar* 
bitrio wird die fimple Lehrform . vorgefchlagen : 
..Der Menfch^ ob er gleich Vernunft und Qewif- 
„fen von' Natur hat , mufs doch wiflen , dafs es 
,,auch eine geofl'enbarte Religion giebt, die ihn 
„eigene nützliche Wahrheit lehrt." Er kann 
ohne den. Befitz der Oftenbarung diefe Religion 
imd ihre Lehren nicht kennen , beurtbeilen und 
billigen» und findet vielmehr in fich mancherley 
Hinderniffe und Neigungen , welche ihn dagegen 
einnehmen. Es iß alfo (^ra^i'a)Wohlthat, wenn 
diefer natürlichen LJnwiilenheit und Abneigung 
f efteuert wird.'* W"äre man doch immer bey 
diefen Beftimmungen geblieben] — In derLeh-. 
re vom Abendmahl 'A vielleicht ;im ftHrkften ficht- 
bar , wie viel Einflufs kirchliche fieftimmuhg 
auf den Lehrvortrag in diefer Epicome habe. 
Denn es ift darinnen nicht nur die ganze uhver. 
ftändliche Lehre Luthers und feiner Partey buch* 
ßablich angeführt , fpndern auch den Gründen, 
wodurch fie untwftützt werden foll, ein Werth 
beygelegt, den ßo. unmöglich haben können. Wir 
bekennen diefo Lehre, heifst es S. 242. g., weil 
die Einfetzungsw orte, das iß mein Leib, diefen 
Sinn haben können , und weil diefe Formel etwas 
darbietet, erklärt, was ße darbietet, und verfpricht. 



(Ferba Chrißi fpecianda fünf,, ul extubeniis et^ 

tuid exhibent, declarantis , item ut promittentis. 
Jnde aequum eß^ ea verba ßmpliciter et ad Ute- 
ram tenere,) Diefe Beyb'ehaltung des bucfeftäbli- 
chen Sinnes foll defto billiger feyn, weil die rö^ 
mifche Meynung mit phyfifchen Principien- unver- 
einbar ift, (die neuern kathoL Theologen haben 
fich in Conformität mit den älteften Lehren doch 
fo erklärt, dafs diefer Vorwurf wegfällt), die Zwing- 
llfchc aber blofs eine Ceremonie aus dem Abend- 
mahl macht, welches mitdeniGeift der chriftl. Re- 
ligion nichfi gut zufammenhängt, weil diefelbe 
lychts AeufserÜchcs gebietet, w*o die Sache, um 
derentwillen die äüfserliche Handlung angeordnet 
ift, auch ohne diefe Ceremonie erlangt werden kann, 
(Wird nicht der Zwinglianer oder auch der Cal- 
vinift fagen können, dafs die äufserlichen Wirkun- 
gen des Abendm. ohne daffelbe nicht fo gut fta.t 
finden , und dafs ein Gebrauch, der fo einfach, f« 
bedeutend und fo wirkfam fürs Herz ift, fehr ver- 
tragfam auch i^iit dem Geiß des Chriftenthums fc^, 
welches eine beftimrate Art des äufserlichen Hell- 
gionsbekenntnifles. wohl fcftfetzen kann?) und 
wenn erft nach diefem Bckenntnifs ein grübeln- 
der Lefcr fich. erinnert, dafs zuvor S. 23 j. §. I. h 
die natürliche Döderleinifchts Erklärung der Wer« 
te, rovro e'it ro iifm firj, vorgezogen wird, nach 
welcher Jefiis zu den Apofteln fagte, trinket, und 
indem ihr trinket, fo werdet ihr Genoffendes neuen 
Bundes: fo wird er in feinen Ueberzeugnngea 
mehr zweilVIhaft als befeftigt werden. Die Kirche 
fomn ällenfaiis ihre ßeweife öffentlich vorlegend 
aber Lehrer, (aas diefen befteht doch hier dieKir- 
che,) können den Lehrern nicht diefe Be weife iiir 
Beybehaltung öffentlich vorfchreiben , lo wenig 
als wir ihnen das Recht einräumen können, zu be- 
fehlen, dafs man glauben und behaupten f/afw^rej 
muffe, Jefus könne und wolle auf eine ixns neue 
und unerkannte Weife feinenLeib und fein Blut uns, 
utßngulare ßeneßcium, huic coensie aUigatuw^mit* 
theilcn. Jedoch es wird alles gut werden, wenn 
die Schlufsfoleerung 'allgemein angenommen 
wird, S. 246. irT Ceterum in re, tot quaeßoni' 
^us oppleta — durum fuerit, fibi aliquem (Lu- 
thcrn fo wenig als Zwinglin o(ler Calvin aus- 
gefchtoffen,) uni Judicium liquidum airogare^ — 
pracferthn cum in ufu coenae iüiui caput ßt, -* 
v:emim(fe^ Chrißi. Dies ift biblifch, chriftlich; 
und foUte die Euangelifche Kirche mehr als dies 
behaupten» lehren/ und eingefckärfc wüTcß 
wpHen? — 

J)i0 F9rtfettuffg folgt im näehfie9 SfüdL 
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PSlDAOOOiK. Merjehurgi M. Carl Traug. Thigme 
Einfaiung zur AnhVrßng einiger R^den Im Dom - Gympa* 
fmmzH Mirjfhvirg, 1789. 12 S. 4- 0»*^« kleine Schrift 
d«|. bereits dorch mehrere plidagogifche Schriften rühm- 
lichft bekatjntenr Hu. RectThieme, enthält einige Zwfi- 
/el gtgtn den Schulggbrauch ubgekürztfr Röjnijcher Schr-iftf 
fieUtr r in Be&iehung auf den Auffau des Hr. Fr. Buhle 



Braunfchw. Journal 1788. St. IIT. S. 270 ff. und fctet W* 
geude drey Frage» auseinander: O W*$ eigentlich ron 
den abgektirzccn Aucoreu in den Schalen für Gcbrauclr 
gemacht werden foll? 2j Welchen Endzweck man d^rci 
diefen Gebrauch 2a erreichen denktV und 3} üb su Kr* 
reichang des beftimmteii Endzwecks diefes Miiiel vof' 
xtfgV>jh gut UMdwirkfuaier« als die bisher gcbianchteffi fe/. 
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CO TTESGELAHR THElf. 

t_ 

Cetfziq, b. Schwickert: Epitomi iheologiäe 
Chrißianae. Fiitnris doctoiribus religionis 
fcripßt Fr. Sam. Friedrich Nath.JVIorus etc. 

(ßijchlujt der im vorigen Stück ahgebrochnen Recettfion,') 

Der Artikel von der Kirche hat keine neudn 
Aufklärungen erhalten , fo fehr er fie be- 
darf, wiewohl die ganze Materie nicht weiter in 
die Dogmatik gehört» als fo fern ChriftusinVer- 
Ihältnils gegen clie Bekanner feiner Religion fteht, 
und in einem proteßantifchen Lehrbuch ganz 
wegbleiben follte. Wie w'r glauben, giebt es 
niemals focieiaiem chrißianam , und foll derglei- 
chen nach der Abficht Jefu nicht geben , wie es 
focietates civiles giebt ; denn dies führt auf Hie- 
rarchie und alle die Uebel , die daraus und aus 
dem ZuCammenftofsen der weltlichen geiftlichen 
Macht entliehen, . Unfers WilTens haben auch 
die Proteftänten nie eine Kirche (im fingulari) 
gehabt, fondern eccleßas.^ wie es v^enigftens ge- 
wöhnlich in der A. C. und andern öffentlichen 
Schriften , felbft im Weftphfilifchen Frieden heifst, 
und fich dadurch vom zufammengekettetenPapft- 
thum. untfCrfthieden. Es giebt alfo auch weder 
göttliche Kirchenrechte , noch göttliche Kirchen- 
anftalten. Am allerwehigften aber, fcheint es, 
können Menfchen , die fleh zum Bekenntnifs der' 
chriftlichen Religion vereinigen , über diefe Re- 
ligion gebieten, die fie annehmen, aber nicht 
vorfchreiben dürfen ; denn das hiefse die Reii* 
gion von fich abhängig machen. Und dies wäro 
der Hauptfatz, den wir in einer proteßantifchen 
und chriftlichen Dogmatik wegen feines Einflußes 
Wf di^ Dogmatik felbft feftgcfetzt,bewiefen, und 
befolgt 2U fehen wünfchten. Unfehlbar würden 
alsdenn auch alle Lehrbücher (felbft das gegen- 
ivärtige nicht ausgenommen), die dem Praeceptoy 
eccleßa mit ehrerbietiger Scheu nie zu wider» 
fprechen wagen, die hechte der Vernunft und 
desGewilTehs freyer und nnbeforgter ausüben. -»- 
Im Artikel von den letzten Dingen focht Hr. 
M. vornemlich das Gefühl unfrer Unwiffetiheit 
über di0 nähere Befchaftenkeit deflelben zu erre- 
gen, welches leider? manchen unerträglich ift» 
4. L. Z, 17%$. Dritter Band. 



«her doch der Dreiftigkeit, über viele Ding^ et 
was beftimmen zu wollen, z. B. über dieStrafeä 
der Verdammten , vorbeugt. Die einfache Wahr^ 
heit lehren, die Hypothefenfucht dämpfen, und 
ihre Geburten nicht in das Erziehungshaus der 
Wahrheit aufnehmen, felbßwennfiemit ftattltdiea 
Panisbriefen von der Kirche verfehen wären, giebt 
unfehlbar dem Theologen ein grofres Verdienft 
um die Wahrheit felbft. 

Ui^ Ueberzeugung von der Wichtigkeit diefef 
Epitome , welche vielleicht im künftige» Jahrhun*i 
dert feyn wird, was in diefem laufenden Baiers,. 
Königs oder Neumantis Compendien u^aren , entC 
fchuldigt uns wegen der Ausführlichkeit unfrer 
Anzeige und lälst uns keinen dringendem WurifcH 
übrig, als diefen, dafs, da Hr. M. den gewöhn* 
liehen Geiß unfers Zeitalters und die vielen An» 
griffe wider manche chrißl. Lehren kennet, er 
jenem zu gefallen , zur Erleichterung des Nach» 
denkens die Wahrheit und VerbeflTerungen etwas 
efthrrihid in die Augen fallender darg^ftellc, und 
um diefen zu begegnen, noch manche Erküte^ 
rungen und ßeftimmungeh über die angegrüFenen 
Lehren aus den Schriften andrer Theologen au& 
genommen hätte. In einem Buche , das nUge^ 
mein gelefen werden wird , können die Refervom 
tionen für den mündlichen Unterricht, wie di* 
Refervationes mentales, ein grofsesHindernifsder 
Wahrheit werden» deren muchlge Verbreitung 
einem allgemein gefchätzten Theologen doppeä 
heiliger Beruf iß und feyn muß, 

ff 

ERÜBESCHREIBUNG; 

Leipzig: Anton Genoveßs oeconomifch poUHm 

fcher Commentarius .zu 0. Carry's Bemerkun* 

gen über Grofsbritanniens Händel und G^ 

werbe , verdeutfcht v. M. Chr. Aug. ITieh* 

mann. 1. B. 1788. 8.1 Alph. 17 B. (i Rthl g gr.) 

. Das Buch enthält mehr als der Titel zu ver- 

fprechen fcheint. Denn nicht blofs Genoveßt 

Commentar ift geliefert, fondern auch Currif'i 

Text und feines franzöüfchen Ucberfetzers ButeU 

Dmvonts Bemerkungen und Ausführungen dazu 

Genovefi hwe, wie der deutfche Ueberfetzer 

ganz richtig bemerket i dief es . leckte .allein vor 
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fich , nicht aber das englifche Original Hr. W. 
erklärt (ich in der Vorrede, dafis feine Abficht 
bey der Verdeutfchung diefes Buchs allein diefe 
fey , die Kenntnifle und Grundßtie feiner aus- 
ländifchen Verfafler in Deutfchiand lu verbrei- 
ten, weil es ihm fchiene, dafs viele deutfche 
Staate^ einen guten Unterricht in der gtaatsoeko- 
flomie'nöch wohl brauchen könnten. Aus die- 
fem Grunde müfle man weder die Fortfetzung 
der Gefchichte des englifchen Handels» wo Car* 
ry und Dumont aufhören , noch die gänzliche und 

Senaue Berichtigung von den geogr.iphifchen, 
atiftifchen und phy fikalifchen Fehlern feiner Vor* 
ganger in feinem Buche erwarten. Seine cinge- 
fchränkte Bücherfammlung habe ihm nicht ver- 
ftattet diefes zu leiften; die Leipziger öffentlichen 
Bibliotheken enthielten von den hierher gehö* 
rigen ITerken platteydings nichts s und die einzi* 
ge privat Bibliothek, die noch etwas davon ent* 
halten hätte ^ fey mit Lefkens Abgange nachMari- 
bürg von Leipzig entfernt worden. Wir haben 
kier die. eignen Worte des Hn. M. W. beybehal- 
ten, die nothwendig bey jedem aufmerkfamen 
Lefer fonderbare Empfindungen erregen müSen. 
.Was er von den öfl'entlichcn Leipziger Bibliothe- 
ken fagt, jft bekannt genug; ungeachtet es auf 
einer fo reich dotirten Univerfität, die einem Für- 
ilen gehört , der über 6 Millionen Thaler jährli- 
che Einkünfte hat» nicht fo feyn foUte. Aber 
dafs keiner der Lehrer einer Univerfität» die zu 
gleicher Zeit eine unferer gröfsten HandlungsHädte 
ift, eine Bibliothek befitzen follta» inderder.Hr. 
V. die Bücher finden können , die er gebraucht 
hätte, die Gefchichte der Handlung von England 
211 erzählen, und feiner Ueberfetzung die Volk 
ftändigkeic zu geben^ die er felbft daran vermi&t,. 
das wäre ein fehr auffallendes Phaenomen » und 
Wir wollen lieber zur Ehre von Leipzig hoiTenJ 
dafs fir. IT. fich geirret hat. Ucbrigens kann maii 
von ihm nicht mehr fodern^ als er loiften konnte« 
und fo wie das Buch da ift, ift es fchon fehr 
brauchbar. Eine VerbeiTerung konnte er ihm 
indefien auch ohne die Hülfe irgend andrer Bü« 
cfk^r gtheti. Genovefi ift nem^ch änfserft weit« 
fchweifig und bisizum Eckel wiederholend.. Ea 
würde ein Verdienß für Hn. W. gewefen feyn, 
ivenn er feinen Schriftfteller, d?» wo er.das 6e« 
fagte oft zum dritten,' vi ertenmale wiederhohlt, ab- 
gekürzt hatte 9 wodurch mehrere Bogen hätten 
erfpart werden können. ~ Diefe Verkürzungen 
wären um defio nothwendiger gewefen, da in 
der That ungemein vieles, was Genovefi fagt, in 
Deutichiand allgemein bekannt und a\isgeübt iß. 
AnAatC deflan aber ift die Schreibart in der Ueber« 
fiet^ung oft fo fchleppend und ermüdend , daft 
es Rec fauer geworden ift, eine lange Zeit an- 
haltend fortzuiefea, Wer kann z. B, folgende 
Periode S» 4a« ohneErmüdunglefen: „Zum Fun- 
»«dament ddOfen , was ich hierüfber zu fagen habe. 
,)Aehme kh Mr dals'der ^Ucbe Aufwand^ deq. 



.,ein jeder auf die Manufaktafwalren.niaclit, de« 
„ren er nöthig hat, wenn er auch gar nickt Wil- 
„lens ift, im^Luxus zu leben (in wieferne man unter 
4,der Benennung von Manufaktur Waaren,dleArbei- 
„ten von all'.ndc'nKünßenrcriLiht, deren man Geh 
„zu betii nen gar nicht Hb^rrhoben feyn kannj 
,^dafs diefer Aurwand, fage ich, weniglVhs unge- 
,,föhr den fechsiloRTheiiftin^r jährhcnen Bedihf- 
„nifle ausmacht.'* — Diefes abgerechnet iildie 
Veberfetzuiig getränt und lesbar. £s~ ift eine gu< 
te Einrichtung, dafs iedesmal der Carru^ Du* 
montfche Tc xt voraus fteht, itnd Genovefij Com- 
mentar darauf folgt. Bemerkungen iiber das 
Buch felbft zu machen, würde gegen den Plaa 
der A. L. Z. feyn , da es fchon fo manches Jahr, 
in den Händen derjenigen ift , die Schriften die« 
fer Art gebrauchen oder lieben» Doch woUea 
wir für diejenigen ; welche es noch nicht kennen, 
feinen Inhalt kurz anführen. Nach den verfehle- 
denen V^orreden und Dedicationen der Heraus: 
geber folgt S. i. Genovefis Abh. vom Handels« 
wefen und Suatswirthfchaft. S. 1. Carry*s Eiiv^ 
leitung mitG. Bemerkung S. 95. C. ifterlh. Eng- 
lands iiiländifcherHandeL iftesKap. vom Einkauf 
um wieder zu verkaufen. (Jedes Kapitel beglei- 
tet G. Commentar.) S. 11 6. 2tes Kap. Von der 
Land wir chfchaft in Anfehung der Viehzucht. $• 
141. 3tes Kap. vom Ackerbau S. 22%. 4tes Kap. 
Von der Fifcherey S. agS- 5tes Kap. von Berg- 
werken S. 329. 6ftes Kap. Von der Baumzucht 
S« S53. 7tes Kap. Von Wollen* Baumwollen -Lin- 
nen -iSeiden Manufakturen, S. 357. gtesKap. Von 
Salzwerken , mit Ausdehnung auf die englifchea 
Colonien S. 508^ 9tes Kap. Von Manufaktureni die 
durchs Eeuer verfertiget werden. S. 522* lOteS 
Kap. Von Brantewein • Brennereyen, Tobab- 
Manufactureh S. 565. Zu diefem letzten u. zum 6te& 
und gten Kap. find keine Belnerkungen von Gcp 
novefi gemacht, 

Liipzie, b. Göfchen: Sauarys Reife nach Gm* 
chenland^ und Bemerkungen über die Tür* 
ken. Aus dem Franzöfifcheii 1799- 267 & 
8. (20 gr.) 
Diefe Reife hat zum vorzüglichen . Gegenfiand 
Befchr^bung der Infel Candia. Savarys bliihea- 
der, vielleicht zu äppiger Stil, der uns oft Em* 
findungeq fbhildert, wo der Lefer Tfaatfacfaenz^ 
finden wiinfcht, verleugnet fich auch hier nicht« 
Alles erfcheint im fchönem Lichte ; aber fo |^r- 
ne man den Vf. erzählen hört, fo kann man fich 
doch des Argwohns gegen dieZuverläfligkeitdes 
Erzählten nicht erwehren. Rec. ftellte diefes Buch 
gegen die Befchreibung der Infel Candia in Toor- 
neiörts Reifen, und fand in dem Neuern fehr 
wenig, das dei; keltere nicht fchon gefagt hätte; 
er getraut fich zu behaupten, dafs man aus Tour« 
neforts Angaben und einigen anderweitigen Be- 
richtigungen y ohne viele Mähe eine Reiüfchret 

bung» wie die neuere iß » verfertigen könne, ok 
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ne die Infel CafiJi« jsma(ts gefeheti «n htbem Die 
wirklichen Bereicherungen in S* Werke fchrlnken 
fich darauf ein , dafs Canea jetxtwenigßens 16000 
Einwohner zähle , da es zu Tournetorcs Zeiten 
nur 5 — 6000 Seden hatte; und dann auf die un- 
gefähre Berechnung aller Einwohner der Infel, 
welche nach feiner Angabe aus 350,200 Seelen 
beftehei. Darunter find 200,000 Türken, von 
welchen ^^c«900 Mann die flehende Militi des 
Landes^attdUjsacmiiri. Alles übrige ift entweder 
blofse Verfchönehing; oder es find Nebenum« 
ftände , die man dem Vf. auf fein Wort glauben 
mufs » dafs vt z. B. in das angebliche Labyrinth 
tiefer drang als Tournpfort ; oder Unterfuchun-« 
gen über die Gefchtchtc des Landes , die er (zu- 
mal die alte ) noch weitläufiger ausführt als fein 
Vorginger. Sonft finden fich fogar fail alle in« 
terelTante Bemerkung^'n fchon in dem altern Werk, 
z. B. von der glücklichen Lage der Infel zur Hand« 
lung in die drey Theile der Erde etc. Nur dafs 
iS*. die Türken , die griechifchen Mädchen , und 
▼iele Gegenden des Landes mehr in das Schöne 
mahlt, als es Tournefort gethan hatte. Doch 
wird zuweilen feine Malerey auch wohl zu grellr 
Wenn er die ßeilen Wege in den hohen Gebür- 
gen und den fiebern Gang der einländifchen Pfer« 
de auf denfelben lebhaft vorteilen will» fo ver* 
fiebert er S. 172. : ».der Abhang in das Thal war 
fo (leil , dafs der ilücken des Aeiters den Hinter« 
»,theil des Pferdes berührte/* Man denke fich in 
diefe Lage I — Da S. verfichert , die Reife ven 
Alexandria aus nach Candia gemacht zu haben^ 
fo trägt ihn der Weg nach Rhodus , und einige 
Stürme in mehrere kleine Infein , die zwifchen 
der Küfte von Afien und dem alten Creta liegen ; 
dies giebt Gelegenheit zu kurzen Bemerkungen, 
welche meift in die Antiquitäten einfchlagen« 
Eben fo macht er eine Reife von Candia aus, 
nach der nördlichem kleinen Infel Argöntara, weü 
che er abermals nach Tournefort befchreibt. Wenn 
der letztere erzählt , dafs die franzöfifchen Frey« 
beuter ihren Gewinn bey den gefälligen Grie* 
dünnen diefer Infel anzubringen wifl'en , fo wen* 
detS.dies auf die malteCfchen Freybeuter an} 
denn franzöfifche gtebt es }a in unfern Tagen auf 
dieten Gewäflern nicht mehr. Auch die Gefchich« 
te der benachbarten Infel Milo ill ganz aus Tourne* 
fortcntlehnt. — Die Ueberfetzung lieft fich gut; 
nur feiten ftöfst man auf kleine Unrichtigkeiten, 
Öfters aber auf grobe Oruckfehlen 

htmiGf h. Crufius: Briefe eines timerikani* 

fehen Landmanns an den lütter W, S. in den 

Sahren 1770« i/gi, aus dem Franzöfirchen 

überfetat vofi Sloh, Aug. Ephr. Getze. itter 

Band- i Alph. 10 Bog. 1788' 8* (iRthlr. 4gn) 

IKele Briefe erfchienen zuerft in einer engli- 

fchen Monatsfchrift , und wurden aus derfelben 

«ufammen abgedruckt. Hievon ift fchon 1784 el« 

»e (ziemiicb fehlerhafte) Ueberfeuung erfchie« 



hen , und die Briefe vf^reii' dadiätch t&cn bey 
kannt Aber ihr Vf. arbeitete fie bey einer 
Ueberfetzung ins Franzöfifche völlig um« und 
nach diefer Ausgabe» die unter dem Titel; 
Lettres d^un Cultivateur americain 1781 ^rfchien^ 
hat fie Hn Hofdiaconus G. deutfdi geliefert^ 
das Buch verdient es vollkommen, aberfetz(; 
zu werden. Der Inhalt diefes Bandes ift 
dreyfach. Die erfte Hälfte enthält theils eine Be^ 
fchretbung der einfachen » fanften und unfchulp" 
digen Sitten der Quaker oder der fogenannten 
Freunde in Penfylvanien , theils Erzählungen dejr 
Mühfeligkeiten» und des eifernen Fleifses, mit 
dem fich ein neuer Anbauer in Wä(dem, die viel* 
leicht fo alt find als die Welt, ein Stück urbar 
Land gewinnen mufs» welches aber auch, wenn ^ 
es urbar gemacht ift» feilten Befitzer nidit nur 
reichlich ernährt, fondern ihm auch das unfchätv 
bare Qlück giebt, ihn zu einem völlig unibhän« 
gigen Mann zu machen. Was das erfte betrifi(» 
nemlich die Befchreibung der Sitten und Lebeni^« 
art der Freunde, fo ift das Gemälde zu fehr ohne 
allen Schatten , als dafs der Kenner des menfch« 
liehen Herzens und der erfahrne Beobachter der 
menfchlichen Gefellfchaften nicht fehr viel» fo« 
wohl was die reine Tugend, als was die Glück« 
feligkeit betrifit, Tür den -En^hufiasmus abrech« 
nen mu&te» der in diefer Befdireibung deutlich 
herrfcht. Auch find die häufigen Wiederholungen 
bey derfelben etwas ermüdend. Hingegen hat 
Ree. die Erzählung der Befchwerlichkeiten bey 
dem erften Anbau und den ausdaurenden Fleifs, 
womit der angehende Colonift den Widerftand 
der rohen Natur befiegt, mit grofsem Vergnügen 

felefen» und er kann die Schwärmerey fehr wohl 
egreifen » M^orin der Anblick eines jetzt tfnge« 
bauetcn Landes , das vor fünfzig Jahren noch ei« . 
ne moraftige undurchdringliche Waldung war, je- 
dem fühlenden Mann verfetzt, der felbft einmal 
Mühe in der Welt gehabt hat. Die^ »wey te^ Hälf- 
te diefes Bandes erzählt die erfchrecklichen Auf« 
tritte, die der bürgerliche Krieg in Nordamerika 
hervorgebracht hs^. Dasjenige, was die Nor'da- 
merikaner dazu beygetmgen haben, ift zwar nicht 
ganz verfchwiegen : die Erzählung beginnet viel« 
mehr ntit einer an einem Hoyaliften von den Pro« 
vinzialen ausgeübten Graufamkeit; aber das übri- 
ge enthält denn doch gröfstencheiis nur Befchrei- 
bung des Verfahrens der englifchen Armee, be- 
fonders der leichten Truppen , unter welchen die 
Nr. 33 erzählte Treuloßgfceit, die ein englifcher 
Schiliscapitain felbft an einem royaliftifchen Pre- 
diger begeht, ohne den heftigften Unwillen nicht 
gelefen werden kann. IndeSen würde uns frey- 
lich ein von einem Hoyaliften gefchriebenes ähn- 
liches Buch vielleicht gleiche Abfcheulichkeiten 
erzählen« Uebrigens ift nicnt das ganze Buch m 
Briefform gefchrieben « fondern es find Abhand- 
lungen und Erzählungen eingemifcht. — Dieü^- 
berfetznng läfiet fich ganz gut lefen« ungeachtet 
Bbbb 2 viele 



A. L.Z. AUI3UST. 17%$^ 



viele tindeutUche, viele franiSfifche Perioden und 
Beweifcder erfchlalFcen Aufmcrkfamkeit vorkom- 
Jnen, Gleich die erfte Periode in der Dedica« 
tion an den Marquis de laFayette iftzwcydeutig 
ausgedrückt; „Ich bin nicht im Stande, den 
Werth der Dienfte , die fie den vereinigten Staa- 
ten in N. A. geleiftet haben, zu beftimmen;" fagt 
Hr» G. Die Folge zeigt, dafs es heifsen foilte: 
Ich würde mich vergeblich bemühen , den ganten 
Werth der Dienfte — darftellen zu wollen. S. so. 
Stehet , fprach er, einen Menfchen , der eine un- 
ingenehmc Nacht haben wird." S. 19. „Allein 
diefe Tochter lies Himmels , weit gefehlt, die 
JMenfchcn zu unterdrücken, dient fie uns nur da- 
zu etc.*' find ganz frar.zöfifche Wendungen. Auch 
find zu viele Tranzöfifchc Wörter beybchalten als 
Megion , Ha vre (anft. Hafen) , Terrain , Jnterejfe, 
einmal fogar Minißer eines Dißricts anft. Predi* 
ger." S. 450. „Gewifs diefe ßlefluren, die wir 
bisher empfangen hatten, waren gegen die Wun- 
den , die wir nun bekamen, als Mückenftiche an- 
»ufehen.** Was ift für ein .Unterfchied unter Blef--^ 
füren und Wunden. Das franzöfifche Wort Co/w* 
vas ift immer durch CompaCs überfetzt, z. B. S. 
41., wo fogar Bouflble, Compafs etc. ftehet; es 
heifst Zirkel. Noch mülTen wir anmerken , dafs 
es zwar durchaus nöthjg war, dafs Hr. G. den 
franzöfifchcnGrundteztverdctitfchte; aber er hät- 
te in Abiicht der Nan»en der Oerter, Flüfle, Wür- 
den etc. den englifchen Grundtext zu Hülfe neh- 
men, und ße nach demfelb^n, nicht nach der 
•franzößfchen Ueberfetzung, angeben muffen. Er 
hat einige, befonders die Naturhiftorie betref- 
fende, Anmerkungen hinzugefügt. Zepter des 
JJovois S. 39 und Mitglied derVerfammlung(Af- 
femljly) an mehrern Orten, hätten auch Anmer. 
kiuigen verdient. 

LiirtiG, b, Böhme; Des Herrn von Mayers 
Keife nach der Schweiz im ^ahr 1784* -^«^ 
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dem Franzoßfchen uberfehi' und milmfA 
denen Berichtigungen und Anmerkungen w 
mehrt, i/gg. 286 S. gr. 8- Ciggr) 
Man kann diefer Reife zwar nicht das Leere, 
Unzufammenhängende , und Unrichtige vorwer. 
fen , was die Reife eines andern Franzofen, des 
de la Borde ^ verunftaltet; allein fie iß doch im. 
mer mit zu grQfser Flüchtigkeit und zuweri» 
gern Studium des Landes gemacht und befehde* 
ben, und man kann fie auf keine Weife derCoxe. 
fchen, Meinersfchcn, oder Ramondfchenm Seite 
ftellen. Da unterdcffen der Vf. die Gabe eines 
lebhaften luid malerifchen Stils be&tzet, fo neh* 
men fich einige Schilderungen von Katurfchöfr 
heiten , felbft ^ach dem , Geftändniffe einiger 
Schweizer, recht gtit aus, und auch da, wo der 
Vf. fchreibt, als ob er einen extraiti^xivtlv 
Uiotheque des Romans zu verfertigen hätte, ge- 
fällt er durch die Auswüchfe feiner Einbildungs« 
kraft ; z. B. die Unterredung S. 227. jnit eihein 
Altdorfer, Was er von der Uebei theuning dfr 
Schweizerwirthe, fonderlich in den Volkscantc* 
nen, fagt, ift f ehr wahr, aber aus manchen 5rel- 
len foilte man faft fchliefsen , dafs der VC M 
dem Buche nur am Pulte gereifet fey; 2. B.S.267. 
wenn er von der Grimfei, Wallis , Mayland uad 
den Mont-Blanc erblickt haben will AQfdi^ 
fen imermefslichen Hohen , wie Rec. aus eigener 
Erfahrung weifs , geniefst man keine folche Ai* 
ficht ins niedrige Land herab , wie etwa von ef< 
net Thurmfpitze, fondem der Blick bleibt imiüT 
umfchränkt, und in einen Kreis von hohem F?.^ 
fenfpitzen und Bergen eingefchloflen; kotr« 
doch felbft Saujfüre vom Montblanc nicht die 
Ebenen Italiens entdecken.' Die ReiCe über Nu« 
cy, Metz , Stralsburg ift angenehmer 2U Icier. 
Die Berichtigungen und Anmerkungen findgröi; 
tentheils fchr unbedeutend, die üeberretzuf* 
aber ift fliefsend und treu. 
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•V GESCHlfHTi. Gmhgfni E ^uibus terrirmancipia im 
6raeeorum et Raihaporum fora advecta fuermt. ^ 178?. * 
»Fol — Schon Hr. Keitenieier hat neulich in feiner 
Tortrcfiicheii Cefchkhte der Sklaverei, in Grieche^Ufiä 
Betrachtungen über dit Län?ler , aös denen die Gwe- 
chen die unzählbare Menge ihrer Sklaven bekamen, an- 
•#fteUf Hr. Höfr. Ifeyve dehnt m vorhegender akade- 
mifcher Schrift feine Unterfuchungen ober denfelben 
GeLenftand auch auf die Römer atfs , und berührt den 
* «iechifcheii Sklavenhandel nur mit wenigem, vermuth- 
lieh weil ihm Reifemeier darüber fchon Genüge gethan 
liatte - Die Römer brauchten anfangs bloft zum Acker- 
bau Sklaven, wozu ihnen die Kriegsgefangnen dienten. 
*Tn der Folge kamen durch die Kriege mit griechxfchen 
tflonrrft-idten in Grof« - Griechenland und Sicilien SkJa- 
. ve^Ä R^m» <!« durch griechifche Künile gebüdet 



waren» und (ie in Rom verbreiteten. Nacl^ den Pi?^^ 
feigen Kriegen und nach Karthago s ZeHlorung kam lb.'^ 
mals ein ganzes Heer von Gefangepen nach Rom. S* 
Iliyrien« Gallien, Spanien und Äfrica wurden eb«ö > 
viele taufend Barbaren als Sklaven nach Rom ^tkt:^ 
Hiezu kam der Luxus, der fchöneKsaben aus Afi«i t^ 
holte. Man forgte nicht daffir, dafs die Sklaven ibrfe- 
iclilecht fortpflanzten ; man fcheute die Koflen der l" 
Ziehung, und hielt es für rathfamer, die Sklattn i» 
anzukaufen. Die Barbaren aus Ulyricami Gaili«:;- 
Spanien waren ungefchickt zupi Ackerbau, den lieff^ 
in Verfall brachten ; dafür wurden fie zu öffenilif^« 
Spielen, vorzüglich zu den Gladiatorifthen Kämpf«» P: 
braucht. Der Gebrauch der Sklaven zur Pracht sr: 
Ueppigkeit nahm vorzüglich nach der Zcrfi»ruB| rJ 
Carthago und CoriBth überband. 
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MATHEMATIK. 

Hamburg» b. Hoffmann: Hamburgifcher Schif' 
ferkalender für^das Schaltjahr t^Hff. Zum 
Beftenallef Seefahrenden herausgegeben, auf 
VcranlalTung der Hamburgifchen Gefellfchafc 
zu Beförderung der KünSe und nützlichen 
Gewerbe. S* 

Diefer vom Hn. SchifTscapitän Miiüer in Stade* 
berechnete Cal^nder enthält in diefem Jahre 
kufler den gewöhnlichen Beßimmungen des Son- 
nen- ßlond- und Planetenlaufs, auch noch be^ 
rechnete Entfernungen des Mittelpuncts des Mon- 
des von der Sonne und von Fixfternen für jeden 
Monatstag in Hamburger Zeit von 3 zu 3 Stun- 
den, dann ein Verzeiahnifs derFixfteme der er- 
ften und zweyten Gröfse, die am bequemften 
find, die Breite ziu* Nachtzeit darnach zuneh- 
men, eine Tafel für die Refraction , und eine dir 
die Höhe des fichtbaren GeCchtskreifes der See, 
unter dem wahren Gefiditskreife. Dann die Er- 
kji^rung und den Gebrauch des Kalenders, infofer- 
ne derfelbe zu Beftimmung der Breiten und der 
Waflerzeiten dient, mitfo vielen einzelnen Beyfpie- 
len für alle Fälle erläutert , dafs SchiiFer den ge- 
gebenen Vorfchrifcen nur Fufs für Fu{s folgen 
dürfen, um ohne Zeitverluß jeden Fall auflöfen 
cu tiönnen. Dafs der Hr. Vf., um die Höhenpa- 
rallaxe des Mondes zu finden , die Horizontalpa- 
rallaxe nur mit dem Cofinus der Höhe multi^li- 
cirt, da fie doch bey der fphäroidifchen Geftalt 
der Erde , auch von dem Azimuth des Mondes 
abhängt, und ia diefer Aückficht eine Cerrection 
erfodert, das kann bey Beftimmung der Breiten 
immer infoferne gelteB , als es dabey auf einige 
Minuten nicht ankömmt, und man folche Fehler 
lils unbeträchtlich anflehet, die nicht gröCser find, 
als der Halbmefler des fcheinbaren Gefichtskrei- 
fes. Die fo allgemein bekannte Art, die Breite, 
tus eines Sterns Höhe im Mittagskreife zu fin- 
den, und die fo leicht, einfach, und bey heite- 
rer Kadit zu Jeder Stunde fo anwendbar fey, wer- 
de dennoch auf der See fehr feiten gebraucht, weil 
fich die Seeleute fürchteten, bey der Nacht einen 
Stern mit dnem andern zu verwechfeln , iadem 
A. U Z, I7t9i JDrk^er Bani^ - 



man mit den jetzt beynahe allgemein gebräuch- 
lichen Spiegeloctanten nicht gerade nach dem 
Stern , fondern nacK der Kim , oder dem Hori- 
zont hin viüre. Hr. M. zeigt aber, da(s diefe 
Schwierigkeit , von keiner Erheblichkeit fey« 
wenn man vorläufig des Sterns Mittagshöhe nur 
roh, oder ungefähr Gerechnet habe 4 und ihn nun 
um die Zeit, wenn er in den Mittagskreis koRb* 
men foU, mit dem Octanten verfolge, bis er fei- 
ne gröfste Höhe erreicht hat^ und wieder anfibigt 
zu fallen. Nun das Verfahren, die Länge zur 
See zu finden, die Handgriffe bey den hiebey an« 
zuftellenden Beobachtungen der Diftanzen der 
Fixfterne , vom Monde und von der Sonne, nebft 
dem Gebrauche des Kalenders hiebey. In einem 
Anhange zu diefe'm Kalender findet man allerley 
Nachrichten von den gegenwärtigen Bemühung 
gen zur Verbefierung der Seekarten , welche je- 
dem Geographen fehr willkommen feyn werden. 
JNoch vielmehr wird aber der gefchicKte Hr. VC 
das Publicum verbinden, wenn er stach einer 
Aeufserung S. 149 noch das Vorhaben in ErßU« 
lüng gehen laflen möchte , die hieher gehörige« 
neuern Bemühungen in einer für gegenwärtige 
Zeit voUftändigen Sammlung zu liefern, zumal da 
feit dem Berliner Seeatlas 1749 Deutfchland nichts 
ähnliches aufzuweifen hat, und der deutfcheSee- 
mahn fich immer noch mit fehr alten und fchlech- 
ten Karten behilf r. Wir wünfchen dem Hn. Vf.. 
hierzu alle mögliche Unterfiützung, und haben 
zu feinen Einfichten in das Seewesen alles Zu- 
trauen* — > Nun Anzeigen neuer Seeatlafle und 
Seekarten , Nachrichten von neuen Erfindungen 
zum Beften der Seefahrt , nebft einer Anzeige ei- 
ner voUftändigen Sammlung von Seemannstafeln, 
welche Stückweife in der Verlagshandlugg diefes 
Kalenders herauskommen ^oU^n. 

Zugleich fügen wir noch hinzu , dafs wir von 
dem Hn. Vf. auch den Schifferkalender für das 
^ahr 1739 vor uns .haben , der feiner Einrich- 
tung nach« mit dem vorhergehenden völlig über- 
einmmmt, nur dafs der Hr. Vf. das Quartformat 
gewählt, und die Vorfchriften zum Gebrauch des 
Kalenders weggelalTen hat, weil Ce diefelbea 
bleiben, und aufserd^m ein für allemal in einer 
befonders herausgekommenen Schrift: „Zt/m fm* 
Cccc mer* 



merwährenden Gehrauch eingerichtete Erklärung 
des Hamburgifchen Schi fferca lenders , zu leichter 
Befiimmung der Oerter derjenigen Himmelskörper^ 
deren Beobachtung dem Seemann zu täglicher Be- 
fifhtiguxig des Orts des Schiffes in See^ nach Län* 
ige und Breite^ vorzuglich anwendbar (/?, für Jede 
gegebene Zeit und jeden andern Ort\ nebß der 
^ilfiändigen Anleitung zu Findung der Breite 
aufser dem Mittage an derSonne, auch andern zu 
heiderley Berechnungen , und den täglichen Beo* 
iachtungen in See unentbehrlichen Tafeln, auf 
Veraniaffung der hamburgifchen GefeHfchaft zur 
Biförderung der K. und nützlichen Gewerbe etc. 
im 4. zu finden find.' Der in diefcr Schrift crr 
wahrster. Hillfstafeln find 10; dann Tafeln zu Be- 
rechnung der Breite eines Schiffs, aus zwey beob- 
achteten Sonneuhöhen y und der zwifchen diefen 
.Beobachtungen ve^floffeuen Zeit^ uni diefc nützli- 
che Aufgabe dem SchißVr ^o viel als möglich zu 
.Vereinfachen. - Freylich follte jeder Schiffer fo 
▼iel fphärifche Trigonometrie verliehen , dafs er 
iolche Tafeln entbehren könnte; aber dies ift nun 
leider nicht immer der Fall. 

. Münster II. Osnabrück, b. Perrenon: CÄri- 
ßian Ludwig Reinholds , Lehrer d. Math, u« 
phyf. u. bildenden Kiinfte etc. an dem Osnt- 
Iirückifchen Gymnaf. etc., mechanica forenßs 
edet die aufs Recht angewandte Bewegungs* 
kunß^ ITheil welcher das Mechanifche, Ju- 
riftiiche, Polizey, ökonomifche, Fabriken, 
Kameral, Wagen, und Mühlwefen in fich ent- 
hält. 671 S. $. nebft i2Knpf. (iRthk. i6gr.) 
So lange der Vf. blofs von arithmetifcben Din- 
gen redet, ift er dem, der an Ordnung, Beftimt- 
hcit der Begriffe, und richtige Darfteliung derGe- 
genftände gewohnt ift, unerträglich. Allein den- 
noch bleiben feine Schriften, als Compilationen, 
.dem, der fich In nranchen Dingen Raths erholen 
•will, immer noch nützlich genug, und wenn zumal 
von Gegenftänden geredet wird , bcy denen die 
.Ordnung off willkührlich ift , und wobey des V£ 
eigene ßeredfamkeit liicht mit ins Spiel kömmt, 
^wie z. E. bey juriftifchen und ökonomifchen Din- 
gen, bey Verordnu^ gen, JVIandatcn u. d. gl. Da 
jnüfste man fehr unbillig feyn, den Fleifc zu ver- 
Jkennen, mit dem der Vf. die Materialien zu fei- 
nem Buche gefammlrt hat. Derjenige, der fie 
braucht, weifs dann fchon felbft, wie fie in fei- 
nen Kram taugen.* Ohne uns demnach hier dar- 
auf ernzulaflen^ wfß der Vf. beym Vortrage. man- 
cher Gegenftände fich in diefem Buche benom- 
men hat, (denn wir könnten, ohne mühfam dar- 
nach, zu fachen, leicht eine grofse Menge von 
VerltöfSsn wider die mathematüche Ordnungund 
Bjftimmtheit der Begriife anführen, wenn wir 
nicht glaubten, dafs diefs unnöthigwäre, da man 
die Art des Vf. fchonhinlänglichaus andern Schrif- 
ten von ihm kennt,) fo wollen wir uns hier nur mit 
ciaer aUgemeinen Ueberficht dKfes Buchs begnü- 
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Sön. Dlefer erßc Theil zerßUt in 17 Abfdmitte. 
avon der Ifte die allgemeinften Begriife vor der 
Bewegungskunft giebt, im Uten betrachtet ier 
Vf. die Körper überhaupt, und redet im allgemei- 
nen von Kräften )ind Wirkungen, von Bew^ngs? 
gefetzen , von den^ HindernilTen der Bewegung, 
von Mittheflung der Klüfte , von den Gattungen 
derfelben, von Momenten u. d. gl. IIL Man. 
Bichfaltigkcit der Bewegungen. IV. Von dea 
einfachen Mafchinen überhaupt, und vom Hebel 
insbefondere. V. Von den Watgen. VL Von 
der Welle ^oder dem Rade äa einer Aze, vonlI^ 
fpelii , Räderwerken und damit verwandten G6 
genftänden. VIL Von Rollen undFlafcheaiügen. 
VIII. Von der Schraube, von der geneigten £fa6 
ne und dem Keile. Hier gelegentlich auch k^ 
den Blafen, ^Is Mafchinen betraditet, tos 
Schwurigrade und SchwungHebel. IX. Voadca 
zufammengefetzten Mafchinen überhaupt und ßna 
X. Von den Mühlen und deniuannichfaldgenAr* 
ten derfelben. XL Von den einzelnen Theilen ier 
Mühlen. XII. Von der AnordnuiTg und dem Baue 
"derfelben. XIII Von den rechtlchen Fällen, w?V 
che bey Anordnung eines Fachbaumes vontt&l* 
len pflegen. XIV. Von den Mühlenordnungca 
überhaupt, von den Pflichten der Müller gegen 
ihre Mahlgäfte ; hieber gehörige FürftL Branden- 
burgifche Onolzbachlfche Mühlenordnung v. J. 
I6i6* KönigL Preufsifches Reglement nir iss 
Fürftenthum Minden^ auch die Graffchaft Ravetis- 
berg etc. de dato 10 Jan. 1741. Ferner der frcyea 
Reichsftadt Ulm und der FürftL Sächfifchen Land« 
Miihlordnung. -XV. Von derZuuftmäfsigkcit dff 
Muller und ihrer Privilegien» vom MiUilenrdirJi 
Mühlenbefichtigung, von den Miihlenpächttm, 
nebft hieher gehörigen Verordnungen und Privi- 
legien. XVI. Von dem natürlichen und recb*- 
chen Zuftande des MühlenweCens, wem ia f^ed- 
ten das Mühlwefen zuftehe?,- von Zwang- usi 
Bannmühlen, etwas von der Gefchichte dcrÄüii- 
len, und von der Miihlgerechtigkeit, warum \i^ 
unter was für Linfchränkungen folche in den Tax?? 
2u einem gewiflcnCapitale aiizufchlagen fey.XVTl 
Von Anlegung neuer Mühlc^n und VerändtTUHj 
der alten. Hieher gehörige Docum^nte, inwe- 
ferne es jemand erlaubt fej, eine neue MUhk c- 
zulegen. Von der Anlegung derfelben an öffent- 
lichen Flüffen oder Strömen , und inwieferne dh 
bey eine Conceffiou ftatt finde, und ein Viikf* 
fpruch in einer fremden Mark entftehen köüÄ 
Wie Mühlen zu den beweglichen oder uihev^it 
liehen Gütern gehören, ob Windmühlen I>t7* 
Lehn bleiben ooer nicht. Von den Heielmui-s* 
Von den zur Erbauung einer heuen Müld<' ^^' 
wandten Koften, und inwieweit die Wiri^rö" 
ftattung derfelben gefodert werden könne. I'*/^ 
fern jemand berechtigt fey, feine Mühle ir. »»tf 
andere umzuwandeln, von Erweiterung WKi Vtt^ 
gröfserung der Mühlen, nebft hieher -geiu^^^^ 
Verordnungen und Mandate, 
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FmiD&KHSTADT, beyGerlach: Unterricht von 
den arithmetifchen Fortheilen undAnweifung 
zu den Rechnungen mit Proportionalzahlen^ 
yron.Cart Chrißianllliug. ITheil. 1788. 3SO 
S. 8* (16 gr.) 
Der Vf. gcftciit feibft in der Vorrede freymii* 
thig, „dafs feine Lehrart völlig nach dem mathe« 
^latifchen Syßem eines Clansbergs eingerichtet 
zu befinden, fo wie er kein Bedenken getragen, 
in der Einleitung diefer feiner Herausgabe» ganze 
Stellen aus deinfelben anzuführen*' — ^ Vieles 
xnag ihm indeSen» was Vortrag und Anwendung 
auf gewifle einzelne Fälle betrifft, ganz eigen 
feyn. So kommt, befonders bey der Sabtractioa 
der Brüche ein von ihm nach langem Nachlinnen 
entdeckter Vortheil vor, welcher Beyfall verdient ; 
nemlich man zieht den Zähler des Subtrahends 
von feinem Nenner ab und multiplicirt den Reit 
mit des Minuends Zähler; eben fo multiplicirt 
man auch den Uncerfchied zwifchen Nenner und 
Zähler des Minuends mit des Subtrahends Zähler 
und z'eht dann diefes letztere Product vom er-, 
ftem ab» fo giebt der Red den Zähler des gefuch- 
ten Unterfchieds beider ßrüche, unter welchen 
dann dasProiuct bt^ider Nenner gefchrieben wird. 
Der Vf. will. zwar auch den Grund von diefem 
fei'nem Verfahren angeben; allein aus dem, was 
er fügt, fcheint nicht zu erhellen, doi's er ihn 
feibft deutlich eingef« hea habe ; die Sache fclbft 
laist fich auf folgende Art allgemein darftellen : 



£s fey der Minuend 



atc 



und der Subtrahend 



btd 



; fo follte der Reft nach der gewöhnlichen Art 



ffeyn: 



(a b+ a d) — (a b + c b) 



(a + c). (b + d) 



dies giebt aber 



d— cb 



. ^ "j*: in welchem letztem Ausdruck 
(a + c). (b + dy» 

dfs Vf. Regel liegt. Wollte man die DifFerenzen 
zwifchen den Zählern und Nennern mit dem Nen^ 
ner dvs andern Bruchs multipiiciren und wieder 
dieProducte von einander abziehen, fo hätte man : 
(ad i- cd)»— (cb> c d) —. ad — c b 

^a + c>. (b + d) (a t c). (b t d) 

wie vorhin» der Vf. zieht aber die erftere Ale- 
thode mit Recht diefer letztern deswegen vor, 
weil man bey ihr kleinere Zahlen bekommt, in- 
dem bey reinen Brüchen die Zähler allemal kiel« 
ner, als die Nenner find. Unmathematifchc 
Rechner , die folche Aufgaben , wo viel multi- 
plicirt und dividirt. wird , nicht durch den Ge- 
brauch der Logarithmen abzukürzen wiffen, wer- 
den die grofse Umftändlichkeit des Vf. und die 
Anwendung feiner Vortheile mit einer fo grofsen 
Menge einzelner Fälle, nicht unangenehm finden, 
zumal wenn etwas mehr Plan und Ordnung 
im Vortrag herrfchte und die Schreibart moder- 



ner wäre. Ganze Gattungen t^ön Vortheüen 
find zur leichtem Ueberficht' von Zeit zu Zeit 
immer unter fo genannte Generalregefn gebracht. 
Auf Koften des V£, und bey dem Poflfamte a^ 
Schwelm zu haben: Tafeln der ^onnenhö^ 
hen^ nebß einem Sextanten zum Gebrauche 
im gemeinem Leben ^ um dadurch auf eine ge« 
naue und bequeme Art die wahre Zeit zu er* 
. fahren^ die Uhren nach der Sonne zu ßellen^ 
und richtige Mittagslinien zu ziehen. Für 
alle Oerter Deutfchlands und der angränzeu« 
den Länder, deren Polhöhe zwifchen 51 u.' 
§2 Grad fällt, von Friedrich Chrißoph Müller^ 
Prediger zu Schwelm in der Grrffchaft Mark^ 
in 4: II Bogen. (Koftet nebft dem hölzernen 
' Inftrument i Rchlr.) ' ^ • 

Die Zeit aus einer Sonnenhohe zu finden, i(l 
ein bekanntes Verfahren, das in Ermangelung an* 
derer Mittel immer benutzt werden kann, . und 
auf SchiÖen auch fchon lange gebräuchlich ift. 
Um das hiebey vorkommende fphärifche Dreyeck 
nicht für jeden befondcrn Fall auflöfen zu dürfen, 
hat man auch fchon hin und wieder Tafeln z. E. 
eine von Hn. Eifenhard für die Polhöhe von Ber- 
lin (aflron. Jahrb. 177g.) 1(1 es nur darum zu 
thun, die Zeit fo genau zu haben, als es im ge- 
meinen Leben zur Stellung der Kirchen- und Ta» 
fchenuhren erforderlich ift , fo kann eine folche 
Tafel feibft für mäfsige Provinzen dienen, oder mah^ 
kann ihr eine Correctionstafel beyfügenfürPolhö^ 
hen, die um einige Grade gröfser oder kleiner 
find , als diejenige , für welche die Tafel berech- 
net worden ift. Das Werkzeug, Sonnenhöhen zu 
nehmen ,. darf nun eben nicht koftbar fey n , und 
wenn es die Höhe etwa bis auf^ eines Grades ge- 
nau mifst, fo ift e& zum gemeinen Gebrauche 
Imnier hinlänglich.. Nur miiCs das Verfahren, in 
Abficht auf den Gebrauch des Werkzeugs, und 
der Tafeln , fo -einfach und allgemein verftänd- * 
lieh feyn, dafs Layen in der Agronomie fich def- 
fclben mit Nutzen bedienen können , eine fiediri- • 
gung, die der Hr. Vf. durch gegenwärtige Schrift, 
und einen hölzernen Sector von etwa i Schuh 
im Halbmefler, aufs Befte zu erfüllen gefucht hat. 
Diefer Sector, der nun freylich eben nicht fonder- 
lich ins AugQ fällt, faflet etwa 60 und einige 
Grad, und ift ganz ohne Dioptern. Man hält ihii 
in freyer Han^ fo, dafs ein Sonncnftrahl, durch 
ein kleines Loch , auf einen befiimmten Punkt 
einer dem Loche gegenüberliegenden Platte fal- 
len mußs. Ein Loth vom Mittelpunkte desWeric- 
zeugs fchneidet auf dem Rande alsdann die Son- 
nenhöhe ab. Die Tafeln find für die Polhöhe von 
51 1 Grad berechnet, und können mit Zuziehung 
einiger CorrectioRStafeln, für einen grofeen Tbeu 
Deutfchlands gebraucht werden. Ihre Einrich- 
tung und ihren Gebrauch zu fimplificiren, hat 
der Vf. zu ihrem Haiipteingange den Grad def 
gemeffenen Sonnenhöhe, und zum Seiteneingan- 
ge, den Monatstag genommen. Dadurch be- 
Cccc 2 . kom- 
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kommen diefe Tafeln , die allgemein verftändli- 
che Calenderform , und das Aufifuchen der einer 
Jeden Sonnenhöhe zugehörigen Zeit , wirdda^ 
durch erleichtert. Er hat bey diefer Tafel da& 
Jahr igoo zum Grunde gelegt» zeigt aber» wie 
fiir andere Jahre» und wie fonft iiber}iaupt zu 
verfahren ift» um mit einer hinlänglichen Genauig- 
keit die Zeit im gemeinen Leben zu erfahren. Noch 
eine Tafel befiimmt den Einflufs der Refraction. 
Alles ift £6 deutlich befchrleben» dafs wir. in die- 
fer Rückficht Nichts zu erinnern haben. Wer fich 
den Möhenfector aus Meffinjg etwa mit einem 
hängenden Nonius machen lauen will» und ihn 
grofser verlangt, darf nur die Koßen anwenden. 
■ LiPFSTADT, auf Koßen ^iesVeTfaflersr Gemein^ 
nutziges Rechenbuch zur Selbßübung, vornem^ 
iich zum Sthulgebrauch ; In verfchiedenen 
Geldforten» hauptCachlich in Thalern» IVIgr.» 
ggr. » Stübern » Xrn. u. Pfennigen abgefauet. 
1 Th. 1788. 200 S. 4. (I HtWr.) 
Anleitung für Lefer beym Gebrauch des gemein* 
nützigen Rechenbuchs in Schülern I Th. 
1788- 72 S. 4. (8 gr.) — Beide von Sfoh. 
Peter Rofcher^ Cantor bey der reformirten 
Gemeinde» wie auch Geometer hiefelbft. 
liu Ä. wünfchte bey feinem Unterricht im rech- 
nen» ein Buch» das» wenigftens in Anfehung 
der Münzen , mit dem Gebrauch des Orts einl- 
germafsen übereinkommen» übrigens auch voll- 
irandig und zum Gebrauch für Schulen zweck- . 
mfifsig eingerichtet feyn möge ; da er unter den 
bisherigen noch kein folches fand» f© entwarf er 
das gegenwärtige. Es enthält» in 4 Abfchnitten, 
die Species in unbenannten und benannten Zah- 
len; Verzeichhiffe von Zahlen - Benennungen» 

^1^ . t-^ n^.^.^ T^.-^U DIamV /^««m "7 ^lu 
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uotd-, Miber •, racdicinaigeivicnt ; v«n jiuen-, 
Ruthen-, Getraidemafsen ; Wein«, Bier-, Oeht-, 
Thranmafs ; einheimifchen Rechnungsmünzen ; 
auch von fremden vorzüglichen Handelserten, 
nach alphabetifcher Ordnung; Anleitung zugro- 
fsen Additionen mit Transporten nebft Formular 
tu. einer Nota undConto-Courant; Bruchrechnung; 
Regel detri in rerfchiedenen Abtheilungr.b und 
Unterabtheilungen ; Verkehrte Regel detri ; Viel- 
fache - und Kettenregel; Aeufserliches Pari , oder 
einheimifdie Wechfelrechnung Immer mit kurzen 
Erklärungen der dabey vorkommenden Kunft- 
wörter; Intereffe-, Zeit-, Dlsconto-., Supporto-, 
Interufurien-, Rabatt-, lliara- Rechnung; auch 
Rechnungsarten beym antichretifchen Vertrag 
und bey Streitigkeiten wegen zu viel genomme- 
ner Zinfen; Gefellfchaftsrechnung, ein£iche und 
zuftmmengefetzte mit Anwendung bey Concur- 
fen und wenn die zu vertheilenden Poräonen mit 
ihrem Ganzen nicht übereinfiimmen ; Alligations- 
rechnnng; Verhiltnifs derMünzforteninDeutfch- 
knd vom I4ten Jahrhundert bis auf gegenwär- 
tige Zeit mit Anweifung, wie alte Münzforten in 
gegenwärtige zu reduciren find; Btrcchnungdet 



Back - oder Brodtaxe , nebft ▼erfcWedenea Back- 
prpben und dem Verhältnift des Brodes zum 
leig. Wirküche Ausrechnungeh finden fidi nur 
bey fchwerem , und dann doch nur die jedes- 
mahgenerftenExempel; za den übrigen ift Aiis- 
redinung oder Facit blofii in der AnUHuna für 
■Lehrer enthalten, damit nemlich träge Sc^SIer 
nicht veranlaftt werden mögen, das richttire F». 
cit xu Ihrer fehlerhaften Ausrechnung zufchrei . 
ben. Diefe Antworten erfcheinen hier in clei- 
chen Abfchnitten und Nummern mit den AiSn- 
ben im Rechenbuchs, fo, daft-man jede Antwort 
augenblicUich finden kann. Zu manchen Anc 
Worten finden fich die wirklichen AuCTedwunse« 
erft im Anhang des Abfchnitts, %a wetehem fie 
gehören; diefe find mit einem ♦ bezeichnet und 
der Vf. hat für diefe immer die fchwerfien oadl 
folclie, bey welchen fidi befondere Vortheile an. 
wenden laiTen, gewählt. Ezempel find überfaaapc 
viel gefammlet, bey der Regel detri allem über 
joo. Rechimngsvortheile oder welfche Practik 
findet man allenthalben angewandt, fo dais mau 
diefes Buch mit Recht zu den guten fogenannten 
praktifchen Rechenbüchern zählen kann. Sdenti- 
fifche Methode mit Beweifen uijd Erläuterungen. 

'''LiS*^ H "* 8""" nwthematifchcn Syftemen 
anttiÄt, darf man freylich hier nicht fuchen, defio- 
mehr aber Regeln und Abfonderungen verfchie- 
"•°5' f.r.'' '*" eintnder. Der ate Theii foU die 
auslandifchen Wechfel - und Waarenberechnun- 
gen , nUtzUche TabeUen für Kaufleute und ande^ 
enth f "**** *«röckg«Webene RechBurigswtea 

^'I^^".. "^ .^"""e . I»' Schöps : Arithmetifche 
ßefchäfttgungen, oder MagaztH^um Nutzen 
und Fergnügen für die Liebhaber der Re. 
chenkuttß.m B. 3 - 6s St Jedes Stück ua« 
gefähr 4 Bog. (i» gr.) 

i»-??*/»"^'iJI^ jedes Stücks macht elneAnleitun»; 
Regel-dem-Exempel, bey welcher Brüche vorkom^ 
men , nach der fogenannten weifchen Pr^ctik zu 
rechnen. Allgemeine mathematifche Reflexionen, 
oder einen icientififch^n Vortrag darf man hier 
nicht fuchen. fondern er geht genau nach dem ge. 
woiinhchen i^chlag der mcchanifchenRechner. Nun 
folgen entweder Gefpräche über Rechnungsmcth«. 
den , oder kurze Abhandlungen über Gecenftände 
die auf Hechenkunft Beziehung haben, \ B wie 
weit es ein Frauenzimmer imRechneiTzu brinoeik 
habe; Lebens- und litterarifche Nachrichten von 
Adam Riefen und deflen Hechenbuche; wobev 
Rec. bemerkt, di& er auch eine Ausgab« vom 
Frankf. 1585. von diefem Rechenbuche vor ficfi 
hat. Auch Anzeigen neuer Rechenbücher und 
Auszuge daraus; verfchiednerley Auflöfunwii 
verwickelter Rechnungsaufgaben und neun der- 
gleichen Aufgaben zur künfdgen fleantwortunr 
wo bisweU6n auch eine blofee äpielerey mituntS 
läuft Die Schreibart ift etwas weitfchwelfie und 
überhaupt genau in der Manier der Pefched^cho 
und ähnlicher Rechenbücher, 
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ARZHETGELAHRTHEJT, 

' IUtoka» b. Kave: Dr. Jdotph Frtedr. Vif» 
7ers^ der Arxneygdahrheit und Wundtnney- 
kunft Doktor t (Docrors)« des Kaif. rnedki« 
Aifdien CoUegium (Collegiamfi) AffelTor (Af- 
feffors), Rufchtfqher Kaiferlicher (Ruffifdi- 
kaiferlichen) Provindonal (Provinciai)- Med!« 
cus, Beyträgezur S^iwdarzneyknnß. Erfter 
Band« 1789- 398 S. g. (1$ gr.) 

Die Einleitung cnthällt eine eAärmlichc Schutx- 
fchrifc für den Sklavenhandel, und einige 
^ cinbedeutende Anekdoten von den Königen an 
den Afirikanifchen Kulten, der Religion der Ein- 
wohner, und der Behandlung der Sklaven auf 
den Schiffen. V«n den Beytr'ägen felbft wollen 
wir doch einige ausheben : i) Ujiterfuchung der 
Sklaven. Unter vielen einfältigen Rathfchlägen 
doch manche niitiliche, und auf die Prüfung der 
Rekruten anwendbare. 2) Regeln und beobachtete 
VorfäUe , die Gefundheit der Sklaven zu erhalten. 
Eine Schauder erregende Befchreibung ihrer Le- 
bensart. Die Methode, wie der Vf. diefe unfe- 
re, unter der tvrannifchen Geiffel der Chriften, 
feufeende, Brüder diütetifch behandelt, hauen 
wir ihm kaum zugetrauet. Auch folgende Bern er- 
kung hat uns S. 75, gefallen : „Das Waffer, welches 
»»man dnige Wochen (auf der Reife nach Guinea) 
,;am Schiff gehabt , geht zur Fiulung über, und 
,,dann bekommt es einen fehr ynangenehmen 
,, Geruch, diefer Geruch bleibt aber nicht immer, 
/yfoRdern es wird nach einiger Zeit wieder gut 
..und trinkbar. Die Wechfelung diefer Krankheit 
„des Waffers habe ich auf einer Reife 3 bis 4mal 
,, beobachtet. Durch die Fäulung macht fich da« 
,, Waffer gefunder und fchmackhafcer, als es an- 
^;ßlnglich war, aber in der Zeit der Fäulung ift 
,;dalfeibc fehr ungtrfimd." — S. 80. „Man kennt 
ffden grofsen Natien des Vitriolöls in Entzün« 
.^dungskrankheiten, tiach den Erfahrungen des 
,;Hn. Trales(Tr altes), ift das Schwcfelöfzu die- 
,;fer Abßcht vortreflich, 4 Tropfen ift auf eine 
Bouteille Cwic viel mifst diefe?) Waffer genug! ! 
Ey,. ey, mein lieber Hr. Doctor ! Vitriolöl in 
£ntzündung8fiebem. Kein 'vernünftiger Arzt 
Ji.L.Z. rfSg. Dritter Band^ 



wird ihnen in diefer Methode folgen^ und wena 
«chn Tratlcs fich för den guten Erfolg diefes 
Mittels verbürgten, ob gleich Rec. daran zwei. 
fclt, dafs jemals diefer verehrungswürdige Arzt 
Ihn in wahren inflammatorifchen Fiebern habe 
empfehlen können. 4) Vom Scharboch .Einen 
aui&llenden Nutzen bewiefen mir derzeitiaeGÄ! 
brauAderfilafenpflafte^"?? 6) Fon einm,rBruTk 
des Oberannbetns bey einer fchwangern ITeibZ 
per/on. Er heilte fie in Geben Wochen, und ruft 
au«: alfo ift dqch nicht immer 4ie SchwanoSr! 
fchaft eine Urfachfpilter Heilung der KnoX" 
bruche, wie viele Wundlrzte dafür halten? ^1 
Von einer aus dem GeUnk gemachten Amputation 
Die Amputation aus dem Gelenke hat vor der 
Abfllgung des Knochens viel voraus, denn e* 
erfolgt in^den wenigften FSUen eine AbblMtt^ 
rung des Knochens, die doch immer eine FoIm 
der Ampuution mit der Säge ift. Der Vf v^ 
bindet den Stumpf mit einer Blafe, woriin^r 
piilrerte Stärke (amylum) ift. Die Stärke löfot 
fich m dem vergoffenen Blute auf und wird da 
durch zu einer Art von Gallerte. Zwar nlchl 
ganz neu, aber doch ein fehr kunftiofer «nJ 
nachahmungswürdiger _ Verband. JJec CetTtm 
auch wohl eine angemeffene Portion v^rn\r^t 
Queckfilber hinzu. L DerfileicCUÄ!' 
es noch ef nige und dreyffig. grßfttentheils von 
leringem Werth, und Jedem lefenden und Vr 
fehrnen Arit bekannt. , Zuletet fiiat er nn!.k 
fremde Beokachmneen bey. Vnter diefer R« 
brik gedenkt der V?. theils ungedruckte urir'- 
nehmungen deutfeher Wundärzte, theils aT.»."' 
ge aus hoiländifchen Schriften zu liefern "' 

Man verkennt in diefer Schrift den thäti«ii.- 
nach Gemeinnützigkeit ftrebenden Mann nM^ 

TuJ' ''T ^°^^^ P"ktifche Verdienfte ak 
Schiffswundarzt gehabt haben; aber SchriftL Kr 
loUte er nicht anders, .1, unter Leitung „"d Bew 
richügung eines freui\dfchafilichen Fü&erc »^ 
den. Sein Vortrag ift höchft nachläffi«» fj!^" 
len Seiten zeigt er Mangel an KennliifrmT 
dxmifcher Literatur. Die Anzeige dpr f»m 
wider die Rechtfehreibung erfoderten alie'„ Ä 
weiten Raum unfrer Blätter; auch ift Drurif 5 
Papier iufserft fcblecht. "*^ ^^ 

D d d d 
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LsifziGy b. CrnCus: Seobachtungen aus der 
Arznetjwijfenfcliaft^ Chirurgie und gericht' 
liehen Jrzneykunde. Nebß einer Unter fu* 
chung und Bejchreibung des Qiiedlinburgi» 
fchen Gefundbrunnens von C ^. A. Ziegier^ 
d. A, G. Dr., bey I. K. H. PrinxeflT. Friede- 
rifee V. Pr. Leibarzt, H. F. Anh. Schaumb. 
Hofn etc, d. Stadt Quedlinburg Phyficus u# 
Arzt bey der Garnifon. 1788- 238 S. g. 
(16 grO 
1) Beobachtungen über die Pocken und ihre 
Anßecimng. Die Gefchichte der Pockenkrank- 
heit des Sohns des Hn. Vf.« da derfelbe zwey* 
idqI vergeblich eingeimpft, darauf der Anfteckung 
der natürlichen. Blattern frey überlaflen wurde, 
Vio er ganz am Schlufs der Epidemie endlich 
gutartige Blattern bekam , verräth ein wenig zu 
viel Zärtlichkeit, und verleitet den Vf. zu einer 
Epifode über fchon allgemein anerkannte Erzie* 
hungsgrundfätze, die hieher gar nicht gehören. 
Die Erklärung der fo fpät erfolgten Anfte- 
ckung feines Kindes befriediget lins auf keine 
Art. Er glaubt,^ fie fey aus dem Grunde gc- 
fchehen, weil feine Safte reingewefen, und der 
Fockendriifenfaft keine Neigung zur Fäulnifs ge» 
habt hätte. Es hätte alfo mehr Zeit erfodert, 
den Pockendrüfenfaft in einen folchen Grad der 
Fäulnifs zu fetzen, dafs er den Schliefsmuikel 
des Ausführungsganges der Pockendrüfen rei- 
ben, und fo zufammenziehen konnte, dafs eine 
wirkliche Verfchliefsung derfelben gefchehen» 
Bnd eine Entzündung, Fieber und l'ockenaus- 
fchlag hervorgebracht werden konnte* S. 9. Der 
Hr. Vf follte doch wifleii, dafs diefe Lieblings« 
hypothefedes G. R. Hofmanns fchon längft gründ« 
l'ch widerlpgt und beynahe vergeflen fey. Mofa 
denn allfs in der Natur erklärt feyn? Lieber gar 
keine, als eine folche, auffelfcheHypotAefen ge- 
baueie, Erklärung. Warum gebrauchte der Hr. 
Vf. in dem Fall, S. 9, nicht den Kampfer, fo- 
wohl ättfserlich als innerlich, da er doch in ei- 
nem andern ähnlichen Fall, S. i5, den befsten 
Erfolg davon fahe? 2) f^on dem Gebrauch und 
Wirkung der Belladonna in äußerlichen und.in* 
nerlichen fchweren Krankheiten. Der Hr. Vf. hat 
ebenfalls bemerkt, dafs. nach einer gegebenen 
ftarken Portion diefes Mittels, die Augen ein 
glänzendes Anfehen bekamen, und bey jeder Be- 
wegung der Augenlieder, Funken, gleich den 
fjektrifchen, heraus fuhren. Er hält diefes für 
ein elektrifches Feuer, welches durch die Bewe- 
gung und Reibung der Augenlieder auf den Häu- 
ten des Auges, oder in den Nerven entftehe! ! 
Sonft find diefe lehrreichen Erfahrungen über die 
Belladonna allein, fchon werth, dafs jeder Arzt 
diefe Schrift lefe. 3) l^on der ITafferfucht der Ge- 
hirnkammern , deren Zeichen und Heilung. Eia 
fehr merkwürdiger Fall. Die Belladonna heilte 
diefes viele Jahre lang eingewurzelte Uebel, wel- 
ches bisher den wirKamften Mitteln widerßaih 



den hatte, hernach in wenigen Wochen griind« 
lieh. • 4) Beobachtungen über den Gebrauch und 
die Wirkungen der Zinkblumen in Krämpfen. Man- 
che neue wichtige Erfahrung über diefes vor- 
trefliche Mittel! 5) Beobachtungen^ welche er^ 
weifen^ daß Ma fern, Röthein und Scharlachfieber 
-nicht einerlei/ Krankheit ßv.d. Alle diefe 'Kranit 
beicen haben ihr^n Namen von derQ Ausfcklage 
und der Verfchiedcnheit deffelben erhalten; fehlt 
nun diefer Ausfchlag, fo kann ich ja auch der 
Krankheit den Namen nicht beylegen. Warum 
nicht? Solltees kein Mafern- oder >charlachfieber 
ohne Ausfchlag, fo wie bey de>n Blattern, geben? 
Rec. glaubt, dies einigemal beobachtet zu haben. 
10) yon einer fchweren und glücklich geheilten 
Kopfwunde. Hier findet man nicht eben den 
fcharfCchtigen, praktifchen Arzt , als in den vor- 
hergehenden Krankheiten. 14) Obduction eines 
ausgefetzten und durch einen Zuckerdutten erßick^ 
ten Kindes, Nach dem S. 15a davon mitgetheiU 
ten Bericht, war wohl die Obduction etwas za 
übereilt verrichtet ; und die Anrede an <iie Mütter 
und an die Mitbürger des Vftfteht hier am unrech- 
ten Orte. S. 17Ü W/ar der Lary nx völlig abgefchnit« 
ten, die Wunde wurde geheftet, und nach^ Monat 
völlig gehtrilt. Die Digreüion auf den Selbftmord 
iH äufserft fade. Die bey Gelegenheit der Abb« 
von derUnterfuchung und Befchreibung deslQaed« 
linburger Gefundbrunnens eingedreuten, weit- 
läuftigen Bemerkungen über den Nutzen des war- 
men und kalten Waflers, enthalten auch nicht 
das geiingfte Neue und Anziehende. Uebrigens 
vermiflen wir die genaue Beßimmung der Sali- 
arten in diefem Brunnen, welchen der V£ unter 
die wirkfamften Brunnen Deutfchlandes zählt. 

Der Hr. Vf. hat uns fchon mit verfchiedenen 
praktifchen Schriften befchenkt; aber keine hat 
fo fehr unfern Beyfall, als diefe , wenn wir eini- 
ge Schwächen derfelben abrechnen*, ^ie der Vi 
leicht hätte vermeiden können« Man erkennt 
in diefer den Mann von reifem Beobachtungs- 
geift und gründlichen Kenntnilfe^ ; auch ift fein 
Stil gefeilter. Die verfprochne Fortfetzuqg wird 
gewifs jeder praktifche Arzt mit Dank auf- 
nehmen. 

W*|EM, gedr. m dem k. k. Taubflummeninfti- 
tut, u. zu haben in der Hörlingifchen Buchh. 
• in der Bognerftrafse No. 220: Amand WiÜu 
SchmitKs^ d. A. u.. Weltweisheit D., prakti- 
fcher Arzt in Wien, Aethiologie^ oder Leh* 
re von den Urfachen der Ferderbniß des 
menfchlichen Körpers. .I788» ^94 §• i* 
' (16 gr.) 

Der Hr. Vf. hat vorzüglich diefes Werk den 
Studirenden der Arzncykunde gewidmet, daf- 
felbe aber auch für blofse Liebhaber der Leetü- 
re brauchbar zu machen gefucht; das mag ^jj^ 
feines Publicum feyn, dad an dergleichen Lectu- 
re Qefchmack findet! Die tintheilungderKrank- 
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heitSQrfaclidn find' aus im Boerhare^, Caubius 
und Bayer entlehnt. Es ift ein ^hactifches Ge- 
mifch »on Phyfiologie, Pathologie, Diätetik und 
nebenbey etwas Therapeutik. Rec, ift es äufscrft 
fauer geworden , fich durch deii alten Schulwuft 
fchon taufendmal gefagter Wahrheiten, und zum 
Theil verjährter Irrthümer» durchzuarbeiten. In 
Wien kann dicfe Schrift vielleicht einige Ach- 
Ittng für des Vf. erborgte and elend angewandte 
Gelehrfamkeit erwecken, aber in andern Provin- 
gen fchwerlich. 

Ulm , b. Wohler : Dr, Fr, Xav. *Mezler , von 
der fchwarzgaü'ichten Conßitution , eine ge- 
krönte Preisfchrift. Aus dem Latelnifchen, 
1788. 198 S. 8. 

Hr. M. füllt durch diefe wohlgerathne Schrift 
eine beträchtliche Lücke in der praktifchen Arz- 
neygelahrtheit aus. Die fchwarze Galle, das 
Ste<;kenpferd der alten. Aeme, war durch deren 
unbeftimmte und zum Theil unverftändliche Schil- 
derungen derfelben, noch mehr aber durch den 
Mangel an Aufmerkfamkeit und gründlicher Pa*- 
thologie der neuern Wundärzte, zu einem Un- 
ding geworden, mit dem man gewöhnlich fchiefe 
Begriffe verband , oder es blofs, wie das Wort 
Malignität, zu einem Deckmantel der Unwiflen- 
heit nutzte. Allerdings hatte der Vf. aufser den Al- 
ten , an Grant, Stoff, PEpecq de la Cloture, Lor» 
ry, Kämpfe Schott^ fehr brauchbare Vorgänger ; 
aber noch nie fanden wir diefe wichtige Lehre 
in ihren UrXachen. Zufällen, Folgen und Ver- 
bindungen fo bündig und vollftändig dargeftellt 
als hier, und es wird keinen Arzt gereuen , dies 
Büchlein aofmerkfam zu ftudiren, foUte es aucU 
nur feyn, um feine fchon gefammelten Ideen 
in befsre Ordnung und praktifchen Zufammen- 
bang XU bringen. Als ganz unentbehrlich aber 
empfehlen wir es den parfümirteh Modeärzten, 
die fich bisher aus dem räthfelhafteften Labyrinth 
von Zufällen durch das Machtwor-t Nervenzufall, 
und durch die Zauberkraft des Opium heraus- 
wickelten, zur Beherzigung. Sie werden lernen, 
dafs in unzähligen Zufällen der Art die fchwar- 
ae (das heifst eine zähe, durch Schleim verdick- 
te pechartige) Galle die Hauptrolle fpielt, dafs 
alle Pallativcuren unnütz find, wenn man die- 
fen verborgenen Feind nicht bekämpft, Ja dafs 
es oft die gröfste Kunft des Arztes ift, dergleichen 
Paroxyfrnen, hefonders fieberhafter Art, ungeftört 
austoben zu laflen, weil fiedle wohlthätigen Werk- 
zeuge der heilenden Natur find, und, gehörig un« 
terftiitzt, die gröfsten Hlilfamittel zur Kur abge- 
ben. Aber frcyl.fh mufs ein folchcr Arzt fich 
JfÖcht vor mancher ekelhaften Ürtterfuchung fcheu- 
en, und derLiebe zu feiner Kunft jede andereRiicfc- 
ficht aufopfern können. - Zum Befchlufs be* 
J^eift Hr. M., was eigentlich der Hauptgegen* 
i»nd der Frage war, dafs der atrabüairifche Zu- 



ftand epidemifch werden könne» , w«nri auf die 
heifse Jahreszeit eine nafskalte Witterung erfolgt, 
durch welche die erhitzte und gefchärfte Galle 
verdickt, und mit zähen Fettfchleim verbunden 
wird. Der Herbft alCo behauptet im allgemeinen 
eben fo gut die fchwarzgallichte Conftitution, 
als der Winter die katarrhalifch'e, der Frühling 
die entzündliche, und der Sommer die gallichte. 
Aber der Grund dieferHerbftconftitution im Man- 
gel -deis Phlogiftons , und diefen in der vermin- 
derten Wirkfamkeit des Pflanzenreichs zu fa- 
chen, fcheint uns nicht richtig; denn nach In- 
genhoufs Erfahrungen wird ja die Luft durch 
die Vegetation (wiewohl nur im Sonnenfchein) 
nicht phlogiftifirt, fondern dephlogiftifirt , und 
die Wirkung des Pflanzenreichs auf die Atmo^ . 
fphäre möchte wohl in den erften IVlonaten des 
Frühlings, (wo eigentlich Entzündungskrankkei- 
ten herrfchenj nicht viel ßärker, ja wohlfchwi- 
cher feyn, als im Herbft. Mehr würden wir diefe 
Gallenzähigkeit der Austrocknung durch die Som« 
mcrfchweifse, der ungewohnten Kühlung, der 
erfchl^^hden Feuchtigkeit und dem mit dem 
üblen Wetter eintretenden' Mangel von Bewe- 
gung beymeflen. 

Chemnitz, b. Stöfsel: Chirurgifche Gefchich- 
te mit theoretifchen und praktifchen Anmer* 
kungen entworfen , von Lebrecht Ehregott • 
Schneider^ Wuiidarzt in Mittweyda, Zwölf* 
ter und letzter Theil. i/gg. iii S.ft. (6» 

Des Hn. Vf. rühmlicher Eifer, die Wundarzney^ 
kunft mit ßeobachtungen zu bereichern, die Au& 
richtigkeit feiner Erzählung, und feine Befchei- 
denheit, die oft von Schriftftellern fe.iner Klafle 
fo leicht vergeir6n wird, erhalten fich doch noch 
b:S auf diefem letzten Bändchen. Er liefert uns 
ganz bekannte Vorfälle, die er alle mit Einficht, 
und nach den heften bekannten Grund{^tzen 
heilte: Freylich für einen Meifter der Kunft al- 
les höchft unbedeutend, aber für Schwache in 
derfelben noch immer unterrichtend genug, je- 
mehr die Beobachtungen folche Gegenftände be- 
treficn, die mcht fo feiten find. Unerfahrne 
Stadt -und Dorfwundärzte können diefes Werk, 
welches nun aus I2 Theilen befteht, und nach 
Verhäitnifs fo wenig koftbarift, immtr unter 
ihre kleine Bibliothek aufnehmen. Die Weit- 
fchweifigkeit im Erzählen werden fie ihm bey 
feinen übrigen guten Eigenfchaftenzugute hal- 
ten , da diefe Herren überhaupt Redfeligkelt gt^ 
wöhrnllch lieben, 

FRANKfüRt a. M., In der Jägerfchen Buch- 
handlung: Alexander Monro, d. Arzney* 
g( lahrtheie DoCt., Präfid. des kJsniglichen me- 
die. Colleg. zu Edinb. etc., Abhandlungen von 
ancctomifchen Einfprttzungen^ (Zubereitung) 
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und Jufbemihrung analcmifcher Fräparate, 
A. d. tngl. 1789. Sl S, 8, 
• . Die Kunft. anatomifche Präparate «u vcrferü- 
|rcn , die fiirs Auge fchon , und wm Unterricht 
teauchbar find, wird, wie jede andere, awarerft 
durch Uebung, und nur bey einer gewiffen na- 
türlichen* Fähigkeit 2u den Kunftgriffen • die fie 
erfodertf erlernt; aber eine gute fchrifdich« 
oder mündliche Anleitung bahnt doch »uch hier 
dem Anftnger einen lei(Atem Weg. Um Co 
willkommener wird den deutfchen Anfängern 
In der praktifchen Anatomie diefe Ueberfetzung 
feyn , da die Meifter in diefcr Kunft eben fpwohl 
in Deutfchland, als anderswo, ihre Arbeiten ins- 
geheim vorzunehmen pflegen, uad felbft fleiffi- 
gen und Wifsbegierigen Schülern nicht leicht zu 
ihren Gehcimniffen den Zugang verftatten, fle^, 
hat zwar wenig in diefer Schrift gefunden, dafs 
Ihm nicht fchon aus andern Schrif^n über diefen 
Gegenftand oder aus eigner Erfahrung bekannt 
gewefen wäre , kann aber verßchern , dafs ihm 
diefelbe fowohl in Anfehung der Richtigkeit und 
Kürze fehr xweckmäfsig abgefafst fcheine. Die 
-Anmerkungen de^ Ueberfetzcrs find theijs erläu- 
- ternd , theils berichtigend , un^ zeugen von ei- 
gener Kenntnifs des Gegenftandes. Er fcheint 
ober an einigen SteHen den Sinn des Origlpals 
nicht getroffen zu haben* S. i. z, B. fteht; „Es 
,ift nicht fo gar lange, dafs m^n-die Kund, thie- 
' Vifche Gefäfee mit einer bunten (gefärbten) Feuch- 
s!xigkeit^^szufprü^zen, erfuDden und verljeffert 
hat. Sie giebt uns nicht nur, wenn fie auj die* 
Je (auf welche ? ) 4rt ausgedehnt und hart ge- 
* worden, eine fehr gute Gelegenheit an die Hand, 
** ihre Verthellungen — — kennen zu lernen** 
u. f, w» (Soll das Sie auf Kunft oder auf Feuch-. 
tiskeit gehen?) — Manche orthographifche 
Druckfemcr; epitennis^ dartus, Laage, — find 
nicht angezeigt, - In Rückficht aufdas Orlgi- 
nal ift noch anzumerken, dafs S. 34 »^och die 
Ruyßfch^ (Ruufchifche) Haut der Chorioidea an- 
ienommcn, S. 32 die Dartos der innere Mußel 
des HodenfKks genannt werde, 

Pakis, b. Mequignoni ConJiiUaux femmef 
de quarante ans , par Scannet de LongroiSf 

1787. ^25 S. 8. ClPF») «,,,..•. ^ 
Unter dlefem allgemeinen Titel liefert d^r 

V£ derfeibe , der von der. lungenfucht febrieb» 



.eine Reihe voh Notiieh wxi VorftlirlAien, die 
dem weiblichen Gefcfalecht in allen Krankheiten, 
die von Unordnungen der Reinigung und von 
Fehlern des Uterus herr&hren, nützlich feyn 
könnef». Vollftindigkeit , Gründlichkeit, Sv- 
ftem darf man hier nicht fachen, und die Schnft 
enthält germle das, was der Titel verfpricht: 
Confeits aux fammes. Vielleicht wäre fie noch 
nützlicher, wenn fie gar keine Reeepte und me« 
dicinifches Detail enthielte, fondern Geh bIo£i 
auf Berichtigung der Begriife , und auf die Vor» 
fcbriften einer guten Leibes* und Seelendiät ein* 
fchrSnkte, die wir grpfstentheils fehr zwepk« 
mäisig und im einleuchtenden lebhaften Stil vor* 
getragen finden. Le mßdecin^ qui ecrit, doit etn 
plus tindde encore et plus drconjpect que celui qui 
ophre^ figt der Vf. fehr richtig; aber etwas in 
weit getrieben ift die itmidite doch wohl , wean 
er im Kapitel v^m Friefel folgendes behauptet : 
Les vomitifs^ lespurgatifs mimes tes plus doüX 
fönt contraires» . La faignee feroit morteüe, -• 
Und wir glauben, eine fQiche timiditi feroit mou 
teüe. -^ Intereflant ift die Gefchichte einer jun« 
gen Nonne, die durch eine zu ftrenge Zucht in ei- 
nen religiös -melancholifchen Zuftand verfiel, mit 
dem fie auch ihre Reinigung verlor« ' Alle Mit« 
tel, diefe herzuftellen , waren vergebens, bis iie 
das Glück hatte, einen vernünftigen unddabqr 
angenehmen, fanften Greiftliehen kennen zu 1er« 
neu f der durch feinen Umgang ihre Seele auf- 
heiterte , und ihr wieder Vertrauen zu Gott und 
den Menfehen einflöfste. Nun ftellte fich ihre 
Reinigung wieder ein , und fie nahm aa Fleifch 
und Kräften zu. Aber pach und nach verfiel fie 
wieder in den vorigen Zuftand und die Verfto« 
p^fung des Monatlichen ftellte fich zugleich mit 
ein. Sie ward durch das nemliche moralifdie 
Mittel geheilt, und fö war ihr Leben einige Jik* 
re hindurch ein Con traft von Aberglauben und Ver- 
nunft ; herrfchte der erfte , fo tehke die Reini- 
gung ; die Herftellung der letzten brachte fie i^ 
desmal wieder, und gab ihr, fo lange fie dauer- 
te, die befte Gefundheit. — Eine kieine Lectioa 
f)ir diejenigen , die alles gethan zu haben glaa* 
ben, wenn fie arme Melancholiker einfperren, und 
mit Arzneyen überhäufen, ohne die mindefie 
Rückficht auf ihre moralifche Behandlung sa 
nehmen« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aazff BTdat ARBTBB1T. Gmhigfn , >. !>«*/ wb : 

• Obfervatlofium meäharum ae ' chiryrgicarum fafctcmlut 
fuir^tto Huhfi. Miwv. diff. iniug. I7«8. 41 S. fj (?r) 
V^m recht mite Sammlonjf , von ftlbft •rworbenfB 
IrfkHiinze«. die viel Vortheilhaftti aafa kjliifd. 
g. von 4e» Vf. bafftm lafftn. Aber uns Wrtmdei ts 



docli » daff man in dem klinifclicn Inftitut in G^^iacfl 
(bichen jungen Männern» von n»ch Tq eins^tcMo^^*^ 
Erfahrnnf , fo viel Freyheit • fo et^nmücbtif tu hü* 
dein » verdauet Wie ift der arme WaflerfBciitif* ^9* 
$• z ^ 16 behandelt worden! * 
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Sonnabends, den 29"« Auguft 1789« 



NATURGESCHICHTE. , 

BxKLiN , b. Pauli : Natur fyßem aller bekannt 
ten in-undausländifchen Infecten^ als eine 

vForcfetznjig der von BüfFonfchen Nacurg^ 
fchlchce« Nach dem Syftem des Hitlers von 
Ltnn6 und Fabricius lu bearbeiten angefan- 
gen von Carl Gußav ^akhnsky , una fort- 
gefet2t von Johann Friedrich Wilhelm Herbß^ 

' Prediger bey der Marienkirche zu Berlin« 
Der Käfer zweyter Theil mit i/iUumioirten 
Kupfertafehi ijis» 

Mit diefem allgemeinen Titel des zweyten 
Theils d^r Käfer ift de^ Heft derfelben er- 
fchienen. Er enthält vonder Befchreibuag dieBo* 
£9nlbis X und die Kupfer tafeln von XIIL bis XX, 
gegenwärtige Lieferung haben wir, da Mr. ^Or 
blfnsky überfeiner Arbeit fiarb, demunermüdetea 
f Jeifee des Hn« P. H^rbft zu danjcen, unter deflfen 
-Händen das Werk bereits merklich gewonnen hat, 
und in derYolge mehr gewinnen wird, wenn er 
üch erft von den ihm .noch von feinem Vorgän- 
ger abgelegten Feffeln völlig frey gemacht.haben 
vird. Die mit diefem Wecke vorgenommene 
Veränderungen, »eigt Hr.i/» in -der Vorrede 2U 
iliefem Theilean, und fie haben unfern ganzen 
Beyfall. Hr. H. Mrünfcht dabey , da& endlich je- 
mand die Autorität hätte, bey fokhen Infecten, 
jfirobey die Verwirrungen anaufiösüch find, eineii 
Jjlachtfpruch zu thun, und nach einer fehr ge* 
aauen Befchreibung auf imnter zu beftinunen, 
^afs daslnfe^pt ferner unter, diefem Namen auf« 
|[eno0)tnen we^rden foil. DiejGes wirklich wünfchensf 
werfehe Anfehn kann gegenwärtiges, Werk erhal* 
te;i , wenn Hr. H. nur will ; und wer kann nach 
den- wichtigen Proben , die er una von feinem 
rühmlichen ]£ifer in diefem Fache tler Ifoturge« 
ichichte bereljts gegeben hat , daran zweifeki ? 
f reylitzh hat der Herausgeber eines folchen Werks 
nicht alles allein in feiger Gewalt. Der Zeichner, 
jCupferftedrer und Mahler find Gehülfen , die das 
ihrige zur Vollkommenheit des Ganzen bey fragen 
miUien , und von welchen oft einer die gute Ar-i* 
beit des andesn verdirbt. IndeiTen kann die Aidf* 
saerkfamkeit 4es Hei:9.usgeber$ «. mit dem e|&i^ 
A. L.Z,:i7%^. lauter Band. 



gen Beftreben , bey jeder neuen Lieferung der 
Vollkommenheit näher zu kommen , doch fehr 
vieles thun. Vermuthlich wird es Hr. //. an ei- 
ner genauen Kritik bey feinen Küiiftlern nicht feh* 
lenlaffen. Um derfelben zu Hülfe zu kom« 
men, werden wir die an den Abbildungen be* 
merkten Fehler mit einer Strenge anzeigen , die 
der Wichtigkeit deö Werks , und unf^^rn W\it\»^ 
fphen. deflen Vollkommenheit zu befördern, an- 
gemeflen \% Ueberhaupt bemerken wir hier nun 
dafs die unter Aftfficht des H..iL herausgekonvi 
Itiene Abbildungen oft nicht bis dahin vergröflert 
find , wo man (Oe deutliche Darftellung der Thei- 
ie gewifs würde erreicht haben. Nach der An* 
gal^ defr Vf.*llnd in diefem zweyten Theile von 
ihm 13 ganz neue Scarabaei züerft bekannt ge* 
macht und befchrieben worden. Die künftig 
noch bekannt werden, follen in Supplementen 
folgen. Die Befchreibung der letzten Lieferung 
diefes Theils fangt mit den noch vom fei. ^a^ 
blonsky auf der zwölften Tafel abgebildeten ScA- 
rabäcn an. Denn mit dicfer Tafel war er feiner 
Befchreibung noch vorgerückt. Die befchricbe-* 
»en Käfer find: Sc foffer. Auch an der in Nie- 
derfachfen fich findenden Varietät mit kaßanien- 
braunen Flugeidecken ift das Schildlein und die 
Naht der Flügeldecken, wie an den Exemplaren, 
die Hr. H* aus Ungarn erhielt, fchwaipz. Die 
Vertiefung des Sc» JFoJfor gleich hinter dem Na- 
cken,^ 4ie einige Entomologen nur andern Männ*- 
chen wollen bemerkt haben, hätte doch, eine An- 
zeige verdient' Bey unfern Exemplaren ift die 
ganze Oberfläche das Bruftftücks derer, die mit 
keinem Grübchen yerfehn^find, febr-ftark, bey 
den übrigen aber nur der Seitenrand merklich 
punctirt. Sc. Scybalaxius. Diefer Käfer iß noch 
vom fek Jablonsky unter diefem Namen und dann 
auf eben der Tafel als Sc. conflagratus abgebildet« 
Hr. H. hält beide mit Recht, fo wie auch feinen 
im Entomologifchen Archiv befchriebenenir./cfe. 
(iibix für einerley Käfer. Beide auf diefer Tafel 
gelieferten Abbildungen find verunglückt. Bey 
der Fig. 2« hat es Hr. H^ bemerkt. Der BruiKchjid 
der Fig. 7. ift viel zu fphärifch, auch hat fich dai? - 
fchmutzige Braune -der Flügeldecken wrder diie 
N^tur in roth verw^ndeU* Aus unfern fiemer« 
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kuMgen nihren wir noch an , dafs exnl^fe Exem- 
plare diefes Käfers an der Mitte des Vorderran- 
des des Brcififchildes eine kleine Vertiefung ha- 
ben, dafs das Schildlein punctirt ift, und d2^& es 
freylich fehr feiten eine Varietät mit ganz fchwar- 
%en Flügeldecken gicbt. Sc. teßaceus. Die Be- 
fchreibung diefes Käfers pafst auch auf das Weib« 
chendesÄr. mobilicornis nnd die Abbildung widelr- 
fpricht der Möglichkeit eines Irrthums nicht. Sc. 
Fbnetarius. Hr. H. befchrelbt ihn nach der auch 
häufig yorkommcnden Varietät mit der rothen 
Spitze des Afters. Der des Linne und Fabricius ift 
unten ganz fchwarz , welches Hr. H, nur bey klei- 
nern Exemplaren deflelben bemerkt hat. fiey 
den unfrigen finden wir nicht, dafs die Abart ei- 
nen Einflufs in die Gröfse hätte. Unter den bey 
diefem Käfer vorkommenden Citaten befindet Cch 
•auch das von Fabricius aus Kay hißoria Infecto- 
ritw genommene. Da dies Werk vielleicht nicht 
. In den Händen vieler Entomologen ift, fo wol- 
len \vir die Befchreibung, die ;u diefem Käfer 
gehören foU, herfetfen, und es dann jedermai7ns 
Beurtheilung überlalFen, ob man nicht befferthät, 
dergleichen Citata gänzlich wegzulaffen, oder 
doch mit Fragezeichen zu bemerken , wenn et» 
^a jemanden daran gelegen feyn foUte, zu wif- 
fen, ob vieüeicki Ray dcnfelben!auch gekannt 
hätte. Es heifst dafelbß: Caput operculo tectum 
e//, y'ix tertiam unciae partem longus ^ capite et 
fcapidis nigriij elytris ob/eure rubentibus. TrU 
angultan nigrum f parvum } antennae in tres la^ 
wellus divifae. — Sc. Faccinarius. Sehr richtig 
bemerkt Hr. H. , dafs er nichts als eine Varietät 
vom Sc. Fimetcaius fey. «SV. Erraticns. Die Abt 
bildung iß nicht gerathen ; nach derfelben fcheint 
der Käfer fehr gewölbt zu feyn, welches gar 
nidit der Fall ift. Auc|i ift die Farbe der Flügel* 
decken nkht getroffen , denn bey den meillen ift 
£e fchmutzig braun. Wir ziehn die imter iFig. 2. 
' der Tab. 19. a. des entomologifchen Archivs vom 
Un.'H. gelieferte Abbildung diefer weit, vor. In 
der Beschreibung ift nicht bemerkt, dafs der Kopf- 
£child mit dem Bruftfchilde gleichförmig punctirt 
ift; nicht bemerkt, da(s die Flügeldecken fein 
geßricht, die Striche punctirt, die Zwifchen- 
räume aber überall dicht mit den feinften Pun<« 
cton befetzt find. Solche Merkm:^^ müfsten nicht 
mit Stillfchweigen übergangen werden, da die 
-Farben bey den Jnfecten fehr veränderlich, und 
daher zur Unterfcheidung verwandter Arten nicht 
hinreichend find., Sc. eonfpnrcatus. Hr. H. be- 
fchreibt den*Käfer, den er für den Linneifchen 
und Fabrtdusfifchen diefes Namens hält, gan« 
genau, und zeigt feine Aehnlichkeit mttden>ihtn 
verwandten Arten. Da auch die Abbildung noch 
fo zicmltch gerathen ift , fo kann fo leicht über 
den Sc^ Confpurcatus des Bn^ Vf. künftig kein 
Streit entftehn. U^lr wünfchirn daher auch , dafs 
uufere Entomologen ihn dafür annehmen mögen» 
Linae kann ja über den feinigea nicht mehr enc< 
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Scheiden, undrfr, Fabricius fchdntdies mit dem, 
den er dafürhält» nicht thun zu wollen. Dafs 
Laichartings^iSV*. confpurcatus die unter dem Sc. 
contamnatus vorkommende Varietät mit dem uii- 
regelmäfsigen dunkeln Flecken auf den Flügel- 
decken fey, ift auch uns höchft wahrfcheinlidb, 
da auch in Niederfachfen diefer Käfer nicht fel- 
' ten mit Hockern auf denri KöpfTchilde rerfchn ift. 
Eben dies fcheint uns der Fall ihit dem aus den 
Abhandlungen der Hallifchen naturforfchenden Ge- 
fellfchafc i S. 2^. Nr. 4 angeführten Käfer zu feya. 
Die aus dem Scnäfer dabey angezogene Figur ift 
diefer Meynung nicht entgegen, weil man daraus 
machen kann, was man will, und Harrer, der dies 
befler wiiTen konnte, fie beymiS(r..5brdi^iiJ anzieht, 
welches auch Hr. Schauer nachher S. 243. Nr. 6. fei- 
ber thüt. Auch dasCitat aus demPrödromoZooloiiae 
Banicae pafst mehr, auf obgedachte Abart des Sc. 
coniaminatus. Ueb^rhaupt getrauen wir uns nicht, 
eins der angeführten Citate mit Gewifsheit für 
ein wahres Synonym von dem 55:. confpurcatus 
-des Hn. H. auszugeben; daher wir auch alle, wie 
dies auch immer bey den noch einigem Zweiifel 
unterworfenen Citaten der Fall feyii foUte, mit 
Fxagezeichen würden verfelin haben. Di& diefer 
Sc. confpurcatus nun eine vom Sc. inquinatusyet' 
fchiedene Art fey , darüber haben wir uns lange 
nicht getraut ein Urtheil zu fällen , weil wir ihn in 
imfrer /Gegend fo lange noch nicht gefangen hat- 
ten. Erft im Monat Julius diefes Jahrs, wo der 
Sc. inquinatus khon £elten ift, war Rec. fo glück- 
lich, in einigen Stiuiden in einer Strecke ton et- 
wa einer deutfchen Meile 19 Stück des Sc. con* 
fpurcatus nur im Schaafmift zu finden, -die in An- 
fehung der Gröfse ziemlich von einander, in der 
Zeichnung aber faft gar nicht von der Befchrei» 
bung des Hn. N. abgingen. Den Sc. in^itinatus 
aiber £ngea wir gar nicht. Schon dies macht uns 
den Schlufs aufweine eigne Art einigermafsen 
- wahrfcheinlich 1 — Sc. Sordidut. Auch die Ab- 
bildung diefes Käfers ift nicht /tach Wunfeh aus- 
gefallen^ Die Oberfläche des Bruftfdiildes und 
der Flügeldecken machen bey diefem Käfer nur 
Eine Fläche, in der Abbildung aber fcheinen fid^ 
beide' in einem merklichen Winkel zu berühren, 
welches von der übertriebeneiTsWalbung desBruft- 
fchildes herrührt. Auch die Illumination ift ver- 
uhgliickt , fo dafs wir di efen Käfer nicht für das 
erkannten, was er feyn foUte, Sc. Granarius. 
In der Befchreibung ift der punctirte Bniilfchilil 
vermuthlich aus einem Verfehn, vergeflen wor- 
den \ denn däfs er dergleichen habe*, erfehn wir 
aus der Befchreibung des Sc. pttßUus. Wenn wir 
die Befchreibung des Sc. graharius mit der beym 
Sc. bimacuiatus und Sc. h^jnnorrkoidatis vorJronv 
menden Bemerkung , dafs dtefe gerade die Gellalt 
«.Gröfse, wie der Sc. granarius^hzben, mit cm^nder 
vereinigen wollen, fo fiofsen uns darüber verfcliie- 
dene Zweifel äirf. £* ift klar, dafs nach desiln. Vf. 

Vergleichung dct Scgranariu^ mit dem Scltim^ 
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€idat(is lind Sc, htiemöihrhoidäth einerley Geßalt 
iiad Große haben mürste>, welches wir aber gär 
sieht finden» ungeachtet wir von beiden Käfern 
Iceine gelinge Anzahl befitzen. Bey dem Sc. bi* 
tnaculatus ift die I#änge des Kopfs und der Bruß 
in der Länge de$ Hinterieibes zweymal enthal- 
ten, bey feinem iSV, /zaemorr/io/da/ü aber iil. die 
Länge des Kopfs und der Bruft fehr wenig Jclei- 
ner als die Länge des Hinterleibes ift. Beide 
Käfer haben daher wohl nichts weniger als einer« 
ley Geftalt. Nach diefer angegebenen Aehnlichkeit 
•können wir alfo des Hn. Vf. Sc. granarius un- 
möglich auffmden. - Eben fo geht es uns in An- 
fehung der Befchreibung des Hn. Vf.» ungeach- 
trt wir. doch höcbH wahrfcheinlich. vcrmuthen, 
dafs wir defl*elbea Sc. granarius auch befitzen. 
Vielleicht ift hier ein kfeiner Irrthum vorgegan- 
gen. . Wir und. verfchicdeAe andere Entomelo- 
gea halten einen Käfer für den Sir. granarius^ der» 
unfrer Meynung nach, nur in Anfehung der Grö- 
fee von des Hn. Vf.. Sc pußUus vei;fchieden ift, 
denn, die bey diefem angemerkte verlofchene 
braune Einfaflimg an deo Seiten des Brußfchil- 
des felilt diefem oft. Wir würden* es mit Dank' 
erkennen , wenn der Hr. Vf. noch einmal unter- 
f lichte, ob fein Sc. grauarius und Sc.pußUusmrk" 
lieh, als verfchiedene Arten angenommen zu wer- 
4Jen verdienten, und ob fein Sc. granarius wirk- 
lich der Sc. bhnaculatus nach der grölsten Stren- 
|Te genommen ifl» wenn man (iiefem die rothen 
Ir'i'^cken auf 'den Flügeldecken nimmt« Fälle die 
Antwort hier vern^einend und dort bejahend aus, 
fo könnten wir wohl am Ende mit unfern Mey- 
nungcn zufammentreiFen. Sc. haemorrhoidalis. 
Cltwas diefen Käfer betreffendes haben wirfchon 
buym^ Sc. granarius gefagt. Dafs Scopol! feinen 
Sc, alplnus filr eine Varietät des ^r. Fimetarius 
hält, verhindert luis, ihn fUr ein Synonym von 
Sc. liapmorrhQidalis gelten zu lalTen. Sucht man 
jdlen Sc. jalpinus unter den uns bekannten Käfern 
auf, fo wiiTen wir nicht» warum man nicht den 
Sc^ Vaccinarius oder Ar, Foetens^ die nichts als 
wirkliche Varietäten des Sc. Ftmetarrus find, 
dafür annehmen wiD. Auch iilwohl nicht gewifs, 
ob das aus den ^Abhandlungen der naturforfcben- 
den Grtellfchaft angebogene Crtat bieher gehöre, 
i^eil die Befchreibcing auch auf die gröfseVn Exem- 
plare vom Sc. pußUus des Hn. Vf. pafst. 5f. pu* 
.ßüus. Von diefem KäCer haben wir fchon unfere 
iWeynung beym Sc. granarius geügt. Sc. inqui* 
flatus. Das C^at aus dem /^oe^ ge}iöret wohl» 
wenigdens ohne fragzeicfaen, nicht hieher. Nach 
der Befchreibung im yoet follen an diefem die 
Flügeldecken unter allen Käfern am meiden zu« 
gefpitzt feyn , welches beym Sc. inquinaius gar 
nicht der Fall ifk Auch gehört das Citat aus dem 
Linnf nicht Weherr Rec. oegreift mcht, wie man 
von dem- fcharflichtigen Linn$ auch nur fragwei* 
fe vermuthen kör^ne» dafs er diefenr und den Sc 
Fimetarius für Abarten voa emuder gehalten 



habe* Uns fcheint dies Citat zum Sc. Scybala- 
rius zu gehören, und zwar zunvÄ*. FoetidusA^Sr 
Hn. Vf. Diefer Ä". inquinatus ändert in derGrC?- 
£se und Zeichnung fehr ab. Die fcfewarzen Fiö;* 
ckcn der Flügeldecken laufen oft fo in einander, 
dafs nur von der Grundfarbe fehr. wenig übrig 
bleibt. Wir befitzen Käfer mit ganz fchwaiien 
Flügeldecken , die wir übrigens diu-ch kein an- 
der Merkmal vom Sc inquinatus unterfcheide» 
könneh. Es ift ,uns wahrfchcinUch, dafs dies ei- 
ne blofse Abart deflelben fey. Diefe nähern ßch/ 
auch in Anfehung des Baues dem ScbimaculatuSf^ 
und mögen vyohl oft mit der Varietät deflelben 
ohne rothe Fleckea verwechfelt werden. Sc bi» 
tnaculatus. .- Die rothen Flecken allein können 
uns nicht abhalten , der IVIcynung derjenigen zu 
feyn , die ihn mit dem Sc terreßris in Fabricii 
Mantijfa für eine Abart halten. Wir haben ihW 
immer in GefellfchÄft mit diefem gefangen, und 
finden keinen weitern Urtcrfchied. \ Sc putri- 
dus. Kommt der Befchreibung und Abbildung 
nach dem Sc. pufillus fehr nahe. Sc Scrutator^' 
Mit ihm fangen die von ^em Hn. Vf. felbft be» 
forgte Abbildungen an. Hr. H. erhielt ihn aus 
Ungarn, und war geneigt , ihn für eine Varietät 
des Sc Fimetarius zu halten, dem er fehr ähnlich 
feyn foll. Nur feiner Gröfse wegen machte er 
eine befondere Art daraus. Wir befitzen dicfcii 
Käfer auch , und finden in Anfehung des Baues 
zwifchen beiden eine^grofse yerfchicdenheit^ f6 '* 
z, B. find die FKigeldecken des Sc Fimetarius 
fehr gewölbt, weiches bey diefem Käfer nicht ift. 
Diefer Unterfchled ändert fich nicht leicht. Ä** 
Jdiota. Da das eine Gefchlecht diefes Käfers mit 
Einer £rhöhunjj des Kopffchildes , das andere 
aber mit zweyen verfehnift^ fo hätten wir in der . 
Definition die Anzahl derfelben unbeftimmt gelau- 
fen. Zu folgenden acht Käfern, als zum Sc Anä^ 
lis^ Sc Maurus^ Sc Bicolor^ Sc^ Marianus^ Sc* 
Ater, Sc Terreßris, Sc Ebtnus, Sc Foetenshzt 
keine Abbildung beygefügt werden können. Die 
Befchreibung des »SV. ßicvlor pafst völlig auf ei- 
ne uns ganz wohl bekannte Varietät, ^om Weib- 
chen des Sc mobilicornis , und ift 'auch vcrmuüi- 
Ikh nichts anders. Sc terreßris. Nach dem, wai^ 
oben beym Sc bimactticitus von ihm gefagt ift, 
ift diefer Käfer auf Tab. XIL Fig. 14. abgebildet, , 
wenn nijn diefem die rothen Flecken nimmt*^ 
*Sf. Foetens. Hr. /f. ift geneigt, auch diefen Kä* 
fer für die oben fchon unter dem Namen Sct VaC'- 
nnÄniij vorgekomujene Abart des Ä. Finietariitf 
zuerklärenv hat ihn aber nicht gefehn. He<r* ift 
in eben dem Fall ; nur glaubt 6r berechtigt zu 
feyn", liefen «SV". Foetens fitr eine blofse Abart des 
Sc Fimetarius zu erklären. Die fBefchrcftung 
des Fabrieius vom Sc Foetens pafst wenigftens^ 
auf eine nicht zu bezweifelnde Abart des Sc Fi* 
metarius^ wovon fiec. keine geringe Anzahl von 
Exemplaren befitiC. Sc Bucephalus. Mit ihm fängt 
die zweyte Abtheilung der ^^l-abicn mi unbe- 
Eeee a " wa^ 
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waffnetera Brufißuck vlmA gehörntem 'Kopfis an. 
jSr, Molojftts. Sc, ßonafus. Sc. Furcatus, Sc, 
Taurus, Diefer Käfer ändert befonders in Anfe- 
hung <ler Gröfse der Hörner fo fchr ab , dafs ei- 
ne ßefchreibung feiner übrigen Merkmale nicht 
pi^nkefich genug feyn icann. Wir fügen der ße- 
ichreibung des Hn. Vf. noch hinzu» dafs der zwi- 
.fchen den Reihen eingeftochener Punkte befind- 
liche Zwifchenraum auf den FlLigetdeclcen noch 
imt fehr kleinen Punkten verfehn ift. Auch ift 
diefe der Nach a»ii nächften liegende Streife ge- 
meiniglich anders und metallartig grün gefärbt. 
Die Abart des Ijucharting^ deren Hr. H. gedenkt, 
findet .fich in Niederfachfen auch. Oft find die 
auf den Flügeldecken befindliche Zwifchenräume 
abwechfelnd dunkelbraun und metallartig grün. 
Pie Länge der Homer hat alle Abftufungen J)is 
zum Vertchivinde;». Nimmt man daher die ge- 
hörnten für die Männchen an, fo wird die ße- 
'ftimmung des Gefehl »:hts oft zweifelhaft feyn. 
Sc. Sphinx. Sc. fciabrofus. Sc, Carolinus. Wenn 
diefer Käfer des Hn. M. wh-klich der Sc. Carolu 
tius ift, fe ift er wahrfcheinlich das Weibchen. 
Wir befit^en vom Sc. Carolinus zwey Exemplare, 
die mit der ßefchreibung des Fabricius in feinem 
entomologifchen Syftem genau übereinkommen. 
Nur ift r.och der Kopffchiid mit tiefen labyrin- 
thifch in die Queere gehenden Furchen veriehn. 
Des Hn.' H, Befchreibung pafet auf unfere Exem- 
plare nicht. Sc. Facca. Beide unter diefem Na- 
pien befchricbene Käfer find gewifs nur in An- 
fehung des,Gefchlechts verfchieden. Die Zeich- 
nung ift gut gerath^n ; aber die fchwarien Fle- 
cken auf den Flügeldecken find zu regelmäfsJg 
aufgetragen. - Sc. Ct^pra. Höchft wahrfcheinlich 
die Varietät des iSf. Taurus, deren Hr. //. da- 
fclbft unter dem Namen Sa haediUus bemerkte ; 
dtnn die ßefchreibung des Fabricius trifft mit 
unfern Exemplarexl^ die gewif& nichts anders als 
Abarten vom Sc. Taurus find, völlig überein. Sc. 
nuckicorni$. Soll um ein grofscs kleiner als Sc. 
Vaccai&jti. Wir' befitzen Exemplar^ von Ihm, 
die grofscr als einige Exemplare des Sc. Vacca 



lind. Niich !iinfrer'£rfa)itiing liF adeh hi^ da» 
Männchen gehörnt. Bey einige und xwar dea 
kleinem, ift ftatc des Horns nur eine fehr kleine 
Erhöhung an der Stelle deOFelben. Dies ift v'ieU 
leicht des Hn. V£ *Sr. plafäcotnifi Die übier dem 
Hals hervortretende breite ftumpfe am'Ende ec* 
was gefpaltene Spitze , die der Vi am Bruftftiick 
dies Weibchens bemerkt, fehle fehr oft. Sc. Coa^ 
nobita. Jlec. ift auch derMeynung, AzS& diefer 
Käfer eine Vom Sc, nuchicornis gKiz verCchiedene 
Art £ey. Bey der Abbildung des Weibchens hat 
man vielleicht durch eine befondeta Stellung ei- 
nige Theiie vorzuglich fichtbar madien wollen, 
worüber das Ganze verunglückt ift. ,Sc. Fitulus. 
Sc. nutans. Das Weibchen diefer Käfers mag oft 
mit dem Sc. vitulus verwechfisit werden« weil es 
auch, wie jener, oft mit den vjer Erhöhungen 
am Vordertheil des Bruftftücks ver£ehen ift. Wir 
ziehn den Sc, verticiqornis des Hn. v. JMichartittg 
mit zum Sc. nutans. Sc, Imbatus^ Sc, truncatU 
cornis^ Sc, planicornis^ Sc, pulcheUus , Sc. Lemur^ 
Sc. Ortfctes, Der Befchreibung des Sc, Otyctes 
fügen wir noch den tiefen hintern Rand des Braß* 
fchildes bey. "Sc, lancifer , Sc, Mimsis^ Sc. Car- 
nifex^ Sc. ßifon, Bey unferm Exemplare des 
Weibchens diefes Käfers finden ilch auf der ftark 
erhöheten Linie der Miete des Kopffchildes drey 
merkliche Erhöhungen. St, NicoHOTf Sc. Berbi^ 
caeus^ Sc, Hifpa^us, Sc. Ungaricus. Wenn .wir 
nicht darüber ftreiten wollen , ob diefer wegen 
feines wirklich fehr ilidie Augen fallenden Schild- 
leins zu den Gefchildeten» oder wegen feiner 
grofsen Aehnlichkeic.mit den üngefchildeten, zu 
jAiefen zu fetzen fey , fo foUcie Ihn doch Hr. H 
in feiner Definition Sc. exfcuteüatum nennen. Sc. 
gibbuüus 9 Sc, ligkepst Sc. bicomis, Sc.Sagitta* 
rius^ von diefem i demiSc. vatgus^ Sc. Fncato^ 
Sc, reflexus^Sc. Tridem^ Sc. fpinif^x^ S. veriici- 
cornis^ Sc. Sultator ^ Sc* ^ pußulatus und S, cri^ 
ßatus hat Hr. //.keine Abbildungen geben kos- 
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HacHTaaaLAHÄTHKiT. Altd^rJ: Spetimen inßug. 
'di ßppeJ/ütioKibus ad Juprema imperii judida fecuftdum 
pfivUfgia et ßatuta civitatis Norimbergenfis^ ^ood ... die 
XXX. Mtrtii 175p. . . . Ga. Car. Forfier Nprimb. 38 S. 4. 
Efuhllt eiäe |;ar zukürseUeberlicbtder nürnbergifchefi 
Appelhktian«priWlegien» nennt hierauf die intpueliabelen 
'Saoben» und die Appellationsrummeaui dem Priviiei^ium 
▼. ]• J657. zu 900 rhein. Gulden, beantwortet einige, 
dliefelbe betrefifende Fragen ; — alles in' möglicbfter Kür^e. 
Die erwähnte Summe fotl jetzt (nacb S. ly. ) nkbt nach 
der Zeit des Privilegium«, fondern <i«cA den Conven- 
tionftfufs von 1753 , tnitbin zu loso leichte Uuldeaoder 
ajKh den (^iatttoJkikUfvO ^4 GuldeafnTf , xn btftimmea 



fejn. Die AppeUationsfiiinnie der Annen ift ibfbft m 
P):iirilegium aul 600 ft. gefetzt irorden. Dasjenige, wes- 
wegen diefe Schrift noch etnigermaiVeii empfoblea n 
Verden, verdient, ift die .Bekanntmat^nng der nüra* 
bergifchen Geeichte, non denen an din Reichsgerichte 
appellirt werden kann, und eine genauere (iefdircibao^ 
d^r dabey vorgerchriebenen' und üblichen FeyeriichkeH 
ten. Merkwürdig iftf dafs von einigen- Gericniea, aem* 
lieh dem .>tadt0Brichte • dem Land-nnd Bnuerafericbtt, 
dem Vermuud - und Landpflegamte , fo giur mit yorbtf- 
gehung des Appellations- und Obexigerteitfik« Qrer/a/iMa^ 
nn die Keichsgerichte j^pelÜK werüe« 
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ALLGEMEINE 

L I T E RA T U R - Z E I T ü N G 

, Sonnabens, den 29*» Auguft I789* 



IfJ T UR GESCHICHTE 
Berlin» b. Pauli: Naturfffßem aller bekann* 
ten in ' und ausländifchen. Ittfeilen^ €tc 

^Bejchttifi d9S im vorigMn Stack ahgebrazhgntn Artiktlf) 

Hierauf folgen nun die S?carabä^ mit unbe- 
waffnetem Kopfe und Bruftfchilde, und %war 
suerft die gefchildeten , als Sc. longimanus ^ Sc. 
chamatleph^ Sc.finwfas^ Sc. Digitaua^ Sc» Alge* 
rinuSt 5r. Scorticorium, Sc, ßercprarius. Sc, i;er- 
ttaliSf Sc. obiongus^ den auch wir für den des 
Scopoli haken ,» fo wie auch wohl diefer und Sc» 
jirator des eniemolostifchen Archivs^ den Fabri* 
cius in feine/ MantiiTa fiir feinen &» rufipes er- 
kennt, keine Varietäten von einander, fondern 
ivirklich verfchiedene Arten find. Wir fugen zu 
der Befchreibung hinzu » dals der Brudfchild ans. 
Seicenrande pu^rictirt ift« Sc. luridus^ Sc. variega* 
ttis. Sc. rufipet. Ungeachtet der Hr. Vf. zwifchen 
dem Sc. variegatus und dem Sc. rufipes nochzv/ölf 
andere gefetzt hat, fo netunen wir diefe drey Kä- 
fer doch zuXammea, weil Ce gewifs nur Abarten 
▼on einander find* Wir haben uns davon durch 
eine Menge gefammleter Exemplare auf das ge- 
wifTefte überzeugt. Folgende Varietäten befin- 
den fich davon in unfrer-Sammlung. £in Käfer» 
dem die fchwarzen Flecken auf den Flügeldecken 
bis auf einen kleinen fchwarzen Punkt im äu« 
fsern Winkel am Grunde derfelben gänzlich feh- 
.len. Diefer höchll Seltenen Abart folgen Exem« 

rilare mit ganz klemen Punkten (tatt der gewöhn- 
ich länglichen Flecken ; auch eben nicht häufig. 
Dann kömmt diefer Käfer, wie er gemeiniglich 
ift, und wie ihn Hr. H. befchrleben hat. Nach- 
her finden fich Uebergänge zum Sc. variegatus^ 
wo einige Flecken zufammengefloO'en find , und 
dann Exemplare, von welchen man zweifelhaft 
ift, ob man fie noch zum Sc^ luridus oder fchon 
* zum Sc. variegatus, rechnen foU. Diefen folgt 
der Sc. variegatus felbft, mit vielen allmählichen 
Abßufungen , und dem Sc. rufipes endlich fo na- 
*he, dafs man nur etw^s weniges der fchmiitzig 

Selben Oberfläche der Füigeldecken, durch Hülfe 
ewaSheter Augen, ent(^cken kann. Endlich 
Sc. rufipes^ von der erften Stufe der Abarten die- 
ies Käfers in nichts rerfchteden, als dais feine 
A. L. Z. 1789. Drkttr Band. 



Flügeldecken gänzlich fchwarz find. Der Hr. Vf. 
hatfehr recht, wenn er nicht dafür hält, da(k 
Linne den Sc. luridus fiiir eine Abart vom Sc. fime* 
tarius genommen. Wir ftigen den Kennzeichen 
.diefes Käfers noch das punktirte Schildlefn hin- 
zu , wodurch fich auch der Sc. rufipes noch vom 
Ar. cblotgus «nterfcheidet. Sc. merdarius. Hr. 
von Moü will bemerkt haben , auch einige m|t 
drey Hö<;kern auf dem Kopffchilde gefunden zu 
haben. Es giebt ab#r tjur vom Sr, Sordidus 
fehr kleine Exemplare, die man alsdann leicht 
mit dem Sc. merdarius verwechfeüi kann. Sc. 
rrinutus. Sc. ^guttatus. Sc. Sus^ Sc, 4m4u 
Kulatus» Sc. contaminatus. Ift wohl eine befpnderc 
Art. Sc.porcatus^Sc.tefiudinarius, Sc.afper, Sc. 
^uisquUius. Ift diefer Käfer kein wirkliches Sphäri- 
dium« fo macht er doch einen Uebergang zu demfel- 

ben. Seine Kleinheit verhindert einegenauereUn- 
terfudmng. Wenn diefer Sc. quisquilius auch der 
des Fabricius ift, £ö ha t Fabridus Unrecht, wenn er 
ihn für eine Abart feines Sc. merdarius hält und 
ihn daher aus feiner Mantijfa weggelafien hat. 
Sc Sateüitius^ Sc^ Stercorator^ Sc. rufipes. Der 
Is^eym Ar. luridus xxnA variegatus von uns als Va- 
rietät erwähnte Käfer. . Die grofse Aehnlichkeit 
mit dem Sc. Subterraneus finden wir gar nicht. 
Beym Sp. Subterraneus find die Flügeldeckeu «i> 
was niedergedrückt, wodurch er eine fehr aus- 
zeichnende Geßalt erhält. Vom Sc. 3uvencus. 
Sc.fptendidus; Sc. Cephus^, Sc. Jjiborator^ Sc[ 
Globator ,* Sc. Septemmasutatus , iSc, Arator^ Sc. 
barbatus^ Sc. Blahburnii^ Sc. marginellus* Sc] 
Scrofa, Sc. arenarius. Sc. fcaber^ Sc. plagiatus 
hat Hr. H. keine Al}bilclunff-ItBf^rn können. Sc. 
bipunctatus. Den Befchlul? diefer Abtheilung 
macht Sc. unipnnctatus ^ den^Hr. H. auch nicht 
abgebildet hat; in Niederfachfen ifler eben nicht 
feiten. Die Richtigkeit des Citats aus dem Fa- 
bricius; CoccineUa unipunctata lAnn.^hezweiielsi 
wir. In der Linneifchen Befchreibung ift noch 
manches unbeftiHimt und der Aufenthalt delfel- 
ben auf den Pflanzen angegeben worden, auf 
welchen wir ihn nie, wohl aber aufden in Fddern 
liegenden M^ifthaufen und um die felben fliegend 
angetrofi'en haben. Beide Gefchlechter unter- 
fchciden fich von einander; dem eineo, vielleicht 
ff" dem 
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dem MSnncheh . iet es merklid^ kleiner ift als das 
andere , fehlt der fchw^rae Punkt auf den Flu* 
geldeckes. Dies nähert Geh dann dem Sc. quis- 
quilius Uht und Hl von demfelben fchvvcr zuun- 
tericheiden* Uebrigens halten wir den «SV. unu 
punSatas mit Laicharcing für ein Sphäridium oder 
doch für einen Käfer, Atr zu dicfer Gattung ei- 
lten Uebergang macht, und ciciren dabey ohne 
alles Bedenken defTen Sphäridium unipunffatum 
und fürs andere Gefchlecht £ein Sphäridium Xan^ 
iopterwn. Mit dem Sc. Bacchus hngen die trn- 
gefchildeten und unbewaffneten Millkäfcr an. Ihm 
folgen -Sr. triangularis ^ Sc. Paramaribous ^ Sc 
Caribäus^ Sc. König ii^ Sc» iwpiuSj Scfacer^Sc. 
Sc.laticoBis, Sc. coriariuSy Sc. püularius. Statt 
der Worte: die iDeckfchilde eben fo breit, wie 

• der BrußfchiH , mufs es wohl heifsen : die Deck« 
'fchrlde am Grunde eben fo breit, wie der Bruft- 

fchild, nach der Spitze zu fchmäler. Wir befi- 
'tzen auch fehr glänzende Exemplare, Ob fie et- 
•wa einem Aufklärer durch die Hände gegangen" 

find, miiflfen wir dahin geftellt feyn lallen. Se. 

Sckäferi. Dafs die Geßajf diefes Käfers dem 

vorigen fo fehr nahe komme, finden wir warlich 

• B!cht. Diefer ift gewölbter als Sc. pilularius lind 
•cyförmig, welches auch in der Abbildung nicht 

gehör! er ausgedrückt ift. Die Oberfläche der Flu- 
geidecken hat fehr viel auszeichnendes, was in 
der ßefchreibung übergangen ift. Auch in her* 
Richten Gegenden von Niedcrfachfen findet fich 

^ diefer Käfer im Kuhmiß. Sc. ßavipes. Die Ab- 
fcildung diefes fehr ausgezeichneten Käfers ift 
nicht gerather. Den Surmamfchen Käfer von Voet 
Wurden wir doch ohne^ergleichung mit Origina- 
len mit diefem nicht für cinerley halten. ScSchire^ 
beri. Wegen des Citats aus Atm Voet wiederho- 
len wir die beyrti «Sc. j^av/pej gemachte Erinne- 
rung.- Bcy der Abbildung ifi ^in ünferm Exemplar 

-aus einem Verfehn jedes der Deckfchild« mit 
drey rbthen Flecken verfehn worden. Sc. ouatus. 

'V^xi.Sc. Fariolofus ^ Sc. miliaris^ Sc. talcaratus, 

' Sc. gibbofus ^ Sc. HoBandiaey Sc. cupreus , Sc. ßa- 
geUatuSf Sc^ Squalidus, Sc. bipußulatus , Sc. pal' 
Itpef^ Sc. cinSuSf Sc. aeneus ^ Sc. SmafcigdUlus 
konnte Hr. H. keine Abbildungen Mefern ; er be- 
Mserkt, dafs fich.noch verfchiedene Käfer in .den 
Schriften der Entomologen befanden, die/ zu die- 
fer Gattung zu gehören fchienen, deren Befchrei- 
liung aber zii mangelhaft fey, alsdaGs fie ohne 
6efahr eine Verwirrung anzurichten, hier ange- 
führt werden könnten, welches wir fehr billigen, 
und dagegen alle Freunde der Entomologie auf- 
fordern, dem Hn. Vf. nicht allein ßeyträge über- 
haiipt, fondern auch vorzüglich folrhe Arten der- 
jenigen Gattungen zu liefern , die in diefem Wer^ 
ke noch nicht abgebildet worden. Den Befchlüfs 
niadit ein Regifter der Synonymen in den zwoen 
erften Bänden. 
Lkifztg, b« Crufius; Andreae.Sf^hannis Re* 
tzH, Phil. Mag. ad reg. Acad. Xundenf. Hift, 



nat et (Oecon. Pröfeflbr erc., Fafciculus 6h 
- feruationum botanicarum quintus. 2729. 3a 
. S. Fol. mit drey Kupfertafeln. 
Hr. ßetzius verbeflert in diefem Heft gleich zu 
Anfang auf 149 Arten aus allen Klaflen des Lin- 
neifchen Syftems , wa er bald wefgen der Kenn« 
zeichen , bald wegen der Verwandtfchaft, bald 
wegen des Wohnorts Berichtigungen beyfügf. 
Ueber diefe Berichtigungen, welche er dem lS^ 
ter Linne mittheilce, die aber bey dem Snpple* 
mento plantarum und der vierzehnten Ausgabe 
nicht gebraucht wurden, und die er hier zumBe* 
huf einer fimfzehntcn Ausgabe voriegtrdriickt 
er fich auf folgende Weife aus: ^^QiaimCran* 
^ytziana Mediceave biie non confparcatae erant,. 
f, verum debita erga verum Sotanices patrefHfßa* 
^^toremque veneratione concinnatae Meae annota* 
fytioneSt gratam fumn de hoc ingrato meo lähme 
^jmentem litteris teßabatur^ mihique contimatio* 
\^nem ejusmodi obferv2tiomtm fimul amice injun* 
„gebat.^" Rcc. hebt diefe Stelle mit Fleifs her* 
aus, ohne im geringften entfcheiden zu wollen, 
tb^ Hr. R« durchaus Recht habe ^ um theils dem 
ehrwürdigen Linne^ Gerechtigkeit wiederfahren 
zu hffen, theils aber auf die widrigen und za 
nichts als Erbitterung dienenden Zänkereyen auf« 
merkfam zu machen, inweiche dit Botaniker wie» 
der zu verfallen fcheinen , und wodurch fie für 
die Zukunft weder Dank noch Ehre fammeln 
werden. Doch hält uns Hr. R. für diefe trauri- 
gen Bemerkungen in der [nemlichen Vorrcic 
fchadlos, und wir zweifeln nicht, dafs er Wahr« 
Reit fagt. Er fpritht vom fei. König : „Doleairi 
f/t::ecum certe smnes fcientiae botanicdeypericul- 
fytores. Doleant virumpium^ integerrimurn^ inde* 
9 Jeff um ^ qui^ inexplebili rex näturae fcrutandi 
^.ardore dü£fus\ ovmia incommoda^ bmtiia pericU' 
\;ta inßgnesque fumtus fprevity quem vana gle^ 
,,riae cupido fordidave ävaritia vel invidia nan 
contaminavit^' quemque ad ultima fufpiriaßngih 
laris modeßia comitaviV^ — Die pflanzen, wel- 
che in diefem Hefte befchrieben werden, und 
' die Hr. R. gröfstentheils der Vorforge des eben 
gerühmten Mannes zu danken hat, find : iVy- 
tlanthes viminea , pubefcetts , fcandens, 3 ^ 
ß icia parvißora^ Paederota minima , Cyp «• 
rtu fetaceus'f conrpaBus^ mucronqtus^ .diphyllus, 
leucocephalus ^ rotundus ^ exaltatus niveus , imbri- 
catus cruentus^ nitens , flavidus ^ fcirpus pkn* 
tagineus^ atropurpureus^ fchonoides^ complanatus^ 
diphyllus, anomains; grojfus, lateralis, mitiaceus; 
facharum bengalenfe^ Königii, Thunbergii, 
Panicum dißachium , lanceolatum , ßaghimtiitf 
hifpidtthmj brizoides, Agroßis Cinna, An* 
dropagon fcrratum ^ incurvaCjm , muridatum^ 
binäium , aciculatum ; Ciffu s heptaphßüa , fo- 
lanu m carymbofum, J^hy falls limenßs^ Celö' 
fia baicata, PhanuS ciliatus, arißatus^ Bain* 
tos orundinAcea (Arundo Bambos L,) Limih 
n i a pentaphyÜQ , Je dum ßeUatum , Lager- 
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ßroemta Flosregtnae^ iniica^ Sparmannia 
africana^ Stent odia ruderalis^ jfrathii frutu 
cofa^ CfOtaldriafericea^ Hedy forum gra* 
mineum^ Aefchynomene cannabina^ Abro» 
ma U^iielerif Hypericum chihenfe^ Senecio 
mnißorus, Erigeron fumatrenfe^ fertceunit A r- 
temifia littnralis^ Zinnia Bidens^ Itnpa* 
tieft j rofmarinffoHa^ Ariflolochia braaea* 
ta, Phyllanthus ßmplex, ßeüata , rhamnoide^^ 
jicalyp h a betulina , Croton pimStatuni , Tr^o* 
p hii afpera, (wovon die Blätter ftatt des Schaff» 
haimes 2üm Poliren üienen ^) Antiderma acU 
da^ Terminali a chebttla ^ Lycopodium ci^ 
iiarevLni Ciavaria bifida. .Hin uncL wieder 
und felbft hier noch über andre Gattungen und 
Arfen Berichtigungen und Nachweifungen einge* 
rückt. Auf den Kupfertafeln find abgebildet : Fa» 
71 i cum fquamofitm , Scleria fuinatrenßs , und 
Sparmannia africana» 



SCH0-EN9 WISSENSCHAFTEN. 

G«RA, b. Rdth^: Lottens Leben und Ehfiand^ 
erfter Theil, 287 §• zweyter Theil. 1789. 179 

» *S. 8. (i Rthl. 6 gr.) 

Der Vf. höhlt von Lottens Mutter, und der 
Verheirathung und Eheftand derfelben aus, er- 
zähle ausführlich Lottens ganze Erziehung « be- 
fchreibt ihre Ehe mit einem Profeflör, den fie oh- 
ne Neigung hdrathete , fchildert den Kampf, den 
fie während dlefer Ehe mit zwey Anbetern aus? 
zuhalten hat, wovon der eine fie, durch Schwsir- 
merey zu erobern fucht, und läfst'fie endlich 
nach des Profeflbrs frühzeitigen Tode zum zwey* 
cen Mann denjenigen bekommen , der eigentlich 
ihre erße Liebe gewefen war« Viele epil'odiCche 
Perfonen und viele müfsige Gefpräche erweitern 
unnöthig die fonll ohne alle Kunft fortfchrei« 
tende Gefchichte. Die Rcldinn Lotte hat einen 
aiemlich. unbcfiimmten Charakter, und ihr Herz 
nimmt alle Eindrücke von denen an , mit denen 
fie umgeht. Üurch die leichtfinnigD und fcherz« 
hafce Art, womit fleh der ^^f. über den uner» 
laul^ten Genufs der Liebe auszudrücken pflege, 
kann fein Roman jungen Lefern uhd LefehnAen 
fchädlich werden. 

LsiPim, b. Weidmanns Erben} Taufend und 

ein Tag , perßfche Erzählungen , ins Fran* 

zöfifche überfetzt von Hn, Petit de la Croix 

von neuem aus dem Franzöfifchen überfetzt 

von 5^. S. ff. S. Zweiter Band. 1789« 524 S* 

8- (likhk 4grO 

Eben das Verdtenft , das £ch Hr. yoß nm die 

Taufend und eine Nacht erworben, macht fich 

dliefet Ueberfetzer um die befte Nachahmung je« 

lies Werks. Wer fie bloTs aus der altem deat- 

fchen Ueberfeczung kennt, ^ird hier ein ganz 

neues Aucb zulefen glauben» pkfer »weytel^Md 



Enthalt! i) FöftfettUflg titld Bsfchlitf« ^der Ge- 
fchichte des Prinzen Kalaf und der Prinzeflin von 
China 2> Gefchichte des Königs Bedreddin Bolo 
und feines Veziers Atalmuck mit dem Beynamen 
der traiuige Vezier, 3) Gefchichte des Atalmuck 
und der Prinzeßin Zelda ßeghum/ 4^ Fortfc- 
tzung der^Gefchichte des Königs Bedreddin Lolo« 

5) Gefchichte de» Prinzen Seyf— El — Muluck« 

6) Foftfetzung der Gefchichte des Königs Bev 
dreddin und feines Veziers. 7} Gefchichte des 
Maleck und der Prinzelfin Schirine.^ 8) Fortfe* 
tzung der Gefchichte des Königs Bedreddin und 
feines Veziers. 9) Gefchichte des König Her« 
moz, genannt der König ohne Kummer. Jio) Ge* 
fchichte des Arizemen. 11) Fortfetzung und Be« 
fchlufs des Königs Hormoz. 

SiBNAJ // ripofo dlRaffaele Borghini, . Tom* 
L 29f S. IL 260 S; 111. 235 S. 1787. l* 
Wenig mehr afe ein blofser Abdriick diefes 
nicht tvnbekannten Werks, das zuerft zu Florenz 
im*J. 1584 erfchien. Ungeachtet aller der Thor* 
htite», die es enthält, und der Verwirrung, die 
darin herrfcht, war es d6ch ein fchätzbaresWerk 
für jene Zeiten. Es enthält Nachrichten von 
Künfllern und Beurtheilungen ihrer Werke nach 
damaliger Sitte ^ ad modum Cicerotiis in Gcfprä- 
chen vorgetragen. Da der Vf. dem ^Jeitalter der 
grofsen Künfder fo nahe lebte-, fo hat er manche 
Nachricht und manche Anekdote uns aufbewahrt, . 
die fonft leicht verloren gegangen wäre* Aber 
fcitdem ein. Safari, Fuejsli und fo viele Andere 
gefchrieben haben, find feine Nachrichten längft 
unbrajuckbar geworden, und wir fehen nicht, wa- 
zivein neuer AWruck diefes, jetzt fo gut. als über- 
,flüfsigen, Werkes dienen kann, dem CS föga? an 
dem erßen Sedürfnifle, einem brauchbaren RegU 
fter, fehlt* Hin uj^d wieder hat der neue Her-« 
ausgeber einige Anmerkungen hinzugefügt , die 
aber nichts als fjrarfame Citate, mehrentheils aus 
dem Vafari^voiA einzelne Nachrichten von den 
veränderten Platzen von Kunßwerken, enthalten« 
Theurer ift das Werk geworden ; denn ftatt Eines 
Bandes füllt es jetzt 3 Qctaybänie* Sollte man nicht 
glauben, dafs mitten in dem Lande der Kunft 
das Studium derfelben noch in feiner Kindheit 
wäre ? Wie könnte man fonft Bücher wieder auf- 
wärmen, die längft diu-ch beffere verdrängt find? 
Auch felbft an typographifcher Schönheit hat ^as 
Werk, ungeachtet der vermehrten Anzahl der 
Bände , und ungeachtet es , nach der VerCche* 
rung/des Herausgebers, Hn« C^r/ii ein Probedruck 
feyn foU, wenig gewonnen« 

Bairicth, in der Liibeclrifchert Buchhändl.» 

Novellen von C^^ SeideL Erftes Bändchefi* 

1789- ^91 Si g- (16 gn) 

Der Vf. befitzt fehr viel Talente ftif dfe klei* 

nen romimhaften Erzahlüngeft^ Bey aller Klein«' 

heit des Umfangt, die feine |f oyeUen bibeni man- 
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gelt es ihnen nicht an Interefle ; «in lebhafter und 
doch ungewungener Vortrag, häufiger^ zu rech- 
ter Zeit eingeftreucer, und den Charakteren ange- 
mefiener» Dialog« ein üerÜcher und doch nicht 
ein XU bhimenreicher Stil, viele fehr wichtige 
Reflexionen« find Eigenfchaften , die die Nov^ellen 
des Jin, Seidel jedem Lefer von Gefchmack em- 
pfehlen müflen» Diefes erße Bändchen enthält : ' 
l) Roderigo und Giccondq , eine icalienifcThe No- 
velle« wo der Tod luletit die Liebejiden bey dcpi 
Untergang von Mefltna durch das Erdbeben ver- 
einigt. Zwar findet man eine ähnliche Anekdp» 
ten in des Hn. Schmiedei^s Erdbeben von Mefiina« 
aber beide Erzählungen haben blofs den Ausgang 
mit einander gemein. 2 ) Beynah eine Thorb^it 
aus U^ohtwoikn , eine deutfche Novelle. Ein 
Klann von 6p Jahren hätte beynahe aus Wohl- 
wollen ein fechzehnjähriges Mädchen durch die 
Verbindung mit fich unglücklich gemacht« als er 
fich eines beiTern befinnt , und fie feinem , pach 
ihr fchmacht^den » Neffen giebt« 

^ HÄMBcac« In der Hpffmannlfchen Bvicl^h. « Ge* 

fchickte eines Kraftgenies ^ oder, fettfame 

und wunderbare Abentheuer eines Ritters von 

fjrigefähr. in 7weyen Büche>n« nach dem 

Spapifchen des Qiievedo frey umgearbeitet* 

1789- 228 §• 8* (14 ßO 
£in Ungenannter liefert hier, eine« mit Qe- 

fchmack verfertigte^ freye Ueberfetzungvpn dejr 
bekannten Satire des fpanifchen SchriftflieUers Que^ 



vedü Fiüegas « die im Origtnal den Titel Hißoria 
de ta vida det Bufcon Liamade Uion Pablos führt« 
und wovon der Ueberfetzer fich der Ausgabe be- 
dient hat« die zu Rouen 1629 'herauskam. Deut- 
fche Lefer« die den Gnnx eichen Spanier aus feinea 
unter den» Titel: Reifen^in die andre ß^elt 1787« 
. überfetzten Fißonen kennen, werden fich freuen« 
hier abermals eine Ueberfetzu«g einer witzigen 
Schrift von ihm zu erhalten; eine Ueberfetzung« 
die fogar durch Verbefferungen und Verkürzun- 
gen vieles vor dem Originale voraus hat. Doch 
ba.t der Ueberfetzer nicht « wie man dem Titel 
.nacti vermuthen könnte« deutfche Sitten ^nter« 
gelegt »^ fondern die Scene in Spanien gelaflen. 
Merkwürdig ift es« dafs in eiAerMefle über einer« 
ley Gegeafliuid « nemlich über das Elend d^s beU 
letriHiixhan 'Autorlebens« zugleich zwey Satiren 
(aul^er dieferauch die Hißpired*Hn pauvre diablt) 
verdeutfchi worden find^ 

Erlangen» b» Palm; JJebeund Kabale, keia 
Jloman^ eine iffthrfe Oefc^i^hte von D*C. 
A, pick. 17^9. 76 & 8» C! KT.) 
Die Kürze ift an diefem Romänchen das beül'e, 
und der klügfte Einfall des V£ der, dafs erfchon 
5.76^ in wenig Zeilen, hintereinander die Gelieb- 
te ait der Auszehrung « und den Liebhaber ("' 
Gram fterben läfst. Denn weder den Charakter 
diefes liebenden Paares« noch den des Geiftlichen, 
deffen Kabaie ihr Ungliick macht« weifis der VI 
den Lefern intereifanii au machen. 
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tonion : Tko th$ Rigkp "ffonowhh the JLords Conr^ 
ntiJfiQtiert , for Executing the Office of Lord ffigh JdmK 
ral •f Creat ßritain Tkis Chart of ffc# North ff^efi C^pfl 
0/ Ammea^ ff^Üh the Trackt ^Uihe King Ceprg0 and 
Huien CharhUe in i;rgö tt J7gT* »> hjcribfd by their 
l,QYdJckips moft Obedient and Devoted Sevyant$ Ceorgi 
J)ixon, Dec. 24^t\ 178$. Auf der vortreflicKeh CookGclien 
Karte von der NordweAUchen Kttfte von Amerika und 

-Jler N<y^rdI>iUichai von Afien, famt der Dnrclifahrt awi* 
fcben diefen beiden Welttb«ilen« .findet fich unter dein 
50 biftjö^ Di>rdl Brettf und jia6 bis 3)1^ der Lauge» ein 
Ibeil der Nordwejilichcn Kulte von Amerika, den Cook 
de» parken Nebelb wegen tiicht mehr befahren konnte» 
fonderü von der Hofnusigs fiay an « bis unterhalb der 
Infel üay» wo fipli der Nebel wider gelegt hatte« zur 
Vermeidung der Gefahr iiber einen Grad von der K6iVe 
abbleiben mufite. Von diefem Theilder KüAe nebftden 
davor liegenden Charlotten lofeln « welche die epglündi- 
fchen Scht& - Capitains Pori^iock und Dixon auf -ihrer in 
den lehren 1785 m 178^ gethaneu Reife entdeckt haben» 
~ liefert ans letzterer hier «ine fchfttzbare.} Fufs lange 
und 1 Fufs höbe Seekarte« die eigentlich zu dem von 
ihm in engl. Sprache herausgegeben Werke ; A l^yt^age 
rdmnd Jhe iVorld^ but'tnore parlicufflr/y to the Aorih* 

' §Vefi Coafl ^f Anre Ica tit. JLondvn 1789-f geleitet. Sie 

- bildet die nordwtftliche KbiXe von 126 bta i6e® weAl. 

Unge von Grenwich gerechnet, .and 49 bts^to nörd!. 

. Breite ab , fo dafs Ulli ich Natka oder Königs Geor^ren 
Sund, und wefllidh die Scbnmagins Inrtlu die Giemen 



machen. Wir wollen kSr^Uch zeigen • waa die& Pixon- 
fct^e Karte fürntne Entdeckungen enthalt» iind für Vo^ 
aOge vor der Cookfchen hat An der Süd^itze von Cooks 
Strohm beym Cap Klifabeth hat der Vf. einen KoHUq 
Hafen (Coal Harbeur) entdeckt.^ Den in Prinz Wiihdmf 
Sund zwifchen der InCel ftlAptagu und den grünen Infeia 
liegenden^ Hafen C^areenmg HarbonO genannt, des- 
gleichen in diefen Sund (5ftltch Corner Bay , zwifchen der 
Corner Bay Aapd C. Hinchingb^ock (Tort Rott) angegt- 
^en , nnd die nnterm 140*^ wefti. Uiage beßodliche Bijr 
Admiralty ßay genannt, wemnter Port Mulgra^e 
und C. Piiipps liegt. 'Die Lage von Crofs Sond id bi«r 
um I Gl ad mehr weftlicb als auf der Cookfchen Karti 
vorgeltelk V von diefem Sand i Grad fEld(>ftUck liegt P«n> 
locks Hafen t und bey Norfolk Sund ^eifsc die dafe'^^ 
befindliche Sfldfpitze der InfeiCC Edge(;ombe> Gleicii 
darunter liegen di^e Hazy Infein und die Iniel I'orrefters 
Die Infel, weiche auf der nordweftlichen Spitze derKS- 
niginn Charlotten Infein, nennt der Vf.. Nord. I. ^^^ 
die darunter befindliche Bay dieCloak Bay» defgl^icli^e 
die Fahrt, zwifchen vorgedacbcen Charlotten In fein und 
d?r nordwedlichen Kutie von Amerika» wo fich die Caps 
Pitt , Chaiafti , Dalr'ytople "ühd Cox befinden , die Dixon« 
Strafte. Atrf der wefl'liclien S^ite der Kuoigia Char- 
U tien Infeln ift Rennel«, Sunddabe^ dieHifpaI.,Ibb«ft^ 
.{\^ns Sund und Cap, St. James. Zwifchen 129 uad i}e'* 
W.. L. und Si"" t^. H. zeiget fich die £errefordclafau&4 
davon {'«tich das Cap Scutl. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Frankfurt am Mayn , in der Andreäifchen 
fiüchh. : Beyträ^e zur Ferbejferünß des äu^ 
fs€rn Gcttesdienßes in der katholijchen Kir* 
che. Erfien Bandes erftes Stück. 1789« 310 
S. 8. (20 gr.) 

Die Vf. diefer B'eytnife gehören unftreitig un« 
ter die aufge^lärteften Männer des katholi- 
fchen Qeutfchlande$. Sie bearbeiten ein Feld, 
das' bisher ganz vernachläfliget ward» und wo es 
in der That fo viel aufzuräamen » und Co viel 
neue Materialien herbey zu fchafFen giebt, daCs 
kaum der vereinigte Fleifs von mehrem ^bei- 
tem hinreichei^d feyn wird, etwas gutes, ge« 
fchweige vollkonimehes zu Stande zu bringen, 
Indeifen haben Ce, wie der Ai\genfchein zeigt, 
alle £igenfchaften zur Ausführung ihres gemein- 
nützigen Planes , der für unfere Zeiten ein wah- 
res Bediirfnifs geworden ift; weil der aufgeklär- 
tere Theil des kathoUTchen Publicums an dem al- 
ten römifohen Ritus wenig Qefchmack und £r- 
bauuhg mehr findet, und fehr laut um Verbeffe- 
rung der Liturgie fchreyt. • Wenn die Hn. V£. 
nur auch Mudi genug haben < um der Gerechtig« 
keit willen , Verfolgung zu leiden ; w^ran es Ih- 
nen, bey. ihrer edeln Freymüthigkeit , und bey 
der Menge unaufgeklärter Zeloten » denen ihre 
Schrift in die Hände fallen wird» nicht fehlen 
kann. Der Inhalt und die Einrichtung diefer 
Beytfäge wird fo apgegel^en: Jedes Stück foll 
drey Abtheilungen enthalten: i) Auf f ätze ^ 3) 
Recenßonen^ 3) Verordnungen und Nachrichten^ 
den öffentlichen Gottesdienft in der kadiolifcben 
Kirche betreffend. Der erße Artikel liefert eigne 
Abhandlungen über intereuante Gegenfiände des 
öffentUchert Gottesdienftes- 1.) Heber den Got* 
te^dienß überhaupt^ und den äuffem insbefondere» 
Eine fchöne, helle Abhandlung, voll fehr reiner 
Vernunft-'^ und Religionsprincipien. Freuen muüs 
fich jeder Freund der Aiuklärung, wenn er fieht, 
mit weicher Ordnung, Deutlic4ikeit, und Freymü-« 
thigkeit der Vf. hier von dem reinen Begriff Goc* 
tes ausgeht > daraus den. Begriff des Gottesdien- 
dien&es entwickelt, die verfchiedeneh Arten def 
. A. h Zi I7i9. JJritter ßand. 



• felben auseinander f^tzt, unfere Verbindlichkeit 
zum äufsern Gottesdienft beweifet; hierauf die 
Regeln zur richtigen Schätzung feines Perthes 
gründet, und endlich mit Erjclärüng von^ der 

' Nothwendigkeit einer von Zeit zu Zeit zu veran* 
ftaltenden Abänderung des äufsern Gottesdienftes 
fchliefist. 1 Aber betrüben muis er fich wieder» 
wenn er wahrnimmt, dafs das, was hier ein .edel- 
denkender Katholik fo herrlich darzufteÜeli weifs» 
bey den Katholiken in der Ausübung fo wenig zu 
fiinden, und was das fchlimmfte, auch fo wenig zu 
hofEa^n ift , wie Rec. , der feibft .ein katholtfcher 
Geiftlicher ift , nur gär zu wohl weife. lu der 
Congregatio rituum, die nach S. 3i6. zu Mainz 
errichtet wurde, wäre ein Mann, wie der Vf. die^ 
fer Abhandlung, ein wahres Kleinod f II.) £n^ 
wurf zu einem verbejferten katholifchen Katechis* 
mus. Vermuthlich durcK die Mainzifche Preis* 
aufgäbe ,- wegen Verfertigung eines neuen Kate- 
chismus, veranlafet. Der VfTgiebt fich alle M&. 
he, diefem Volk»- und Kinderbuche die Vollkom-» 
mehheiten einer guten Erbauungs- und Erzie« 
hungsfchrift mitzutheilen. ,Erft liefert er eine 
kurze Gefchichte des katechetifchenj Unterrichte» 
vom Zeitalter Jefu bis aufs unfrige herab; ^dana 
zeichnet er die Eigenheiten der bis jetzt im Dru- 

, cke erfchiepenenj katholifchen Katechismen aus; 
und rügt|pndlich mit vieler Freymüthigkeit und 
Einficht cie Mängel, die er in allen, oder den 
meiften wahrgenommen hat Dahin rechnet er, 
dafs fie I) nicht verhältnifsmä&ig nach den Fsf- 
fungskräften derKatechumenen, und nach deojt 
innern Werthe der chriftlichen Wahrheiten einge- 
richtet, und 2) nicht gründlich genug find« 3) Daf» 
die theoretifchen Wahrheiten nicht forgfältig auf 
das präctifche Clu-iftenthum angewendet werden. 
4)4Da{s die Sitten r und Tugendlehren zu fehr. 
▼ernachläifiget» und 5) zu viel undunzweckmä* 
fsige Polemik eingewebt werdeii. Rec würde 
hier noch die höchft elende Schriftejegefe, die 
kraft- und Catftlofe^Schreibart, und die nirgends 

'weniger als im katechifiren verzeihliche Unbe* 
ftincimtheit der Ausdrücke hinzufetzen» Fehler« 
die er in allen ihm bekanntgewordenen katholi- 
fchen Katechismen häufig angetroffen hat. Was 
der Vf, gegen den Ausdruck; die alUinfeeligmei^ 
Gggg cheude 
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tfiendf Kirche wmerkt t macht feinen EinCchten 
.ijx die wahre Religion Ehre, Diefer Ausdruck 
kann fchlechterdings nicht gfflfildet^werttn ; fef 
entehrt das Chriftenthurri» lin'd muß daher in ^i- 
m^m katholifchen Kate^ismus, der unfprs aufge- 
jl^ten Zeitalters wiiridiig fe jn fou, durchaus yer- 
mieden' ^TerdeiC'; Niflit nur aber der Ausdruck; 
fondern auch die £e Are, die darunter verborgen 
liegt, worauf jetzt mehrei;eVkatholifche Schriftfiel- 
1er mit grofsem Rf chte drfngen, III.) lieber das 
Beichtwefen in der katholifchen Kirche^ Der 
merkmirdigfte ÄufTalizdiefcs Stücks. Es itl be* 
kannt, dafs in den lieueften. Zeiten Eybel^ und 
die Herausgeber des Fr^mhuihigen den göttlichen 
ürfprungder Ohrenbciclite zu bezweifeln, und zu 
beßreiten anfiengen ; nun tritt ein eben fo befchei- 
dener als aufgeJdärter Theologe auf , -der jenen 
Vorgängern auch durch Schrifteiegefe und andere 
Öieolögifche Waffen zu Hülfe kömmt, üHid, wie 
^s Rec. däucht, der Parth^y in feiner Kirche, die 
wider die Ohrenbeichte, oder yielm*ehr ih^ 
ren |[öttlicheH Urfprung ßimmt, -das volle V^ 
bergewicht g^ebt. Da fich der Rirchenrath zu 
Trient felbft^ hn dritten Kanon vom Sacrament 
der Bufse , 'auf die Stelle Joh. clo (denen ihr die 
Sünde vergeben werdet etc.) bezieht » fo richtet 
. der Vf. fein Hauptaugenmerk auf eben diefe Stel- 
le, und beweifct^ ohne dem Anfehen diefes Kir- 
cheArathes zuitiähe zu treten , dafs fie nicht vom 
Sacramente derVufse»^ fondern von Vergebung^ 
der Sünden durch die Taufe verfiandeh werden 
müfle» In diefer Abficht erläutert ^r fie i) r:us 
ParJallelßcUen bey andern Evangelifien, und ^) 
durch Beyfpiete der von den Appfteln ertheilteii 
Sündenvergebungen. Und dias Refnltat davon 
fft _ diefes ,^ daft die Worte Jefu , Joh.^ 20, 7 3 
nicht in einem eingefchrähkten , blofs auf die 
Beichte anwendbaren » fondern in dem aHgemei-' 
ncn Sinne zu nehmeil &y „dafs die Apoßel an 
„der Gnade Jefu an 'der Vergebung de^ Sündeny 
„alle follten Antheil nehmen laiTen , |i nachdem 
^,fie fänden , dafs die Menfchen,. fich zur Lehre 
^Jefit und zur Bufse verftänden.** Eben fo wfe» 
ntg [läfst fich nach dem Vf. die Ohrehbeicht attä 
der Uebergabslehrc darthun.. Hier aber beanügt 
er fich aus P. Jmorts Lemonßrät. crü. Reiig. cäffi.. 
einige Auszüge zur Ergänzung feines Auffätzed 
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der einzige Weg, zur Wahrheit zu gelangen. Maa 
hat kein grofses Zutrauen auf die Gründlichkeit 
fdner Meynungen , Twenii man diejenigen , die 
fife untdrfttchi« wdHen ,* durch Interdicte zum 
StiUfchwetgen zwingen mufs. Um die Fortfehritte 
der katholifchen Aufklärung nSef die Wnfeht:' 
barkeit der Kirche , richtig zu bewtheilA, v^P' 
dient nachgclefen zu werden, was unfer Vf. Sr 
12^ zur näherji fiefiimmung diefes Gegenftandes 
vorträgt: „was dei" Katholik unter derkirchli^ 
„chen Unfehlbarkeit verliehen foU, ift ejgendick 
t,dte alte Ueberemßimmnng der Apofilifcken 
,t Kirche.** und S. 126. „follten fich aber in fp^ 
,»ter;i Jahrhunderten küscÜTche Qi^ftimmuftgen voa 
r,Lehr£atzen finden , die entweder aus der keil 
i, Schrift oder alten Trafdition nicht erwcisÜcA 
^,find; -^ fo können diefe Sätze "nicht mehr fib 
n reine kathotifche Dogmen, fondewi/irr kirchli' 

f^che Zuf ätze oder Folgerungen aus D}fgnien 

gehalten werden. Diefe Hegel, Dogmen xn 
beurtheilen^ hätte noch^ in dem Fdle ftatt, wena 
„auch die f^ätere Kirche behauptete, dafe ehj 
rtgewifler Satz von Chriftus (ixire divinö) b^ 
^,itimmt worden fey.** Wie Viel der kirchlichen 
Unfehlbarkeit durch diefe Erklärung entrijfen^ 
wie fehr fie dadurch in Rückficht auf ihre fpedclla 
EntfcheiduTigen der Schriftexegefe , und der hi- 
ftorifchen Kritik unterworfen werde , wird jeder 
Sachkundige von felbft eiafehen. Zu wünfchen 
wäre es, dafs der einfichtsvotte Vf. diefen Gegen. 
ftahdV den er hier nur fo zitfälliger IFeife inf 
feinem Wege fand, änd mehr berührt, als ent- 
wickelt, befonders behandele , und dadurch die 
GewiiTensfcnipel mancher Katholiken , die idi 
•gern das Joch dei- Unfehlbarkeit erleiditcm, ler- 
fireuen möchte. Den iten Abfchnitt,- derblafs 
Recenfionen enthält, recenfiren wir nicht wieder. 
Sie find im Ganzen fireymiithig iHid gründlich. 
Der dritte Abi!chhitt enthält Ferördfiungen und 
'Nachrichten, Diesmal dreyzehn Verordnungen, 
wovon die meißen auf das Faflengeboth , edet 
vielmehr auf di^ Faftendifpenfe fich beziehen. 
Die VL erlauben 'fich gegen .Jie Conclpienten 
"diefer ßrz'. und Bifchoffichen Verordnungen fehr 
fceye Bemerkunger., die zum Beweifs dienen, wie 
weit fchori die Schreibfreyheit felbft unter den K^ 
thollken gediehen ift. MitRecht ver-A-undernfie fich 



ztf machen. Es wäre ein wahres Wimderwerk^ S..244>wiemandasFafterizueiherReligionspflichr, 



wenn diefe kühne, aber doch gegründete. Und 
mit edler Befcheidenheit ausgefiuirte,Behaupft ng 
nicht gröfse Senfation und ö'fFehtliche Widerf; tu* 
die in dem katholifchen Publiciinfi erwarte»fqllte,. 
Man fagt fogar,dafs P. Goldhagen in Mainz wirkj 
lidi mit einer Wolke von 2^igniflen det heif. 
VUtet gegen uhf&rn V£ im Arizuge fej. Gotfc 
•bewahre nur das JWäirizifche Vicartet,' ddfs es fich 
"vondiefem fatiatlTchfeh Eic|efuiteti nicht hihreit 
ifen lafle. Je wichtiger diefer Gegeftftand fiir die 
Sathqlifche Kirche iir, defto freyer, und ungehin- 
4ettei mu& die Prüfung delfeiben feyn ;. dies" ift 



zu einem Theile des gebothenenGottesdienftes mt- 
cheh will. Ueberhaupe foUte man doch den Zwang 
diefes Jüdifchen Gebrauchs unter den Ghriiten 
'ganz a^ifheben, und dem Volke in einem Bifchofr 
chen Briefe zeigen, dafs ftläfsigkelt bey j^der Art 
des Oenufles - das befte und einzige got^flUlige 
Faftenfey? Rec. war es übrigens recht auffallend, 
von welcher Höhe herab die Condpienten diefer 
Paftoralverordptingen die chriftlichen Gemeinen 
anreden, und in welchem gebfeterifcheo Tone 
fie ihre Principalen fprechen hflen. Di^s fetit 
ireylich noch fehr Hildebranditaiche Begrifib von 

der 
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d^r gef€C2]g^beli({en MacKt der'Khiche Tontüs» die 
drber iiii Oeftreiichifchen nicht ikiehr anerkannc, 
und Yoti vtevt^m kadiolifchen Sckrifcftellern im- 
mer mehr im eine blofs ermahnende, und ikbei^ 
redende Macht verwandelt wird« Die am Ende 
beygefügcen Nachrichten find das unbedeutend« 
<W in di^fen Beyträgen« Nur «ins daraus : Zu 
Bonn werden- Verlbideningsen mit dem Brevier 
vorgenommen! Warum' wird diefe el<*nde , ge-^ 
fchmacklofe Compiktiön, die den* Geiit des t^- 
Äers mehr unterdrückt» als erhebt und veredelt; 
und bey gebildeten Prieftem entweder Lachen 
oder Aeitgerni(s erxeugen miifs , nicht gani auf 
die Seite gerdumt? Wir wünfchen den Verfaf». 
fprn Fortdauer ihres rühmlichen Eifers zur Be- 
lcäm|>fung kirchlicher und liturgifcher Mifsbräu- 
Che ; und hoffen baldige Fort&t2ung ihrer Bey^ 
fcrägc, 

Althnvvro, in der Richcerfchen^Buchh. ^ Die 
Schriften def Neuen Teßamentir paraphra^ 
ßifch erklärt^ und mit kurzen erbaulichen, 
/tnwendungen , zum Vwrlefen in deh ßetßun* 
den und fonß bet/pi öffentlichen und Privat'' 
gotte^dienße. Erßer' Tkeii^ wekher^den 
Matthäus y Markus und Johannes enthält^ 
1786. 8- 607 S. Zweuter Theil^ welcher 
den Lukas und die Apoftelgefchickte enthalte 

• »788. 518 S. 
^ Die Abficht des Vf. bey diefem Werke ift, ge^ 
Areinen Chriften ein Buch in die Hände 2u geben, 
woraus -fie ihre Bibel verliehen, und über den In-* 
hak.derfelben nachdenken lernen kennen v und 
erwikifcht^ was jeder aufgeklirt^ Freund der 
Heligton mit ihm wünfchen wird, dafs.dasöf« 
fentliche Vorlefen gröfserer Abfchni'tte der hciU 
Schrift in Schulen und Kirchen,, imt eingeftreu« 
con kur2en Erklärungen und Arrwendungen über- 
all eingeführt werden möchte. Es verliehet fich 
von felbft, dafs in einem folchen Werk, welches 
nicht für Gelehrte^ beftimmt ift^ neue Auffchlüfle 
nicht gefucht werden dürfen»' Es id fchon ein 
grofses Verdien ft,; wenn dem gemeinen Chrifteri 
das Bekennte deutlich und richtig vorgelegt wird; 
Und dies hat d^r Vf. diefes Werkes geleiltet Die 
£rklärui|genr die er hier liefert, find meiflens pa< 
juphra&ifch ; und diefe Methode ift wegen d^r 
-Kürze am bequemften 2u diefer Abficht , weil da 
der gan.ze Zurammenhan|r des biblifchen Textes 
j«iit gehöriger. DeutlichRit dargeftellt . werden 
•kann. Rec. hat die Para^hrafe melftens richtig 
gefunden, imd mit Vergnügen bemerkt, dafs der 
Vf. ein würdiger Schüler ErneßVs ift , wofür er 
fich in der Vorrede erklärt, lieber einzelne Stel- 
len von zweifelhafter Erklärung zu kritiGren, vvür- 
4e überflüfsig feyn, da der Vf. nach feiner Abficht 
keine neuen AuffchlütTe geben wollte. Die er- 
baulichen Anmerkungen find zwar kur«, und zum 
Theil etwas trecken, wenigilens für den gemei- 
nen Mann, <lem fi«jdach yoriUglichbeflimmtfind,* 
übrigens aber gut, und aus dem Text richtig her- 



geleitet^ Wir eftipifehfeil diefes Buch insbefon- 
dere den^n, die fich das gröfsere Seilerifche Er- 
bauungsbuck nicht anfcbaöen können , und wün- 
fchen, dals es vielis Käufer und X.efermidenmöge«\ 

. Ulm , bey Wohler: Beiträge zur Vtrhefferung 
der katholifchen Liturgie in DeutfMandi Ef* 

. Jes Heft. ji7%9. %. 40a. (16 gr.) 

Obgleich der V£ feinen Namen nicht genönnec 
hat, fo nwrkt man doch aus dem Inhalt' der VoN 
rede gar bald , dafs es Hr. ITerhneißer in Stutt- 
gart iit Er hat feifi Buch den Verfaffernder 
Beyträge-zur Verbefleruag^des öiFentlichen Got-\ 
tesdicniles der Chriften, Hermes^ Fifcher uüdf 
Salzhiann gewidmet, und fchon in diefer kurze«, 
Zueignungsfchi^iß: Grundfitze geäufsert, die' je- 
den Freund der Wahrlieit und des Guten für ihii 
einnehmen muffen.. Rec kann fich nicht enthal- 
ten, den Schlufii hieher zu fetzen. \^Theuerß& 
Männer l Wir leben nicht! in Einer Kirche! Wir 
haben daher auch nicht für einerley Bedürfnifle 
iMiferer Mitchriften zu forgen J aber deir Oeiffi der 
Gemeinnützigkeit und die Begierde, nach unfe- 
rer vcrichiedenen ßerufelage etwas allgemein 
nützliches zu Stande zu bringen, kann zwifchen uns 
Gleichheit und FreuTidfchaft ftiften, und uns über 
diefe zufalhgen Unterfchiede hinausfetzen , die 
durch äuflerliche <Jlaij}ensbckenntniire cntffian* 
den findr In der Wonne diefer Gefinnmigen bie- 
te ich Ihnen freundfchaftlich die Hände ,^ und tre- 
te ^eichfam in Ihre Gefelifchaft ein, urf» mit Ih- 
nen gemeinfchaftlicli Gutes zu wirken , . und , fo 
viel in meinen Kräften liegt, Anbeter Gottes in- 
dem Geiße und in der Wahrheit zubilden>** Vör- 
treflichJ. Diefen AcuXserungenentfpricht auch das 
Werk feibft vollkommen. Es m durchaus mit 
Wahrheitsliebe und edler Freymüthi^keicgefchrie- 
ben. Der Vf. bemerkt gleich in der Vorrede^ 
dafs die kathoUf^he, abendländifche Liturgie, 
welche ihr Dafeyn , ihre Vergrößerung', und 
ihre gefchmacklofe Zufammenfetzung meilWns^ 
den Päbften und andern römifchen Gelehrten * 
verdankt >» die Fehler hat, die die Liturgie* 
nur inrnier haben kann; dafs ihre SimpUcitat,- 
Rcinigkeit der Begriffe, Ordnung der Theile und 
St^hönheit des Gaiuen überall mangeln ; dals fie 
dagegen ein verworrenes, unzufammenhängen- 
des Ganzes vorteilt; worinn der Geift der Kielni^ 
fugigkeit überall herrfcht} dafs, wo es niu' im*^ 
mer möglich war, römifche PriAcipien angebriTcht 
find, die den andächtig^en Priefter für Roms An- 
mafsungen einnehmen « und ihm diefelben unter 
der Geßalt chriftlicher Gebete als wahi;e.Chrift^<r 
thumsl^hren eirflöiFsen foUeni Er wünfchtdaherj. 
dafs^ die t}eutfchen Bifchöfe auf die allzufichtba-^ 
ren Mängel und MiCßbräuche der Liturgie auf- 
merkfaan wer<len, und ihre Bifchöfliclien. Rechte" 
auch in diefem Stück geltend machen möchteq^. 
D)enn von Rom, fagt er, haben wir keine wahre 
Verbeflerung. der Liturgie iu hoffen. „Wenn die -' 
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hömer auch jenen Grad der AafldSnmg erreicht 
hätten, der den Deutfchen nunmehr die UnVoU« 
Jcommenheit ihrer L'tvurgie fo fühlbar macht, fo 
^vüfde,;doch das Interefle fic^ aUiaiten» einen fo 
wichtigen Pfeiler ihrer alten Prätenfionen, wie 
die. Liturgie ift, felbft cinzurelfsen. ** . Er will da- 
her iii diefen Beyträgen, in ÜMckiicht auf die ka- 
tholifche Liturgie y und auf die damit vorzuneh« 
menden Ve'rbefferungen eine heilfame Senfation- 
zuerß unter den Gelehrten und durch diefe 
dann unter den Fürften und BifchÖffenzu ma- 
chen fliehen. Er hat hiebey folgenden Plan zum 
Grunde gelegt: In jedem Hefte feil, wenn 
keine befondern Umftände eintreten, zuerft 
eine kleine philofophifche Abhandlung über die 
Liturgie "überhaupt, oder über das Wefen der 
Ceremonien, Gebete, Gebräuche u. C w. erfchei- 
nen , wprinn die allgemeinen Grundfätze entwi« 
ekelt w^den, nach weichen eine Liturgie zwedc- 
mäfsig eingerichtet, oder, wenn fie verdorben 
war, verbeffert werden mufi?. Dann wird er ein 
Stuck der katholifchen Liturgie, z« B. 'die Bene- 
dictiolien, das Miflaie, Brevier, Rituale, die 
Charwochenandacht undderg'eichen, einer befon- 
dern , aber firengen Prüfung unterwerfen , . und 
zeigen, wie fie theils nach den Grundfätzen der 
gefunden Vermtnft, theils nach den GrundHltzen 
der Rfeligion felbft beuftheilt werden niiiflen. Im 
dritten Abfchnitt wird ein unmafsgeblicher Vor-» 
fchlag oder Entwurf folgen ,' welcher zeigen foll, 
wie die gepriJfren Stücke der Liturgie feiner Ein« 
ilcht nach geändert und verheuert werden könn- 
ten. Zur Abwechfelung wird er hie und da än/Ue 
Stelle der jetzt angezeigten Gegenftände einen 
ütterüfifchen Artikel einfchalten , worinn liturgl- 
fche Schriften recenfirt, oder dahin einfchlagende 



Verordnungen katholifcherTürftcn üniBifchöfc 
angezeigt werden foUen. Diefes erfte Heft aber 
hat er einem ganz eigenem Gegenftande gewid- 
met , wozu ihm die Mainzer B/ionatfchriftfteHer 
Veranlaffung gegeben haben. Er bewciCst nera- 
lieh gegen diefe Herren , daCs die Gettesveiek« 
rangen allezeit in der Volksfprache gehalten wer- 
den folien, und dafs nie an eine wahre VerbefTe* 
rung der Liturgie zu denken fey, fo lange diefer 
Punkt noch nicht beriditiget ift. Hierauf eröfnct 
er feine Gedanken über das Redit der Fürften ia 

Seiftlichen Sachen überhaupt, indem fich das 
echt der Landesherren in Liturgifchen Gegen«* 
ftänden nicht wohl anderaals aus. dem allgemei- 
nen Rechte der Fürften in geiftlichen Sachen her- 
leiten läfst, \)ie Mainzer Monatfchriftftellerwi-' 
ren zwar einer fo ausfiihrlichen Antwort nickt 
würdig. IndefTen werden die Unterfuchungea 
des Hn. Vf. feinen Glaubensgenoflen gewii^ nütz- 
lich feyn » nicht zu gedenken , dafs fie nach fei- 
ner Abficht den folgenden Heften gleichfam zur 
Einleitung dienen, und feinen Vorfchli^en zur 
Verbeflerung derXiturgie die Bahn ebnen foUen. 
Es werden aber, auch Proteftanten diefes Heft mit 
Vergnügen und Nutzen lefen, indenK manche 
hiftorifche Umftände in RückCcht auf die Litur- 
ie mit unparthevifcher Wahrheitsliebe und an- 
ändiger Freymi^higkeit geprüft, und in ein hel- 
leres Licht gefetzt werden. Rec. iiatte fich mch- 
rere Stellen angeftrichen,, welche verdient hätten 
ausgezeichnet au werden. Er hoft aber, diefes 
wenige werde hinreichend feyn , Katholiken und 
Proteftanten auf diefes nützliche Werk aufmeik- 
fam zu machen , und wünfchet von ganzem Her- 
zen, dafs die Vorfchläge .de$ Hn. vZ bey feinen 
GlaubensgenoiTen guten Einganf^finden mögen. 
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A«ZMBr(imLAHa.THiiT. Erfurt: ' D. ffoh» FrM. 
l^eij^enhom von der Umkehrung der Gebärmutter , durth 
xwctf merkwürdigi Fälle erläutert. 1788« 16 S. 4^ Zwef 
Fälle » di« derti Hn. Vf ▼orffekomtnea find» gaben Ged- 
iegenheit ZB dicfer Schrift» die in der Verfammiung der 
Karfürill. Akademie zu Erfurt Tor^lefön wurde« * — 
VollkommBe Ümkehrung ift derjenige ZuAaod* wenn der 
Gebärmuttergrnnd » wo mehrentheils der Matterkuchen 
feft fitit • durch den/flactermund tuid Scheide herabfteigt 
und in Form einet Fleifchklampen heraushSüigt. ' Un- 
vollkommen ift fie» wenn fie nur durch den iVIuttermond 
in die Scheide herabhängt Vom Vorfalle Cprolapfu) ift 
fie leicht zu unterfcheiden befondera durch die Geftalt. 
Zur Ur&che nimmt Hr, W- allein die zu d|-eifte Behand- 
lung der Hebaoäme bey Hcrausiiehong der Nathgeburt 
an » befonders w^nn das Becken weit. ift. Bey der Um> 
kehrnng empfinden die Kranken mit einemqiale keftij^e 
Schmerzen» ale wenn ihnen alle Eingeweide ausgenf- 
4^n würden. Die Fälle find feiten» aber in korken tSdt* 
lieh. Daf vorzilglichfte bey der Kor ift» nach der Zu- 
ifickhringaog» wo der Hr. W* hjrine Anweifung giebti 



eine reichliche Aderlafii ren wentgftena if Pfund, wokejr 
man fich vom öbcraus kleinen zufaramengezögenen Pols 
-nicht mufs irre machen laflfen » und^ häufige Gabea des 
Mohnfafts» z. B. alte 8 Minuten. 35 •— |o Tropfen doct 
thebaic. » ib lange . bis der ganze Körper warm vird, 
Cdurch Opium ?J und zu dünften anfingt Nun kommt 
der Hr: Vf. zur Erzählung feiner beiden Fille. Eint 
junge zärtliche Frau, io||^aIt. b^am nach f ioer febr 
leichten glücklichen Geburt» durch ftark^i Ziehen u 
der Nabelfchnur eine Umkehrong^ de^ Gebärmottfr, «O"' 
bey ^e zugleich das Bewufstfe^a verlohr, Ohnmachlta 
und ?on Zeit zn Zeit epileptifcne Zufälle b^kam. Trott 
aller angewandten üaife verlohr £\e doch in andertiiilb 
Sthiidea ihr 'Leben. — Bey der andern wurde der hüclift 
entzündete und angefchwollne Uterus eril nach sStondea 
reponirt ; man liefs felcklich Ader » gab oft ond viel 
Mohnfaft»^ häufige kahlende Getränke «ad fo wurde fie 
Aach 4^ Ta^en hergeftejlt. Zuletzt folgen aocfa eiitift 
Citata, die di^Seltehheit und Otflrbrltchkeitdieftr Kraul* 
holt beweifen. Vbllftjtedig ift di^fe Abbandlakig z«u 
nich^ doeb sur £cläucierfiA| d^r Fäll« hjnreicllend» 
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;<?oi»BRA» b.Ailhttd: Fränctfci TavareSt Mfed. 
Bott* in Conimbric. Univerfitat. Mat med. 
et Pharmac. P, P. 0., Medicamentorum SyU 
loge^ propriae Phartnacologiae exempla fi* 
fiens , in ufum academicarum praelecSionum. 
I787- 374 S. (20 gr.> 

* 1 lie Beyrpiele, mit welchen hier Hr. Tavaresdie 
*^ Vorfchriften erläutert, die ^r in feiner (auqh 
von un^, A. L. Z. 1783» No. 34 angexeigten). Anlei* 
:tang zur Apothekerkunft xufammen- getragen hat» 
find, fo wie diefe VorCchriftea lelbft^ aus meh- 
rem guten Pharmocopoeen und aus den bekann- 
ten Werken der Hn. Triller^ Murray ^ Macquer, 
SergiuSy Lewis^ «^ f. w. entlehnt, und der Vf. 
hat nur das Vcrdienft, jie gefammelt und in ei- 
ner, dem Plane, den er bey jener Anleitung be- 
folgt hat, angemeflenen Ordnung, aufgeftellt lU 
haben. Wir brauchen uns alfo, in diefer Hin* 
ficht , nicht weitlättftlg über die Sachen aus^u« 
breiten, die diefe Schrift endiüt, wir wollen 
nur die Auswahl , die unter den aiur Erläuteriing 
jener Vorfchrifteh gefchickten-Beyfpielen, die 
fich in den erwähnten Werken finden , getrogen 
worden ift, beurdieiien, und zugleich unfere 
Lefer auf einige von den Erinnerungen aufmerk- 
fam machen , die der Vf. an verfehiedencn Dir- 
ten eingtBfchaket hat. Jn-dem Verzeichnifs der 
einfachen Arineyen, die nach alphaberlfcherOrd- 
nung zufatnmengeftellt ftnd , haben wir fehr viel 
£ute und vorh-efliche Mittel, aber deck audi 
manche entbehrliche EHnge, angetroffen, vnd 
wir könuen defshalb die Wahl des V^ nicht ganz 
billigen. Das Erdbeerkmut^ z. 8., die Btätter 
der weißen Lilie « der Andorn , die Feldnelke und 
einigt andere,' ehedem in der Heilkunft gebrauch« 
iiche, Pflatizenkörper fcheinen der Stälen, die 
ihnen hier angewiefen find , nieht recht würdig 
TU feyn , *da fich diefe fH\^e\ 4vicht durch ihre 
Krtft% empfehlen und da es ubetdem andere« 
auch hier angeführte, - Proguen giebt« die ftatt 
jderfelben, in vorkommenden Italien, angewendet 
werden können. Wir würden daher jene PAan- 
^eokörper, ohj^e Bedenken, weggelaflen» und den 
^« U Z, I7g9. Dritter Mand^ 



Raum, den fie einnehmen, lieber der rothen Chi* 
narinde^ dem Matfwurme, dem rotken Fingerhite, 
dem Kinogummi^ der iFiefenkreJfe und einigen 
andern hier nicht erwähnten^ Heilmitteln, gewid- 
inet haben ; denn diefe befitzen , mehrern über- 
zeugenden Erfahrungen zufojge; viele gute\Ei- 
genf chaften , und fie hätten deshalb eher , als 
Jene, genennt zu werden verdient. — Uhter 
den zufammengefetzten Arzneyen' glauben wir 
ebenfisills manche fphr übe»flürfige Mifchüngen 
bemerkt zu haben; die Setzmehle dtsSauefam^ 
pfers^ der Zaunrübe, der Zehrwurzel und der 
FoeönienwurzeJ, ferner das harzige Safranextract^ 
die gerößete Rhabarber u. f. w. find wenigftens 
jn unfern Gegenden längil aus den Apotheken 
verwi^fen worden., und wir wundern uns, dafs 
ITe der Vfc der Aufnahme in fein Werk gewür«^ 
digthat, da fie minder wirkfam find, als die 
xohen Pflanzenkör ;?r. aus denen.fie bereitet weh- 
den, und da die Kräfte, dre fie befitzen, mit dem 
hohen Pfeife , um welchen fie die Apotheker vd 
v^erkau&n genöthigetieyn wurden, nicht in dem 
gehörigan Verhältniffe ftehen. Der Seifenba Ifam^ 
den Hr.T. S. iiy befchreibt, kommt, in Rück- 
ficht auf feine fieftandtheile., mit der S. in cjt- 
^ähntei) Seifenfalbe foXehr überein, dafs man 
von dem einem diefer IVGttel diefelben Wirkun- 
gen erwarten kann, die das andere hervorzu- 
bringen im Stande iß, und ^ins von beiden tft 
jlfo offenbajr überflüffig^ unter der weißen Salbe 
und der IFachsfaibe findet ebenfalls nur eine fehr 
.Unbedeutende Verfchiedenheit ftatt, und das fo. 
eben geAllte Unheil pafst fDlgUch auch auf die- . 
fe Mifchüngen. Die-Vorfchrittcn, nach welchen 
der Vf. die jreinßeinkrtfßaUm\ den Sabniakgeifl, 
das zufammengefetzte Zehrwurzelpnlver, den ver- 
.Jufsten Sßlpetergeiß ^ die Spießglasbutter und 
iioch einige andere Arzneyen bereiten lehrt, find 
nicht £b fehlerfrey, dais fie ^cur Nachahmungem- 
pfohlen werden könnten ,* dehn die Verfuche 
mehrerer Chemiften haben gelehrt , dafs die fo 
eben genannten Mittel, auTdie hier befcfariebe- 
nen Weifen, nicht fp^ gut und £0 leicht, ails auf 
jden yon/f^ej, ITigleb, Gmelin und andern I^euern 
^ngegAeneik Wegen , erhalten werden können« 
D^.Vi hat alfo auch in diefem Abfchnltte, von 
H h h h den 
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den xttfammengefeuten Ar z ney en , nicht immer 
dieteftea Beyfpiele gewählt, indeffen niülTen 
* wir ihn* doch die Gci^echtlgkeit, wiederfaliren 
laflen, dafs er, im Ganzen genomnien, nur we* 
Big entbehrliche iVHttel angeführt , und nur fei- 
ten tadelnswürdige Verfahrungsarten , • beffern 
mnd nachahmungswiirdigern Vorfchriften voi'ge- 
»ogen hat, — ^ Die Erinnerungen, die Hr. T. 
bey Gelegenheit der ßärkenden Pillen des Bacher^ 
(die 6r auf eine leichtere Art bereiten lehrt;),, fer- 
ner bet/m ver fußten Queckfilber^ (daß er nicht durch 
wiederholte Sublimationen, fondern durch forg.» 
fält^ges^ Auswafchen mit lauwarmen WalTer vom 
ätzenden S»blimate lübefreyen, anräth),' btijm 
tTeinfieinlaugenfälze , bey ^derC Qiteckßib&tpilUn 
und noch bey andern Arzneyen macht, fchei- 
nen fich zum Theil auf eigene Erfahrungen 
2u gciindcu, und fie find^ . ol> Ce gleich nur we- 
nig neue Bemerkungen enthalten, doch, der Auf- 
inerkfamkeit der Lefer nicht ga.az unwerth. 

Lbi?zi<? ,. b.^ Beygang : Pharma copeeia Collegii 
Regalis Medicormn Londinenßs. ijZZ. 194 S. 
. kl. 8. (10 gr.) 

Clkvb^, b. HannesinaTin: PharmacopoeiaC R, 
" 2Vl% L, 1788. i[>4 S. kl. 8. Cio gr.) 
Leidh^*, b. »Honkoop: PA, C,^ R. M. L, EdU 

tioncva. 1788. 146 S. gr. 8. Clö gr.^ 
Pavia, b, Bolzani:' PA. C. Ä. M. Lr. Editio 
primae italica iiotis aucta. 1788. 150 S.. kl. 

8. («gr.) 
Wir; .können uns bey der Anzeige diefer ver- 



Na 3 unterfcheidet fich von dem Orignial fo- 
wohl» als von den befchriebenen- Ausgaben 
nichtlslofs durch das Foriiiat, Tendern auch durch 
einige Zufätze', weifche a*ber doch diefem Nach- 
drucke ebei\ nicht zur Empfehlung gereichen. 
Der Herausgeber deflelben-, der, wie wir hören 
liiH Jlriigmans in Leyden^ feyn foR, fcheint das 
Original vordem Abdrücke nicht forgfältig durcl* 
gelefen zu haben ; denn er hat an einigen Orten, 
z. fi., 3- 3* 4« 6. 9. IG. II. 16. 20. u. f. w^ ver- 
fchiedene efaifeche und' zubereitete Heilmittel 
eingefchaltet , die fchon vondenVerfaffemfelblt 
theils unter andern Namen, z. B., S. 8« ix« if 
VL..L w., theils unter den Worten: Plumbum, Fi- 
* tis u. A w, aufgeführt worden waren ,. und er 
hat folglich mehr zur Vcrunftalt^flg, als zur Ver- 
vpilkommHung des^AVcrks, beygetragen« Auch 
die übrigen Zufätze , die wir^S. 9. 14. S2. 24. 
.u. f. w. angetroÜen haben , find von fo wenig 
Bedeutung, dafs diefe Auflage deswegen weder 
.dem Original» noch jenen Nachdrücken vorgezo-^ 
gen zii werden verdient. ' i 

Die zu Pavia gedruckte Aiisgabe, die wir zu-^ 
t(^tzt angetührc haben, zeichnet fich durch einige 
wüte Anmerken ren aus, und fie iff in fo fera der 
Empfehlung mehr werth, als die vorher erwähn^ 
; ten Auflagen. Der Herausgeber tadelt z: B. die 
Vorfchrift , nach welcher die Vcrfafler das thie- 
rifche Qel zu bereiten,, gelehrt haben , und fchlägt 
dagegen die von ilIoae//f befchriehene Verfiah- 
rungsart vor; zur Verftärfcung des Efligs empfiehlt 
er die von IFeßendorfen bekannt gemachte Me- 



fchiedenen Abdrücke eines t^!id deffelben Werks ^ thode ; den einfachen Effighonig, die geblätterte 



kurz faffen, da wir fchon eheden^ CA.L. Z. 1788. 
N. 2,J7,^ die Originalausgabe befchrieben und 
nnfere Lefer mit dem wefentlichften Inhaice der- 
felben bekannt gemacht haben. 

N. I. ift ein wörtlicher Abdruck des Originals^ 
«nd unterfcheidet fich van diefem nur durch das 
l'Ofmat. und durch eine kurze Vorerinnerung, 
-worinn der Herausgeber einige von den guten' _ 

Eigenfcha&en, durch welche fich diefes Werk^ ne Erinnerungen beygebracht, obfchon dlffe 
'auszeichnet', anführe und zugleich den Wunfeh Formeln eben fo wenig ganz fehlerfrey find, als 
beyflJgt, dafe durch diefe Ausgabe die minder jene. Indeflen hat er fich doch, jden angefiihr- 
.brauchbaren Pharmacopöen ,• die noch jetzt vie- -teh Beyfpieleu zufolge, einige wahre Verdienße 
len Apothekern zur Richtfchnur dienen, verdrängt . um diefes Werk erworben, und feine Ausgabe 
• werden möchten. verdient allerdings den Voriwiß., den wir ihr 

.NOi 2. kommt in Rückfi^cht auf das Format oben eingeräumt haben.. 



Weiftfl:ein(?rde und den mindererfchen Geift lehrt 
er aus gemeinen Weineifig bereiten, und über 
einige andere zufammengefetzte Mittei,/z. B., 
über die Mifchuhgen aus Kreide, u. f. w. urtheilc 
er eben fo richtig, wie überjena Arzneyen. Bey 
den Benzoesblumen hinifegenV bey dem luftvol- 
len Salmiakgeiftc , beym Seignettefalzc, 'Vitriol- 
äthergeifte , Siibßrglättcflige u. L w. hat er kci' 



^ » 



fowohl, als in Anfehung des Papiers, der Let« 
eern, ii.r f. w. mit der eben erwähnten Leipziger 
Aiiisgabe fo fehr überein, .dafs wir nicht' umhin 
können, beide fiireinertiinddenfelben Abdruck 
zu halten: denn niu" die Titelblätter find verfehle» 
den, die Vörerimiening hingegen iftbey beideri 
Ausgaben diefell;^c,< die Drucktchler,» die wir in 
der erffen bemerkt haben, ' finden fich auch in 
der ßwcyten^ und unfere Vermutlrong lafst fich 
alfoiiiedurch und noclv durch andere Aehnlich- 
keiten , die bey Vergleichung diefer Nachdrücke 
iia die Äugten laliea, vollkommen' r.cGhtCei:tlg.en^ 



Ohhe -Anzeige de« Dructorts: Eine,wedlci* 
nifck 'polemifche- Probfchrift (Probefchrift) 
von den Canthariden gegen Hu. Kofrath Trol- 
les* Forn^ bösartigen Fieber ge^en Hn. Hcf- 
medicus Tode. Und vom • I^^cthgeburtsgC' 
fchafte gegen Hn. ri{?gimcntS'£cidfcherer yinr- 
finna^ .von Alexander Aepli^, d. A. Dr. von 
Diefsenhofen in d. Schweiz.- -17K8- ip- ^' 

Der Hr. W. fetzt diirch diefe -Vctthcidipn^ 
feinem wüi^digen Mra. Oheim ein eltrenvolit^ 

Dcnk- 
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"De'nkmßl'y und er A es zehnfach* werth fein Nef- 
fe lu feyri. Diefer junge Arzt liefert uns einen 
Schau von Beobachtungen und prakdfchen An- 
inerkungen in einem' fo-dcutlichen , lehrreichen 
und befcheidenen Vortrag» der dem bejahrteften 
und evfahrertften Arzt Ehre machen würdo. Er 
t?handelt zuförderft den jetzt fchwachen ,. aber 
ROch immer verdienft vollen, Greis, dralles, l>ry 
allen feinen Ihvectiven, und Beharrlichkeit auf 
feinen fchon oft, durch taufendfache Ertahrutig, wi- 
derlegten IrrthUinern, mit aufserordentllc.'ur Scho- 
nung-. Aber die Ehrfurcht* für Wahrheit giebt 
ihm auch Muth, Ce dann mit fcharfen WafFen^u 
vertlieidigen, wenn die von fo vielen angeftaun- 
te Erfahning eines, .mehr als ein halb Jahrhun- 
dert alten, und fonft verehrungswerthen Mannet, 
lie zu^ entkräften übernimmt. Der Vf^ fucht mit 
Recht feinen etwanigen Eitiflufs auf unerfahrne 
Acrzte zu fchwachen, die ifo leicht den ausgebreite- 
te n Ruhm eines bejahrten Arztes,' für das Zeichen 
feiner Unfehlb^keit anfehen. Gegeii Hn. Tode 
nimmtder Vf. einen fehrlaunichten Ton an, da der 
Streit überhaupt von fehip. geringer Bedeutung 
ift. Hr. Tode möchte feenie MattigkcUsfiebet\ 
fta tt bösartiges Fieber eingeführt wiflen. Rec. hält 
jenen Ausdruck fchlechterdingsfürzu fchwach, um 
di<(i Gföfse der Gefahr,^ bey der fcheinbaren Ge- 

"f Jidofigkeit dief^s Fiebers hinreichend genug zu 
bezeichnen, welche auch weder der Ausdruck, 
fauHcht,' noch fa^licht - nervicht erffhopft. — 
S. 7Z fpricht Hr. A. von den Strömen der ani- 
uiaiifirt^n el^Jctrifchen Matene fcivonzli belilmiriC, 
um durch üe die Theorie von der Bösartigkeit 
der Fieber mehr aijfzukläi en. Vielleicbt nimmt 
Kr. A. einmal dicfe Idee zurück , die iich in fo 
nianchen der beftfen Kopfe in dor Schweiz fo tief 

.eingehegt hat. Gegen- den Hn. Murfinna nimmt 

.der V^f. mehr den ernflhaften beftrafcndcn Toi) ef- 
nes Lehrers, als eines zurechtweifenden Freundes 
an , und wir können ihn darüber nicht (fädeln, da 
Hr. M, als Lehrer und Schriftfteiler gar .zu ded- 

, fiv zu werden anfängt. — i Schon <iie Analogie 
der Natur legp hier gegen Hn. M; ein ßarkes 
Zeugnifs ab*- 

Gottingen., t. Dieterich; ^o.. Friedr. Bln. 
vienbachä, Prof. Med, ord. M. ßritann. B. a 
Confil. aul. etc., Specimeii pliyßologiae com-- 
paratue inter animantia caiidi J'anguinis viiä^ 
ptira et oviparcu C Figg. 1*789. 2+S. 4- , 
Das Gepräge eines feltnen Forlciiungsfleiues, 
der auf einer Seite von einem trcflichenBeobach- 
tungsgeifte geleitet, der Natur feibft nachfpäht, 
^uf der arndcrn. die . Schriften feiner Vorgänger 
und ZeitgenolTen zu' Rathe zieht, und auf bei- 
den Seiten fo manches UeberfcheRe zu finden, 
fo manchcß Unbenutzte zu benutzen weifs; eben 
diefes 'Gepräge tiä^t auch dief^ Schrift des Vf., 
dcflen V^dlenfte urn die phyfiologie fchon aus 
audern Schriften fp rühmlich J>ekannt und.' Sie 



ift ein Gegenftiick zu der fcliott artgezcigten .vom 
Jahre 1787. welche die warmblütigen Thiere mit 
den Amphibien vergleidit.^ /. 

Der Vf. liefert zwar hier nur Frngmept:?, aber. 
fo wichtige, dafs fie den Wunfeh nt^ch eiiv^r vüli- 
ftändij^en Pj^yCologia comparata diefer Thierkiai-' 
fen If/bhaft erregen miiiTon. 

Um unfern Lefern eine kurze Uebcrficht des^ 
Inhalts zu verfchaffen,' heben w^r'die wichtigöenc 
, Bemerkungen ans. — Die weiblichen VÖi^el ha- 
ben (bekanntlich) nur ein Ovariüm und eineTu^ 
ba. — Aus jenem löfen lieh manchmal Eyer ohne* 
vorhedge .Befruchtung ab (ova zephijria\ befon- 
ders wenn äufsere Reiztmg oder Begattungstrieb 
auf die Geburtsthdle wirkt. Diefe Erfcheinung: 
fucht denVX. Tiuf die Erklärung der von Vallisne^ 
ri^ Santovini^ Bivtrandi ^' gamuchten Bcöbach- . 
tung, welche in jungfräulichen Leichen corpore 
lutea gefchen hf:^,iJn, anzuwenden, indem, er 
anr.immt, dafs ii> Jungfern, auch ohne Begattungy- 
durch Wirku'ng eines heftigen BegiUcungstriebes,* ' 
Sufserlicher Reizung der Geburtstheile, Ovula aus ' 
dem Ovario losgehen können. — Dss hdbrüceic 
Vö^elchen hat zu Anfange der Brütung noch nichr 
die Geftalt, die es nachher erhält, und vcriir.derc 
lie daher, während der Brütung weit mehr, als 
der Emk-yo mamAialis, der fchon" im Anfinr^e • 
eine feiner künftigen äiinliche Geftalt hat. — Die 
Ausbildung des bebrütcteh Vögelchens geht nach^ 
\\r)iältnifs der Briitzeit zur Zeit der Schwanger- 

■ fchaft b.^ycen SäugethiM'en , viel langlamer von- 
ftatten, als öe des E^-rilrijO WQWynalis^, — Das 
bvbriiccte Vöp,elchen befördert feibft feinen Aus-^ 
gang aus dl'iu Eye, da hingegen der Foetus mam- 
malis zu feiner Gehart nichts beytfragen kann- *— -■ 
Die bekannte Befchaiienheit der Lungen und die' 
Verbindung ihrer Luftiellen mit andern Lufibc- 
hältein des Körpers wird nur; kurz berührt, \\\\t 

" auf eine, von. Acn neu«n*n Ornithologen nicht be* 
obachtete, . hier gcnÄu befchriebene und abgr^bik, 
de^^eflleifchkiite Klappe aufmerl^fam zu machen,- 
diiB ift der rechten HcrzkammeiV, am Ansenge' 
des rechten Sinus liegt, und. Wie die häutige' 

* Klappe (jüdlvula tricufpidalis) der Säuge thiere, 
dem Blute &;in Eingang aus dem Sinus Jn (ii^ 
Ilorzkammer geilatc^t, aber, weit öärker als öx^-^ 
fe, den flückilurs aus cieA'r in ji:nen|'vcrvvehrt, aircy 
bcy dorSyllalö diefer den ftärkem Trieb in die Lur^* 
gi-n befördert. — • Die Lufcbehälter des Untt^i- 
leibes {buüae abdtmiinalesy dienen den VöfTi»ln in- 

^Ermangelung eines fleifchichtcn Zwerchi'jdes sur 
Prefliing auf die Eingeweide des Ur4:erUibes, wenn 
fie angefüllt werden, und dadurch bey dem Ab« 
gange des ünraths und dem Eyerlegen. — Nutv' 
die '(7/G^^^i^ liegt an der parle Imfrvali der Luft-- 
röhre, die übrigen Theiie des Lar^^/i.v liegen un- 
tan an der parte kronchiali dt-rft^Ü^en. — Die" 
Stin^imwerkzeugelin'iüt:y ir.p.rx-:en Vögrlartc^n in 
boidenGefchJ,:chtern verfchiedcxi. — Ei^oiaLliche^ 
Zilan2 haben ciü Vögel nid*t. Die obere Kinn*- 
' IsUhii-h > ■ backe* ' 
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bncke (Hör Oberfchnabel) ift bey ihnen bevvPg* 
lieh » die hingegen bey allen Säugtliieren unbe- 
- weglich ift. (üer Verf. vcrgifet nicht, die von 
Schneider am Auerhahne bemerkte Ausrahme an- 
atufiihreli). — Die kömerfreflenden V^ögel ha- 
ben tinen dreyfechen Magfn , den dpr Vf. mit 
dem vierfachen einiger wiederkäuenden Säug^** 
thiere vergleicht, — Das VerfcWucken der Stei- 
ne gefchieht bey dtefen Vögeln keinesweges aus 
Dummheit, fondem aus einem ihnen nützlichen 
liiftincte, um den Magen *ur Zufamme'nzichung 
,2u .reizen , und bey diefer die Körner zu zerrei- 
ben. — Einige fleifchfreffeade Vögel brechen die 
unverdaulichen Refte ihrer Speifen wieder aus« — 
Das den meiden Thieren fehlende feinere und 
eigentliche GeRihl (taStus) bVCtzen ::ie gänfearti- 
gen \'Q^e\XAtiferes) in der -häutigen Bedeckung 
des Sciinabels, ^eflen Ce fich daher bedienen, ;Um 
. im Wjifler ihre Nahrung zu fuchen. — Der Ge- 
fchmack fcheint bey den Vpgeln nur fchwach zu 
feyn. ^ Die Stärke ihres Geruchs ift verfehle- 
dcrt, «. B*, bey den Haben Parker, bey den Hii- 
nem fch wacher. — Statt des fehlenden Ohrknor • 
pelfi hab^'n die Vögel an der OeiFnung dos Ohrs 
eine Lage Ilrahlentormig liegender Federchen. — 
Dafs iie Iris eine von der charoidea verfchiedene 
Haut fey, konnte der Vf. an dem Auge eines 
Vhu*s iStrix Bubo) mit Gewifsheit erkennen. In 
-dem Auge eines Pfeffer frafleS {Raniphaßus Tuca^ 
uns) fah er die dicke und weifse ^^^ina neben dem 
äußern IJmfange des Corporis ciliaris mit einem 
verdickten Rande /cA endigen. — 

Auf deY Kupfertafel ftelk die erfte Figur einen 
menfchlichen Embryo yon 4 • ^Wochen vor, in dem 
.man die entblöCsteh knorplichten Rippen £eht, .um 
die frühere Ausbildung der Knochen an denSäuge- 
thieren zu zeigen. Die zwcyte das He^fz eines 
gra.ui*n Reihers, * und in diefem die erwähnte 
Klappe. Die dritte den aufgeßgten Kopf einer 
Ente mit drey präparirten Neryenäften des divl^ 
fi ^ deren Zweige grofscntheils zur Bedeckung 
de^ Schnabels gehn. Di« vierte den mitten durch- 
fögten Kopf eiixes PfefFerfraiTes, um die IJferyea- 
äße., die aus dem divifo zum Qaumen gehen u. 
a. zu zeigen. ' 

Wir wünfchten jn einem künftigen Spedmine 
Beobachtungen zu .finden, weiche die Federn^ 



' und welche die Ausbildung des Eyes vpxs der Be- 
fruchtung bis zur Legung, auch die Anft'tzung 
der kalkig ten Schaale um d«flelbe, betrefien. 
r , 
HiiDKLBERG, b. PfthlfT : Dr. 3^. Ä Rahn übeßr 
Sympathie and Magnetismus. Aus dem l.t- 
teinifchen uberfetzt und mit Antnerkungen 
begleitet von H. Tabon 1789. 272 S. 
8. (16 gr.) 
Der Werth des Rahnfchen fiuchs., der fohon in 
der Recenfion des Originals <A,L.Z. 1758. N. 162.) 
hinlänglich gezeigt worden ift, liefe erwarten^ 
dafs es durch eine Ueberfetzung auch dem un!a- 
teinifchen Publicum, welches im Feld deis Magne- 
tismus , wo nicht der gründlichSe , doch der lau. 
tefte Theil ift, brauchbar gemacht werden würde, 
und Hr. T. würde durch eine blofsc Ueberf. fich 
gewifs mehr Verdienft erworben haben, als durch 
die hinzugefügten Anmerkungen, In denen .er 
nur gar zu fe&. teigt , dafs er nicht der Mann 
ift , der gegen einen Rahn mit Glück auftrete« 
kann. So wundert er fich, 2. B„ dafs Hr. R. es 
•wagt,, die Wirkungsart der Seele auf den Körper 
zu. beftimmen , da felbft Salonio, der Weifefte der 
Könige, nichts dsi von entdeckt habe.; er .findet 
fehr Unrecht, dafs er alle AVirkungen des Magne- 
tismus auf die erhitzte Einbildungskraft fchiebe, 
(welches Hr. R. nicht einmal gethan hat), weil 
es doch gar nicht unmöglich fey , dafs eine fol- 
che <ncsmerifch.magnetifch.e Kraft im Menfchcn 
exiftirc; (wir dächten doch, der Mesmerifche 
MagnVtifmus fey eip Unding in optima forma 
und die bloise Möglichkeit ift doch noch kein Be- 
weis), er bürdet Hn. R. den gröbflen ^tahlianif- 
mus auf, den derfelbe fo fitn zu vermeiden 
wufste, und fchliefst: „Wirklic^i ,mufs eine fok 
j^che Seele ^ (die d[a glaubt, fie regiere den Kör- 
„per,) in Stoh und Eitelkeit ertrunken feyn, je« 
j.der Menfch foUte fich doch erinnern, dafs fem 
„Körper, fo wie feine Seele, von der Hand eines 
„weifen Schöpftrs entfprungen, und dafe die See- 
„le in ihrem Körper einen Wohnfit» und £rzie^ 
,>ungsplatt gefunden, den fie' wohl verderben, 
j.aber nicht erhalten kÖEune." — Eine artige Pra- 
be des phyfico -.theolagifchejn Raifonnements, wo- 
.mit Hr. T. au Felde zieht! Ulie Lefer werben 'uns 
mehrere .fchenkei\. 
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^F&OAGOGiK^ Schleuß figgn-i Uther das frühe Eifern 
^uf die üniverjiLUt — von M. yÄAr. Ge. /f^ateh. »78^ 
X B. 4. Oft (^efugc«, afat«r nichr o^t genog zu wieder- 
holende Wahrheicen^ die, in einer SchslCchrift vocsie* 
tragrn »- ha0>n»ltch ihren Zweck jbe/ den« Candidatea 
. der A^aHemie nicht verfehlen wer.den* Von ebeDdemfet- 
' ben i(l ein Programm: de quaeßiofie; ttum iiericorum cu" 
rmejchularummod.rurmnyect» ägffmndetur. 179 8* 4* -^ 



Es wird kfirzlirh ^eteigt, dafs diefe Ein rieh tang , die 
üeh mn den Zel tcir rot der üeCorwatioo , in wc4cbfn 
die Schulen in }(flü(}erH oderidamit nerbuxiden waren t 
herfchreibt, noch immer ihre Vortbeile behtoptet. da 
TerbkltnifiunlirUg die Theologen noch mehr Scbiilfla- 
dien fls 'die ~ Gelehrten der weltlichen Sttnde z« ha- 
bea gfleg^n» ^ " 
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ALLGEMEINE 
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L I T E R A TU R-Z E IT U N G 

Montags, dcn^iten Augiifl: 1789- 



fHILOLOGIi. 

LsÜGOy im Verl. der Mcyerfchen BuchhandL ; 
Die ßatrachamyemachie und Galeömachie^ 
grtechifch» mit einer Einleitang, Anmerkun- 
gen und einem Wortregifter für junge Leu- 
te herausgegeben, von Anguß Chrißian Bor^ 
heck » Director des Gymnafiums zu Bielefeld 

" etc etc. 1789. «58 S, 8» (12 gr.) ^ 

Für den Literator hat freylirh jedes , auch das 
erbärmlichfte Product der alten Lkeratür ei- 
nen relativen Werth, in fo fern er daraus den 
Geift des Zeitalters, der Studien und der Sprache 
abftrahiret, 'oder diirch eine unerwartete Combi- 
natioa der Ideen dadurch aufiiriäuteruugen wich« 
dg^er Monumente des Alterchums geleitet wird« 
:£r wird daher dem Manne,, der Zeit undJCräfte 
auf 'die Bearbeitung einer kritifch^ exegetifchen^ 
.und für Männer beßimmten , Ausgabe eines fol- 
chen Werkes zu verwenden fich entfchliefsen 
•konnte^ herzlich danken. Der Schuler aber, der 
hej dem zuverlaflig zu grofsen Umfange unterer 
Schulßudien nicht fo viele Zeit iibrtg behält, dafs 
er auch nur die wichtigften Schriften der Alten 
lefen, vielweniger ftudiren könnte, — der foÜte 
foiche Sächelchen durchaus sticht näher, als aus 
einer hißorifchen Notiz, kennen. .Der £]nfall ai- 
fo^'diefcn Mäufekrieg mit Schülern zu lefen, . 
und gar mit einem fo weitläufdgen Commentar 
herauszugeben» fcheint uns nicht, reiflich über- 
dacht zu feyn. — 

Die Einleitung enthält einige nutzbare und 
mit gefäfste Ideen über ias komifche Helden- 
gedicht und über die Batr^chomyomachie ins- 
befondere. Dann folgt der Text nach der Wol- » 
fifchen Recenfion abgedruckt, nur nicht völlig 
corrcct-^ Die Anmerkungen, welche allein dies 
Gedicht betreffen, und volle ii8Söiten betragen, 
find kritifche, erklärende, äfthetifche; Dann 
folgt die Caleomachie , und noch ein Wörterbuch 
TOn 5 Bo^eiit, verfchwcnderifch gedrückt.. — Da 
Hr. B. keine neue RecenGon und keine vollßändU 
^e'Sammlung der Varianten liefern wollte, fo war 
aie Anführunff der.Variant^n und die weitläufti- 
sere BeurtheTlung derfelben, wenigftens nach 
A.UZ. 1789. Dritter Band. 



mferer Eihficht , nniweckmlfsig. Denn Kritik: 
kann. und foll der Jüngling bey einem folchen 
Werke, worin fie fo bedenklich i(t, nicht erler- 
nen. Alfo durfte fich der Hei-ausgebcr nur da ei- 
nfe kritlfche Anmerkung erlauben , wo er gegen 
den Wolfifchen Text etwas zu erinnern hatte. 
Die erklärenden Anmerkungen hätten der Zahl 
nach weniger , und in Hückficht auf Sachen und 
Ausdruck gedrungener feyn foUen. So find die 
Namen Ma/e, Zeus ^ Mars ^ Minerva^ Giganten 
durph feitenlange Noten aus Hermans Mythologie 
II. a. erläutert ; die Bedeutung von leichtverftänd- 
liehen Worten, wie fieXiTjhjCy S. 46, 47, 48., oder 
' von folchen , die vorlingft oft und gut erläutert 
waren, wie oUKv^eiy', S. 82, 83 , mit vielen Cita- 
tenerwiefen. Dagegen find manche Schwierigkei- 
ten nicht erläutert; fo hätten die Redensarten: 
X^ov Mot/wv en Tjjop sX^ew , v. 2. oder Biq ovo^x 
ßoikkB(rd'at oLoiiTjv jusp^irejcn u^ a. erläutert werden 
follcn. Ferner wird jeder nachdenkende Lefer 
gleich in den erften Zeilen anftofeen: „Da ich 
beginne, fagt diefer Verfemacher, fo flehe ich. 
daä der Chor der Mufen in mein Herz komme, 
ot des Gefanges, den ich in meine Tafel ^e/rÄrze- 
ben habe.** Alfo das Gedicht n^ar fcfaon fertig, und 
doch ruß er erß die Mufe an ? Hätte hier nicht 
bemerkt werden foUen, dafs der Mann als Rhap* 
fode' fich darfteilt, der blofs zu der gegen ward- 
gen RecUation des Liedes , das er neuerlich (yeov 
auch das ift nicht erläutert,) niedergefchrieben 
hatte, die Mufen anruft? Man vergleiche die 
Homer. Hymnen XXL XXIV u. : m. Unerläutert 
blieb: edT^x» ctoiiifv sv ieXJoivt e/xon; sin ycvvx7t, 
v. 3. und at; Xtfyo« v. 8. Man weii's nicht, ob dies 
auf den Krieg der Fröfche oder der Giganten ge- 
zogen werden foll. — Wir verkennen bey. alle 
dem den Fleifs und die Gelehrfamk^it des Her- 
ausgebers auf keine Weife ; nur wünfrhten wir 
dafs er beide auf eine wichtigere Arbeit, etwa 
auf das verfprochene Lexicon für den Herodotus 
verwendet Witte. — Uebrigens fcheint uns die Ba^ 
trachomyomachie das^roduct eines fpäternGran^I 
matikers : Sprache und Darfteilung bezeugen das 
allenthalben. Auch nennet man es niit 'Unrecht 
einecomifche Epopöe; vielmehr ift es ein ver 
unglückter Verfuch, Homers Helden^ feine m/ 
^i" ^ fchi. 
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fcKinerie Bnd Sprache lu trdvefliren. — Die G|i. 
leomachie ift nach der Ausgabe von 1538, Bafc}, 
in officina Herwag. abgedruckt. 

Berlin u. Libaü»^ b. LagarHe und Friderich: 
AToXXoSxpov^BißXtO'SrTiKTj, Mic einem griechifch- 
deutfchen Wortregifter für Schulen.. 1789- 
25a S. gr. g. (14 gr.) 
Apollodors Bibliothek ift für den Literator un- 
ftreitig'em fehr fchätpbares Werk , aber «Ur Le- 
etüre auf Schulen und fogar mit den Schülern« 
welche kaum die erften Anfangsgründe der grie- 
chifchen Sprache gefafst haben, nach unferor Ein- 
Scht, gar nicht' tauglich. Man glaubt vielleicht, 
dafs der Jüngling durch diefe Leetüre zugleich 
eine richtigere und genauere Keim^nifs der My-> 
thologic erhalten folle. Allein, wenft auch Apolr 
lodor die Mythen mit vieler Belefenheit gclamiu- 
let, ehne £inmifchung ^bgefchmackter Interpret 
tationen ausgezogen und erzählet, und nach einer 
in mancher Rückficht nicht ganz verwerflichen 
Ordnung zufammengeftellt hat, fo hatte er doch 
fclbft df n vi^hren Geift der Mythologie nicht ge* 
farst, und alles ohne RückCcht auf Zeit, Locale 
uod^ Abficht der Bearbeitung aus altern und jun- 
gem Schriftftelkrn , aus cosmogonifchen , epi^ 
fchen, dramatifchen und andern Gedichten und 

, Werk-cn, epitomirt und geordnet. . für Akade- 
miker alfo, oder auch für eine Auswahl gefchick-. 
ter Gyninaflaften ift diefer Schriftfteller unter der 
Anleitung eines Lehrers oder des .Heynifchen 
Commentarseinc fruchtbare L?ctüre, weil fie dar- 
tui die Art , wie Dichter und Grammatiker die 
Mythen nach ihren befondern Zwecken bearbeite- 
ten, erlernen können. Aber dem Schüler gebe man 
dafür, bis zur firfcheinung eines zweckmäfsigern 
Buchs, Herrmans Grundr^ der Mythologie in die 
Hände. Doch , wenn man auch blofs in Hück- 

. licht auf Spr|che den Apollodor mit foichen Schü- 
ler4i lefen wollte; und das miifste doch wohl d^r 
Hauptzweck feyn, fo ift die Wahl g^wifeUch nicht 
die befste. Zwar Ift der Mann kein fchlechter 
JSchrifffteller, aber je nachdem der Schriftfteller 
war, den er excerpirte, oder auch die Stimmung, 
in der er das that, erzählt er bald als kalter Epi- 
tomator» dann oiit dem wärnvern InterelTe des 
Gefchichtfchrcibers, nicht feiten , mit dem Keuer 
de5. Dichters,, So ungleich fein Stil ift, fo bunt* 
icheckigt ift feine Sprache, durch die aus Rednern 
und Dichtern gefammlöce Floskeln. : Es war fchon 
hcrrfcheridtpGefclimack feines Zeitalters, Redens- 
arten, einzelne veraltete Worte , Conftructionen 
und Formen aus den altern Dichte/n , vorzüglich 
für die Piola , zu entlehnen ; aber ApoUpdör be- 
ging bey diefem Werke den Fehlt'r noch^häufi« 
ger, je |fegenwärtiger ihm durch das Excerpiren 
4er Diphi^er folche Floskeln feyn mufsteji. Uns 
däucht die^grofsen, vielleicht niö wieder zu erfe- 
tzendeö Nachtheile ^ welche die Leetüre eines fol« 
Chei\ Werks für den Qefchmack des Jünglings, für 



die wahren Schfinheitcn des Stjls und der Sprache 
haben müflen, find nicht zu verkennen. Doch darin 
fehlt man noch weit ärger ; denn man liefet ja 
noch immer den Paläphatus und ähnliehe elende 
Weike mit Schülern,' gerade, als ob man es dem 
Jünglinge abfichtlich unmöglich inachen wollte, 
mit Ei^rr Und Gefchmack die Griechen zu fiiidi* 
renw Was würde man fagen , wenn min deife 
künftigen Zeichner oder Mufiker zuerft recht feh- 
lerhafte Compofittoneil vorlegen wölke? Und 
handelt man hier anders? Warum läfst man die 
Lelirllnge / wenn fie auch nichts weiter als 
Gedickens Lefebuch durchgearbeitet hätten, 
nicht gleich Aeji Xenophon und Herodot ganz 
o<?er ftell-nweife lefen , da beide Schriftfteller ia 
jeder Riickficht fo pai'slich find. Nach uoferer 
Einficht hat alfo weder der Director, welcher<km 
Herausgeber es auftrug, den Apollodor mit fei- 
nen SchtUern zu leTen, noch auch diefer, da&er 
darum /diefeh Schriftfteller fogleich für Schulen 
bearbeitete, weife gehartdelt. -— Der Herausge- 
ber nahm den H^ynilchen Text ; aber er redpirte 
die Verbefferungen , v; eiche' Heyne fieibß vorge* 
fchlagen , oder doch gebilligt hatte. Das lobea 
wir, weil es fo'fehr vortheiihaft ift, wenn maa 
in dem T^xte eineü^ Autors , der m't Anfängern 
gclefen wird, fo feiten als möglich anftöfst. Hier- 
in ift daher dem Herausgeber für Schulen mehr 
erlaubt« als dem eigentlichen Kritiker. . Um fo 
meiir abcK wanderten wir uns, dafs erfichindie- 
fem Verfahren nicht gleich blieb, föndern Ver- 
befferungen^ die es gewils verdienten, die felbft 
H^yne bey emer neuen Recenfion aufnehmen 
würde, nicht aufgenommeiv hat; z. B. I. 9'20t 
liefs er xat ccyKc^vet ftehn ; ferner S. 66. ed. Hey- 
ne u. a. m. — Unter dem Texte flehn die The- 
mata. Das that auch Gedike in feinem Lefebu- 
che ; aber i^ war dies für die aUererßen Anfänger 
beftimm't, ,mit^ denen man den Apollodor nicht 
lefen füllte, vielleicht gar nicht lefen kann; a) 
that er es mit Sparfamki?it und wcifrr Wahl; er 
gab nur wenige Themata an und die leichtea 
gar nicht ; 3) wiederholte er die Themata nur in 
feltenen Fällen, und wurde überhaupt , je weiter 
er fortrückte, mit diefer Hülfe immer zurückhal- 
tender. Aber die Nachahmer überfchreiten nun 
einmal iiberaU die Grenzlinie des Wahlen', des 
Schönen und des Nützlichen. ; ßo find denn auch 
hier alle Themata^ angegeben, und fogar rotjifff 
^X^f ^^9 0^0^ u. d. gl. und, kaum wird ihan uns 
glauben, folche l'hemata find hiKifig wiederholet; 
f. 8. noch auf den. letztern Blattern, S..iSii i1 
auf derfelben Seite bey €ye)^€jo und gleich~n8ch^ 
her bijy ysvoas-jxi dsiS Then^a ysifcfiai gefetzt, ob- 
gleich auf der vorhergehenden Sei^ ytuoftou nicht 
mehr als viermal ftand , und fögar zweymal bey 
dem Infinitivus ysv^a^du Warlich eigentlicher 
kann man doch nicht darauf losarbeiten, JüngUa: 
ge «ur Trägheit zu verfuhren oder darin zu be- 
fUrkea , ihnen den GenUüs des Vergnügens aa 

gemach- 
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Cemachteh oder bemerkten Vortfchrltten tu er* 
ichireren, und den foheilfamei»*WeUeiferlinmc>g^ 
Kch zu machen*. — Zwifchen den Thematibus 
ftehn nun auch Verdeutfchungen , i» B. xf^ftita/Jo^ 
AToA^ctfyo^, au f . Befehl des Orakelte rskstco&^i^ip 
wenn ße erwachfen fe^^n würden u. f. £ Wenn 
folche Verdeutfchungen auch weiter keinen Nach- 
cheii hätten» fo rauben Jie doch gewifa deih Jüng> 
ling die Freude, den paflendften Ausdruck felbft 
gefunden zu haben ; Und das will wirklich viel 
fagen. — Noch fir)d erklärende Anmerkungen 
einaeriickt. Aber einige wenige Noten» und von 
fo oüiftiger Art, und das 2u einem ApoUodor 
fchreiben, und mit einigen wenigen , nur noth« 
dürfdg gefiillten Lampen eine ganze reiche Land- 
fchafc erieüchten wollen, das möchte wohl einer« 
ley feyn. — Endlich folgt ein griechifch-deut- 
fches analytifches Wortregifter. Auch diefes ent» 
hält melirere fieweife, dafs der Vf. zu eilfertig 
ans Werk ging, ohne vorher mit Einficht der Sa* 
chen und Merhode feinen Plan entivoffen zu ha« 
ben. Doch das hat er mit vielen Beförderern 
Solcher Schulausgaben gemein. Ein folches Worc- 
regifter follte doch woiü i) alle in deni Autor vor* 
kommende Wörter und Bedeutungen enthalten \ 
2) dieftf Bedeutungen gehörfg geordnet unddeut* 
Üch beftimmt; 3) die Confiructionen der Verben, 
Leu, Adjectiven u. f. genau angeben. Aber 
daran dachten diefe Herren feiten ; denn das er* 
fodert Kenntnifle, Mühe und Zeit. Blofs unter 
£ fehlen syne^oLKog , etcrfp^petv » enispsty , exkßiifstVt 
sHpo^Btv^ svctyijsiv^ spy^viä, e^^nßXwv U. m. Un« 
fere Lefer dürfen nicht glauben, dafs wir diefe 
Wörter durch eine mühfame Nachlefe aufgefun- 
den hätten ; nein, diefe luid noch viele mehr, fo- 
gar folche, welche in feltenen Bedeutungen vor- 
kommen, zlsrooyoyWf (* privigni^ vbhncfxyfMVEiv^ 
für Unruhe haben u. f. find in dem Index derHey- 
ni fchen Ausgabe aufgefuhret. VoUfländigkeit der 
Bedeutung vermitTen wir ebertfotlST; dafe tAxvfi/i/ 
vom Apollodpr für loo/en^ und auch für trinken 
gebrauche wird, finden wir nicht bemerkt«. No^ . 
weniger ift für die deutliche B)eßimmUng und die ' 
Angabe der Confiructionen geforgt. 

Uebrigeiis gereicht die Schönheit und Richtige 
Iceit des Drucks der Ausgabe zur Empfehlung; 
da'abet die Heynifche eben diefe Vorzüge hat, 
und der Text, welchen man befonders haben 
kann, wohlfeil ifl, fö war diefer Abdruck auf 
jeden Fall überflüflig» und, wenn erdiezweyte, 
gewifs verbefferte'Ausgabe, des Heynifchen Tex- 
tes verfpätkrn follte, auch fchädllch. 

♦ 

Lkipzig, bey Seh Wickert: Sokratei^ aus dem 
Griechifchtn desXenophon. 1789. 243. S. b'. 

Unter diefero etwas undeutlichen Titel echal- 
ten wir ein^ neue Ueberfetzung der Denkwürdig* 
keiten des Sotcrates von Xenophon. Der Vf.dcf- 
felben, Hc ^ei^Ie in Magdeburg, fagtin der Vor* 



redt xiemlicli befcbeidsn : /efne Abß^ht fßtj nich^. 
für Gelehrte , die das Original felbß lefen kön* 
nen^ zu arbeiten^ fondern nur einen kleinen Bey* 
, trag zur I^eifiire für die Lefer zu liefern , die 
durch Romane und Schaiffpiele unverdorben^ foU 
che Schriften wählen^ aus welchen fießch belehren 
und ihr Herz i/eyedlen können. Von dem Ueber- 
fetzer ein^s alt^n S?hjrifcftejlers erwartet man n>k 
Recht, dafs er alle über feyien Autor vorhande- 
nen Hütfsmittel auffuche, und befonders feine 
Vorgänger im Ueberfetzen benutze. Hr. N. aber 
fchpint die Arbeit des Hn. Dir. Heinze in Wei- 
mar nicht XU kennen, w^higftens hat er derfel- 
ben nirgends £r«vähnung gethan. Im Ganzen 
genommen müSen wir bekennen, dafs;diefe neue 
Ueberfetzung fliefsend und lesbar Cey; nur Scha- 
de ift es, 4«f» dfr Sinn in vielen Stellen entwe- 
der nicht erreicht, o4er fanz verftellt worden: 
Des Qaums wegen begnügen wir uns, diefes Ur-» 
jtheil nur durch einige Bey fpiele zu befiätigen. fi. 
Ir C. L $. 3. (Ed. Zeune) oder die ihnen fonß beym 
Ausgehen auf Augur ien auf ßof sende Dinge. — 
Hr. N. li/?ft*aT«]/rä;i/rft für airoLyroayrxQ ^ welcheß^ 
aber, wi6 fchon der fei. Zeune bemerkt hat, ganz 
unnöthig ilL fMvrBvofiBvoiQ wird in der Ueberfe- 
tzung zu »rotvrt»vr»i gezogen, es hängt aber voji 
vujiiCpßpQyrx ab. §, i©. Kein Menfch hat ihn je et» 
was irreligiöfes und ruchlofes thun oder fflgtn we- 
der gefehn noth gfihört — Wir würden fprechen : 
weder thun fehen noch fagen hören. Der ganze 
$. 15. iß fo üherfetzt, dafs man Muhe hat, ihn 
ohne den Text zu verliehen. §. 16. fagt Xeno» 
phon : n otpxf otvSpwrwv , n, ctpx^Ko^ w^pooroovp 
Hr. N. überfetzt: was es heiße^ Menfchen heherr* 
fchen, und ein Beherrfcher der Menfchen feyn — 
das ift ja faft einerley. In dem Adjectiv etfx^^^^ 
liegt weit mehr: regierungsfäing zu feyn. Gan» 
verrtellt ift der Sinn des 17. §. Xenöphön fagt .* 
Dafs die Richter in folchen Dingen, von welchen 
fie feine Gedanken nicht wufsten , falfch. urtheil- 
ten, ift gar nicht ru verwundern; wohl aber» 
4afs fie das,. was jedermann wufste, nicht weiter 
bedachten und unterfuchten. Diefe Stelle über- 
fetzt Hr. N. fo : In fo fern man nun nicht in den 
Sinn feiner unter fuchungen eindrang, war eskein 
Wunder, daß die Richter ein fchiefes Urtheil über 
ihn fällten ; verßand ihn hingegen jedermann , fo 
vmre es ein JTunder, wenn man es nicht einer wei^ 
tern Unterfuchung gewürdigt hätte. B. IL C. I. 
§* 2. , wo von der Erziehung eines ziim Regen- 
ten beftimmten jungen Menfchen dje Hede ift, 
fragt Sokrates den Ariftippus : owiovy ro fiev ßov^ 
ksQ^xi criTov iirrsd^ou , orxv ipx tj^ , otju/porspoiQ 
€ixo<; TTccpicytyvecrd'oct; „Beiden ift es doch wohl na« 
„türlrch, es liegt doch wohl in der Natur beider^ 
„dafs fie, wenn es Effcnszeit ift, effen wollen?*^ 
Hr. N. überfetzt ganz falfch: Muß ihnen nicht 
beiden, wenn die Stunde kömmt , da fie zu-effeti. 
verlangen, etwas gegeben werden ? Auch Hr. Hein« 
ze hat den Sinn diefer Steile verfehlt. Wenn fie 
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»Ito.Luil htb«B,.^Ä*a: «e Stona« ift Üa, ifts denn 
rathfam, dafs Ge beidß zu effen bekommen? ro 
ßovUa^i» ift das Subject «u ocft^orsfots veepocymi'- 
^eu. Von S. 217. bis zu Ende ftehen einige, An- 
merkv»ngeh,.m welcWn die vorkommenden hi- 
ftorifchenund mythologifchen Umftinde erlfiutert 
werden. Der Vf. fchreibt immer gefciwd; , ver- 
kandtt WS welchen Oründen ? wjffen wir mcht. ' 

. Mavn«. b. Alef : ] D«»- Chrißi. Ries Jnßtutio. 

■ nethebraicae academicis praelecüonibus ac do- 

meftids ufibus adaptatae. 1787- 196 S. g. 

m!e£' ihren Zweck fehr brauchbare Schrift, 
die des Hn. Vf." Bekanntfchaft mit den beflerca 
Hauptbüchern diefer Art an vielen Orten zeigt. 
Er fochte mit einmal eine doppeUe Abficht zu erw 
füUen. Anfangsgründe, zugleich aber auch eine 
Grundiaee zu genauerer Erlernung des Hebräi- 
A^h^n feinen Zuhörern in die Hände zu geben. 
SfeVerÄg diefer Zwecke ift freyüch 0% bey- 
S unmögnch; doch kann man auch etwas auf 
SndUchen Vortrag rechnen. Am beßen fcheint 
uns freylich dies, wenn man bey der hebraifchen 
SprW eben die Methode befolgt, welche gute 
Pädagogen bey andern ausgeftorbenen Sprachen 
bewährt fanden. Für den Anfang m jeder der 
oStalifchen Sprachen find 3 bis 4 Bogen^unrei- 
• chend. welche die nöOiigen und wahren Lef^e- 
ffelndü Paradigmen . der Zeitwörter, (an wel- 
fhen'felbft man «uerft lefen lernen kann, um fic 
fich zugleich dem Oedächtnifs einzudrucken.) mit 
Auszeichnuna i»»«r Abweichungen von eiaandex 
-ÄvSedene Schrift, die Hauptformen der 
Nennwörter nach ihren Verfchiedenheiten durch 
fiaMabfotutus, conhnSus und roHtfrM^w, end- 
{ch Über io einigen/in der That fehr wenigen, 
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Generalrcgeln dietlr&cTiM vdft An6maUen ange- 
beivintirsten^^^Tf eiche durch die gante Sprache 
hindurch h^rifchen. Verbindet der Anfänger mit 
diefer Icu^zen Grammatik fogleich unter des Leh- 
rers Anleitung und mit HUI& einer guten ^anua 
^der Clavis analytica (fobald wir eine foiche ha« 
benJ) dasLefenfelbft, fo werden feine Fortfchrit- 
"te leicht und (ichtbar feyn. Hat er min aber, auf 
diefem Wege eine ziemliche Fertigkeit erhalten, 
fo ift er im Hebraifchen To weit, als man im La« 
teinifthen feyn muTs , mm «. B. Sanclii Minerva 
und dergU Schriftenvon den Idiotismen derSpra* 
che mit Nutten lefen zu können. Alsdann find 
Schröder^ Glaßü Fhilologia S. von Datke^ Storrs 
Obfervatiönes ad fyntaxin hebu und einige an« 
dere dergleichen Werke für ihn lesbar. Viel* 
leicht füMt er alsdann auch den Wunfeh, in wel« 
ehern Rec.Jhm beyftiinmen mü&ce, in einem auf 
den genannten und einigen andern Schriften ge« 
fammelterr nach einerley Grundbegriffen geord« 
neten Syftem jene fubtilen Sprachbemerkungen» 
nebft den ächten Grundiätzen im Hebraifchen, 
die Bedeutungen der Worte aufzufinden and'za 
erweifen, aufeinmal überfehen zu können* Se 
weit^unfere guten Wünfche. — Hr. R, kämpft 
bey feinem Plan mit der Schwierigkeit, (ur den ^ 
einen Theil zu viel, und für den- andern zu we« 
- nig zu fagen. Meiftift, was er fagt, fafsKdi und 
richtig. Doch wünfchten wir mehr Riickficht auf 
die verwandte Dialecte, und mehr Zurückfuh' 
rung einzelner Regeln auf die allgejnefnen Eigen« 
heiten der Sprache, weil diu'ch diefes dem Ler« 
nendenib viel erleichtert werden kann, durdt 
jenes aber allein die hebr. Sprachlehre manche 
Beweife undAutklärungen erhält, welche ihr un- 
entbehrlich find, wenn fie nicht bloä für den er« 
den Anfänger gefchrieben iß. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



7. L V u. n-.» Plan der neuen Linricntnn j ift 10 ref 
fa«S«Fh«b;; ^« ^'""j^^^r,, behutfam abg.fafst. daf« 

fkilipp LvSwigrinki, Prediger dafelbß. i78<^. 6? S. 8. 



p^' Nach der Ahftcht des Stifter^ follen 8 SUernlofeKna- 
ben darin erzogen , und zu Handwerkern gebildet wer- 
det. Da Maihematik unter den Wiirenfch^ftcn » woim 
de unterrichtet werden foUten « ^ gcDa^nt war , fo that 
Hr. Generaliup. Ewald , der den vortrefliichen hier bey- 
gefügten Plan über di»-Arf der Erziehung in diefer An- 
walt entwarf, den Vorfcblag, aas diefem Woifenhaufe ei- 
ne Pflanzfchule für Baubaiidwerker. Zimicerleute, Mjk- 
rer, Tifchler, Schlöfler zu machen, da ohnediefs aa ^e- 
fchickten und* brauchbaren Handwerkern d^e(sr Art i» 
Lippifcben grofser Massel fey. Diefem beftimmiera 
Zwecke ift nun die ganz^e Erziehungs - tind Unt^richts- 
wei e angepafst. Die vom Hn. Gen, Sup. Eaniid^ dem 
Hn. Pä& jPmA' und dem neuen l^ehrer des Waifenßaa. 
fes, Siegmanti, bey derii^iaweihuiig gehalLnen Redonüad 
mit (yeyj^edruckt. 
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LITERATUR- ZEITUNG 

Dienftags, den 1^«»^ September I789# 



PHILOLOGIE. 

WiÄN, b. Kuwbek : Nova flavonska i intimes- 
ka Grawmatika. Neue Slavonifch - und Deut- 
fche GramOiarik -^ Anroh MattK Ant: ReU 
kovich^ K. K. — Oberlieutenant. Dritte 
Auflage. 1789. yas- S., 8* (i Rthlr.) 

HT. R. inafst fich in der Vorrede ohne Grund an; 
. durch dlefe Sprachlehre den crßen Grund 
zur Literatur feines Volks zu legen. Denn es 
flnd'in dem yorigen und>diefem Jahrhundert, 
ohne die Religionabiiclier zu reohnen , manche 
Gedichte u. a. Schriften in der flawonifchen Spra« 
che erfchiencn. Aucli haben fchon Barth. Caf* 
ßus in Rom 1649 ^^* Zach, Orfelin in Venedig 
1776 Sprachlehren, fo wie Verantius, I-odere- 
cker , Janibreffig u. a. Wörterbücher davon ge* 
ßefert. Indeffen würde bey der Seltenheit und 
UnvoUftändigkeit jener Wc^k^ diefe Arbeit noch 
immer verdienftlich genug feyn, wenn fich nicht 
überall der Mangel an kritifcher Kenntnifs ver- 
riethe. So wird gleich in der Vorrede die Je- 
tzige neue Sprache mit der alten flawifchenver- 
wechfelt.und Aeis Albanifche und Macedonifche 
niit zu dem Stamm gerechnet. Auf diefe folgt 
ein Verzeichnifs von eingemifchten turkifchen u. 
a. fremden Wörtern. Hier, fehlen nun viele der 
gemeinden, z. B. das türkifche Fashar oder Ai* 
zar, der Markt, Sherbet derMeth, Bakar das 
Kupfer i Cze/fJt der Stahl; das deutCche Shtmlla 
der Stall , plav blau ; das ungarifche Farofh die 
^cadt, Csizme die Süefel. Hingegen werden an- 
dere mit aufgeführt , welche doch im Grunde 
rein flawifch find z. B. Groznica das lieber von 
dem polnifchen Groza der Schauder, Brashno 
das Mehl von dem rufßfcheh Brafchno die Nah- 
rung . CxaJÄa <las Trinkglas , ruffifch Tfchafcha 
die Schale, Ocxak der Rauchfang, ruflifch Ot* 
fchag die Fcuerftäte. 

Die Sprachlehre felbft ift durchgehcnds flawo- 
nifch abgefalst , doch folget bey den vornehm- 
ften Regeln eine deutfche Üeberfctzung oder 
wenigftens tler kurze Inhalt. Der erfte-Theil 
handelt von den Bachftaben, ihrer Ausfprache, 
dem Ton, Accentenax. f. w. Hr. Ä bedienet Cchi 
A. L. Z. 1789. Brüter Band. 



blofs der bteinifchen Schrift. Die Schreibart der 
Dalmatier, welche in dem Gebrauch- mancher 
Buchftaben abweicht und mit dem Italiänifchen 
übereinkomifit, wird nur beyläufig getadelt und 
gar nicht erklärt , wie fie doch wegen der vielen 
in Italien darinn gedruckten Bücher wohl ver- 
dient hätte. Da^ Cyrillifche der Slawonier von 
der griechifchen Kirche ift auch nur ganz kurz er- 
läutert imd in der Vorrede mit dem Glagolitifchefe 
verwechfelt. Ein Anhang enthält noch etwas 
von der deufchen Ausfprache und Rechtfchrei- 
bung zum Unterricht der Slawonier. Im zweytea 
TheilvonderWortforfchung ift ein eignes Haupt- 
ftiick vom Artikel , der doch in der flawonifche^;i 
Spräche gar nicht exiftiret und an defien Statt 
alfo ganz unrichtig das Pronomen ovaj^ ova^ 
ovo, diefer, diefe, diefes, gefetzt und fogar 
auch bey den Hauptwörtern hinzugefügt ift.- I3ie 
flawonifchen Declinationen und Conjugationen 
find überhaupt umftändlich und gut behandelt 
nach deutlichen Abtheiliuigen mit einfachen Re- 

Seln und genauer Bemerkung des Abweichenden 
izrch Ausnahmen. Doch aber $nd einige Wör- 
ter zu Muttern aufgeftellt, welche felbft unregel- 
mäsfig gehen, wie Otac der Vater, Jhtiein ich 
lefe und Ijubim ich liebe. Vom Deutfchen findet 
fich dabey nichts als die Ueberfetzung der ilawo- 
nifchen Mufter und etliche ganz einzelne aber 
fehr unzureichende Anmerkungen z. B. von den 
einfylbigen Imperfectis/ze//, fuhr u. d. g. Der 
dritte Theil von der Wortfügung handelt zuerft 
von der Ordnung und Folge der Redetheile über- 
haupt und denn von jedem einzeln . wobey noch 
befonders in Abficht -der Zeitwörter einige Idio- 
tismen, höfliche Verneinungen und fpöttifche 
Redensarten angemerkt find; 'auf das Deutfche 
aber ift auch hier durchgängig keine Rückficht 
genommen , als in fofern die Ueberfetzung der 
Formeln den Unterfchied beider Sprachen dar- 
fteilet. Den Befchlufs macht ein Wörterbuch 
nach den Artender Dinge eingerichtet und ein Aus- 
zug von 20 Gefprächen über allerley GegenlVdnde. 
Hier find^ überall viele Nachläfsigkciten zu finden, 
welche beweifen, dafs Hr. R. feine Sprache nur 
nach dem Gehör fchreibet , wie das Zufammen- 
ziehen der Wörter z, B, Shtovamje für fhto vam 
K kk k je 
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je WM ift /euch , nejmam für ne ijjum Ich hsbe 
nicht, Fi neimate für t^i ne imate ihr habt nicht» 
poskio für po /fi^o ivqSir iind der unrichtige Ge- 
brauch grofser Anfaiigsbuchftaben 2. B« /'(uih 



tfitrl; Ptpier, foftpapier, jVojraft MefTer , otärow 
Aa* Servietten , Finski kupice Weingläfer, biber 
Pfeffer^ Umonä nii^e. 
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LANDKARTE». 



Pam. Tableau Qhthrtit el ratforCfii di^GMe Urreßrf, 
«ar Jlf. Brion Ingen iear Geographa du Roi. 1719. (Vt^% 

' incl. der 4 folgenden Blätter 1 Rthl. ig gr. ^ Obf letck 
diefe Karte, die eigentlich im Jahre 1795. herausgegeben 
worden iil, eine Lingef^jn tf und eine Höhe ¥on if FiiTs 

' bat« fo habtn die beiden Heniis$phSren doch nnr 81 Zoll 
im Diirchmefier^ den ülingen K«am des Bogens, der- 
wcnigAens ^ vom Ganzen ausmacht, füllen folgende Ar- 
tikel: Fritictpes ubreges de la ßeografhie ^ Figure de im 

' Urre, Moupement de la Urre, Grandeur de ta terret 
des zoneSf de 4a tongitudet de ta latitu^^ des Caries 
^kij^raphiquts et de ta mefure des Diflances , ntefure 
de l'etendue des jtaifs^ divifion generale -du ^tobe ter»' 
.teßte^ de Ja mett population de la ierre^ et de la. na» 
ture dßs Gxtuvememens t die alle febv kurz und zweck- 
niäfsig abgehandelt Und. So klein der innere Raum 
dlefer HernfspFiSren auch ift, fo find doch die wichtig- 
ften Sachen darauf an^bracht, und befondera alle neae 
Entdeckungen des Capit. Cook i>emerkt worden. Wit 
hätten (Tcwätifchtf dafs 4i«r Hr« Vf. die vor -der nerd<» 
wcAlichen Küfte von Amerika von.^en Engl. Scliifs Ca- 
t>icai:is Portlock und Dixon entdeckten Köaiginn Char- 
lotten Infeln, worauf die EnglHnder wahrfcheifllich Fa- 
«ctoreye;! anlegen werden , noch angebracht, und tiefer 
'Karte wenigftens dadurch vor .der von 1783 «men Vor- 
zug ergeben hätte. ' Die Meridiane und Parallelen find 
der Deutlichkeit wegen nur von 30 zu 90 Grade gezo- 
gen. Stich und Druck ift ^ut und die Schrift vOrzU^; 
£ch leferlich gerathen* 

Hiezn' gehCren die 5. folgendeD Blätter« 

x^ Tabteau Central de t£urojse^ eomprenant cfant 
Tcrdre le fdttS fiatarel les prhicipa^x M^afs -914' cvmpot' 
Jent cetie partU du monde^ au numbre de if doni 4 afi 
/ilordf 8 au rnitieu , et S ou midi; leurs divifiors pär pro- 
9fnce^ ; les vi fies Us plus difiinguees par leur rangs leur 
ecmmerce et leur popuiation 4 apec des notes ' aufsi -curieu" 
fes au' i hiereff arttes f par M. Urion , Ingenieur- Gdographe 
du Kui Paris. 1789. Diefe Karte» welche eben foigroüs als 
'die vorhergehende ift, erfchien gleich ialtsfchon im Jährt 
i;85 » welche Zahl man hier Ausgemacht ^nd 1789 daraqf 

f;eftocheQ hat. Aofser der Abretfe -des Capit Cook im 
ahre 1768 und Neffen Riickknaftlm Jalire if^t -desglei- 
ichen den Rückreifen des <:iarke 1776. und feines Nadb- 
fplgers Gore !i 779* beben wir keine VerbeffeFon^en ge- 
funden /und auch diefe wenigen find nicht Tichng ange* 
.'geben- Z. B. die Abfarth des Cook gefchahe nicht aus 
London , fondern aus Pljrmquth^ und feine Ankunfttit<?bt 
1776 fondern den |o ]ul. 1775 und zwar zu ^ertsmenehu 
Auf beiden Seiten ^od famtltcbe Evropäifche Staaten 
ijach ihren Provinzen eingetlieilt und dabey die vornehm* 
^ften Städte angemerkt, wobef fich aber noch insnch'efi 
«erinnern liefse» «. B. die Republik Polen -enthält in Cuja- 
«vien die fchon feit 1777 ^om Netz Dtftrict ^efchlagene 
^tadt Inowraclaw ; beym Königreich Freufsen fehlt de^ 
'Netz - Di ftrict ganz, u. f. w. Unten be£ndc6t fich eine 
Kopulation «Itabelle und eine Recapttolation ^er vornehm- 
•Aen Beherrfclrer £uropei»s Was die Karte felbfl anbe- 
(tvift » -finden wir die Länder fehr lüinchtig abgetheilt. 
«fieynahe -der Jiaib« Uei^ dar Wallach^ bic zum JUtFlufi? 



ift zu Ungarn ffefchlaren » de^ Netz • Diftrict zu PoMea 
ferechfiet, und die Bukowina nnd ßeflarabien vedtr 
benannt noch abgethellt «tc. -la «inigea R*khe&- als 
Portogall, Spanien« Schottland, Irland, Scbwedeo, 
Rufsland, Polen, Ungarn, ttnd der «Hropälfchen Tfir- 
key bitten noch manche wichtige Städte , wenigftens die 
HauptfiHdte der Provinzen angebracht werden kCaaes, 
ida es^an Aaim l?iejczu far nicht inadgf lt. 

2^ Tahleau Geniral de V/fße « cemjuremafi* fet pn'Ml- 
^aux Etats ou Fatfs et les Corps d*Isles , qui' tomfofent 
<ette grande partie ifu Monde , au ftombre de huit\ kurt 
divifionsj3ür provlncn, les vUks ies plus -d'^rtguees por 
leur rang 9 leur pepulaticn ^ leur, commerce i avee dts 
notes muß ^urieufes qi/C inter^effantes ^ var M. Brien, In- 
genieur- G^ogr. da R. Paris. 1789. Vpn gleicher Gfufse 
mit der erfteo , die Eintheiiung der Provinzen, und die 
'Namen der vornemften Beberrfcher Aliens find auf des 
Seiten wie bey Europa angebracht, nur die Pepuktioos- 
Tabelle fehlt, untd ftatt deffen hat der Vf. eine karte 
Nachricht von den wichtigsten Städten nach alpbabeti- 
fcber Ordnung hingefetzt. Wie unvollkommen und uo- 
richti^ die Eintheilung der JLäuder augegeben ift, kaiiA 
folgend« Beyfpiel «eij^eii. 

Xujfie Jifiäiiquje mu Tartarie Ibsße, 

Provlnces, Vißee printrpalet. 

f> Gouvernement ^'Aftca^an Aftrakan» Czarlain 

<^i'rka(fie. 

Chaitaks ou Terkiens • 

Nogays, Kalmouks 



Kalmeuks« Torgauts 
Kipzaki • « : 
2)Gottv. d'Orenbnrg 
Karakaipaks , Baskirki 
Kofaks • • « 
' Uümzi • r « 
3 ) Gouvern. de Kafan - 
Czeremifaea 
Jiermie . 



4^ Gouv:. ^e Tobols'k 

Tobplskaga, Oftiacki 

Samojedes «t Juhra « 
Permie 

Taruri ou Tartarat 
Jenif^kajo, Xatari • 
X)ftiaki ^' - -^. 
.Tungufi . 
SanYojedes .. • « 
5}Gouv. d'Iikutsch 
Jrkutskajo 

\Kalmouk8 vBariati - - 
Tui^Ufi ^ ^ • 



Kisjar 

Sans lienx remar^u^l^ 

Manotttohay 



Orenbux;^ 

7aik , 
Ufa 

Kafkn, Simbirck, Penza 
Cblynow 

K^ngnr« Salkamskaja» Cae^ 
"diu 



tur Jumen, Iszim ' 
Toms«, Siir«utSamaF0v1(* 

Becefow. 
4bdorsk 
Ekateriftburg 
Tara , Omekaja^ Kusadk 
Jemfeisk., Mrasnojar 
Narim ^ 

TuruchanA^ Mangaift^ 
^olobinsk^ Chatansk 



Irkutsk, SeHl^ginsk. 
jyecczlo«k»Arf unsk« nimsk» 

0:ckmin«k. Udinsk, 0- 

iChotri:h.et Xajlisk 

^ Jakst.- 
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Jaknti • 
Jukagifl * » • 



Tscboktsclii 
- Koriaki ^ 



Isla Saliali«n# 



Oakaift» WiljnUk» Sik- 
< ttsk, Amagiiiska» 
lAnabarska» et Zimow^. 
Wercfanei • Kowiqskt S9r 

rtdnei • Kowinsk» Uflianjk 

#t Kurilowa. • 
Anadirsk, Nisuei-Kawia 
Penszyna. 
Wercboai - Kamtschatka. 

Nixnai- Kamfe(ck4!tka»Fprt 

d'Awaticha« 



Provinzifi 



"^•"•1^ 




7)SudtlMllar|.Wjfta(«' 13 



i 



Nach 4i0fiM» Sjrftem« wo das Afiatifcbe RoftlanA aar 
an -5, ftau iü 1 1 Stadtkaher&hafteti gedieih ift, find auch 
aie Grenzen auf ^er Karte ^isgerichtet » und darin» 
ohnfefkhf die Ufiifte der oben angefiibrten Oerter ba^ 
j*annu Die Idee des V£ lÄ ganz gut» ar hütte fich aber 
mehr MUbe geben und beronders bey EinthaiJonff des 
rufafch^ Reichs; Hn. JBfifching folgen foUen. Es ift 
kein Lfand« was feit kurzem fo viebs Veränderuiigan in Ab» 
iebang der Gouveraameats ond Kreistbeihxng unterwor- 
fen gewefen üb, als das ruiUfcba Reich > und 4a wir 
bis jetzt noch keine Karle von 4ierem grofsen Reiche ia 
Aüeül^aben, welche 4ia £intheilat)g der innern Gren- 
zen bis auf die Kreife «ogiabt, fo wäre es wobl zu wün« 
fchen , dafs ein gefobtckrer Geograph uns xhit einer föl^ 
fhen Karte, die nach folgenden Tjibleau'eniwojfaB w9xc> 
ein Oefckenk machte« 
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ACow , Taganrock;» St. Di- 



Adrakan, KrasnOijarj Je- 
natajowka, Kislarn.Mos- 
dok(za dem erüern und 
letzternKceife gehöret der 
nördlicheXbeil derKubanX 
Saratow, Wolsk, Chwa«> 
lyn $k , Ku ^nc tk, Petr owsk* 
Serdob, Atkar, Balaschew, 
^Npwo - Chopersk« Kam j- 
fchin t ^arizyn. 
Penfa, Saiansk, Werchnet 
Lomow, NÜcbnei Lomow% 
KfU'fns'k • Nerowtschat, 
Troitzk« Krasnoslobodok» 
Xnfaraj ITchembar, Mok- 
iebanj Gürodifchtfche^ , 
Scheschkeew. 
JSimbirsk« Siugileew» Sama« 
XM,., Stawropol, Kanadey, 
Sysran» Tagait Karfun^ 
Xotakow» Ardatow> Kuc" 
jnyfcb» JBUiinsk. 



Ufa» Birsk^Meofelin^k, Bo. 

giilma .fl üuguraslank » 

TschelSibin^k, Selebejew^ 

n. SterlitamaUk 
jOrenberg» Wercho' Uralsk« 

fiufolutsk» Sergiewsk u. 

Troitzk 
Karan.Spask.TCcbistopolsk, x 

itamad/fcht XaisckeMTj 



/■ 



i) - Permiaa 
m) das Fannifcka Ge» I 
biet. i 



ü) das Katlirinan* 
>nrg(cha Gal^iac 



^^Stadtbalterf.Tobolsk 
a) Das TobplakUcha 
öeWa^ 

>]) das Tomsl^itcha 



joJ>Swdtb.Kolywan 



ji) - Irkotzk ] 
m) die Irkut^kilcKa 
Provinz 
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Vomefamftea Si&dti^ ^wor» 
nach die Kreife den Namea 
' fuhren. 

«i». ■■III -v- ' I, ' ■ « ' 

ArsR« Zarewokokschaisk^ 
Tfchebpkfari tf^usmode- 
miaosky Jadrin, Zuwilsk^ 
Tetiuschi u. Swijaschk« 
Wjätka> Kai oder Kaigow- 
dok, Kotelnitfch 9 Sla« 
bodskoi» UrfchuBvi, O^ 
low ai^derWütka Jaransk» 
Zurey/ Santschursk. Glf^ 
foW' ^biboga» Malmüfcb, 
Sarapul> NoÜAf PdajNp»* 
JÜnslb 

Paria» Kangur« Okwindi;» 
Ochan , Solikamskr Ofla, 
Tfrherd^n^ JKjr«a«Q ^ Vfr 
£in8k* 



Kathrinanbnrgy Scbadriiisk. 
DalmatoWf KamüscHlow^ 
Irbit, War^botaii^ »nA 
iAJapajew^ 

Tobolsk» Ialutorow,Tümant 
Turinsk, Tara, ßfitfit^w 
und Snrgut 

Tomfk, Atfichinsk'j Jeni- 
feisk, Turuchansk oder 
Mangzfea» .Narjrm nad 
Kansk. 

Koliwan , Semipalatnai^ 
^mek^ Xschimi Kusnatzk^ 
Bfisk, Kiasnojarsk und 
Abak^sk. 



irkottk, Rirensk» ö, NiGib^ 
.n.e-.UdiDsk 

Nertfchinsk; PoroniiisK» 
Bargusinsk n. Stratensk 

lakutik, Olekminsk.Olensiu 
Schigansk u. Saschif e^s^j: 

Oehotzk, Ischiginfk, Ak^ 
lansk» n. die halb Mel 
KamtCchatka, worinn die. 
Kreis Stadt Nifcbne. iii;, 
hierher gehören ancb die 
JKuriÜCpKen i.nfaln« ' 



Alle diefe KreisHädte haben auf diefer Karte wohl 
milcht angebracht werden können $ da durch die auf aUeu 
4 Seiten augebrachte fiefchreibnng dar Raum fehr eüo^ 
;gerchränkt worden iftj allein ;die Grenzen yorgedachter 
11 Stadthalterfchaften und die HaüptiUdt .eines jeden 
sGouKeraements hätte der Hr. Vf. dach bemerken kön- 
nen. AVill man obiges Tableau noch yäUtländi^er ma^ 
chen , fo kann man bey jedem* Gouvarnemant id einaP 
.fcefondern Colonne die darinn wohnende VSIkeraU: Sa* 
jnojedea, Koibglen, Ofiiaken » Tscliawa(chan , IfffordwinF 
nen , Jakuten^ Tnsgnfenj .etc., mit aufführen* Üebri^ 
gcns .find auf eine .khnlicbe Art die übrigea Reiche 
AAees zu .vechaflern , wovon wir aber hier Iceiae -aus« 
fiihrliche Nachricht geben kSnnen , weil eine folche die 
Grenzen diofer Zeitung (iberfchreitea würde. Der Stich 
.diefer Karte ift der yorigea gleicb > und in Anfehuag der 
Verbe/Teruiig zaichnat .A<h.diefr vor jdor. .von ^78$ blo& 
JÜLjkkJt idadai^ch 
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dadurch aus, d.\Cs die Roulen des Cup, C«ck» Yore, Ma«- 
' nille und £oagain\'ille angegeben find. 

t 

9 

}) Tableau Genbral de Vjffrfque eomjßrenant tesprift" 
tipales R/gions qui eampo/ent eeiU partie du Monde au 
nombrt de neuf , 0t leurs divlfions par Etats ou Provinces, 
avec des notes a$ß curicu/eSj qulntereffantes. par AT. 
Brion etc, 1759. Auch diefe Karte ift ganz fo, wie dre 

. Torhergehende eingerichtet. Die Titel der hier befchrie- 
benen Xänder mit ihren Unterabtbeikingen (ind Aejryp- 
ten , Barbarey , Nubien , Abiflinien , Nif^rltien, Guinea» 
Congo 9 CaHern > und zuletzt die zu Afrika gehörigen 
Infein , wobey aber auch manche Verbeflernog nOthig if?. 
Bey Aegypten ift die Grenze in Ober -Mittel -und Nie- 
der - Aegypten , und befonders die zum I«tztern Theil 
geborige Infei Pharos vergeßen worden. Barca foHte 
^rafser gefchrieben feyn, da es ein befanderes.Kttpig- 
reich i(l, welcheärfich von derOftfeite des Bufens.Sidra 
Cder hier fehlt^ bis an Aegypten erftreckt Ferner Und 
<war die Latidfcheften von Senegambia, Julien undGa- 
lam etc. aufgeführt» das Land Senegambia felbft am At- 
lantifchea Meere aber, ift ansgelaflen. E^ wird zutei- 
len zu dem Lande Nigritiea gerechnet » weit richtigev 
aber von demfelben unterfchieden. Die Infeln ßourbon 
und l$!e de France dem Könige von Frankreidi j^hü- 

-rig werden die Mtftcarenifchen Infeln genannt. Die zu 
Weil Afrika gehörige Azorifche Infeln find des Rantns 

. wegen auf diefer Karte nicht bemerkt» fondern auf der 
folgenden von Amerika angegeben. 

4) Tabieau General de tAmerlque comfirenani tes 
prhcipifies Rcgiont qui compojent cethe partie du nufndt^ 
leurs divifions par Etats ou provinf es ; les viUes les plus 
diflififruees par leur Rang » leur population et leur cent' 
THtrcei avec des notes aufsi curieufes qu^intereffant^s par 
M, Brion etc. 178^ Was bey den vorhergehenden 
Karten in Anfehung der Ein?ich(ung gefagt worden, gilt 
auch hier. Die Reifen des Cook» Clarke , Bicon, Üou- 
gainville Manille und Gore (ind ebenfalls angebracht, 
ytid überhaupt ift diefer Weltth^il mehr als dfe beiden 
vorhergehen (ten mit Oertern. befetzt und jeder Raumge^^ 
nutzt worden. Rec. wünfchte , dafs man diefe Karte in 
deutfcher Sprache nmarbeitete, die 'vielen darin began- 
genen Fehler verbeflerte , ^nd dem dabey befindlichen 
Tableau eine belfere nnd zweckmäfsigere Einrichtung 
gäbe. Für Liebhaber der Erdende würden folche Kar- 
ten fehr belehrend feyn und gleichfam die Stelle ^nes 
Handbuchs der Geographie vertreten. Wahrfdieinlich 
ift der Hr. Vf willens auch von den befondern- Ländern 
Europens dergleichen Karten zu liefern, wenigftenshat 
er nns fchon eine von Franlgreich gegeben , die wir der 
Ordnung wegen hier mit aofnehmen wollen* Sie führt 
den Titel: 

Tahleau Genhai de la Fratiee dipiße par Couverne- 
mens gener aux et mtlitairesf et Jubdivifie par provinces; 
comprenant les viUeS et autres lieux les plus remarquabUst 
avec teurs differentes qualificaüons , et la Chronologie g'e- 
tieralogique des Rots. Par M. Brion ^ Ingenieur ' Geogra^ 
phe du RoL Paris, 1785.' Cb- Bremer in Braunfchweig 10 
grJ) Ein ganz vortrefliches Blatt, welches die vorherge- 
henden weit übertrift, und worauf wahrfcheinlich die 
Jahreszahl in den folgenden Exemplaren wie bey den an- 
dern Karten in >78y« wkd Ttrwandelt werden. In einer 



nhten zur linken gemaditen Anmeckviif faftdarHr. V-'' : 
Le but que fon s'eß propoje icl a ' /te de faire une Anal^fe 
de ta France, cefi ä dire de marquer tous üfsMeux let pfus 
dißingu/s ä tous /gards ; tels fönt les Cgpitales de G^uver* 
nemens et de Provinces 9 mime les c&efs" lieux des pethes 
Contr/es\ tes Archevichez et Pairies actuels; tes Cen/.alf 
te'sQu JnteHdanees ; les C/niverfites ei Acadifmies; les Fla* 
ces fertes; les principaux Ports denter\ tes Eaux mine'» 
rales les plus renomtnees ; enfin. lesJieux les plus commer» 
fans, Onn^a donc point cru devoir remplir fyme'triquem 
ment eette Carte de moindre d/tails, qui fönt ioujours iir- 
I''ififon^> purceque, comme it ne ferah pqf poJSble d^iii/r- 
rer dans une feuiäe de cette Grandeur toutes les petUei 
vißes et les bourgs du Royaume, 9« ne doit pas Jans doute 
pr€ferer quelques jots de ces lieux ä tantd^ autres que Von 
oiflei, de femhlables d/tails appartiennent aux Cartes par- 
ticulieres de chaque Province, Alles dicfesjist Hr. B. fehr 
fut ausgeführt^ Er theilt fämmtliche General - Gouver- 
nements in drey Klaffen, und rechnet 14. als .Paris, Isle 
de France» NornBandie, Havre de Graces» Picardie« 
Boülonnois» Artois, Flandern, Champagne» Sedan, Lor« 
raine, Metz /Toul und Elfafs, ^ zu den nördlichen, ' ig. 
Franche Comt^, 3oiirgogne, Nirernois , Orleanois, Mai- 
ne, Bretagne, Anjoa, Saumür, Touraine, Berry» Bour« 
boanois , la Marche « Poitau, i\unis, Saintouge, Limo- 
iin, Anvergne, and Lyonnois» zu den mittlem, und 7» 
Dauphin^ , Provence , Lan^ uedoc , Gnienne , B^am, 
Foix und RouffUon zu den mittüglichen , deren Grenzen 
bis auf das Gouvernement von Paris » welches fchwer 
zu beftimmen ift , und worüber die franzofifchen Land- 
befchreiber felbft noch nicht einig werden können » auf 
der Karte genau angegeben, und gut iünminirt find. Das 
40 oder letzte Gouvernement, welches die Infel Corfiki 
ausmacht, ifl unten zur Rechten der Karte gleichüalls 
aufgebracht. Einige Erdbefchreiber , als z. B. Bäfchin; 
theilen Frankreich in 41 General - Gouvernements, und 
führen das unabhängige FürAeuthum Dombes % welches 
der König 1762 an die Krone gekauft hat» als ein befos- 
dereg Gouvernement auf , Hr. Brion rechnet es ^ber hier 
zu Bburgogne und giebt ihmk^iire befeadere Grenzen» 
welches doch hätte gefchehea foUea« 

* 

Paris: NouveSe Carte de la Franee iivife/ en Jes 40 
Gouvernements Qe'neraux y 'colnpris celui de i^Isle de Cor- 
fe Avec les principaUs Routes du.Royaume par Mr. Brion 
Ing^ieur-G/ograpliedu Roi, 1789. (Preis $ gr-) 2§ F«f« 
IsLTiz ij: Fufs hoch. Die Karte hat. viel ähnliches mit der 
vor nergehenden,ift auch nach eben denHülfsmicteln entwor- 
fen , nur dafs fie beinahe um ein Drittheil gröfdor ift, mit- 
hin eine grofse Menge Oerter tnehr als jene » oad be- 
fonders die Hauptpo^ftvafsen enthält. Sie pafst |anz vor- 
treflich zum Auszug. der BSfchingfchen ErdbefchreibuXtf» 
und da wir noch keiifefo wohlfeife Generalkarte von diefem 
Reiche auf einemBlatt haben» welche die 40 General Gower- 
menrs fogenau als äiefe anriebt; fo k&nneir wir felbige um 
fo viel mehr empfehlen, da ihr Stich zwar nicht prächtig» 
doch aber deutlich» die Schrift grofirund leferüch, und 
die Wahl der Oertep^at gerathen ift. ^nch die Gren- 
zen de^ in Bourgogne liegenden unabhänglijen 'Färftea» 
thums Dombes und hier angegeben und die Namen der 
Landfchaften in jedem Gouvernement bemerkt worden. 
Auf beiden Seiten find die Bruftbildervon66K«iiigendie 
vom Jahre 41 g aii bis jeVzt regieret b^o^n en MedaiUoa 
angebracht» die aber nicht fonderlich geftotdien'iuii 
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Mittwochs, den 2^»Scptember 1789, 



GESCHICHTE. 

Amstirdam, b. Eels Erben: Supple^nent au 
Cataloßue dCune Coüection de Medaiäes an- 
tiejues jaite par la Comtejfe Douair de Ben* 
tinck^ nee Comteffe dPAldenbutg. Ohne Vor« 
rede und Anhang, 241 S. 4«, I7S8* 

Die Frau Gräfin erfüllt hier die Wünfche des 
gelehrten Publicums auf eine Art, dafs ihr 
alle Liebhaber des numismatifchen Studiums von 
neuem den verbindlichften Dank fchuldig find. 
Wenn fchon die beiden erftem Bände des Kata- 
iogs, ivegen ihres Innern Reichthums und ihrer 
Pracht die Aufmerkfamkeit der Kenner auf fich 
Ijeiogen haben , fo mufs fie diefer Supplenien« 
cenband nodi mehr befchäftigen , fo reich ift er 
an durchaus feltenen Münzen , die man bis jetzt 
nur wenig oder gar nicht gekannt hat, und fo 
reich an Zeichnungen von der Meifterhand des 
Hu. Welsbend, die diefem ganzen Werke vor aU 
len altern und neuern numismatifchen Werken 
einen grofsen Vorzug geben« In der That 
erweckt der Anblick fo vieler hier zufammen- 
kommenden wirklichen Schätze, welche fowohl 
die numismatifchen als hiftori Gehen Kenntnifle über- 
aus erweitern, innige Verehhing für die erlauch- 
te Befitzerin , die mit einer Wahl zu fammeln ge« 
wufst hat, welche die tieffte EinCcht in das gan- 
xe ausgebreitete Studium der altem Münzkunde 
vorausfetzt. Die Münzen find in diefem Bande, 
nach der in den beiden erftem Bänden beobach- 
teten Ordnung beschrieben: Die Münzen der 
Könige^ die Confularifchen, die römifchen Kai/er^ 
und die Fölker-und Stadtmümen. Auch aus 
diefem Bande fieht man, dafs die Frau Gräfin 
mit eben fo vielem Geifte als Glück auf eine vor- 
züglich vollfiändige Sammlung der Könige , und 
der Völker- und Scädtemünzen gearbeitet hat. 
Die Reihen der Münzen der Könige von Macedo- 
nien, «vonAcg^/ptenundvon Syrien, die fich fdion 
in dem erftern Bande des Katalogs, wegen ihrer 
VolUländigkeit auszeichneten, erhalten hier wie- 
der einen neuen beträchtlichen Zuwachs. Es ift 
uns nicht möglich , auch nur diejenigen Selten- 
ketten alle unter denfelben anzuzeigen, die durch 
J. L. Z. 1789. Dritter Band, 



die beygefügte Zeichnung felbft anfchaidich ge- 
macht worden find; wir dürfen uns nur an die 
merkwürdigften halten. Zu diefen gehören un- 
ter den Königs -Münzen unllreitig die Münze der 
Amaßris^ einer Tochter des Oxathres und der 
Gemahlin des Craterus mit dem Kopfe der Amt- 
flris auf der Hauptfeite ^ und einem fitzenden 
Frauenzimmer mit der Victorie auf der rechten 
Hand auf der Kehrfeite. Sie ift gröfser und nach 
der Zeichnung fchöner erhalten als diejenige, wel- 
che Spanheim Tom. I, S. 464 befchrieben und 
vorgelegt hat. Die Münze des Soßhenes ift ^inp 
neue Rechtfertigung für den gelehrten und ver- 
dienftvoUen , in den neuern Zeiten nur mit zu 
viel Unrecht verkannten , Goltzius. Diefe Mün- 
ze mit dem, mit der Löwenhaut bedeckten, Kopfe 
auf der linken Seite, ift diefelbe, welche diefer 
gelehrte Mann Tab. 38, n. 3 mitgetheilt hat, und 
wie die erlaudite Befitzerin vcrfichert, acht. Ein 
neuer Beweis, wie zurückhaltend man mit der 
Zweifelfucht in der antiken Münzkunde feyn muf- 
fe I Oft erhält eine Münze, unehvartet, fichre 
Beftätigung , die blofs, um ihres erftern Entde- 
ckers willen, ohne Urfache in Zweifel gezogen 
worden ift. Die Münze des Arisbas^ welche di^ 
FrauIGräfin befitzt, ift gröfser. als die vom Pelerin 
bekannt gemachte Münze diefes Königs. Eine 
Seltenheit ift gewifs auch die S. 25 befchriebene 
und im Abdmck vorgelegte Münze der Dido^ mit 
einem fchönen WeibskopF, auf welchem die Victo- 
rie eine Strahlenkrone zu befeftigen fcheint, auf 
der einen , und mit vier punifchen Charakteren 
in einem Blumenkranze auf der andern Seite in 
grofs Bronze. Die von der Frau Gräfin mitge- 
theiltcn Münzen der Mufa und der Oradaßis be- 
fiätigen die von Hn. Eckhel gemachte Entdeckung, 
der diefe Münzen zuerft, aber nicht fo grofs und 
fchön erhalten , wie diefe, bekannt gemacht hat. 
Aufser diefen hier angezeigten Münzen , find die 
, Münzen des Agathokles^ li^ba^ der Cleopatra^ 
der Stratonice^ des Demetrius Soter und des Z)el 
metrius II I^ des Arfaces Chosroes , Darius , He- 
rodes . des HecatomUs, Satraps , des Prußas /, des 
Mahagetes, Philomenes und Theodorich und an- 
dere , die alle in Zeichnungen mitgetheilt wor- 
den find. Schätze diefes Kabinets, die jeder Ken- ' 
Llll 
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ner mit Vergnügen anfcfiauen whi. Die fhcUete 
der Confularifchen Münzen , ift gogen die andern 
Claffen genommen y die unbeträchtlichfte. Schöne 
vnd merkwürdige Stiicfe enthält aber die KlaOc 
der römifchen Kaifermünzen , in Grofs» Mittel- 
nnd Klein. Bronze^ in Gold und Silber. Unter 
flin vielen hier abgezeichneten^ feltenem Mänzen 
des Caligula , der Plotina und Matidia , der 3^«- 
ka Mamvmea, des Gordian des Aeltcrn, des Fa- 
Urion und feiner Söhne i^nd anderer, ift die Mün- 
xe der ^w/. Forvantiüa Aug. in Klein Bronze , fo 
wie unter den nicht abgezeichneten , der groCse 
Medailten dfes Otho in Gold eine neue Erfchei- 
nung. Die Frau Gräfin , eine eben fo vorfichti- 
fi^ als geübte Kennerin, bürgt für die Aechthek 
beider, macht aber von dem letztern die gewiffen- 
hafte Anzeige, dafs von einigen Buchftaben der 
Schrift /il^/*. OTHO, wiewohl nur mit Hülfe d^s 
tcinllen Glafes, die Züge doppelt auf demfelben 
iichuarfind..— ein Fehler^ der noch keinen Wi- 
dei fpriich gegen das ächte Akerthum deffelben in 
fich f afsL Rec. hat auf gewifs ächten Münzen des AI- 
terthums gerade denfelben und andereähnlichef eh- 
1er gefunden, warum foUte auch nicht in denMün». 
üätren der Alten eben fo, wie in den Münzftätten 
der Neuern, Verfehen möglich gewefcn feyn? — 
Die auf die Kaifermünzen folgende Klaffe der Völ- 
ker- und Städtemünzen ift überaus fchätzbar und 
eine wahre Zierde des Kabinets. Von HippO" 
tiium^. Metapontum , Arimimim, Atuantia ^ Da- 
orfi^ AcÜum^ Epidaurus, Mopfos^ B'izija^ Ae- 
giale, Clazomene , Diosheris, Commagene, Apa^ 
li^ea ,, Leucade und mehreren andern Städten und 
Infein werden hier vortrefliche imd wenig oder 
gar nicht bekannte Stücke geliefert. Ueberhaupt 
enthalt diefe Nachlefe von der Könige-,. Kaifer- 
und Städtemünzen die Zeichnungen von 90 Mün- 
zen , alfo mehr, als die beiden erftern Bände zu- 
limmcn enthielten; 

Jn der weitläuftigen und unterrichtenden \ror- 
wde rechtfertiget die erlauchte Verfafferin ihre 
in den erftern Bänden als die Mutter des Julius 
Cäfar aufgefi-ihrte Aur^Ha mit guten Gründen ge- 
gen 6\. i).. Nofmann, der fie für eine Tochter 
Antonin des Frommen gehalten wilTen wollte; 
Schon und hinreiflend ift die iii derfelben vorge- 
legte Hypothefe über den fchon in unterer erften 
Recenlion befnerkten und fchwer zu erklärenden 
filbemen Medaillon mit der Schrift AATNA 
TASHlilN, und fo gut ausgeführt, da& man 
fie wegen des durchaus hellen Lichts, das fie 
über die ganze Münze ausbreitet, für Wahrheit 
lialten zu können wünfcht. Die Frau-Gräfin eignet 
diefen Medaillon der Stadt Alina in Carlen zu^ 
und hält ihn fiir ein von der Königin Ada , die 
von ihrem Bruder, dem Pepaderus, vom Throri 
geftofsen , von Alexander aber m Schutz genom* 
;iien , und zur Statthalterin von Carlen ernannt 
worden war, ihrem Erretter, dem AleTrander, ge-^ 
fiifceces Denkmal der Dankbaskeiu- TASHUIN 



erklärt fie von der heyrti Dlodor vorkommen- 
den Stadt Thaffus in Carlen ,* die wahrfchein- 
lich zerftört und nachher der Grund und Boden 
der Stadt Alinaf geworden war. Diefe Hypothe<r 
fe ift ein entfcheidendes Zeugnifs, dafs die Frau 
Gräfin Scharffinn und Gelehrfamkeit Inder Er* 
klärung räthfelhafter Münzen zu verbinden weifst 
und verdient fchon darum die dankbare Achtung 
jedes gelehrten Münzkenners, weil Schrift und 
Bilder der Münze mit derfelben erklärbar wer- 
den. — Alis einen Anhang hat die Frau Ve^ 
falTerin die Zeichnungen von 42 fchon in den er« 
{fern Bänden befchriebenen Münzen , Beygcfüg^ 
die von mehrern Liebhabern gewünfcht worden 
find. Da Rec. weifs, daGs die Frau Gräfinn den 
fchätzbarften Theil der römifchen Münzen aus der 
Enneryfdien Sammlung an fich gekauft und noch 
mehr fchöne Erwerbungen diefer Art in den neue- 
fien Zeiten gemacht hat, fo hoHt er mit dem Pu« 
blicum, dafs fie die Bekanntmachung auch diefer 
Schätz mit gleichem Patriotismus befördern 
wird- 

CoriNHAGEN : Memoires für la campagne de 
1788. «n Suede par le Prince Charles de Hef^ 
fe. 1789. 108 S. nebft 33 Beylagen. 8« 

Es wird nicht leicht möglich feyn in der äkcrn 
imd neuern Gefchichte einen Kri^g zu finden, 
der auf der einen Seite mit fo viel Treu und 
Glauben, Menfchltchkeit imd feiner Schonung 
geführt worden ift, als der kurze Feldzug, dea 
die dänifchen Hülfsvölkcr im vorigen Herbft, un« 
ter der Anführung des Prinzen Karl von Hefl*en 
in Schweden machten. Die aus den Zeitungen 
und' andern Journalen bekannte Giefchichte die« 
fes Feldzugs erhält in der meifterhaft gefchriebe- 
nen Erzählung des edlen Fürften ihr^Beftätigung, 
nebft vielen Zufätzen Und Berichtigungtn : und 
die hinzugefügten Belege, der Briefwechfel nem- 
lieh zwifchen dem Prinzen ,. dem Könige von 
iichwedei4 , und den Mlniftern der vermittelnden 
Mächte , fo wie auch die verfchiedenen gefchlof- 
fenen ConventJonen , muffen einen jeden auf das 
feftefte von der Zuvcrläffigkeit der («fchichte 
überzeugen. Verfchiedene diefer Briefe und 
Act€n haben fchon vorher in den Zeitungen, ob- 
gleidi nicht fo voUßändig und nicht fo auchen-^ 
tifch, geftanden. Manches Neue und Wichtige 
ift aber hinzu gekommen; und alles hat letzt, da 
der Prinz es feinem Werk einverleibt hat, das 
Siegel der Wahrheit und Gewifsheit erhaken. 
Man darf alfo, ^9 £•« nicht an der Aechtheit d^'s 
Briefes- zweifeln«, worinn der König von Schwe* 
den. dem Englifchen Gefandten, EUiot, über fei* 
ne drohende Erklärung, an den Prinzen von Hef* 
fen, nach gisfchloflenem WaffenttilJßande faßt: 
Ge qiie faifait, etvouslefeutesbien, eßbeau-r 
coup plus pour moH .peuple que pour le prince de 
Hejfe. ^e confole le peuple en lui monirant qite 
je nfoccufie de lui.^ (Jütt,- C. zu Jioi ^2^ üeber- 

kaupc 
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^upt iftdieGefchichte diefes B'eldiuges in mehr 
als einem Betracht fehr merkwürdig und interef- 
ünt. Die Treue des däitifthen Hofes in der Er- 
fullunff aller feiner, gegen Rufsland übernomme-* 
nea Pflichten; dieGefchvvindlgkeit und der glück- 
liche Fortgang des ganzen b'eldzuges , der fxch 
lanßreitig mit der Eroberung von Gothenburg 
würde geendigt haben , wenn die Ünterhandhin- 
gen die Stadt nicht gerettet hättep ; die orange 
Uifciplinr im Norwegifchcn Heere , die auch un- 
geachtet aUer fehr ftarken Reizungen, auf das 
genaucfte beobachtet wurde; die Schwierigkei- 
ten, mit welchem der Feldherr in Rüokficht auf die 
«►rciiche Lage ,• und aadere ümßände zu kämpfen 
hatte, die Gewiffenhafcigkeit und Mäfsigung, wo- 
mit er durchaus handelte 3 ziehea die AuUnerk-. 
famkeit des Lefers allenthalben in vorzüglichei^ 
Grade an. Die Erzählung, felbft trägt durchgci« 
hends ein fo unverkennbares Gepräge d^r Wahr- 
heit und Aufrichtigkeit , dafs fie billig d^n lebhaf- 
ten Wunfeh erregt, dafs alle Feldherren die Ge- 
le hichte ihrer Feldzügeifo erzählen möchten, wie 
der Prinz von Heflen die Gefchichte des feinigen ; 
es würde dann dem Gefchichtforfcher künftiger 
Zeiten gewifs viel leichter fejn, wahre Gefchidi- 
6e zu fchreiben. 

FRANKruRT u. Leipzigs, b. Zeh: ^ohanms 
PauUi Rpederi, paftoris adD. Leonardi, Codt^x 
hißoricus teßmoniorum locupletißmomm de 
faüs Klinodiorum Augußakum Norimbergae 
, 4iJfervatoruM, cum epitome Deductionis viri 
Ci.'IeberrimJ Chrißiani Gottkbii Schwarzii^ A* 
S742, qua evineitur cußodia regälhmi onia» 
wientorum Norimbergeußs contra J^uisgra- 
nett f es. Adjuncta eA^yokattnis Mullneri^ few 
natus Morimbcrgenfis Secretarii, relatio ger- 
manica atque U. Leonardi l^^urfbain conßhum 
de iisdism. Ex autografphis edidit, ßibhothe- 
ca Lipfano-Klinodiographica et adnotationi- 
bus auxit Chrißoph Theophilus de Murr. iji^^. 
36 Bog. g.. 
Ungeachtet der Hr. v. Murr bereits in feinem 
Journal zur KunßgefcKichte und zuraUgem, Lite- 
vatur t. XIV, S. 135^ ff. T. XV, S. 129 It: und T. 
XVI'i S. 210 ff. eine ausführliche Befciireibung der 
dmmcUchen Reich^kleinodien und Heilig thjüni er, 
welche zU' Nürnberg im Chor der neuen Spital- 
kirche zum heiligerinCreift veinvahrt werden , ge- 
liefert hat, und überdies feine Cowmentatio de 
facris Lipfanis /. Rom. Imp, Gervi. Norimbergae 
adfervatis unter der Preffe ift ; fo kann man doch 
diele Sammlung nicht als über^üiiig «nfehen , eb-, 
man gleich manches doppelt lefen mufs. Der ' 
Codex-' Roederi iil das- fchätzbarfte Stück. Hr. v. 
Murr hatte zwar dem XVI Th. feines gedachten 
Journals S. 387 ff. eine chronolog?fche Gefchichte 
der Beichskleinodicn fthon eingefchaltct und die- 
fen höderifchcn Codex ohne Zweifel dabey be- 

nutzt», allein j^ne kommt* mit* ^efem in keine 



Vergleichuiig, weil' man kier feif weitläufti^e; 
imd merkwürdige x^uszüge aus den alten Chro- 
niften zu lefen bekomnit,\ die zu mehr als einer' 
biqfsen Nachricht von den Reichskieinodien die-- 
nen. Sie fangen vom K. Kafl dem Grofsen an»» 
lind endigen Ich mit dem K. Sigismund.- Hier- 
auf folgt Epitbrfie deditctionis Schwarzianae, wor-. 
inn der Vf. fich hatiptfiichlich auf die Stadt Nürn* 
berg vom K. Siglsmund im J 1424 und vom K» 
Albrecht im J. 1438 wegen beftändiger Aufbe-* 
tvahrungder Reichskieinodien gegebenen Privile-* 
gien ftützet und zu zeigen facht, dafs die rom.^ 
Kaifer undKÖnige nie einengewiflen OrtderAufbc- 
wahrung in vorigen Zeiten beftimmtr fondera 
folche ;bald hie bald da' in Verwahrung gehabt 
haften. Erfl im Jahr 171 1 bey der Krönung Kai-r 
fers Karl VI, fey es dem Wfagiftrat zu Aachen ein-r 
gefallen, wider die Aufbewahrung derfelben ii» 
Aer Stadt Nürnberg zu proteftiren und diefe Pro* 
teßation hauptfachlich auf eine Urkunde des Rö-* 
mifchen Königs Richard nt gründen, vermögwel-^ 
eher derfelhe der Frauencapelle zu Aachen eifie 
Krone, Scepter und Reichsapfel mit andern Kö^' 
niglichen Kleiduugsftücken im Jahr 1262 zurewi--^ 
gen Verwa'hrung übergeben habe, dergeftalt, dafi?* 
folche Kleinodien zur Krönung eines^Römifcheii 
Königs jederzeit gebraucht und nach gcn>3Chton^ 
Gebrauch wieder riaf?lbft verwahrt werden föilen.« 
Dagegen aber die Stadt Nürnberg mit Recht ein- 
u endet, dafs i) K. Rudolf lalle Handlungen Kö-- 
ni^s Richard annuUirt habe, fo ferne fie nicht^ 
mit Confens der Kurfürften gelchehen feycn, 2)* 
dafs befagter K. Rudolf die Reichskleino"cliiMi zji 
Mainz erhalten und alsdann mit fich nach Kyburg: 
genommen, folglich nicht nach Aachen geliefert 
habe, 3) Dafs Herzog Albrecht von Oefterreidi 
foiche gleichfalls zur Krönung K. Adolfs herge- 
geben und wieder nach Kyburg zurückgelicfert' 
habe, 4) Dafs Herzog Leopold von Oefterreich^ 
folche dem K. Ludwig dem Bayer zugeßellthabe 
5) Döifs allem Anfcliein nach, die der Fraueiika- 
' pelle zu Aachen vom K. Richard übergebene Kleino- 
dien blofs 6,es Königs eigene, nicht aber dfe 
Reichskieinodien gewefen vf'iven. Die Sache fey' 
hierauf bey der Krönung Kaifers Karl VU im J. 
1742 aufs neue in Bewegung gekommen, da der* 
Magiftrat zu Aachen abermals gegen den Niim- 
bergifchen ßefitz derTleichskleinc^ien protcflirt,« 
f;ch aber nun auf eine ältere, nemlicli Kaife^s 
Karl des Grofsen Schenkungsurkunde berufeu^ 
habe, nach welcher die Reichskleinodien der Stade- 
eigen feyn foilten; dagegen aber Schwarz auä eig- 
ner ;S teilen des Eginhard diefe vermeintliche Schen- 
kung dadurch*2u entkräften fucht, weil Eginhard, 
der doch alle Schenkungen Kaifers Karl nahmhafc- 
mache, diefer gar nicht gedenke. Was die* vom 
Seiten der Stadt Aachen weit'er angeführte vonr 
Kaifer Karl dem Grofsen gegebne und von K. 
Friedrith I beßätigte Urkunde anlange, wodurch' 
Aachen zur ordentüchca ,K.rönung§ftadt gemacht 
irlJ-l y ' iX'or-- 
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ner mit Vergnügen an fcüa nen v. TrJ. Die NacMefe 
der Confularifchei» Miinien , ift grgpn die andern 
Claffenganommen, die unbetrSchtlichde. Schöne 
und merkwürdige Stiidce enthalt aber die Klaffe 
der römifchen Kaifermünzen, in Grofs. Mittel- 
Tind Klein-ßror.zer in Gold und Silber. Uater 
Mn \itlen hier abgeieichneten feltenem Manien 
des CalSguta. der J'htiria und Matidia, der 3"- 
Ha Mamniaea, des Gordian des Aeltern, des Fa- 
Urion und feiner Söhne und anderer, ift dielflün- 
2e der ^id. Porvantiüa Aug. in Klein Bronw , fo 
wie unter den nicht abgeieichaeten , der gro&e 
Medaillon dts Otho in Gold eine neue Erfchei- 
»ung. Die Frau Gräfin , eine ebei| fo vorfichti- 
fie als geübee Keniierin, bürgt für die Aechthek 
beider, macht aber von dem letztern die gewiffen- 
hafte Anzeige, dafs von einigen Bachftaben der 
Schrift /Mi-. OTHO, wiewohl nur mit Hülfe dts 
irinllen Glafes, die Züge doppelt auf demfelben 
üclu'iar lind. — ein Fehler, der noch keinen WJ- 
deifiiriich gegen das ächte Altenhum detTelbenin 
fich iafst. Rec. hat auf gewife ächten Müozen des Al- 
terthums gerade denfelben und andere jihnlicheFeh- 
1er gefunder, warum feilte auch nicht in den Mün». 
flä{t?n der Alten eben fo, wie in den Miinzftätten 
derNeucrn, Verfehen moglichgewefen feyn? — 
Die auf die Kaifermiinzen folgende Waffe derVöl- 
ti'r- und Städtemviiizen ili übiiraus fchäaliar und 
fine wahre Zierde des Kabincts. Von Hippa- 
uUim,. Metapoiitum, Arim'mium, Jn.antia , Da- 
orß, AHiimi, Epidaurut, MopfoSt Biztja, ^e- 
Eiale , Clazomene , Dioikeris, Comrr.agene, Apa- 
/h£a ^. Leucade und mehreren andern Städten und 
Infein werden hier vortrefliche und werig oder 
gar nicht bekannte Stucke geliefert. Ueberhaupt 
enthiilcdiefe Nachlefe von der Könige-, KaiCer- 
und Städtemiinien die Zeichnungen von 90 Mün- 
zen . alfo mehr, als die beiden erltern Bände zu- 
Ikmmen enthielten. 

,In der- weitläuftigen und unterrichtenden Von 
wde rechtfertiget die erlaubte Verfaflcrin ihre 
in den erftern Bänden als die Mutter des Julius 
Cäfar aufgefiihrte Aur^iia mit guten Gründen ge- 
gen G- n. Hofmann, der fie für eine Tochter 
Anroiiin des Frommen gehalten wÜTen woUtei 
Schön und hinreiffend Ifl die in derfelben voree- 
Tegte Hj-podiefe über den fchon in 
Recenlion befnerkten und fchwer 5 
filbemen Medaillon mit der Ä 
TASHliZN, und fo gut ausgefül 
fie wegen des durchaus hellen Li 
über die ganze Mume ausbreitet, 
}islten zu können wünfcht. LieFra 
diefen Medaillon der Stadt /Jlina 
und hä!t ihn für ein von der Käni| 
von ihrem Bruder,, dem Pepaderui 
gellofsen , von Alexander aber ht 
jnen , und zur Statthalterin von I 
worden war, ihrem Erretter, dem 
fiifteces Denkmal der DanJibaiJceic 



erklärt fie von der beynt Diodor vorkommen- 
den Stadt Thaffus in Carien.die waJirfchein- 
lich zerflört und nachher der Grund und ßoien 
der Stade Alinai geworden war. Diefe Hypotht- 
fe id ein entfcheidendes Zeugnifs, dafs die Frau 
Gräfiu Scharffinn und Gelehrfamkeit in der Ei> 
klärung räthfelhafrer Münzen zu verbinden weifst 
und verdient fchon darum die dankbare Achtung 
jedes gelehrten Münzkenners , weil Schrift und 
Bilder der MUnze mit derfelben erklärbar wer- 
den. — Als einen Anhang hat die Frau Ver- 
fafferin die Zeichnungen von 43 fchon in den er- 
ffern Bänden befchricbenen Mlinaen , Beygefiigt, 
die von mehrern Liebhabern gewünfcht worden 
find. Da Rec. weifs, daCs die Frau Gräfinn den 
fchätzbarften Theil der römifchen Münzen aus der 
EnneryCehen Sammlung an fich gekauft und noch 
mehr fchöne Erwerbungen diefer Art inden neue- 
flen Zeiten gemacht hat, fo hofft er mit dem Po- 
blicum , dafs fie die Bekanntmachung auch dief^r 
Schätz mit gleichem Patriotismus . beioideia 
wird. 

CoriNHACBN : Memoires für la cawpagne it- 
1788- *" Suede par le Prince Charles de Hef- 
fe. 1789- 108 S. r.ebß 33 Beylagen. g. 

Es wird nicht leicht möglich feyn in der älter 
und neuern Gefchichte einen Kri;ß zu findet 
der auf der einen Seite mit fo viel Treu ur. . 
Glauben, Menfchlichkeic und feiner Sdionitr 
geführt worden ift, pls der kurze Feldiug, d 
die dänifchen Hülfsvöiker im vorigen Herbft. u 
ter der Anführung des Prinzen Karl von Heß - 
in Schweden machten. Die aus den Zeitunf 
und' andern Journalen bekannt« Gefchichte c 
fes Feldzugs erhält in der mciflerhaFc gefchric 
nen Erzählung des edlen Fiirfien ihr«Bellätigi 
nebft vielen Zußkzen \ind Berichtigungin: 
die hinzugefügten Belege, der Brieiwfchfel r 
lieh zwifchen dem Prinzen,, dem Könige 
.Schwedeii, und den Miniftern der vermittel 
Mächte , fo wie euch die verfchiedenen gefi 
fenen Conventfonen, muffen einen jeden au 
feftefte von der Zuverläfligkeit der Gefd 
überzeugen. Verfchiedene diefer Briefe 
Acten haben fchen vorher in den Zeitunce; 
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ii^orden ft*y , fo w^re Jolche fchon längft von 
^en meiften Gelehrten für falfch und unächt er- 
Jclärt' worden. Uebrigens fey die Stadt Aachen, 
wie oben gedadit, niemals im Stande zu erwei- 
fen, dafs die Reichskleinodien beftändig allda 
Verwahret worden feyen , fie habe auch damals» 
als K. Sigismund der Stadt Nürnberg das Privile- 
gium wegen beftändiger Aufbewahrugder Reichs- 
kleinodien' gegeben habe» gar nicht daran ge- 
dacht» dagegen zu proteßiren. Nun folgt des 
Nürnbergifchen Rathfchreibers Johann Müliner Re- 
lation von 4iem kaiferlichen Ornat und Reichs- 
klcinodien,. wie auch von dem Heih'gthum etc.. 
welche Hr. v. Muir ehemals auch fchon benutzt 
hat. Da lie Liuter archivifche Nachrichten infich 
hält, und noch ungedruckt ift, fo verdiente fic 
hier doch einen Platz- MüIlncr wird überhaupt 
^egen feines naiven Stils und Einmengung lehr- 
i-eicher Anmerkungen mit Vergnügen gclefen wer- 
d^n, aber D. leonhard Wurfbains Bedenken von 
Aexi Reichskleinodien und Heiligthumcrn ift un- 
bedeutend und hätte gar wegbleiben können. Der 
Vf. gtebt fich dafinn meiftens mit Widerlegung 
der den Heiligthümcrn zugefchriebenen Kraft ab. 
imd erzählt , wie unglücklich manche Kaifer und 
Könige gewefen find , ob fie gleich dlefe Heilig- 
thümer mit fich geführt habenv er ift dahero auch 
endlich der Meynung, dafs Kaifer Sigismund, weil 
■ er vielleicht auf diefe HeiUgdiümer kein grofses 
Vertrauen mehr mochte gefetzt haben, foiche der 
Reichsftadt Nürnberg eben deswegen zur ewigen 
Verwahrung übergeben habe. Den Befchlufs der 
ganzen Sammlung macht des Hb. y. Murr Biblio' 
theca Lipfano ' Kliviodiographica , die er fchon in 
deutfchcr Sprache im XIV Bande feines Journals 
2ur Kunftgefch* etc. S. X39 ff* »nter dem Titul : 
yerzeichniß der SchriftßeUer von Reichsinfignien 
überhaupt , heraus gegeben hat. Hier erfcheint 
fie *bcr etwas verbeffert und voUftändiger, indem 
deich anfangs eine ältere Druckfchrift vom Heil- 
thumb za Nürnberg v. J. 1487 aus Panzers Anna^ 
len der altern deutfchen Literatur, angeführt wird. 
Was die Specialbefchreibung der Reichskleinodien 
betrifft, fo find hier nur die Tabulae Ebnerianae 
mit den davon handelnden Schriften angezeigt, 
im gedachten Journal zur Kunftgefchichte etc., 
findet man aber, wie im Eingang diefer Recen- 
fion gedacht worden ift» eine ausführliche Be« 



fchreibung der R^disin%nien und Heiligt hümer 
in Nürnberg, welcher afüdh eine kurze Befchrei- 
bung der Kaiferlichen Zierden zu Aachen ange- 
hängt ift. 

Leipzig, in der Weidmannifchen' Buchh. • 
Kurzgefaßte Anleitung zur Kenntniß der aü^ 
gemeinen Welt und Fölkergefchichte. — 
Ein Auszug aus dem gröfsern Werke zum 
Gebrauch der Vorlefungen. — Von Chrißian 
Daniel Beck, firfter Theil. Von Erfchaffung. 
der Erde , bis auf das Jahr {43. 1739« 425 
S. g. (iRthlr.) 
Die unermüdliche Thätigkett des Hn. Vf. hat 
an dtefer MeiTe unter andern das Publicum mit 
dem verfprochenen Auszug. aus feinem gro&ern 
Werke befchenkt. Die Vorrede verfickert,^ dafs 
das gegenwärtige Buch von dem grö&ern fich 
mehr als durch blofse Zufammenziehung unter« 
fcheide ; und Rec. mufs diefe Behauptung durch« 
gehends beßätigen* In allen Paragraphen finden 
fich kleine Zufatze, nähere Beftimmungeh, man* 
che Berichtigung; die Noten iiaben nicht blo& 
durch .Hinzufetzung der neueften Schriften , fon- 
dern auch durch kluge Abkürzung, durdi Be- 
fchneidung manches Auswuchfes, durch neue Be« 
handlang, felbft dem gröfsern Werk in mancher 
Rückficht einen Vorzug abgewonnen. Uebrigens 
hält fich der Auszug genau an die Ordnung des grö« 
fsern Werks ; esreidit wie diefes, bis andieThei- 
lung der fränkifchen Monarchie, hat die nämli- 
chen Periöden, die nämlichen Paragraphen, wel- 
che nicht abgekürzt , fondem durch die neue Be- 
arbeitung vielmehr etwas erweitert find. Nur die 
Tloten haben mehrere Kiirze erhalten , fo , dafs 
aus zween ziemlich ftarken Theilen ein mäfsiger 
Octavband geworden ift. Eine fynchroniftifche 
Tabelle der vorzüglichften Weltbegebenheiten 
fchlieist diefen erften Theil ; Rec. kann fich aber 
von der vortheilhaften Einrichtung derfetben nicht 
Überzügen. — Zu Vorleümgen auf Uni verilitä* 
ten wird diefes neue Compendium fehr brauch- 
bar werden , da die Parsrgraphen mit vieler Ein- 
ficht , glücklicher Auswahl und aller meglichea 
Präcifion gefchrieben find , und da 4ie Noten die 
Stelle kurzer Dictaten erfetzen, welche die weit- 
läuftigere Ausfuhrung des Lehrers dem Gedächt- 
21ÜS des Zuhörers beym Wiederkolen ziirücknifeit 
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PHOAOoaiit AHiöffi Pro univnfttatibus Uterariis efffU 
dams frwmflbti dich — M. ffomnfi. Chrifi. Koenig. 1788. I2 S. 
A Was man auch immer mit Reckt %e%en dit An\e%^n% 
von UniverfitUten an kleinen und nnbedeotenden Oertetn 
V0rbriog«n mas» fo vxvS» naa ikatB doch ihrt eifeatt S^t- 



aflge eingefieben , die der Vf. ^nt aas eiaander f tfet^ 
hat P/atM^rx meitorbafteAbhandlang: dt bonis umiwerfi^ 
tatis JLipficae fiel um bierbey wieder ein , die ükufBä* 
aigfte Apologie groHiftädtilcher AkademieaS ' 
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ALLGEMEINE 

ilTERATUR ' Z E ITüNG 

Mittwochs, den 2^" September 17 89* 



PHILOSOPHIE. 

Tritberg 11, Leipxig, in der CrazifchenBuchh.: 
lieber das wahre liefen des Naturrechts, als 
eine ächte Juriffifche Grundwiffenfchaft b"e. 
trachtet. Ein philofophifcher Verfuch von 
Georg Niklas Brehw , der Philof. Prpf. in 
Leipzig, 1719. J35 S» 8- 

S. 4 : „Da an ßch und im AUgenieinen das We^ 
fen der mffenfchaften nicht nothwendig be^ 
ßimmt , da fo weit a//ejr der rnenfchlichen ITilU 
kühr freygeßellt iß ; fp fteht es auch fo weit ganz 
freu, was man aus einer IFiffenßchaft machen, 
uras man hinein ziehen , wie und auf welche Art 
man diefes bearbeiten will. So weit kann man 
eine Üniverfalgefchichte in eine blofse Bibliogra- 
phie , eine Metaphyßk in eine Homiletik , eine Lo* 
gik in eine Phyfiologie und wenn man will, auch 
in eine TTi^rap^vf 2* verwandeln. '♦ S, 7* «Wahr- 
heiten überhaupt, oder vielmehr, da ITahrheu- 
ten fo viel als Begriffe und G-rundfätzeünd, wahr- 
hafte Begriffe und Grundfätze find eigentlich 
nichts anders «Is^ Begriffe und Grundfätze aus 
der wirklichen ITelt ; Begriffe von Dingen, 
wie fie wirklich vorhanden fir.d ; Grundßtze von 
Handlungen, wie fie wirklich ausgeübt werden/' 
S i^: „Das Naturrecht foU eine ge fellige 
mffenfchaft, eine ITiffenfchaft iütVergefellfchaf- 
t^teals Ferge feil fchaftete feyn. Es foll eine ge. 
meinfame und ubereinßimmeude Norm für Hand.- 
hingen und Dinge der verbundenen Mehrern, eine 
aemeinfawe und übereinßivmende Erkenntnifs- 
duelle für Rechte und Pflichten derfelben ; es foU 
2in gemeinfamer und über ein ßimmender Maafs- 
ftab des Rechts und Unrechts für Ce ,• e? foll ein 
aemeinfames und übereinflimmendes Entfcheidungs- 
mittel ihrtr Streitigkeiten feyn/* — S. 30: „Der 
Naturrechtslehrer lehrt keine Recbtswahrheiten,' 
keine Wahrheiten juriftifcher Art, wenn er fich 
Wil einer Menge erdichteter einzelner KollifionS' 
und Nothfälle, oder feltfamer Fragen befafsr, 

mit Fällen ün4 Fragen, ob -^ wenn der Hirn. 

tnel zerbricht und in eine St^dt fällt, die Trum* 
fner ein Eigenthnm des Stadtrichters, oder der 
yiertelsleute werden. — " S. 49 ; (bey der Er- 
A. I^ Z. 1789. I^ritt€r Band. 



läuterung des Ausdrucks Natur in Natura 
recht): ,,So konnte ei n^ in Deutfchland; fo 
konnte den Deutfchen e i nß natürlich feyn , was 
CS ßjr fiezM den Zeiten Karls des Grofsen 
nicht war. — So waren die Bären einß diefem 
JLande natürlich. „S.671 So haben dieKannibalen; fo 
haben dieTartaren mit uns niaht einerleyVernunft* 
So hatten die Deutfchen zu Zeiten Herrmanns ; 
fo hatten fie zu Zeiten Karls des Grofsen ; fo hat* 
ten fie zur Zeit der Reformation; fo harben 
fie (?) noch immer Vernunft.** — .S. 96: Ue» 
berhaupt iß die Eintheilung des Naturrechts, in 
das abfolute und hypothetifche, worinn eigentlich 
gar kein vernünftiger Begriff liegt, auf blofse 
Unwiffenheit und Uebereilung gebaut " 8,127: 
,vDa fich diefe Gefetze , gleich den particulärea 
und befondern oder poGtiven diefer Art, allmäh« 
lig unter den Menfchen von felbft>* da fie fich 
Unter ihnen 4urch die blofse Praxis gegründete; 
da fie in diefer ihren einzigen wahren Entßehungs^ 
grund haben, fo wird auch eben die Praxis für ß^ 
der einzige wahrhafte Kodex, das einzige wirklim 
che Gefetzbuch , und mithin auch die einzige äch^ 
te Erkenntnifsquelle von ihnen feyn. — Veber^ 
haupt werden ja alle gemeinen oder natürlichen 
Wahrheiten , alle gemeinen oder natürlichen Be« 
griffe und Grundfätze, fo wie von den phußfchen^ 
alfo auch von den moralifche n oder ver* 
nünftigen Subßanzen nnd Dingen, zuletzt aus 
der blofsen Praxis, als der einzigen Erkenntnifs- 

äuelle, gefchöpft/* — Wir hoffen durch diefe 
eyfpiele unfre Lefer in den Stand gefetzt zu ha- 
ben, fich eiiVen Begriff von die(ev merkwürdim 
gen Schrift At^ Herrn Pröfeffors zu machen; 
fo viel können wir ihnen dabey verfichern, dafs 
die Richtigkeit der Grundfätze, der Scharfßnu 
in Auffindung der Schwächen der U^iffenfchajft^ 
der philof ophijf che Geiß in Verbjferung derfeU 
. ben , die ßeßimmtheit der Begriffe, d i e Präci» 
fion und Rundheit des Ausdrucks , die fich hier 
fchon fo fehr deutlich zeiVeh , durch das ganze 
Buch des Herrn Pröfeffors wo möglich noch 
in einem weit heilem Lichte glänzen. Wir find 
verfichert, dafs unfre Lefer mit un«, darüber ei- 
itig feyn werden, wie viel die WifTenfchaft gewin- 
nen würde, wenn diefer Herr Profeffor uns 
IH m m m ein 



64i 



9kLLQ. LlTIRATUt- ZEITUNG 



^44 



ein Lehrback iei $a( die PrSxii gegründeten 
yf aturrechts fchenken wollte , zumal da aus dem 
obigen erhellt, daCs er fie weder mit dem Streit 
über die Trümmer des zerbrochenen Himmels un« 
terhaken, noch auch die Bären vor ihnen tanzen 
laden werde , weil ja diefe nur einß imferm Lande 
natürlich waren , ja da felbft der Herr Profef* 
fo r ausdrücklich behauptet, dafs wir noch Ver- 
nunft haben. — Wieviel auch andre Wiflen- 
fchaften z. B. die Mathematik von ihnn zu erwar- 
ten haben, zeigt fich S. 13, wo er fagt: y^jede eu 
wenthiimliche und befondre Ukr^ felbu in dem Fal- 
le , wo fie befler als die gemeinfame und öffentlu 
€he befchaifen, wenn fie richtiger als diefe geftellt 
ieyn foUte, könne doch nur fo weit die wahre Zeit 
(fage: die wahre Zeit) angeben und lehren, als fie 
mit diefer (der öfiendichen, alias Stadtuhr) über« 
cinftimmend fey," — Das Gleichnife ift übrigens 
höchft pafiend; fogar wohl noch paffender als der 
Herr Profeffor glaubt; gerade fo fehr die 
Stadtuhren die wahreZeit gewöhnlich beftimnien, 
fo fehr wird das Naturrecht des Herrn P r ofefr^ 
fors das wahre feyn. 

• 

Lkipzig, b. Beer: Theorie der Stoiker und der 
Akademiker von Perception und Probabilis^ 
muSy nach Anleitung des M. T. Cicero , mit 
Anmerkungen aus der altern und neuem Phi« 
lofophie von M. 3^h, Chrißian Zwanziger^ 
Privatlehrer der Mathematik bey der Univer- 
fität Leipzig. 1788. in 8- 242 S. 
'Abficht diefes Werkes ift unftreitig, obgleich 
ktt V£ es nicht ausdrücklich erklärt, zu Beyle» 
C[ung des alten Streites zwifchen Skeptikern und 
Cogmatikern , Beytrag zu'liefern. Dem gemäfs 
legt der Vf. das vierte Bach der Academicarum 
quaeftionum von Cicero , als worinn die Haupt- 
gründe für und wider, wie fie zwifchen den. 
neuern Akademikern und Stoikern, verhandelt 
wurden, fich vorfinden, zum Grunde, überfetzt 
dies Werk, und verfolg^ in Anmerkungen die 
Sache weiter. Mit der Ueberfetzung ift der Vf. 
ielbft nicht zufrieden und das mit Rechte, da fie 
weder durch Eleganz noch durch Richtigkeit 
£ch empfiehlt. Dafs er zur erftern kein Talent 
fcefitzt, lehrt fein eigner Styl in jeder Periode ; 
^Ifo nur ein Beyfpiel von der Richtigkeit : Cicero 
fagt: \h(ßbuit enim divinam quandam metiioriqm 
rerum {^Lucullus) ; verborum majorem Hortenfius ; 
der Vf.: „Luculis göttliches Gedächtnils war mehr 
fiirdie Gefchichte, als für blofse Namen gemacht;. 
dagegen Hortenfius das feine da^nitangefüllchat.^* 
Dies ift um fo auffallender, da die Anmerkung den 
Sinn, vermöge einer Erklärung von H. Morus^ rieh« 
tigangiebt Es heift^ Luculi hatte ein vortrefliches 
Gedichtnifs für Sachen, Hortenfius mehr Wortge-« 
dächtnifi. Dies. konnte um fo weniger dunkel fchei- 
Ben, da auch neuere Pfychologen Sach- und Wortge- 
dSchtnifs . richtig unterCvheiden. Gleich darauf 
£igt Cicero : ut litteris confignamus ^ quae monu^ 



mentis mandare volMius , fie iUe in animo res in« 
fculptas habebat: der Vf. : „fo wie wir Stehen 
fchriftlich abzufaflen gewohnt find, um diefelben 
der Nachwelt zu überbringen , fo hat er auch 
alle Begebenheiten in der richtigften Ordnung 
feinem Gedächtnifs eingezeichnet.** Der Sinn: 
Wie man alfo Begebenheiten, die man durch Denk* 
male verewigen will, in Buchftabenfchrift verzeich« 
'^^t, gerade fo gut waren die Sachen bey ihm dem 
Gedächtnifle eingeprägt. In den derUeberfetxung 
folgenden Betrachtungen führt der Vf. die Sacha 
nach der Ciceronianifchen Ordnung weiter, wor« 
aus demLefer die Unbequemlichkeit erwächft, Cch 
ftets wieder an diefe erinnern zu mülTen, nebft 
der noch gröfsern, dafs die Haupt-Sachen in ebea 
der Verwirrung bleiben worinn die Sceptiker lic 
mit Fleifs gefetzt hatten und die auch die Stoi- 
ker aus Mangel an forgßiltigern.UnterfuchuDgen 
über die Natur menfchlicher Erkenntnifs nicht 
auseinander fetzti^n. Daher denn auch des Vf« 
Bemerkungen den eigentlichen Punct nicht tref- 
fen, mithin alles laflen wo es war. Dann werden 
auch die Akademiker felbft nicht forgfältig genug 
von einander unterfchieden , fo dafs man nie 
recht weifs, gegen wen der Vf. ftf eite^. ArceClas 
war vollkommener Sceptiker, nach den meißen 
und gultigften Zeugnifien ; die eine Stelle des 
Cicero, worauf fich der Vf. bezieht, kann ihn da- 
von ruchc ausnehmen. Carneades hingegen neig« 
te fich zu den Dogmatikern, mithin war die Streit* 
frage beider gegen die Stoiker nicht die nemliche. 
Der höchfte Grad. von Wahrfcheinlichkeit, welche 
Carneades annahm, ift eben das, was wir jetzt Ge- 
wifsheit nennen. Zwifchen ihm und den Stoikern, 
alfo war nur Streit, ob es für uns irgend einen 
Satz giebt, dpflen GewiCsheit von aller, auch der 
geringften Furcht, auch der Möglichkeit des Irr* 
thums frey ift? Dafs ein folcher nicht vorhan-, 
den ift, beweifen die Gründe der Akademiker 
auf tillen FalL Zwifchen Arcefilas und den Stoi- 
kern hingegen war die Frage: pbVir bey jedem 
Satze gleich viele und gleich fiarke Gründe d^für 
und dagegen haben? Dafs das nicht ift, zeigen 
die ftoifchen Gründe fehr gut. Ohn^das g^nau 
von einander zu fondern , verwickelt man iich ia 
Logomachien, und giebt bald einer Parthey recht 
wo fie unrecht hat, bald der andern unrecht, wo 
fie recht hat; welches beides,) fo viel wir einfe« 
hen, unferm Vf. nicht feiten begegnet. Vornem- 
lieh da, wo er den Stoifchen Beweifen vonNich« 
tigkeit aller Tugend , aller Moral , der Unmög- 
lichkeit zu handeln bey der itroxf* ihre. Kraft ab- 
fpricht. Sagt doch felbft Sextus Empirikus : der 
iSceptiker handle nicht nach Grundiktzen, bieä 
nach Qerkommen. 

. Neuwied , b. Gehra U.Haupt: Xfeber die Pkilo* 

fophie der Gefchichte ^ in drey Büchern, aus 

dem Italienifchendes Abbqfe Aurelio de* Giot' 

gi Bertola. 1789. 383 S. g. (i RthlrJ 

Vom Z;vecke feiner Unterfttchangen hatte der 

V»* 
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Vf. keinen beftimmten Begrilf, daher KSngt nichts 
xurammeR und ift überall nichts yon philofophi- 
fcAer Methode fichcbar; daher weifs auch der 
Lefer fich vom gelefenen und gelernten keine 
ftechenfchaft lu geben. Unter PhUofophie der 
Gefchichte, (fo hebt die Einleitung an) denke 
ich mir hauptfächlich eine lergliedernde Ünterfu* 
chung, welche dahin abzvtreckt« eine Menge von 
Gefichts - Puncten , Verhältniflen , Einfliiflen und 
Verkettungen , auf einen einzigen Puuct zurück 
zu fiihren, yon welchem aus» wenn ich fo reden 
darf, bis zur Eröfnung des Schauplatzes felbd» 
nur zwey Linien zu chun übrig find. In der 
That gehört viel Hermeneutik dazu, nur einiges 
Ton beftimmtem Sinn hineinzubringen. Mit Zu* 
Ziehung der Ausführung falbß haben wir fo Viel 
crrathen : der Vf. will die Gefchichtsbegebenhei* 
ien auf gewifle allgemeine Ürfachen zurückbrin- 
gen, durch die man mittelft ihrer mannichfaltigen 
Cemblnationen die Begebenheiten einzelnerStaa- 
ten foU begreifen können. Ein allerdings gro- 
fscs und vortrefliches UnternchmeiH entfprächc 
ihm nur die Ausführung! Jiach diefer Idee beur- 
theilt er die bisher hierijber vorhandnen Schrif- 
ten, findet de mangelhaft, fich natürlich defto 
gröiscr. Eine Unterfuchung diefer Art heifcht 
BOthwendig, dafs man fich mit den einzelnen 
Gründen der Völker-Begebenheiten und Verände- 
rungen bekannt macne , und hernach forgfälcigft 
deren Abhäiigigkeir von einander aufTuche , uni 
die erften von den abgeleiteten richtig zu unter- 
fcheiden und alles in fyftematlfchen Zufammen- 
hang zu bringen. Das aber ift es, woran es meid 
noch fehlt, und woran es auch unfer Vf. fehlen 
LHfst , fo dafs alfo durch dies Werk das Studiuin 
der Gefchichce nichts gewinnt. Zu den Ürfachen 
werden gezählt, Klima, erde Einrichtungen, 
Religionen, Regierungs-Verfaffung und Gefetze, 
Sitten, endlich Staatskunft. Uniäugbar hängen die- 
fc in vielen Stücken von einander ab, t, B. erfte Ein- 
richtungen, nebft Gefetien, Scaatsverfaflimgen und 
Religionen, vom Klima;; alfo war hauptfächlich 
die Frage: wie viel beftimmt hierin das Klima 
unausbhdblich , wie viel bleibt zufälligen Ideen- 
Afibciationen, und andern nicht allgemein feilen 
Erelgniffen überlaflen? Darauf läfst fich der Vf. 
gar nicht ein , alleHfalls wo ihm von ungefähr fo 
etwas in den Weg kommt ^ wirft er es ohne Zu- 
fammenhang hin. Im erften Hauptftück vom 
KiitnA behauptet er gegen Helvetius, dafs das Kli- 
ma Einflufs hat; allein auch das nicht einmal mit 
der ftrengen Methode, womit jener das Gegen- 
theil feftzufetzen fuchte , fo dafs der hartnäckige 
Gegner noch immer Ausflüchte genug übrigbehält. 
Ueber die Frage, wie \iei Einflufs das Klima hat, 
druckt er fich kurz und im Bilde fo aus: es lie* 
fert 2um ganzen Gemähide die Zeichnung; Ein« 
richtung und Erziehung das Colorit, gutgeord- 
nete Regierungsformed und Gefetzbücher endlich 

den Umritt Kicht zu gedenken, dafs das Bild 



nicht einmal richtig entworfen id, (denn Zeich« 
nung ohne UmriCis ift doch wohl nicht denkbar) 
fo war hier der Ort im Einzelnen Wiricungen 
des Klima genau aus einander zu fetzen. - Auch 
war zu unterfuchen, was und wie viel die dem 
Klima anhängige Lebensart,' Nahrung, fchöne 
öder rauhe Natur, wirken. Einrichtung und Er- 
ziehung find offenbar von Klima und der Lebens- 
art nicht durchaus unabhängig, wie derV£fcheiac 
Unzunehroen. Vorzüglich hätte unterfucht wer- 
den muffen, ob und wiefern Regierungsart fich 
nach dem Klima , und der dadurch bewirkten Le- 
bens- und Denkart richtet, als worüber imbefon- 
dem noch gar wenig nach forgfältiger. Abwägung 
der Gründe , gefagc id. Allein unter der Ober- 
fläche zu graben, ift des Vf. Sache nicht, und die 
Erwartungen , welche die Einleitung erregt , er- 
füllt die Ausführung Schlecht. Die Ueberfetzuilg 
ift lesbar. 

Jana , in der Crökerfchen Bückt U^rterbuch 
zum leichtern Gebrauch der Kantifchen Schrift 
ten^ nebft einer Abhandlung von M. Catl 
Chrißian Erhard Schmidt. Zi^eyte und ver* 
mehrte Ausgabe. 1788« 368 S. aufser der 
Vorrede, und der Abhandlung von 5a S. 
in 8. (16 gr.; 
Diefe neue Ausgabe des mit verdientem ßeyfall 
aufgenommenen Schmidtfchen Wörterbuchs hat 
vor der erften wefentliche Vorzüge. Die Ver- 
mehnmgen und VerbelTerungen in derfelben find 
beträchtlich. Zuerft enthält fie einige wichtige 
Artikel aus der Kritik der reinen Vernunft, den 
Prolegomenen imd die Grundlegung ^ die in der 
erften Ausgabe fehlen, i.B* Abfprung^ aMract^ 
J^^griff^f afficiren, Allheit^ Chimären^ Concur* 
renz^ Deutlichkeift innerer Sinn^ u. a. rti. Befon- 
ders aber findet man diejenigen Titel, die bereits 
in der erften ftehen , hier weit voUftändiger und 
deutlicher auseinander gefetzt. Dahin gehören 
vorzüglich die wichtigen Artikel : a priori und 
apoßeriori^ Anfchauung^ Apperception^ Ausdeh^ 
nung, Begrifft Beßimmung^ Körper ^ Kritik der 
reinen Vernunft^ Denken^ Bing an fich felbß^ Br^ 
kenntnifSt Form^ Idealismus ^ Idee, Innerlich^ 
Möglichkeit t Nothwendigkeitf Raum^ Rein u. f. w. 
Eine noch ftärkere Bereicherung hat diefes Wör- 
terbuch dadurch erhalten, dafs Hr. Schmid zu- 
gleich auf die fpätern Kantifchen Schriften,, alst 
die Aufsätze in der BerL Monatsfchrift» die meta- 
phyCfchen Anfangsgründe der Naturwiflenfchaft, 
und die Kritik der praktifchcn Vernunft Rück* 
ficht genommen. Zur Probe , wie weit vollftän* 
diger' und gründlicher die Artikel der efßen Aus- 
gM}e in^ der neuen bearbeitet find, wollen wir 
blofs den Artikel: Denken ausheben, Uiu fe mehr» 
da die Einficht in den grofsen^ Unterfchied »wi- 
fthen Denken und Erkennen für Lefer der Kanti* 
fchea Schriften äufserft wichtig ift^ Die erfte 
Ausgubj hat blofs folgendes { . 
HS m m m a • ii^eoke» 
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, „Deq^en ift di^/Haqdlung des Verßandes , wenn «t 
eine AiUchauung auf einen Gegenwand bezieht, odep 
Itieiire^e in einem Bewurstfeyn vereinigt. Lben durch 
die DotlMrendig9 Verein>guu|r mehrerer Vorflclluugen C?!« 
p. der Ausdeinung, Undürchdringlichkeitj in einem Be- 
wufstreyn eniTpriugt dvf YoiAeliaug eines Qejienllandei 
^. B. KCrpets.*^ 

Hier war ßlCo noch Denken und Erkennen mit 
einander vermifcht» Die |iei;e Ausgabe hing^* 
gen erklärt Geh hier fo ; 

^Denken bedeutet i) überhaupt die Handlung des 
Verbandes, wodurch er Einheit des Bewur>tre)n8 in die 
Verknüpfung des Mannicbfaltigen bringt, r.. B. wenn ich 
?wey Begriffe in Einem ürtheile, oder mehrere AnfcUau* 
nngeu in einem Begriffe, oder mehrere Begriffe in Ei» 
oem hohem Begriffe , oder mehrere Urtheile in Einem 
hohem .Ur;heiie verbinde. 2) insbejondere aj das Den^ 
Ken im Zujamm^nhange mit der Anjehauung, die Fun- 
ction des Verilandes bezogen auf das der Sinnlichkeit 
Gegebene — anfchauepdes denken. Diefes ift einerley 
init dtm Erkennen z. ß, wenn ich mir einen Rlenfchen 
durch feine finnlicH wahrnehmbare PrUtlicate denke, h) 
Die reine Vf rftandesfunption ohne entsprechende Anjchnu» 
¥vg i die Vprfteilimg der Einheit ohne «in vereintes iMan^f 
nichfaltige, welches gegeben wäre — blofses, leeres deny 
^ten- Diefes ift von dem Erkennen febr unteifclüedeni 
9. B. der Menfch aU Ding an jichfelbß^ ift für uns ein 
blofser Gedanke,' ein blufser Punct der Einheit , worauf 
wir das Mannichfaltige der Erfcheinung deffeiben bezie- 
hen» ohne dafs ons ein liBerjin/iliches Pradicat zqr Ver? 
knüpfnng gegeben wäre. Vieles ift «demnach denkbar^ 
was nicht cr/(;enrf^ar iftt weil, nns die nöchigen Data der 
Anfchauung fehlen. ^So ßnd uns ^. B. alle Qi/ro;^ oyrx 
nur durch unbeflimmte Prädicate denkbar 1 . Das 

iflofse denken erfodert logifche Müglichkeit eines Begrißs^ 
d. i* dafs es heb nicht leibft wid^rfpreche, Verfiand^ und 
reine l'erjlandetbegriße* Das Erkennen er federt reale 
Möglichkeit des (JegenflgndeT 9 welche erkannt werden 
mttfste a) a pofteriori aus der Wirklichkeit b) t priori 
durch theeretifche oder durch practifche Vernunft, fern er 
ferfland ^nd Sinnlichkeit^ reine Begri^e und gegebene Ani 
Jchauyngen, D^^ bhjse Denken bezeichnet GegenftUnde, 
die in Abticht auf ihre Prädic^^te unbeßimmt bleiben» und 
geht auf ein hgifehes Ding , welches logi/che Ciühigkeit 
bat. Das Erkennen hefiimmt bekannte Gegen ftände durch 
ihre anfcliauUchen Prädicate, ond geht auf ein reales Ding, 

dem objective Gültigkeit «ukomrot ? D^s Denken be- 

weifst Schranken ; in der Idee, von Gott mü0en wir uns 
demnach feine Erk^nntnifs von den Pinnen ^Is ein 4n' 
f^haufn denken. 

Die Beantwortung einiger gegen Hn. fCant gemsich- 
ccn Einwürfe, und die gründliche Abhandlung über 
den Empirismus und Pinismus, welche Hr. Schmid 
auf Veranlaflbng der SeUifchen Grupdfätze der 
reinen Philpfophie, am Ende angehängt hat, ge* 

. ben feinem Wörterbucbe einen neuen Werth, und 
Rec. zweifelt daher nicht , dafs dafletbe zur richi. 

- eigen Einfieht in das noch mimer fo fehr miis- 
vcrftandene Kantifche Syftem , nicht wenig bey- 
tragen werde, 
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Weisskx?kls, b, Severln; Praktifche Rechen^ 
hunß für den Rechnüngsplhrert Oekonom und 
JLandmann : oder deuthche Anleitu^ig i) dit 
Kurfächfifcnen Steuer -Gefälle, desgleichea 
;2) die alten ßchßfchcn, auch neuen auslän» 
difchen Münzen und Münzrechnung nach 
fächfifcher Conventionsmiinze und das ver* 
fchiedene SchefFelmaai der fächf. und an« 
grenzenden Lande , verhältnifsnisirsig zu hc* 
rechnen und zu vergleichen , mit vielen für 
den ungeübten Rechner nützlichen Ausrech* 
pungstabellen in zwey Thcilen, von 5'oä» 
Gottlob JFolf, Kurf. fächf, Steuerrevifo^» und 
^ofc, Fnedr, VTolf, j^s/t i5 ^i,^ vx 8t 
(logrj 
Es liegt bey diefem Werk» davon wir^ur Zeit 
nur den ißen Theil v^x uns haben, nach de3 Vf. 
eigenen Bekenntnifs, durchaus die Vikumfche 
Rechnungs ? und CrklHfUngsart zum Grunde \ und 
alle Vikumfche fogenannte Rechnungsvortheiie, 
(Ind, inwiefern (ie fich auf Steuerberechnunge% 
anwenden laCen, mit eingewebt; fonil ift das 
6uch blofs für ganz gemeine Steuereinnehmer und 
Trankfteuerauueher auf dem Lande, beßimm^ 
Diefen zum fleften Jia^ der V£ nicht allein eine 
uRgeheucre Menge ganz leichter und bloCs in Ab- 
geht des zu berechnenden Gegenftandes verfehle- 
dener Rfgel-detri-E?empel mit einer ermüdenden 
Ausführlichkeit zufammengehäuft , fander» auch 
noch überdies mehrere Tarcln für fol^he, die fich 
auch nicht einmal in jenen Rechnungen finden 
möchten , beygebracht, Auch Tafeln über Mün- 
zen, Wein r und ßlermafse ; Reductionen der Grc^. 
fchen zu Thalern etc,; Entftehung groCser Brüche 
(eigentlich durch gröfsere Ziffern ausgedruckter) 
aus kl-^inen und einfachen, find eingefchaltec. 
Unausftehlich find die feltfamen l^obeserhebun- 
gen, die der Vf, dem Hn. Vikum und deiTen Re- 
chenbuche auf ^llen Seiten und über jede Klei- 
nigkeit, ja fogat über folche Dinge macht, wo- 
von Hr. Vikum mcht _einmal erfter Urheber ift, 
wie z, B, daGs er zuerft die grofsen 'Zahlen nach 
Millionen, Billionen au§zufprechen gelehrt ha- 
ben foll ; obgleich fonft Rec. Hn, Vikums Ver- 
dienfte mit Vergnügen anerkennt und fchätzt. 
Man findet in diefem iften Theile aufser einer 
Einleitung, vier Kay-itel: von der Tranklleuer; 
von den Land» Pfennig«? und Scbockfteuern; voa 
den Quatemberfteuern und von der Peifonen- 
fteuer; hauptfächlich vqn den davon zuverfchrei- 
ben den EinnehmergebüHren zu i Prpcent. 
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^nieln\ DifT, inaug. philel. de FJe^* 
e Ludovico IVachler, 1788. ^4 S. 4, 



PHILOSOPBIK. 

c/o-r/iüci///di?, auctore ^^„. -t ^' -". 

Der Vf. tritt denen bey , die den Urheber des Phooyli- 
deifchen Gedichts für e'n?n Chriften halten, urd macht 
diei durch mehrere Gründe fehr annehmlick^ wie auch 



dafs er zu Alexandiia, in xweyten oder dritten Jahrb. 
nach Cii, Geburt gelebt habe, Uaranf folgen Aomerkua- 
fren über verfchitdne Stellen des Gedichts» theiU kriti-^ 
fche« «a Berichiigong des Textes« theils aach erklärende. 
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Donnerftags, den s^en September 1789. 



I^ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Unter dem angeblichen Druckort Frankfurt 
und Lbifzig: Erweis des himmelweiten Un- 
ter fchiedes der Moral von der Religion, nebft 
genauer BeßimAiung der Begriffe von Theo. 
lofie, Religion, Kirche und proteftandfcher 
Hierarchie, und des Verhältnifles diefer Din- 
Se zur Moral und zum Staate. Von einem 
unerfchroclcenen »^ahrheitsfreunde. jrgo. 
S70 S.%. ^ ^ 

.\nJ^^^ man bedenkt," beginnt der Vf., „wie- 
▼ ▼ entfetzlich viel iiber Iheologie und Reli- 
•,gion in der Welt gefchrieben und geftritten ift, 
.,to kann es vielen freylich wohl ein fehrmw/z- 
9,ger Gedanke zu feyn fcheinen, nun erß noch 
,,die Frage nöthig und einer Beantwortung be> 
^.dürftig finden zu wolhn: was ift denn Theolp- 
„logie? und was jft denn Religion? — Gleich- 
»»wohl woüen wir bald lehen, dals geradehier, wie 
„man zu reden pfl -gt , der fTolf vergraben Hegt; 
„unddafs alle Verwirrung und alles unfelige Streik 
„tPn, Zanken und Verfolgen in der theologi-^ 
„fchen und Religions-^ ITelt, eben daher haupt* 
„fachlich entftanden fey,. dafs man fich nie den 
„wahren und reinen Begriff von dem, was Theo- 
„logie und was Religion fey? zu deutlicher For* 
s.ßeilung gebracht hat. — £r unternimmt es da- 
her in diele| Schrift, „die einzig wahren ßegrif- 
„fe. die man voadiefen Dingen haben mufs,aufc 
».zufuchen,** und nimmt fich vor, „von denleich^ 
y^teflen und unbeßreitbarßen Wahrheiten auszuge^ 
„hen/* Diefe letztern glaubt ei- in feinem lol- 
gendermafsen beftimmten Begriffe von der Gatt. 
Hext, den er feiner ganzen Abhandlungzum Grün, 
de legt, aufgeftellt zu haben. „Da die Gottheit 
„durchaus kein Gegei.ftand ift, der von uhferrt 
„Sinnen empfunden werden kann, fo \^?) weiTs 
„auch unfre Vernunft platterdings nicht die kleine 
„fte nähere Beftimipung von dep ßefchaffenheit 
^^dtefer Gottheit anzugeben, föndern alles Wahre 
„und Gewofle aller ihrer Erkehntnife, und alles 
„ihres Wiffehs von Gott fchränkt fich blofs auf 
4en trocknen, ganz allgemeinen und im übrigen 
ganz unbeßimmten, Satz ein, zu deffen Anneh* 
ytf. L. Z. i74rp.. Dritter Band. 






„mung fie fich vermöge ihrer eigenen Natur, und 
„zufolge des grofsen. Überalt herrfchenden, Ge- 
„fettes der Cauflalität gezwungen fleht: das Da. 
„feyn der Welt mufe eine Urfache haben. wo> 

"TriliV ^r^ /^'■'"^ß ^« Vernunft nicht die 
„germgße befondere Notion, nicht die aerinefte 

"ÄfiJ j^o^Aff-n^ oder irgend eineS^Je 
"httZii''^""'"?.^'''^^^ Weltgrunds anzugei 
"S ' '^\''^"S.^'^}»sher aufgefteilten hat die £l«- 

„die JWenfchen dem Lehrfatze der Fernunft vo« 

"il!rf • J'^*'®J? Unbegreiflichkeit und Unerforfch- 
„lichkeit der Gottheit getreu und confequent — 

• no n f- '^' • ^"I ^""^ Theologie und gai; kei- 
„ne Rehgion m der Welt; - diefe beiden Din- 

i(f Li V? ""T ^f*^* '^^fi'" - Denn Theologie 

mth? nL"**" ^^''^ßriff der befonderen näheFen 

„mehr oder weniger beftimmten VorfteUungen, 

hÄ ' J ""1 ''•?• feiner iWeynung zufolge fame 
F^Lf- "' Ausfchwelfungen der Phantalie und 
Folgen einer leidigen Inconfequenz find. '- Neu 
find nun diefe Begriffe freyüch- nicht, fie find viel, 
mehr Idngft von allen denjenigen angenomme;^ 

äf,: Jn^ 'f M ^f- 'V^*'" ^''«e^ 'Vif^hen Aber! 
glauben und Unglauben kennen. Aber wie er 

r„ 1-L c u^r'"^i."Seltend halten konnte, um fie 
in einer Schrife, die doch offenbar für Lefer.wel- 
5SÄ"'"!jSefu"den zu haben glauben und 
die Anhänger des Aberglaubens benimmt ift. als 
S^tiflSh^" ^orantufehicken . ift uns ganz unbe, , 
greiflich. Er begeht felbft den Fehler , den er 
den Theologen vorwirft; indem der Satt.- da(« 
•,',. yT«'*' «»en Begriff- der Gottheit durch- 
aus unbeftimmt laflen mufle, auf den' er die Ue- 

f.1!I!"^ k"^ ^!' 'O'"^'':^'"«'^"^^^ verkanntendVIen. 
fchfenr^chte der Gewiflensfreyheit und Toleran» 
zu gründen fucht," eben fo ftrdtig, oder wie er 

tl^^^^H^t'"^'''^'^'^' ''' •^4'^i'^e andere 
^hl Ät k'' fiehauptung. Gänzlicher Mangel an 
philofophifchen Geifte und Gefchmacklofgkeit 
in Sprache Und Einkleidung machen das Buch 

lül^if ri 'Ir^l^"". 2'"*. ""«eniefsbar. Aber po, 

pul^e Be«df.mkeit und gefunde moraljfche öe- 

gritte, die man dem, aUem Anfchen nach wohl-' 

** " " " mey. 
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jneyneüdefi , VF. ttlcki abfprechen kann , wurden 
daffelbe fiir den gemeinen Mann geföhrlich ma- 
chen, wenn diefer nicht durch den plumpen Ton- 
der Irreligiofität ( der zumal durch das für <Sott 
bisium Ekel wiederholte //erre- G^o^t affectiret 
,iirird, ) xnrückgefchreckt vr erden müöte. 

^ ^«RjCH^ K Fue&Ii: Archiv gemeinnutziger 
P^yßfcber und medicintfcher Kenntnijfe, zum 
BeÜen de» Semiaariums gefchickter Lffnd- 
wundMrxte herausgegeben von D. ^: H. Rahn. 
Zweytcn Bandes zweyte Abtherlung» 1789. 
5W.-85(^S> 8.(16 gr.) 
üies wirklich gemeinnütiäge Journal enthält 
Aesmal folgendes: — Ueber die Zürtrherifche 
^nabengefcllfchaft. Die richtige Bemerkung, 
«afe die alten öflentKchen Beluftigungen und Ue^ 
Jungen der Jugend auf die Gefundheife und Ab- 
härtung fotvohl als -auf eine freye republikani« 
Ithe Denkungsart die günftigßenEinflüfle hatten,. 
tind dafs die jetzt immer mehr über Hand neh- . 
mende Schwächlichkeit, Abfpannung der geifti* 
«en nnd körperlichen Kraft, und der iinglückli- 
che Hang zu geheimen Belußigungen , ihren 
Äauptßchlichen . vielleicht einzigen, Grund in 
«er unnatürlichen Einfperrung und Abfonderung 
Äer Kinder hat, deren i^rahres Elem<*nt ja freye 
•LiKt und Bewegung iff, — veranlafste mehrere 
wohldenkende Männer in Zürich , fich zu ver ei- 
nigen, um Kindern und >ungen Leuten wöchent- 
5^^ Gelegenheit zu rerfchaß'en, fich gemein- 
ichaftlich mft Spielen und andern nützlichen Un- 
terhaltungen unter gehöriger Aufficht zu bekftU 
«en. Diefe Idee fand gar bald fo Vielen Bey- 
»all , dafs die Zahl der Knaben über hundert an- 
^^^«» wefche man nun nach dem Aker in fünf 
KlaiTen abgetheilt, und jeder beffimmtfe Auff^-her 
«ugeordtterhat, wefche fichs zum Hauptaugen- 
Äierk gemacht haben , den Umgang der jungen 
Crfifellfchaft itnfchuldig froh, gejiuet, dienßfenig 
und repubtikanifch zu erhalten. Alle Donnerßa- 

{c Wachmittags- 4 Uhr verfammeln fich die Kna- 
en nach rhren ver fchiedncn Klaffen in verfckied- 
JÄen Zunfthäufern j der Anfang wird mit angeneh- 
mer Leetüre gemacht, hierauf eme frugale Mahl- 
»eit eingenommen , und nun mit den körperli- 
chen Spielen angefangen , welche mit Spielen zu 
Vebung des Witzes und Scharffinns abwechfeln. 
Aufserdem werden im Sommer Reifen zu Fufs 
jngeftellt, und. in dem vergangnen dritten Jahr 
feit der Stiftung zogen fechs Schaaren, jede zu t 
Ws 12 Köpfen, und von zwey Aufiehern beglei- 
tet, aus, um ihr Vaterland und auch die angren- 
zenden Kantonskennen zulernen*: Hier üben ß« 
Ihre Kräfte, härten fich zu Ertrögung mancher 
Bef<:hwerHchkeiten ab , lernen fich die Bequem- 
Ichkeiten <les Stadtl'ebens v^rfagen, beym Ge- 
muiS^der Gaßfreundfchaft das Schöne diefer Tu- 
Cend empfinden , und auf Ifferkwürdig^eiten der 
Jtatur und iCun^ aufmerkfum feyn^ ij^dem &« ein 



genaues Reife Journal halten mufien.— Wir glan» 
ben es den würdigen Urhebern diefes Inffftutt 
gern , dafs fie fchon jetzt die auffalleiidften Wir« 
kungen diefet wöchentlichen Uebungen, (mit de« 
nen auch öftere Bäder verbunden find,) wahr« 
nehmen, und Proben von körperlicher Störke, 
Gefchwindigkeit und Behendigkeit fehen , die fie 
in Erftaunen fetzen, und wir können nicht um- 
hin , hinzuzufügen , dafs wir diefem Beyfpiel all- 
gemeine Nachahmung wünfichen, und dafis alle 
Probleme von Verbeiferung des phyfifchen and 
morälKchen Zuftandes der Menfchen von Ausrot- 
tung geheimer Jugendfünden u, f, w. leere Träu- 
me find» wenn man nicht auf diefe oder ähnliyfie 
Weife zu Werke geht, uad durch einen geflm« 
den Körper eine gefunde Seete zu erhalten fuc) 
^- Mit diefem IniHtut iß nun no^h ein Kadetten« 
Corps verbünden, wo die Uebungen bloGi milidt- 
rifch find, welclies für den jungen Schweizer 
freylich nöthiger ifi, als anderswo. ~ Erklärung 
eines fchweizerifchen Arztes über die unbegreifli- 
che NaChläiligkeit, womit die Obrigkeiten und 
Pol zey&uffeher die Ausübung de» Magnetismus 
zulaiTen, da He doch andre, weit weniger gefähr« 
liehe, Charlatanerieen mit Feuer und Schwerdt 
verfolgen. Gefetzt auch, der /Vlagnetismus hat 
medicinifche' Heilkräfte, iß denn dies genug, und 
kommt nicht in der Medicin alles auf die Beftim« 
mung des Falls und fchickliche Anwendung des 
Mittels an? Und diefe kann }a niemand ali ein 
gründlicher Arzt angeben. Ihm mufs es aUb in 
einem wohleingerichteten Staate iiberlafien wer« 
den, das Magn^tiCren , fo wie das Elektrifiren, 
Ciyiliren u. L w. den Kranken zu verordnen. -* 
Forcieczung der Gefchichte des Coäees von Hn. 
D. Karg in Koßanzr — Rüge einer in Augsburg 
ent{tan4enen medicinifchprakcifchen GefeUfchaft, 
die fich, nicht ohne Verdacht eigennütziger Ab- 
fichten^ öÜentlich erbot, auswärcigea Kranken 
Aach und Hülfe zu ertheilen, die abf-r, noch ehe 
ße wirklam wurde, fchon 'wieder vernichtet ift.— 
Entwurf einer correfpondirendeu Gefellt'chaft 
fchweizerifcher Aerzte und Wundärzte, die, wenn 
fie zu Stande kommt, uns jährlich e^e Sammlung 
ihrer Beobachtungen und Auffätze, unter dem 
Titel: Mufeumfur die Heilkunde m itcheilen wird« 
— Hr. ^^olfi^ Fries aus Zürich Tagebuch feine» 
Aufenthalts im ikifiilchen Reich und feiner ßei* 
fen durch daflelbe von dem Jainre 1770 bis 1780* 
Der Vf* kam 'weit genug; denn erft mufste er 
in dem damaligen Türkenkrieg über Moscau bis 
in die ßulgarey , und dann goo deutfche Meilea 
weiter nach KiaclUa an die Chinefifche Grenze 
wandern. Die Bemerkungen, die er macht» könn- 
ten freylich intereffanter feynj indefs criählt 
der Vf. alles in einem fo gutmüthigen naiven 
Tone, dafs> man ^ felbft wenn er mit vieler Freu- 
de ti^richtei, vrie er dem Grafeh itomanzow el- 
Alge Klyftire applicirt, und delTen Zufriedenheit 
erlangt; habe, wh^ yerdriefisUdi werden kann. 

— Dea 
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«-^ Den Befchltffis midien' Auszüge au»! 5*01136« 
fing über die SchMdlichkek der Schnürbriifte. -— 
Diätetik der Schwängern nach Unzer und Seeide- 
le. — Ueber die Gefundheit der Stadtluft und 
die Beförderungsmittel derfelben von fiertholon^ 

• llAftBURO, in der neuen akademiCchen Buchh. ; 
C. T. Ledderhofe Fürftlich-HeffifchenRaths. 
Kleine Schriften, Dritter Band« lyig* 300 

S. 8- (i Rthlr. 16 g^rO 
- Mit Vergnügen erfehen i^ir aua dem Vorbe- 
richt diefes dritten Bandet, daf» wir noch meh* 
rere Bände diefcr airserlefenen kleinen Schriften 
%u hoffen haben. ' Der jjegenwärtig^ Band be* 
greife drey Abhandlungen und 2w^j A nhänge* Die 
erfte Abhandlung giebt eine kurze Nachricht von 
der Gemeinfchaft der Ziandgrafen von Heffen in 
Anfehung ihrer Paffiv . Lehen. Es verhält fich 
nemlich mit dem Heffifchert Kaufs faft eben fo als 
mit andern Fürft liehen Häufern , nur wurde die 
Primogenitur erft im XV^II Jahrhundert eingeführt^ 
und zwar in der DarmAädcifchen Linie im J. i6o6r 
In der Caffelifchen aber im J. 1627* ^^Y Abthei- 
lungen der Lande gab es immer gewiffe Gegen- 
fiände « die nicht wohl zu theilen waren » z. E« 
Zölle, Bergwerke, Samtgericlite , Samt-Univer- 
fitäteij, Erbhofämter ^ Ai^chive, Titel, Wapen, 
Belohnungen und Lehensempfängnifle u^ f. w< 
Diefe Stücke geben nicht allein einen Bewcifs 
für das angebohrne Erbrecht,, fotiderft ^uch für 
die bey Theiiungen gemeiniglich vorbehalte»^ 
Gemeinfchaft und gefamee Hand« Im Hcflifchen 
Haufs wiH-de die Samtbelehnung erft durch die 
zwey Vergleiche V. J. 1567 und 1568 feftgefetzt* 
Die Präcedenz zwifchen den beiden He{Bf<:hen Li- 
nien Caffel und t>arm(tadt akernirt bey Reichs - * 
dann Chur- und FürftMchen Paffiv -Lehen, bey den 
übrigen Lehen aber wird auf das Jahr gefehen, 
kiwielchem ßch der, Fall zuträgt, ift es eine ge- 
rade Jahffzahl, fobeforgt Heffen • Caffai das ßeleh- 
Äungsgefchäft r ift lle ungerade fobeforgt e» Hef- 
fen • Darmftadfe. Die appanagirten Linien haben 
die gefamte Hand und ihre VoUmacht^en muffen 
bey Reichsbelehnungen vermdg eines Reichshof- 
valhs Conclufi v. J. 1707 binnen Jahr uud Tag an 
den regierenden Fürften des Haufes ,- wovon fie 
abftammen,-eingefchickt, widrigenfalls aber die Ko^ 
den und Schäden des Vei^zugs von ihnen getra« 
£en werden. Die zweyte Abhandlung begreift 
die Lehens -Verbindlichkeit der Landgrafen von 
Heffen gegen Käyfer und Reich» Hier werden 
die fJimdichen Heffifchen Reichslehen aKo angc- 
£eben : L a) die Landgraffchafc und Fürftenihum 
%\i Heffen b) die Gräffchaft Waldek c3 die ßrü- 
derfchafc mit Heffen, Sachfen und Meifsen d) der 
Zoll zu S. 6roar e> zween alte Turnofe am Zoll 
au Boppart das Dorf frumfladc g) das Schlofs 
£pfteia halb h) das Landgericht zu Mechtelnhau^ 
fen i) das Rheinfahr zu Weifenau k) der burgli- 

«he Bau iiAdS(a4trec)it%u ßüffelßhein) 1^ die Frey- 



hett der Landgrafen < ihr ^igeri G^wächiS zu Ih' 
rem und ihres Geilpds Bedürfen i ingleichen was 
fie zum bauen nöthig haben« zQllfrey den Rhein 
auf und abzuführen m) die Gerechtigkeit am 
Schlofs Kallfchmide n) die Vogthey und das Ge- 
leit zu Wezlar nebß Zugehörungen o) Schlofs« 
Stadt und die ganze Graffchafe Rittberg p) das 
Wpgpgeld zu Butzbach. IL D^ Fürftenthum 
Hersfeld und deffen Regalia« HL Die landesfürft« 
liehe Obrigkeit über das Bufeker .Thal. Nun geht 
Hr. L* alle Kayferliche Belehnungen über die 
Landgraffchaft Heffen durch« beweiset wider Püt* 
tern , dafs Heinrich das Kind keineswegs diefe 
Landgraffchaft« fondern blofs die Landftadt Efch« 
tvege mit der umliegenden Gegend dem Reich 
zu Lehen aufgetragen habe« Am erßen kommt 
das Fürftenthum der Landgraffchaft Heilen in ei< 
ftem Lehenbrief K. Karl des IV v. J. 1373. als 
Reichslehen vor. Auf diefe Art behandelt Hr. L. 
die Graffchaft Waldeck und alle eben angegebene 
Reichslehen, zeiget bey jedem die Acquifition 
und dann die Belehnnngen , welches diefe zwey- 
te Abhandlung i^ehr fchätzbar n»acht, für uns^ber 
zum ausziehen zu weitläuftig ift. Nur muffen wir 
noch bemerken, dafs die Rheinfahr zu Weifsenat*« 
das Schlofs Kallfchmide und die Gerechtigkeit der 
X.andgr2£en « ihr eigenes Gewächs etc. der? Rhein 
anf und ab zolifrey zu fahren , vom Heffifchen 
üaus abgekommen find , wie es desgleichen Ex« 
empel gejiug giebt, dafs Vafallen von ihrem Le* 
henhcrrn manchmalmii Gütern und Oerechrfamen 
belehnt werden , in deren Beiitz der Vafall nicht- 
mehr ift , und die oft gar nicht mehr erforfcht 
werden können« - Noch macht Hr« L. eine Schluß- 
anmerkung über die Frage ; warunn die heflifche 
Thronbelehnungen mit K. Karl dem VI aufgehört 
haben? Diefe Anmerkung ift leifenswerth^ weil 
fie den Lcfer von det ganzen Lage fämtlicher 
ihfürftlichen Häufer in Anfehung der unterlaffe* 
nen Reichsbelehnungen unterrichtet, üebrigen» 
ift diefe Abhandlung mit IX urkundlichen Bcyla* 
gen verfehen. Nun folgt in der III Abhandlung 
eine Nachricht von den Kayferlichen FrivUegien 
für die Landgrafen zu «Heffen^ Diefe find i) da» 
Privilegium über die Zollfreyheit von 4 Schiffen 
mit Wein 2) das Privilegmm de non evocando" 
j) das Münz • Privilegium 4) das Zoll -Privile- 
gium 5) die Univerfieätsprivilegia 6) das Prlmo-- 
genicur Privilegium 7) das Privilegiirm über de« 
Titel: Durchlauchtig und 8) die Privilegia de non 
appellandov Das erfte Privilegium ift Äicht in: 
Uebung', was die übrigen anbelangt « fo macht 
Hr. L. über jedes erneu nützlichen Commeatar» 
Die Majorennität eines regierenden Fürftens ift 
das r8te Jahr. Bey den Prinzeffinnen und nach- 
gebohrnen Prinzen gilt das gemeine Recht. Da» 
Privilegium de non appellandoift uneingefchränkt;* 
begreite jedoch die Graffchafe Hanau nicht unter 
fich.' Auf diefe III Abhandlung kommt nun der 
erfte Anhang, welcher au6 einer Sammlung Hei&r 
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fchen UrkunÄÄti beftehet, woTonwirnurdieRu* 
briken anzeigen » nemlich I ^cifcungsbrief des 
Klofters Hafungen r. J. 1074. II Urkunde über 
Güter des Kloilers Kaufungen zu Ochshaufen, 
Cnimbach und Venne v. J. 1102 III Schenkungs- 
brief Erzbifchofs Conrad von Mainz an dasKlofter 
* Hafungen über die Koctzehenden um Malsburg 
und Efcheberg von J, 1662. IV. Lehenbrief des 
Abts, Reinhard von Hafungen über Güter zu OU 
bero V. J. 121 r. V. BeAäcigungsbrief Landgrafs 
Ludwig IV von Thüringen für das Klofter Kau» 
fungen über die Zehenden in' Niederzweren v« 
J, 1224. VI. Beftätigungsbrief Grafs Beftold von 
Ziegenhain für das Klolter Spiefskappel über Gü- 
ter zu »Wollreshaufen und Leinbach v, J. 123 J. 
VIL Taufchbrief über Güter diefes Klofters zu 
Hüncherode v» J. 1231. VlIL Ui künde über die 
von "den Carmelitermonchen in Cafffi übernom* 
mexie tägliche Verrichtung des Gottesdienfts in 
dortiger Schlofskapelle v. J. 130c« IX. Urkun- 
de über Zeheiulen des Klofters Kaufungen zu 
Wolfesanger V. J. 1316. X. Abts Heinrich » von 
Fulda Uebertragung der Lehen Grafs Engelbert 
zu Ziegenhain, Grafs zu Nida an Graf Johann 
zu Ziegenhain und delTen Gemalin Luckarri v. J. 
1325. XU Urkunde Landgrafs Hermann zu Hef» 
fen über die mit Einwilligung des Kloßers Ah- 
naberg in Caffel gefchehene Erbauung einer Ka-^ 
pelje vor dem Zwerner Thor v. J. 1383. XII, 
Kaufbrief zwifchen Landgraf Ludwig dem Fried* 
fertigen und Ernft und Hanns von Uflar über 
Neuengleichen v. J, 1451. XIIL Kaufbrief über 
das Dorf Mackenrode v. J. 1454. XiV. Schreiben 
Königs Erich XIV voa Schweden an die Königin 
Eilif^eth von Engelland Heirathsangelegenhei* 
ten betreffend v.J. 1563. XV. Privilegium über 
die Stadtgerechtigkeit des 0:ts Wannfried v.J. 
x6o8. XVI. Privilegium für das U^ijUenfteinifche 
Stift in Homberg v. J. 1785. XVII. Privilegium 
den katholifchen Gottesdienll zu Marburg betref- 
fend V. J. 1787. XVIII. Dedaration, die dem 
Stift Wallenftein zugeftandene Gerichtsbarkeit be* 
ueffend v. J. 1788. XIX. Menfchen - und Vieh» 
verzeichnifs aus verfchiedenen Aemtern des Nie- 
dcrfürftenthums Heflen v. J. 1787. Der zweytc 
Anhang enthält 14 landcsiürßliche Refolutiones, 
Refcripca, Decreta etc. gröfstentheils fireitige 
Rechtsfragen betretend. Hierauf macht da$ He- 
gifier den Schlufs. 



HBLMStraDT. b, Kühnlin: £lias CäfparReu 
chards, Prof. u. Rector Emeritus des Stadt 
Gymnafiums zu Magdeburg , vefmifchte Beu^ 
träge zur Beförderung einer nähern Einßckt 
in das gefamte Geißerreiqh , zur V'erminde'> 
rung und Tilgung des Aberglaubens i als ei- 
ne Fortfetzung von D, David Eberhard Hau» 
bers magifchen. Bibliothek herausgegeben. 
Zwcyter Band. 1788. yi8 S. %. 
Seinen Vorgänger erreidit der ehrwürdige Vf. 
nicht,weil er zu viel fremdartiges; fo gar zweckwi- 
driges einmifcht und die Betriigereyen nicht fa 
fcharffinnig aufdeckt.. Fremdartig findf die mehrern 
Gedichfre , durch die der Verband noch nicht er« 
leuchtet» noch ein feftglänbiger bekehrt wird. 
Zweckwidrig find manche Erzählungen» die den 
Aberglauben noch mehr beftärken , z. B. von den 
beiden ominö'fen Ringen , dem Deifauifchen und 
Veltheimifchen ; dem Lappländer mit rothen Stie- 
feln und gelben Hacken , Johann Dydens Wahr« 
fagerfucht , nebft einigen andern Artikeln. Bey 
Erzählungen folcher Art kommt es ^zuförderft 
auf forgSltigfte Prüfung der hiftorifchen Glaub- 
würdigkeit an , oder wo die nicht thunlichifi; mu& 
wenigilens angemerkt werden, was daran mangelt; 
fonft beßärkt man' durch folche offen hingeilellte 
Erzählungen den Aberglauben noch mehr. Zudem 
dienen auch folche Dinge zu nichts; denn des 
unverbürgten und für glaubwürdig ausgegebenen 
hat man überall fchon genug. 

DüsüELPORr: STochenblatt für Damen, Erßes 

Bändchen. 1789. 120 S. 8. (8 gr«) 
Schlechte , oder wie der Vf. Cch S. 8Ä. ausge- 
drückt , gnr nicht f^in gehobelte Verfe , ein klei- 
nes und dennoch langweiliges Lußfpiel, ein Aus* 
lx\2 aus. der Pandora^ die doch die Damen oh- 
nediis haben, ein paar, feichtabge&fste, ortho- 
graphifche Aufßtze, ein Auszug aus Göthe*s 
Trauerfpiel Egmont ^ das 6\e Damen beffer ganz 
lefeu, eine^niatte Wiederholung' der Gefchichte 
des Oldebarneveldt und der Gefangenfchaft des 
Crotius, ein unbedeutendes ReifejournaU bekann- 
te Anekdoten von der Cornelia und von Peterdem 
Grofsen, alltägliche Gedanken über die Erzie- 
hung der Töchter u. f. w. dies alles mitdergröfs- 
ten Nachläfligkeit ausgeführt , beweift, .dafs der 
Vf. zu denen Schriftftellern gehört , die da mey- 
nen , auch das fchlechteße fey* für die weibliche 
Lefewelt noch gut genug. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



pHiLOLOGrc. Trier; Pro^r. academicum, quo /;n- 
gutim graecam adverjus quorundam anteceptam opir.iottem 
yindicatum ibmt gaann ^ac, Simon, ^7^7.' 17 S. 4. Von 
dem immer wtiter üch verbreitenden Studittm der grie- 
cbifcben Literatur haben wir hier ein erfrealiches Bey- 
fpiel. In Trier wurde Tor einigen Jahren eine neue 
Lehriftelleder klafTirchen Literacor gemacht, die dem Hn. 
Simon übertragen wurde. Die Neuheit der Sache er» 
weckte Gegatr, bcfpoderf folche, denen die Wichtigkeit 



der griechifchen Literatur nicht einlenchtea wollte. Die- 
len fetzt nun Hr. S. diefe Schritt entgegen • die zwar 
liichts objective neues enthalten» aber doch fubjectiv^e 
den Herren, die diere Schrift veranlafst babeOf nea Ctyn. 
folglich ihre gute >\'irkung thun mu&te. Am befttea 
fcheint uns dem Vf. die Darftelluog des Kinfloffes geloiH 
gen zu feyn, den die gricchifche Literatur auf die gröii* 
ten xömifchen Genies Cicero« Uoras und VirgÜ» haue. 
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JtRZNE r GELAHR THEIZ 

Jena , b. Cuno's Erben : Almanach für Aerzth 
und Nichtärzte auf das ^ahr ijgp. heraus- 
gegeben von D. Chrißian Gottfried Grüner^ 
178&. ^88 S. 8 

Diefe seilte Fortfetrüng des Almanadis em- 
pfiehlt Cch durch mehrere unterhaltende und 
niitxliche Aufßtze und enthält bis auf den 20 und 
letzten Artikel , in weichen der Hr. Vf. auf etli- 
che Rcceniionen geantwortet und über etliche an- 
dere fireitige Gegenwände fich erkläret hat, we- 
nig, oder keine Polemik. Wir übergehen die fle- 
henden Artikel, in weldien der Hr. Vf. dieTfach- 
Tichten von medicinifchen Preisfragen, Beförde- 
rungen, Todesfällen und von andern neuen Vor- 
iallen fehr voUftändig. liefert,, und zeigen von den 
Anfßitzen , Üie üisgefamt den Herausgeber zum 
Vf. haben , die wichtigften an. P'on der Taufe 
der unzeitigen Frucht und Misgeburt. Nur wenn 
das Kmd fich zum GenuCs der bürgerlichen Rech- 
te qualifieirt, und von dem Zeitpunkt derin den 
Gefetzen angenommenen Vitalität an, könne man 
das Kind für hhxg zur Taufe halten. Mifsge- 
burten , bey denen die Menfchlichkeit zweifelhaft 
ift , füllen nicht getauft werden, weil fonfl die 
ehrwürdige Ceremonie profanirt werden möchte« 
Der grofse un^ kleine Curfui,. '^Hr. Gr. lobt die 
Verfaffiing in den kayferl. Erbländcm , n^h wel- 
che Wundärzte und Apotheker in der Theot^le und 
Heilung der gewöhnlichften Krankheiten unterrich- 
tet und auf diefe Art zu nützlichen Landärzten 
gebildet werden. Ebendiefer kleine Curfus konn- 
te auch für ^en, der weiter gehen will, ein nütz- 
licher Weg feyn, erft die nothwendigen Vorkennt- 
niffe zu erwerben, und bey diefer Einrichtung wür- 
de der junge Artzt die ühiverfität beflcr gebil- 
det verlaffen , als gewöhnlich der Fall ift. Die 
akademifche Mufierkarte. Es ift eine fehr lebhaf- 
te Darftellung der Mängel , die auf vielen deut- 
fcha« Uni verträten fo fehr fichtbar find, befon- 
ders fo'cher, die von der Einrichtung des Gan- 
zen , von der gröfsern oder geringern Begün- 
fligu g der Profo-flbrcn , welche nicht immer 
durch das Verdienft geleitet witd^ u. f.w. abhan- 
A*L»Z. 1739. Dritter Band. 



^ ■'' 

Sen. Ausführlich wird gezeigt, auf wekhe fon- 
erbare Art oft die Pr©feflbren ihre CoHegien an- 
kündigen , wie fie Wiflenfchaften zu lehren ver- 
fprechen, die fie nicht verftehen und wie wenig man 
'fich auf Lectionsverzeichnifle überhaupt, befon« 
ders aber auf die medicinifchen Lefezettel zu ver- 
larlTen habe. Der Auffatz : Facultätsgutachten ift - 
einer der beßen und nützlichften im ganzen Buch. 
Der Vf. zeigt , wie wichtig für das Jteben und 
das bürgerliche Glück vieler MenfchenfolchcGut^ 
achten find, und wie flüchtig üe oft abgefafst 
werden. Seine Vorfchläge zu beffern Gutachten 
entfprechen der Natur der Sache fehr gut. Man 
foll bey der Aufnahme der Facultiften forgfalti- 
ger feyn und keine unfähigen Mitglieder aufneh- 
men: die Gutachten follen immer durch fachkun- 
dige Mitglieder (alfo nicht in jedem Fall von dem 
Decanu^,) nach gemeinfchaftlicher und reiflicher 
Erwägung der Sache ausgearbeitet werden : end« 
lieh foll jeder Facultift die Aufßtze noch einmal 
zur Durdificht bekommen , ehe fie rein gefchrie- 
ben und im Namen der Facultät befiegelt wer- 
den. Die AuflStze : Abentheuer eines <^andida^ , 
ten vor und nach dem ExsmenAind das böfe Ge* 
dächtnifs enthalten zwey unterhaltende und mit 
vieler Laune gefchriebehe Erzählungen . welche 
auf mehrer« Theile Aes Unterrichts auf Univer- 
ßtäten , auf die VerfalTung derfelben , auf die 
Denkungsart und das Betragen mancher Profet ^ 
foren ein eigenes Licht werfen. — Auch ein 
Vorfchiag zur Verbefferung der Arzneymittel^ 
Lehre. /I^iik gewifs, dafis der Kopf den jungen 
Aerzten zu fehr mit veralteten und iinan>vendba- 
ren Mitteln angefüllet wird, und dafs fie bey 
dem groCsen Wuß von Mitteln die guten mit den 
fchlechten entweder nur flüchtig merken , oder 
gar vergeffen. Ber V£ will daher, dafsaüeSub^ 
ßanzen , die weder durch Geruch nach durch Ge* 
fchmack , noch durch chemifche Proben ßch aus^ 
zeichnen (diefes find aber die Wege bey wei- 
tem nicht alle , die bey der Prüfung der Wirk- 
famkeit der Heilmittel gewählt werden müflen) 
fogleich bey Seite gelegt , die gelindern als ent* 
' behrlich angefehen , diä wirkfamen gut befchrie* 
ben « und nach den Fällen » wo ße helfen oder 
fchaden können^ bezeichnet werden foäen, Dafs 
o o . eine 
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eise Colckemaferi^^fnBdica den filmen einer prak«' 
dfchen verdiene , gieht Hec. gern zu ; wenn aber 
der Vf. zum Abfuhren nur Rhabarber , Jalappen, 
Manna und Tamarinden ^ zum Aitflöfen nur eines 
oder zwey Mittelfalze» zum Betäuben nur den 
Mohnfafc, oder diethebaifche Tinctur empfiehlt, 
fa glaubt er dodi. der Vf. fdhranfce die Menge' 
der. Waffen, mit denen der Arzt Krankheiten be- 
ftreiten foll , zu fehr «in. /Tax fängt fhan mit 
den Barbirern und den Barhirßuben. mit den Ba* 
dem und den Badßuben an P Dier Vf. will » <la(s 
man die öffentlichen Bäder wiederherftellen folL — 
Medicinifche Police^ auf Akademien. Nützlich ifl: 
der Vorfchlag, der auch auf einigen Univerfitä« 
ten £dion ausgefuhrtCworden ift, da& die medi^ 
dnifche Polizey befanders vorgetragen werden- 
(9IL Das Anat^miegebäude foll fo angelegt 
werden , dafs es den andern Mitbürgern nicht 
ixMdlich wird. Ein Krankenhaus foll angelegt 
werden : man foll verbieten , Todte in die Kir- 
che zu bringen und' da zur begraben. Man fall 
das Entbindungshaus nicht zur Macerirkammer» 
ndch zur Knochenbleiche gebrauchen ^ind forg* 
fiiltiger für die allgemeine Reinheit der Luft for- 
gen. — Sachen r die gefucht wer den. Unter die- 
fer Auffchrift fagt der Vf. frey feine Meynung* 
über manche Bedürfnifle der Heilkunde in unferm* 
Zeitalter und wie fie zu befriedigen feyn möch- 
ten. Er dringt auf beffern Unterricht in der Li- 
cerargefchichte , wünfcht eine genaue Unterfu* 
chung über den thierifchen Magnetifoius und ob 
die ganze Sache Täufchung oder U^hrh^it fey, 
er verlangt nachdrücklichere Empfehlung luid 
genauere Unterfüchung' der einheimifchen Arz« 
neyen, Ausrottung der Vcrurtheile» riehtigere 
Gränzlinien der populären Medicin, u. f. w. Et^ 
was über die Gehenkten. Man foll die Leichnam 
me nicht am Galgen verwefanlaffen und dadurch 
die Luft ungefund machen. Beyläufig (agt der . 
Vf. fehr viel UTahr^s und Gutes über die Vor- 
treflichkeit der Gefetze Mofis , welthe die medi- 
cmifche Polizey betreffen. Die Frage» ob die 
medicinifche Facultät Doctoren der Chirurgie* 
machen könne , wird bejahet und bey diefer Ge-- 
legenheit wird die Entftehungsart der akademi- 
fchen Wijrden fehr gut vorgetragen. Unter dem' 
Artikel: Biographie ünien fich Peters de Abano' 
und Ferneis Lebensbefdireibungen , die beide* 
vortrefiich ausgearbeitet find.« Daa-Bruftbilddesr« 
Herrn Marcus Herz flehet vor dem Almanach;. 
der mit lateiniCdien Lettern geA^uckt ift. Auch^ 
einige Gedichte finden fich in dem Almanach». 
fle gehören- aber nicht unter die vorzügUchern«- 

Straseurg', in der akademifchen Buchhandl. :' 
f^om Staar und dejfen Heilverfahren , der 
Niederdrückung fowohl^^ als Ausziehuvg. Aus 
dem LateiniCchen frey bearbeitet von D.^ (r. 
Ziegenhagen r gefchwor^ien: Wundarzt. I7g8. 
206^ S.^- 



Es ift diefe Schrift eine Ueberfetzmig von E« 
A. L. Brunners Streitfchrift, die 1787 in Göttin- 
gen vertheidiget wurde, und die Hr.- Z. zum 
Heften junger Vundllrzle , die feinen prakdfchen 
Vorlefungen beywohnen» unternommen hat. Von 
Provinzialausdrücken ift die Ueberfetzung nicht 
reiÜK z. & S. 106 Klaft. ftatt fch waches. Sehen. 
S. xo8» wo der Vf. die Verhähniffe des Erfolges 
der Operation beym Niederdrücken und Auszie- 
hen der Staares angiebt, find bey letzterm die 
Zahlen faifch angegeben. Von 21g , ( nicht asr?» 
die auch ni^ht herauskommen , wenn man Da- 
viels bezweifelte Fälle mit in Anichlag bringt,) 
Perfonen , denen der 5taar durch die Extraction 
operirc wurde, erhielten 131 ilir Geficht vollkom- 
men, 34 unvolllcommen wieder und 53 blieben 
blind. Der Vf. bemerkt ab.er mit Recht, da£5 
viele von diefen Operationen in den altern Zeit- 
punct fallen, wo die Operation noch unverbef-^ 
fert war.. 

. Königsberg, b. Härtung : Opufculorum acar^ 
demicorum ad Artem medicam fpeUantium in 
Academia Regiomontana editorum Fafcicu- 
lus primus Prelo fecundo fiibjecit 3. D. 
Metzger. 178«. 212 S. 8* (12 gr.) 

' Diß hier wieder aufgelegten Abhandlungen 
find Jfblgende : A. Przemieniecki Comment. in vete- 
rumiilud: Nofce te ipfum. — B. Michaelf on de 
\ttilitate refpirationis in oeconomia humana. — 
^. D. Metzger pr4>lußo de Spina ventofa in 
vertebris dorfi vija. — <J^. C. Koßer obferv, 
anatomic. pathblog. cum] epicriß. — Metzger 
Progr. quo Somnambulismus magneticus hodie 
folemnis perßringitur. — Idem de Veneficio cau* 
te dijüdicando. — C. jF. Schutz Anlmadverßones 
ad Docimaßam pulmonum. — A, ^. Orlov de 
Haemorrhagia fpontanea ex apice poüids manus 
ßnißrae. — Metzger Oratio in memoriam femi- 
faecularium Goettingenßum.^ 



. PHTSTK.^ 

£ri¥ziG, b. Müller: Kleine phyßkali fch -che* 
mifche Abhandlungen^ aus den chennfchen 
Journalen gefammiet^ und mit einigen Ver^ 
bejferitngen und Anmerkungen herausgegeben^ 
von Johann Friedrich IFeßrumb.^ 1788* »84 
S. 8. 

. Schon der Titel zeigt, dafs man in diefera Bu« 
che etwas ganz Neues nicht zu erwarten-^ hat. 
Es enthält blofs eine Sammlung der frühern che« 
mifchen Auffaue des Vf., welcheJn den Crell- 
fchen Journalen, gröfstentheils zuerfi abgedruckt 
worden;' fie er£chjrnen hier blofs aus dem Grun- 
de zum zweytenmal, weil die Verlagshandlung. 
eine lateinifche Ueberfetzung derWeürumbfchcn 
Schuften beforgpn läOst^. wovon gpgemvärtige 
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Sammlung tien e^nfiand ausmachen foU. Da 
wir alfo den Inhalt der hi^i: gefammleten Aiifß« 
t%e als bekannt varausfetzen dürfen , fo iß es hin- 
länglich», fie blofs ihrer Ordnung nach anzuzeK 
£en. Aufser den kleinern Bemerkungen finden 
uchhier Sieben weidäuftigere Abhandlungen : i) 
Ueber die Verfiifisung der SalzTäore m't Wein- 
geift durch Hülfe des Braunfteins » und über eine 
befondere daraus zu erhaltende Naphta. 2) Ver- 
fuche über die Wirkung des Braunfteins %Mi die 
Salzßure. Hr. W. hathierbey feine fonftigeMey- 
nung: Bitter&lzerde im Braunftein bewirke die 
Verfüfsung abgeändert. Ueberzeugt von der 
Nichtezifienz der Bitterfälzerde im Braunftein» 
hält er letzterrl felbft ; fo wie fchon Scheele es 
that, für die Urfache der Verfüfsung. Rec. glaubt 
iiidefTen, mehrere Erfahrungen zu beCczen , nach 
welchen die dephl. Luft im Braunftein fich hier- 
bey fehr wfrkfam zeigt. 3) Ueber die Zucker- 
fäure , Sds ein Beftandtheil der Säuren des Pflan- 
zenreichs. 4) Einige Verfuehe über die Beftand- 
theile des Blutes und der Blutlauge; ^er Vf. hat 
neuere Bemerkungen hierüber gemacht, die auch 
aus feinen fpätern Schriften fchon bekannt find» 
5.) Ueber die Entzündung der gebrannten Bitter- 
falzerde , durch VitriolöL Hr. W. glaubt, dafa 
die hierbey von fclbft erfolgende Entzündung 
dem aus der ErSe abgefonderten FeuerftofF zu- 
aufchreiben fey; Rec. würde dagegen dicfe Ent- 
zündung lieber dem aus der Säure abgefetzten 
Feuerftotf beymeffen. 6) Ueber das Verhältnifs 
des Metalls zum färbenden Wefen im Berliner- 
blau, y) Chemifche Unterfuchung des grünen 
Klees ; fie ift mit £ehr viel Sachkenntniis ange- 
ftellet. 8) Einige kleinere Auffätze, Nachrichten 
und Bemerkungen über Effigalcohöl und Efligna- 
phta» Erfahrungen über die Salznaphta» über das 
Knallgold, über ejne geliefernde ZinnauHöfung» 
Verfuehe mit Maftixgummi» Baumölfalz, etwas 
von der Luftßure, Verfuehe mit Pflanzen lauren, 
vom phlogift. Laugenfalze, über die Auflöfungs- 
kraft der Salpeterfäure auf Glos/ vom Spiefsglas^» 
weinftein , über die Verwandlung des Walfers in' 
Luft, von der Zerlegung des Kochfaizes durch 
Bleykalke. 9) Ueber .die Natur der brennbaren 
tuft» eine Sammlung fehr wichtiger Anmerkun* 
gen, Hn. Sennsbiers Schrift über diefen Gegen-, 
ftand betjt'effend. Unter diefen Au ffikzen finden 
fich mehrere von nicht geringer Wichtigkeit ; ih- 
nen unter Lob zu ertheilen , würde zu fpMt feyn, 
da der Hr. Vf. das aligemeine UrtheU für üch 
hat. 

Lw^ziGi b. Beer: Xi. ^oKSaL Semler herme' 

tifche Briefe wider Forurtheile und ßetrio 

gereyen, Erße Sammlung. I788« 144 S. g. 

14 S. Vorrede. C9 gl.) 

Uni Vorurtheile zu beftreiten, um Betrügerey- 

en aufzudecken, mit denen die gewöhnlichen 

Adepten gptmüchig^ Uiwifieade zu hintergehen 



fachen; um Ungeübti», die den Stein der \X^eifen' 
mit Aufopferung ihres häuslichen Glücks verge- 
bens fuchen , aus dem Labyrinthe herauszurei- 
fsen und fie vor fernem Abwegen zu bewahren, 
entwarf Hr. S. diefe Briefe \ ein Unternehmen, 
das wenigftens wegen der guten Abficht, wah^ 
rea Dank verdient. Hingegen eiregt es eine 
fchmerzhafte Indignation, wenn man fehenmufs^ 
Von was für unbezwinglichen Vorurtheilen ein fo' 
aufgeklärter Gottesgelehrter in diefer Sache felbll 
umnebelt wird. Im erften Briefe (S. 11 \x. (.) 
^unterfucht Hr. S. die Frage: ob es Wahre hermc- 
dfche Kunft, d. i. wahre Methode, Gold und Sil- 
ber über der Erde zu erzeugen gebe ? Hr. S. 
läugnet diefes keinesweges, wie (Ich aus mehrern, 
im zwfyten und dritten Briefe angebrachten , Be- 
merkungen ergiebt; dafs aber die Erzeugung 
des Goldes, welche die gemeinen Goldköche bis- 
her immer vergebens haben bewirken wollen^ 
ftets fehl gefchlagf n ift, fey eine Folge ihrer Un- 
wilTenheit in der Verfahnmgsart, indem fie mit 
Feuer und WafiTer arbeiteten , und die Vorfchrit- 
ten immer nur buchftäblich befolgten, dagegen 
fie nach« der geheimen Adeptenfprache unter phi- 
lofophifdien Bley, Mercur etc. etwas ganz an- 
ders als gemeines Bley, gem. Mercur etc. hätten 
verftehen foUen. Diefes find alfo die Vorurthei- 
le, Welche Hr. S. aufdecken will; indemer aber 
jenen imglücklichsn Goldköchen nicht fagt,« felbft 
auch nicht zu fagen weifs, wie fie die geheime 
Adeptenfprache verftehen follcUi macht er fie da-- 
durch nur noch verwirrter. 

So wie Hr. S. überhaupt blofs zur Verherr- 
lichung Gottes, und um als ein ächter Philofoph' 
immer tiefer in die Natur einzudringen , feinen' 
allchemiftifchen Grillen nachhängt-, vertheidiget" 
er auch Cim 4. B. S. 54) das Beten der Adeptenl^ 
bey ihren Arbeiten: diefes beweife nichts weni- 
ger als Aberglauben, es gjehe aber eine befonder 
re Standhaftigkeit , wodurch, allerley AlFecte und- 
leichtfinnige Handlungen ausgefchloflen würden,, 
welches allerdings zur veßcn Lage eines allche-* 
imflifchen Arbeiters gehöre. Verdienen nun fol-- 
che Einfälle den Namen — wider Vorurtheile 
und ßetrügcreyen ? 

Um nun aber auch zu bev^ifen, dafs iVntir' 
den vielen wirklichen Betrügerey^n der Alche-^ 
miften , (die Hr. S: alifo doch wirklich einräumt,) 
dennoch „der ehrliche immer wahre gewifle,» 
wohlgeordnete Gebrauch der wahren Kraft, nicht- 
geradehin als ein Unding zu betrachten fey,'* (S.- 
-65) getrauet fich Hr. S. als Augenzeuge darzu- 
thun, „dafs aus mineralifchen Saamen, aus einer 
falzartigen MalTe über der Erde ohne Feuer und 
Kohlen Gold in kleinen! und gröfsern Blättern 
etc. fich erzeugen kann, ein Gold, welches die' 
Herren Gren und Klapröth felbft bey der chen ii«- 
fchen Prüfung als acht erkannten; So etwas fa-* 
he Hr. S. ireylichi; oder er glaubte c» doch zu^ 

O^aoo a^ fehen.. 
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fchen. See. hatte felbft Gdegenhcfit, jenes Gold- 
^enerirende Salz 2U unterfuchen, er fand aber -r- 
was mehrere fanden — die Goldblättcr waren me- 
chanifch eingcmifchet, man brauchte nicht die 
generirende Liquores darauf 2U giefsen, fchon ge- 
meines Waffer fchied das Gold aus. Diefes war 
nun freylich alles Betrug, nia^ hatte, ohne Hn. 
S. Wiffen,- das Gold mechanifch eingemifchet, 
und ihn alfo auf eine liftige Art betrogen. Ob 
BUÄ fchon Hr. S. diefen Betrug jetzt felbft ent- 
deckt hat, fo ift er dennoch von der Möglichkeit 
überzeugt, dafs eine befondere göldgenerirende 
jy^aterie in der Sonne und dem tuftkrejife exifti- 



re u. f. w. Mag er e$ 4odi ; Rec. will ihn in fei» 
nem Glauben nicht irre machen. 

Im Anhang (S. 137) liefert Hr. S.tioch vcr- 
fchiedene Betrachtung«*n über die Art und Weife, 
wie die Erzeugung des überirdifchen Goldes be- 
wirket werde ; Ge find durch ein Glas toll Sehne- 
ckcneyer reranlaff^^t^ welches dem' Vf. auge- 
fchickt wurde , mit der Anfrage: Ob fich hierin 
prima materia auri finden lafife"? — Wir bedau- 
ern den Ernft , mit flem fich der Vf. auf eine fo 
oflFenbar abgefchmackte Frage einUfst, womit 
ihn kaum jemand anders, als ein tfarr oder eiA 
Spottvogel behelligen konnte«. 



KLEINE SCHBIFTEN« 
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6oTTE«<S*«.AHllHTH«lT. ffßffe \ Commentatio in lo^ 
€um £v, §^oh. c. X^^I, 12—15* Aug, Harm, Niemeyer. 
X78g. 12 S. 4. jener Geift, der Qeift der Wahrheit ift 
die »»wova indoles m'entis in auxilium Ventura apeflolosque 
dircctura eK-^y ^- oiTjyTjo'Si nempe quatenus dimno alicui 
magißro tamquam Auetori tribuitur,** Keine Perfon er- 
warteten die Apoftel , wie maii aus der' Ffingftfeiige- 
fchichte fieht, fe!bfc nicht ans Jefa Worten. '7r«<rc* «Xj/; 
d'sioc ift ein vollfiändigerer, alfo nur relativ - ganzei^, Um- 
fang der chriftl. ReU|ioi]sbeEriffe. DieCe Aufklärnng ih- 
rer Ideen gründete lieh aafjefa ehmalige Belehrungen« 

4eTen fi» ftch wieder erinnerten. Dies ift das: ov yocp 
XxX7}(Tsi u(P iocvrov aA,A oalx au u xov(T7j kxk7i<reu 
Auch werden die Apoftel aUdann den 2^ weck der dama'» 
Un nodh tevorflehenden. Todesleiden^ Jefu n^het und 
'näher fich auffchliefen können d. i. roc epXOfi^vx Qtvccy'- 
ysXei. Avocyyekkw bedeutet wfklären^ Dan* Ih %6» 
Pef t. XXIV, 5^. . 
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FSdagoOI'K. ffaSe, b. Greflett: RiUgionm^ffirrichi 
fiir Cütechumenen. Mit Beziehung auf Luthers CaieMj- 
tnus und einige der wiehtigflen Landesgefitze von N, B. 
fVftgniZs Prediger au Halle. 17^9. 96 S. 11. C» KT- 6 P^O 
Diefe kleine katechetifche Schritt zeichnet fich unter 
den vielen ähnlithen auf eine febr vortheilhafte Art ans. 
Sie befteht aus 3'Abfchnittea > t. aus einem zufammeu- 
hängendeu Unterricht in 195 Sätzen, werinn die chri^- 
liche Glaubens - und Sittenlehre ganz biblifch , ohne all« 
:inenfchliche Zufäue oder Kunftwörter in g;»ter Ord- 
nung vorgetragen wird , doch hat der Vf , weil er ira- 
mer in kurzen Noten unter dem Text auf Lutbers K^^ 
techifinus hinweifen wollte, die chriftlicbe Si»tenleji<e 
nach der Ordnung der 'o Geborhe abjjehandelt imd. die 
Pflichten gegen iich felbft hinten augebängt» welche 
Methode Rec. unbequem findet. Das Befondere und Neue 
dabey ift , dafs bey jeder Pflichl und jeder Sünde zu- 
gleich tufZöwdPA|^p/i?tzehingewief«n und über die Verbo- 
tcund Strafen derfelben kurzer Unterricht gegeiwn Wird, 
welches j^anz gut ift In den abgedruckten i>cbnftftel. 
len wäre es wohl befler ^ewefeu , einige nach einer 
deutlichem als der Luthenfchen Ueberfetzung auzufüh- 
^n» als a Cor. 5, ai. .«»r Sunde femadu ... wurden in 



ihm die Gerecht i^keitt die Pöt GoH gih. Daswirdfrtf-* 
lieh der rerftändi^e Lehrer erklären , aber fo ohne Er- 
klärnug war et nicht abzudrucken nötiiig , da es in dec 
dentfchen Bibel fchen fteht , die der Lehrling bat* 
und diea Lehrbuch feil doch Anleitung zum reclitn 
Verflande biblifcher Lehre feyn. §. w- wird darws, 
dafs es nach hiftorifcher Nachricht der Bibel, uralttt 
Glaube Vr;ar , da& einbüfer Geift zur erfien Sünde nüt- 
gewiikt habe , noch l(ein wahres Factum und kein Lehr- 
fatz » zunial die erfte Quelle , Mofes es durchaus meht 
fagt , fondern nur die Ueberlieferung und dicbterifcbe 
Einkleidung von einer redenden Schlange weiter fiber^ 
liefert. An^ dem Buche der Weisheit lafieu (ich oicbt. 
Beweisftellen nehmefa und aus JtDh. t» 44« folgts auch 
nicht als Lehr fatz. Rec. hat von die fem kleinen übri- 
gens fehr guten Büchlein weitläufiger geredet, weiler 
wünfchte, dafs es in Halle anftatt des über 50 Jabre al- 
ten Minifterial-Fragz-Cateckismus, der dort eine Art 
• von fymbolifchen Anfehen exfchlichen hat» und der wohl 
nicht elender feynkaun, eingeführt würde, deflen crftc 
Frage gleich alfo lautet : „Wa^ bedeutet das Wortleii 
ChriftK Antw. Einen Gefalb ten 1, ^er alsbald in der h. 
„Taufe die Salbung des h. Gei(b?szu einem künigl. Pne- 
„fterthum empfangen hat.«' Man kann daraus vomGaoiei 
urtheilen. Rec. ift gewifs nicht für allgemein gereO- 
tuäfsig verordnete Katechismen. In unTeini Jahrhundert 
fcheint dies unwürdiger Zwang für den klüjtern L«hrec 
und vergeblicher Leiften für den unwüTenden. De» 
letztern laife man die i Hauptftückt des kleines Kate- 
chismus 9 nnd weiter nichts als Lehrbuch i . es verdirbt 
doch alles unter feinen Händen. Der erfte wird fich 
aud der Bibel felbft wohl einen Entwurf, eine Oidnaos 
der Wahrheiten des reinen Chrinenthums nach feiaec 
betten Einficht und alfo zu feinem Unterricht amfchick- 
Uchften machen , wenn keiner der vorhandenen ihm Ge- 
nüge leiftet« Auf Schrifterkllirung beruht dofh alles* 
und die läfst fich nicht durch Gefetze vorfchreiben, wen» 
nicht Pftpftthum nach dem .Tridentinifchen loncilia* 
eingeführt werden foU. Wer folche Gefeizö für Frott- 
ftanten nur als möglich denkt , veriteht Schrift und Ke- 
Ugiou gewifs am weuigften. *- Wo aber 'ein gar a« 
elender Katechismus allgemein eingeführt war, ■»« 
doch ein allgemein eingeführter leyn foll . iftsdenndocfc 
beffer , Ihn mit einem klügern , .bibüfcbcm mwi ^99^ 
lickern zu rertaufcbeja. 
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A L L G E M E INE 

L I T E R A T U R - ZEITUNG 

SonnabendSi den 5teii September 1789* 



tAET^AGOGIK. 

BiRLiNy b. Unger : Gefammlete Schul f ehrt ften 
von Friedrich Gediehe^ königl. Preufeifchen 
Obercdnfiftorial- und Oberfchulrath , und Di- 
rector des vereinigten Fricdrichswerderfchen . 
und Friedrichsftädtifchen Gymnafiums. 1789* 
5IäS. 8. ( I Rthlr. 8 gr. ) 

171 diefer reichhaltigen Sammlung der Schulfchrlf- 
^ ten eines berühmten Schulmanns ift zwar kein 
Auffatz ganz neu , aber da nur ein fehr kleiner 
Theilyon denen, welche Pädagogik intereffirt, 
-von den Schulvorftehern , Lehrern und Vätern, 
fie felbft gelefen und geprüft haben , fo iil die« 
,fe Sammlung , welche elf Programmen und fünf 
Reden enth^t für viele als ein ganz neues Werk 
anzufehen. Wir wollen alfo von einigen eine nä- 
here Anzeige geben, als uns fönft bey Sammlungen 
fchon gedruckter Sachen unfer Plan erlauben wür- 
de, weil manche davon wahrfcheinltch noch vie- 
len unferer Lefer unbekannt geblieben. 

Progr. L Gedanken über die Methode beym 
geographifchen Unterricht vom Jahr 1779. S. i 
bis 19. Der Lehrer nehme Rückiichc auf das 
jllter der Schüler, und verfchone z. B. das Kind 
mit mathem. Geographie, auf ihren künftigen 
Stand (fo weit er den vorherfehen hann) auf 
^eft, z. B. jetzt haben Ungarn, Türkey, Finn- 
land temporelle Wichtigkeit, auf Ort, fange 
vom Vacerlande an, gehe von der Vaterftadt aus, 
die Weltkarte fey die letzte. Von der Weltkarte 
giebt man wohl belTerzuerfteineUeberfifht, lehrt 
fbdann Europa, dann die Hauptländer finden, 
lind geht dann vom Vaterlande aus.) Das g^o- 
gtaph. Tarokfpiel, nebft Campens und andrer 
ähnlichen Verfuchen , billigt der Vf. nicht, weil 
dadurch eher Liebe zum Kartenfjpiel, als zur 
Geographie, erzeugt werden dürfte. 2. l/e- 
-ter die Verbindung des mjfenfchaftlichen und 
philologifchen Schulunterrichts^ v. J. 1780. S. so 
bis 40. Das Studium der Alten \i^rd — mufs fei- 
nen Werth behalten, oder es ift um wahre gründ- 
liche Gelehrfamkeit gefchehen. Es bleibe auf ge- 
lehrten Schulen die Hauptfache, man befsre nur 
die Methode« Eigentliche Wiflenfchaften aber muf- 
J. U Z. 1789* Jyrit^er Band. 



fen deswegen nicht verdrängt, fond^ri) mit jenem 
verbunden werden, man treibe nicht die Spra- 
chen bey den WiiTenfchaften, z. fi. durch lat Lehr- 
bücher, lat. dociren, lat. plaudern, fondem die- 
^e, wo es angeht, bey den Sprachen. Mit Ma- 
thematik geht es nicht ; aber mit alter Gefchich« 
te und Geographie, Mythologie und antiquarifchen 
KenntniflTen, Gefchichte alter Philofophie, vonirpl« 
eher letztem Hr. G. eine Chreftomathie aus dem 
Cicero 1782 geliefert hat. Von Philofophie f>^lt 
mpn ftatt Xyftematifchen Vortrags lieber Elemet«^ 
tarkenntniue beym Lefen des Plato vortragen^ 
3. Hofnung und Furcht^ Lob und Tadel, auf der 
ITaage des Pädagogen, S. 40 bis 75:. Erft fehr le^ 
fensjverthe pfycnologifche Unterfuchungen über 
die Wirkungen , die Hoffnung und Furchl über** 
haupt auGs menfchliche Herz haben. S. 4cbis57^ 
dann pädkgogifche Anwendung, i) Brauche we^t 
der die Hoähung als zurückhaltendes^ noch dia 
Furcht als treibendes Princip ; durch Jene würdefl^ 
du Schurken erziehen , die Cch Nichtbetrug ftls^ 
Verdiente anrechnen, die Cch, als brandfchatzen^i 
de Räuber, bezahlen laflen , um nicht Häufer an- 
zußecken , und, als Banditen , um nicht zu xnov'^ 
den, denn die Erziehung hätte fie verwöhnt ; z. 
B. für unterlafsnes Schrcyen Belohnung zuerwar« 
ten; durch diefe wiirdeft du Menfchen erziehen, 
die Gutes thäten, fo viel fie müßten^ nicht fo viel 
fie könnten. 2 ) Durch lauter Hoffnung, Beloh-t 
nung und. Lob erziehet man kriechende eigennü-^ 
tzige Weichlinge, durch blofse Furcht aber rauhe 
ungefchmeidige,odef fchüchterne menfchenfcheue 
Leute; verbinde beides mit weifer Mäfsigung« 
3) Sinnliche Hoffnung und Furcht ift für Kinder; 
je mehr der Zögling der Ueberlegung fähig wird, 
defto mehr entfinnüche erß die Hoßnung , her« 
nach auch die Furcht. 4) Mit der wachfenden 
Aufklärung des Zöglings muffen der willkührli- 
chen Belohnungen , auch bald Beftrafiingen im^ 
mcr wenigere werden, (Unter diefen wird ein 
fchriftlicher Auffatz über diefe oder Jene verletz* 
te Pflicht, und über die. Strafbar keit diefer Ver^ 
letzung vorzüglich erwähnt, allein von diefer Art 
Kirchenbufse verfpricht Geh Rec. nicht vid , fie 
wird Heuchler machen, oder wider die Pflicht^ 
die man als ilu* erklärter Ueber^ter denfioch lo- 
Pppp ben 
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ben mub, einen Unwillen tief ins Herz prSgen). 
Hungern laflen, und die Tändeleyen mit goldnen 
Puncten, Ordensbändern u. f. w. werden liillig 
verworfen. S. 67 heilst es : man kann einen 
wrirklich lehrbegierigen Schüler nicht härter (tra- 
fen, als wenn man jgar nicht auf ihn zu merken 
fcheinttgar nicht thut,als ob er zugegen wäre l Gut, 
bey wirklich Lehr- oder viehnehr Ehrbegierigen 
fruchtecs, andre aber verfchlechtert es, wie Rec. 
auf der Schule« wo er frequentirte, an mehr als 
einem gefehenhat. Auch fcheint die Verweifung 
aus gewiffeh Lehrßunden, und dieLosfprechung' 
von gewiiTen Arbeiten der Uebrigen , etwas be- 
denklich. Wenn nun der Lehrer z. B. eine uner« 
wartete Hartnäckigkeit findet, foU er dann nach- 
geben r wo bliebe fein Anfehen ? oder foll er zu 
Mitteln fchreiten , die ihm vorher bey dem Ver- 
gehen* zu hart fchienen? wo bliebe die Gerech- 
tigkdt und der Vatei:]Gnn ? Mit grofsem Rechte 
aber wird es getadelt S. 'ro, wenn Lehrer fich bey 
Belohnungen und Beftra Zungen durcli ihre tägli- 
che Laune lenken laflen l Zuletzt vom Lobe und 
Tadel. Progr. a. Praktifcher Beytrag zur Metkq* 
dik des öffentlichen Schulunterrichts v. J. 178 1. S* 
75 — 15:7. Bey allem Gefchreibe über Schulver- 
beflerung iß zwar immer noch weit weniger ge- 
than als gefagt worden, hin und wieder aber hat 
man doch manchen glucklichen Verfuch gemacht, 
und, da To viele Vorfchläge thun , ohne fich auf 
. Erfahrungen und Verfuche zu berufen , fo ift es 
nützlicher, zufchreiben, was gefchehen ift, als, 
was gefchehen könnte oder follte. Hr. G. giebt 
daher in diefem Progr. eine Befchreibung von fei- 
ner Schule , und den dabey getroffenen Einrich- 
tungen und Methoden, wobey er S. 83 fehr rich- 
tig fagt: ,,Man mufshier auf allen Erfinderruhm 
9,Verzicht thun, weil man nie mit Gewifsheit fa- 
ngen kann: ich bin der Erßel** und Rec. hat in 
der That unter dem vielen Guten , das hier er- 
wähnt wird, auch nicht eins gefunden, das ihn 
nicht, als auch an mehrern Schulen üblich , be- 
kannt gewefen wäre. , Progr. 5. Gefchichte des 
JFriedrichswerderfchen G^mnaßums v. J. 1788- S. 
158 -—252. Das meide in diefem Progr. möchte 
für fehr wenige Lefer der A. L. Z. fonderlich intcr- 
eflant feyn, alfo nur etwas. Es iß 1681 Scftlf- 
tet, und hat noch kein eigen Schulhaus, aber auf 
dem Rathhaufe für alle Klaffen hinreichende Zim- 
n>er. Unter den Vorfahren des. Hn. G. iR der 
" berühmte <3^0flf/i/w Lange der mcrkwürdigfte, ein 
Mann, der in feinen jungem Jahren einer der er- 
ften Schulmänner, in der Foige aber ein zwar 
nicht eben fo grofser, aber doch für feine Zei- 
ten gar nicht verächtlicher Theologe war. Hr. 
G. läfst ihm auch in aller Betrachtung Gerechtig- 
keit wiederfahren , doch .wird fein Licht und 
Recht u. L w. S. 170 ein äußrer mit Dampf 
umnebelter Lampenfchein genannt. — S. 177. 
heifsc es; „Die ins Lächerlidxe fallende Un- 



;,fchicklichkeiet da& an fo vielen Orfceft 9 Pr6 
g,man die Würde des Schulmanns noch nicht fiih« 
„len will, filmmtliche I^hrer die Umgänge Haus 
„vor Haus mitmadien muffen , liob hier der Bür« 
„ger meißer Pleffen fchon 1704 ohne Nachtheil 
„der Lehrer auf, und nurder Cantor geht mit» 
,,um dieife Umgänge vom wÖchentUchenrChorfia* 
„gen zu unterfcheiden. ** Vorzüglich lefenswerth 
ift S. 212 ff. des Hn.'Ö. C. R. Teiler Bericht von 
dem gegenwärtigen (1770) Zuftande des Frie* 
drichsv/erderfchen GymnaCums, feinem Verfalle» 
den Gründen defielben, und den Mitteln, ihm 
wieder aufzuhelfen. 6. Gedanken über die Ge- 
ddchtnißübungen v. J. 1782. S. 233 — ^88* Progr. 
7. Fertheidigung des Lateinfehreibens und der 
Schul'iibungen darin ^ v. J. 1788. S. 289 — *12U 
Progr. 8. Gedanken über dUe Beförderung def'ßri^ 
vatßeißes auf öffentlichen Schulen v. J. 1784. S. 
322 — 367* „Privatfleifs iß die Hauptfache bey 
„einem jungen Menfchen, unrfchnelle und merk* 
„liehe Fortfchritte in feiner Ausbildung zu ma« 
„chen/* S. 329. Sehr richtig.' derih was maft 
durch eignes Denken undForfchien gefunden hat^ 
wurzelt tief ein, und jemehr Mühe ein Begriff uns 
machte , defto unauslöfchlicher bleibt er in der 
Seele. Fällt auch bisweilen der junge Menfch« 
deßo fichrer lernt er gehen. „Stubenaußicht er- 
„zwingt keinen wahren Privatfleifs, fondern nur 
„feine Grimafle." Bewufstfeyn, dafs man flei- 
fsis ift , nicht weil man muß , fondern weil man 
wiü^ das giebt der Seele einen kühnen edlen 
Schwung. Freylich , wo ein Geift der Trägheit 
einmal herrfchet, da fällt der Exorcismus fchwer, 
doch einem geduldigen und verfländigen Arzte 
nicht unmöglich, i) Suche einige edlere. Jül^g« 
linge zum Privatfleiöe zu ermuntern, auch der 
Fleifs ift anfteckend. 2) Die erften, noch fo mUs- 
lungenen Verfuche beiirtheile nicht niederfchla- 
gend. . 3) Eignes BeyXbiel des Lehrers muCs vor« 
leuchten, nur der felbfjthärige Lehrer kann trage 
Schüler thätig machen. 4J Beehre den Fleifsigen 
mit einem Beyfalle, der Nacheiferung erwecke, 
nicht zurückftofee. 5) Gieb der Thätigkeit des 
Schülers die rechte Richtung, Vorbereitung, Wie- 
derholung, Üeberfetzungen, fchriftliche AuCOh 
tze, deutfche, lateinifche, franzöfifche, Aiisaüge, 
häusliche Leetüre. Progr. 9, Einige Gedanken 
über die Uebungen im Lefen v. J. 178^. S. s68 
bis 280. Nur wenige Menfchcn können lefen« oft 
nicht einmal Schriftfteller ihre eignen Schriften. 
Gleichwohl aber giebt eine gute Declamation Al- 
lem, was vorgrlefen wird, einen doppelten Re^z, 
und hilft zur feltnen Gabe, gut zu erzählen, und 
gut vorzutragen. Dazu mufs man in der Jugend 
angeführt werden, oder man lernts nie, und eig- 
nes gutes Vorlefen des Lehrers (und Zurechtwei- 
fung des Schülers bis ers recht trifft) ift die ein- 
zige zweckmäfsige Methode. Nur mufs es der 
Lehrer fclbft können , und jucht etwa affectirtes 
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Lefen für ridiCig^* DedamaHon halten. Hr. G* 

eifert fehr dawider, dafs man den Unterricht des 
Kindes -mit dem Lefenlernen ( Lefenlehren ) an- 
fangt. S. 376fagt er: „Das Kind Icann cineMen- 
^,ge anfchaulicher Begriffe fammlen, die feinen 
„Verßand aufhellen , und fcin Herz für den Ein- 
,»druck des Guten und Schönen in jeder Art öff- 
g,nen; es kann die mannichfaldgen Kräfte des 
^, Körpers fowohl als der Seele an den Sachen 
,,üben» ftatt daß wir es jetzt an den Zeichen läh- 
,»men; es kann fich felbft, feinen Körper, feine 
^Verhältniffe, dieAll^erke der Kunft, die Schick- 
„fale des Menfchengcfchlechts, die phyfifche und 
„politifche Einrichtung der Erde, ja felbft Gott 
„eher kennen lernen, (warlich fehr viel /) ehe es 
„wcifs, dafe diefe Figur A , und diefe B. heifst.** 
Und S. 37&. „Das frühe* Lefenlernen ift Schuld, 
„dafs fo viele Menfchen ihr ganzes Leben durch 
„mit Gedankenlofigkeit lefen, •• und weiter unten : 
»»naag denn auch das Kind 10 Jahre und älter ge- 
»,worden feyn , ehe es die ßuchftaben kennen 
„lernt" (Soli diefe Methode denkbar feyn, fo 
mufs das Kind feinen eignen Lehrer haben , und 
dennoch mag esRec. nicht wagen, diefen Verfuch 
anzurathen. Unter 10 Kindern dürfte kaum eins 
Jemals, ich will nicht fagen fchön, fondern nur 
ohne Stocken lefcn lernen. Das trockne ABC 
mufs in der erften Dummheit gelernt werden j ehe 
das Kind eine füfsere Nahrung kennen lernt. Rec. 
hat auch bemerkt, dafs die aus der Kindheit mit- 
gebrachte mehrere oder geringere Fertigkeit im 
Lefen auf die Fortfchritte im ganzen Studiren 
allemal unglaublichen Einflufs hat.) Progr. 10. 
Einige Gedanken über den mündlichen Vortrag 
des ßchulmanns v. J. 1736. S, 381 — 421- I^er 
Lehrer foll nicht nur denken: was? fondern 
auch ivie er zu lehren hat? Der gelehrtcfte Mann 
lÄ nicht allemal der befte Lehrer , und einen öf- 
fentlichen Lehrer nach feinem fchriftftellerifchen 
Rufe zu wählen, ift höchft mifslich, S. 383- Zum 
guten Lehrer wird fchlechterdings eine gewifle 
natürliche Anlage erfodert; Figiu*, Wuchs, Stim- 
me , gut Goficht und Gehör, auch die Gabe des 
körperlichen mimifchen Ausdrucks kommen gar 
fehr in Anfchlag. . Die Lebhaftigkeit, die immer 
vor wärtsflrebt, verbunden mit Geduld, mit Leich- 
tigkeit, Ideen und Spr^iche herabzuftimmen , und 
Ernft mit Heiterkeit vermifchl, Genügfamkjsitmit 
kleinen Erfolgen, Muth wider Vorurtheile, Edel- 
muth bey Undank und Verkennung u. f. w. fe- 
tzen durchaus natürliche Anlagen voraus« Der 
Schulmann foll lehren , nicht nur wiß'en und den* 
ken , fondern auch empfinden^ handeln und leben. 
Der Lehrer der Knaben bedarf vielleicht wenige* 
re Kenntnifle, aber gewifs nicht weniger Talent, 
als der Lehrer der Jünglinge ; und jener kann 
nicht weniger Verdienß erwerben , und ift feJt- 
ner gut zu finden, als diefer. Ununterbrochener 
akade;i>ifcher Vortrag gehört durchaus nicht für 
Schulen^ für dieüe ift Uuterredung , wo^ auch der 



Schiller etwas Vorzntfagen, 8ber rorkommendie 
Gegenftände feine Gedanken zu fagen , aufgefo« 
dert wird. Jedem Schüler fey es erlaubt, zufra» 
gen, Einwürfe zu machen. Eigenfchaften des 
Vortrags müflen feyn : Richtigkeit, Deutlichkeit^ 
Ordnung, Gründlichkeit, Lebhaftigkeit u. f. w« 
Progr. II. Einige Gedanken über Schulbücher und 
Kinderfchriften r. J. 1787. S. 422 — 466. Untef 
den jetzt unzähligen Schriften für die Jugend fina 
doch die wirklich zwerkmäfsigen fehr zählbarl 
Verftändlichkeit und Fafslichkeit find die erftett 
Erfordernüfe jedes Lefebuchs, der Inhalt mufS 
anlockend, für das Kind intereflant und nütilich 
. feyn. Wider die gewöhnlichen Fibeln, das Buch« 
. ftabiren und den Gebrauch der Bibel zum Lefe- 
. buche wird fehr geeifert. Ins Lefebuch für Kin- 
der gehören nur Erzälilungen und äefchreibun- 
gen. Nur erft in höhern Klaffen ift ein Autor 
als Lefebuch nützlich , für die mittleren Klaffen 
. mit deutfchen, nur nicht Sincer-Gottfchling-ttnd 
Hartnaccifchen , fcndern mit zweckmäCsigen Nö» 
ten. Das Lehrbuch mufs reizen , aber nicht be« 
friedigen, und den Lehrer überflüflig machet, 
doch voUftändig feyn. Qie aphoriftifche Metho- 
de ift die vortheilhaftefte, die Fragmetho de mache 
weitfchweifig und ift widerfinnig. Es follten aber 
auch für den Lehrer Bacher da feyn , die nach 
dem nemlichen Plane gearbeitet, den Commentar 
über die Lehrbücher enthielten , verbunden mit 
einer Methodik zum Gebrauche des Lehrbuchs. 
Für niedere Schulen nur ein Lehrbuch über AUeSg 
darin z. B. Moral in Sprüchwärtern und einem mo» 
ralifchen Exempelbuche. Für Bürgerfchulen, 
höchftens 2 Lefe- und 2 Lehrbücher. Von S.451 
an äufsert er nun das, weswegen das ganze Pro- 
gramm gefchrieben zu feyn fcheint, den Wunfeh : 
dafs die hohe Landesobrigkeit ein Collegium^ au« 
torifiren möchte, ftirdie Schulen des ganzen Lan« 
des eine Kette von einförmigen Lefe* und Lehr« 
büchern zu beforgen — und am Ende macht er 
fich unter einem gütigen und geliebten Friedrick 
ITilhelm die befteHoffnung dazu, (Pflicht der Obrig« 
keit ift es, unbrauchbare Lehrbücher aus den 
Schulen , wo man fie noch findet, zu verbannen« 
Ob aber eben alle Schulen im Lande, in jeder Art, 
ein und daffelbe Buch haben muffen? das getraut 
fich Rec. nicht zu behaupten i Die Schule, . der- 
ein günftiges Gefchick Lehrer von hinreichenden 
Kenntniffen, muntrer Thätigkeit und wahrem Va« 
terfinne fchenkt, die ift glücklich, fie mag Auffe« 
hen machen oder nicht, welches allemal von Ne« 
benumftänden abhängt, und diefes Glück reche 
vielen Schulen nach Möglichkeit zu verfchaffen, 
das ift Verdienft. Dannrnffe man aber diefe Leh« 
4-er unter der beträchtlichen Menge fchon vor* 
handner g^uter Lehrbücher, nach ihrem Gefchma« 
cke imd ihren Lokalbcdürfniffen wählen, al« 
lenfalls wehret es ihnen auch nicht, -fich nach 
Inrsn Ideen und i\i Ihrem Gebrauche fHhft etwas 
zu fchreiben» Sind denn auch die Lehrbücher, 
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iie auf obrigkeitlichen Befehl gefchriebcft , uttd 
durch einßcjubeo allgemein eingeführt wurden, al- 
lemal die fo ganz voUkommnen Meifterftucke ge* 
wefen, dafa fich jedermann fchon des Gedankens, 
etwas anders an ihre Stelle zu fetzen» fchämen mufs- 
te ? Werden die künftigen fo begünftigten Bücher 
jalle andre fchon vorhandne weit hinter fich laflTen? 
Ton allen neuen Verfuchen durch die ausgemach« 
tefte ZweckmäCsigkeit abfchrecken ? Vier oder fiinf 
Buchhändler. werden fie mit Reichthume . und 
vierzig oder fünfzig andere mit Maculatur, über« 
häufen ; dadurch aber wif d in den Schulen nichts 
befler werden. Allenfalls wird in fünfzig Jahren 
die Nation über alle Gegenftände weit gleichför* 
miger denken, wenn alles über einen Leihen zu« 
gefchnitten wird. Ob aber dadurch die Gelehr- 
[fanikeit gewinnen wird? Das wäre etwa das 
Wefentlichfte aus diefen eiif Programmen , und 
Bcc. wünfcht recht viele , fonderlich Schullehrer, 
ermuntert zu haben, fie felbft zulefen und zu ftu- 
' diren. Sie empfehlen fich auch durch eine mun- 
tre und fchr gute Schreibart, gegen die Ilec. nur 
wenig zu erinnern hat, z. fi. dafs fich Hr. G. im 
' Gebrauche der Gleichniffc nicht feiten von der 
. Xeriophontifchen Grazie bis nahe an die Plu- 
tarchifche Freygebigkeit entfernt, als S. 353 bis 
56. 575» 4^2 u. fi w. Manche einzelne Wörter 
dürften auch nicht allen gefalleni z. B. die Ichheit 



$• a; ein Qaerkopf S. 170. ein in die Vergcffen« 
hcit tihäbergefchlummerter Mann S. »SS- u, 
f. w. 



SCHOENE triSSENSCHjrTENy 

Lbipzio, b. Kummer: Gemälde einfamer Freu* 
den und Leiden^ ein LefebuchfürMenfehen, 
die an dem ITohl und ITeh ihrer Mitge- 
fchöpfe Antheil nehmen, frey überfetit, er- 
fter Theil. 1789. 253 S. g. (16 gr.) 
Da wir uns des , von dem Ueberfetzer nicht 
angegebenen Originals nicht erinnern, und der 
Ueberfetzer auch nicht angezeigt hat, worinn 
die, Freyheiten beftehn, die er fich mit dem Ori- 
ginal erlaubt hat; fo können wir es nicht beftlm« 
men , ob es durch feine Veränderungen verbef- 
fert oder verfchtimmert worden fey. Wir kön- 
nen daher nur fo viel fagen , dafe mefe Gefchich- 
te eines Mannes^ der, lange von der ganzen 
Welt verlaflen und ungekannt , in einer Eiaödc 
lebte, zu den mittelmäfsigen Romanen der Aus- 
länder gehöre, die einige rührende Stellen, im 
Ganzen aber, weder im Plan, noch im Stil, et* 
' was Auszeichnendes haben , und dais aUö der 
^eberfeuer feinen Fleifs auf etwas befleres hätce 
wej:den könneut 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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ScrVmb WxasBHSCHAFTKH. Berlin 9 in der akaS. 
Kuaii - und Buchb. : Dir befle KSnig , voa Ghim. Hal- 
berUadt d. 4.. Juni. 1788* U S. 8. Manweifs, wieder 
ehrwürdige Patriarch der deutfchen Barden , felbft* in 
der Nachbar fcbaft des höchften Stufenjahres bisher^ioeh 
zu fingen und 2u fpielen pflegte. Auch in diefem Ge- 
dichte iil er fo ganz er fcJbft nod kein anderer » dafs 
tnan ihn. leicht indem forgfälcigHen Incognico erkennen 
würde. Wenn ein Kuu(!werk»aus irgend einer Urfache 
nur ß^/tfV//; warum dürfte man feiner nicht in Freude 
geniefseo, obfchon der darüber hinfahrende Nagel noch 
hin und wieder haaj^en bleiben foUte ? Wenn die Kri- 
tik üch von dem Adel und der Herzlichkeit der Gefin- 
nuBgen und des Tuns in V'erf^n > wie fejgende : 

Den» welcher Gates thut, mufs keine Mufe ßSren, 
Sehn« wie ers that, mnfsfie» mnfs gehn in ihren 

Hain, 
' Mufs des ^efchehenen (Seh In der Stille freun, 
Mufs zwar es fingen auch» nur aber in denChSren 
Der Scbweftem > dafs et die , die He befingt, nicht 

bSren, 



Mnfs ei auch öffeBÜieh nod in der gameea Welt» 

Wo Mufenchöre find » wenn ihre« Liedes HaM 
Hinansgefckieden ift! 

erhoben fühlet: fo vergifst fie die RSge hiBisgereinter 
Verfe » wie folgender vom Grenadier» 

Derdott» der Helfer « fiJi in feines Fritdrlck 

Scklacbtea» 
Jn der veA^hretien , der fiebemiefg 9 der acAufi» 

Sie' Tergifst es. zu rügen, dafs der Greis es fich bis- 
weilen bequemer macht» als die Kunft erlaubt» dany 
nicht immer mit der Kraft» der AnftrenguHf » d«*"^' 
merkfamkeit auf fich felbft einhergeht» womit derjsAg* 
ling unnacbl&fslich eink ergehen muCi. ^ 

An der fch6nen Didotfchen Sehrift, womit diesoe- 
dicht gedruckt ift, mifsfSlU dem Rec. der Vangel dtf 
langen f , der da , wo das fcharfe ft der Deutfchen fle- 
hen mnfs . welches die lateinifche Schrift fonft gtvNi»- 
lieh durch fs beaeichnet» fehr auffallend und uiiasg«' 
nehm wird. 
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Sonnabends, den 5tcn September 17$ 9^ 



£R^BESClf REIBUNG. 

WiKN n. Leipzttj, 1>. Kraufe r Skizzevon JTieiu 
Fünftes Heft. 1788. &2« — 807. %. (lagr.) 

\n dicfem letzten Heft unterhält Hr. Pezzl fein 
•» Publikum in der bekannten launigen Manier 
«erft mit Reflexionen über den Türkenkrieg oder 
mit behutfamen Muthmafsungen über den Erfolg 
dies -erften Feldzugs und der nun eingetretenen 
lö-iegsfteuer. Als ein Bild immerwährender Ge- 
fchättigkeit zeichnet ef das Schänzl oder den Ha* 
fen von Wien. 3^deru Der Saame Abrahams 
poche nicht fe ganz umfonft auf die ihm gewor- 
dene Verheifsung, dafs er fich mehren werde, 
wie die Sterne am Himmel ; denn in den Oeftr. 
Erblanden befänden fich zum minderen 300,000 
Israeliten ; mit GalHcicn habe der Staat auf ein- 
inai nun 160.000 folcher Gefchöpfe bekommen; 
in Wien fchweben ungefähr 5500 Judenfeele«, 
Cwelches mit de Luca Angabc meiftens zutrift.) 
Dennoch haben die Juden keine Synagoge in 
Wien ; in ihren Wohnungen mögen fie aber be- 
ten u. f. w.- wie fie wollen. Die in Wien heyra- 
theu wollen, miiflen ein Vermögen von 10,000 FL 
awfweifen. — Nonnenklößer hat Wien noch 3; 
ihre Befti mmung ift für die Menfchheic eingerich- 
tet. — Inländer haben im Auslande und Aus- 
länder in Wien gefunden, dafs die fTiener Küche 
die befte, die nahrhaftefte, aber auch die fchwel- 
gendile fey. (Nikolai ßeobaditung in Wien kann 
hienibet zum Commentar dienen.) Für den Hof 
werden von dem ächten Tokaier^ jährlich 60 An- 
thal geliefert. Der Ruffifche Hof hatte fogar ei- 
nige Weinberge in der Nachbarfchaft von Tokai 
an fich gebracht, und, welches ein feltnes Schau- 
fpiel ift, hielt dafelbß mitten in Ungarn, eine ruf- 
fikrhe Garnifon von 30 Mann fammt einem Officier, 
am die koftbaren Trauben Tag und Nacht xu be- 
wachen, von denen, wie man fagt, nur feine 
L^blinfre an der Newa zu kpften bekommen. — 
Die Kirche des h, Karl auf der Wieden verdient 
vor alli^n den Vorzug; fie iß eigentlich die ge- 
fchmackvoUfte und Tegelmäfsigfte in Wien. Die 
S^phanskirche ift ganz von Quaderftein^n er- 
bauet, und hat blofs marmorne Altäre« Ihre 
si. JU Z. 1789. Dritter Band. 



Länge beträgt 342 Fufs , die Breite 222, die Ho- 
he .79, Hieraus -fieht man, flafs fie für die H uipt- 
kirche einer folchen Stadt eben nicht fondcilic h 

g-ofs ift. — Darf ich den Papft einläuten L flVu? 
agte • 1782 Kardinal Migazzi den Kaifer. War- " 
um nicht! vetfetzte der Monarch : die Glocken 
find ja ihre Artillerie . .' . Der Brummer von St. ■ 
Stephan ift unftreitig eines der gröfsten Artillerie- ] 
ftücken der chriftlidien Geiftlichkeitf. — Das 
Spectakel einer IFächtparade ficht man in Wiea 
nicht, weil die öffentlichen Plätze nicht ü> geräu- 
niig find, und der tägliche Äufmarfch von 5:00- 
600 Mann durch die um Mittagszeit wimmelndem 
Gaffen^ das Gedränge nur noch gröfser machen 
wurde. — ' , Die Fläche des Airgarten auf der 
grofsen Donaujnfel beträgt ungef^ir 164,000 Qu. 
Klafter. Das ganz einfache Haus des Kaifers mtt 
einem Biumengärtchen hat gerade vor fich hin über 
die Donau eine meilenlangc durch Waldungen 
gchauepe Allee , d-eren Perfpectiv fich mit einer 
Dorfkirche endiget, u. f. w. Die Zahl aller Bienfi-^ 
boten fchätzt man auf 40, 000 Köpfe, unter wel- 
chen gegen 6000 eigentliche Lakayenfind. Orten* 
tälifche Akademie, Ein trefliches nützliches In- 
ftitut. Die Zahl der gewöhnlichen Akademiften 
belauft fich gewöhnlich auf 12. Allein auf TWe- 
ninski^s grofses turkifch- arubifch - perfifch - jtalie- 
nifch-lateinifches Wörterbuch, welches die Aka-' 
demie verbeffert herausgab,* fand fich nur ein 
einziger Pränumeranc — der König von Polen. — 
Die Grenadiers haben von jeher ein ausfchlie* 
fsendes Recht auf die Burgwache, Vormak wur- 
den ßc von den Füfeliers , nicht um die Bären« 
mützen, und andre Vorzüge, fondern um die 
tefondere Zuneigung der grofsen Therefe benei- 
det; denn feiten fuhr die Monarchin bey einer 
Wache vorb^, dafs fie nicht mehrere , eigens 
2U diefer Beftimmung in Papierchen gewickelte 
Dukaten herverlangte, und mit einem Daum« 
fchj^ieller fie der daftehenden Mauer von Männern 
hinwarf. — Ein äufserft widerlicher Anblick 
find die lumpichen Hüttchen und Ständchen der 
Ständet oder Fratfchlerweiber (Hökerinnen) in 
der Hauptftadt. Wo nur immer ein freyer Win- 
kel ift, felbft an den fchönften Palläften, wird flugs 
ein folches Neft hingeklebt. (In Berlin hat man 
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fie aeiT^rfich weggefchaftO Noch zu viefen ao* 
dem artigen» mehren theils treffenden Bemerkun-, 
gen geben dem Vf. die Artikel r Ritterordensfefiei 
öniverfitätmy Mönche, Agenten, Burhhandel, Äa- 
tender u, f. w. Veranlaflung. Man fieht, dafis er 
B/fercier. tmbleäu de Batis recht glücklich, n^r 
fchonender gegen, feine Landsleute und die Re- 
gierung, nachgeahmt hat.. 

Paris, b. Barroifl u. Bllotr Voyage a la Ni* 
trihre naturelle ^ qui fe trouve a Molfetta 
dans^^ la Terre de Bari en Pouille\ parMr 
Zimmermann, Profeffeur de Mathcmatiquer 
de Pfayiique et d*Hifioire naturelle a.Brun* 
fwik, 1789^ 49 S. g; 
Dies ifr die erfte Frucht. von des Hn. Hofrath 
Zimmermanns letzten Reife durch Holland , £ng«^ 
land,. Frankreich u« Italien. Eine Befchreibung 
der natürlichen Salpeter Grube bey Molfetta ia 
Apulien, wo noch mehrere dergleichen feya 
fifflicn, war allerdings 6ti¥as, das der franzöfi- 
fdien Akademie der Wiffenfchaft durfte vorgelegt 
werden. Sie hat auch folche laut des Extracts 
der Regifter auf dem 27 Aug. 1788« gebilligt, und 
mit ihrem Privilegio drucken laflen. Die Reife 
gleng aus Neapel den 29 Febr. in Begleitung de* 
Abt Fortis y der hauptfächlich der Regierung die 
wichtigfte Entdeckung zuerll bekannt gemacht, 
und unter deSen Direction das Werk letzt be- 
lirieben wird , des Hn. Hawkins eines gelehrten 
Ehglifchen Edelmanns > der in Ort und Stelle ei* 
nem Plan davon aufgenommen und des Hn. Del- 
fico eines Neapolitanifchen Edelmanns, des cr- 
ften Theilnehmers an diefer Entdeckung , über 
AU«Uino Ariano , den Wohnort der Troglodyten 
(mehr als 6000 Einwohner haben ihre Grotten im 
Felfen, die ihnen ßatt der Häufer dienen) Bouino, 
und die weiten Ebenen bey Caftelluccio, auf wel- 
chen der König über eine Millionen Schaafe 
hält, die ihm jährlic)) 425600 Neapolitanifche 
Dücaten einbringen » aber auch 18 Ducaten 
"Weide - Geld koiten.. Ein grofser Theil die- 
fer Provinz ift. ohne Schatten und ohne Waf- 
fer,, und defshalb wegen der Hitze,, die hier bis^ 
aut 50 Reaum.. Grade fteigt,. den Afrikanifchen 
Gefilden ähnlich^ So wenig: Einwohner auch 
Apulien hat, fo volkreich find doch, die Städte, 
weil die Landleute des Abends in die Städte zu- 
«ück kehren. So hat Barlette 18000 Einwohner, 
frani, an 4 Meilen davon 13000» Biflegjia ohnge- 
föhr eben fo weit loooa, und Molfetta 3 IVIeilen 
weiter 13000.. Die Salpeter - Grube bildet cia 
beynahe cirkelrundes Amphitheater 1600 Neap^ 
Palmi im Umfang und 125 Palmi Tiefe.. Der Sal- 
peter wächft aus einem Kalk (lein mufs aber vom 
Meerfalz gereinigt werden. Nach der Unfcerfu- 
chung des Pro£ Vairo wog ein Cubifcher Palmo 
nitrofer Erde aus dem Grunde 23 rotoli, 21 Uny 
»cn 250 Gr.,. und gab 24 Unzen Nittum.und 4. 
^/QzeaJXbecfalz«* DkfelbeEcde abec,. nachdent 



man fi« ausgefaugt hat, gfebt nach einiger Zeit 
wieder Salpeter. Nach feiner Schätzung ifiui^te 
die totale Ma& der. Grube (Pato) zwifchen 30 
bis 40,000 Quintais enthalten, und diesteRepro» 
duction über. 50,00a So enthielte aber die 2te 
Reproduction mehr als die erfte, welches der 
vorigen Angabe nicht aemäfs ift. Doch wir ha« 
ben bald vom Hn. Hern eine deutfche Ueberle* 
tzung, oder vielmehr eine ausTührllchere Ab- 
handlung mit des Hn. Abts Fortis VerbelTerungen 
und Zufäuen , 4Uid «des Hn. Hawkins Plan zu er« 
warten* 

LoNDOK, b« Jbhn&n: A fhori defcription of 
Pyrmont f with obfervatiens on the^ufe ofits 
waters. Abridged firom the German Defcri«^ 
ption of Pyrmont of Dr. Marcdrd, — Re- 
vifed by thc author. 1788^ 67 S. 8» 
Diefer Auszug aus dem grofsern Werk desHnr 
Iffdrcard foU Engländern eine kurze ftachrichr 
von Pyrmont r den umliegenden Gegenden, fei* 
nem Mineralwafler , den Heilkräften deifelbea. 
und von den Bequemlichkeiten geben , die fidi 
ein Curgaft da zu verfprechen hat. Rec. )iat alle 
Veranlanung zu glauben, dais er diefem Zwecke 
fehr gut entfprechens werde. Anders als fehr 
klurz konnte freylich der Auszug aus einem Werk 
von zvirey Bänden auf $7 Seiten nicht ausfallen; 
indefs ift doch dasjenige, was der Vf. von S. 14 
an von dem Mineralwafler lu Pyrmont , von fei* 
nen Beftandtheiien, von der Art, wie es in Krüge 
gefüllt und verführt wird^ von den vornehniftett 
Krankheiten, wider welche es mit dem heften Nu« 
tzen gebraucht wird ,. und von den Vorfchrirten 
fagt, die der Cargaft beym Gebrauch diefes Wafr» 
fers befolgen mufs^ voUkommen- hinreichend, um 
bey der Englifchen Nation richtige Begriffe voa 
den Beftandtheiien , den Heilkräften und der An- 
wendung diefes MlneralwaiTers zu. verbreiten.^ 
Auch die Fälle ,. wo das Pyrmonterwafler fchäd» 
lieb ift, find kurz angegeben worden, fo wie 
der Vf.. auch die Kämpfifche Methode cUe Kranic-- 
helten des Unterleibes zu heilen y aber freylicii 
fehr unvollftändig,^ befchrieben hat. Von S. 61 
an hat Url M, aus dem dritten Band feines vor- 
trfflichen Werkes , welcher noch nicht im Drack 
erfchienen iß; einige Nachrichten von den äufeer- 
Hohen Wirkungen des Wafters und von dem Nu- 
tz.en der warmen Bäder aus dem Pyrrnonterwaf- 
fej beygefugt. Die Wärme diefer Bäder ift von 
8^ bis 95 Grad nach Fahrenheit und der Etfeno* 
eher färbt die Haut des Badenden auf eine ziem« 
Uch lange Zeit röthlich.. Man er«värmt das Mine-^ 
ralwaiTer^ in dem man heifses Wafler zu dem k$U 
ten fo lange giefst, bis es die gehörige Wärme 
hat und erhält dadurch einen grofeen Theii Teiner 
Luftfäure.^ Erfchlaftend fey die Wirkung diefer 
B^der.gar nicht, ja Hr. M. fah bey den aärdich- 
ften und fchwächlichften Frauenzimmern, dnfs fe 
nach dem viea bia Oechswöchentlichen täglichen 
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Gebrauch dfcfer warmen* Bäder lieh g eftiAder und 
flärker befanden. Von dem äufserlichen Ge-- 
brauch des kalten ^monterwaflers zur Stärkung, 
ift nur kurz gehandelt worden« Zuletzt £nd die^ 
Terfchiedenen Wege angezeigt, die ein Engttnder 
wählen kann , um nach Pyrmont zu reifen •, der 
n^tichfte über Holland, ein anderer über Calaia« 
Briiflel durch Weftphalen , und ein dritter über 
Caffel , Cobienz , Aachen und Calais« Diefc letz- 
tere Route empfiehlt der Vf, diefes Auszugs bc- 
fonders wegen der herrlichen Ausfichten in den 
Jtheingegenden bey der Heimreifer 

London, KJohnfonr Tour ikrowgh Sweden^ 
Swedifh Lapland , Finiand^ andDenmarkin 
a Series of Leiters, by Matthew Confettr 
3^789- 157 Sr 

Der Titel verfpricht unendlich m%hr, als der 
Vf. diefer fchaalen, flüchtigen, und In allem Be- 
tracht unintereflanten Reife geleiftet hat, und wir 
zeigen fie blofs an, damit der Titel einige unte- 
rer Lefer nicht berücken möge, hier ISfachrichten 
von den angezeigten unferm Lefepublik^m wich- 
tig gewordenen Ländern zu erwarten. Die gnn- . 
ze Reife ward unternommen, um einige Rennthie- 
le und ein paar Lappländifche Mädchen nach 
England zu bringen, und in der kurzen Zeit von 
zwey Monaten, durchftreifte der Vf. ganz Schwe- 
den von Gothenburg bis Tornea inLaplaiid, und 
wieder zurück» Er kam durch Stockholm , Up- 
fala, Salnfelun, Hernofand, und einige andere 
Städte am Botnifchen Meerbufen, in, der möglich' 
ften Eile, ohne hier gewöhnlich lange zu verwei- 
len, als die Pferde zu wechfcln und auszuruhen, 
daher ift alles, was er von Ihnen fagt, oben abge- 
fchöpfc, und alle feine Bemerkungen in Fluge 
gemacht. Finland, davon der Titel auch eine 
Befchreibung verfpricht, hat er mit keinem Füfse 
betreten, und von Dännemark nur Helfingoer 
und Kopenhagen gefehen. Von Lapland und 
den dortigen Einwohnern , wo fich ihm fo viel 
Neues und Eigenthümliches darbot, wiederholt 
er nur das. allerbekannteße oder was bereits in 
hundert Büchern fleht. Wir können daher mit 
Zuverläfligkeit verGehern, nicht einmal eine Stel- 
le oder Nachpicht angetroffen- zu haben , welche 
die. Mühe des Durchlefens belohnte. Dennoch 
Ül diefes dürre y magere Tagebuch mit verfehle- 
denen Kupfern geziert, welche jetzt an fo viele* 
mittelmäCsige englifche Bücher verfchwendet 
werden.* Auf einem derfelben welche den Pro- 
fpecr von Upfala vorftellt, nimmt des Vf. mit acht 
Pferden befpanntcf Reifewagen den heften Platz 
ein. Die übrigen liefprn Zeichnungen von Remi- 
ttieren und cinigeji Nordifchen Vögeln. Von letz- 
tem verfichert der VL den Kader ^ Männchen und 
Weibchen, die Orre^ Hierpe xknA^Smripa naifh . 
der Natur abgebildefc zu haben. — Hr. Confett 
unternajim diele Reifen im Sommer 1785*' 



NüRNBiKö, k Rarper keifen iet ^oriagiejen 
und Franzafen nach Afrika und Oßtndien 
oder Gefchichte der erßen Entdeckung die/er 
Länder. Am dem Franzöfrfchen aberfecit 
und mit Anmerkungen verfehen, vow (j. r. 
C. Sekad. 1789. i Alph. 14 Bog. 3- . 
Der Titel diefer Sammlung von 6 Ueberfetzim^ 
gen führt gewife die meiften Lefer irre und lalst 
fie ganz was. anders und viel mehr erwarten als 
fie finden. Es find hier nemllch folgende wenig 
zufammen paffende Werke überfetit: i) dVJjieux 
Hifloire abregne de la decouverte et de La conquete 
des Indes par les portugais, ein kleines Werk- 
chen, das zu Paris 1770 erfchien und einen Aus* 
zug aus dem Lafiteau liefert, der für junge I-eier 
und wer fonft zum Vergnügen lieft, recht gut liCr 
Der Uebf rf.hat einige meift entbehrliche und feiten 
aus den Oiicllen gefchöpfte Anmerkungen bcygc- 
fügt.3;Le Maire Reife nach den canarifcken Injeln,^ 
dem grüneri Forgebirge nach Senegal und Gambia. 
1682 u.83-Diefe Reife ift zwar anfangs fehr troccen,^ 
doch wird der Vf. bey dem, was er von den 5)iC' 
ten der Einwohner am Senegal erzählt, unterhal- 
tender. Seine JKenntniö der Naturhiftone ur 
aber ärmlich, s) Reife eines engUfchen Reijen^ 
den zu Goree nach verfchiednen Gegenden unct 
Infein der Küße von Afrika. Aus einem Ai hange* 
zum le Maire überfetzr. Einige Nachrichten von 
den Gegenden von Untcrgwibie, S. Dominga 
Flufs , der Stadt Geba (Geve) Rio Grande und 
den BUTagos Infein, Alles alt, kurz und wenig, 
belehrend. 4) Nachrichten von Oßndien , den 
natürlichen Zußand diefes Landes und die Hanf^ 
lung der Portugiefen dafelbß betreffend. Ift m 
den Zeiten der Spanifchen Herrfchaft gefchne-- 
ben und aus dem Recueil des Fogages qui ont 
fervi a PetabUg^ement de la Campame OioUandai- 
fe) des 3. 0, überfetzt.. Sagt auf 28 S. einiges- 
zur Handelsgefchichte brauchbare, und allericy 
unbrauchbares über die Naturhiftorie vonMozam-. 
Wke, Goa, Zeylon, Malacca, Sina, Japan. Un- 
ansftehHch find foiehe Nachrichten als S. 402 : dafs- 
Bifam verfaultes Fleifch einer Sinefifchen Art 
Füchfe fey. 5 ; Poncet Reife nach Aethiopienf 
1698 — i7co. aus den Lettres edifiantesr Steht 
fchon in dem i Bande der zur Kunde fremder 
Länder gefammleten Mißonsberichte Leipz. 1781- 
obgleich etwas verkürzt. Mehr war auch kaum* 
nöthig, da Poncet kein fehr ghubwürdiger 
Schriftfteller ift. Nur unfere grofse Unbekannt-- 
fchaft mit Niibien und Habefch utid die Selten- 
heit der Nachrichten aus diefen Ländern gebet* 
ihm einigen Werth. Di^ Ueberfetzung hat» aber 
follen unmittelbar aus den Lettres edifiantes ge-^ 
nommen werden, denn Im Surgy^ deffen Auszuge' 
aus den L. edif. der üeberfetzer folgt, find eine' 
Menge Namen verdruckt z. E. Machen für Ma-^ 
ckou (Mafchu). u. a. m. 6) Des ^tf inten Chanfeau-r 
me Nachrichten den U^achsbaum von China betreff 
fand. Gleichfalls aus den Lettres edifiantesw Man- 
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:ittufs den AFachsbaum'nicht mit detn amerikani- 
fchen vmd Kapfchen verwechfeln; denn nach. dic^ 
fex aber fehr verdächtigen , wenigftens von kei»- 
Xitxn Naturhiftorikcr gemachten, Berchreibung 
.erzeugt fich das Wachs auf diefem Baume ©der 
Strauche durch Anftechung eines . Infekts. Die 
y.eberfet2ung ift gut uad mt Sorgfalt gemacht. 



ERB^UUNGS-SCHRIFTEN. 

J.KIPZ.IG, in der Weidmannfchen fiuchh.: JP^ar- 
niing vor einigen herrfchenden fehlem diefef^ 
Zeitalters t wie auch von dem Mifsbrauche, 
der reinern Retigionserkenntnifs ^ in Predig- 
ten von C. F. Zollikofer , Evang. Ref. Fred. . 
^u Leipzig. 1788. 486 S. 8* (i flthlr.) 
Pen Charakter, den alle Predigten des vere- 
wigten Z. an fich tragen, die Reinheit undWich- 
tigkeit der Gedanken, die Gründlichkeit der Aus- 
führung, die Klarheit und Würde des Vortrags, 
lauter Eigenfchaften , die man auch- in fonft vor- 
züglichen gedruckten Predigten feiten fo glück- 
lieh zu einem treflichen Ganzen vereinigt antrifft, 
und wodurch die ZoUikoferfchen längft fchon die 
Lieblingslectüre vieler aufgeklärter Verehrer des 
iChriftenthums geworden find, — wird man 
auch in der gegenwärtigen Sammlung, die der 
Vf. felbft fchon der Preffe übergeben , ^ber nur 
die Vorrede noch nicht vollendet hatte, nirgends 
vermiflen. Was aber diefelbe vor allen andern) ia>- 
t^reflant macht, ift,daC5 von ihr dasjenige in einem 
vorzüglichen Sinn gilt, was Garve (übfer den 
Charakter Zollikofers S. 12. ff.) als eine derfchätz- 
Uarften Eigenheiten, aller Predigten diefes vereh- 
rungswürdigen Mannes angiebt, nehmlicht „Vie^ 
,^le von Zollikofers Predigten find zugleich Schil- 
*^derungen untrer Zeit und unfrer Sitten. Er 
'^annteund lehrte die Tugend nicht in abftracto, 
*^fondern fo wie £e an feinem Orte, unter den 
"iVlenfchen, vor welchen er auftrat, in diefem 
Zuftande der Gefellfchaft, ai*f diefer Stufe der 
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„Cultur, dfer WiflejifcJiaften; des Luxus ausge- 
»Uitot werden foU \ind kann , oder vorzüglich 
„Schwürigkeiten und Fall{>ricken ausgefetzt ift 
„u. f. f.** Die perften handeln von dem Lejcht« 
fi«n, der Zerßreuungsfucht, der Ueppigkeit, dem 
Spiele, der Schwär merey, der Gleichgültigkeit 
und Lauigkeit in der Religion, und von dem 
Aberglauben. Die lote bis zur i^ten von dem 
Mifsbrauche dcjr Wahrheit. Diefe letztern folltea 
befonders von allen künftigen und angehendea 
Religionslehrern ftudirt werden, die das edle Ge^ 
fchäfte der Aufklärung mit Weisheit und heilTa* 
men Erfolge treiben wollen. • Sie können fich 
daraus überzeugen, wie yiel Gefahr mit dem 
Verfuche, religiöfe Begriffe und Meynungen von 
fchädlich^n Irrthümexn zu reinigen, verbunden 
fey, "wie oft der Mifsverftand Anlafs zu neuen 
und oft noch nachtheiligern irthümem davon her- 
nehme* und wie leicht man den Zuhörer van 
dem einen auf ejn andres gegenüber flehendes • 
Aeufserßes führe« das (ich oU eben fo weit als 
das erßere von der Wahrheit entfernt Zu der 
fchweren und'nöthigen Kunft« dlefen IHiüver- 
ftändniffen mrzubeugen und das Vorurtheil ohne 
die mit ihm verbundne Wahrheit niederzurci- 
fseii, giebt ihnen Hr. Z. ig Beyfpiele« die mci- 
(terhaft ausgefiihrt find. Der Anhang handelt 
von einigen Fehlern bey der Kinderzucht, vom 
Neide, von der Zufriedenheit, von dem Ge- 
brauch unfrer Sprachfdhigkeit und von der 
njenfchlichen Vollkommenheit Mit einem Ein- 
druck und in einer Gemüthsftimmung, worinn 
uas wenige Predigten , die wir hören oder lefen 
muffen , zurücklaff^n , legen wir diefe Sammlung 
bey Seite, und glauben übrigens weder Lob noch 
Probe beyfügen zu dürfen^ um diefen Schatz ver- 
nünftiger Lehren der Moral und Religion allen 
denen zum Gebrauch anzuempfehlen, die den 
Werth derfelben überhaupt zu ffchätzen verfte» 
hen, und denen es noch eine wichtige Angele- 
genheit ift, in praktifchcn und moralifchen Er- 
kenntniflen immer fortzufchreiten« 
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GoTtB«««LA¥RTHilT. HalUi [CommifitütJo in toc. 

r ir!at Auff Herrmann Niemeyer -^ i788- l6 S. 4. Es 
L'IrffrÄön bemerkt, wie der fpUende Witx lUs 
Zoftels Paulus gern auch die kleinßen ümftände von 
l^u Leben auf 4as Lebe- der Chriften überzutragen ge- 
wohnt gewefen fey. Man könnte dies eine chnmicbe 
Mythologie oder Symbolik nennen, wie dergleichen My. 
Sen bey Plato oder Accommodationeo ]>ev andern altes 
Sichterideen bey Xenoplion , Plutarch and andern nebik 
Sem gute« Eindruck, den fie aus pfy.cholpgifchen Grün- 
tln machen mülTen . bekannt fuid. .0 wird Col. II. 11. 
die ßTfchreibung . Col Ul . 3, das med rige Leben Jefa. 
QO. II 19^ V, V die Kiffuuif u»| «11 djL« Chriften, als 



Brüder Jefa, Söhne und Miterlien Ton Gott (R8m. VlI, 
14. 16.) übergetragen. Eine Xhnlicbe fymbolifche Ac* 
commodation ^efchieht R5m. VI. X'— n Von Jefa Be- 
grlbnir« auf ein Quafi - Beffräbnifs der Chrifteii . ihre 
Uotertauchang bey der Taufe, und von Jefu Auferftefauog 
auf eine fymboiifche Auferftehnng d^r ChriAen. nemlich 
auf ihr Wiederemporfteigen aus dem TaufwafPer. £t« 
M^rthos. welcher für unfre Zeit längft cef&rt hat. da maa 
( cif enmächuger Weife! )v das UnterUuchen mit dem 
Befprengen oder Begiefsen eines kleinen Thetls des K6t* 
pers verUttfcht hat. Hr. N. glaubt defswegen, daf» man, 
um Anftofs zu vermeiden, diefe Steile mi Ltturgteo oder 
fonfl. wo fie ohne £tUäraB( üibkiß, vor den^'Voik mAi 
(ebrauchea foJto* 
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Sonntags, den 6**" September lygp» 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris : Obfervations für la Phtjßque^ für tHi-^ 
ßoire naturelle et für les Arts^ avec des plan- 
ches en taille-douce; par M. l'Abb^ Rozier, 
Mongez le jeune et "de la Metherie» Tom. 

XXXII. 1788. 480 S. IJan. bis Jun. Tom. 

XXXIII. 1788« 480 S. Julius bis Decemb. 

««•• 4- 

In der, dem 32ten Bande vorgefetzten. Ueber- 
ficht der nenern phyCcalifchcn Entdeckungen 
handelt Hr. rf. /, Metherie am ausfiihrlichßen: 
von der Bildung der Säuren, aus unzerfetilichen 
Grundwefen, und dem Säure emeugenden Stof- 
fe ^principe oxifgine) ; von der Erzeugung des 
Waffers aus dephlogiftifcher und inflammabler 
Luft; von der Nichtexiftenz des brennbaren 
GrundftoflFes eto Seine Bemerkungen hierüber 
beiMifen fehr deutlich, wie wenig er geneigt 
ift. diefer Lieblingstheorie feiner Landsleute, 
bejiutreten. Die Gründe, wodurch er jene Theo- 
rie zu entkräften. gedenkt, verdienen Aufmerk- 
famkeit, haben uns aber nicht ganz Genüge ge- 
leitet. — Vertheidigung der Haarhygrometer} 
von SauffuYe : fie ift gegen die Einwürfe gerichtet, 
welche de Luc, ChimineUo und der Pater J. Bapti* 
jfe, dem , unter uns Deutfchen bekannten, Wer- 
ke des Vfs. über die Hygrometrie , entgegen 
fetzten. In dem gegenwärtigen Theile diefer 
Abhandlung, welche hier noch nicht beendigt 
ift, untcrfucht A^r Vf. die Einwürfe des de Luc; 
fie werden mit Befcheidenheit, und durch paflen- 
de Thatfachen widerlegt. — Ueber die Ausmef 
fung großer Uhren etc. von Robing^ königl. Uhr- 
macher , enthält die Befchreibung einer von dem 
Vf. 178^. auf dem Schlöffe Trianon bey Verfall- 
les , verfertigten Uhr. — Ueber die Urfache der 
JTärmeder Badewaffer vonSt. 3^lieni fehr un- 
riatlg habe man die Wärme der Badewa ffer von 
einem unterirdifcWen Feuer abgeleitet; fie fey 
eine Folge des darinn vorhandenen fich zerlegen- 
den Kiefes, und den Mineralquellen ganz zufällig. 
So werden gewöhnlich auch die Arzneykräfte 
folcher Quellen ganz fälfchlich von ihrer Wärme 
abgeleitet, die meh: von andern Beftandtheilen ab- 
A. L. Z. 17s». dritter BanA 



hänge« etc. — De L/j/e, über Feuer- oder JTär* 
meßoff^ in einem Schreiben an den Baron von Ma» 
rivez: enthält Berichügang«-n der Abhandlung^, 
über das Feuer,, (im II Vol. ieiner Phyfique du 
Monde) Licht fey der Grundftoft' des Feuers, der 
Wärme und die Urfaqhe der Ausdehnung; um 
aber jene Erfcheinungen zu bewirken, mufs 
der LichtftöfF mit reiner Luft gebunden feyn, und 
dann ift das Prodact — WärmeßofF. — Auszug 
aus einer Handfchrift, über die (Finde \ von JO«- 
carla^ ift im Februar fortgefetzt. 

Februar. Abhandlung über einen Kiefelerde. 
Kalkerde, Alaunerde, Eifenerde und Bittererde 
enthaltenden Stein von grüner Farbe , blättrigtem 
Gewebe und einer im Büfchel krißallißrten Ober* 
fläche \ von Haffenfratz i diefe Steinart wurde 
durch den hhtRochon vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung mitgebracht. loo Theile lieferten bey 
der Zergliederung 50 Kiefelerde, 23*3 Kalkerde. ' 
20,4. Alaunerde, 4.9 Eifen, 0,9 Waffer, o,S Bitter- 
erde! lAus der VergleichungfowohlderBeftand- 
theile und des Geburtsortes, als der äufsern 
Kertni^(Bichen diefes Steines, mit dem, voa Klap- 
roth unterfuchten, Prehnit, glaubt Rec , dafs er 
mit letztern von einerley Befchaffeaheit fey. — 
Carmoy, Bemerkungih über den Gang eines BlitZ" 
ßrahls, der zwey Menfchen tödtete, die fich un- 
ter einem Baume verborgen hatten. — Befchrei^ 
bung eines eigenen InßrumentS} zur Auswejfung 
verfchiedener Dißanzen, nebß Abbildung: unter 
mehrern Problemen^ können dadurch folgend? 
gelöft werden; die Beftimmung einer Entfernung 
von gewiffer Unzulänglichkeit; die Beßimmunu 
einiger, durch das Mikrometer und Trigonometer, 
nicht ausmefsbaren Diftanzen; die Abmeffunl 
gen einiger geraden Linien etc. — Fortfetzung 
der Fertheidiguag der Hadrhygrometer, von Sau% 
füre, hier vorzüglich gegen die- Einwürfe des 
ChimineUo und Pater J. Baptiße. - Ueber die 
Reinigung der Phosphorfäure, von Bonvoißn : vier 
Theile Vitriolöl werden mit fechs Theilen weifs 
gebrannten Knochen digerirt, und die Maffe 
mit Waffer ausgelaugt. Ift die Flüffigkeit fo weit 
verdunftet, bis fie eine fpecififche Schwere von 
1262: 1000 annimmt; fo wird fie fo lange mit 
mildem flüchtigem Laugei^falze gemifch^ als fich 
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moch etwas Erde (die der Vf. als unzerlegte Kno- 
che'nerde befand) niedcrfchlägt. Die Salzlauge 
ivird hierauf zur Trockne yerdunftet , und das 
trockne Salz bey einem heftigen Feuer gefchmol- 
zen, wobey das flüchtige Alkali entwickelt, und 
die Phpsphorfäure , verglafst wird; die auf die- 
fem Wege erhaltene Säure, läfst fich zu vier: 
feitigen Prifmen kriftallifiren. — lieber das Her- 
umdrehen und die Atmosphäre des ^upiter^ von 
Schröter: Caßni beftimmte den Zeitraum der Ro- 
tation diefes Planeten auf 9 St. SS-S^'l de la 
Lande p St. 55' So"; Maratdi 9 St. SS' S2"; nach 
dem yf. würde fie allemal zwifchen 9 St. "55 und 
56' zu ^eßimmen feyn. — Mineralifche Reife 
riäch jiuvergne , von JHonnet: diefer crße Theil, 
der in den Jahren 1772^ 1784 und 1785 ange- 
ftelleten Reife , enthält die mineralogifche ße 
fchreibung der Gegenden von Riofriy Montferrand 
und Ciermonty die darinn vorkommenden Mi- 
neralquellen find fehr Gafsreich und Eifenhaltig* 
Die tortfetzung findet lieh im März, Auguft u. 
November. — Schreiben des Hn. de Luc über 
das Fifchbeinhygrometer: die Erfindung diefes 
Inftruments ift von Hurter; feine Beftimmung 
vorzüglich zu chemifchen Operationen , um das 
•Hervorbringen und Verfchwinden des Waffers 
zu bemerken. — Des Chevalier Soycourt Ab- 
handlung, über die Erfahrungen^ welche den ge- 
bundenen ITärmeßoff beweif en foÜen : Der Verf» 
leugnet geradezu die Gegenwart einer gebunde- 
nen Wärme in ätzenden Körpern: als Kalk, ätzen- 
den Alkalien, Säuren et^* Üie Aetzbarkeit die- 
ferStolFe, fey nicht von der Wärme abzuleiten, 
'und die Beweife, die man gewöhnlich davon 
anführe , beruheten blofs in der Einbildung ; er 
hat diefes aber nicht fo klar bewiefen. 

März. Abhandlung über den Indfg und feine 
Auflöfungsmittel, von J. M. Haußmann. Im erften 
Theil diefer Abh. beweift der Vf. , dafs nur die 
concentrirte Vitriolfäure den Indig auflöfe, ohne 
ihn zu verändern , wogegen derfelbe von allen 
. übrigen Säuren entweder ierftört, oder gar nicht 
«ufgelöft wird. Der zweyte Theil. betrifft die Wir* 
• Icungen der alkalifchen Salze auf den Indig; we- 
^ der im ätzenden noch im milden Zuftande, zei- 
gen fie darauf einige Auflöfungskraft ; wenn aber 
metallifche Verbindungen, als i^other Arfenik, 
Operment, Spiefsglanz etc. zugefetzt werden, 
fo giebt die Aüflöfung ein gutes Blau. Der drit- 
te Theil betrifit diel Anwendung des Indigs bey 
der Blauküpe, in Verbindung mit phlogiftifchen 
Eifenfcalken, gepulverten Spiefsglanzkönig, wenn 
diefe Stoffe mit gebrannten Kalk oder ätzenden 
Alkali behandelt werden etc. Vollkommene Me- 
tallkalke und milde Alkalien bewirken nie eine 
blaue Farbe. — B. v. Marivetz Antwort an de 
JJsle^ enthält eine Vertheidigung gegen die 
vom letztern (f. den Januar) gemachten Einwür- 
fe. • — Schreiben von Guigon an de- la Mhtherie : 
betrifft den Knochengefchwulft eines Wirbelbeins 



vom Ery thrinus Linn.» wahefcheinlich feyen meh- 
rere Thiere. ähnlichen Krankheiten unterworfen. 
•— Briefe des Hrn. le Roy^ an Franklin : über dit 
See und vorzüglich die Atiftel, die Schijfahrt grö* 
ßerer Flüjfe iu vervollkommnen : in dem hier ab- 
gedruckten erften Briefe , beweifet der Vf. die 
Möglichkejt, kleinen SchifFen eine foldie'Geftak 
und ein folches Segelwerk zu geben , wodurch 
fie von London nach Amerika gehen können — 
Beobachtungen über die alten Dinten ; nebß einer 
neuen Art^ verlofchne Schrift wieder herzußeüen^ 
von Mägden : man befireicht die verlofchne 
Schrift mic aufgelöften Blutlaugenfalz, wird hier- 
auf etwas Salziäure zugefetzt, fo erfcheintdie 
Schrift blau. 

April. Ein Schreiben von Prouß an d^Arcet: 
betriift die Kalkberge bey Madrid, welche miti>e- 
trächtlichen Adern von natürlicher Knochenerde, 
oder Phosphorfajirem Kalk {Phosphate CaUaire) 
durchfetzt find. Diefe Erdart ift von wcifser 
Farbe, ohne-Gefchmack, und giebt auf Kohlen 
eine blaue Flamme ohne Geruch, daher man ie 
anfangs für Flufsfpat hielt; fie löft fich aber in 
Salpeterfäure auf, und diefe Aufiöfung giebt 
durch die Zerlegung mit Vitriolfäure -^ Phos- 
phori^ure. Auch gediegenen Salpeter und fiit* 
terfalz liefert Spanien in mehrern Gegenden fehr 
häufig. — Unterfuchung eines ßreißgten durch' 
ßchtigen luftfauren Schwer fpats^ ausAlßon»mo» 
re y von Sage: feine fpecififche Schwere betragt 
4,2919. Von Säuren tyird er ^vollkommen aufge- 
löft, und giebt damit die gewöhnlichen fchwer- 
erdigten Mittelfalze. — Bonnin Schreiben über 
die Blitzableiter. - Ueber die Kultur ur^ ^ 
Rößung des Hanfs , vom Abt Rozier, Noch fey 
es nicht gewifs zu beftimmen , von welcher Are 
das leimichte Wefen im Hanf Ift; mehrere Beob- 
achtungen zeigten von einer harzigten Befchaf« 
fenheit; daher alfo reines Wafler nichts ausrich- 
ten könne. Alkalifch gemachtes Wafler, zeigte 
fich beymRöftehdes Hanfs fehrwirkfam. — Bfi 
Schreiben vonDodun: enthält eine Vertheidigung 
feiner Verfuche mit dem Blaferohr, gegen die 
von Pi£iet gemachten Einwürfe. — Fortgefetzte 
Beobachtungen mit der Colombfchen Fariatieni* 
Boujfole: die Refultate find mit den 1786 g«* 
machten übereinftimmend. — . LeÄo^fortgefett- 
te Briefe an Franklin etc. : hier wird die erftere 
Vorausfetzung durch Thatfachen. erwiefen, nnd 
ein Schiit' folchcr Art befchrieben , das zul^ouen 
verfertigt worden ift. — Auszüge aus dem Por* 
tefeuille des Abbh Dicquemare : enthält die B^ 
fchreibung der Prinzeflin Qiiircanne, einer weif« 
fen Negerin von fchwarzen Aeltern. 

May. Ueber den Einfluß Ver Elektricität des 
Dunßkreifes auf die Gewächfe^ von Ingenhouß: 
die Verfuche, welche darüber angeftellet wor- 
den find, haben nichts erwiefen. Selbft dann 
war kein Unterfchied in dem Wachsthum der 

Pflanzen zu bemerken » wenn fie mit Metailcbe>" 

len 
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len in Verbindung gefetzt wurden, um der Eiek* 
tricitäc leichter einen Weg zw bahnen. — Erfahm 
rangen über den vermeynten Spießglanzköng, aus 
der Grube Mariahilf von Tazehay, von MuUer: 
er ift nichts mehr als gediegener Wifsmuth. — 
Ueber die Ackerbaukunß^ in einem Schreiben von 
Teßedu Clofeau: enthält Bemerkungen über den 
Eiaflufs der Chemie auf den' Ackerbau/ nebft 
Anleitung^ durch Afche und thonigte Zufätze» 
einen fandigten Boden fruchtbar zu machen. -— 
Deluhel^ iiber eine neue Vorrichtung den FitrioU 
äther zu deßiüiren^ nebß einer neuen Art ihn zu 
reEHficiren : Der Apparat befteht in einer befchla- 
genen gläfernen Retorte derep Hals mit einem 
irdenen Vorßofe verlängert und mit einem tubu** 
irrten Ballon verfchloSen ift. Die Deßillation, 
einer Mifchung von Vitriololund Weingeift, die 
zwölf Pfund betrug, wurde in einem Reverberir- 
ofen in | Stunden beendigt, ohne dafs euvas an 
Bämpfen vcdoren ging. Die neue Rectificktrons- 
art des Aethers , der allezeit etwas fchwefelicht 
ift , beftehet dari<in , dafs er über gebrannte 
Magnefie abftrahirt wird.^ — Ueber die Zerleguug 
des pklogißißrten Laugenfalzes ^ von Alex. Barca ; 
fie erfolgt, wenn eine Auflöfung diefes Salzes, 
mit EfligfSure überfetzt, der Sonne ausgefetzt 
wird. Rec. kann diefesaus eigner Erfahrung 
bekräftigen. — JVoulfe, iiber die Art das preuß\ 
Miau zu einem Probemittel für das Eifen zuzube» 
feiten: Das Berlinerblau wird.erft mit aufgelö- 
ftem Alkali extrahiret , die Lauge darauf mit Vi- 
trielföure übcrßttigt, und dann fo viel von einer 
Auflöfung des Kupfervitriols zugefetzt, dafs noch 
ein Theil der Berlinerblaulauge nnzerlegt bleibt, 
das Kupfer fällt als ein braunes Pulver zu Boden ; 
die h§)Ie Lauge wird filtrirt, und ift die Probe- 
flüfligkeit zur EnHaclcung des Eifens. Für fich 
mit Säuren gemifcht, wird fie weder Wau noch 
grün, wie diefes bey der gemeinen Blutlauge 
der Fall ift, -^ ßelloij über die Mittel das Gewicht 
der Ketten und Taue bey Za^mafchinen zu ver» 
mindern :_ fehr gute Bemerkungen, die eineif ni* 
kern Unterfuchung werth find. — Fortgeßtzte 
Auszüge aus dem Portefeuille des Abt Dic^juenia' 
te: betreuen dieEigenthümlichkeiten in der Ge- 
neration einiger Thiere. — Beobachtungen über 
die Reverberirofen , nebß Theorie über ihren Bau^ 
von Micke \ fie betjreiFen vorzüglich einige Ver- 
beflerungen der Reverberirofen , deren man fich 
in den Pyrenäen bedient, um die Bleyminern 
durch Eifen zu zerlegen. 

Junius. Von der Flußfpatfäure^ ihrer JTir» 
iung auf Kiefelerde^ und von ihrer Anwendung 
zum Aetzen auf Glas, von Puifmaurin : Nach ei- 
nigen vorangefchickten Verfuchen über die Ei- 
genthümlichkeit der Spatfäure und ihre Eigen- 
fchaft KieTelerde aufzulöfen Cgegen Achard und 
Monnet) werden einige merkwürdige Verfuche 
crz44hlt, die über dje Au flöfungs kraft der Spat- 
Täure auf ächte und unächte Edeifteine und ande- 



re kiefelichte Steinharten angeftelk worden find* 
Die Säure war hierzu aus bleyernen GeräGsen 
deftiUirt; die Steine wurden »^zinnernen Gefchir« 
ren damit digerirt. Der Vf. glaubt, dafs es mög- 
lich fey, eine neue Zerlegungsart der Edelftei« 
ne, auf diefenx Wege, einzuführen. Um gläfer« 
ne GePäfse mit Spatfäure zu ätzen, werden fie 
erft mit einem (aus Maftix und Leinöl bereiteten) 
Firnifs überzogen, darauf gravirt, dann mit war* 
mer, flüffiger Sknxe beftrichen , und in die Sonne 
gefetzt. — Phyßjch - mchanifche Beobachtung 
gen über die Theorie der eifernen Brücken etc., 
von Montpetit: fie find ausführbar, und den höl- 
zernen vorzuziehen. — Neue Art Kupfer • und 
Bleyerze zu probiren^ von Exchaquet : 2 Loth Erz 
wird mit 2 Loth Salpeter verpuffet, dann i Lo^h 
Weinfteinfaiz, i L. Kochfalz, und etwas Kohlen- 
.ftaub zugefetzt, und die Mafl*e eine Stunde im 
Flufs erkalten. — Den Befchlufs diefes Bandes 
mache eine Abhandlung über die Theile des Mun* 
des bey Infekten von Olivier. 

Den Anfang des "33ten Bandes macht eine Ab- 
,handlung die Ueberfthwemmungen des Thaies 
Drom betreflend, von Riboud: die Einwohner des 
Thaies find fehr arm. Nahe bey dem Dorfe Drom 
findet fich ein Brunnen, dem der Aberglaube eine 
ßärkende Kraft, für den Verftand, beygeiueffen 
hat, welcher auch )\äufig befucht wird. Die Ue* 
berfchwemmungen erfolgen gewöhnlich zu einer 
regnigcen Jahreszeit, wo fich das Waifer von den 
Bergen )ierabftürzt. — Ueber die Verrenkungen 
des Schulterbeins ^ yon Pinel: der Vf. nimmt fechs 
verfchiedene Arten der Verrenkungen an , die 
durch eine allgemeine Theorie erläutert werden« ' 
— Befchreibung des VulkanS Treußrejfe^ von 
^oinviUe: die Abhandl. über diefen Vulkan, der 
auch unter dem Namen Beaulieu bekannt ift, zer- 
fällt in zwey Abfchnitte, wovon der erfte' eine 
Befchreibung des Vulkans und feiner Producte, 
die aufser gefärbten vulkanifchenThonen, Kalk, 
Glimmer, fchwarzen Schörl, vulk. Glas, Pech« 
fteift etCr aus vier verfchiedenen Laven beftehen, 
enthält ; und der zweyte eine allgemeine Theo- 
rie der. Vulk^e giebt. — Ueber die Achfeibein* 
knocken^ von f^q, d*Azyr : betrifft die Verfchie« 
denheit derselben bey mehrern vierfüfsigenThie- 
ren. — Beobachtungen über die fcheinbare Ue* 
brreinßimmiing , der Zinngraupen mit den octä* 
drifchen EifenkrißaHen^ von d. R. de Plsle: die- 
fer Auffatz wurde 1786 bey der Kurfurftl. Main- 
zer Akademie vorgelefen, ift alfo in Deutfchland 
bekannt. — Befchreibung eines fchwarzen Pan*' 
terthierSf nebß Al^bildung^ von de la MHherie: 
blofs die (chwWze Farbe, die in ein fehr dunk- 
les, Braun überzugchen fcheint, unterfcheidet 
es vom gemeinen Panterthier; wahrfcheinlich 
fey es dasjenige, was von einigen Naturforfchern» 
fchwarzer Tieger, genannt worden iit •=— Er* 
fahrungen über den gefchmolzenen Stahl ^ von 
C/i**und C/**.- man erhält ihn durchs Schmel- 
R rr r s ?en 
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«eh des EifenÄmU geftoftenem Glas und Köh-- 
lenßaiab ; reines Glas ift das befste ; metallifche 
Gläfer find in jedem Fäll fchädlich. Er ift dem. 
darcks Ccmentiren bereiteten , vorzuziehen. 
^ lieber die Reizbarkeit der Pflanzen, vonSimth: 
Jeder einzelne Theil der Pflanzen, befitzt eine 
gewifle Reizbarkeit. — Schreiben von Lhhitier. 
über die Monetia , Verbena globifiora und Urti- 
ca arborea; blofs Berichtigung einiger Fehler, 
eines andern, vom V£ herausgegebenen Pfian^ 
»enwerkß. — lieber die Krißaüifation des Et* 
fes, von aAntic, — Schreiben über das Eis.weU 
ches im Grunde des Waffers gebildet wird, von 
Pott ; beide Auffätze enthalten fehr gute Gedan. 
ken über jene noch nicht erfchöpften Gegenftän^- 
de ; die aber auch noch näher geprüft werden 

Auguft. Bemerkungen über die SiberifcheH 
Bergwerke^ von Patrin : fie find von der Natur 
felbft in drey Departements vertheilt. Das erftc 
ift das bey Katharinenburg, welches aufser et- 
was Gold viel Kupfer, und fehr viel Eifen he- 
fert, Unter die zweytc Abtheilung gehören diö 
Bergwerke von Koiyvan , 5oo Meilen von Katha- 
' rinenburg; ihre vorzüglichften Producte find SiU 
ber und Kupfer; das merkwürdigfte ift ein Sil- 
berwcrk , welches jährlich 60,000 Mark Silber 
ciebt das drey Procent Gold enthält. Zur drit* 
ten Abtheilung gehört NevtfchinCk. 700 Meilen 
von Koiyvan, die Erze der dafigen Gruben find 
ßlberhakiges Bley, welches jährlich 30,000 Mark 
iprocent Goldhaltiges Silber liefert, - Schrei. 
Un des Baron Kienmeyer, an Ingenhouß, über 
eine neue Art elektrifches Amalgama ; es befteht 



aus 2 Theilen Queckfilber, t Theil Zinlr tind i 
Th, Zinn ; feine Anwendung gefchiehet in Pui. 
vergeftalt, oder auch mit Schmalz verbanden, 
und foU die (lärkfte Wirkung hervorbringen. - 
Bemerkungen über den Säuryloff — die Zufm. 
menfetzung des Waffers und über das Phlogijroi, 
von Prießley : fehr merkwürdige Beobachtungen, 
welche beweifen^ dais neben dem Waflier, wel- 
ches nach dem Verbrennen einer Mifchuog von de- 
phlog. und inflammabler Luft erhalten wird, fichal« 
l^iual etwas Salpeterfture erzeugt. — Veber dk 
L\{ft, welche in den leeren Räumen des Sclülfrohrs 
enthalten iß, von Hubert: fie löfcht brennende 
Lichter aus , und ift ein Gemifch von fixer ucd 
phloglftifc^her Luft* -— Unterfuchung der )ej.i 
ven Gleichheit des Raumes, von Trembly: betnit 
die Berichtigung einiger Irrthümer, mim 
ähnlichen Abhandlung des Abt Frife. — Bm^t 
Brief von le Roy an Franklin : über die Vetwl- 
kommnung der Schiffahrt etc. Fortfetzttng. - Bf* 
fchreibung einer neuen- Waage, nebß AlAilämg 
von Ramjden: jie ift fehr empfuidiich, auch 21» 
hydroftatifchen'Gebrauch dienlich. — UAer^ 
rnomboidalifch - krißaüißrte phoSphorfaun &a^ 
und ihren Gebrauch als Purgiermittel, vonfua* 
fon : ihre Bereitung ift mit einer unnützen Weit« 
läuftigkeit befchrieben. Rec. erhielt diefes Sil; 
nach eben der Art, aus verbrannten Urin. : 
Loth wirken als gelindes Purgiermittel. — L'* 
ber die Nordlichter , von Gr. de f^iano: cntfcij 
Beobachtungen über einige Nordlichter im Sota^ 
mer 1787* fie werden als elektrifche Phlenoal^ 
ne erklärt. 

J)i0 F$rifiUufig faigi im n&eifiem SiücK 
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r^«««Bfi«f.AHKTHBiT. Tübingen : Diff. phihl. ad 

•'"T., /fw XL hebräifch arabifclier Handfchriften be- 
l'Srfeben ift uni .'ne .us dem k.brUifeh.n gemacht, 
fthrieben iK un ^ kle nen Vrophet.» , ron 

Sem S«'«n" e^^^^^^^^^^ Bey diefer WeHheit 

"t^ttV Sehn »UBl.ich «nen Beytr.fr zur £ichhort>t. 

gtcbt Hl. f*""-.*"8«'y , 'j f nemt ch Saadias 

«rtbifcbe U.beTret?»n^ und ebendelfelb... Verfion dw 

*«u' ;!fr derZsÄl XL. S. Io»ork.mme. alfow.hr- 
SroJj unter der ^an^A . ^j Tefl.ment überfetzt 

t't*' L^ÄuSt. «abifche Verr.«n diefes KapU 
fÄhShi. und da ao.h di. Ueberfetzung «««-«- 
■ ■ 2^« «rder b.k..n.en Formel JU^J zw.f.hen den» 
T."t am SoUt. dief« vielleicht Saadias felbft. feyn? 
L nach S. J. wenigftei» «iaaal bey JiC 35. 9. «■ gan- 



e.r Ven an. der Saadianifcbaa Verfion utmnlSA^ 
geführt ift. Im Kapit.l falbft erkürt die Diff- V. i; I» 
bekannt, »vk^ ktyo/tsvov V^WJJ avf dem AtibK» 

^^lAM \mJO hacutus Von (Jm3 und überfetzt : o fdn^ 

fceptrumfilii mei Qpopnli juiain) fpernit erdm QrWa*' 
qualecunque Vignum , h, e,, tteque enim ügni gtnr-'* 
durum » cui findendo hon ^ar fit iSe gladius. V. if ^ 
wird überfetzt : probatio factm tß \ quid nm . .• '" 
Jeeptrum haud fpenttret gladius? ä. e., egrtgiwsfi' 
gladium f fi fceptro , facifi operß dlßifidendo , fn^ 
haud praeheret. Da S^H »«d HON^ »^ F^** 
übrigen Text aU Foemlnina behandelt lisd.foi^ 
lafst den Rec. das Mafculinum im Ve.'im H'r ' 
andere Ueberfetzung Torziifchlagen : ßlan hat r r 
fucht , das Schwerdc» und fVief fFenn is e»-^^ '^ 
Sctpter ifl 9 das ihm nexnlich fich entfegea i(^'\ 
wird es auch dis fticht achten. -£s wird (»MCi ^ 
Scepter bald) nicht nnjir /<^i/fll« Jagt ffihoH^ 
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Montags, den 7^«« September I789* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris : Obfervations für la Pkußque , für PHi^ 
Jßoire naturelle etc., par M., Abbe Rozier, Mon^ 
gez etc. 

(ßeJchUiß des im vorigm SiSck ahg^Brodfienen ArtikBls^ 

September. Ueber eine Mafchine , welche die 
Eigenfchaft hüben würde ^ JP^ind hervor zu 
bringen^ ohne in Bewegung gefetzt zu werden^ 
fiebji Abbildung von de Lyle de St. Martin: von 
diefer Mafchine, deren Ausfiihrung nur xfoch in 
4er Idee beftcht^ glaubt der Vf., dafs fie in Berg* 
werken und Hofpitälern, wo Erneuerung der 
I.uft nöthig ift , bequem anzuwenden feyn wür- 
de. ■ — Beobachtungen über die fchädlichen Wir* 
knngen^ welche von der Zerlegung des kießgten 
Torfs in der Nachbarjchaft der Torfbrüche er* 
zeugt werden^ y.Maißre: der Vf. beflimmt zwey 
verfchiedene' Arten des Torfis, eine, die an 
f unipfigten Gegenden, durch Zerßorung der Pflan- 
zentheile gebildet wird; und eine andre Art, die 
fich in eifenhaltigen Waflern befindet, und wahr- 
fcheinlich nach Art der Steinkohlen erzeugt wer- 
de : liiefe letzte Art , foll durch ihre Zeriegun£ 
4ie Luft verderben, und .fie für die Gegend 
fchädlich machen. — Boucherie Antwort an Fro* 
zet : die Raffininmg des Zuckers Betreffend. — 
Ueber die Verbefferung der Harmonica von DeU'^ 
äon: fie befteht darinn, dafs man beym Spielen 
der Harmonica , nicht mehr mit den blofsen f/n- 
gern greift, fondern zwifchen den Glocken und 
d?r Hand feines Tuch anbringt, das mit Waflier 
undEflig. angefeuchtet wird, — Befchreibung 
der erlöfchten Vulkane zu OUioules in Prövenre, 
von Barbartux: fie find fehr alt, und durch die 
Zeit fo fehr verändert , das ihre Oberfläche jetzt 
mit Pflanzen bewachfen iß. Das Dorf OÜioutes ,ift 
am Fufse von zwey crlofchcnen Vulkanen er- 
t>auet, <fie eine gleiche Geftalt und Höhe haben« 
Eine Befchreibung der Froduae, die In diefen 
Vulkanen gefunden werden, macht diefen Auf- 
fatz für dca Mineralogen merkwürdig. — Un^ 
terfuchung der Attractionskräfte , die den Wir* 
kungen der-Auflöfungsmittei zugeeignet werden, 
4. U Z. I789. liritter Sana. 



vond^Auberat de Ferufac: der^Vf. ift bemuhet 
eine Uebereinftimmang zwifchen der phyGfchen 
und chemifchen Attraction feftzufetzön, die indei> 
fen* nicht ganz gelungen zu feyn fcheint. ■^. 
Nachricht von einer Alpenreife von Saujfure: fie 
betrift das Riefengebirge. — Befchrewung ver^ 
fchiedener Krißaüifationen des Glafes^ von Pajoi 
de Charmes: dafs die metallifchen Gläfer und 
Schlacken ; eine krißaliinifche Geftalt annehmen 
können , war längft bekannt ; von den erdigten 
und falzigten Gläfern, war es bisher noch zwei- 
felhaft, [und diefe Zweifel hat der Vf« diu-ch fei- 
ne Bemerkungen gänzlich gehoben ; ähnliche Be- 
merkunaen machte auch Keier fchon im J. 1775U 
— Beobachtungen über die Art^ Gold mit Zinn 
zu verbinden: das Gold Jä&t fich wirklich mit 
Zinn zufammen fchmelzen ^ ohne an feiner Dehn* 
barkeit etwas zu verlieren. — Schreiben von Rey* 
nier: enthält Bemerkungen über die Krißallifatioft 
organifirter Subftanzen. — Ueber einige Verbind 
düngen der dephlogißißrten Salzfäure^ von Ber^ 
thouet: mit ätzendem Laugenfalze vereinigt, lie» 
fert fie zwey verfchiedene Salze, Digeftivfal* 
und ein andres, das auf Kohlen wie Salpeter ver- 
puffet, und dann Digefiivralz zurück läfst; 100 
Gran diefes Salzes aus einer Retorte deftillirt, gaben 
beym Rothglühen 65 Cubiczoll dephlog. Luft ; der 
Vt nennt es Muriate oxygenee de Pottaffe x es foH 
den Säureftoff im Uebermaafs enthalten. Min^- • 
ralalkali und Kalk auf jene Art behandelt, gaben 
ähnliche Producte. — Ein Schreiben von Prilong 
hetrifit meteorologifche Beobachtungen. 

October. Abhandlung über die Areometer von 
Fallet: Ueber die Mängel der bekannten Areome* 
ter , die man zur Beftimmung der Stärke des Wein- 
geiftes und der Säiu-en, bis jetzt angewendet hat? 
nebft Befchrerbung einer neuen Art, die in der 
Abbildung beigefügt ift. — Ueber die Urfaclm 
der Elekfricität gefchmalzener und erkalteter Kor- 
per^ von Marum: die Elektricität, welche die . 
nach dem Sclimelzen erkalteten Körper zeigen, 
wenn fie abgdöft werden, fey nicht der Abiöfung 
allein, fondern der Reibung beyzumeffen, wei- 
Äe dadurch hervor gebracht wiri -^ Ueber die 
ver^neynte Abforption der Kohlen in verfchloffe* 
©en Gefilfsen, v. Gr. de Saluces: fie wird gänz- 
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Bch verneinet — BetracfUungen über die neue 
shemifche Nomenclatur von dCAregola i dei- Vfc 
Jft ihr nfch t giinftig, — Ueher die Nymphaea 
lotus, von Fontainesi blofs Auszug einer weit- 
läufdgern Abhandlung.. — Ueber den Einfluß 
der Luft und des lichtes auf die Vegetation der 
Satze ^ von Chaptal: Unter der Vegetation der 
Sähe , verfteht der V£ diejenigen fahigten Aus- 
wüchfe , die fich gewöhnlich anr den äursern» 
dem Lichte ausgefetzten, Flächen folcher GefäCse» 
worinn Salzlangen enthalten find , erzeugen ; oh- 
ne es gewi(s behaupten zu wollen, glaubt der 
Vf., daft Lichr und Luft auf ihre Erzeugung ei- 
nen befondem EinfluGs haben können. Veber 
die Gegenwart der Phosphor faure im ßerlinerblau,. 
in einigen Seepflanzen ,. in verfchiedenen Eifen»^ 
minern und in mehrem Arten des Eifens, von 
Hajfenfratz: diefe Säure macht einen Beftand- 
theil aller Waflerpflanzen aus ; unter den Eifen- 
minern enthalten fie vorzüglich die Sumpferze» 
wo fie wahrfcheinUch aus verfaulte« Wafferthie- 
rcn erzeugt wird. In den Eifenarten felbß kann 
fie oft aus den verfchiedenen Erd-und Holzkoh«^ 
len^ womit fie ausgefchmohen werden, entftehen. 

— Fontana ^ Schreiben über ein Bitter f alz ^ das 
ßch in Gipsbriichen erzeugt: man .findet es in den 

GipsbKkhci^ zu, Gar^ne 20 Meilen von Turin; 
an den der Luft ausgefetxten Seiten ausge« 
wachfen. 

November. Carmoy Schreiben an den Mar^^ 
quisde Vichi^ über den Einflufs der Elektrici tat 
auf die Vegetation , welcher hier aus mehrem 
Beobachtungen erweishch gemacht wird. - Me^ 
dicus Schreiben an Re^nier , enthält Berichtigung 
T«rfchiedener Gegenftände der Botanik. — t/e- 
ter die Cultur und den ökonomifchen Gebrauch 
der Datteln, von Fontainesi Ueber die mannig- 
faltige Benutzung der Datteln , und ihrer Theile. 

— Fort gefetzte Unter fuchung über die Ab forption 
der Kohlen etc. v. Gr., de Salucet: auch die fer- 
nem Verfuche haben nichts dafür bewiefen. — 
Schreiben^ eine neueElektrifirmafchinebetreffend, 
nebft Abbildung, von St. 3^lien — Fortgefetzte 
Auszüge aus dem Portef des Abb6 Dicquemare : 
Beobachtungen über di« Vermehrung der grofsen 
Seepolyoen^ — Allgemeine Beobaditungen über 
die Kriflallifation , von le Blanc; es werden hier 
die Umßättde unterfucht » unter welchen die Kri- 
fiallifation. yerfchiedene Phänomene' hervorbrin- 
gen kann , und erklärt.. --- Ueber den Magens 
laft der wiederkäuenden Thiere,. von Macquarti. 
er findet fich im Magen felbft mehr oder weniger 
.fliiflig». und durch beygemifchte Pflanzentheile 
gefärbt ; bey der Zerlegung des Magcnfaftes ver- 
üchiedeiier Thiere fanden fich nur kleine VerVchie-- 
denheiten ; die hauptfächlJchften Beftandtheile find 
l^mphatifche, Materie^, PhosphorfSure,. phösphor-- 
iaiuer Kalk ,. Sali^iak « Kochfalx und' etwas Harz;. 

— Schreiben von Haßenfratz, über^ die l^erbren* 
nifM^ (Cpmbttftion):. der Vi ladet alle Chemißea 



ein , eine gensgie Befttmmung diefes Wortes 7u 
geben, da man es jetzt in fehr verfchiedener Be* 
deutung gebraucht. ■— Antwort v. d. L Meth. : 
ein mit vieler Wärme abgefafstes Schreiben, wor« 
inn fich der Vf. als ein eifriger Gegner der neuen 
Nomenclatur auszeichnet. — Schreiben von Sage^ 
über 'Ufertianns Unterfuchung des Altenberger 
Waflcrbleyes; es fey nicht rein gewefen. - - '• 
December. Nachricht von den, au f dem Ein* 
gang des Riefengebirges gedachten, Beobachtung 
gen. vonSaufTure: eine Vergleichung »der Höhe 
und des Umfangs diefes Berges , mit dem Mont« 
blanc , durch die beygefugten meteorologifchen 
Beobachtungen erläutert. — Schreiben von Tin^ 
gry über die Compoßtion desAethers: betrifft ei- 

f entlich mu* den Vitrioläther, und deflen Rectt-^ 
cation ; fie gelang am bellen , wenn der Aether 
vorher mit ätzendem Salmlakgeift gewafchen,^ifnd 
dann aus einer Retorte übergezogen wurde. — 
Ueber den Prafer und Chryfopras von Cafemitz^ 
in Schießen^ von Sage: die chemifche Zerlegung 
zeigte im Chryfopras Kobold, Nickel und Eifen ; 
im Prafer blofe Nickel und Kobolt. Um den Nic- 
kel zu fcheiden wird der gepulverte Stein mit 
ätzendem Salmiakgeift digerirt , da denn durchs 
Verdampfen der Aufiöfiuig, der NikelkaJk übrig; 
bleibt. — Ueber die blauen Knochen, 4ie ßcK 
beu Bourg finden, von Riboudx fie f.nden fich ani 
Ufer eines in der Nähe befindlichen Baches , find 
mit einem blauen Staube bedeckt, der fich wie 
natürliches Berlinerblau verhält, — Befchfeibung 
einer Mafchine zur Ausgleichung des Spiegelglas 
fes und der Kupferßecherplatken, nebft Abbildung^ 
von Pajot des Charmes; fie ift von der Parifer 
Akademie der Wiff. gut befunden worden. — 
Ueber die Art den Zink^ und Braunßeinkalk in 
den' Eifenminern, verfmttelß Eßgfaurezu entde* 
cken, von Porzel: Bergmanns Zerlegungswege 
vcrfuchte* der Vf. ohne Erfolg. Beüer gelang 
diefe Scheidung , i^enn eine Mifchung von Zink- 
und ßifenkalk mit Eiligfäure digf.rirc wurde ; die 
Auflöfung enthält den Zink und, nur wenig Eifen,- 
wekhes fie nach dem Verdunfteniind Wiederauf- 
löfen gänzlich fallen läist; Vom Braunftein wird 
£aft nichts aufgeloft. — Ueber die Mittel, ' die 
Stärke und Eigenfchaft des Zuckerrohrfafts zh 
erkennen, von Dutrone la Couturei- die Beftün« 
mung gefchiehet durch areometrifche Verfuche; 
in einer beygefugten Tabelle wird der Gehalt des 
Saftes, der d\irch jeden Grad des Areometers 
befUmint 'vird, angegeben. — Ein Schreiben 
von Prießley, enthält Nachricht von feinen neuem 
Verfuchen, überdas Verbrennen der inflammablen- 
und depMog. Luft— Abhandlung über die im 
königlichen Coüegio d. 10 Nov^ 1788* gemachten 
Ferjuche.- die Zerlegung und Zkifammenfetzung 
des IFäßers betreffend,. von leFevre de Gineau: 
fie wurden in der Abficht angeßellt, um alle bis*^ 
her darüber gemachten Verfuche zu wiederholen 
und zu prüfen >; es- wurde a^es: mit Lavoißers Be- 

obadt- 
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obachtungen libereinflinimMd gefunden. — ^ So-^ 
weit der Inhalt des i7gSten Jahrganges diefes 
beliebten Journals^« wobey^as weniger wichtige,. 
die Auszuge aus gedruckten Werken eines Marti/^, 
äe fa Cepede^ etc*, nebft vielen üeberfetiungen 
aus deutschen Journalen,, z. B, Hermbßädts BU 
hfiohhek^ 0"effx periodi£chen Schriften etc. und 
einigen Briefen von Hrn« Creü an den Herausge- 
b^^r, deren Inhalt für Deutfche aus den chemi- 
fehen Annalen fchon bekannt war » gänzlich über- 
gangea worden ilt 
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BRBsi.Atj, b.Gutfth:\Z)aJ refWtf Verhalten der 
Menfchen bey den Krankheiten dßr Ihrigen^ 
ein Lefebuch befond'ers für Laadleute. iyiy* 
160 S. g. 

Die grofse Gleichgiiltigkeit des gemeinen Man- 
iies gegen fich und die Seinen bey Krankheiten, 
und der unglaubliche Schaden, welcher von den 
Quackfalbem auf dem Lande gefHftet wird, be« 
wogen den Vf.» Hn. Gearg Samuel ReinbötK Pfar* 
irer zu Frauenhayn und Grüningen, feiner Gemei- 
ne in einer Predigt über Matth. g, i - 13 das rech« 
tc Verhaltea der v Menfchen bey den Krankheiten 
der Ihrigen vorzutragen« Weil er bemerkte, dafs 
diefe Predigt einigen Nutzen geftiftet hatte, fo 
Ucfs er fie drücken und diejenigen Erläuterungen» - 
die fich nicht bequem genug in der Predigt vor- 
tragen liefsen, (ßeyfpiele von fehlgefchlagenen 
Curen der Quackfalber, Empfehlungen nütxlicher 
und zwcckmMfsiger Schriften für das Volk, in 
welchen der Unfug der Quackfalber aufgedeckt 
wird, u. f. w.) gab er in zwey angefügten Ge* 
fprächen zwifchen ihm und feinen Pfarrkindern. 
Die Predigt fteilt die grodse Pflicht eines jeden 
Menfchen, feine Gefundheit zuerhaltenimd bey 
Krankheiten aufmerkfam auf die Klagen und 
Schmerzen der Kranken zu 5ey n , diefen bey Zei^ 
ten zu begegnen, einen fachkundigen Arzt zu 
Hülfe zu nehmen und deflen Vorfchriften, fo lan- 
ge als- er es für nöthig b efindet^ zu befolgen, fa 
»achdrückUch und verlländlich vor, dafs wir fie 
als eine, für den Landprediger und L'andmann 
fehr nützliche Schrift empfehlen können, und mit 
dem Vi* wünfchen; dafs üa in die Hände recht 
vieler Landleute kommen möge. Solche Vor** 
träge an den Landmann, die ihm die grofse Wich-- 
tigkeit der Gefundheit zeigen, ihn aber auch zu- 
gleich beleliren , dafs er iVhr uqvorfichtig und 
wider dieVorfchrIften der Religion handelt, wenn 
er diefes Gut einem Quafckfalber anvertrauet, die 
CS ihm dcutüch vor Augen legen^ dafs ein Quack- 
falber nie die Wiffenfdiaft; welche von dem Arzt 
erfodert wird, befitzen könne, werden mehr zur 
Verminderung der Quackfalbcrey auf dem Lande^ 
beytragen , als die fchärfften Verfugungen der* 
Obrigkeit. Der Vfc will nicht allen Gebrauch 6er 
fidttsmittel bey leichten Zufällen und zu Anfang, 
der KrHnfcheit^^n verbannet wifen; »ur um den 
MiijsbrAuck derfelbea zu* verhüten » giebt er der^ 
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Räth erfahrftfe Äerzte zu ftkhe ztj 7 leben und zu 
brauchen , wa^ diefe nnrathen. Bleibt ein foW 
ches Mittel ohne Wirkung, fo Verlangt er erft, 
dafs ein Arzt um Rath gefragt werde und diefen 
fchildert er zwar ziemlich fo, wie er feyn fcllce, 
freylich aber auch. Wie ihn der Landmann nichc 
immer finden wird. In manchen Stacken fetzk 
er allzuviel Kenntniße bey dem Arzt voraus, z. 
B., daGs er „jede Pflanze, jede Wurzel, jede Blu- 
. nie nicht nur mit Namen, fondern ?.nch ihre 
fchädliche und gute Wirkung kennen muffe.*' Er 
hofft noch dem gemeinem Manne ein kleines Buch 
in die Hände zu bringen , wekhes ihm die Kennt- 
nifs und Anwendung der bewährteften Hausmit- 
telund der nöthigilen Univerfalarzneyen C? ) leh* 
ren foU. 

Magdeburg, t. Creutz: iSew^enzen, Reflexion 
nen und Maximen^ aus den Sdiriften ver- 
^ fchiedener Zeiten und Sprachen zufamilien» 
getragen , zum Nutzen und Vergnügen , für 
Jede Klaife von Lefern. Erftes Taufend^ • 144* 
S; 1789. 8. (g gr.) 
Viel bequemer würden dergleichen Sammlun- 
gen eingerichtet feyn , wenn man auf jeder Seite 
nur ein blofses Allegat hinfetzte, und das übrige der 
Seite leerliefse. Frey lieh würde dann nicht je- 
der alle die allegirten Bücher zur Hand haben; 
aber unter der Menge derfelb^n würde man doch 
zu dem einen oder andern gelangen können, 
und foUte man es nur von jemanden auf ein 
paar Augenblicke gelfehen bekommen. Taufend- 
weife laifen itch dergleichen Sentenzen und Ma- 
ximen ohnedies nicht Icfen. Man fähe alsdann 
diefes oder jen -s Allegat , wenn man einen Sit- 
tenfpruch ncthig hätte, im Autor felbft nach, 
und läfe diefe ganze Stelle fein im Zufamnien- 
hange, um ihren Sinn richtiger einzufehen,- als 
es aufser demfelben möglich ift. Da weiter der» 
gleichen abgerifsne Sätie eigentlich nur Texte 
feyn foUen , über die jeder nachdenkende Lefer 
nach Belieben commentirt', fo' könnte alsdann 
jeder den übrigen leeren Raum mit feinem (eignen* 
Gommentar ausfüllen. Der Urheber der ge-* 
genwärtigen Sammlung hat nicht immer mit gnug- 
Simer Ueberlegung ausgewählt. Oft findet pfian 
nur alltägliche Gedanken', oft nur fpielende Bil- 
der, oft fo fchlechte £intalle,^ wie folgender S. 
123: „Je mehr man einer Katze den Riicken ftrei- 
„chet, defto höher hält de den Schwanz,.: ifije- 
,idem Menfchen ift eine folche Katie/* 

LtiMiiB, Ih der \t^eldmannifclieri BüthTi. f • 

Darßeüung des fürßenbundesi Zweyte Ver% 

beflerte Auflage» • 1789. 3®9 S; -J.* 

Die Verbefferungen, welche dieffe zweyte Aus*-' 

gäbe einer läfigft fattfam bekannten Schrift erhal« 

ten hat, find nicht beträchtlich. Im Texte felbfk- 

ift wenig oder gar nichts Wefentliches Verändei't 

worden. Nur hie und da j0fid theäs einige neue 

♦ 5$S6 a^ ^ ' - • j^a*- 
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Npteii :hin7u gekommen, x. B., S. 53, Not. 4. 
iibcr die Gefchichtc d«r proteftantifchen Union. 
S. 105, not. ; 6. und 7. .ein paar Stellen auis dem 
Sleidan ; theils Ji^ben verfchicdene der vorige^ 
neue ZuQtze bekommen, als S. 77. not. 4. S. 
jog. «lat. (}• S. M^. not. ij etc. b'efonders S. J7;?. 



not 10, wo in Betreff der Infaflen von Burgau 
annoch die kaiferliche Refplution von» 9ten Jän- 
ner 1777 und einige fernere Aeufeerungen über 
diefen Gcgenftand angehängt find. Wegen klei- 
^. //. iiuL. 4. ^. nern Drucks und Formats ift di^fe Ausgabe ia- 
b'efonders S. J7;?. defe fchwSchcjr an Seitenzahlen^ als die crfier^. 
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SfAATswsssENSCHArTBN. Stenda^-t b. Ffanxeo H- 
Crofte; (Vie kUnnU dai Jo j'cUädlicke öj}erttUch$ ßttuln 
rm k'ichteßen a'r^cj'ihaßt ucrden , und nie könnten Inva.» 
Uden oknt ßed^utkang des Landes zur gr-yßern jlufmunte^ 
rvng der dienßthtiendcn SohU.ien am h'uhtcßfn,verJor^% 
Herden V I7SV- 3o S. 8, Aeufserll cbsrflacblich und 
aUtSiglich! \^de Stack und jedts Dort füll ihre eigpen 
Bettler verforgen. C^ies ift nnendJicli oft gefaxt; auf 
das'ti/'ß.^ k&'tnmc die ganze Sache an.^ HaupiDchlich 
i»'\\\ der Vf. für die Invaliden forgea. Die preuffifche 
Regierung . hat vor eioigen Monaten (ammtliche Land- 
preUiger auf^^efodert, Invaliden bey. einseinen Haufwir- 
ihen gegen ein jahrliches Koflgeld von hücbftens 20 Rthl. 
tili terzttb ringen. Ein fehr weifer und angemcffener Vpr- 
fchiagl Statt delTe/i räch der Vf. die Invaliden unter 
fämtliche Städte und Pöcfer zu repartiren, and von dem 
i'inqHartisrungsort, zur Verforgang eines jeden dem- 
Celbßp zuf^^^wirtcnen Invaliden zu jenen 20 Rthlr. noch 
4 Htlilr« jiUuiicii zulegen zu laffen > ihnen dann eigene 
Häufer zu bauen» und de zum Anbau der wüften Fie<- 
cke anz5»haltea.. Davon* verfpricht er lieh baupifachlich 
für die bevülkerung grofse Vorttiei{e, indem aUdann 
die Kinder weni^^er verwalirlofct werden würden. Und 
doch nimmt er iu feinein Caicul auf die Ai beitsfähif^keie 
der Invaliden« and auf die Anzahl, das Alter und die 
. Gerundheit der Kinder» (rar keine Rückficht^ iondera 
n'iihrt «inen wie den andern mit 24 Rthlr. ! 

fnttenherp u, Zerhfi , • b. Zimmermann : C^« Jo'*« 
AnA. Garn) (JfimafiQeblicke Forfc/iHtg^ zur Errichtung 
einer 'öfjcnt liehen Krankenpßege für ^rhie jedes Orts und 
zur jibfie/iung der Curen durch Jlft er atzte, 1789. |§ 
Bog. 8. t ör folche Kranke , bey denen Hofpitalver^ 
pAegung nicht thunlich oder nicht räch am ift» räth der 
Vf. mit Recht zur Einführung der an mebrern Orten 
mit fo gut^ Erfolg verfuchten Privat Verpflegung- . Er ' 
f erlang« dazu» hauptfächlich in KückHcht auf kleine Städ- 
te und auf Dörfer» die lieforgung der Kranken und 
die Anfcbafirunff der nöthigeu Arzneyen und Kranken- 
varterinnen , durch den iPhylicus des Orts» uad die Be- 
ftreitung der Koften mitteift einer Coilecte und mittelft 
einet Bey traget aus den an jedem Ort vorhanduen mil- 
den Stictungen. Zur Steurung der Quackfalberey (un- 
ter deren hier angeführte Quellen wir noch die, dafs 
der Quackfalber grofsentheils» wenigdensfcheinbar wohl- 
feiler curirt» als der Arzt, mitrechnen mochten^ fcMkgt 
der Vf. vor» die Unterfuchnng undExecntion der Medi- 
cinaljnftiz überall mit dem Pbyficat zu verbinden. Die- 
fer VoKchlag hat fehr viel Gutes» nad verdient die Auf- 
teierkfanikeit aller Sanitätscollegien. • Indeilen- ift es doch 
immer etwas bedenklich, den der Rechte unkundigen» 
nnd daher in der Executton tielUicht in einzelnen Fäl- 
len 2U rafcbcn Arzt zum alleinigen Richter in einer Sache 
an macheu » i^obey fein eigenea Interefie fo (ehr mit in 
Frijge kömmt. Rec, würde in diefer Rückficbt weit ge- 
rathener finden» den Phyfious blofg cur Aafnthmunc 
eines glaubhaften Protocolla unter Beyfügnnc. feLues Gut- 
achtens zu autorifiren , die Eatficheidung der Sache aber 
fodann , allenfalls juner tf ittuziahung des Phyficats» der 
erdcBtUchemPeUcayobrigktilsn1»besUffia. — DieSchrifc 



ift dem kurfächfirclien SanitStscoUugiafli ngeeignet 

äufserft fchkdlicheMifsbrauch derPref$freybeit»dafs an man- 
chen Orten die Quackfalber, ihre Waare ungefcheat in 
u^«ntlicKen iBlUttecn feil bieten dürfen » hätte hieratuch 
wohl eine Rüge verdient. 

Kwnhagien MiidL leipzig , b- Fafoer und Nitfchk«: 
J>, ff^/iann Clemens T^de, königl. Hofmedicus n. Prof. zu 
Kopcnh , von dem ße graben in Kirthen und auf ^irchhc^ 
ftn in Städten. 1789.. 32 S. g. Es ift doch am Ende kei^ 
ae Sache in der Welt fo fchlimm, die nicht ihren Ver- 
tbeidi^er findet. Vernünftige Aerzte haben bisher die 
Schädlichkeit der ftädtifvhen Begräbnifle erwief«n , ver- 
nünftige Obrigkeiten die Verlegung derfelben aafserbalb 
^r Städte zu bewirken gefocht. Jetet beweift ihnen Hr. 
liiofmed. Tode, dafs diele Bemühung eben fo ungerefmc 
als fchadlich, und nichts jiis eitle rNeuerungsfucht un4 
Paradoxie fey. Mit wie vielem Gluck , mit wie au&v«* 
zeichneter Ciründlichkeit, nnd in welcher nnvergleichlt^ 
eben Ordnung, foilen uiifre Lefcr gleich höre«. Seine 
Gründe Gnd diefe: i) Sümpfe, Kanäle, Graben» Miftbau- 
fen, Kloaken, Gärbereyen, Fifchmärkte und Schlaehthäofec 
veihreiten in den Siiidten weit mehr Geftank und Gift, 
als Gräber. O Die Kirchhöfe aufser de/ Stadt laufen bey 
Belagerungen Gefahr voln Feind zerflört zu werdes. 3J 
Nur die zu engen, dampfigen, überladenen und zu früh 
Wieder aufgerilienen Kirchhöfe find fcbädlich , nicht die 
Infu^en, geräumigen und lange liegt^aden. 4) Die fonil 
für die befte Luft fo beforgten ßritten haben noch nie wi- 
der das Begraben in Städten geeifert 5) Die Sterblich- 
keit Ift in Cer Nahe der Kirchhöfe nicht gröfser» als anders- 
wo. (Dan ßeweis hierüber facht, man freylich vergebens.;) 
O Körper, die 1714 an icr Peft geftorben waren» verur- 
fachten» als fle 1779, (alfo nach 6s lahren]) ausgegraben 
wurden, keine Anftcckung. 7) Auf den Kirchhöfen fehlt 
es, in fo fem (ienur nicht mit Mauern umgeben lind, kei- 
ne ausgemauerten BeFräbniffe nnd keine Leichenßeine ha- 
ben , und nickt mit Häuferu verbaut find, nie an. Wind 
und Zugluft (Schade nur» dafs alles jenes faft immer der 
Fall ift.J 8) Anüeekende Seuchen kann und mufs die 
Obrigkeit verhüten, und /ü/g/irÄ kann (auch bey ihnen die 
Begrabung in der Stadt nicht fchädlich werden.' 9J Die Ar- 
men Merden ohnehin meift^as aufaerhalb der Stadt begra- 
ben, loj Der Kranke fteckt gewifs weit mehr an, als der 
Todte, folglich müfsten Hofpitäler aus decStadt verlegt wer- 
den, nicht aber Begräbniire..iO Man Cache die Kirche u. 
Kirchhöfe für Peft^uellen auszugeben, um der Religion 
felbft wehe zu thun. 11) Die Verlegung der Begräbnifte fft 
ein wenigftens eben fo unbefugter Eingriff in das Privat- 
eigenthum, als der Büchernachdrack. iS) Kinihhöfe auf^r- 
halb der Stadt find nicht weniger eefährlich» nnd dabey 
vor Dieben» Hunden und Haben nicht gefiebert 14) Das 
Grab des Chriften.follte immer in der Nähe des Gottesbau- 
fes feyn. — Wir haben Mühe gehabt, diefe Aplierismea 
aas dem verworrenen Vertrag des Vf. yu faipmeln : Die 
Prüfung derfelben werden unfere Lefcr nns hoffentlich eer- 
ne fchenken. So fehr fich indeffeyi der Vf, über die Abfchaf- 
fun^ der Kirchhöfe in den Städten erbittert, eben fo fehr 
eifert er gegen das Begraben in dem Kirchen, welches er 
jedpch gleichfalls ffirftlichen» und andern um ^xX^^dm- 
dif/iMn Psrfooeu Torbehaiten wiflcn will* 
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PHrsiK. 

l^f ^i^zio » in der MüUerifchen Buchh. : Kleine 
phyßkalifch . chemifche Abhandlungen .von 
goh. Fried. ITeßrumb. Des dritten Bandes 
erftes Heft, lyig. 491 S. g. (i Rthl. 4 gr.) 

In den Auffätzen , die den Inhalt diefes Heftes 
ausmachen , erzälilt Hr. fT. die Verfuche, die 
ef mit den WaiTern der verfchiedenen Mineral- 
quellen 2u Pyrmont, mit dem J^üneburgcr Seda« 
tivfpate» mit einigen fileyerzen, mit Salmiak 
und Bitterfalzerde , mit Ellig und mit einigen 
andern Produicten der Natur oder der Kund an<« 
geftellt hat» und beSimmt zugleich, feinen Er- 
Eihrungen gemäfs , xlie Mifchung diefer zufam- 
mengefetzten Körper > oder befchreibt die £r« 
fcheinüngen, die er bey der Bearbeitung eines 
oder mehrerer derfelben mit andern Stoöen beo- 
bachtet hat. Das Waffer des Pyrmonter Trink- 
brunnens -, von dem der Vf. zuerft redet, ift, an 
trüben fowohl, als an heitern Tagen, immer 
heile und klar, und belitzt eine Wärme , die dem 
56 Grade nach Fahrenheits Thermometer gleich 
ift ; es fchmeckt angenehm , ftechend , fäuerlich 
und eifenhaft, nimmt aber, wenn man es ineini- 

§ er Menge trinkt , den Kopf ein, und äufsert eine 
drker beraufchende Kraft, als irgend ein an- 
deres Mineralwäffer. Ifi Anfehung feiner Mi- 
fchung iß es dem Driburger Waffer fehr ähnlich, 
enthält aber von efn]ge\i Bcßandtheilen , z. B« 
von der Luftfkure , dem BitterfalzÄ , Kochfalze, 
u. f. w# mehr, von andern hingegen , z. B. vom , 
Seleuit« Wunderfalze, luftgefäuertem Eifen, u. 
f. w. weniger, als das letztere. Die Luftfäure 
ift in fo beträchtlicher Menge in dem Waffer je- 
nes Trinkbrunnens gegenwärtig, dafs fie, in 
Rückficht auf den Umfang, faft doppelt fo viel 
ausmacht, als das Waffer felbß; (jingrofserTheil 
derfelben enthält das Eifen und die Erden , die 
das Waffer bey (ich führt , aufgelöfst , ein ande- 
rer, ebenfalls fehr anfehnlicher Theil aberhängt 
blofi mit dem Waffer zufammen, und theiltdcm- 
felben mehrere gute Eigenfchaften mit. Indef- 
ien ift es doch diefes flüchtige Wefen nicht allein, 
dem das Waffer feine Wirkfamkeit verdankt, es 
A. L. Z. I7$9. DrUter Band., 



hat noch andere Theile, befonders alkalifchi 
Salze und einfchluc'rende Erden, in feiner Mi- 
Tchung, die entweder durch jene Luft, oder 
durch Vitriol-undSalzfäure in.dem Waffer auf- 
gelöfst find , und ihm die vortheilhaften . Eigen- 
fchaften , durch die es fich auszeichnet, mitthei« 
len. Der Vf. hat mehrere male undzuverfchie- 
denen Zeiten Unterfucjiungen damit angeftellt 
und in 25: Pfunden deffelben 2 bis 5 Gran Harz. 
ftoiF, 30 bis 32 Gran Kochfalz, 31 bis 37 Grän 
Salzmagnefie, 72 und mehrere Gran Wunderfalz» 
136 bis ig9 Gran Bitterfalz, 24 bis 28Granlu£i:« 
gefäucrtes Eifen, go bis 90 Gran luftvoUe Kalk« 
erde , faft eben fo viel rohe Bitterfalierde , über 
2CO Gran Gypsund225 Gran LuftHiure entdeckt. 
Diefe Theile des pyrmonter Waffers find immer 
diefelbea , aber die eigentliche Menge der ein- 
zelnen Stoffe ift verfchieden; denn die Kalk.. unB 
Bitterfalzerde , und noch mehr die vitriolifchen 
Mittelfalze, find bald mehr, bald weniger reich«' 
lieh darin aufgelö&t, das Eifen hingegen, der 
Selenit und die falzßurehaltigen Sake nehmen 
am wenigften ab oder zu , «nd die Luftßure ift 
faft immer in einer und derfelben Menge gegen- 
wärtig; je mehr aber die Menge äes einen jener 
Stoffe zunimmt, deßo mehr nimmt die Menge 
eines andern ab ; das Pyrmonter Waffer Ift 
alfo zu jeder Jahrszeit beynahe gleich reichlich 
mit feßen und flüchtigen Theilen gefchwMngert» 
und es verdient, feiner glücklichen Mifchung 
wegen , eine der erften Stellen unter den heften 
leichteften und wirkfamften Gefundbrunnen.-r- 
Das Waffer der zweyten Pyrmonter Quelle , die 
unter dem Namen des Bade - oder Brodelbrun- 
nens bekannt ift, fuhrt zwar diefelben Theile;' 
welche jenes Waffer enthält, aber nicht in dem- 
felben Verhältniffe, bey fich. ' Hr. IT. hat es 
ebenfalls mit Sorgfalt zergliedert, und aus 10 
Pfunden deffelben 328J Gran feße BeftandtheileL 
erhalten, von welchen der Selenit 97*^ dieluffc. 
volle Kalkerde 68. das Bitterfalz 61, das Glau- 
berfalz 37. das Kochfalz 171. die Salzmagnefie 
ly, die luftvolle Bitterfalzerde 12I, das luft«- 
ßuerte Eifen 9, und der HarzflolF i Gran aus- 
machte. Die JLuftÖure beträgt in 10 Pfunden 

diefes Waffers 115 Gran, und es ergiehtficn hier- 
Tttt •■ . . 

• ^^t aus 
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•11$. da(j5 ^vlA diefe Qaelle des Ntmei« dncs 
CefandbruTinens fehr würdig fcy. .— Aulser 
diefen und noch 2 andern fflinlichen , di^ch min- 
der reichhaltigen Eiftnwaflem , d*m alten oder 
xiiedcrn Badebrünnen und dem Augenbrunnen, 
quillt bey Pyrmont auch ein Säuerling hervor, 
Wer bis jetzt swar weniger, alsjere Wafler, xum 
llfieneylichen Gebrauche angewendet worden ift, 
der lieh aber, demungeachtet beides durch fei- 
nen angenehmen Gefchmack und • durch feine 
Heilkräfte dem Grefunden und Kranken em- 
pfiehlL Hr. IT. hat auch das Wafler dieferQuel. 
le in Mfl« Theile zerlegt und gefunden , dafs 
S5 Pfund delTelben 3<}ran Harzftoff. 13 Gr. Koch- 
'ftli, g Gr. Salzmagnefie , 3^ Gr. Bitterfah ,- 5 
Gr. Glauberfalz , 461 Gr. hiftvoUe Kalkerde, 14 
•Gr^Bitterfalzerde, 19 Gr. Sclenit, 2o6i Gr. iSxe Luft, 
ober gar kein hiftgefäucrtes Eifenaufgelöfst ent- 
halten. Uebrjgens ift der Vf. in diefem Auffet* 
ze von den verfchiedenen Mineralquellen zu 
'I^urmont, immer noch der Meynung, dafs diefe 
Waffer weder Schwefel, s noch fchwefelartige Stof- 
fe in fich haben, und er glaubt, dafs auch Hr. 
,Seip keinen Schwefel aus demfelben hervorzu- 
, bringen im Stande gewefen feyn würde, wenn 
er fie Torher vom Eifen und ExtractivilofF ge- 
reinigt hätte. --. Der 2te Auffatz enthält eine 
•JBefchreibung der Verfuche , die Hr. IT. mit dem 
Lüneburger Si^dativfpate angeftellt hat. Diefe 
• Steinart, die man fonft kubifchen Quarz nennte, 
und die auch wirklich einige Eigenfchaften mit 
dem Quarze, andere mit dem Feldfpate, and 
noch andere mit dem weifen Diamantfpate ge- 
mein hat, verhält fich doch bey der Bearbeitung, 
im Feuer ohne Zufatz fowohl, als mit Alkalien, 
und bey der Auflöfung auf naffem Wege ganz 
anders, als die eben genan'nten Foflilien ; fie ift 
durch anhaltendes Kochen im Scheidewafler, und 
in der Salz - und Vitriolfaurc beynahe ganz auf- 
löslich; fie fchmelzt für fich allein hey ftarkem 
Feuer in ein gelblich gefärbtes Glas zufammen, 
:und giebt, bey der Zerlegung, 6> bis 68 Gr. 
«iSedativfalz , 13 bis 2o| Gr. lutdeere ßitter- 
falzerde, 7 bis 11 Gr. Kalkerde, 2^ Gr. Alaun- 
•erde, ij Gr. Eifenerde, i Gr. Kiefelerde und 2 
Gr. Wafler ; fie gehört folglich mehr zu den er- 
digen Salzen, als zu den Steinarten ,, und der 
•Name, den ihr d« v Vf. beygelegt hat, ift aller- 
<lings beffcr, als der, unter dem fie von andern 
'Naturforfchern aufgeführt worden ift. Der Gvps, 
•worinn diefes Foffil bey Lüneburg bricht, befteht 
'blofs aus Kalkerde und Vitriolfäure, und man 
kann alfo fchliefsen, dafs jene Kfyßallen nicht 
uneinemOrtemitdem Gypfejentftandenfeyn, fon- 
tlern fich nur da, wo man fie jetzt findet, mii dem 
Gypfe abgefetzt haben. — In der dritten Ab- 
liandlung giebt Hr. ZPl von einigen mU ITeineß 
ftg und ifüt andern Eßgarten angeftellten Vör- 
fuchen Nachricht, und folgert zugleich aus den^ 
felben, daftbeidie, ider x'ohe lowohl, als der 



deftillirte Effig , au(ser der eigentlidien Effiff« 
fäure , auch Weingeift und etwas fettes Oel ent- 
halten, und infofern, iawie fern fie mehr oder 
weniger von diefen letztem T^eilen in fich ha- 
ben , bey der Bearbeitung mit Scheidewafler mehr 
oder weniger Zuckerfäure geben. In der rein« 
ften Eiligräure hat der Vf. weder Welnfteirf- nock 
Zuckerfäure -entdeckt , und er behauptet --daher» 
dafs man auch aus dem mit jener Säure gefattjg- 
tem Pflanzenlaugenfalze keine Zuckerfaare zum 
Vorfchein bringen könne« — Die 4te Abhand- 
lung enthält eine Reihe von Verfuchen, ivelche 
in' der Rückficht angeftellt worden find*, um düe 
neulich aufgeworfene Frage, ob das Eifen in 
blofem IP^ajjer außöslichfiy'^ zu beantworten* 
Hr. ^. hat reines gefeiltes Eifen eine beträcht- 
liche Zeit lang mit deftillirtem Wafler gekocfkt« 
dann diefe FUifiigkeit fprgßiitig durchgefeiht, 
und durch den Gefchmack fowohl, als auf andre 
Art geprüft; er hat aber, felbft bey der Verroi- 
fchung derfetben mit folchenReagenden, die die 
Gegenwart der kleinften Menge von diefem Me- 
talle verrntl.'jA, keine dergleichen Theile darin 
entdecken können , und er muthmafst deshalb, 
dafs die Scheidekünßler , die die entgegengefetz^ 
te Bemerkung gemacht zu haben verfichem, 
das Eifen mit einem nicht- ganz reinen Wafler 
bearbeitet, oder vielleicht auch ein etwas ver* 
roftetes Eifen zu ihren Verfuchen angewendet 
haben. — In der fünften Abhandlung beweifst 
der Vf. durch einige neue imd überzeugende Er- 
fahrungen , dafs fich der Salmiak nicht blofs dttrck 
calcinirte , fondern auch durch luftvoüe und von 
aller Kalkerde hefretfete Bitterfalzerde zerlegen 
laße, Hr. i^. hat z; B. 300 Gran rohe Magne- 
fie, von deren Reinigkeic er fich vorher verfi* 
chert hatte , mit 100 Granen fublimirten Salmi« 
aks verfetzt, und aus diefem Gemifch, durch 
Hülfe eines nach und*nach verf^rkcen Deftiliir- 
feuers , 193 Gran trocknes , und 50 Gran flüfli- 
ges flüchtiges Laugenfalz und 2 Gran unzerlejr. 
ten Salmiak erhalten; ein anderes mal bekam er 
aus 100 Granen luftvollor Bltterfalzcrde und ei- 
ner gleich grofsen Menge Salmiak 40 Gran trock- 
nes und 19 Gran flüfsiges urinöfes Salz und 4S 
Gran unzerlegten Salmiak. Der Rückflimd in den 
Retorten war theils falz- theils luftgefäuerte Mag- 
nefie und betrug mehr oder weniger ah Menge, 
je nachdem mehr oder woniger Bicterfalrerde 
'mit Salmiak bearbeitet worden war. Noch erin- 
nert der Vf., dafs auch das ätzende flüchtige Al- 
kali die Bittprfalzerde zum Theil aus ihren Auf- 
löfungt?n in Vitriol -Salz -Salpeter- und Effigßhi- 
re fällen könne, und dafs diefer Erfolg feinen 
Grund irt der nahen Verwandfchafc jenes im Waf- 
fer fo leicht 'auflöslichen Salzes gegen die im 
WaSer ebenfalls äufserft leicht aufloslichen Siu- 
ren habe« — Die kürzern .Auflätxie, über die 
Beßandtheile einiger Foßlien (des weifen Bley- 
fpats vom Oberharze, der grauea Wacke und 

des 
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und des wurflichen BWgkintes fMT der neuen 
Dorothea am Kulf») über das Phhgißon^ die 
Miettälkalke und die Säuren (von Weßrumb und 
Gren^^ über die Entzündung der Bitterfalzerde 
durch Fitriolfäure ^ u. f. w. find eben fo flei&ig, 
wie jene weitläuftigern Abhandlungen, ausgear« 
beitet, und fte verdien^ deshalb hier auch mit 
Beyfall erwähnt , und yon allen Liebhabern der 
Chemie mit AufmerkfMikeit gelegen zu werden« 

LiiFiiG, in der Mülierfchen Buchh« : Phyßka» 
lifth - chemifche Befchreibung der Mineral^ 
quellen zu Pyrmont von ^oA. Friedr. IFeß'^ 
rumb , Apotheker in Hameln , der kurfiirfth 
mainzifch. Akad. der Wiflenfch. zu Erfurt» 
u. f. w. Mitglied. 17(9. zS4 S. und i Bogen 
Tabellen g. (ig gr.) 
Diefe Befchreibung fUmmfc mit der , die den 
erften Auffatz in dem fo eben recenfirten Hefte 
der kleinen Abhandlungen des Hn. ITeßrumb 2l\i&* 
macht , von Wort zu Wort überein , und iie be- 
darf alfo keiner nähern Anzeige. 

MÜNCHEN» b. Lindauer: Veber däi Verderb'^ 
niß der Luft^ die wir einüthmen^ ihre Schade 
tichkeitfur die Gefundheit dfrMenfchen und 
die Art^ ße leicht undfchneü zu verbeffern\ 
eine Rede abgelefen auf der furfil. Biblio- 
thek als die kurf. Baierifche Akad. d. WifH 
den Tag ihrer Stiftung feyerte»von demkurf« 
Ho fr. und Geh. Archivar Kurl van Eckarts^ 
häufen. 17%%. g Bog. 4. (6 gr.) 
- Hr. V. E. hat in diefer etwas leidenfchaftlich 
abgefafsten Rede die bekannten Dinge» welche 
die Luft verderben» und die Mittel« wodurch fie 
wieder verbeiTert werden kann, ziemlich vollftän« 
dig zufammengeflellt. Wo er der dephlogiftifir* 
aen Luft eine Lobrede hält, äufsert er unter an- 
dern auch» dafs derMenfch fein Leben unbegreif«. 
lieh verlängern mwAe ^ wenn es ihm die Lage 
des £rdba& verftattete, fie ganz in ihrer Rein* 
ü^i^.genief&en zu können. — Üies ift wohl noch 
fehr zu bezweifeln, wenigftens eben fo fehr» als 
wenn man behaupten woUte» daiGs Arzneyen, wo* 
durch Krankheiten gehoben werden» oder Stoffe» 
-welche ieaSpeifen beygemifcht, diefelben zu ei- 
ner gefunden Nahrung machen, als eigentliche 
und beftändige Nahrungsmittel gebraucht» das 
Leben unbegreiflich verlängern würden. So nach« 
aheilig die Luft unfers Dunßkreifes für die Ge- 
fundheit wird» wenn fich ihr Verderbnife merk- 
lich unter ihre mittlere Reinigkeit erltreckt, eben 
fo nachtheilig würde fie» wiewohl in ganz ande- 
rer Rückficht» unferm Korper wieder werden, wena 
man ihre Reinigkeit auf einen altzuhohen Grad 
treiben wollte; maniprtirde unftreltigin ihr behagli- 
cher » aber fo zu fagen » gefchwinder leben » und 
das ordentliche Lebensziel viel früher erreichen» 
als bey ihrer natürlichen oder mtdem Reinig- 
keit» fu wie fie etwa auf eiüer freyen Ebne ge- 



funden wird. So \fk auch der mehrere und mia- 
dere ihr beygemifchte Brennfioff nicht das einzi- 

5e Ingredienz» welches ihre Reinigkeit verän- 
ert; dafs alfo derRec. dem Vf. feinen Satz nicht 
fo ganz ohneEinfchränkung zugeben,kann: „wie 
mehr Brennbares in der Luft ift » je fchadlicher 
ift die Lu&: wie wenigeres » je näher kommt fie 
der brennlSffleeren » je. nützlicher wird fie dem 
thierifchen Leben. ** Merkwürdig ift » was der 
Vf. S. 53 fagt : dafs junger Anflug an Orten» w» 
Morafte in der Nähe lagen» durch deren Ausdüiv^ 
ftung anfangs zu ftark genährt und zu rafch in 
die Höhe getrieben wurde» worauf aber hernach 
ein Verderben folgte ; man foUte alfo imnier ei- 
ne Sdieidewand von alten Bäumen zwifchen fol- 
chen Plätzeji und Moräften fiehen lalTea. Eben 
fo fey die Nachbarfchaft der Moräfte Urfach ah 
der Unfruchtbarkeit der Heiden. Solche Aeufse- 
ningen beweift der Vf. immer mit Beyfpielen 
aus feinen Gegenden. Unter den Mitteln» die 
Luft zu reinigen» oder fie von dem Brennftoff zu 
befreyen , empfiehk er vornemlich fpitzige Kör- 
per», und berofi: fich dabey. auf den Verfuch ei- 
nes Turiner Profeflbrs» den_er nicht nennt; auch bat 
er eigne Verfuche angeftellt» wo ein Licht in einer 
durchs Athmen einer Katze verdorbnen Luft weit 
länger brannte, wenn Spieen mit im Glas waren, 
als wenn erdieCe nicht drinnen hatte» und fchlägc 
deshalb vor» die Zimmer von verdorbener Luft 
mittelft eiferner Stäbe in der Decke» die eine 
Spitze nach dem Zimmer » und eine andere nach 
der freyen Luft haben, zu reinigen, folglich durch 
eine förmliche Ableitung der phlogiftifchen Stof- 
fe. Am Ende noch verfchiedene Erfahrungen 
von Zimmermann über die Schädlichkeit der ein- 
gefchloflenen und verdorbnen Luft. Die eignen 
Namen fchreibt der Vf. fehr unrichtig. 



PHILOLOGIE. 

St. Gallkn : Lehr - und Lefebuch der lateini^ 
- . ßchen Sprache für die lateinifchen Klaffen. det 
Gymnajiums der Stadt und Republik St. GaU 
len^ von 3- -^* ^^l^* 23 und 190 S. g. 
Der Vf. diefes Lehrbuchs erhielt von dem 
Schulrathe zu St. Gallen den Auftrag » eine den 
jetzigen Zeiten und Bedürfniffen angemeffene 
Einleitung zur Kenntnifs der lateinifchen Sprache 
zu liefern. £r-mufste dabey nochwendig auf die 
BefchafFenheit der dortigen lateinifchen Schule 
Bückficht nehmen, und das Nöthige fo kurz als 
nuiglich zufammeofafien. Es ift daher alles, was 
zur Declinatfon der Nenn • und Fürwörter , und 
zur ConjugatJon der Zeitwörter gehört, wie auch 
die Begeln von dem Gefchlechte der felbjlftiändi« 
^en Nennwörter und die merkwürdigften Aus- 
nahmen davon, mit grofser Gefchicklichkeit in 
Tafeelien vorgeftellt, und mit einigen Erläute- 
rungen verfehen. Hierauf folgt die Syntax in 
Tttta 43 
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43 kurzen, aber fchr fafslichen» Regeln. Diefen 
find ExfempeJ, die fic^ awf die Regeb bewehen, 
^eygefügt. Nach diefen kommen Fabeln und 
Erzählungen, Gefpräche, Briefe, Mythologie, 
^pophthegmen und Räthfel und endlich Auszü- 
ge a\;s klaflifchen Schriftftellern , fowohl Profai- 
kern alß Dichtern, Den Schlufe mac^ ein Wöf- 
terbuch über alle dlefeAufjßtze, die tmht zw^ck* 
inäfsiger hütten gewählt werden können. Dicfes 
Buch erfodert einen Lehrer, der mündlich vie- 
les erkiiren und hinzufetzen mufs , und Schaler, 
4ie einige grammacifche Kenntnifs ihrer Mutter* 
fprache haben ; alsdann aber ift die Kürze def« 
felben ein wahrer Gewinn, Der V£ mufstc um 
fo mehr darauf fehen , weil die meiften der dor« 
iigen Schüler nicht ftudiren. Aus diefcm Grün* 
de hat er auch die Profodie unberührt gelaffen, 
aber doch in dem Wörterbuche die Zeitwörter 
der andern und dritten Conjugation mit den-ge* 
wohnlichen Zeichen unterf^hieden. Auch In 
^en Tabellen der Conjugationen find die Syiben, 
bey denen der Schüler von der wahren Quanti* 
(äc oder dem bey un$ gewöhnlichen Accenc ab» 
weichen köiintei bezeichnet, 

^ ÄMSTBRpAM, b, Peter den Hengft: FlaviiJvia^ 
ani fabulae dd MS. CD, coUatae. Accedmt 
variae leiliones in Ovidii Remedium amoris^ 
Theoduli eclogam et Catonis dißicha , curan* 
te 3^, Ad. Nodell^ qui notas criticas in fcrv^ 
ptores aliquot veter es adjecit. 1787, 153 S. 

ST' ?• 
Was dem Tite{ nach Hauptfache bey diefem 

Werke eines gefchätzten hoUändifchen Kritikers 
fcheini, war bloüs Nebenfache, Der Vf, konnte 
feinen Vorrath von kritifchea Anmerkungen un« 
ter keinem andern Titel an den Mann bringen, 
vis wenn er ihn einer Ausgabe eines Klailikers, 
die noch eher als Obfervationsbücher Käufer fin« 
den , beyfügte, . Ein Zufall führte ihm einen Co- 
dex zu, der Cato's dißicha, Thcodulus Ecloge, 
Aviana Fabeln und Qvids rcmedia amoris ent- 
J^elu Eine Vergleichung lehrte ihn, daf$Avi(^ns 



Teitt vorziigltch* einigen VortheU aus dlefer Hiind^ 
fchrift ziehen konnte. So befchlols er eine neue. 
Recenfion des Avian zu beforgen , und mit den. 
Schätzen der übrigen Ausleger zu bereichem. 
Nur die Nachricht , dafs der junge Cannegieter 
felbft eine neue Ausgabe des Avian aus den Pa- 
pieren feines Vaters zu veranftalten gefonnen fey, 
bewog ihn, feinen Plan auf einen blofsen, hie 
und da nach dem Codex veränderten , Abdruck 
des Cannegieterfchen Textes von Avian einzu« 
fchränken und die Varianten aus der Han^chrift 
beyzufügen. Von der erft neiüich aus der Dun« 
kelheit hervorgezognen Handfchrift' hStten- wir 
etwas genauere Nachrichten envartet: itzterfbh* 
ren wir faft nichts, als , dafs es aus <lem i4ten 
Jahrh. und auf Pergamen in Qaart gefchrieb^n 
ift. Die Verfchiedenheit der Lesarten in den auf 
dem Titel bezeichneten Gedichten Ovids, Catb's 
und Theoduls folgen hierauf. Den gröfscen Theii 
des Buchs aber von S. $f • bis zu Ende nehmen 
notae criticae in fcriptores varios ein. Die Mi* 
nier der NodeUfchen Critiken ift fchon aus fei- 
nen obfervationU>uj criticis^ die vor einigen Jah* 
ren erfchiehen, bekannt und es gereicht dem 
Vf. zur Ehre , dafs Mr. Htyne in feiner neu- 
ften Ausgabe <ies Virgil den hier über eini« 
ge Stellen diefes Dichters vorgetragenen kri« 
tifchen Vermuthungen des Hn. Nodell feinen 
Bevfall gegeben. Seine Kritik erweckt fich 
faft blofs auf die Dichter Griechenlands ynd La- 
tiums ;' nur feiten verweilt er bey einem Prolai- 
ften. Um eine Ueberficht der Schriftfteller zu 
geben , mit denen fich Hr. N. befchäftigt , fe- 
tzen wir ihre .Namen her. Ueber folgende grie- 
chifche Schriftfteller finden fich hier Bemerkun- 
gen, die kleinern Homerifchen Schriften, Ae- 
fchylus, Archilochus, Euripides, Ludan, Ma- 
faeus, Xenophon ; nodi eine reichere Ausbeute 
geben aber feine Anmerkungen über viele römi- 
fche ^Dichter: Horaz, Virgil, Ovid, Properz, 
Catull, Tibull, Calpurnius, Claudianus, Statius, Lu- 
can, Maximian, Nemefiaa« Silius» Vaieriut 
Flaccus, 
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G^TTxaaBMmiTIlBiT, ffttta, b. G{>pf«rts DeThow 
^ia bibiica di^ertmio^is fars 9/t^ra auct, M. Cmy. Chrifl. 
krhard Schmidt ofd. fhilof, .adjuncf. defigu. 1788. 4« 34 
5. lieber den Üoierfchied der biblifcheo Theologie 
von der tkroamatifcheB « fymboli fehen . fcholaftifchen 
haben fchan viele» nnd in neuern Zeilen, befonderi 
Seniler und Barchin(( aefchrieben , mit welchen der Vf. 
Hl der Theorie übereinkommt » nur dafs er die biblif^he 
Th. noch befonders fon der YopulUen unterfctieideti 



die biWirche Moral • wi« rar tfaarg Calixtl Zeittn , mit 

der Dogmatik verbindet» alfo eine biblüch praktifche 
Dogmatik» au^i eine biblifch dogmatifche nnd btbtirck 
moraliibhe Polemik liefern will, dergleichen, wie er 
fchreibt, noch keine vorhanden fey. Die voransgereo« 
len Gfundffitze find richtig» wohldurchdacht, nndseigea 
reife Benrtheilung$kraft und (Vte Belefonheit des \L 
in den dahin gehörigea tuuexik Schrifien. 
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B E R L I M, auf Koften <!es Verfa ffers : ForMianA' 
buch. — Allgemeiner theoretifch - pralttifcher 
Lehrbegriff Jämmtlicher Forßwiffenfchafteni 
auf Sr. Königl. Majeft. von Preufsen oller- 
liöchfien Befekl abgefafst« van F, A. £.. von 
Burgsdorf ^ Königl. Preufs. Geheimen Farft- 
rathe ( Mitglied vieler Akademien). Nebft 
vielen Tabellen und einer illuminirten Ford« 
karte. Mit 'Preufs. und Sächf. gnäd. Frey- 
heiten. 1788- LXV und 784 S. g- (i Bthlr. 
16 gr.) 

Man hat der Anzeige und BeurtheUung eines 
Werks van einem dem Publikum bereits 
U gut bekannten Verfaffer^ durch Darlegung ei- 
ner voliftändigen Ueberficht des Inhalcs fchon 
*um grofsen Theile genug gethan^ und da ge- 
genwärtiges Bu(^h von einem grofsen eacyklopä- 
difchen Umfange , und zugleich ein Lehrgebäu- 
de von zum Theil neuer und dem Hn. Vf. eigen- 
thümlicher Zufammenfetzung ift, wo es alfo auf 
Vollftändigfceit, Plan und Ordnung, als auf Haupt- 
eigenfchaiten » ankommt, fo hoöen wir unfreLe» 
fer (und wenn fie auch fchon in dem 10 Seiten 
ftarken SubfcribentenVerzeichnifle ßeben foUten), 
durch einen kurzen Auszug aus dem voranftehen- 
den Inhalt der Abtheilungen, Kapiteln und Para- 

Sraphen, von dem Gehalt und Werthe diefes 
uches am beften RechenCchaft zu geben. ** Biru 
leituttg ( S. I — «g.) Von der Nackwendlgkeit 
gründHcher ForftkenntniiTe ; Erklärung des Forft- 
wefens ; allgemeine kurze BegriiFe von derFörft- 
wilfenlchaft. Inneres Forßwcfen nennt Hr. von 
B. die U^irthfchaft im Walde felbft; äußeres die 
Finanz- und Gameraldirection darüber. Die Na- 
turkunde, Mathematik, Technologie^ Cameralr 
Pohzey - und Rechtswiffenfchaft auf das Fotftwe- 
fen angewendet, machen die Forßwiffenfchdft 
aus; und aus eben diefen Wiflenfchaften , doch 
sn emem mindern Umfange (aber, miilTen wir hin- 
zufetzen, mit deßo mehr finnlicher praktifch^r 
Uebung und Fertigkeit, in unmittelbarer Bezie- 
hung auf 6\e Forft wirthfchaft , verbunden , ) be- 
ßehet die Förft'^rwiflenfchaf«, das eigentliche 
A.L.Z, i^Sjf. iJriiter Mand. 



Thenia diefes luchs. Nach diefem Plane zer- 
fällt das Werk ganz hatürlich in vier Haupttheile 
iAbhaniUungerO, dayon jeder einer diefer vier 
Hiiltfiwiflenfchaften, Cameral - Polizey . und Rechts- 
wiffenfchaft für eine gerechnet, gewidmet iSL 
Erße Abkandhngi (S 29 — 306) Ueber die ATa- 
turkenntnijfe eines Forfibedienten. Kurze allge- 
meine Naturgefchichte , befonders des Pflanzen- 
reichs; befondereForftnaturgefchicbte; von den 
verfchiedenen Erdarten in AbGcht auf den Holz- 
wuchs; natürlich - forftmäfsfge Eintheilung der 
deutschen wilden Holzarten: in Laub- oder Na- 
delholz, ferner in fommergrün und immergrün, 
und nach ihrem Wuchfe, in Bauholz, Baumholz 
erfter, zweyter und dritter Gröfee, ganze, halbe 

- und rankende Sträuche und Erdholz. LaubhUl^ 
zer heifsen alle Bäume und Sträuche, deren Säf- 
te wäfsrig ( nicht ölig ader harzig ) find-, die ihre 
Blätter an Stielen bringen , und deren abgehaue- 
ne Stöcke wieder ausfchlagen ; Nadelhölzer, de- 
ren Säfte harzig und ölig find, die nicht mit Er- 
folg vom Stocke wieder ausfchlagen, die nadei- 
förmige Blätter ohne Stiele, von ftarkeoi balfami- 

' fchen Gerüche, haben. BauMlzer find die^-ni- 
gen einfchäftigen Bäume , die die anfehnlichftc 
Hohe und Stärke erreichen , und einen ganz ge- 
raden Wuchs haben. (Eine genauere ßeftimmung 

•der Höhe und Stärke, mit der diefe Klaffe an- 

' fingt, wäre woW nicht überfluflig gewefen; die 
Eiche, Ulm?, Efche, Maftbuche, EH^r , Pappel 
weifse Weide, Lerche, Kiefer. Weifetanne und 
Fichte machen diefe Klaffe aus.) ßaumkölzer find 
die einfchäftigen Bäunie , die wenigftcns '30, xä 
oder 10 Fufs rekie Schaftlänge haben. Der Cht-- 

' rakter der Sträucker wird in die natürüche Mehr- 
heit der Stämme aus einem Saamenkorne gefetzt. 
Hierauf folgt ein forßmäßiges Namenverzeichnis 
der einkeimifchen rniden Holzarten, nach ihren 
natürlichen Eigenfchaften, vollkommenem ITuchfe, 
und ihrer Nutzbafkeit geordnet^ wich mit ihren 
verfchiedenen Jhovinzialbenennungen verfehen in 
folgender Ordnung : Erfte Klaffe ; Laubholz, ifte 
Ordnung: fommergrün, ifte Abtheilung :' Bau- 
holz, a) hart, b) weich; ate Al^th. Baumholz u. f. 

'f. Der Eibenbaum (Taxus) fteht obiger Erklä- 
rung zufolge unter den Laubhölzern; zum Be- 
U u u u ^ei. 
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weife, dafs auch Äe natürlichflt Klaffificatioa zu- 
weileo der kimfllichen Beftjmmuno-en' nicht ent- ' 
behren kann; die Mannichfaldgkdt der Tfatur 
hat nicht immer Raun/ in ünTt^m fächern l Üe- 
herhaiipi beläuft fich die Anzahl aller angeführten 
Hoharten gerade auf hundert. Faft.fieht dies ei^ , 
uer wükiihrHchen rhndeii Summe ähnlich ,r.denn 
Hr. von B. Khimt felbft ein , dafe er einige Wofe 
dem fudiichen Deutfchland eigne, alfo nicht aU- 

Sememe Arten ( danmter do^i auch die £aft mir 
cn Bröidenburgifchen W«dern fehlende, und 
▼iclleicht einer weiteren Verbreitung fthige Fagus 
caftanea befindlich iftr) weggeFaffen habe ; dage- 
gen denn verfchiedene faft kräuterartige Pflanzen 
vorkommen, *.B.. Heidelbeere v Prcufsrlbeere, 
Ledum paluftre, felbff Ononis fpinofa, wodurch 
die Zahl wieder voll wird. Efne nähere, fehr 
praktifche, Befthreibung diefcr Hokarten, nach - 
Ihrem Gefchlechtscharakter, (ftreng und richdg 
botamfch) dem Befondern ihres Wuchfes, ihrer 
- »hicen , Früchte und Saamen , des natürlichen 
Standes^ äcr Saatzeit, Pflanzung, des Halzes und , 
der Benutzung. Der ganze Inhalt diefer Abband* 

' ^1? n ^^* *" *^^y ^ünWich zufammengefetzte 
Tabellen gebracht? aber fie find fehr grofs und 

• voll, und wenn man Ce nicht etwa in Rahmen faf- 
ten iäfet, und das Gemälde vors Angel:ringt, 
to kann man fich eben fo leicht und bequem aus 
dem Buche felbft unterrichten. — Zweyte Ab- 
'^r- aK' ^^' ^7-- 4^2) lieber die mathematifchen 
^orßerkenntniffeund deren praktifche Anwendung. 
Angewandte Geometrie; von Linien, Flächen u. 
Körpern . mit vielen praktifchen Exempeln und 
llefultaten zur Berechnung der verfchjedenen Ar- 
ten von Nutxhoh, de« reihen Klafter- Inhalts lu 
d.gl. Angewandte Mechanik; das nöthißfte von 
den einfachen Mafchinen, Angewandte Civiibau- 
fcunft oder vielmehi- Kenntnifs der Holzmateria- 
Ben zur Prüfung der Bauänfch läge,, foweit fie fiir 
den Forftmann gehört) Waflerbau. der doch nur 
lutäUiger Weife den Förfter angeht. Sandbau, 
©der von Urbarmachung der fliegenden Sand- 
grhoJIen; ein wichtiges Kapitel, zumal für viele 
Ärandenburgifche Provinzen» die ausführliche^ 
?.7 ,g^*^« Bearbeitung wiW daher hier nicht art- 

f/^ /? ^^^' ^^^ *® ^^^^ ß'^i* ifi Orengcm 
. Verltande zur Mathematik nicht gehört. Ueber^ 

haupt, was in diefer' und der vorhergehenden 
Abhandlung die ailgemeittern Sätze aus der Na- 
turkunde undMathematik anbetrifft, hat zwar der 
Hr. Vf. das Mögliche gethan^, Ce fi^fslich und 
gleich anwendbar vorzutragen; inzwifchen. z|ve> 
fein wir doch, ob ihm dies foweit gelungen fey, 
oder habe gelingen können , um den Forftmann 
»1 diefen Wiflenfchaften hinlänglich zu unterrich* 
ten. Ein unmittelbares methodifches Studium 
dcrfelben, aus eignen Lehrbüchern und unter 
gründlicher Anweifung* wird immer noch, nöihig 
bleiben; aber dies voraüsgefetzt, kann man das, 
was hier davon vorkommt^ als dio befte Wie- 



derholung unl Inßmction zum Gebrauche be- 
trachten. — Dritte AbliandL (S. 423 — ^f^) 
lieber- die ökonomlfch - technifchen Kennlniße ef- 
nes Forßers. ' Holzanbaul^ durch Ausfaat, Pflan- 
zung und Verhägung; Forftunterhtitung, oder 
die Methoden, den Holzfchlag auf di^ D»ier ein- 
zurichten ; Forftbenutzung , die fowohl das Holz 
felbtt, als andre den Waldungen eFgne Producte 
und Gefchäfte , Theer , Harz , Potäfche , Rinde, 
Mzfl,. Gräferej, Waldbienenzucht, Streufammeln» 
Thon- und Lehmgruben,* ETfenerde, Tort Wald- 
fifcherey zum Gegenftande haben. — Fterte Ab* 
handtung (S. 553 — 748) lieber Forß- Camer aU 
und Pouzeyfachen für Förßer. ForAvcrbelTe- 
rungsfachen; AnfchlSge, BerechHungen und For- 
malitäten, zu neuen AnUgen und Schonungen; 
Forftunterhaltimgsfachen: Anordnung, der Ge- 
haue und Schläge, Gränzfacheii, Vermeflupg vnd 
Abfchätzung der Reviere, gute tebelhrifche Wu- 
fter zu Eefchreibung der Reviere, und eine illu- 
minirte Forftkarte, jagdfachen, Holzdieber*»y und 
alleriey aadere Polizeygegenftärtde ; Forftbcnu- 
tzungs fachen : Taxen derForßnutzungen, Metho- 
den zur Anweifung, Verabfolgung, und befon- 
ders zu einer ordentlichen Rechnungstihrung. — 
Zum ßefchlulTe ,. (S. 749 -r 784) Eine kurze Ue- 
berficht der llolzcultur- Forft* lind Jagdhaushal- 
tungsgt fchäfte , nach ihrer gehörigen (m'onatli- 
' chen) Zeitfolge, • mit Erinnerungen aa die kö- 
nigL preufsifchen Förfter in Abücht ihrer verfaf« 
ftmgsmäfsigen Oblii^genheiten. 

Unfireitig läfst diefes Buch alles hinter Cch, 
. was wir bisher in diefer Ast über das Forftwefen 
hatten^ Der Plan ift nicht frey von allen Unbe- 
. quemlichkeiten» Die Mathematik tritt ins Ge- 
biete der Technologie über,, derei^ Gränzen viel- 
leicht ftuch noch in der vierten Abhandlung (über 
. Focllpolizey) ufurpiret werden ; allein er hatdoch 
eine auflalfend natürliche Anlage, die er befon- 
ders der befcheidnen Verläugnung des Hn. Vf. 
; aus dem Forftwejen keine eigne WilTenfchaft au 
. machen , fondern (s blofs als das Objcct anderer 
. Wiflenfchaften aufzußellcn, zu danken hat. Man- 
che, die foß^rn fiir jedes prakufche Gefchäfte 
. eigne Scienzen und Facultätea creiren möchten, 
foUten (ich dies zur Nachahmung empfohlen feya 
lalTen. Die Fächer lind w^nig mit Terminologien 
. und Diftinctionen ausgefüllt, gk'ich fchrtiuc der 
, Hr. V£ »um Praktifchen i zum Individuellen, zur 
Ausführung i die Anweifung zw Holzfaat in der 
. Naturkunde , die gewählten Exempel in dt;r Ma» 
. themauk, .die mannichfaltigenRechnurgsmufler, 
. alles fo gleich zur Anvreiidung brauchbar, find Be- 
weife davon. Ueberall». befonders was dfis inne- 
. re FörßweCen betrifft^ herrfcht bis in Jedes Detail 
. £0 viel Richtigkeit und Zuverläffigkeitr fo vij>l 
• Kenntnife des kleinen. DienfTes , wenn wir fo fa- 
. gfn dürfen, dafs die durchgängige eig^Cj von ei- 
. nem guten Kopfe gemachte und benutzte, Erfah- 
, uun£ nicht au veskennou ifl ; kurz,, die Forflmän- 

ner 
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ner find nun vor mflnchen anjem Ständen- fa 
glücklich, ein Lehrbuch zu haben» dafs eine rich- 
tige gereinigte Theorie mit den heften praktifchen 
Vorfchriften verbindet. Es fchadet feiner ailgc* 
meinen Brauchbarkeit für Deutfchiand nichts» 
dafs es vorzüglich aus den preufsifchen Staaten 
abilrahtret, und ha der Praxis, befonders dem 
Verfaflungs • und PoHzeymäfsigen , wieder auf fie 
angewendet ift ^ diefe Länder £nd ftgih ihrer na« 
tiirHchen Ausdehnung und ihrem Produkten- Reich- 
thum , groCs und mannichfaltig genug., und find, 
was ihre politifche Einrichtung betriift , auch in 
Äer ForftwiiTenfchaft gröfstentheils fchon jetzt 
fo gutbeftellt, dafs mit kleinen Modificationeor 
die der Mann von Talent feibft findet, die An* 
Wendung dieCes Handbuchs fiiralle deutfch? Pro- 
vinzen. mögRch und leicht ift. Die Sprache ift 
auch, allgemein deutfch ; einige wenige Provin- 
zialismen konnten als Kunftwörter vielleicht nicht 
vermieden, doch allenfalls erkläret werden. Bey 
den Synonymen in den Trivialnahmen der Höl- 
zer, iil es mit ausnehmender Vollftändigkeit g<e- 
fcheheii- 

Schad'e, da(s dennoch dlcfcs B\ich, feibft 
nach des Hn. Vf. Plan, das Ganze der Forftwif- 
fenfchaft noch nicht erfchöpftJ Es gehören noch 
Z'.vey Bücher daiu ; das eine ift fchon vorhanden 
des Hn. Vf. Anleitung zu einer ßchern Erziekurff 
und zweckmäßigen Anpßanzimg der einheimlfchen 
mjd fremden Holzarten^ welche in Deutfchiand 
ui:d untrer ähnlichem Klima im fretjen fortkommen, 
2 Th, Berlin; zu dem* andom, einer höheren 
Iporßwiffenfchaftf worin befonders die CoU^gia 
und Dir-ectiönen des Forftwefens bedacht feyn 
foUen, mache er unter einer Bedingung, di(5 nicht 
fehlen kann, wenn nemlich gegenwärtiges Hand- 
buch Bey fall erhalte, ijoch Hoffnung. Einige- 
male wird man auf diefe zwey Bücher verwiefen, 
und zwar, wenn wir nicht irren, b?y Gegenftä;.« 
den, die man gleich hier in ihrer ganzen Ausdeh« 
nun?y hätte erwarten dürfen ; «. ß. : Unter dem 
Abfchnitte Holzanbau ift "^ das G^fchfifte des Sä- 
ens ausführlich und hinlänglich gekhret, aber in 
AnC^hnng der Baumfchule und des Pffanzens\<'ird 
blofs aufobgedachte Anleitung yervfiefen. Der 
Grund dazu, fich nicht zu wiederholen , macht 
dem Kl. Vf. Ehre; allein hier wäre die Ausnah* 
me fchon durch den Titel des Buchs gerechtfer-^ 
tigcrgewefen, und die Gleichförmigkeit desGan* 
2Pn in feinen Gliedern hätte dabey gewonnen. 
Wir waren ferner fehr begierig , des Hn. Verf. 
Meynung über die Anlage der Schlage und Ge- 
haue recht ausführlich zu lefen , und ungern fan- 
den wir nur kurze allgemeine Paragraphen, und 
die Anmerkung :: dies gehöre zur höheren Forß-- 
wilfenfckaft; was wir nicht einmal zugeben kön- 
nen ,, infofern, die Eorübediencen von diefer hö- 



heren ForRwiflenfchafc gewiöfermafsen difpcnfiit 
feyn folfen. Es ift das Meifterftück eines Ford- 
wianns, den HoJzfchlag-gut zu führen, und wcim 
dies gleich gewöhnlich höheren Oi-ts anrrpöi iiret ^ 
und approbiret wird, fo werden doch die Höhe- 
ren meiftens durch Berichte uiid Gutacrton d^r 
• Forftbedienten geleitet , imd billig, denn die 
Gründe für diefe oder jene Methode , befondors 
in den nicht feltnen Fällen der Ausnahmen , lie- 
gen iu der Natur des BodenSyder Hoizarti^n oHtr 
in folchen andern Umftänden, die der Forftmnnn 
näher als der Finanzbediente kennen mufs. Viel- 
leicht würc es überhaupt beflergewefen, die höhe- 
re und gewöhnliche Forftviffenfchaft lieber zufam- 
men zu verarbeiten, da auch die letztere doch 
nun einmal weit über das Handwerksmäfsi- . 
ge erhoben wird. Wir können uns recht natür- 
liche fcharfc Grenzen zwifchen beiden nicht den- 
ken; inzwifchen ift man um defto mehr berechti- 
get, den Hn. V£ um recht baldige Erfüllung fei- 
nes Verfprechens au bitten,- 

NuRNHERG, b. Stein: Ladislaus Reichsedkn 
von Stoixner^ Stadtunter- und Gaftrichters 
in München etc., Praktifch - ökonomifckc 
Abbandlungen von TFald- und Fyuclitbiiiar.^n, 
auch einigen Staudengcuiicbfen und dtw 
ITeinßöck. 1759. 370 S. 8- (12 gr.)' 

Nach fo manchen treflichen Büchern , mit de- 
nen mm die Freunde der Forftwirthfchafc und 
der ßaumgrirten verforgt find, ift es leichrer 
und verdieaftlicher, einen und andern einzelnen 
Grgenftand aus diefem Felde , der eS etwa noch 
bedarf, ausführlicher und nach eignen £rfuh- 
rungen zu bearbeiten , als noch cii^mal ein 
Buch über das Ganze zu fchreiben. l'nd noch 
dazu bleibt Hr. v, St. hinter den Arbeiten ft i- 
ner Vorgänger, davon er die heften nicht ein- 
mal zu kennen fcheint, ziemlich weit zurücJc: 
Er ift fremd in der Naturgefchichte , nnd wenn 
er fich darauf einläfst , unzuverläüfg ;.die Elche 
1. IL (S. 5.) hat ihre getrennten Gcfchlech- 
ter nicht auf zweyerley Stämmen. Die Benen- 
nung, Befchreibung. und EintheiUing der Qä\i- 
me ift blofs (bayrifchO trivial; dieZii^abe von 
ihren Arzney krähten wiederholt jede alte Fabeln 
und der ab -oder zunehmende Mond revnert iioch 

über das Holzfällen. Den Unterricht zur AnU\'i«*5g 
und Behandlung der ßaumfchulenhat ervon Wcmc 
va Wort aus Henne abgefchriebcn : auqh wüuftrht^cn 
wir überhaupt, dafs bey den Wäldern auf di« Baum- 
fchulen nicht zu viel gerechnet würde:' theils- 
ift diefes Mittel zu mühfam und theuer, theilfr 
dem Endzweck, den man bey den Waldb^men* 
hat, nicht fo angemeften* Die Saat mirfe hier 
immer die Haupt£ache bleiben* 
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,E;]imjiK«;09fiiBmüV«. BrisJau » b. L8we.: Ueber diä 
Lage Sckleßens in verfehiedenen Zeitpunkun , und übtr 
die Fpwfüge einer Huuptfladt vor Prwinciulßüdten. Ein« 
Vorlefung t in i»t Schiefifchtn CkoBomtfchen GefeU- 
f^hnftia BresUu (ehxlten ▼on Garvt. iji%^ 29 S. S. 
Ö ff'O l^ct>er die Schießer find Zeit einiger Zeit ver- 
fchiedene Urtfaeile in periodifchen Schriften gefailk wer- 
den. In einer decfelben wurden ije mit den Einwoh- 
nern Berlins tuf eint Are .verglichen , die ihre Eigen- 
liebe beleidigte. Ob nun .wohl die Sache feibft ihr aogen- 
b icklichtfs InterefTe verloren « fo hatte fie doch., auf 
die geh&ri^e Weife behandelt, eines für alle Zeiten, 
dzs die Anffneikfamkeic fehr wohl reitjien kann. Diei 
giebt dem phUofuphifchen Vf. Veranlaffang, die Vor^ 
itheile aukeADander^ofetaen % welche den Menfchenduich 
feinen Wohnort liier oilerdort verfcbaft werden • indem 
er eine" Vergleichung zwifchen der Schefifchen Proriiii 
und dem Sitz ihier Regierung insl^fu^jdere aufteilt, und 
dami die Vortheile, welche flaiiptftädte und Prov-inze;i 
im Allgemeinen veraiiluffea mit ihren Urftfcben angiebt. 
Einige Haupteüge diefer fchßneu Abhandiang wolleiU wir 
weuigilens kennUicb mach«in. 

Ana der Gefcbicjite wird gezeigt , dafs Schießen nie« 
^aU auf «lern grOfsea Schauplätze der Welt ^ine Jtigif 
iia«i glänzende KoUe ge'fpielt habe; wie ^a nach der 
Ircriinuiig von PuUn in eine Menge kleiner fouverai« 
nen Henfchafteo zerfplittert worden, Breslau durphlei- 
i.e btqüeme iage cum. Handel empor gewachfen, und 
das Land im Uten Jahrhundert das .ai.ne^um eines frem- 
den Staats oder die l'rovinz .etioer NbonarcUie gewordent 
die aufserhalb delTeiben ibien Sitz hatte. in diefem 
^.uUaiide blieb SciJefiea bis auf den be.Htit^en T»-^ Es 
maße aifo feinen Charakter uiul feine biLien i^mernach 
Mauern ausbilden , die auf^ter feinen Grunzen :fich ^e* 
fanden. Einer b<ir^erlichen Privatfamilie g!<^ich, koKB- 
ce es fich nur in der Stille bereichern and verfeinern. •«- 
bell wer waren dto >Wicln des Aberglaui^ens; doch fand 
die U^M*orm^tto;i zi|^rilicb;>oliera Eingang und gering^u-n 
\^ itierfr^nd i abex iie hatte» was fehr merkwürdig iib 
dann er ft die fchwerften Kämpfe a.-iszuhattcn« als fie 
fchon beynahe befeftigt l'chien. Von der Oeßerreichi- 
fchen Ktgierung ward der protefraniifohe Tbeil des Lan- 
des unter einem beUändigea Druck gebalteu. Dieier 
Lmftand wirkte yora.ü(^ich auf den Charakter nnd die 
bilduag der Schießer, indem er auf der einen Seite bey 
den pruieiianitfci'en Einwohuem eine grofge Anhänglich« 
keic aa ihre Ueli^ion nervorbraclite , auf der andern 
Seite aber die Cre)*.ef « liekllmpfung von Irrtümern und 
Vorurcbeilen hinderte, und ^ie Ergebenheit an aliea 
hergebrachte befciUgte. Viele der Schlefifchen Adliches 
bildeten fich im Auslände, weil der proteftantifciieichle- 
fier von deii meiftcn anfehnlichen Civilbedienunzen aus- 
cefchlüffen blieb , und derti Soldatenfland no.ch Keine fo 
*hrenirolle Laufbahn darbot als jetat. — Üeberl^aj?t 
war der Gcift der Oeilerreichifchen Regierung, fteile 
türmlichkeit mid WeitUufiigkeit in den befaihfchUgna- 
eea Langfamkeit und Phlegma in der .Ausführung ,- und 
i9 nihm der fchleft:che Charakter etwas von diefen Fehlern 
an Mit diefem lone coijtraftirte denn der mtlahrucha 
• Geift , den die branden burg»fche Nation bey der Erobe- 
rnng mit ins Und brachte, far fehr. Die etwas lang- 
famern» befeheidutra , »aweiUn blödea Schlefier kaman 



alfo bey ihren nenen » rilbbea imd dreiffen C2iffen kt 
' den Verdacht • euch an VerlUnd .und Qeflte$kt&:tem un- 
ter ihnen aa feyn. Sie liefkeo den J&roberteA otvaa 
daa Stolz jene« Vorcnft fühlen j iadefs diefe aocW «c» 
was von dem Mifstrauen hatten , welchem -eine neua Ra* 
^ierang nacarlicherweife erregt. — I>ieft Zelten find 
jedoch vorbei Schltfien 1(1 dem Preufs. Staatskdrper 
fo v51Hg eii^lneibt» und die nachfolgenden geganfaiu- 
gcin VerknGpfungeu in Aafehung der Eraiehang» dar 
KenntuilTe durch Schriften und Umgang» der Hercatbaa 
and Beförderungen» haben nun fall allen Natiaisal- 
unterfchied zwifchea beiden Einwohnern anfgehobcfi« 
Der Schleiifche Adel findet fich durch die Uniform fa- 
ahn » die Brandenburger und Pommern haben dafür ih- 
ren alten militärifchan Charakter 4acch fitiae Sitten und 
mehrere KenncnUfe etaras gemildert. -^ fön AbiHind 
ifi übrig geblieben , der aber nicht dem Schiefier in 
Abiicht der Branden bur.ger • oder dem Breslauer in Ab* 
ficht der Berliner allein leiifen ifi» fondera der fich «a 
alian grofsen Reichen swifchea den Hau|>tftaidtea und 
den rrovinxaa findet ^— Eildung des Geiftea. Nldit* 
4afs nur auf dem Flecke des LtLt^s, weicher von des 
JR^auern der Hauptftadc umfcbloiTen wird» kloge Leu^ 
geboren werden könaan, CondemKliaia. die Regierang w 
form oder auch eine lange Trennung der GefcfalcchLe« 
und Raffen bringaa diefen Unterfchied unter den M.eo« 
'fchen herfor. (rrofse Städie pnd dem gr«i£Uea Tl^ei^e 
nach befonders in .den mittlern und hKhem Ständen , aus 
Perfonen zufammengefetat , die durch ihren Ruf » durch 
die Werke ihres Genies 1 darch die Reize ihres Umgangs 
ans andern Mädtennad Provinzen dahin gekomoteu lind. 
Unter der menfchlichen Gefellfchaft wie in der körper- 
lichen Natur » ili alles im beitändigen Kreislaafe» iin> 
authüriiche Abjindernngen und Vorfetaungen gekn in dea 
Gliedern derfeiben vor. Auf diefe Wetia befiehl die 
Welt» und daanrch cnkivirt fich eine Nation» DieHaiipt- 
jfiädte Riehen alfo eine^ gröfsere AnaaM Oihiger and in 
ihren verfehiedenen Fächern vo'raügllcbere Leute aua 
al^en <j.egenden an fich. Das^ was auf eineai andern 
Boden gewachCen und erzogen ward » wird dort gleidb- 
fam au Markte gebracht» aar Schau ausgefieilc» und 
zum OenuiTe dargeboten. Viele juuge Leute gehen dahin» 
ihr Gltidk au fuchea; Kfinitler und Gelehite werdea 
von jenen Weltleuten und GeTcbättsperfoneu abgefch if- 
fen^ die» wo der Sitz der Regierung ift » fich in Men*> 
ge verfajDiäiein, Hierzu komme der wahre.» alte Satz : 
J^4'oHos aiit jartes, defi'ea Einfluis weaigea4n die Aogen 
fällt » aber gewifs wichtig ifi. — ladeifen mafs m^n ««e 
Sache nicht blofs von der glZlnzenden Seite betrachten. 
Eben di /er leideofchaftliche Hang, welcher den Küoit- 
lern und fcl^öuen Geidem in den Hauptükadtea eigen zu 
feyn pflegt» veibnndeu taiit der gröfsern Zerttreuang« in 
der iie leben, aiachc oft, dafs die V^iflenfchaiien dort 
feichtcr» frivoler und uagründlicher werden. Dagegen 
ein guter Kopf in eti^r Pfovinziai/bidt zuweilen wie eine 
im eidl^mea Ibale blühende Rofe ifi» die durch ate 
Entwickelttogen ihrer Naior ungelldtt fortgabt* nnd ai- 
fo zvt der ^glicha roUkommenlten Reife feiangi» deren 
ihre Natur tabig ift. jeder nuue demnach m Vor- 
tlieile feiner i^ge • and gefiehe dem aadern' Orte die 
feinij^en zu. — Dss lillle Verdiend ift das Eigeothbn 
der Piovinaü^ni da^ Glkiuende Lik derVoraag derüitipt- 
iiadt. 
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.Rom, b. Fulgani: Charta papyracea^ 
graece fcripta , Mufei Borgiani Felitris , • qua 
feries incolarum Ptolemaidis jtrßnoiticae in 
aggeribus et foßs operantium exhibetur * edü 
- taa Nie. SchoWf cum adnotattone critica et 
pahieographica in cextum chartae. i7gg. 4. 
XLIV S. Vorred. 148 S. Text, mit 6 Kupfer- 
tafeln. 

Im Jahre 1778 wurden zu Giza in Oberaegypten» 
in eben aer Gegend, wo das alte Memphis 
lag, 40 — 50 aufgewickelte Rollen in einem Sou« 
terrain gefunden. Die Barbarey derTürken , die 
iie zum Räuchern oder zum Anzünden ihrer Pfei^ 
fen gebrauchten, richtete fie fogleich bis auf eine 
einzige zu Grunde , die ihr gutes Gefchick in 
die Hände eines Kaufmanns führte, durch den 
fici vermittelftderrömilchenMiffionare in Aegy- 
pten, der damalige Secretär der^ Propaganda, 
und jetzige Cardin3 Borgia erhielt. Lange ver- 
fachte man es vergeblich , die darauf befindliche 
SchriftL 5tu entziefern ; die Züge der Buchftaben 
waren fo Verfehlungen und ungewöhnlidi , dafs 
man de fogar für kopdfch hielt; bis es zuletzt 
dem Vf. der gegenwärtigen Schrift, den wir 
aus feiner Ausgabe der Allegorien des Heracli- 
.des Ponticus kennen , glückte , nicht allein zi^ 
fagen, dafs fie griechifch fey, fondern ileauch 
voltig zu entzie^rn. Sie enthält, wie fchon der 
Titel lehrt, ein Verzeichnifs von Arbeitern an 
Dämmen und Canälen des Nils in Oberägypten, 
deren Namen, Abkunft und Gewerbe angeführt 
find. Freyiich kann fie alfo durch iliren Inhalt, 
nSs hiftorifches Denkmal, kein.grofses Intereffe 
haben; aber^eflo wichtiger wird fie durch meh- 
rere zufällige Umflände, durch ihre Beltimmung, 
diurch ihr Alter , durch die Art der Schrift, durch 
den Dialect, der darin herrfcht, endlich felbft 
durch den Stoff, auf dem fie gefchrieben ift. Alle 
diefe einzelnen Punkte hat der Vf. theils in der 
Vorrede, theiJs in den Anmerkungen, weitlöuf- 
ti£ auseinandergefetzt. Nachdem er in der cr- 
ften die Gefchichce des Monuments felbft erläu- 
tert hat, flicht er fogleich . eine lehrreiche Ab- 
A. L. Z. X789. i^ritttr Sand. 



handlang über den Aegyptifchen Papyrus, und' 
die Verfertigung deflelben ein, wexu ihm unfer 
Monument nicht allein eine fehr natürliche Ver- 
anlaifung, fondern auch hinreichenden Stoff zu 
neuen Bemerkungen gab, da es das einzige ift, 
von dem man mit Gewifsheit behaupten kann, 
dafs es auf wirklich Aegyptifcken Papyrus ge- 
fchrieben fey. — Alter und Beftimmung dcflel- 
ben lafTen fich zwar, nicht mit Gewifsheit ange- 
ben; allein in Rückficht auf die letzte kann man- 
kaum zweifeln , dafs es ein Archivftück , — alfo 
auch hierin einzig — fey J und was das Alter d«C-' 
felben betrift, fo fuchc es der Vf. mit vielen' 
gelehrten Gründen zu beweifen , dafs es ein Denk- 
mal aus dem 2ten Jahrhundert nach Chrißl Geb. 
fey. Da noch gar keine chriftliche Namen di^rin 
vorkommen, fo läfstes fich ^enigftens mit Zu-' 
verläfsigkeit behaupten , dafs es über die Zeiten 
hinaufftcige, wo die chriftliche Religion in diefcn 
Gegenden Aegyptens eingeführt war.— Alles die- 
fes in der Vorrede. Hierauf folgt das Denkmal 
felbft , mit einer lateinifchen üeberfetzung. Das 
ganze ift in Columnen ai>getheilt, von denen Geh 
auf dem vorhandenen Stück XIII, theils voll San- 
diger , theils unvollftändiger und aufser diefcn 
noch einii^e einzelne Fragmente erhalten habon. 
In den Ueberfchriften wird die Zalil der Arbeiter, 
fo wie der Ort und die Zeit der Arbeit angege- 
ben. Sonderbar ift es , dafs bey den Arbeifeern 
felbft fehr häufig der Name der IVIutter angeführt 
wird. Doch gefchieht es gewöhnlich nur da, wo 
der Name des Vaters unbekannt war. War der 
Arbeiter ein ^clave, fo ift der Name des Herrn 
beygefetzt, und hatte er ein Handwerk, fo wird 
auch diefes beftimmt. So findet man häufig * 
Oy^Xartf^ n yvoUPevc, iXociovpyog^ nni ikndre mehr. 
Die Auffeher über die Arbeiter waren mehren- 
theils Priefier der Ifis , die in einem Paar Stellen 
als folche genannt werden. Auch aus diefem 
Umftande läfst fich woht mit Gewifsheitder Schlufs 
ziehen, dafs das Denkmal aus einem Zeitalter 
ift, in dem die chriftliche Religion in.Aegypten 
noch keine tiefe Wurzel gefchlagen hätte?. 

Als einen* Hauptnutzen der Bekanntmachung 

des gegenwärtigen Monuments haben wir oben 

fchon die nähere 'Bekanntfchafc angeführt, die 

Xxxx wir 
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wir dadurch Tön dem Aegyptifdi - griecbü 
Dialecte erhalten. Die Sprachen diefer beiden 

Völker mufsten Cch doch von den Zeiten an, da 
Aegypten unter griechifche Oberherrfchaft g6- 
• rieth , da die Hauptftadt eine griechifche Colb« 
nie» und ein groCser Theil des Landes Von Grie- 
chen überfchwemmt war, m^hroder weniger mit 
einander yermifchen, in eben dem MaaTse, Wie in 
fo vielerley RückCcht jetzt eine Vermifchung der 
Ideen beider Völker erfolgte. Aber dies Schick* 
fal traf nur die Volksfprache ; da hingegen die 
Bücherfprache blofs griechifch war una blieb, 
fo haben (ich eben deslialb von Jenem. Volksdia», 
lecte keine Ueberbleibfel erhalten können. (Denn 
das Coptifche war Spradie der Eingeboi^nen , aber 
nicht der nach Aegypten verpflanzten Griechen.) 
Freylich ift es zu bedauern, dafs unfer Denkmal 
faß nichts anders als bloCse Namen enthält; aber 
demungeachtet giebt e$ uns doch hierüber eini- 
ges Licht Es zeigt uns die Fh-xion griediifch« 
Aegyptifcher Namen, den Gebrauch des Aegypti- 
IJphen Artikels bey griechifchrn Namen : die Auf- 
iiahme lufprünglich Aegyptifcher Buchftaben in 
griechifche Wörter,, und mehrere Eigenheiten 
4iefes Dialec tS', von denen wir fonft nichts ivu(s* 
t^D. Bemerkungen diefer Art hat der Vf. den 

. ganzen erften und zugleich (lärkern Theil feines 
Commentars. gewi(imet, in w« Ichen er fich blofs 
mit der Kritik und Erklärung des Textes befchäf*- 
tigt. — Die zwpyte Hälfte deflelben ift blofs 
der Palaeographie £f*\yidmet, wo fich, wie man 
leicht ficht, ein weTt**s Feld für neue Ausfichten 
c^neto, da Geh dies Denkmal fowohl in Rückficht 
ajif die Zeit als auch auf denOrtfeines Urfprungs 
von alln andern unterfrh'*id»^t. Die Schri&züge 
weichen gar fehr vondfn fonft gewöhnlichen il- 
teften griechifchen ab , und geben uns einen un- 
widorfptechlicheÄ Beweis, dafs man fchon in ]e» 
lijtn Zf-iten, aufser der grofsen Schrift, die wir 
auf Infchriften und Münzen finden, auch eine 
Curßu' Schrift hatte. Nur einzeln findet n^^n 
literas capitales, Uebrigens trägt -die Schrift 
ofenbar die Spuren an fich , dafs fie fehr fchnell 
gefchrieben foy. Die Bttchftaben find nicht allein 
f^hr in einander g'*fchlungrn, foudem man findet 
auch eine Mvnge Abbreviaturen. Schon diefes 
erfchwf Tte das Lefen fehr. Aber noch gröfsere 
Schwierigkeiten entftanden daraus, dafs die Zei- 
chen für rin»^ n und. denfelhen Buchftaben fo fehr 
▼erfchieden waren , fo finden fich blofs für das A, 
12 verfchiedene Zeichen. Der Vf. mufste fich 
daher zuerft fein eignes AlphaHet entwerfen, ehe 
er im Lefen oder velmehr im Ent^lefern glück- 

. lieh .fortkommen konnte. Der edelmuchige Be* 
tilzer diefes Monuments, auf deflen Wuntchund 
Veranßaltungdie Bekanntmachung derfelben ge* 
fchabe, hat durch die angehängten 6 Kupferta- 
feln, auf denen zuerft- das Aiphabet, dann die 
Abbreviaturen, «nd endlich gante Stellen auf 
das genauefte copirt» erfcheinen, dafiir £[eforgt. 



.daisaucfaLefer, die das Original nidit fehen, 
über den Werth and die Befchaffenheit deiTelben 
urtheilen können , wofür das Publikum ihm « fo 
wie dem Vf. für feine fcharffinnige und gelehrte 
Erklärung den gröisten Dank wUTen wird. — 
Angehängt finden wir noch von dem Vf. eine 
Altkündigung einer neuen Aüsgabefvon dem Fla« 
rilegio des Stobäos ; fo dafs wir alfo in Verbio» 
düng mit der vom Hn. P. Heeren zu erwarten- 
den neuen Ausgabe von den Eclogis diefes Schrift- 
flelters , die beiden Werkedeffelben bald votffiän- 
diger und verbeflerter befitzen werden. 

Rom, b. Fulgohi: Numi Aegyptii Impe^ 
ratorii^ proftantes in ^Mujeo Borgiano Fe- 
litris^ adlectis praeUrea quotquot reliqua 
kujus tlaßs numifinata ex variis Mufw at- 
que librts CBÜigere obtigit.- 1789- 4. 404 S. 
mit XXI Kupfertafeln. 
• Dem edlen Eifer, mit dem der Hr. Cardinal 
jBorjfia die Sehätze feiner r riehen Kunft- Samm- 
lung gemeinnützig zu machen fucht , ^haben wir 
fcho9 fo viele gelehrte Werke zu danken , daä 
fein Name den Freunden der alten Literatur und 
Kunft unvergefslich feyn würde, wenn er auch* 
durch gegenwärtiges Werk demfelben nicht die 
Krone aufgefetzt hätte. Wir kannten -die gro- 
feen Schätze feiner Munzfammlung fchon znm 
Tbeil durch das Mufeum cuficum des Hn. Pro£ 
Miers; allein man fieht, dafs jene nur eine« 
Nebenzwefg deflVlben , in VergltMchung mit an- 
dern, befonders Aegyptifchen Alterthümem aus- 
nnachen, in Bückficht auf welche, wie wir aus 
dem Bericht neuer Reifenden Wiflen , dipfes* Ka- 
btnet jetzt den erfi'^n Platz unter allen vorhande- 
nen Sammlungen behnuptt, fowohl was fVTunzeii» 
als was Idolen und andre Kunftwerke, (Statuen 
ausgenommen) betrift. Das Glück konnte den 
Eifer des Hn. Cardinais zugleich nicht beff^r be- 
lohnen, als indem es ihm rinen Mann zuführte; 
der das für ihn ward , was einft W^inkelwannBir 
Albaiiivf^T^ unddelH nFleilTe wir nicht all indns 
gegenwärtige W^^rfc verdanken, fondemderuns 
auch noch durch daflVlbe zu d<^n gröfsten Hot 
nung^n für die Zukunft ben^chtigt. Hr. G. Zof- 
gisi aus Kopenhagen, der fich fchon feit meh- 
rern Jahren in Rom niedergeläflfen hat, um fich 
ganz dem Studio der alten Kunft zu weihen . be- 
kam von dem Hn. Kardinal den Auftrag zu der 
Abfdflung deffell^en, und entledigte* fich deflen 
auf eine Art, die feine tiefe und genaue K«^nnt- 
nifs der alten Literatur « und feiren S^harffinnia 
der Erklärung der dunkelften Monumente des 
Alterdiums in das heüfte Licht fetzen. Gerade 
das Studium des Aegyptifchen Alterchums fchi^ntp 
wie uir aas gegenwärtigem W^rke erfehen, das 
Lieblir gsßudium des Vf zu feyn , und w» nn er 
daiTelbeauf dem Fuffe fortfetzt, wie er ts ange- 
fangen hat, dash'^ifst« ohne H) pothefenfucht, 
• und vorgefafste JKIeynungen ; fo diu-fen wr nicht 

ver* 
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vertweifeih den SchlMel m der geheim«« Weis- 
h^ic jenes merkwürdigen Volks itf finden, den 
man bisher vielleicht nur deshalb vergeblich 
fachte, weil manschen zu früh glaubte ihn ge- 
funden zu haben. Bey einem Volke, wo allfes 
loral ift » und auf das loc^e Beziehung hat, mufis 
m^n von diefem aurgehn , wenn man feine Denk- 
müler verliehen wilh aber welcher der bisheri- 
gen Aiterthumsfbrfchcr that dies, oder that es 
in dem Maafse wi^ die Natur der Sache es er* 
fordert ? 

Doch wir Ueiben bey der .Anzeigt und Beur« 
theiiung unfers Werks fteheiu Wir erhalten 
durcK daiTelbe eine Ueberficht über eine ganze 
Klujfe von Münzen , die wir bisher aus den ver- 
fchiedonen Miiniwerkea nur einzeln kannten« 
Wir finden aemlich in demCetben nicht bloCs die 
R^^mifck« Aegyptiichep Ka^ertnünten des Bor- 
gianifchen MuOums, (obgleich diefe den' vor- 
n^hmßen Theil ausirachen). fondern atich aller 
übrigen , bisher bf»kannten Münzpa diefer Gat- 
tung, gpfamml^r, b fchrit*ben, und chronolpgifch 
geordnet/ Eine ZulammenfteUung und Ueber^ 
ficht der Are kann nie eine undankbare Arbeit 
fcyn, weil fie imm-^r mehr oder weniger auf 
allgemeine Aefultate leitet; doppelten Dankpber 
T rdient fie, wenn.fie gerade eine Klaffe von 
Monumenten trift, die in mehrerley Rücklicht 
2iiglf ich durch ihr inneres Intereffe und durch 
ihre äiifsem V-oriüge auf eine fo vortheilhafte 
Weife ßch auszeichnen. Wer mit der alten Nu- 
mismatik und mit dem Eigenthumlichen der Rö- 
mlfch - Aegyptifch^n Kaifermü zen nicht gänzlich 
unbekannt ift, wird diefe verfchiedenen Vor- 
züge» und das ganz eigne Interefle derfelben 
fich laicht a geben können. Da man auf diefen 
Mii zen faft durchgehends das Jahr, in dem fie ge- 
prägt worden find, nach der Aegyptifch-Römi- 
fchen Aera, die mit dem Jahre, anfängt, wo Ae- 
gypten zu einer Römifchen Provinz gemacht ward, 
iö wie auch' das Regterungsjahr des Kaifers an- 
ßt^geben findet, fo dienen fie ganz vorzüglich zu 
der Berichtigung der thfonologie , die ohnehin 
bey den Regierungen mehrerer Kaifer , von de- 
nen uns die Gefchichtfchreiber fehlen , fich faft 
einzig auf Numismatik ^liiben mufs. Der ge- 
lehrte Hr. yf. hat in feinen Anmerkungen hier- 
von fchon die vortrefflichften Proben gegeben. 
Die erde finden wir beym Hadrian. Man weifs, 
wie mangelhaft und unbeftimmt die Nachrichten 
von der Regierung diefes Furften überhaupt, be- 
fonders Bber von* der'Einrichtung und Zeitfolge 
fe!I^er Reifen durch die römifchen Provinzen find. 
Unfer Vf. beflimmt hier die Zeit feines Aufent- 
halts in Aegypten, und leitet daraus weitere Fol- 
gen für die Zeitgefchichte feiner Regierung ab. 
— Ein noch helleres Licht verbreitet er über die 
verwirrte und dunkle Chronologie jim Zeitalter 
des Heliogabalus und feiner Nachfoiger. — Doch 
dies find nur. ein Faar Proben; der Hilloriker 



wird auch da , wo der Vi. keine Anmerkungeh 
hihrafügte, den Stoff zu gebrauchen wiffen, d&n 
ei^'ihm durdi die Mtinxen felbei* tn 4ie Hand 
' gib. 

Aber die Chronfloib« i^ nicht die einzige Wif- 
fenfchafc , der durch diefe Klaffe von Münzen ein 
neues Licht aufgeht ; fie werden uns noch um 
vieles ineereffanter» wenn, wir fie als Aegyptifch- 

, griechifche Denkmäler betrachten , deren Geprä- 
ge uns. eine Menge von Ideen und Vorfiellungen 

. der damaligen Zeit erhalcen hat. Wer mit der 
Gefchichte der Literatur nicht gänzlich unbekannt 
ift, der kennt den unglaublich groCsen Einfiuis, 
den feit den Zeiten der Ptolemäer die Vermiß 
fdiung der alten Aegyptifchen philofophifchen 
und religiöfen Ideen mit den griechifchen , faft 
auf alle Zweige der Literatur, eine Reihe von 
Jahrhunderten hindurch gehabt hat« D^e Aegy-v 
pter wurden fo. wenig unter den Ptolenoäern als 
den Römern in dem Maafse gräcifirt, dads fie aUes 
Eigenthumliche verloren hätten, vielmehr hat 
üch auf allen ihren fpätern Monumenten, und al- 
fa vorzüglich auf ihren Münzen , als den zahl- 
reichfien von allem, ein Uebrrreft ihrer alten 
Weisheit erhalten. Nur kommt es darauf an, 
dafs man früheres und fpäteres zafcheiden weifs; 
der Kenner, der hierzu im Stande ift, findet dann 
zugleich die reichftev Schatzgrube für das hohe 
Aegyptifche Alterthum ; 4^nn es brauchet wohl 
keines ßeweifes, dafs die mancherley neuen Com- 
biaationen von Ideen , die hier entftehen, .den 
denkenden Kopf zuletzt' auf gewifle Refultate lei- 
ten muffen , deren Licht das undurchdringliche 
Dunkel diefer Nacht des grauen Alterthums im- 
mer mehr aufhellet, je länger und anhaltender 
da& Auge des Beobachters hineinblickt. Und hier 
ift es, wo unfer Vf. fich ausgezeichnete Verdien- 
fte erworben hat , und wir dürfen nach feinen 
Aeufserungen hinzufetzen, in der Folge noch 
mehr erwerben wird, üeber fo nuinche der ftrei- 
tigften , und dunkelften Punae des Aegyptifchen 
Alterthums , wo man" fich bisher gröfstentheils 
mit Hypothefen behalf, finden wir hier ein ganz 
neues Licht verbreitet, wie z, B. über die älte- 
ften Vorftellungsarten des Sphinx , des Canopus^ 
des Serapis und fo mancher anderer Gegenftän- 
de der AegyptifcheffMythoiogie;' Uebex^ieiweh- 
reften derfelben verfpricht der Vf. in der Folge 
eigne Abhaadhm^eiv zu liefern, indem er es faft 
bey jedem Blick,' den er in jene entfernte Zeiten 
wagt, wiederholt, dafs er erft an der Schwelle 
jenes Heiligthums ftehe. Rec. und gewifs jeder 
Lefer mit ihm, fieht mit Verlangen der Erfül- 
lung diefetr Verfprechungen iemgegen,. und hgiFt 
nicht, dafs eine übertriebene Befcheidenheit oder 
beftändige Unzufriedenheit' mit feinen eignen Ar- 
beiten, dergleichen der Hr. Vf. in der Vorrede 
äufserr, ihn vt)n der Erfüllung derfelben abhal- 
ten werde. 
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. Kftum* brauchen 'wir es noch wohl lu erin« , 
liern, daCs durch diefes Werk gleichfalls eine der 
beträc^icbiten Lücken in der Gefchichte des al- 
ten Munzwefens, und alfo auch zugleich der Kunft- 
gefchichte übierhaupt , in, fo fern jene einen Thcil * 
^on diefer letztern ausmacht, ausgefüllt fey. — 
Man kann nach dem Vf. die ganze Gefchichte 
des Hömifch - Alexandrinifchen MünzWefens in 
dfey Perioden abtheilcn. Die erfte föngt an mit 
dem Triumvir Ahtonius und geht bis auf Clau- 
dhis. Allein fic liefert uns nur eine neue oft 
ununterbrochene Reihe von Münzen. Unter Au* 
gtift werden fie erft häufiger gegen das Ende fei- 
ner Regierung ; unter Tiber wieder feltener, und 
von Caligüla findet man gar keine. Er fcheint • 
den Provinzen das Münzrecht völlig genommen 
zvt haben. Claudius ertheilte es ihnen wieder, 
oder doch wenigftens den Alexandrinern , denn 
Von dem Anfange feiner Regierung an geht jetzt . 
die Reihe der Aegypdfch-Römifchen Münzen un* 
unterbrochen fort, bis auf die Zeiten desTrajans. 
Hier nimmt man bey ihnen eine merkliche Ver- 
änderung wahr ; bis auf diefe Zeiten ift das Ge- 
ptäge gröfstentheils hiftorifch, indem es gleich- 
zeitige Begebenheiten öder Thaten derKaifer be- 
trifft. Statt deffen ift es vom Hadrian an gröfs- 
tentheils gekehrt, indem es Sujets aus der grie- 
chifch-ägyptiichen Mythologie vorftellt. Damit 
änderte fich auch zu gleicher Zeit die Form der 
Münzen. Statt der kleinern Münzen erfchiencn 
jetzt di^ Medaillons. Der Vf. hat die Urfachen 
diefer Veränderungen vortrefflich erläutert. Die 
Rt'ihe der Münzen geht übrigens herunter bis auf 
den Diocletian und feine Mitregenten,, da die in- 
nerlichen Unruhen in Aegypten das Münzen fchei- 
nön unterbrochen zu haben. 

Die Zahl der Münzen ift noch gröfler , als 
man fic aus ein^tn Lande erwarten foUte, wofchon 
feie fo vielen Jahrhunderten die tiefile Barbarey 
hcrrfcht. Da^ Borgianifche Mufeum ift jetzt au- 
genfcheinlich das relchße in diefer Gattung. 
Blofs vom Hadrian und in demfelben 184» und 
vom Antofdnus Fius 136 Typen vorhanjlen. 

Der Vf. hat an das Ende feines Werks noch 
ein Regifter der Städte und Landfchaften, zieren 



Namen auf den Münzen vorkomnieri; ' und hier- 
auf noch eine Zeitrechnung der Kaifer nach-den 
Münzen hinzugefügt, wodurch die Jahre der Ac- 
gyptifchen Äera, fo wie die Regierungsjahre der 
Kaifer, auFdie Rönpfche Aera A. V.-C. reducirt, 
und daneben die Hauptbegebenheiten, befonders 
der jedesmalige Anfang'und das Ende der Re- 
gierung eines Kaifers auf das genauefte befiimmt 
ift; wofür jeder Hiftoriker ihm Dank wilfen 
wird. 

Zuletzt folgen die Kupfertafeln, 21 aniJer 
Zahl. Alle bisher.' unbekannten oder feltenen 
und befonders meilcwürdigeft Münwn , find auf 
denfelben mit einer Wahrheit tmd Genauigkeit 
dargefiellt, wodurch diefes Werk einen der er- 
ften Plätze unter den Münzwerken erhält. Wer 
den Enthufiasmus des edeln Befitzers diefer 
Sammlung für Künfte und WiiTenfchaften - kennt, 
wird ohnehin nicht daran zweifeln, dafe auch hier 
Alles geleifterfey, was man irgend zu erwarten 
berechtigt war. 

a 

Frag, b. Gerle: Lebensbefchreibung des Mag. 
Johannes Huß von Hifßinecz^ von jlug. 
Zitte, Weltpriefter, Erfte Hälfte. 1789. 2 86 
S.8. (lagr.) 

Seit einiger Zeit ift (fo wiederfährt verdienten 
Männern oft erft n^ch Jahrhunderten Gerechtig- 
keit) in Böhmen felbft viel gcfchrieben itorden, 
die Ehre von Huffens Namen zu retten, und ihn 
als einen unfchüldig Verbrannten zu fchildem. 
Es ift bekannt , wie freymüthig über diefen Ge- 
genftand Roifko gefprochen hat Jetzt giebt Hr. 
Zitte eine eigne Lebensbefqhreibuhg von Huß 
heraus, wozu er fchon lanse die Materialien aus 
den heften Quellen gefchöpft hatte., die er aber 
aus Furcht vor i^itoleranten Auslegungen zu be- 
arbeiten Anftand nahm. Jetzt, da die Intoleranz 
nicht mehr ihr Haupt empor heben darf, giebt 
er diefe Biographie heraus , die von einem flei- 
fsigen Studium der Gefchichte zeugt, und der 
nur eine minder trockne Einkleidung zu wün- 
fchen wäre« 



KtElNE SCHRIFTEN. 



. RxenTsdiLAHUTHiit. NüimHrg: BeUuchtung 

' eifiiger von dem f^erfaffer der Beyträge zur ße/chichte 

d/s deutfchen tffuflitzwefetif ftemachten ' Bekauptungm^ 

di« N&rnbergifche Braad - Aifekaradon betreffend , von 

N-. J. P I7S9- 4. In diefer nur einen Begc» iUr- 

ken BeleachtUBf werden diejenigen Vorwürfe, welche 



der nttrabergifchen Bniii^ . AfiTeenfttion von dem Vf. 
der angefahrten Beyträge gemacht worden fiodi als 
Qjigegründet dargeftelU. Der Vf. wirft nicht hlots 
tau Gründen , Tendern aach mit ^chimpfworten.Bttüclii 
überhaupt ifi diefe Schrift fuhr fchlechi Oyüfirt 
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. MATHEMATIK. 

XtiPzxG» b. Schwikert: Photemetrifche Unter-- 
fuchung über die Deutlichkeit^ mit. welcher wir 
entfernte Gegenßmde^ vermittelet dioptri- 
/eher Fernröhre beobachten können^ in Anwen* 
düng diefer Theorie auf die Zuverläfsigkeit^ 
mit welcher vermitteln eines Hadleytfchen 
Spiegelfextanten iriniel zu Waffer und zu 
Lande können abgemeffen werden , wit auch 
über die Zuverläßgkeit ^ mit welcher vermit* 
telfi diefes Inßruments und einem neuerfun^ 
denen Chronometer von Thomas Mudge oder 
Sofia Emery die geograpkifche Limgfi eines 
Orts beßimtnt werden kann^ von Johann 
JUonhafd SpiJLtK Prof. d. Math. u. Phyßksu 
Altdorf 11. Mitgl. d. Chiirmainz« Akad. d. W» 
1789. 8« S. 4« I Kupfert. (16 gr-) 

Die Deutlichkeit» mit der eine Sache gefehen 
vvird, ift nach dem Hn. Vf. eine Function 
der fcheinbaren Klarheit, und des Zerftreuungs* 
raumea der Stralen auf der Netzhaut des Auges» 
Nach diefem Satze, wird älfo zu einer volikom» 
tnen deutlichen Empfindung nicht nur erfodert, 
dafe das Bild auf der Netzhaut vollkommen fcharf 
und begränzt fey« fondern dafs daflelbe auch eine 
hinlängliche Klarheit habe, um alle einzelnen nicht 
gar zu kleinen Theile deiTelben^in AHficht auf Figur^ 
Farbe und Abiland von einander unterfcheidcn zu 
können» Man fleht hieratis, dafs Mir. S. von dem 
gewöhnlichen Begriffe abgeht, vermöge delTen 
man die mehrere oder mindere Deutlichkeit nur al- 
iein nach dem Zerßreuungsraume der Lichtßra* 
len auf der Netzhaut, beurtheilt, und daher z. B. 
2wey Fernröhre gleich deutlich nennt, v/enn die 
Zerftreuungshalbmeffer der Lichtfhalcn in den- 
selben « fich dem Auge unt4r einerl?y fcheinba* 
ren Grobe darilellen, wie auch übrigeres die Hel- 
ligkeit der Bilder befchaffen feyn mag. (IVT. S. 
Smiths Lehrb. d, Opt. S. 184. der Kaftn. Ueberf.) 
lÄan kann letztere befonders berechnen , und fol- 
•chergeftalt beßimmen , wie zwey Fernröhte oder 
Telefcope in ihrer U^irkung d.h. in flelligkeitund 
Deutlichkeit mit einander übereinkommen. Was 
demnach der Hr. Vf. Deutlichkeit nennt ,. iß ei- 
A. L. Z. 1789- T)ritter Band. 



«ntlich eine zufammengefetzte Empfindung ans 
der fcheinbaren Heiligkeit eines Gegenßande% 
und der Deutlichkeit deiTelben im gewöhnlichen 
Sinne » d. h. der Totaleindruck , der aus beiden 
Dingen zufammen auf der Netzhaut entfteht»und 
da wollen wir ihm denn wohl zugeben, da& die 
Genauigkeit , mit der ein Beobachter z. £• in ei« 
nem Femrohre den Abßand von ein paar Punk- 
ten eines Gegenßandes angeben kann , ceteris 
paribus in dem VerhältniiTe diefes T^taleindruck^ 
ßehe. Weil aber nun ferner die Erfahrung leh- 
re , dafs ein Gegenßand, den wir. vollkommen 
deutUch fehen, kleiner feyn könne, als ein ande» 
rer, den wir unter einem grÖfsernoptifchenWin« 
kei mit minderer Deutlichkeit^fehen , wenn wir 
uns von beiden einen gleich reinen BegrliF(?> 
machen foUen, fo meynt der Vf., man dürfe wohl 
die Hypothefe annehmen, da(s der mehr odtlr 
minder reine Begriff, den wir uns von zweyem 
der fcheinbaren Grötse nach verfchiedeneo G^ 

«enßänden machten, in dem zufammengefetzten 
'erhältniffe der Deutlichkeiten und fcheinbaren 
jGröfsen ßehe, und dafs folglich, wenn der reine 
Begriff von beiden Gegenßänden gleich feyn fol» 
ict fich die Deutlichkeiten derfelben lungekehr^ 
jviedie fcheinbaren Gröfsen verhalten müfsten, d^ 
h. wenn ein Cegenßand unter der fcheinbaren 
Gröfse cp mit der Deutlichkeit zz i , der andere 
von der Tcheinbaren Gröfse ^ mit der Deutlich« 
keit w gefehen werde,' fo dürfe man x ; w ;== ^^ 

I 

fP' oder £ =; ^— (p fetzen, wenigßens £b lange 

iv nicht gewifle Gränzen überfchreite. Denn 
wenn freylich die Deutlichkeit gar zu gering wä-^ 
re, fo würde der klare Begriff von einer Sach^ 
ganz wegfallen, welches aber in Fernrohren , wo 
w nicht kleiner als f werden könne, nie der Fall 
feyn wird. Der Vf. fchliefst hieraus, dafs wenn 

Sder kleinfte Winkel iß, unter den wir einen 
egcnftand jnit der möglichften Deutlichkeit zz. i 

<P 
noch fehen können, fo fey f z: — • der klein« 

w 

fte Winkel, für den man bey einem Gegenftande, 

der mit der Deutlichkeit w gefehen würde, nicht 

gut ßehen kann,: und fo.lalTe fich denn.: rh 
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durch diefen Safz die ZuV6rlMfligIreit benrthrilefl, 
micder wira. E. in Fernröhren, der Gegenftände 
fcheinbare Gröfsen bey -einer ge^viffen Dcutiidv» 
yelt nieffen, oder in Hlkdleytfchen Sextanten die 
Bilder derfelben bis %\xr fcheinbaren Berührung 
2Q(ani«iflnbringen kdimten. Alles kömmt nur dar^ 
M^ an, ixk beflimmefi, waäh w ifberhaitpt für eine 
STunction der fcheinbaren Klarheit, und des Zer« 
firennngsraumes der Lichtftralen auf der Netz« 
haac des Auges, od6r wenn man letzteres bey 
Seite fetzen will, was w für eine Function der 
fcheinbaren Klariieit, oder der Helligkeit des Bil^ 
des im Auge fey. Dies zu beftimmen hat der Vf* 
^erfuche angeßellt, wenigftens innerhalb gewif- 
len Gränzen der Klarheit. Denn iß cm Gegert« 
ftand zu helle , dafs das Auge geblendet wird, 
oder zu dunkel, dafs es wenig mehr erkennen 
Icann, fo mufs freylich alles Urcheil über Deut* 
dichkeft wegfallen. Der Vf. gieng dabey fo zti 
Werke, Erzeiclmete auf weifses Papier ein paar 
p^ariallele fchwarze Striche mitTufche, ujid maafs 
ihren Abftand. Er fand , dafs er das Intervall 
awifchen beiden Strichen , an einem fehr heitcrrt 
.Tage, da die Sonne fehlen, unter freyen Himmel, 
•an einem Orte, äer nicht unmittelbar den Son* 
nenftralen ausgefetzt war, in einer Entfernung 
von g Zollen , mit der mögHchften Deutlichkeit 
-fehen konnte. Nun beobachtete er Abends im« 
iner in derfelben Entfernung das gedachte Inter* 
Tall, bey der Beleuchtung einer Kerze, dereA 
Weite von dem Papiere er nach und nach von 
"Schuh zu Schuh veränderte, und bemerkte, dafS 
Ihm der Abftand beider Parallelen immer kleiner 
aii werden fchien. Je weiter er die Kerze davon 
entfernte, tmd dafs wenigftens , fo lange die Ef- 
leachtung K nicht über 12 bis 13 ifial geringer 
"Wurde , fich der Begriff, den er fich von dem 
IXirchnteSer des gedachten Intervall^ »achte, mi^ 
liift auch die Zuverläifigkn^t, womit er denfelben 
key verfchiedenen Erteuclitungen angeben konn«» 
tCr fa ziemlich in dem Verhäitnifle der Wurzel 
des i6ceiY Grades der jedesmaligen Erleuchtung 
flehe, woraus I denn der Verf. fchliefst, es 
jnöchte die Zoverläffigkeit der Beobachcung fich 
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Wohl überhanpe wie \/'iR verBalten, t)^o denn 

der Exponent u für }eden andern Beobachter 
durch ähnliche Erfahrungen beftimmt werden 
tniifstfV Indeden haleen wir dafiir^ dafs auch für 
einen und denfelben Breobachter der Expoiienc 
m niche befläitdig feyn möchte, und der Hr. 
Vfv bey einem' zweyten Verfuche wieder einen 
andern Verth dafür gefunden haben würde. Denn 
das lÄthcil von der Gröfse des gedachten Inter- 
valls bey einer gegebenen Erfeuchtung hängt vort 
fps zu vielen f^i^nnrnftänden ab^ die ßch nic)i4( 
gVit au£ ftecbnung brixfgen laSen. Wir zweifeln 
ganz und jpr nichts dafs der Exponent n ganl 
anders amsullen würde ,- wenn z. £. der Abftand 
)ener PaniUelen großer o4er feiner geAtmimeii 



würde, als in oWgem Verfuche, v^^n'SL diefch?,af* 
zen Striche dicker oder dünner gemacht woritn 
wären , oder wenn der* Vf. ftatt der Striche gif 
nur Punkte von einem ge^nM'ffcn Durchnic{i^:r ge- 
zeichnet hätte. Wenn ferner die Verfuckt 
nicht unmittelbar auf einander, fondcrn abgefetrr, 
um ^ederz6^ dem Auge wieder die Mthige ruA« 
zu verfchaffen, angeüellt worden wären u. A. gl. 
Denn» wenn man bey folchen Verfuchen das Au- 
ge fehr anftrengt, fo modifidrt dies die Erötinung 
deif Pupille, mithin die Helligkeit des Bildes ini 
Auge, und die Beobachtung fällt aader$.^vs, sls 
wenn das Auge, nach vorhergegangener Ruhe des 
Gegenftand angefehen hätte. Auch kann das l'> 
theilfelbft durch frefmdes LictiC, und durch G6 

{[cnftände, die von der Seite her In das Augoftl- 
en , modificirt werden, «• ß. durcli die Lichtfirr- 
me in dem Verfuche des Hn. Vt. Lehrt nicht die 
Erfahrung, dafs man bey Beobachtungen am Hir-.- 
mel, des Abends forgfältig alles von der S^Ke 
her in das Auge fallende Licht abhaken nniilc? 
Hängt nicht das mehr oder minder deutliche 5^ 
hen, felbft mt von der Stellung des Körpers, toi 
dem mehr oder mindern Zufiufle des Bluts nadi 
dem Kopfe, ja felbft von der Laune des Beobach- 
ters abM^ Kurt die Oetfnung der Pupille kana 
durch fo viele Nebenumfiände verändert werdea, 
dafi^ da» Gefetz, wie die Deutlichkeit, mithin die 
Zuverläiligkeit einer Beobachtung bloft von dem 
Auge des Beobachters abhängen möchte, eis 
höchft anbelUmmtes Problem bleibt« Indefei 
wollen wir doch die Bemiiliungen des Hn. V£ aii: 
Danke erkennen , und insbefondere nicht uabc- 
. merkt laffenv dafs er felbft feiftea Verfuchen nod 
eine weitere Vervollkommnung rugefteht. Vk 
Anwendungen^ die er nun arm die katoptrifd 
dioptrifchen Werkzeuge macht, befiehen dan> 
nen, dafs er nach photometrifchen Gründen zei?. 
wie die Schwächung des Lichtes beym Durcrp-- 
ge durch Gläfer, oder beym Zur iicktvcrfen > -s 
Jjpiegeln , u f. w. in Rechnung tu bringen , ur-^ 
daraus die Zuverläffigkeit zu beftimmen fcy, t; 
welcher ein Beobachter, Bilder in einem lokhj 
Werkzeuge zufammenbringen und ihren Ablb^ 
meflen kann. Da diefe Unierfuchungen an»c> 
was tufammengefetzte Formeln führen , fo vr* 
ftacten fic hier keinen Auszug, haben aber fti5 
keine Schwierigkeit, wenn man Lamberts Fi:c> 
metrle gelefen hat, und die dortigen Forn-fb 
fiir Schwächung des Lichtes etc. für des Hn. Vi 
Formeln für die Deudrchkcit fubiUtuirt. Ini^- 
fen wäre es für dia# denen die gedMrhten f:*^ 
mein nicht ganz geläufig fiad< doch gut gewticx 
wenn der Vf- die %%tn in Lamberts oderKar&ftf 
Photometrie felbft angeföhrt hMtie. Bon ander« 
Betrachtungen üfber die ZuveriiH&^eek« iVLÜkt^ 
ne fie von der Befchafienheit der.Veiicfceogr ad> 
hSngt. Anwendungen auf die Genauii^ie, wort | 
die geographifche Länge eines OrtSt- • ▼emittei 

eines Hadleyifthen SexMDten (▼«-€ Zoll a 
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m 



SCpTEMft£n \7Zil 



T^$ 



HaJbilieÖer) 'äiii eiü^s ZeifW^fTe^fj^ gFpfnndprt wer* 
den kanm Wönn fclle« Fei!<^rn:>f oine »SMte tal- 
l^'rt, fO-fteigtHi-. S;^ daft Wcfir\ auch <Jie Eifichei* 
Jung des Limb^e w^aöhematifch rkhdg wer»*, dst 
Beobachter dennoch, für einen Winkel von i\ 
Z2" nicht gut flehen könntif, diefe Genauigkeit 
aber doch noch immei* dipjrnige übertreffe? ^ die 
andcTe-inftramermr bejrgtefrti^ffl Htilbmeffef, b^y- 
gleicher Vergröfserung und Oeftnunir des Obje* 
ctivs gewähren < K^enn fie ein Fadenkreutz ha* 
ben. Der Hr* Vf. verfprich(i ÄnL Ende di^f^f 
lehnreichen Abhandhing^ feine TTieorie auch 
noch auf gröfscre Refiectores undHefractores aiv« 
anwenden i welches denn den fiefitzern von Her* 
fchelifchen Telefcopen nicht Hnangenfehiti fey^ 
tvird* 

ÖkSCtilCHtn. 

- Utüt, h. Öevlilyii. I'ARfs, b. Beolin< Kffal 
für Chißoire deSabcisme äiiquelon a Joint un 
Catechisme^ qni contient les principaux dog* 
fne$ 4e la religion des Drufes par* M4 le Bt 
de Bock^ preitiiere prirtle^. Memoire hiflorU 
que für le peuple nowade apelle eti France 
MohSniien et en Allemagne Zigeuner, traduit 
Äc rAUemande de Mr. Grellmann^ fecofide 
partie. i/gg. Ificr Th. igi S. Iltei-Th. 91 
S. in %. 
Deö erften Theiis.Hattptßt^e'ifind} die fteJi- 
£ioa der Celten hat mehr Aehnlichkeit mit der 
Heligion in Hindoßan als mit der Quebrrfchen ; 
alle falfcbc Heligionen flammen ab aus dem Sah 
bäismus oder Sternendienfte ^ als welcher in dert 
frühefteu Zeiten faft allgemein war; aucli die 
Figuren in Perfepolis gelien auf Sterne ndicnffj 
Delten und Juden haben ihre Religion von de« 
^^artarn oder wenigftei>s einem Volke^ das deren 
Sitten hatte. Anftrich von Glanblichkeit giebt der 
.Vf. diefetr Sätzen durch Aviffuclning mehrerer 
Aehnltchkeiten ; allefn wer weffs, d^fs dermenfchj. 
liehe Verrtand iibcrall diefelben Ätaterialien bear^ 
beket» dafs imfre Umftände den daraus verfer- 
tigten Oebäude voit Heligion verfchredne Geftalt 
geben nnd dafs dfef^ üinftände wieder unter fich 

f;rofse Aehnlichkeiten haben, der Wird von en't* 
erntert yeberefnßimmuTTgen m Gebräuchen und 
fVIeynungen mch^ io leicht auf gemeinfchafcUche 
Abftttnmuftg oder Untei^weifting fchllefscn. He* 
■3ten- vttiA Qefpenfterglaube ,• nebft andern allge- 
lYieln Verbrefteten Ufeynungen mehr be^^iefe fon- 
flen<rfäfs alSeNationen einen Lehrer miifeten gehabt . 
haben. Zunfi^ Beweife gemeinfchafdicher Abilanvi 
mung fodert man» duhe^ mehr als einige Aehnlrch'* 
Ireicen; hat nicht LaSteau atif fo-lche Gründe 
Verwandfchaft A^r Irökefen uild Hüfoneu mit 
Griechen und Ä^gyptern gebaut ? Und .wo haben 
laicht Grrecheiv ihre Götter, manche neuem die 
Götter der Griechen gefunden ? Dafs der Ster- 
Read^Aft in den meifieii uraft^n Beßf^'ö^ilen £6 



fuifdeir'tWri» - Äücfc bcy^jiSn ihelllert fleligionei» 
rolier Völker einen Befttndthcil ajismachtet glau". 
'beti wir gern, aber daf» er allein Quelle aller 
übrigen Religionen few will uns picht gefallen* 
Woher fäade man fonftbey. rohen tti4 entfernte* 
ßen Vöilcern noch jetzt Verehrung von QucÜeft, 
Strudeln, Felfengruften ? ßey diefert Völkcfrt den 

- fSam^.iViMKkl^fi -«5 B, und Httronef^- ate welche df n 
Zttftande der Urwelt am nächften kommen, müfs- 
te der Sternendienft fonft einiige Religion feyn* 

• B»y den Unterfuahuniren über Perfepolis und 
der älteffen Religion der Perfer ^ hält fxch der Vf* 
blofs. an Nachrictuen aus dem Zend- Avefta , und 
Üeberlieferungen df?f HindouS, ohne dlä weit äU 
tern und fichrern Nachrichten der Griechen zu Ra* 
the «u aieheti^ Nach diefer waren die Perfer xü 
CyruS Zeiten noch Nomaden, mithin kann der 
Tempel iu Perfepolis nicht füglich älter als Cy-' 
rus feyn* Ueberhaupt folgt ef in der Methode? 
»u fchr einigen fpätern Schriftftellern in Frank* 
reich, dem ßailly und Court deGebeUn^ die 
bekartntlich t^leh^ glänzenden <Vermuthungen ald 
geprüften ; hiftorffc^hen Qründßtzen nachgehen* 
Gleichwohl ift untirtiganglich nothwendig, ehö 
man fich ih diefe Unterfuchungen einläfst, durch 
forgfäldge Kritik der Quellen erft Grund iu le* 
gen i Well fonft aus den wlderfprei^hendcn Nach* 
tichteti kein Ausweg möglich ift, auch auf feftd 
Uebenteugung fich nicht rechnen läfst* 

fisÄLiN, b. Heilet barßeUung. def fieüeirh 
Weltgefcliichtet 1— Vierter Theih 1789. i* 
384 S. C6ogr.) 
Die Gcfchichte, Welche diefef theil enthälti 
fängt an «lit K, Ludwig XI. in Frankreich imd 
gehet bis in die Regierung Heinrichs IL, wo di^ 
von dem Herz^ v. Giiife vergeblich unternomme- 
ne Belagerung vo» Civritella die letzte Begeben- 
heit ift, die hier vorkommt. Die Kürze* der' 
fich der Vf. beflcifsigt, mächt einigemal die Er-» 
Währung unbefriedigend. Z. E. S.. 157; ^^ Ludwig 
j,XlL ntachte den Uebermuth der hohen ScKule zu 
„Paris und der Prediger da felbft -^ ein Ende." 
nier weifs niemand, worinn def Uebermuth fich 
«eigte oder was ihn veranlafste^ S, i^ii „als — 
,,der ruchlofe Alexander VL durch feine eign^ 
„Bosheit fich ums Leben gebracht hatte." Wer' 
die noth dazu nicht ganz unbeftrittene Erzählung 
von der Todcjsart diefef Pabfts rticht fchon weifSj 
erfjiiri hier zu wenig davon^ Solche Dinge itiüC* 
;fen entweder ganz i^bergangen.ede^ ümftändli« 
eher angeführt werden* In der Regiernngsge« 
fchichte von Franz L und feinem Nachfolger fin- 
det man diefe Art^veh Mangel nicht. Als Feh* 
)er,' die den Lefer irre machen können * find zti 
bemerken S. go: ,,<Jraf Bcaumont*' fc Graf v^ 
Romöht^ S. 142. „Gaprprin" fi Capponi^ und S* 
162. r»Der uriglücKliche Ferdinand*' f. Friedrich* 
Bey dem Duelle zwifchen dem von jafnac und 
de 1^ Chdtriguerar S. 3si. folgt der V£> ohne alles 
Ify yy a Beden-- 
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Jtedenlren den lleberCeteern, weidte enilldeii» dsdk 
d^m leuern das Knieband entxwey gefchnitten 
vtrurde und dafs er daran fterben mufste* Die 
f arretiere^ welche der ecfiere feinem Gegner 
if urchftach » ipuis etw^ anders, »Is ^in Kniebnid 



gewefeii feyn, wPnnr diefer darto ftarb; Usbrl* 
gens kann diefer Theil, fo wi^ die vorigen» iol^ 
eher UnvoUkommenbeken. ungeachtet » fürSielo 
Lef^r nützlich und unterhaltend feyn« • 
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GoTTE5a«t.AMRTHtiT. Itlptig' P. Äw pr. in Ev. 
3oK c. XII, 30^50. XV S. 1788. Hr. p. Moms zeift, 
dafs die angegebene Stelle eine pr»jmatifche Schlafsanmer* 
kung von Johannes Wbft fey , mit welpher er das Reftrl* 
tat des Lebenf Jefa , aus welchem er bis dabin emigq 
nach' feinem Zweck ausgewählte Nachrichten , Anecdo^ 
ten und Charakterzüge gegeben hatte , nach feiner nSch- 
ilett Wirkung darlegen und begreiflich machen wollte, 
V. 44 -$o find affo nicht förmlich eigene Worte vonjcfui 
fondepn ein von Johannes concantrirter Inhalt feiner 
{bnftigen Behauptungen von fveb und feinem Zweck. 
fXf)«!« %»i Blies müfste überfetzt werden : Oft pflegte 
Jeftts fich ungefähr fo XU erklären. Die Phrafe; jßTV^ 
(PkoüHev v- 40. wird ergänzt & das f^olk hat fich felbft ver^ 
blendet repi avtov v, 41. bezieht fich auf Gott, auf den 
HvpieVj welchen Jefaiasv. 38. anredet, Joh. fetzt die Be* 
ftimmqng: ots eiis rou io^av ocvra, hinzu, um dartn 
zu erinnern , dafs Jefaias dermalen auch fphon als Gottes 
Bote gefprochen habe, nach feiner Einweih nngsvifion. 
V. 47. wird.Kp/vw Überfetzt: impertire allcui damrtum vie- 
ritum, nach dem entgffgengefetzten (Tca^SiU, impertin^ali^ 
auem faluie. „Pocctur verum , ut homini profit multi« 
morfis. Si edoctus repadiat, non poteft ei prodeffe. Na- 
iet ergo materiam d^mni, canfam vacuitatis ab emolumen* 
to." Sehr wahr an fich / Aber dachte auch Johannes fich 
4ies Verhältnifs Jefu mit diefera fubtilen Unter fchied ? 
Warum wählte er den Ausdruck xpivta^ welcher noch auf 
andere Erwartungen von Jefu , als Richter, faft leiten 
mufätt? Vergl. Job, V. 22. 37-3^ 



EaBAüüisassöHaiFTEii. Dresden, In der ^rlachl- 
fehen Buchh. ; Die Schworung einet Etfder (der Eid) als 
die allerhedenklichfle /Anrufung Gottes (tte Ute— 1787-7 vor, 
lief anch diefe Predigt weil fie, wie gleich darauf Jich es 
offenbarte, feine letzte gewefen War .— drucken QoitUefi 
fucks, nun Paftor emeritus) 16 S. g. (i grj üem litel 
zufolge hat diefe Predigt einen befondern Anlafs gehabt ; 
und das ergiebt fich auch aus S. 6. Hcp. weifs aber 
davon nichts näher?. Der Vf. welcher (S, 12) «»n Greis 
ift» aeigt (einen Zuhörern, die er feine Seelenkmder 
nennt, nach einem fchicklichen Eingang ans 5 Cor. r, 
ai. mit Herzlichkeit: die Schw«rung etc. in diefen beiden 
Sätzen; T. Einen wabrefi Eifl fcfawören, ift fehon et- 
was wichtiges und grofses.. H, Eine» faifchen Eid 
fchwören , iß gar zum Entfetzen. Wir vergeben einem 
alten Mann muz gern StelUn wie fplgende 5.7? ,,Amen 
Amen, oder— Warlich , warlich -- d. i Ich verficbr^ 
es bey meiner Gottheit, welche Amen» oder die wahr- 
baftigt und ewige Gottheit ift.»* S. 91 «und mit drey 
Fingern 4üf den hier gegenwärtigen dreyeinigen Gott 
gleichfam piit Fingprn zeigt.*« §.15: „Gotf und dxe 



Engel m äffen (von etilem Meineidigen) zurückprallen/' 
Aber wie konnte er fegen S. 12; „Gottesbluc** 1 -« 
Dodif Keic.'lies neuiicb.uch v<m einem Reifenden er^äh^ 
len » bey Ordiuationen m 13reslau heifsees noch immer . .^ 
,,Die Gemeine Gottef, welche er durch fein eigen Bfutetc» 
aafiatt; welche, Jefus durch*' etc- ubwohl eben dalfelb« 
Confiitori^nn doch gläckiich das Liedt' „O Traurigkeit*^ 
etc> welchds Kraft einer Stiftung habe am Charfreytage 
gefuTigen werden inüfien , abgefchafft habe f wegen der 
Stelle: ,>Gott! felbfl ift todt! '* So follte denn auch der 
Vf. in einer fo langen AmtsfÜhrnng wahrgenommen ha* 
ben, der Mifsverfland , Pauli Lehre vom Abendmahl be» 
treffend, fchade unrdglith; gleichwohl fagt er S* 19 kein 
Wort zur Erklärung des „SchuMigwerdcn am Leib und 
Blut de& Herrn I ** er fchiebt diefe Anfcbuldigung fogar 
demFalfchfchwÖrenden zu! — i(ls denn nicht genug, dafs 
4er Commttnirant fchon zittern mufs, weil man ihm 
nkhts davon fagt, dflfs diefer ganze Text „durch Parle- 
gnng des. Zufammenhangs Von v, i g* ail erklärt werden 
mufs'* wo denn das tremendum m^rfterium ganz ver- 
fphwinjJet. Noch ärger i(ls in der Stelle : „ich will dat 
Gericht gdcr die Ferdammnifs eß'en und trinken** — — 
Auch ohne die beiden Gedanken ftriche hinter drein , ift 
das fchon fiifchteriich genug !( aber wer erlanbte denn 

dem Hn. F. ^pifix durch Fetfdammrujs zu überfetzen % 
eilten ihm nicht Kirchenkinder irgend einft gefagt ba^ 
b^n ; „e/i ich die Ferdammnifs mir zuziehen wollte » bleibe 
ich lieber gar vom Nuchtmal weg** ! follte er denn nicht 
drauf gefallen feyn: wer unwürdig effe und trinke» fo 
Ziemlich als v, 20, 2T, befchrieben war, der ziehe dadurch. 

Von Seiten jener Güzendiener das Urtheil (npifi») Reh 
an , ihm fev Abendmahl und Götzenmahl eineriey Rec. 
bat Schwache oft blofs dadurch beiehrt, dafs er den Text 
fiuf der Kanzel fo declamirt: .,, Welcher unwürdig • . • 
trinkt , der ifst und trinkt ihm felber das Gericht damit» 
dafs er nicht unterfcheide" etc« Auch die Stelle S. 14. 
wäre wegzuftreicben gewefen: „(der Meineid) mnCs 
nothwendig dem Teufel» der fein Werk 10 den Kindern 
des Unglaubeus hat -r- (hat ? mufs denn noch immer fu 

des Teufels als ra uvv avepyavroc Lph. 2, 3. gedacht 
werdend ^, — eine recht grof&e Freude machen, und ec 
felber — recht gcfchUftig feyn**- (fleht denn nicht t Job. 
3 , g. das Gegentheil? J nnd kann uns nicht der Faifcb« 
fchwörende fegen.* „Per Teufel war fo gefchifti^« 4la% 
ich dem mächtif^en G^eif^ unterlag, und drauf los 
fchwojrl*'? üebrigens muffte die Lehre rom B^ida für 
die eiufältigen PFarrherrn wohf einmal bearbeitet wer- 
den. Rec. fabe einft einer Eauerinn den Eid abnehmen; 
iie hatte mit feiler Stimmt alle«, anch (cbon das Sowakr 
rnir . . . hinter fich , und wollte jimen fegen , als der 
Amtsactuar weiter vorlas: „Auch foli, wo ich falfch 
gefchworeu habe, mein beAer Ochs umfallen.** Sie ward 
blafs, fiammelte, weinte, und nahm, um ihren Ociifen an 
retten, den Eid auf der Stelle ^rück« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

. London, b. Debret: Narrative of the Expe-^ 
äition to Botanybay^ with an Account ofNew 
Southwales its Productions\ Inhabitants etc. 
by Capitain ITatkin TencK 1789« X46 S. 
8. 

r 

Die Diebeskolonie , welche Gro&brittannien 
im Mai 1787 nach der öftlichen Kiide von 
ffeuhoUaiiid, oder wie andere die neuePflanzftadt 
nennen, nach Neufüdwalesfchickce, kam dorten 
nach einer Reife von 36 Wochen den to Jänner 
1788 wohlbehalten in der fiotanybay an. Die 
Nachrichten ihrer gUickUchen üeberkunft erreich- 
ten England im März diefes Jahres , und feitdem 
haben öffentliche Blätter verfchiedenes von diefer 
Seereife, der Ankunft der ganzen Flotte in Neu- 
hoUandj und der Verlegung der erften Pflanzftadt 
von Botanybay nach Port Jackfon gemeidet, wo«. 
Ton die jetzt aniiizeigende Befchrcibung des Hn. 
Hauptmann Tench von den Marinen, der fie theilg 
auf der Reife, theils in Neuholland auffetzte, 
die Hauptquelle war. Ungeachtet die Reife von 
England dahin fich nicht durch befonder.e Gefähr- 
lichkeit, oder merkwürdige Vorfalle auszeichne- 
te , die Flotte, der Erfrifchungen wegen in längft 
bekannte Häfen einlief, und in Neuholländ Cel- 
ber die Anftaken einer neuen Niederlaffung den 
europäifchen Ankörnrnjingen alle Zeit wögnah- 
men, das Land zu unterfuchen oder fich weit von 
Port Jackfon zu entfernen, der Vf. alfo »feine 
Lefer nicht mit neuen Entdeckungen, oder erwei- 
terten Beobachtungen über das fo lange verbor- 
gene Neuholland unterhalten konnte, fo wird 
diefe Schrift dochgewifs jeden Lefer befriedigen. 
Nur wenigen kann es auch wohl gleichgültig fe^n, 
die Anfange einer neuen Colonie an den äufser- 
ften Gränzen der alten ^^^It zu erfahren , und 
Welche Schwierigkeiten felbige wegen ihrer Ent- 
fernung von andern Europäifchen Bafitzüngen, 
der befondern Befchaff enheit des Landt s,, und der 
fcheuen Furchtfamkt^it der Eingebornen vielleicht 
noch lange zu bekämpfen hat. Schwierigkeiten, 
welche* alle Sorgfalt der englifchen Regierung 
nicht ganz voraus fehen konrite, und uns die 
L. Z. 1789. Dritter Bund. ' 
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Urfachen des Untergangs oder tangfamen Fort* 
gangs Ib vieler europäifchen Kolonien erklären, 
die nicht mit (o vieler Uebcrlegung und Local- 
kcnntniö des Landes, wie diefe, angelegt wur-- 
den. 

' Man mufs gegenwärtig^ Nachricht, als den 
Vorläufer emet in etlichen Jahren »u erwarten-« 
den ausführlichem Gefchichte diefer Colonie und' 
ihren künftigen Erweiterungen unferer Erd- und 
Völkerkunde anfehen, die indeffea in einer 
zwcckmäfsigen Kürze, alle einigermafsen wichti.« 
ge Nebenurnftände gefammelt hat, welche die 
ganze Unternehmung bis in die Mitte des vori- 
gen Jahrs begleiteten. Die ganze Colonie bc- 
Itand bey ihrer Abfahrt aus England aus ai2 Ma- 
rinen, und ihren Befehlshabern, aus c6f mä'^n- 
liehen Verbrechern. 102 W^eibern und ig Kindern. 
Von allen kamen auf der langen Reife nur weni- 
ge um, und die Flotte hatte keinen weitern Ver- 
luft als einen Marinefoldaten und 24 Verbrecher 
ungeachtet viele der letztern lange im Kerker 

frefchmachtet hatten und mit Kleidungsftücken 
chlecht verfehen waren. Unterweges hielt fich 
die Flotte nur bey Teneriffa, im Fl uffe Janeiro 
und dem Vorgebirge der guten Hoffnung auf. 
und in den beiden letztern Häfen jedesmal vier 
U/ochen. Bey der Erzählung des Brafilifchen 
Aufenthalts ergänzt der Verf. feiner Vorgänger 
Nachricht von den dortigen Beßtzungcn der Por- 
tugiefen.^ Gerade wie die englifche Flotte indie- 
fem Hafen einlief, waren fpanifche und portugU 
fifche Mathematiker befchäftigt die Ganzen bei* 
derfeitJger BeCtzungen in America lu berichtigen. • 
Sie konnten fich aber iircht vereinbaren, alfo war 
der 1777 zwifchen beiden Reichen gefchloffene 
Gränztractat vpn St. ildefonfe innerhalb zehn jahp 
ren noch nichc zur Ausführung gekommen. Der An- 
bau von ßrafilien überhaupt hat fich, nach unferra ^ 
Vf^ in den neueften Zeiten aufserprdeotÜch ver- 
beffert. Korn und U^eizen, die vor 1770 aus Eufo. 
pa eingeführt wurden, geben jetzt in der Gegend 
von Rio-grande fo reichliche Aernten, dafs der Ort 
keine Zufuhr braucht, und ein Scheffel Aiisfaat 
7q bis gp Scheffel reinen Ertrag bringt. Auch 
Caffee wird mehr gewonnen, als das Land braucht 
uhd fchon nach Portugali exportirt, - Was Aie 
^**^ * Eng, 
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Engläadör in NculioDaBd in Befitz genommen ha- 
ben , liegt zwifchend^m 43^49' und dem 10^ 3/ 
fudiicher Breite; und erftreckc Geh von 135° oft- 
licher Länge von Greemvich an gerechnet, bis 
au den benachbarten Infeln der Siidfee. Port 
Jackfon, wo jetzt das Hauptetabliffement der Eng- 
länder ift, ein anderes haben fie auf der öftlicher 
Kegenden Infel Norfolk angelegt , liegt nach ei- 
nem Befiiltat von mehr als 300 Obferrationen, im 
33^ 52 30" füdlicher Breite und 151^ 16' 30" öR- 
licher Länge von Grecnwich. Die Eingebornen 
betragen fich furchtfam, aber auch argliUig gegen 
die neuen Ankömmlinge. Was Dampier von den 
Einwohnern der weAlichen Kiiften bemerkte^ dafs 
ihnen ^in Vorderzahn in der obern Reihe fehlte, 
hat unfcr Verf. bey den Männern der weftlichen 
Kutte ebenfalls gefunden. Sie find eben fo fchwarx 
als die Africane; , und einige Neger, welche die 
Engßnder mic herüberführten, ( wahrfcheinlich 
»nter den Verbrechern), hielten fie für ihre Lan- 
desleute. Gefalzen Fleifch eflen fie gerne , aber 
ftarkes Getränk wollten fie nicht zum zweyten- 
male koßen. Die Weibsperfonen haben fich hier 
wie aufdenSocietätsinfeln, vom kleinen Finger 
der linken Hand zwey Gelenke abgehackt, und 
fie fehlte nj feiten bey kleinen Mädchen. Das 
dortige HoU ift zum Brennen faft untauglich. 
Unter den dortigen Vögeln zeichnet fich eine Art 
von Straufsen aus, die fehr dem Amerikanifchen 
Emu gleichen, aber nicht fliegen, doch defto 
Ichnelier laufen können. Einer von diefen wog 
70 Pfund, und die Länge des Vogels war von der 
äufserßen Spitze des Schnabels bis zu den Zä- 
hen y Fufs und 2 Zoll. Das Kangaroo ift bisher 
das einzige hier gefundene vierfufsige Thier, wel- 
ches unferm Vf. eine bisher unbekannt« OpolTum- 
gattung zu fejn fcheint. Die Weibchen bringen 
Jedesmal nur ein Junges zur Welr. Die Jungen find 
bey der Geburt nicht gröfser als eine englifche 
Maus, dennoch giebt es Thiere diefer Art, die 
erwachfen 150 Pfund wiegen, und Kangaroes von 
130 Pfund fchwer find wirklich nahe bey den eng- 
lifchen NiederlaiTungen getödtet worden. 

Wir verbinden mit diefer Gefchichte der er- 
ilen.Colonifation vnn Neuholland, die An/^eige 
€ines altern Werks über daffelbe Land, welches 
folgenden Titel führt: 

London .• The hißory of New - holland from its 
firßdtfcovery in 1616 fotheprefent titre, 1787. 
25:4s. 8« WiteinergutenKartev.dief. Lande. 

Bey weitem der gröfiste Theil dief(*s Buchs ift 
aus den verfchiedenen Reifen des Capitaiii Cook 
gezogen, oder alles was felbigeüber Neuholland 
enthalten, hier wieder abgedruckt. Das Uebrige 
befteht aus dergleichen Auszügen aus Dampiers 
Reifen , und weil von den Nachrichten hoUändx- 
fcher Seefahrer die zu Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts hieher verfchlagen wurden , nur Franz 
P^l£arts Reife in englifcher Sprache vorhanden 
Ift, fa )iat er jog ^er ebf nf^ ^SL^ .¥^^ 



gehörende ausgezogen , von den übrigen aber 
nur angeführt, wenn holländiCche Seefahrer wie 
Tafmaun, Carpentcr etc. auf der Küfte von Neu- 
holland waren, Als Vorbericht iß noch Hn.Edens 
AufCatz über Verbannung und Landesverweifimg 
hier wieder abgedruckt worden , deüswegen, wie 
wir beyläulig bemerken , gegenwärtige Gefchich- 
te diefem VerfafTer verfchiedefttlich , aber liu« 
recht beygelegt worden. 

Paris, b. Panckoucfce: Encyclopedie nithodU 
ijue. Geographie ancienne^ parlVI. MenteUe^ 
Hiftoriographe-du Comte d*Artois etc. To- 
me Premier. 17B7. 756 S. Avertiffement 

XVi S. 4. 
Dießearbeitung der altenGeographie fiir die gro- 
ise Encyclopedie melhodique hat Mentelle über- 
nommen, d3r in diefem Fach durch feine Ceo* 
graphie cowparee fich fchon "einen Namen er- 
warb, und den Frankreich jetzt als feinen vor- 
züglichften geographifchen Schriftfteller erkennt. 
Er dachte, fie anfangs in einen einzigen Qiiartband 
drängen za können, fand aber bald, dafs dies un- 
möglich fey ; der Lefer wird es wohl auch finden« 
wenn er ficht, dafs diefer erfte ziemlich dicke 
Theil nur bis in die Mitte desButhftaben G reicht. 
Der Vf. entfchuldigt fich in der Einleitung mit 
der VoUfländigkeit, die man von einem folchen 
Werk fodern könne, und mit der AbCcht, die er 
habe, in demfelben auch die Gefchichte, Verfaf- 
fung etc. der merkwürdigften Völker der Vorzeit 
zu behandeln. Zugleich erfucht er alle franzöfi- 
fchen und ausländifchen Gelehrten ihm ihre Ver- 
beiTerungen zukommen zu laffen , wenn fie Aus- 
laffungcn oder andere Fehler entdecken würden, 
um feine Arbeit dadurch reichhaltiger und zuver- 
läfliger machen zu können ; man dürfe fich we- 
gen der richtigen Beforgung nur an den franzöfi- 
fchen Gefandten in jedem Lände, oder unmittel- 
bar an den Minifter der ausländifchen Gefchäft« 
wenden. Viel Ehre für die Nation, jvenn das 
Minifterium wirklich zur Förderung eines litcra- 
Tchen Gegenftandes fich bereitwillig finden läfst. 
So viel im Allgemeinen. Die Bearbeitung felbft 
^^igt grofse Vollftändigkeit. Rec. hat einige Bo- 
gen mit andern Werken von ähnlichem Inhalte 
verglichen und dann noch einzelne Namen durch 
den ganzen Theil nachgefchlagen, ohne etwas be- 
trächtliches zu vermiflen (blofs einige unbedeu- 
tende Namen); diefe Gegeneinanderftellung zeig- 
te vielmehr einen Reichthum , welcher der Ge- 
nauigkeit des Vf. Ehre macht. Ein wiederholter 
Gebrauch mufs zeigen , ob dies durchgehends der 
Fall ift, läenn der Verfafier einer Recenfion kann 
bey einem folchen Werk unmöglich Jeden einzet 
nen Artikel prüfen; wahrfcheinlich wird es aber 
fchon daraus , weil Hr. Mentelle die bisherigen 
geographifchen Werke , vorzüglich den D. Mar- 
tin , la Martiniere , d*Anville , Cellarios , zum 
Igrund legt, und.ui yieku SceUea wirklich aeigt, 

^ ' * ♦ dafs 



739 



SEPTEMBER ir«9- 



734 



dars er die Quellen felbff Benutzte ; vor allen den 
Ptolemäiis und Stephanus Byrant. Noch zeigen 
die g^eographifchen Artikel ifon einer klugen Aus- 
TTahl xwifchen Weitläuftigkeit und übertriebner 
Kürte. Dafs fich bey vielen Behauptungen Zwei- 
fel aufvrerfen laflen, verfteht fich von felbftj 
wer wird ein geographifches Werk, noch mehr 
ein geographifches Wörterbuch davon frey glau- 
ben können? Rec. übergeht fie aber hier, weil 
das raeifte mit wenig Werten nicht entfchieden 
werden kann» manches andere hingegen 2u wenig 
Interefle hat. — Weniger zufrieden find wir mit 
der Manier des Vf. ganze Völker zu behandeln. 
Dafs von ihrem Urfprung, ihrer Gefchichte, ih- 
rer Verfaflung, hinlängliche Nachrichten gegeben 
werden,^finden wir für eingeographifchesDiction« 
naire fehr zweckmäfslg ; aber defto weniger die 
£ro&5e Weiüäuftigkeic und die unkritifche Leicht« 
gläubigkeit» welche hier überall hervorfticht* 
Wir haben einige H^uptartikel, :z. B., Aegypten, 
Gallien, Britannien, Germanien, genau durchge- 
lefen, aber überall eine wunderbare Mifchung 
von Wahren und Falfchen , von Zweckmäfsigen 
und Unzweckmäfsigen gefunden. Bey dem Va- 
terlande des Hn. Vf. erwartet man mit flechf die 
f(>rgfältigfte Behandlung ; die Rubrik Gallia fa&t 
auch wirklich drey volle Bogen in diefem fehr eng 
gedruckten Buch: aber es ift kaum zu begreifen, 
wie ein berühmter Schriftfteller unferer Tage, 
der bey andern Gelegenheiten fchöne Proben einer 
gereinigten Kritik gegeben hat, in einem ernft« 
haften Toa Fabeln von der Art erzählen kann, als 
hier von dem Urfprung und der Ausbreitung der 
Gallier in alle Gegenden von Europa, nach der 
Atigabe des Dom Martin , erzählet werden. Wur 
ein einzigesmal, S« 694, bey einer offenbaren Fa« 
bei , läfst er einiges iVlifstrauen gegen die Auto« 
rität feines Gewährmanns blicken « ^übrigens hält 
er ihn durchgehends für einen Gelehrten, ,,der 
tiefe UnterfttchungeAiiber die Gefchichte der Gal« 
Her angeheilt hau*' — Ift von Gewohnheiten, 
Sitcenr etc. die Hede »-fa werden alle Labfprüche, 
weJlche die Alten den Germanen zueigneten, fiel- 
isig zufamn^n gefucht^ und ohne wseiters den- 
Giüliern beygelegt;- die Fehler hingegen, welche 
man den Galliern vorwarf, deckt man mit dem 
Mantel der Liebe zu, oder fpielc etwa mit einem 
Worte darauf atr. Der hiftorifchen Befchreibiing 
der Nation und des Landes folgen eine Menge 
geographii^cheir Tabellen, weklie in dreyfacher 
Wiederholung die einzelnen Völkerfchaft^n und 
St^te Galliens enthaicen. Unter diefen finden 
fich viele, deren blofser Name irgend einmal in 
deriN€tit. digniCr Imperii etc vorkommen , deren 
Exiftenz maa oft nicht beweifen kann, noch we« 
ntger den Ort ihres Wohrvfitzes y viele kommen 
bey verfchiedrnen Provinzen doppelt angefetzt 
vor; und alle wieder in den einzelnen Artikeln 
de» ganzen Werks. Grobe Fehler find hier auch 

Biete ielua» £ia€ß (i^aigea wolle« wjr nv^ben^ 



als einen Beweis der Fri völltKt bey Minnen , die 
dergleichen nicht erwarten laffen* In dei^ letzten 
Tabellen giebt def Vf. bef dem Namen der Völ* 
ker zugleich die Städte an, welche fiebefa&enund 
auf der gegenüberftchenden Celumne , den neu« 
en Namen derfelben. Bey Germania prima komme 
dann (Tab. XV) der Ort Ambiatims vicus vor, 
nndftattder neuen Benennung, auf der andern 
Columne, Marquar Freher. Neugierig auf 
die Quelle eines fo lächerlichen Fehlers, fan- 
den wir fie in der Notice de tancienne Gaula 
von d'Anville. Marquard Freher in orig. Palat. 
nimmt den Ort Königsfluhl für den alten Ambia* 
tinus vicus, und düAnviüe folgt feiner Meinung. 
Mentelle hat alfo den Namen des Autors für den 
Namen des Orts angefetzt. Es ift doch etwas 
viel ünwiffenheit für den Geographen von Gal* 
lien den Marquard Freher nicht wenigftens durch 
feine Bearbeitung der Mofella des Aufonius zu ken« 
nen. — Die Behandlung anderer Länder ift im 
Ganzen dib nämlidhe , wenn man bey ihnen die 
Vorliebe wegrechnet, welche in der Befchreibung 
feines Vaterlandes die Feder führte. — An der 
Spitze diefes Theils befindet fich eine kurze Ge* 
fchichte der Geographie* Bey diefer hätte fich 
Hr. Mentelle keine Bemerkungen von andern Ge* 
lehrten , fondern eine völlige Umarbeitung erbit-» 
ten foUen. Statt einer Ueberficht der Kcnntniffe» 
welche die Alten von der Erde in vcrfchiedenen 
Zeitpunkten hatten, fteht ein Verzeichnüs der 
geographifchen Schriftfteller da, von welchen 
noch überdies vieles Unrichtige gefagt wird, eini* 
ge (Haano, Diodor etc.) gaaz fehlen , und ande« 
re fehr mager hin[3[eftellet find. Von der genauen 
Rechtfcbreibung mögen folgende Namen zeugent 
welche S. VI vo;i der 6ten bis I3ten Zeile vor- 
kommen: ^^Scijlax de Cariandre** (Carijmnda)^ 
^Theophrate, difciplc d'Arifiote** ( Theophraje), 
,,Eraiitoßene'' (Eraioßhene). Was der Hr. V£ von 
den Foi'tfchritten der Geographie in neuern Zei- 
ten gutes zu Tagen weifs, mag der Lefer aus den 
vorzügüchften Geographen fchliefsen, die er bey 
uns Ueutfchen kennt. „Die berühmteften deut* 
,.fi:he«Schjfiftfteiler waren, Cluver, Johann Mayer, 
„Matthäus Merian, die Homanns, Hafius, Wieland, 
„Micorini etc« Man muf^ noch denCellariusbey*« 
„fiigen , der die alte Geographie mit fo vieler 
„Gelehrfamkeit behandelt hat** I 



G£SCÜICHT&. 

lÜAkG n. t^Rftis, b. Buiifonf Tfes Etaff gene* 
raux et untres Affetnblees nationales T. JT^- 
Xf^IL I7i9. Jeder Band von 400 bis io^ 

Mit dem achtzehnten Bande ift diefes Werk ge« 
endigt , Von dem wir die erften vierzehn Theile 
im 146 St unferer diesiährigeu Blätter angezeigC 
haben« Die Sammler haben auch in diefer vor 
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uns liegenden Foftfetixung ihren ait^n Plan nicht 
verlaifen , aus HandfchriUen fo wohl als aus ge^ 
druckten Werken die Crelchiehte der alten fran» 
^öfifchen Reichstage aufzuklaren, und in dlefen 
vier Theilen » Protocolie, Tagebücher und andere 
Schriften der Reichstage von isS8» X593 und )6i4* 
ingleichen der I597» 1617 und 1626 wirklich ge* 
haltenen und der i6$i projecdrten Verrammlun* 
gen der Notablen, mitzutheilen. Die von die«, 
fen VerfammJungen hier xuerft gedruckten Acten 
find freylich zahlreicher und vollfiändiger als von 
Silteren» vQn denen die Vf^ oft nichts weiter als. 
Auszüge aus allgemeinen franzöCfchen Gefchicht* 
fchreibem geben konnten , allein an Auswahl ih- 
rer Materialien ift nicht gedacht worden , da ihre 
Mfiche nur dahin gieng, Bände zu füllen. Noch 
weniger können wir fie als vcilfiändig empfehlen, 
und wir haben bey Vergleichung mit andern glei- 
chen Zweck habenden , allein mit mehr Plan an» 
gelegten Sammlungen gefunden , dals diefe nicht 
nur eine weit gröfsere Anzahl Actenftücke zur 
Gefchichte der neueften franzöfifchen Reichstage, 
fondern auch weh wichtigere Staatspapiere ent^ 
iialt en , welche theils über die Streitigkeiten in 
den Landftändlfchen Provinzen bey der Wahl 
ihrer Deputirten zum allgemeinen Reichstag» 
theils über andere bey diefer Gelegenheit von 
den drey Heichsftänden aufgeworfenen fragen 
gute AutfchhiiTe geben können, Dafs hier bey den 
ungedruckten Nachrichten > das Archiv oder die^ 
Bibliothek »icht genannt iß » woher fie genom- 
men, vermli^dcrt ihren Werth und Brauchbar- 
keit gar fehr » wir können auch nicht einfehen» 
warum zuweilen mitten in diefem oder Jenem 
Bande , Lettern und Seitenzahl mitten in der fort- 
laufenden Materie abwechfeln. 

Von den hier gefammelten Reichstagsacten 
haben uns folgende »wcy Stücke vorzüglich wich- 
tig für die franzöfifche Gefchichte gefchienen, j) 
Die V^rfcbläge, welche dem Könige auf dem 



Reichstage zu Alois, x^g} w«gM AbfaielAmg aller 

fegrünoccenNationalbef^^wc^d^n übergeben wur« 
en« Sie verlangen darinn, dafs kein Parlament kö« 
nigl. Edicte veri&cir^n möge » bevor feibige voa 
den Syndicis einer jeden Provinz unterfucht wor» 
den» und dafs zudem Ende jede Provinz Freyheit 
erhalte, dergleichen Perfonen zu wählen. 2) Flo* 
rimon de Rapiere (eines gleichzeitigen Zeugen) er 
war Depucirter von Tiersetat der Baillage» St. Pier* 
re leMouftier, voUftändige Gefchichte des Reichs* 
tages V. 1614 und was in jeder Siezung deflfelben 
Merkwürdiges u. UTithtiges vorgefallen* &e nimmt 
den gröfsten Theil des 16 und ijten Bandes ein, 
und Ift ein getreues Gemälde jener .unruhigen 
Zeiten» Am meifle^ haben wir uns gewund!ert» 
lia& bey allen hier gegebenen Nachricluea vom 
Reichstage des Jahrs i6i4> dem Vorbilde des ge-p 
genwärdgen, nicht einmal die Anzahl der i^r- 
fammelten Reichsüände , und wie viel Perfonen 
damals Jede Bailliage oderSenechaulfee nachPa« 
ris fandte, angezeigt worden. Beides ift fehr um* 
ftändlich in einer kleinen Schrift gefchehen « de« 
ren Titel wir hier gelegentlich beyfügen wollen. . 
JLoKDONyb. Knapen: DetmU autbeutiques^ rc*. 
kitifs de la tenue des Etats- generaux en 
X614. (tirees du fliercure francoii^ et ä€ 
PIntrigue du Cabinet.) 17%%. 74 S. 8* 
Sie enthält aufserdem das damalige königli« 
che Ausfchreiben an jeden Bailii» wegen der Wahl 
der Deputirten zum Reichstag. Bretagne» Dau« . 
phin^ und Provence wählten damals \A\e ihrigen 
nicht nach der könighchen Vorfehrifc fondern 
iie wurden von fämtlichen Ständen ernannt« Die 
hier mitgetheilte Zahl der Reichstagsdeputirten ift 
etwas verfchieden von ander» Verzeichniifen, die 
wir vor uns liegen haben. Die Zahl der Oepu- 
tirten ift hier nicht nur um zwey vermehrt, oder 
es lind hier 464« in andern nur 46a angegeben, 
fondern es Jintf auch Namen besonderer Perfonen 
jiufgeiuhrt 9 die in ande/n Aegiftern fehlen. 
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KLEINE SCMRIPTEK. 



StaatswihsekschAFTk«. Ohne Pruckort f Gtdan^ - 
ken über Quarantaineanßalten überhaupt uftd inshef^ndere , 
ubtr da Hamburgijihen. 1789- ^3 S. ü. {Sehr «ttadlich 
und ItJeniWürdia. Pic.PrA.tntOeht Ja »Aftrn öwnden , 
nie arftjrünglich, auch nicht durph Aiiaeckupg ^er Luft, 
fondern blofs durch Berührung infic^rter Perfonen pnd 
Sachen. Die Fottpfbn*upg der Krankheit lu Unde ift 
wenig au fürchte«; deiU fröftenft di« Citfahr von der 
Seefeite » wo alle Vormauern fehlen • und wo das Gift 
iMrch die nnmittelhar» U«1»rorapinj5 in feiner erften 
ttjid fürehterlichften Wirkfamkeit fortgepflanzt wird. 
Alle Qaarantaineanftalten alfo mOffen, wenn fie ihren 
ZwedL erfüllen folien, dahin gehen , U daf« kein Schiff 
in den Hafen, und nicht einmal anf denzuÄ Hafen füh- 
renden Strom gelarre» werde, ohn« vorgängige UnW- 
r«cbün«. ob es Auch verdächtig fey i i) dafs diefe ün- 
terfacb 

k^ln 

d»r Ver<^iir«i vt»»n«? «mu «*iMt«iici4,» ut«,»!. kui.«>« *-••— ^- 

h^itff aae, 0^^^^ ^^^ U bleiben imx&er äuUerft unfichvr und 



zweifelhaft,]) fendern dnrefa Verlauf einer Zeit von w»» 
pigßens 40 Tagen gehoben worden; 4) dafe w&hrend die« 
f«r-40 Tage > Keifende» Belatzung und Wächter von al- 
lem Umgänge mit Menfclien au^gefchtoHen bleiben* die 
Ladung famxnt den übrigen im Schiff bermdlichen fachen 
unter treyem Himmel» oder doch bey geiiugfamer Zuluft 
in geramiger und vollkommen iich^e(Ve^^vahrtlng ausge- 
lüftet werde, und bey einein Sterbefall oder bey einer im, 
mindeiWn bedenklichen iiraniieit diefe 40 Tage von neuen 
anfangen muffen. In b^fuudiger Uilckiicbtauf dtefeGrund- 
rät;:e, prüfe der Vf. die Quaranta! iieauIlaUeu der Sudt 
Hamburg in Abiicht aller auf die Mündung der Elbe kom- 
menden Schiffe mit vieler Einficht und voUftändtgerSach« 
keoatnifs and verbindet damit ausführliche Voxfclila(if»4ie- 
fe Anfallen zur Befürderungderdaren abhängenden Si^i 
clierung , n:cht blofs von diefer HaudeUftadt, fondern von 
ganz Deuif^bland , auf mannigfaltige vVeife zu fchSlrfea 
und z« vervollkommnen, wobey er fich haup'.fiicbliclt • 
giil' 4ii atfiftetftaltfiii iÜBckl4iiageA 2a.LtfoisojMaue)ML... 
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ALLGEMEIN B 

L I T E R A T ü R -Z E I T U N G 

Sonnabends, den 12^« September 1789* 



OEKONOMIE. 



LiiBKc!K, b. Donatios: Oekonomifchef Porte, 
feuüle zur Ausbreitung nützlicher Kenntniß* 
fe und Erfahrungen aus allen Theilen der 
Oekonome. Dritten Bandes zweytes Stück* 

1788- S. 177 —363. 8* Ciagr.) 

« 

Man* findet in diefem Stück des fo gemeinnu- 
tzigen Portefeuille folgende Auffätze : Xy* 
Eingelaufenes Schreiben , und Beantwortung def 
felben^ worin i) einige AusJninft über den An* 
bau und Gebrauch des ägyptifchen Roggens ge« 
geben; 2) Raps und Wiocerfaat ^um VIbhruc- 
ter empfohlen; 3J eine Panologlc mit Verbeffe* 
rang der fehlerhaften Zinkifchen un^lKnopifch^n 
' Abbildungen der Bäume gewunfchet, und 4) von 
der-Neflel» dafs daraus eine -Art Flachs zu berei* 
ten fey (diefes ilt gar nicht zu bezweifeln ) ver- 
muthet wird. XFI. Entwurf zu einem Büchlein,, 
die StaOfütterung l)etreffend. Kann nützen , wo 
man; damit noch zu wenig bekannt ift. XFIl. 
Von den Paßinakwurzeln, einem guten Futter für 
Schweine. ' Rec. weils Fälle an Menfchen uniKü- 
henT- dafs diefe Wurzeln , nachdem fi& über Win- 
ter in der Erde gedanden, oder in Gruben zur 
Ueberwinterung gelegen» und füfs geworden, er- 
fiern ein Kolik erregendes Uebel » letztern aber 
ein tödtendes Gift ge wefen* Bey Schweinen fehlt 
ihm zur Zeit noch die Erfahrung , ob diefe Wur* 
^ zeln gleichfalls fchaden. XVlll. Von den ver* 
fchiedenen Arten des Erdreichs nach feiner Be* 
fchaffenheit und Güte. Hier wird unter andern 
bemerket , dafis allerhand Gattungen Obft • und 
Waidbaume im Kl^ylande ("thonichtem Boden) ge- 
fch wind fortwachfen , die Eichen . aber nicht von 
der Güte und Dauer, fey n follen, als die im Sand- 
boden! gewachfen find. XIX, Vom Ausrotten der 
IVurzeTn der" Bäume. Bey Eichen» zum Öftern 
audi bev ftarken Fichten» oder Rothtannen , hat 
man cj^efanden, da& man von den Wurzeln liem- 
lieh die Hälfte des Holzes vom Stanrime Und den 
Zweigen «. wegen der darauf zu wendenden Ko- 
ften aber 9 um die WUrzeln aufs genauefte her^^s 
zu beäco'mmen» im Uurchfchnitt nicht über ein 
Drittheii, bey andern Arten aber nur eiaViercbeil 
A.JLZ. 17s«. hrittet Band. " 



rechnen könne. XX* Antwort auf ein eingelhu» 
fenes Schreiben vom wechfelfeitigen Gebrauch des 
Landes zu fifchteichen und zu Getreideland^ 
Wird nach den dabey vorkommenden Umiländen 
verfchiedentlich beantwortet. XXL Von den 
Urfachen , die zu vielen Krankheiten des Viehes 
Gelegenheit geben. XXIL lieber die Schädlich» 
keit der Gemeinheiten. XXIIL Anweif ung zum 
Flachsbau» Diefe s Auffätze enthalten eben 
nichts » was unfern Oekoncmen » in Oberfachfen 
wenigftens, nicht ziemUch fchon bekannt feyn 
iWlte. XXIV. Vom Wurzelnkaffee. Statt der 
mehr gebräuchlichen Cichorien werden gelbe Rü- 
ben (Mohrrüben) empfohlen. XX V$ Verfuche 
über das Aufziehen und Mäßen der Schweine. 
Diefe wurden von dem in und aufser England 
fo berühmten Arthur S^ung Esq. der Soc. d. 
Wiffenfch. in London vorgelegt, darüber er von Dir 
die ausgefetzte Prämie von 20 Pfund erhielt. Aus 
19 theils einfachen, Cheilszufammerigefetzten, Fuc« 
tem gemachten Verfuchen ging hervor , da(iB i) 
Pollard, oder Waizenfchrot allein, (nach bemerk- 
ten Preifen in England ) ein wohlfeileres Futter 
fey, als Erbfen allein ; 2) gekochte Carotten (Mohr- 
rüben) das vortheilhaftefte Futter unter allen ver- 
nichten Arten. 3) Buchweizen, ein wohlfeileres 
Futterals Erbfen fey; 4; verfchiedenevernüfclfte 
Arten Futter feyn befler , als wenn man jedes al- 
lein giebt; 5) Mehl von einer oder verfchiedenen 
Arten Getreides fey befler und vortheilhafter, als 
das ungemahlne Getraide, man mag es vermifcht 
oder allein füttern. 6) Erbfen und Gerde aber 
feyn ein viel fütseres Fntter , als Bohnen. Der 
HeraniJgaber merkt hiebey an, worinn.ihm 
. Rec beyllimmt, dals unter allen Getraidearten 
. die Bohnen ebenfo, wie der Buchweizen, den 
lofeften Speck geben , der fehr leicht verkocht, 
gar nicht dauert, bald gelb und übelfchme« 
ckcftd wird , und bey der geringften Wärme im- 
mer träufelt. Eben fo fand auch Sf^ung bey fei- 
nen Verfuchen, dafs mit Schrot und Milch gema- 
ttete Schweine die heften, die mit dicker Milch 
aber gemäfteten nächft Jenen waren. Sechzig ein- 
. gefperrete Schweine in einem Hofe, woran ein 
Teich liegt, wurden mit täglich firifich gemäbe- 
tem rothen Kl^e 14 Tage gefuttert. Sie nahmen 
Aaaaa in 
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In <fen erflen 4 Tagen zufehenäs ab, wurden im- 
T^f ^V^^^^^^t^"^ » "nd elnr^e ftarben gar. Nach 
Ablaiif cmrger Zeit ward ihnen noch einige Tagp 
etivas Mah und Wdfclie gegeben^ aber es aarbea 
noch mehrere. Hierauf wurden fic aufs Kleefeld 
getrieben, von dem der Klee rorhia genommen 
H ordeit war , und darauf einige Tage beftändjg 
wieder eingefperret. Ntrn ftarb keines mehr, viel- 
inehr nahmen fie alle ftarlc zu. Auf diefe Art 
hat Joungin derFolgp allein gefifnden , d3ficfer 
Klee ein .nützliches Schweinefutter fey. XX^L 
Von Etnfuhrung der Ochfenßatt der Pferde beym 
Ackerfrau. Der Befchlag der Ochfen, in Erraan- 
gehing deflen fie nicht fo gefchwinde , als die 
Fferde förtgeheti, wird inempfohlen. Die wb- 
»igllen Schmiede verliehen ßch aber auf folchen 
Befchkg, daher die Anwerfung dazu hier an rech- 
tem Orte gewefen wire. XXVIL Von dem Pfro- 
.pfen des Weinßocks. Ift in Weinländern fehr ge- 
brättchlick XXFIIL Ein MHtel zur Vertilgimg 
der Kornwürmer. Ift aus dem £fprit des ßour^ 
neauxi und bcfteht aus einer Hand voll grünen 
Hanf ^ der, wenn er 14 Stunden auf dem Korn- 
häufen gelegen, von Kornwiirmern befetzt, und 
fodann über Waffer ausgeklopft und damit fort- . 
gefahren wird* XXIX. Vom Reifmacken des 
. ^anffaamens und dejfen Behandlung. XXX. Ver- 
fchiedene Arten, die Hefen lange aufzubewahren. 
XX XL Von den Eigenfchaßen einer gut ^ Milch, 
und wie damit umzugehen iß. Diefer Auffatz hät- 
te einen Platz in dem bekannten -2Va^/i - und Hülfs^ 
. tuchlein verdienet, weil es der Butter aus den 
xneißen Bauerhätifern immer noch anzufehen und 
abzufchmecke« ift, dafs mit der Milch nicht recht, 
umgegangen werde* XXXII. Von Anfertigung 
eines Hopfenextraifs zum Bierbrauen. Ift in 
mehr denn einer Abficht anzurathen. XXXIII, 
Vom Drefchen des Getraides. Völlig befriedi- 

äend für Wirthe, die mit diefem Hauptgefchäfte 
er Landwirchfchafe noch nicht bekannt genug 
find. . • ^ ^ 

EnrirRTf, h. Raifer: Oekonomifche JVeisheii 

und Thorheitf oder ßoarnal von und für Oe» 

itonomen, Kameralißen^ Hausmütter, Garten'^ 

liebhaber und Freunde der Stadt- und Land* 

wirthfchaftsknnde. Erfter Therl, X789* 216 

S. 8. (jgr.) 

Wir find von dem Verdienftlichen der Bemu« 

Ifcttng praktifchei* Ockonomen , die aus verfehle- 

denen Gegenden zufammentreten, und ihre ,,Be- 

. f^merkuiigen , »ene Verfuche bejrm' Ackerbilu* 

, »Haus, und Gartenökonomie mittheilen, vonbef- 

. r,ferer Einrichtung des Feld - und Wiefert - , Wef n- 

. ^und Hopfenbaties, Düngungsarten. Saamen und 

. vySien, ViefazBcht aller Art« deren Krankheiten 

^ 9)Und gläcküdien Kurmethodefl, Bienenzucht^ 

^,Wald- ^^ld Fifchereybenucning, Bier -und Brant* 

. ^»weinbrettnerey, in einer allgemein verftHnd- 

nlidien ^ra^e. ub4 RQ^tt0£^i?eii<e lieh unter; 



^»halten, und durch den Druck gemeinnützig ma- 
nchen woUeÄ/* ( Vorrede S. X. ) fo fehr über- 
zeugt, dais wir uns iiber die Entftehung einer 
peri<^difchea Schrift, die fidi fo ankündigt, wenn 
fie Wort h^lt, von Herzen freuen, und den ziem- 
lich anmafsenden Ton der. Vorrede nicht rügen 
wollen» Die Hn. Vf. find fehr ftreng gegen die 
„StubenSkonomen und hochgelehrten Herrn, die 
^ihre vermeynte Weisheits^uellen durch grillen- 
„reiche Schiängelbäche in einen See von uner- 
„gründlicher Grelehrfamkeit verwandeln, und die- 
„iJe mit fchattenreichen algebraifchen z = u -e 
„a — z f o hochgelehrt umpflanzen , dafs die Au-^ 
„gen eines Layen mit noch fo, gefunden Sinnen 
„und Alltagsverftand , diefe Heren - and Zauber- 
„zeichen ähnliche Figuren nicht zu deuten ver* 
„mögen u. f. w.** ^\e eröifnen fogar ihr Jour- 
nal mit einem fatyrifchen Schreiben eines Can* 
tors an einen Profejfor, über das Studium der 
dkon. und CameralwilTenfchaften , das freylichp 
wenn man die Sachen fo nimmt und ftellt, einige 
Wahrheiten fagt, übrigens aber weder die ökono- 
mifchen WilTenfdiaf^en noch ihr Studium lächere 
lidi machen wird. Sonft enthält diefer Theil ei- 
nige recht gute praktifche Auffätze, z. B. dlejin^ 
iffeifung gutes Bier zu brauen , vom Hn. Super- 
intendent ^avobi, und die Brandty einbrenner etf 
nach theoretifchen und praktifchen Grundfatzen^ 
Auch die Beantwortung der Frage : IVas iß und 
befördert die Nahrung der GewUchfe ? von Hn. 
Hofapotheker iJMf/:er^ ift intereffant genug. Nadi 
feiner Meynung ift es nicht Luft, Salz, Oel oder 
WaiTer, fondern blofs Erde, was "die Pflanzen er- 
nährt. Die weitere Bearbeitung diefes Gegen- 
ftandes haben wir in einem gröfsern Werke , mit 
dem er fleh jetzt befchäftigt, zu erwarten, und es 
find freylich noch manche Schwierigkeiten au£ni- 
löfen übrig, die vor den Richtcrftul der Chemie 
gehören. Die letzte Numer diefes Theils ent- 
'häit vermifchte ökonomifche , naturhißorifche und 
andere kurze Nachrichten^ Bemerkungen undAnek» 
doten , die leicht mit etwas befferem liätten ver- 
taufcht werden können. 

^ • 

LiSGNirz, b. PappSfche: Darßettung der 
hbchßwichtigen Vortheile , welche der Anbau 
und Manufakturgebrauch der fyrifchen Sei* 
denpflanze, fowohl für den Staate als den 
Privatmann verfpticht. Aus eigenen Ver- 
fuchen und Erfahrungen , für Freunde der 
Oekonomie und des Maiiu&khirwefens, von 
Karl Schnieber^ Stadt- und Rath - Director 
der königlich preufsifchen Fürftendiumi^dt 
Liegnit?. 1780. 64 S. g. (4 gr.) 
Rec. kennt die Pflanze (,AsclepiasJ[t/rxacäX von 
der hier die Rede ift, und ihre überaus feifie und 
feidenardge SaiamenhüÖe , und zweifelt lucht im 
mindeften an d^ Möglichkeit und den^Vorth^i« 
len ihi'es Anbaues und Manu&Irturgebrtucto» wo- 
zu diefe gut gefchriebene ' {klvift wiätmuntert. 

* DaÄ 
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Dafe auch der Stengel der Pflanxc ^ofl eirfcm 
"flathsartigem Bafte bellehe, war Rec. noch nicht 
bekennt» und wenn fich auch diefes bey weiteren 
Verfuchen beÄMtigt. fa liegt es nur an uns, 
Deutfchlands Wanufekturg<^wächfe mit einer fehr 
jnützÜchen Gattung zu Yermehren« 

PiiiMzLAü,b. Rag0C2y'8 Wittwe : lieber die jetzu 
gen Handlungsftfßeme, Beßvnmungder Köm* 
preife und den Körnhandel. i7Sg» stS4 S. 

i)le xwiÜchen Theorie und Praxia Co ftreitigc 
Fragen t ob die Einfchränkungdea Handels durch 
Verbote der Ein -oder Ausfahre, fich rechtferti- 
gen laffe , öder ob ihm der Staat völlige Frey- 
bek fchuldig fey, erhielten , wie man welfs, bey 



der letzteren Hegierüngsvcränderung im Prduftfc 
fchen ein neues Intereue, und der Handelsftand 
glaubte dem Ziele feiner Wünfche nahe lu feyn. 
Der Hr. Landfchaftsrath von Arnim liefs damals 
einige, der unbefchränktenHandelsfreyheit nicht 
giinRige , Gedanken über die jetzige Handhmgs^ 
Jyßewe in das Berliner Intelligenzblatt einrücken; 
verfchiedene Gegner traten wider ihn auf, de- 
nen er wieder antwortete, und fo entftand der. 
Sthriftwecbfel den Hr. v* A. hier zafammen her- 
ausgiebt. Wir haben nnr die gewöhnlichen 
Grunde beider Theile , und auch diefe weder er- 
fchöpft , noch fo gut als anderwärts fchon ge« 
fchehen ift , vorgetragen gefunden , und aweifeln 
daher, ob die Erörterung der Sache durch diefe 
Controvers etwas gewonnen hatt 



^Mbrf«.^ 



rf^ 



^■«k^MAahfcrf^i*. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



SrAAtgwtssmnsenArtMm. Jffmmbufgi Mrfie Nach* 
rieht an ffambuirgswohtthätige Einwohfier über den Foru 
gang der netun Annen * jifißalt, im Oktabc'r 1788. 9 S. 

4. 

Ebeodaf. P^er/pr oehefitr Nachtrag tu der den Her* 
rm Armtnpfiegem mitg$tkeilten näkem Erläuterung 9 tireU 
che die vorhehaltne nähen JBeßimtfiung dts iCtek j^b/chnitts 
diejer Eriäiaerung enthalt, Okt. l^%Z. 16 S. 8« v«r a 

Ebendtfd } Des groJs§ n Armen - Coliegii näherer Be* 
rieht an die Herren Armenpfleger 1 über die zur Befchüf' 
tigung der Armen angeUgte Spinn » AnßaU , und über die 
im vormaligen Sf^aifenhaKfe eingerichteten Spinnfchuien 
für Brwack/ene und für Kinder» I>ecetnb. 1788«. 16 S. 
g. Diefe Blatter gthdrtu awar vorzftglich dtm Hann- 
bvrgircfaeo FoblikmaAii. dem (i« ven der BiiTrichtong 
«od dem Erfolg feines Armen wefens Rechenfcbafc ge« 
ben/ ab«r die üofserft richtigen und ^KtrchdachCeoKiruiid«* 
fitze, die darinn -iierrfcJien, und felbft die Sprache in 
der die Sachen verhandelt werden 9 zeichnen nchfofehr 
mus 9 dafe ht auch ials Lektttre einer aligemeiuen Yer- 
foeitusg vnd Tfaeitoehmung wert!) iind, 

BfldhurghMtfekt b^ Hanifish : Ueber die Amftekhnung 
emd Anfbewahrmtg der kireMithen Urkunden. Ein (le* 
Icfaeak TBe jauge Prediger bey ihrer Invvftititr ¥oU 
Per Begen «acer diefer Aaffehrift empfiehlt mehre«», 
rc Sorgfalt» Kir eine wichtige » nnd doch hie and 
da noch ib fehr Vernachläfsigte Slfettiliche Arjge>e^n' 
lieic nod giebe tir der Kfirze zur üinricfatung mun' 
cherley Atitn inm Ktrchetibtichern gate 'Atiiekang. BiI-> * 
Hg foUte jfie •m Geftftitaiid ebrigkeitlicier VoxKkrif« 



man doch die gegenwärtige An^Rhrniig nicht fOr fiber« 
flüisig» noch für eine hlofse Wiederholang des bereite 
f efagten erklären« Es ift nicht zn Terkennen # dafs fich 
der Vf. fehr viel MCihe gegeben » die dabey Torkommen« 
des Fragem gehbVig Ias Licht zn fetzen, die Grande 
der fogenanaten Leibnitzifchen Cden Mathematikern 
fchoa vorher bekannt gewefenen) jR.echnnng ausffihrlicii 
«n entwickeln und zn veriheidigea , und ihre Anwen* 
düng durch hUuflg eingeflreute Eevfpiele zn erlüatern. 
Der Vf. ift zn diefer Arbeit durch die Anfrage eines 
Rechtsgelehrten veranlafst worden, und« wie er hinzu« 
fetzt 9 durch die während feiner fünf und dreyngjäbri- 
gen jurißifchen Praxi« öfters gemachte Bemerkung, dale 
noch immer viele JurifieA den Nutzen der IVIathematik 
in ihrer Wiflenfcbaft bezweifeln. Allerdings ift gegen" 
wärtige nOtzliche Probe, neben vielen andern, hinrei« 
chend, diefen Irrthum in widerlegen. — Da die Geg- 
ner der Leibnitzifchen Rechnung als ihre fl&rkden Wäf« 
fen die den Anatocifmus verbietenden Gefetze, befon- 
ders 1. ag« C. d. Ufur.» gebrauchen, fo geht der Vf. mit 
Recht von der hier Wefentlichen Bemerkung ans, dafe 
Anatocifmus nur dann Aatt hnde, wenn der Gläubiger 
von einifH und ebertäemjelbtn Schuldner wegen nicht he* 
iaklter Zinje Zinfeszinfen^ fordere. Die Leibnitzifche 
Methode, durch Hülfe einer uneüdlichen Reihe den 
Rabbat Cdas Interufurium) eifies ein Jahr voraus, ehe 
es fällig ift , zu bezahlenden unzins baren Kapitals z« 
finden , ift $. ao ü: 34 fehr umfländlieh entwickelt. Dar- 
aus wird durch mathematlfcb- richtige Fo^erungen nad 
gutgewähhe Beyfjpiele der ^abbat für \ St oder mehre« 
re Jahre der Vorausbezahlung hergeleitet. Dann geht 
der Vf. tu der Beantwortung der Polakifchen £inwen* 
d]iTkg6h fiber. O'egen d6n Vorwurf des Anatocifmi wird 
l^emerkt , dafs der Grund jener Gefetze der Vertheil dee 
Schnjidiiers fey 4 dafs abeit' diefer nach der L. Rechnung 
he^er. f^ebe, als nach der Hof männifchea $ welches aoch 
fonft nlfgemeinen Rechtsgruftdnitzefi gemäfs fey , zumal 
der Gläubiger hier nur ^egen entzogenen Incri, der 
Sciialdner aber de damno »itando klagen könne. CPie* 
fer nicht unwl(^htlge Grund wird auch von andern dn- 



yiAXKwtejfnt. Jbf^säe^^ b. Gerlac^s Minige meiner 

^Cedanihtm über det fr^gh^rm rot JjeHfnifz und Hn, Q,,A4 

Hofmannt r^rfckiedene QaleuUs Jnteriifuriif -^ ^um pr^k« 

tiibheB Nutzen des Publiet entworfen 9 nebll den darzn 

^rechneten vier Haif^fel«, yoff Chrifttitb AdoipM^'^gei^hrt; deich i^efdi«nt aagemerkt :to werden, daftf z« 
JLiehem , ia Fre/berg. ifSS, ^^ S. 4. Bey den häufigen B. bey eiseni tegato in diem , wenn von dem Abzage 
Abhandlungen fiber da* Biteratfiiriaqarpiirornhtcr dif,^|u er d er aufi^ ae Falddiae oder legitimae die Rede ift« der 
ilen, ven O. D. H. Beckmann, n. J. M. Sc£fiierdt , dem Erbe, hier Schuldner, nach der U Rechnung fcfalecbter 
Uot Uebto , wi« •» Mt^m 9 9M^\ jiftbk^at W^«^) )^^ ft«b«° kaane, aU Mfii de; U.^ fiey «inet mdeza Einwen- 

A«»i|ft;i dang 
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duDg rpiaks» dafs detvon LflSbniU ronasgefetste Fall 

• unter die moralifch - iiiimö{;Uchen gehöre , vird aiiter 
andern bemerkt , dafs man baares Geld nicht blofs aaf 

' ^.^nfen auslegen , fondern auch noch auf mancheiley an? 
derc Are f aaweüen rortbeilhaft^r nuvze« kunne» und 
da(s 4ie Gefetx« liftera nicht bloi's aaf frn0u$ percepios, 

, fondcrn aaeh auf /r. |9erc/|^i>;fdofRück(ichi; nehmen. Bey 
Gelegenheit eine$ Emvvnrfs von Hofmann wird nach 

' Mibttittifcban Grundföueu die Recbbuog 0. 66^9^^^ 
auch für die Fälle entwickeU, wenm viertel jl&hrige, halb* 
^hrige pdier aach inonatjifba Zinfen tiblich wären. J)%($ 
rplak bey der Schätzung terminlicher Zahlangen «nd 
ihrer Vergleichoiig mit baareb Zahlungen bey> Licita- 
tionen » der fonil vob ihm - angenommenen Hofmanni* 

*' fchcn Kecbnun^ viderl)^reche , ift richtig angemerkt, 

' aber nicht gezeigtt woher der Widerfpruch komme, wel- 
ches nicht fogar leicht ift, und urorüberanchPolak nicht 

^;ga)^ deutticl^ BegrifiFe gehabt an haben fchaint, da ^ 
auch hier die U. Hechnung nicht für nnricbtig erklärt, 
fondem nnr eine andere Anwendung derfelben indiefam 



cifnns Terbunden fey. Ob aber die aSgtmeime unetmgf 
fchrümiue Bejahung' iar FUge in alten J'ääen der üiiiig- 
keit und Analogie der Gefetza gemKe fey t^ dataaf bStte 
von dem Vf. (und wefal auch von andern ScbiifcJftellera) 
mehr Hückficbt genommen werden foUen ; denn daran 
läfst ^ch allerdings noch zweifeln. IXifs hier eine Com« 
peniation eintrete, und für beide Contrahenten auf g'ei- 
cbe Art gerechnet verde ^wie manche fkgen , und andi 
der. Vf. andeutet) m&cbte nicht vollkommen paÜen: die 
Leibttitzifiphe Reibe kann erwäfanlermafsen dafür nirhts 
beweifen ; dafs.dem Schuldner die Nutzimgen des Ra- 
bat» euch au Zinfeszinfen angerechnet we^en , ift wohl 
wahr , aber nur in foferii er auch die ihm entzogenen 
Nutzungen des ganzen Capitals eben fo bocfa aofchllgc. 
£i wäre nicht undienlich ^u genauerer fieftimmung ge« 
wefon • wenn der V£ die verf^Kiedenen binher gehori- 
jg9n rechtlichen Fragen , z. B. be^ der conäictiont intt' 
rnJurii panquam indebiti, bey Lipitationen, bey dem If 
gato in äi*m C^^bin nnfere obige Anmerkung zieltj und 
m« im Detail entwickelt hätte. -«-. Wir die Barecb- 



Falle für nöthig hält. 1— Auf die nicht «nfcheinbaren nnng' der Leibnitzifchen Formel durch Logarithmen zu 



Hofmannifcken Einwendungen C$- ic*5 *- 109]) hat ^er 

^Vf. nicht mit gleicher GrQndlichkeit und, wiennsdfinkt, 
nicht befriedigend geantwortet: befoaders ift das Gleich« 
nifs $. loj. mehr als binkand( fqnd^thMt ift es auch, 
dafs H. Lieben gegen H. f. 105» nnd fchen vorher $.«5j^- 
geradezn ohne Einicbränkung behauptet, es kämen bey 
der Leibnit^fchen Repbnung gar nicht Zinfesztnfe in . 

' Betracht , und fich deswegen beydemal auf die unendli- 
che Reibe beruft. Es fcheint die angeftrengte Aufm«rk* 
famkeit anf diefe unendliche Reihe habe ihn hie nnd da ' 
verhindert, feine Begriffe zur vollen lUarheit zu brin- 
gen. Diefe Reihe möchte Wohl . zumal b^y einem po- 
pulären Vortrjkge, füglicher wegbleiben. Man gebraucht 
ne doch nur für das erfte Jahr , wo bekanntlich Leib- 
nitz und Hofmann noch zofammanftimmMi C^arpzovs 

'. Rechnungsart kömmt nicht in Betracht,]) Es ift wohl 
niphts einfacber aU die Betrachtung: das ein Jahr vor- 
ausbezahlte rabbattirte Capital m&ue mit den jährlichen 
Zinfen zu dem wahren anwacbfen. Paraus folgt fo- 
gleipb ^b^n das Refu}tat, wie ans der Reibe, welche 
ciaj(egen leicht» wie auch die Erfahrung gelehrt hat, 
raiisve^ftanden werden , nnd fchon bey der Rechnung 
des erften Jahrs den Verdacht des Anatocifmi erregen 
kann. Die hier empfohlne Darftellungsart gewährt, au- 
fser f)er Einfachheit nnd KJirze * noch den hey allen 

. Streitigkeiten fo wefentlichen Vortheil, 4afs man den Punkt 
dentlidi gewahr wird, wo nnd warum die Parteyen fick 
von einander trennen : welchen Hauptpunkt der Vf* ge!* 
rade durck die Art fcin^ Vortrags verleitet , nicht im- 
mer feft nnd beftimmt genug ins Auge gefafst hat. All- 
gemein find die Grundfätze: Für den Gläubiger muff 
das rabiittirte Cauital mit den Nutzungen in der Zwi- 
fchenzeit dem wahren am Ende gleich kommen ; fflr den 
Schuldner mnfs der Rabatt mit den Nutzungen foviei 
austragen, als die Nutzungen des ganzen Kapitals in 
eben der Zwifchenzeit aasgetragen hätten • Cwenn je- 
nes richtig beobachtet wird , fo mufs diefesvon felbftfeU 
gen;) Ob nun aber unter deu Nutzungen blofs Zinfe, 
oder auch Zinfesainfe in Anfchlag zu bringen fey n? da$ 
ift aSein die ftreitige Frage. Obgleich des V £ Grüdde 
r$. 36. 37.) und das fonft wohl ansgedacbti^ Beyfpiel 
Q' 38 — 43) abfolute Beweiskraft , unabliilngif ^on 
diefer Frage, zu haben fcheinen» p» liegt doch die Be- 
jahung derfelben darinn verfteckt. Die Frage Vge- 
'mein zu verneinfn , wäre wohl unbillig: infofern bat* 
Hofmann Unrecht, auch darin ^ dafs mit der entgegen- 
gefeute n Meynung nptbwendig nnd utmUtflbar Amio» 



fuhren fe/ , ift durch Beyfplele erläutert ( die Schnlzi- 
fcbe Tafeln ^efarn nicht nach S. 40. bis auf ioyooo,ooew 
fondern auf loi»ooo^. Zu grOfeer er Bequemlichkeit ftnd 
4. Tafeln I deren Georanch deutlich gezeigt wird, enge- 



liängt. Die I. n, U. far log. 



o 



n. log. 



CäJ. 



bis auf n H $0 , von $ zn f ; bie IlL n. fV. ^ eben 
das Grundkapital zn^ 100,000 angenommen, das mbbat- 
tlrte Capiul, von viertel Jahr xu' viertel Jahr der Vor- 
ansbezahlang , nach dem 4. u. nach dem s- p« CL Fofs. 
CWarum ift in den beiden Letztem Xaieln die LoiBni- 
zifche Formel ftillfchweiffen4 anch auf gebrochene Ex- 
ponenten ausgedehnt ? Die Art , wie Beckmann rechnet, 
wurde für n Jahre und m Monate das rabattirte Capi- 

C2oNn 240 
— ) -* — ; — geben« Ei kommt hier eine noch 
uy a4o^m 

nicht gehörig entwickelte» doch mehr fpeculative Schwie- 
rigkeit vor.) in &em Nachtrag $. 1 14 — 1 26 find eini- 
ge Auszüge aus Käftners Froffranun, Segnera Vorrede 
zn Unsers Beyträgen, und ans Florencourta Abhand- 
lungen eingerückt ;, In des letztern Tafeln find einige 
Recnnungs - Fehler verbefiert. Am Ende jenes C*"* Hel- 
lenen) Frogramaae hat K. eine von Segnem gemachte, 
von Hn. Lieben mehr zu beherzigende Anmerkeng 
beftätigt nnd deutlicher, im aUgemeinan, entwickelt: 
dafs nemlich nach Verfchiedenheit der Fälle bnld die 
Lei bnitzifche bald die Hofmannifche Rechnnag aaza- 
wenden^ bald zwiichen beiden das Mittel au halten feyn 
mifcbte. Dm vom Vf. gerühmte und S. 49» 5o* nnaflihr- 
Uch dargelegte Vorfahren , die Snmme aller Zialesziafe 
von n Jahren zu finden, ift üehlerhaft Qn Segnera Schluf« 
fe 1, c. ift ein Veriahen einpfchliehea • nnd der VL hat 
ohne Prüfung einer Autorität getränt» wekfcer wohl 
noch mehrere trauen möchten. In der F<^fmel S. $0. 
ift das erfte Glied mit Arkbtlg, %ber das atet.)te, 4te 
nnd die folgende Glieder müüen nach der. Ordomag 

: . . ^ pQf-0 »CiyiKft-2) ' ' :. 

noch in : "~» » , > n» 1. .w» innlti* 

3 3-4 3.4. S '^ , 

plicirt werden.) Die Betjlagen lAu A. n. B. enthalten 
zwey Churfächufche Refcfiptd zum Vortheil der Leibnt- 
zifchen Rechnung bey Liciutionen. — Am £ndem«& 
Rec. noeh bemerken, dafs der V^. fiberfM&if« Abfchwei. 
^ fnngen- von feinem Ziele, tiberhaupt Weiubhwtifigb«! 
im vofftrf ge mehr hätte x^erhpldta follen* 
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Sonntags, den 13^«» September 1789* 



GESCHICHTE. 

XoNi>oV : The hißory of the decline and Faü 

- of the Roman Empire^ by Edw. Gibbon. VoL 

IV. 1788. 3 Alph. 10 Bog. VoL V, 3 Alph. 

18 Bog. VoL VI. 3 Alph. 13 Bog. u. 20 Bog.- 

Begifter; gr. 4. 

Der 4te Theil enthält die Regierungen der 
byzantinifchen Kaifer vonZeno bis zum To- 
de des Heraclius. Von Zeno und AnafiaGus we* 
S)ig; defto auafürlicher die glänzende Regierung 
des oftgothifchen Dietericks. Am Conftantinopo« 
litanifchm Hofe erzogen, verweigerte er iich 
gleichwohl allen Wjflenfcha&en , und konnte als 
König nicht fchreiben. Die erß^n Buchftaben 
Celnes Namens wurden in eine Goldplatte durch« 
geftochen, und wenn diefe auf das Papier feft 
i;ehefcec war» fo zog der König mit einer Feder 
die Züge- durch die Oefnungen auf das Papier. 
Ungeachtet G. nDitEnthufiasmus von diefem Prin« 
xen fprichtt dem einzigen der nicht Barbar war 
wie die Nation, über die er herrfchte, fo fucht 
er doch feine Graufamkeiten und Fehler nicht zu 
bedecken. <9^My?iwzßrr7j Regierung nimmt bey wei- 
tem den gröfsten Theil diefes Theils ein , und 
geht von S. 43 bis 4x4« Man weifs es fchon, dafs 
Gibbon nicht im genaueften Zufammenhange er* 
sählt , fondern die gröfsern Begebenheiten und 
hervorftcchende Umftände» die er zur Erreichung 
feines Zwecks dienlich hält, heraushebt. * So 
ift hier der Kaiferin Theodora liederliches Leben, 
nicht blofs aus Procopius> Anekdoten, fondern 
aus^den Zeugniflen anderer Schriftßeller, auch 
nicht ohne Schonung, fehr ausführlich ercählt. 
£ben fo die Bewegungen, die die Facttonen des 
Circus hervorbrachten. Belifarius war nicht ivie 
S» 6& (^eht , bey dem Geheimenraüie zugegen, 
der wegen Hypatius Aufruhr gehalten wurde, 
fondern er war auf dem Rückm^fche ausPerfien^ 
5a man wufste fogar nicht einmal als er GchCon- 
fiantinopel näherte,, weflen Partey er ergreifen 
würde. Berhrhtlgnngen in folcb^n Kleinigkeiten 
könnten bey diefem Buche öfter ungebracht wer- 
den , aber diefes fcheint Rec. mehr die Pflicht 
eines gefchickten Ueberfetzers zu feyn. Eine 
J^L, Z. .1789. DrinerBand. 



* 

allgemeine Befchreibung des Seidenhandek voe' 
Juftinians Zeiten, S. 72, ift fehr unterrichtend. 
Die Gefchichte des Handels in diefen mittlem Zei- 
ten ift ein völlig unbearbeitetes Feld , aber der- 
jenige, der Gefchicklichkeit und Zeit hätte, die. 
Byzantiner in diefer Ab&cht durchzulefen und fie 
mit den morgenländifchen Schriftftellern zu ver-! 
gleichen, würde, ungeachtet der Nachläfligkeit 
der erften in diefem Fache, über die Gibbon mic 
Recht S. 74ik^aßt, feine Mühe nicht iinbelohnt 
anwenden. Verfchwendung des K, Juftinian, der, 
nickt allein den ungeheuren Schatz feiner Vorgäa» 
ger durchbrachte, fondern auchdiealten ungeheu- 
ren Auflagen wieder erneuerte. Juftinians Gebäu- 
de; Lob einiger Gelehrten feiner Zeit, wo die 
Erzählung, S. 91, von dem, was Authemius durch 
warme Dämpfe bewirkte, befonders merkwürdig 
ift. Erfter perfifcher Krieg. Eine Linie von 
aooo Elephanten hat wohl fchwerlich jemals ein 
indifcher Fürft i^s Schlachtfeld geführt und ein 
Schriftfteller wie G. müfste eine folche Uebertrei. 
bung nicht nachfchreibcn. Aufhebung der Schu^ 
le von Athen von dem Intoleranten Juftinian/' 
Manchem deutfchen Profeflbr wird es nicht fo et- 
was Grofses dünken als G. , dafs Proclu« tag* 
lieh fünf Stunden gelefen und 70Ö Zeilen, gefchrie« 
ben habe. Der Vandalifche Krieg vortreflBich 
erzählt. Aber dafs die Vandalen im J. 1680 noch 
einen geheimen König in dem Brandenburgifchea 
gehabt haben, hätte dem Tolliüs, S, 15:5, auch nicht 
einmal zweifelhaft nacherzählt werden foUen,- 
Hier, S. 177, bey der Erklärung der Wörter • i» 
rmlumvind an andern Orten fieht man, w'ie vie« ' 
len Schaden es den Englifchen Hiftorikern thut, 
dafs fie die deutfche Sprache nicht erlernen. Oftl 
gothifcher Krieg; Belifars vortreÄlicher Charak- 
ter wird in ein fchönes Licht gefetzt, aber auch 
feine gränzenlofe Schwäche gegen feine fchänd- 
liehe Gemahn Antonia. „Belifarius Geduld 
und feine Treue gegen den Kaifer, fagt G 
war entweder über oder unter den Charakter ei- 
nes Mannes/* Afiatifche Händel. Die Entfte- 
hung der Türken ift, S. 228, zwar in einem fchö. 
nen Stile, aber fehlerhaft und ungründlich er- 
zählt. So wie überhaupt G. Stärke nicht in \\i{. 
fuchung des Urfprungs der Nationen, die er auf 
Bbbbb de^ 
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Jen Schauplatx traten I8fst, heftAet Pcrfi£äi€r 
Krieg gegen Coshni. mit einer etwas ermüden- 
den \irejtläuftigkeit. Menfchenfreflender Auf- 
fuhr 10 Afrika und neiier Krieg mic den Gothcn. 
in welchen Belifarius fchlecht unterßützt. feinen 
Kuhm nicht vermehrt, und endlich ypm Kriegs- 
fyhaupbt» abtritt. Totilus und Narles; wia-rer- . 
ijiiffen l¥?»ein«ir«usfuhrlichen Er2ahlung die merk- ' 
würdige Eroberung von Neapel. Einbruch der 
Bulgaren in ThraGien,BeIifar5:iet2tet Sieg, völligem ' 
FaU und Herftellung lir des Kaifers Gnade k^rx 
Tor beider Tode. G. Urtheil von Jußinian ift 
Änft und fchonend. Das ganze 44te Kap. ift der 
Gefchichtc und Unterfuchung der römifchen Ju- 
nsprudenz von Romulus bis auf Juttrnian gewid- 
i»et. wobeyHeineccius der Hauptfiihrer ift. aber 
auch Gravina, Ludewig, Ljpfms. Mascov und 
andere deutfche Schriftffeller. die ih« Werke in 
tateinifcher Sprache gefchrieben haben, gebraucht 
find. SußinslI Regierung fängt mit dem 45ten 
!r 5* •"• . p- ™gt ia der Erzählung der Gefchich. 
^ des Einbruchs der Longobarden Paul Warne- 
Wdj. und Jäfst;fie durch Narfes eingeladen wer- 
^^^* in^ndie, in derThat unbedeutenden Ein- 
würfe der neuern Schriftfteller. Dem elenden 
Juftin folgteB die beflern . Tiberius II und iWnw- 
Titim. Beide konnten Julien nicht retten. Billi- 
ges Lob des Papßs Gregors des Grofsen. Gc 
fchichte von PerCen unter Cosrhu IL Man fin- 
det nicht viel mehr Auffchlufe über die Rcvolu. 
Uon^die dem unwürdigen Phocas den Thron gab. 
als in den fchon dafeyenden Büchern. G- läfst 
Lonllantin^pel gegen Mauritius die Waffen ergrei* 
ten, ohne dafis man eigentlich fiehet, wefswegen 
CT gehaflet wurde, fleraclius, der dem Tyran* 
nen folgte, wurde durch den unglücklichen per- 
Mchcn imd avarifchen Krieg zu einer folchen 
Yerzweifelung gebracht, dafs er willens war aus 
Uontontinopel nach Karthago zu entfliehen. G. 
«eüeht, dafs fich die Thatlofigkeit der erften und 
letztern Begierungsjahre des Heraclius nicht mit 
den fechs kühnen und glücklichen Feldzügen ge- 
gen die Perfer vereinigen laffen. Die Erzählung 
ondigt fich in diefem Theile mit einer kurzen Be- 
ichreibung der Krafdofigkeit , worein diefe Krie- 
gedas^ Reich ftürzten. Im 47ten Kap, ift eine 
Ueberficht der kirchlichen Streitigkeiten über das 
J.efrn und die Perfon Jefu Chrifti hinzu gethan. 
nr. G. lobt unfern Mosheim, fetzt ihn aber hin- 
{^'Vf^s? gründlichen Petav, den unparteyifchen 
ie Ciert, und denfcharfCnnigen Beattfabre. Die 
veffchiedenen Mcynungen und die fpitzfindigen 
Stratfgkeifc^n der griechifchen Prießer fmd mit 
grofse? Genii^igkek und ungemeinen Scharflinn 
auseinander gHTetzt, aber die Orthodoxie wird 
Bicht immer mit ^er Entfcheidung des PhHofo- 
phcn zufrieden feyn. G. hat häufig ßarke und 
uberrafchende Gedanken, die der bedächtüche 
mann nicht laut fagen würde, uiuj die den Schwach- 
«opf fchwindelnd machen. »»Ich icenae nur eine 



B aHg t wi » fagt er an einem Orte, in welcher Gott 
auch zugleich das Opfer ift.** 
. Der 5te Th^l derpibbqnfchen Gefchtchte filngt 
mk dem Ende der Regierung des K. Heradio« 
an ; und geht bis auf das Jahr 1096. DerSchriEt- 
Heller erzählt dj^eigentUche Gefchichte weniges 
«usfiihrlich . ti^ls wegen der GerfaigfujpgkeU 
der Begebenheiten in einem Reiche'." das' in e1^* 
nem langfamen Hinfterben . nur eine ftete Wie« 
derholunglwnfieweifenfeiii^s gränzenlofen Elen« 
des darbietet ; theils aus Mangel an Quellen, wor- 
aus der neuere Gefchichtfchreiber fchöpfen kann« 
Er verändert auch feine Eriählungsmethode ; denn 
in diefem Theile giebt er im erften Kap. deSelben, 
welche s das 48te ift. eine allgemeine Ueberficht der 
Gefchichte dtr Conftantinopolitanifchen Kaifer 
bis auf die Eroberung der Hauptfladt durch iie 
Lateiner, und IXfst dann die Gefchichte der an- 
dern Nationen, die das römifche Ikich unter fidi 
theilten. darauf folgeo. Die Kaifergefchichte ift 
zu kurz , als dafs Ge viel merkwürdiges darbie^ 
ten könnte; dafür find die folgenden Kapitel de^ 
fto reichhaltiger ; das 49te enthält die Gefchich* 
te der Bilder und des Verfuchs der Ifaurifchen 
Kaifer. ihre Anbetung zu endigen. Der AbCitt 
von Italien, der dadurch bewirkt wurde, ift »u 
abgebrochen erzählt. G. trägt die Gefchichte der 
Thronbefteigung des K» Pipins vollkommen rich- 
tig vor. und fcheint doch dem Papft gerne mehr 
Autorität dabey einräumen zu wollen, als er 
wirklich ausübte. Auch möchten es unfre Publl« 
elften ihm wohl nicht zugeftehen . da(s Pipina 
&:henkung der römifchen Bifehötfe in fupreni0 
and abfomte domifiien^ gegeben fey. wie er ea 
denn auch in. der Folge felbft wieder modificirt. 
Wenn er hingegen behauptet, dafs Pipin und Karl 
ein Recht gehabt hätten . ein Land wegzugeben, 
dafs fie mit dem Schwerdte einem dritten Befi- 
tzer entriflen hatten, und dafs die elenden By« 
zantiner nicht hatten vertheidigen können, fo ift 
Rec. allerdings feiner Meynung. In der Befchrei* 
bung des Charakters Karls des Grofsen fetit er 
feine kriegerifchen Talente zu tief herunter. Die 
Qränzen von feinem Reiche find gut beftimmt; 
nur en4igte] (chon Pipin das alte Henogthum 
Aquitanien. das & X41 mit der neuen Pairfchafc 
dafelbft vermifcht zu feyn fcheint. Wir überge^ 
hen andre kleine Fehler in der deutfehen Ge- 
fchichte. z. B«. dafs der König von Dännemarlr 
ein Tributmann der dentfchen Könige gewefen 
fey. und verfchiedenes. was noch S. 149 ft^et. 
N^ch S. ISI war es Otto HI Abficht .»die raohen 
Gegenden des Nordens zu veriaifen. feinen Thron 
in Italien zu errichten und die römifche Monar* 
chie von neuem zu errichten. Wenn diefes wirk* 
lieh Ottos Wille war; fo hatte wartIch die fchöne 
Wittwe des Qrefcentius mehr Antheil daran . als 
die Vernunfr. 6. geht Über dasjenige was wäh- 
rend der Verbindung von Italien und Deutfeh* 
land durch, die Kaiferwürde der deutfchea Köni- 
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irgend Unterricht, felbft Air den Ausländer dar^ 
Inn tVL finden w9re, auch alsdann, wenn es vöh 
den vielen Fehlem gereinigt #ih'de, die fowohl 
in diefer Gefchichte als in der Befchreibung der 
Conftitatien vonDenffchland anzutrefTen find. Da^ 
S:^te Kap. Gefchichte der Araber unter Mohammed 
n :d feinen erften Nachfolgern. Erfolgt den befsten 
Schriftftellern .* er läfst Moh. Charakter und feiner 
I«ehre Gerechtigkeit wiederfahren und nennt die^ 
letzte fogai : „a creed tofublimeperhapsför ourpte* 
fentfacultief. *• Ohne diefes Urtheil zuunterfchrei- 
ben, findet Rec. in G. Beurtheilung der Moham« 
medanifchen Religion, die Unbefangenheit und 
Anerkennung des Guten, die man bey den meh* 
reften vermiist, welche über eine Glaubenslehre 
gefchrieben haben , die bey der damaligen Ge* 
fialt der chriftiichen Religion die einzige anneh- 
mungswürdigc war. Sites Kap. Fortfetzungder 
Gefchichte der arabtfchen Eroberungen. Man 
kann nicht unterlaflen« diefe frommen, tugend- 
haften, aber kriegerifchen und fchwärmerifchen 
Söhne der Natur zu bewundern. Ihre eroberten 
Länder bekehrten fich zum Iskm ; da Rec. fein 
eignes Urtheil von der Mohammedanifchen Re- 
ligion fchon hingefchrieben halte, fand er S. 
382 folgende Worte: In the eyes of an inqmßtive 
Folytheifi it (Mohammeds Religion) muß appear 
woYthy of the human and divine nature. More 
pure than the fyßem of Zoroaßre ^ more liberal 
than the Im» of Mofes^ the religion of Mahomet 
might feen leß inconfißent with reafon , than the 
creed of myßery and fuperßition whkh in the fe* 
vtnth Century aisgraced the ßmplicity of the gos* 
pel^*^ 52 Kap. Fortfetz« ng der griechifcben und 
.arabifchen Gefchichte; Conihmtinopel und das 
griech. Feuer halten die arab. Eroberungen im 
Morgen auf, bndKarKVIar teils Tapferkeit im Abend. 
Die Innern Kriege, wodurch das Haus Abbas das 
iiaus Ommigah vertrieb, der Abfall von Spanien, 
die balderfolgte Ausartung der Califen und die 
Theilung ihrer Länder unter ihren* turkifchen 
und arabifchen Statthaltern endigte die Gefahr 
der noch nicht eroberten Staaten. Die von den 
Arabern und Türken neu errichteteten Reiche 
Cudhiericuraangeführt. ' 53tcs Kap.. Ztiftand deB 
eriental^fchen Kaiferthums, wobey Conftantins 
Porphyrogenets Schriften zwm Theil zum Führer 
dienen. G. beftimmt ihren wahren Werth gegen 
Reifke, der fie zu fehr erhob. Der eitle Grieche 
iTahrte feihen Stolz mit neuerfundenen Titeln. 
D.T Katfer nannte fich Sebaßocrator ^ und die 
heilige Benennung Augußus erhielten jetzt. Hof- 
bediente. Ueberall enthält diefes Kapitel viele 
unterhaltende nicht fehr bekannte Nachrichten 
von dem byzantinifchen Hofe. ^4 Kap. Gefchich- 
te der Pautkrianer. Sie waren Manichäer,. verwar- 
fen das alte Teftament, und hielten den Körper 
des Erlofers finr ein Phantafma. Blutige Verfol- 
gung machte fie zu gefährlichen Rebellen, die 



ertt eitt Ungt» zf^ei/dHiaft^r Krieg 
?ie kamen aus dem Orient nach dem Abendtende^ 
.die Albigenfer gehörten zu ihnen, und durch fie« 
Wiekleftund Hufs wurden fie die QueUe der Re« 
'formatfon in Europa. Luthers und Calvins Zei« 
ten reichen über die Periode hinaus, die G. be^ 
fcbreiben wiU; aber der Phifofoph ergreift dia 
Gelegenheit feine Gedanken über diefe groTse 
Revolution mitzutheilen. Wie rithtig. find fief 
und wfe fehr find fie , bey der gröfitten Erkennt^ 
lichkeft für die VenHenfte diefer Reformatoreni 
von der Meynung derjenigen verfchieden, dio 
glauben, dafs fie alles geSian hätten, dei-Reli'» 
gion ihre alte Reinigkeit wieder zu geben ! 55tes 
Kap. Gefchichte der Bulgaren, der Hungarn unil 
der Ruflen , ohne befonderes Interefle. S6tes 
Kap. Gefchichte des untern Italiens, befondera 
unter den Nörmännern. Zwey» S. 5SS und SS?^ 
erzählte, Anekdoten beweifen, mit welcher wiK 
den Graufamkeit damals die Kriege geführt wur* 
Jen, wenn fie auch zu gleicher Zeic Lächeln er«» 
regen. Die Kriege zwifchen den Giiechen und 
NormMnnern find ausführlich erzHhlt. DerK. Ma» 
Uüel fchmelchelte fich wihrend der Kriege «wi* 
fchen Friederich Rethbart und Alexander IIU 
dafs er fich Meifter von Italien machen, und die 
occidentalifche Kaiferwürde mit der Orientalin 
fchen verbinden könne. Die lombardifcfaea Städ-» 
te wurden daher lebhaft von ihm unterftützt. 
57tes Kap, Gefchichte der feldfchukfdtfchen Tür« 
ken, deren erfte Regenten vortreffliche Fürften 
waren. Malek- Schach und fein vortrefllcherMi« 
hifter Nizam belebten die WiSenfchaften ven 
neuem an den Ufern des Euphrats und; des Ti* 
gris. Nach Malecks Tode wnrde fein* grofseft 
Reich getheilt, und auch die daraus entilande* 
nen Staaten blieben noch mächtig. Doch war 
Jerufalem nicht unter ihrer Herrfchaft, fondern 
gehörte zu den Befitzungen der Ortochiden 
und darauf zu den Befitzungen der slgyptifchen 
Sultane, als die Kreuzzüge den Anfang nahmen» 
deren Gefchichte im folgenden Bande erzähllT 
wird. 

DU F9rtfitzu$tg folgt Im- vS^kßett SiSfL 

Pabis, Lyox etc. : J^ie de Uff^ f Orleans de ta 
' Motte ^ Evcque d'Amiens, dddife a Won«? 
feigneur l'Archcvcque de Sens, Principal Mi- 
nmre, pair M. TAbbö Proyart^ de pluGeura 
Academies Nationales et Etrangeres. 1788« 
338 S^. g. 
Eine Lobgefcbichte, vollkommen im neueffeit 
FranzöfiCchen Gefchmack, das ift, übertreibend^ 
und fckmeichetnd bis zur handgreiflichen Un- 
Wahrheit, durchweg im Fofannenton» und in 
einer beftändigen Spannung, etwas Kühnes und 
Witziges zu fagen. Der Vf. foU feine biographi^ 
fchen Taknte fchon fonft vortheilhaft gezeigte 
haben, wie die Approbation befagt. Das gegen- 
wärtige Product derfelben bat aber noch befon« 
£ bbb b 2^ der? 
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f!ers die Abfichfc. iem JiS^ern uad niedem Kle* 
^is in der- Perfon des Helden das unübertrefF- 
lichfte Mutter der Nachfolge vor Augen xu ftel- 
len. nicht minder den Gläubigen überhaupt, ja 
fclbft denen, die Vorurtheile wider die Religion- 
haben, Erbattung zu gewähren. Irren wir nichr, 
fo hatte lieh der Vf. zugleich vorgefetat, eine 
VQslänfige Deduction der Anfpriiche, welche 
fein Held, oder die Verehrer deffelbcn, a\if fei- . 
jie Heiligfprcchung machen, auszufertigen. Wer 
ftigftens hat er mit Fleifs viele Umftände,, die 
ihn zu diefer Ehre qualificiren , angebracht und 
lebhaft ausgemahlt. Ludwig Franz von Orl^ 
ans de im Motte ward am I3ten Januar i683 ge- 
bot oit ,. »m Tage des heiligen Firmus , erften Bi* 
fchoffs von Amiens; „da gab ihm alfo der Him^ 
ffiel'bey feiner Geburt, denjenigen zum Patron^ 
Heken Nachfolger^ er werden folfte/* In frühe« 
ifter lündheit wurden fchon alle feine Handlun- 
lunffen von übertmtürlichen Beweggründen gelei- 
tet ; er wohnte den religiofen Ceremonien bey, 
und fend fie fchön und rührend , ohne fie xu 
verftelien ; felbfl feine Spiele waren ein Aus- 
druck feiner Pietät; er fchnitzte gerne Capeüen\ 
man nahm davon ein Omen, dafs er Prälat wer, 
den würde, und gab ihm,, als er neun ifahr alt 
war, die Tonfur. Seine erfte geiftliche Wurde 
erhielt er auf vorhergegangene ITeiffagmig. — 
Auf die Weife folgt eine frappante Erzählung 
von feltfamen Vor&ile», oder Schilderung frk« 
famer Charakterzüge, der andern* Alles ift grofs, 
v^as diefer Bifchoff gedacht , gefagt. gcthan hat ; 
dorchBus ift er der in fich gekehrte , der ^ elt ab- 
oeftorbene, der ftrengfte Mann gegen fich felbft. 
Äer mildefte gegen andere; fein ieben eine Rei- 
he von glühenden Andachten , hohen Autopte- 
rungen und Liebeswerken, alle feine Reden voll 
Kraft und Salbung, oft aber auch von unäcbt fchxm- 
mernden Lichtern, und gefpitztcn Antitkefen; 
bey dem allen aber ift er, nach feinem oft wie- 
derholten Bekenntnifs, damit feiner erhabenen 
Tugend das fchönfte Kleinod, die Demuth, nicht 
fehle, der ärmße Sünder Billig heifst er daher 
jiuch fchon hier aUezeit der heilige Bifchoff; zu- 
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«nal daXudwig''3EVe)nft die Anmerkuag ntick 

te,' daXs doch der Stul von Amiens von jeher 

9iit Heiligen bedacht gewefen fey , und Orkaoi 

'Vom Hofe, wie vom ganzen. Volke necli bejj 

feinem Leben anders nicht genannt zu werdei 

pflegte. Aber nun fein Ende ! Er ftarb 1774 

im höchften Alter ; und über dies hohe Alter hte 

ein herrlicher' Vorrath von Sentenzen aus fd« 

nem Munde. ^^Man hatte feinen Tod vwa^ 

gefeiten \ doch war man erßaunt^ daß einfogroi, 

ßer Mann hatte ßerben können. — jshr da 

Tod der Heiligen beweint man nicht ; aüe WA 

fagte: er iß im Himmel] da iß er mächtig! J!i 

fein Leichnam ausgeßeüt war ^ fah man noch ab 

Tugenden auf feinem Geßchte fcheinen und tldi 

der natürliche Schauer^ den der jinblick eitn 

Leichnams erzeugt ^ fondern ein ßiißei 6(fihi 

von Vertrauen und Ehrfucht begleitete die l» 

fchauer. Seine Kleider wurden in Stücken ur» 

fchnitten ; und unter das zudrängende Folk tvri 

theilt. Hie Soldaten^ welche ihn bewachten, h 

rührten mit ihren Gewehren den Leichnam^ in^ 

frommen Glauben ^ ififeües contraSeroient park 

une vertu proiectrzce dans les^ combats, Jt 

feinem Begräbnißtage . regnete es den ganze 

Morgen} aber da man fich mit ihm in Marj:\ 

fetzte^ zertheilten ßch alle tt^olken und die Sir \ 

ne fclüen. Man betete nicht für feine Sem 

man betete fie an. Das Gerückt von ITuwii^ 

thaten an feinem Grabe ward baUä aügfnt^ 

Und^ fo fchliefstder Verf.« wären es auch rj,\ 

Vermuthungen und Gerüchte^ mit welchen rj\ 

fich trug , und welche immer einen refpectaJM 

Fond haben , fo war . doch gewiß diefer ül^i 

eins der größten und fchänßen Miracles i\ 

la grace^ von welchem , und durch deß^en i 

tercepon man^ ohne den, Vorwurf eitler Le^ 

gläuHgkeit zu fürchten^ auch andere rilti.> 

hoffen und fodern darf. Seine Diöcefe f • 

indejfen fort an feinem Grabe zu t€>^ 

und viele thun es mit dir feßen Zwerfickt^ m\ 

fie dereinß am Fuße feiner Mtare aabetem ts 

den.'": 
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StAATSWlssEVSCHAFTEK. ZeBii üehfT die ZeUU 
Lrhen Htiratht und SterUlu»gcn, aus dem ffournal von 
^d für DfutfchUfid ///, ni, XL JCIl Stiak des Fun, 
ffahriranges. i7J?9. 4 Bof. 4- EnMlt O Etwas Ufer 
dte ^eRiJchen fVette. Sterbe- und I/etraOiskaffen. 2I 
Das kufhannfvcrifche l^erbot vom a^ten May, i/SS. $) 
Des hekannteo hurchard Kohls rerthiidipungi 4) Des 
AdifOfuM IVagnerJViderlegung der Kehlfchen pertheidi. 
\utntt * Nq. 1 und 4 zeichnen fich vorzüglich ans «Dd 
^tluatett ainf pUae , gründliche , und auf richtigen 



Ctlcul begründete Darftellang de« •ffettbarm UbI*«- 
des jener nuntrehr bereits obrigi^eitlich ?erru5»««* 
(litute. Gut gewühlt ift die bedeuteada Thefriz^-^ 
ein TodteDgerippe , einen numerirtea Vrr€dier«'f 
fchetn in einer Haod. dit Flafche in der»ii-l«r». " 
Senfo and Fackel zerbrochen unter dea Fiil»ea, '- 
der Unterfchrift; ffam alits utimuw «ngs^ ^1^ ' 
ift diefer befondere Abdruck fehr^eiA W«t '"^ 

feiner Zeit. 
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ALLGEMEINE 

L I T E RA TU R - Z E I ru N G 

Montagis, den 14*«" September 1785^ . 



GESCHICHTE. 

m 

CoMDOK : The hifiory of tke de^Ihte and Fäll 
jof the Roman Empirs by Edm. Gibbon^ 

« 

(Bijchtmß dfs im porigen SiKck tihgürochenen jtrtikeli) 

Der fieehfte Theil befchltefst dis Verlr. $ttes 
Kap. Der erfte Krenzivig bis auf die Stif- 
tung des K. Jenifalem« lieber die Entftehaug 
der Ktvuxcüge das Gewöhnliche» aber mit Fleifs 
gefammek. Die Charakterifirung der Heldem« 
die an der Spkie der erden KreuibrSder flanden, 
ift lebhaft und un^eriialtend. Die Eraihlunff des 
Krieges felbft giebc dem denkenden Schriftiteller 
Gelegenheit geaag, neue Beweife darzulegen,, 
mit welchen gefunden Augen er die Gegenltän- 
de betrachtet. Man kann es hin und wieder mer- 
ke»» dafs er Voltairen aum Vorgänger hatte, ohne 
dafs er Cch von der Flüchtigkeit des Franzofen 
hätte anftecken laflen. Er tadelt ihn oft und felbft 
zu hart, wie es uns fcheinc Sehr unterrichtend 
ift die Befchreibung der innern VerfeiTung und 
Gefetzgebung des neuen Königreichs am Jordan. 
59 Kap. Fortfe^ixng und Schlafs der Kreuzzüge. 
Alexius ging hinter des Kreuzbrüdern her, wie 
der Schakall hinter den Löwen, um lieh von dem .. 
za« nähren, was die£er liegen Ittfst. Sein Reich 
war nicht nur gerettet, fondem er erweiterte es 
ftuchr beträchtlich. Die folgenden Kreuzzüge find 
kürzer erzählt, und der Verf. hält (ich nur {ley 
merkwürdigen Charaktem auf, als des heil. Bern- 
hards , Nur - eddins , des vortreflichen Salah - ed* 
dins, der nur einmal Unrecht einer Krone wegen 
afaat, und Richards Löwenherz. Bey Erzählung 
dier Thatea dlefes letzten Königs £agt Gibbon ein^ 
ftens : „ff9i / writwg the hifiory of Orlando or 
jimadis?** Auch ohne eine ftrenge Moral af- 
fectiran zu wollen , hätten wir doch eine folche 
Art von Scherz als in der f^ten Anmerkung, S. 
85 ftehet, von einem fo emfihaften Schrift- 
fieller nicht erwartet, fler Verluft .von Acra en- 
digte die BeCtzungen der Chrifien auf der dorti- 
gen Küfte. tetesKap. Gefehichte des Schisma der 
Latein, und Griech. Kirche , vom 9ten Jahrhundert: 
Ml, bis auf die Eroberung von Conftantiaopel 
A,L.Z. tfSg. Dritter ßani. 



lurch die Kreuzfahrer des 4ten Kreazzugs. G. 
ift nicht fo forgfdltig gewefen in Ünterfiichunjr 
d^r. Streitigkeiten über den Aiisgaag des heiligea 
Geiftes, als er bqr den Streitigkeiten über die P«r- 
fon Chrifti war. Es waren nicht die Gallifcken 
Condern die Spanifchen Kirchen« die drin Zufats 
filioque zuerft maditen. a befchreibt die PKin. 
derung vonConftantinopel durch die Lateiner aus« 
fiihrlich nach Nicetas und Villehardouins Benäu 
ten. Sites Kap. Fortfetzung Ws auf die Wieder- 
eroberung der Stadt Cßpel, durch die griedii- 
fchen Kaifer zu Nicäa* Die Gefehichte der fchwa- 
chen und, bis auf den einzigen Heinrich, unwür- 
digen lateinifchen Kaifer von Conftandnopel ift 
gleichwohl mit vielem Interefle von G,^ erzählt. 
Allgemeine Folgen der Kreuzzüge werden ant 
Eade diefes Kapitels nur kurz und mangelhaft 
angegeben. Eine etwas aosführlictiere Aus^wei- 
f|ing enthält die Gefehichte des Haufes Courtcnay 
au^dem 3 Kaifer auf demConftantinopolttanifclin 
Thron gefeffen haben. Em Ann davon re^erte 
eine Zeitlang in Edefla; eine andere Linie war 
in Frankreich, welohe im Jahr 1730 unter vergeh- 
lidirti Bemühungen ihre Vürde als Prinzen vom 
Gcbhit anerkannt zu eihalten, ausftarb; eine drif 
te blühetc in England? vonder, der Hauptarm. 
die Grafen von DevonfWre, gleichfalls ausgeni^ 
gen ift, ein Nebenarm aber knddie jetzigen Vis- 
counts Courtehay zu Powderham. die noch immer 
Ir ihrem Wappen, das Motto haben: Ubi lapfiu? 
Quidfeci! Sites Kap. Die griechifcheu Kaifer 
anfangs zu Nicäa, darauf zu ConftantinopeL Theo- 
dor Lascaris imd Johann Dacas Vatatzes waren 
vortrefliche Regenten, dergleichen die lange Rei- 
he der byzantinifchen Kaifer nicht viele autzuwei- 
fen hat. Vatatzes überreichte feiner Gemaiin 
eine Krone von Diamanten und Perlen , und fag« 
te ihr dabey, dafs fie aus der Verkaufung der 
Eyer feiner Hünerhöfe erworben fey. Theodor 
glich feinem Vater nicht; feinem Sohn, Johann, 
raubte Michael Pa^aeologus die Krone, und dio 
daraus und aus der mit der röniifchen Kirche ver. 
fuchten Vereinigung entllandenen Streitigkeiten 
mit feiner GeiftUchkeit und feinen üuterthaneiL 
machte» JVIichaels Regierung imglücklich, obgleich 
unter ihm Cpnftantinopel wieder erobert wurde 
C c c c « Sei* 
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Sefnrs Sohns AnJronictis Krieg gegen die fioge- 
nannccn Csfalaiiilchen Hiilfstru]^pcn beweifet die* 
Schwäche des rieicbs. Uebcr ficht der Revolutio- 
nen von Athen bis auf die geger^wartige Zeit/ 
63tes Kap» Fortfetzung bis auf die Abdankung 
von Johann Cantacuzen. Die befländigen Wie- 
d^effholongender Bcweife d^s inhern Unwerths und 
4er SchtvÄche^cfts blenden Volks ,* ermüden ei* 
i»c eiferne Geduld, Die Genuefcn in Pera war» 
fen zweymalgrofse Steine mitten in Conftantinopcl, 
Hin 2u verfuchen» wie.#cit Ihre ßalliften trügen. 
Ein Gennefe bewirkte mit 2 Galeeren und 2500 
Mann die Abfetiung des Cantacuzens. 64tes Kap. 
Der Vf. läfst auf die Erzählung der Kriege der Stadt 
Conihntinopel niit;der Vorftadt Pera , die grofse 
durch Tfchingis*Khan bewirkte Revolution in 
Afien folgen; fie glich» fagt er, den Convulfio* 
»en der Natur Ux der Vorwelt, darch welche die 
Qber&che der Erde erfchiittert wurde und eine 
Wdre Gdtttlt annahm. Er erzählt die Unterjo- 
iochung vonAfiend^rch die Mongolen ohne Welt- 
läufeigicciit , als zur römifchen Gefchichte wenig 
gehörend, und ift rfusRihrlicher bey der Entfte- 
bun'g dt 3 ofimannÜchen Reichs in KleinaCen, wo 
er gana. Desgufgnes und d*AnviIle folgt. Osmans 
Nachfolger hatten den ^riechifchen Kaifern fchon 
nichts mehr übrig gelaflen als ihre Hauptftadc, als^ 
f ine neue Kataftrophe die Hoffnung der Chrifti n 
noch einmal belebte. 65tes Kap. Timur-lanks 
G<^fchichee und Eroberungen. Wir wundern urs 
l«hr^ dafs die von fThite herausgegebenen Re- 
fiieran^svorfchriften diefes afiatifchen Eroberers 
rm G, (S^ 332. )^ür acht erklärt werden» und nur 
fi'n paar zweydeattge Worte der 4ten Anmerkung 
einigen Zweifel andeuten. Das Buch ift ia allge^ 
mein »b ein untergefchöbenes Werk anerkannt. 
Gibbon findet doch fo viele nnd fo nahe lebende 
Zettgen für Bafazeeh hartes Gefäi gnifs» wefches^ 
man jetzt gewöhnlich für fabelhaft.erklärt» dafs 
Kr den WJderfprttch dadurch zu heben fucht, dafaf 
Timur- lavik den Sultan zwar anfangs gutig auf- 
genommen fcahe» aber durch feiri^i Verfuch zu 
enfiiehen, betrogen wSre , ihn nachher a vif dem 
Sarfche, auf einem Wagen, wie ein eifcrner Kä- 
fig gemacht» zh vert<^ahren. Der griechifche Kai- 
far Manuel und feine elenden Nachfolger zogerf 
anna den Verwiitungen, worinn Bajazeths Nieder- 
lage undder darauffolgende innere Krieg das Land 
fliirzte/ keinen andern Vortheil, als dafs der völll* 
ge Untergang des Reichs noch einige Jahre aus- 
geätzt blic^* 6ftes Kap. Vergebliche Verfuche' 
der griechifchen Koiierden Occidentzu Ihrer Hül- 
fe za bewaffhcn , die* immer mit eben fo vergeb- 
liohen Bemühungen» eine Ausföhnung zwifchen 
lieiden Kii:chen» zu bewirken, verbunden waren. 
Ea Wir niemals- der befsre Unterricht» den die' 
Griechen «ti&fiom bekamen» fondern die gröfee* 
we Gefahr von den Türken » die fie bewog, den 
Ausgang dea heiligen Geißes vom Sohne zu glau« 
ben» lÜa tedidfe Erzählaag davon wird durch ab* 



wechfdiode Nrichrichtcn und Bemer^pngen» die 
die damalige Befchaifenheit der Wiflenfchaften 
und KenntnHTe unter den Griechen «md lealiänern 
aufklären »erträglicher, IXefe letztern wurden 
damals von den erftern wiederum mit der altea 
Literatur bekannt gemacht. 67tes Kap. Der gro- 
fse Amurath verijtelte di^ BemUhungn derAbend* 
länder defe. Griechen a^i ilülCs^su kd^nmen^durd^ 
feine Siege. ~ Hunniades und Scanderbeg. — 
Conftantins^ dc$ letzten griechifchenKaifers» Thror.« 
beftelgimg«. ögtes.Kffp, |ff|>l^an\med II folgte fei- 
nem Vater» dem er an fittlichen Eigenfchaftea 
bey weitem nicht gleich kam; s^ber üaino^-lCriegs« 
rühm fcheint G. zu tief herab zu fetzeti. Die Be- 
lagerung von Conftantiaopel id ausführlich imd 
mit dem IntereiTe und Leben erzählt» das G. fei- 
nem Vot trage zu geben wetfs.. Nachdem tifl^n 
durch eine Reihe* von rnehrereii Jahrhunderten 
die griechifchen Kaifer als kleinmüchige, thatlofe» 
in träge üppig« Ruhe ver funke ne, oder alleiR 
mit Unterfuchung finnlofer Relißionsftreitigkeitenr 
befchäftigte Menfchcn hat kennen lernen» fo wiri 
man doppelt gerührt» da(s der ihnen fo ungleich^. 
C^nftantin» nach einehi Riefenkai|{pf6 unc?r-dexi 
Folgen der Fehler ftiner Vorgänger ohne Ret-^ 
tung erliegt» ununterftützt von ein^m Volke» das 
Uofs für Heligionsftreitigkeiten Eifer zu habea 
fcheint» die es noch in dem Augenblicke trennen, 
da Mohammed die Stadt ftürmt» 69tes u. 70tes 
Kap. Züftand von Rom vom i2ten Jahrhundert» 
bis auf die völlige Befefligung cjier päpftlichea 
Herrfchaft; Die kleinen Intriguen der fchwelge«. 
rifdien JVIöhchsiladt verdienten die, AufmerkQNRr 
keit kaum» die G. darauf verwandt hat. ./ites. 
Kap. UeberGeht der Ruinen, des alten Roms im ' 
i I ten Jahrhundert. Urfachen der Verwüflung der 
Werke der Kunft; lächerliche Beweife der.Unwif* 
^ fenheit der mittlem Zeiten in Abficht diefer Ue« 
berbleibfel; «-* Es war zwifc^ien den Ruinen de^ 
Capitols» Tagt Hr. G. am Ende feines Buchs^ dalii^ 
mich der Gedanke ergriff» diefes W&rk zu fchrei« 
^n » welches zwanzig Jahren vonniei^em Lebea 
Arbeit und ßeluftigung gegeben hat." -, 

Eine geringere Zeit hätte auch wohl 
nickt zugereicht» ein folches MelfteriKick ki« 
florifcher Kui ft zu vollenden» welches in die- 
fer prächtig gedruckten Ausgabe über 20 Aipha^i 
bete in gr. 4. ausmacht. Die BeleOeaheit; die Hr« 
G. darinn zeigt, ift nicht das Werk. einiger Jahce^ 
er hat die Vorarbeiten neuerer Gelehrten Hicki 
verfchmähet» aber er hat eigentlich Jü^ts auslest 
Quellen gefchdt>ft, welches die unter dem Text« 
, abgedruckten Stellen» die oft kritifcfa ünterfuchc 
find » hinlänglich beweifen ; wo ihm ein Sdiri&\ 
fteller (aus den mittlem Zeiten) gefehlt hat» ge-i 
fteht er es aufrichtig. Der^gefchicfcte Hiftorikec 
wird manchen klelnenFehier in der vdumiDÖfeiiEpi 
zählung-ef nes eih^fgeri Mannes,' deflenAiu£n»erkfani« 
keit wohl iii^ und* d» einmal erfcUilSt, zu ver« 
beflemfitiden ; ' aber der von keinem Vomrtheile 
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Kfi&en, das er picht niic völligem, Bejfall (eines • 
Heraens HAterfchreibeH /ollce#: . ^ 

Berlin, h. Lagardc: Biographien aus der* 

. ßrmdenburgij'^hen Gefchiciite, Erfies St'iick, 
Waldemar. Aus deii? Fr|inzölifchen des Hrn. * 
Reclam » von der Vei fßiTerin der firiefe der ' 
D^liioif. St. 1786-.. Si S. g, 
:Oer nunmehr yerAorbene Vf* zeigt in diefenl 
erden Verfuche fo gute Talente« dafs man bey 
einer -langem Bearbeitung derfelben noch man?, 
ches beffere Product von Äim als Biographen 
hätte erwarten können. Er verbindet mit der 
Gefchichte Kenntnifs de^ Menfchen und des 
mexiGchiichea Lebens, isgt die Thatfachen nicht 
blob gerade hin, fondern weifs fie in ihrem wah*^ 
ren Standpunct nach ihreif Urfa^hen oind itiit al- 
len bey dcnfelben zu bemerkefiden» Verhältniffen 
voriuftellen» fetzt das eigentlich Merkwürdige; 
in fein gehöriges Licht und er^äiüt gut. Es fcheint. 
ihn» allein« aa der ausgeb;-eiteten und tief 
durchdachten Gefchichtskenmnifs 2U fehlen , die 
dem Blicke des Biographen den weiten UtnfaQg: 
giebt» welche fich ein ^chrockh in feinen Bio«' 
graphien . zu erötFnen verileiit, Wahrfchein»- 
lieh darum hat er (ich ^ücb nur in das Allgemein 
iveund nicht in das Specielieder <3efchichte Wal* 
demars eingelaOen, weil er fönft (loch viel (neh« 
rpres hätte fagen können «odjmülTen. Waldemar 
■verdiente eine Biographie ; er war einer der thä- 
dgftei) Fürften für die Vergtöfserung feines Hau«»' 
fdSi.und die Verbeflerimg feiner l^nAe und hatc^' 
fich zu feiner Zeit zu einer Gröfse erhoben, die. 
ii\m, wie Friedrich qq, den jNeidi aller feiner be« 
tiachbarte? Mitfiirften suzog. . D<?r feL Vcrfi hatJ 
das Merkwürdigile aus feiner Lebens- und Regie- 
rungsgefchich^e unter einem kurzen Blick zufam- 
xnen geflelk, und das Bild, was^er vor Augen: 
legt, durch nianciie gute Bemerkung beiehremt 
gemacht. ,£s fehlt nur hie xmd da an haftorifcher 
PrScillon, die doch in «einer fölchen:, unter, ei* 
peni plicke zufammeogofafsten Zeichnung,, fo 
nochwendig ift, wenn iie niciit £alfche Begriile 
lind Vorftellungen erwecken foU« Waldemar, um 
unfere Bemcikung mitemigen Zeugniflen zu be- 
legt n» befa£s .niehc« wie der Vf; &.it fagt, die 
Graffchaft Horab^Tg^ fondecn.dnrc& feine Gemt^ 
liii Agnes nur einen Theii der za diefer Graffchafc • btf fonders^ deflen Briefe, - th^ib Jortin's Leben' des> 



& if, ven dem Vft g^mtht^ Bemerkung m fich/ 
„Die Haupturftche der häufigen Kriege., welche 
,idie Fitrften mit den Städten führien, . fagc er, 
„•war die Begierde , von ihnen Geld *u erpreffen , 
„denn gewöhnlich ware^i die Kaufleute befler da* 
^,mit verfehen, als felbft die mächtigßen Fiirßen,. 
„welche damals noch wenig vo.mFinnnzwefen ver- 
„ftanden/*. So wahr das Let?^tere in manchem. 
Betracht fcyn mochte, fo wahr wer es im. Gan- 
zen , daft es eigentlich auf die gänzli^? Bezwin- 
gung der gtädte abgefehen war, weil ße der fielt 
damals erhebenden Macht der Fürften gera- 
dezu im Wege ftanden. Vorzüglich war diefea 
der Fall mit Stralfund und Roftock , di? als Han- 
feefiädte vor andern Städten noch mehr zum vor- 
auf hatten» Der Vf., macht die ganz richtige Be- 
merkung t dafs Waldemar ein Freund der- Städte«» 
iitid nicht Wofs der feinigen , /ondem auch frem- 
der Städte, befondf^rs der Stadt Strßlfund gcwe^ 
fen fey ;.er war es eben darum, weil er mit dea 
Städten» die nützlichften Bundsgenoflfen in dem 
eignen Lande feines Feindes auf feiner Seite hat« 
te, — eine Politik , die von Waldemarn mit klu- 
ger Ueberlegung beobachtet wurde, aber von dem 
Vf. nicht genug in das lacht gefetzt worden iß- 

Diefer einzelne Verfuch enthält indeü eine 
Menge richtiger Bemerkungen, die ^en zu früh 
yerßorbenen Vert "als einen denkenden Kopf aus- 
zeichnen; Die Ueberfetsung ift gut und die Ar- 
beit feiner eignen Gattin,, die fchon längft al^ 
franzö&fche Dichterin undSchriftfi€;Uerinz^ ihrem 
Vortheil bekannt ift. 



- I LITERARGESCHICHTE. 

ZÜRrcK,*.b. Zicgleru; Söhne.: Leben des Erafp 

' WUT. -^ Scio pietatem effe nonnunquam ce* 

lare veritatem rveqiie eam qitovis locOf neque 

quovis tempore , neque apud qiiosvis^ neqiw 

' totämubiquepfbmendaffi. Erasmüs* — 1789^ 

• ' • X und 2f36 S. gr. g. 

^ Diefe* Arbeit hat einem Inftitute oder einer Ge* 
fellfchaft fttidire^der Freunde ^thr I>afeyn zu dan" 
ken% weswegen fie auch folchen von deoi Vf.f 
der fich nach der Zueignung ^li. Gaudin nennr^ 
gewidmet ift. Die Quellen^ aus welchen^ er 
iid^^pAre.^find theils die Schri ften des Erafmus felbfi'. 



erkauften foges^anntenrneuM üerr£clraft oder der 
l^flege Coburg, den er.auch1ia£l nadk deh>*AnGii# 
d^fielb^n.an Berthoiden.lvoa Henneberg wiedeH 
verkaufter Die Schlacht bey Prenczfi» >war aiehc 
in fo fern wenig entrcheidend,^.dafs jede Butt$f 
lieh den Sieg «uzufchreiben berechtigt, zu feyn 
glaubte. ' Der Siög war für Heinrichen von Me* 
cklenhurg entfchieden , aber mit io^ vielem Blute 
erkauft, <iai]s nicht er, fondern Waldemar die 
glücklichen Folgen der Schlacht einärnten konn« 



Er./ Bayle Dtctiohaire und HanksGefchicbte der 
Bn4?ftehungides- proteftant/LehrbegriÄ's* . Knight 
lind Burigny finrd ^hm zu w^itläuftig und doch 
iHcht Wecklhäfsrg« Pfach der Methode ; welche 
der Vf. wählte, mufs maa fich freylich mit we» 
nfgem^^ nemlich mit 15*8 Seiteif , welche das Le- 
ben, ohhe den Anhang; Enthalten, befriedigen; 
aber unmeglich kann man authhntrr vcm. den wich- 
tigften Umiländen eine fpecielle und voUftändige 
Kenntnifs erlangen« Manche Streitigkeiten, die 



te. Eine durchaus falfchc Vorßeötmg iafel die^ - Erasnnis hatr€^> find entweder gar nicht, oder fo 
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trMAt, daCsnsn nldit erfiihrt; w^nH^er geftrit* 
ten wurde. Die ErwShnung der Schriften ift fo • 
ifflchläffig, dafs man zuweilen nibht einmal die- 
Titel, noch weniger aber die Ausgaben derCelbent 
kennen lernt, Selbft für unliterarifcheLefcr, die 
nur leichte , aber doch deutliche Darfteiiung der * 
Ümßändfe verlangen, ift nicht gerug geförgt. Wie, 
wenige wiflTen, z.B., dafs S. 84 der Kardinal 
Schinner kein anderer ift, als der öfters genannt« 
Blatthäus, Bifchof von Sitten! Wie wenige leh- 
nen S. 146? f. den Petrus Ciufius und d^ffen Streit 
mit dem Ertfmus S Ueberhaupt wäre die Litera- 
tur fehr übel berathen , wenn es zur Gewohnheit 
wiirde, nach diefem und fchon mehr neuem 
Beyfpielen, ^ie würdigften Gegenflände zubear- 
beiten. Hätte doch der VC ohne allen Ekel die 
neue Ausgabe des Burigny mit den vortrcfiBichen 
Henkifchen Anmerkungen benutzt; hätte er mit 
l^emMisigter Weitläuftigkeit Facta und Schriften 
verzeichnet und hierin ohne Bedenken den deut« 
fchen FleiOs nachgeahmt — fo^ würde gewift fein 
Werk mehr Beyfall und Lob verdienen. — Doch 
CS laflen fich aufserdem noch hin und wieder ei* 
njge Bemerkungen machen. — Wenn dem 5^aÄ, 
Qarcaeo in Ajh^ologiae methodo , in qua genüih' 
iasjudrcandi ratio traditur ( Bafil. i^ydfoL) ganz 
zu trauen ift, fo war Erafmus nach «der genaue« 
ften Angabe 1467. den 27 Octpb. um 16 Uhr» 31 
Min. geboren, S. 36 wird Eduar.d Leus unrichtig 
Len u. Len's gedruekt, \ S. 37 fo» Er. fchpn 1 517 
Bieste Ausg. feines N. T., welchedoch erft 1519 er- 
fehlen» aus Mangel der Exemplarien, habe beforgen 
muffen. S. 7a wird Otto Brunfels, der fich dasvcr- 
ftorbenen Ulr. v. Hütten annahm, geradezu ein bos- 
hafter Mann genannt -r Doch alle Gegner dea 
Erafmus» auch verdiente Minner, wexdeh nie- 
drig behandelt. S. 12A ^»»^ Ludwig Ber, vtel- 
leicht durqh einen Druckfehler Lter. S. 12S not. 
Man wird fchwerlich einen Brief, oder auch 
mir eine Stelle in einem Briefe finden, woraus 
gewUs erheUet, da(a der KAfer felbft den Eras« 
mus nach Augsburg zum Beidistage 1530 eingela- 
den habft S. 132, Das Klofter, worinn Gryna^tis 
fonf neue Bücher des Livius antraf, halfst nicht 
Corfe^ fondem Laurisheim oder Lorfch* S. 143. 
Melanchthon foU den Er. wider den Dolet vertheir 
digt haben. Wo, und in welcher Schrift? — Das 
Wort refomirt bedeutet dem V£ bald Iptheriich» 
4iald zwingüfcfa, bald beides zurieich. Uebrigena 
ift nirgends eine Anzeige von des Erafmus mf^n^ 
mettgedruckten Werken, von den verfchiedeaen 
Sammlungen feiÄ^r Briefe, aach nichts von der, 
neuen Ausgabe feiner Paraphrafen, die Augußin 
^u Berlin mit einer fehr gelehrten Vorrede Kpfc 
•felts herausgib , zu fehen, — In dem Anhan» 
ßc kommt folgendes v^: &ßUch wird von dem 
iTvhnir^ des Lobs der Narrheit ^inc umfcindjiche» 



f ANsehricht ertfieifi:; iwejtet^ werden die Vor^^ 
wiirfe Ae^ Johann £cks , wegen einiger exegeti* 
fchen Behauptungendes Erasmus, nebft der Ant« 
wort des letz(:ern auszugscveife ang^eigt; dri^ 
t?ns i*erden die Streitigkeiten Luthers u«d Erif- 
mus mehr entwickelt (blofs aus Flank, und da- 
her entbehtlich), und vierteüs werden die Ge- 
finnungeni£r. ^on dem ganzen Reformationswer« 
ke^ unwrfucht* — Daft der Vf. kein Deutfcher 
ift, fieht man^leiditaus vieierley undeucichen 
und unriehtigen Wortfügungen. Auch das Wort 
JncriminatioMn Ümgt zienSich hsrt und unge« 
wcäinlich, 

■ 

I.IXM10, b. Beer« Leipziger gelehrtes Tagi* 
• buch. Auf das Jahr i/gg. iio S. gr. 

In der kurzen Vorrede werden die Stifrungen 
und- Vermächtnifle zum Bellen der Stadt und 
Univerfität Leipzig in diefem Jahre namhaft ge» 
macht. Hierauf und wieder, nach der gewöhn« 
liehen Einrichtung, von Monat zu Monat die 
wich tigern Vorßtt^ angezeigt und alle Promocic« 
nen, Difputacionen, öftentliche Reden , Progrann 
men , Veränderungen in dem akademlfchen Sem* 
te , Todesfall« unter den.Hohoratioren, Lections* 
verzeichniiTe — ^ audi zuletzt Beförderungen, Be« 
lohnungen , Ehrenbezeugungen , Ordinationen 
zum Predigtamte, Abzüge einiger Lehrer sn an- 
dere Orte — und endlich die von Leipziger Ge* 
lehrten verfertigten Schriften , nebft den geliefer- 
ten Kunftwerken diefes Jahra^ erwähnt. — Unter 
den beiden Rectöraten Pezolds und Ecks wurden 
445 neue akademifche Bürger clngefchrieben. 
£in Prinz , 7 Grafen und 6o Adeltehe befanden 
fich unter der Zahl der Stlidirendem In der hi- 
Fiftifchen Facultät erhielten 6 , in der medidni- 
fchen ^^ uiid in der philofophifcken is die höch- 
fie Würde. Unter den letztem war auch der 
Sohn des Hn. Supint. D. Bofenuiüllers. Zum Coh 
leji^enlefea hsbilitirten .fich fechfe. -Unter den 
, angeifehenem 10 Verftorbenen find befonders Zd* 
likofer , Bofe und Bezeld zu bemerken. In dem 
JMlichaelisverzeichniße der Vorlefungen werden 
13 theologifiche , fljr juriftifcile, 1i mediclniiclie 
und 34 philofophifcfae Z^ehrer genennet. Die lcu^ 
vn X^bensheüäireibungen bey den proiroWren* 
den und verftorbenen Perfoaen veri'chaffen ät* 
*fen Nachrichtea noch größere Braaeid»arkei& -* 
S. 49 ff. wird in der Kote die Anrede mitgetheilt, 
wekhiB Hr* Profeflbc*£ck bt)r Uebemehmung des 
Rectorats gehalten hat^ Eine Stelle darinn, welche 
aus einem altem DiclK^r entlehnt and auf Leip- 
stig asgewendet ifi^ verdient angeCtihrtmi werdeo* 

Jfipßacus Mectcr/emp^K fiif^rtis u» JKpriw» 
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COTTESG]ELAHRTHEJT. 

!CiiiP2iG, b. Beer: Luther ^ oder Auszüge aus 
dejfen Schriften. Erfies Heft , enthält V^r- 
fach eines exegetifchea und dogmatiCchep 
Wörterbuciis über das neue Teßamenc, mit 
Anmerlningen. Mit einer Vorrede von Mn. 
Ü. ^oh. Georg Rofenmüüer. ^7&9* 136 S. 
Vorr. XVI. (8 grj 

Man hat fchon Sammlungen und Auszüge des 
Gemeianiitzigften ßus Luthers Schriften 9 
^ie Lindnerifchen Cnd die b^annteßen. Wer 
aber den grofscn Mann felbft kennen, und lieh 
hicht auf das Urtheil und den Gefchmack ande- 
rer im Auswählen verlalTen willt wii'd lieber die 
Werke delTelben für (ich zur Hand nehmen, zu- 
mal da fie weder koftbar noch feiten find. Eine 
JLutherifche Chreßomathie oder Blumenlefe, eine 
Auswahl der gofundeften, fiarkften, freymüthig- 
llen und noch Jetzt nicht genug beherzigten Ur- 
ffaeile des Mannes » ein yademecum tur junge 
Theolocen'aus feinen Schriften. — wäre indeflen 
keine üble Idee» Die vor uns liegende Schrift 
ift das nicht, wie fdion der Titel zu erkennen 
giebt. Der VL diefer AuszUge ift ein verftändi* 
ger und felbftdßnkender Mann ; aber feine Arbeit 
bat noch nicht die Reife , welche (ie haben müfs- 
te, um unferer Eryvartung von einem folchen Un- 
temebmen Genüge zu thun. • Er felbft fcheint 
noch nicht lange und vertraut genug mit feinem 
Schriftfteller bekannt gewefen zu feyn , fo dafs 
ihm vieles , was er bey ihm las, wichtiger und 
bemerkenswUrdiger vorkam, als es id. Auch hat 
er £ch wohl keinen feden . Zweck bey feinen 
Ezcerpten vorgefetzt; fie mögen von ihm zu eig« 
nem Nutzen un4 Vergnügen hingeworfen, . vid- 
leicht in fein Exemplar von Tefiers Wörterbuch 
-über das N. T. notirt , hernach auch für andere 
nützlich geachtet, ausgefchrieben und zurker« 
ausgäbe verarbeitet feyn. Wenig(lens haben fie 
ganz die Geftalt eines ohne Plan, und wie zufäl- 
lig encdandenon Werkchens. Man erkennt bald, 
dafs der VL nicht blofs die guten und richtigen 
Erklärungen Luthers von Worten und Redensar« 
ftea des N« T. hübe auszeichnen und mittheile^ 
jt. L Z. 1^9. hritter Band^ 



wollen; denn er glebt mit unter ▼iele^ fchlechte 
und unrichtige« Aber auch nicht eben das neu^, 
interefltn/te, duurakterÜSbifche inLuthers Exegef^; 
fondern i&ugleichidas Gemeine. Und wozu über«* 
faaüpt ein Wörterbuch über das N. T. aus feineh 
Schriften? überdem ein fo mageres, von einer 
geringen Anzahl der Artikel? ,Uai es nur auszu« 
dehnen, hat der Vf. fall bey jedem Artikel die 
Tellerifche Erklärung beygefetzt, und über dtefe 
fowohl , als über die Lutherifche , fein Urtheil, 
welche die vorzüglichere fey, auch fonft verfchia- 
dene Anmerkungen eingeureuet. Ein» Folge 
davon ift, dafs beynahe die Hälfte des Büchleins 
demjenigen Schfiftfleller, von welchem es . ein 
Auszug feyn follte« vony^ggenammen, und auf 
fremde Dinge verwendet wird. Wenn das fö 
fortgeht, fo wird das vornehmße Hindernifs, wel- 
ches, wie Hr. D. Rofenmüller fagt, viele vom Le« 
fen der Schriften älterer Theologen zurückhält^ 
dafs Hcmlich dies Lefen dicker Falianten und 
Quartünten ( oder audi einer langen Reihe von 
Octavbändchen ) wo man fo viel fchlechtes neben 
dem Guten ^ fo viel Unbrauchbares neben dem 
Brauchharen und Nützlichen findet^ ein mühfa» 
mes Gefchäfte ifl^ und feine großen Uhannehm* 
lichkeiten hat^ — dies Hindernifs wird durch der^ 
gleichen Auszüge gar nicht gehoben« 

In den Anmerkungen ift übrigens mancher 
artige und frcye Gedanke. Nur wünfchten wir 
ihnen einen andern Platz, und hin und wieder 
genauere Prüfung. Dafs der Ausdruck : mit Zun* 
gen reden, nichts weiter heifse, als (S. 39) dia 
Sprache des Heiligthams in eine andre verwan» 
dein, oder aus dem Hebraifchen etwas ins Griem 
chifche überfetzen , ift ganz unerweislich, Dafü 
aber x-x^fr^Mirx Entfchließungen dier Seele, Lands*. 
leute zu beffcrer Erkenntniß Gottes und der Rt* 
tigion zu bringen, wahren Patriotismus bedeute 
weil Jofephus %«p/^o.!ww von Liebeserweifen ge» 
gen Landsleute gebraucht, vwrd der V£ wohi 
nicht im Ernfte behauptet h^ben» 

WiPHt b» Vappler: Tkcr Brief Pauli an die 
Galater und die zween Briefe an die Thef.' 
falonicher, Ueberfetzt mit Anmerkungen 
von Gregor ßjajfer, WS dem Stifte Melk,- 
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ordemUdiem Lehrer der grlecfaifdim Sfn- 
che und der Hermeneutik des N. t. in Wien. 
1788. 240 S. 16S., Vom.«. (12 gn) 
in gedrucktes CaUegium^ welches der Hr. 
V£ aunächft für feine Zuhörer » dann aber auch 

.«^. oi?i^w»H beteumt tott welche fich mit dem 
üejite der ^bel ii^er bekannt ntachen wöUen. 
& verfprlcht mit ähnlichen Arbeiten fortiufah- 
ren» und wird dadurch bey feinem katholifchen 
Pabltkum grofsen putzen ftiften können. Dei\n 
^befititSprachkenotnifs» Beurtheilungskraftund 
Gefchmack» md beweift überall, dais er keine 

^Compihtion Bden, fondcm mit eigenen Augen 
lehen wottt». Doch ift Hr. Koppe, aufser andern 
proteftanitrdm Gekhrten» fein Hauptführer» den 
er auch beyaUen Gelegenheiten aennc, undfeU 
Ae Iirklürungen entweih hier mai da »k BeueR 
Gründen beilätigt, oder mit rühmlicher Befchei- 
cenheit und greisem Scharflinn befirekec Die 

. Anm?rjt|i^gen ftehen hinter dei* Ueberfetning ; 
unUT diefer aber loritifche Naten , bey welchen 
Griesbachs Ausgabe des N. T. zum Grund gelegt 
worden Üt' Sie follen haupt(achiich angehenden 
lixegeten nutzen» die lieh erft bilden wollen» 
Kiene fchon gebildet haben, und enthalten da- 
tier auch manche Kleintgkeften. Der Nr. Vf» 
£eht fpBz als Exeget zu Werke, und hat nicht 
die Anficht m, polemifiren, fondern ^e Gedan« 
ken des Apofttts mit Ruckficht auf Ideen^ Aßb* 
ciatiott » die fich nicht immer mit dem harten Ge* 
jTeu des Sprachgebrauchs verträgt , getreu dar« 
nudelten, oder fie noch mehr zu entivickeln. Un* 
terdelTett fchemt es doch , dafs der Hr. Vf. bejf 
GaL U , 16., und in der Ajhq. zu diefer Stelle & 
^i, wie auch in der Einleitung S. 6* fich nicht 
ganz der Lehre feiner Kirche habe entfchlagen 
köfiaen» wenn er leugnet» dafs ^txetiMo und iixxf 
(HTvyjf dem hebr. pnSCn und T^pllL entfpreche» 
)ind behauptet» fiTutasv heüse nicht etwa nur von 
Sun4en hsfprechen^ die Strafen der Sünden er» 
^offen^ fondem beides: von Sünden bef reifen^ und 
iHnerli4:h bejferny eben fo auch imaiAiTvvTf nicht 
nur : Losfpreehung von Sünden , Erlajfmig von 
iStrafen^ oder» wenn man wolle, Rechtfchaffet^ 
heit^ Frömmigkeit^ fondern beides zugleich : ganz^ 
äche Befreifung von Sünden , und wahre innerli^ 
che fiefferung. Daher hält er auch die Neben* 
bedeutung diefer Wörter von Belohnung un* 
Giückfeligkeit fitr unerwiefen und überfetzt Gal. 
m» 8» ,4)a es die Schrift vorausßeht, dafs Gott 
durch den Glauben die Heiden zu Gerechten um* 
Schaffen würde *- Cor/ i% xi^Bwg, iixottoO vgl. K. 
IJI» 24. Die Erklärmtg des Theodoret von der 

* fchweren Stelle Gal. m» 20. hat allerdings noch 
immer den Zufemmenhang und Leichtigkeit vor 
vielen andenr Erklärungen für fich : Intercejfor 
mttem non eß unws^ deus aütem unus eft^ d. h.» 
ein muUer ßndet nickt bey Einem Statte fondern 
awifidieik mehreren» wie Mofes Mittler zwifchen 
<iOtt und den liraeUfeen war; Gm über iß und 
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Mrift» imm^ Mn und ebenderfelbr. Der Kr. VI 
Jfolgt diefer Erklärung , hat aber doch in feiner 
Ueberfec^ung <den Sinn derfelben etwas verdun- 
kelt : der Mittler iß ja nicht eines und dfendef* 
felben Mittler -^ S. 43* fiigt Hr. M.» da£s es ihm 

S'cl^tgans deutlich fey,; wie^i^va^ßm nafii de« 
heoderet heiiseii können id^ quod^deo c^feoMß 
tum eß^ und id, quod a deo alienum eß. Hier 
hätte ihm aber doch fchon ^uiceri tkefaitrus und 
Slp. C0nr. Schwnrz Oammentcnrii crit. et phil. ling. 
gr. N. r. vollftändigenAuffchlttis geben können, in 
der vor den beiden ßriefen an dieThefiai ftehen* 
den CrufSformet zweileTt 1er HrrVXTIelbft an 
der Ilichtigkeit f^ner Ueberfet^ung: ^^än die 
tf Gemeinde Gottes- des Vaters und des Herrn ^c 
»,/ux Chrißus von TheJfalQnich.''^ Diefer Beyfaa ; 
von Thejfaionich , gehört nemlich nicht zu : 3^ 
fus Chrißus ; fondern zur Gemeinde^ ry «mA^«« 
3eor4raX. fc. ypxtpetf nicht, wie der Hr. Vt wili 
Xocifsip; und die Worter iu ^$^ xargi Kxt nvpm 
iTiffw XP'^^ foUten überfetzt i^orden feyn : aus-Votl- 
machte oder» unter dem Beyßände Gottes des Va^ 
ters u. f. w. Bey 3. Thettid. II» 3. irerfteht Hr. 
M. unter (iiy3[fff)vo(; ttjc xfixfrta^ iiberhaispt ei'n«a 
Gegner Gottes ^ einen Böfewickt, und befcfalieC^ 
feine Anmerkung über diefe hebräifch^ Be&en- 
niing fehr fein und verhonmgmit diefeä Worten: 
»»ich. muis meinem heCer doch noch fagen» daüs 
»»nach der Auslegung der ra elften protefbantifchen 
»»£xegeten ui/d^pwT. n^g ifmpr. die römifchen 
»^äpite feyn follen ; welche Meynung nicht nur 
J£aT die römifchen Päpfte» fondern iur die Ka« 
»,tholiken überhaupt fo wenig Verbindliches hat; 
»»dafs man mirs zu gut halten lyiufs» wenn ich 
»,fie» ohne fie zu widerlegen» unter dieAuswüch* 
»«fe der polemifirenden üzeges zähle»** Die Ein* 
leitungen » welche dem Briefe an die Gal. und 
denen an die TheflaL vorgefetzt find » handeln 
von der AbCcht und von der Zeit» in welcher 
diefe Briefe gefchrieben worden zu ieynfcheineO} 
und find £ehr lefenswertlu 

Ohne Druckort» aber ohnftreit^ in RsaiNS- 
bu&g; Einheitsgedichte eine Ueber&uung 
aus dem Hebräifchen. Verfafst von Jfßok 
Alexander i Rabbiner in Regensl^urg» 1788« 
8- 60 S. VIU St Vprr. ohne Pedic. 

Diefer Einheitsgedichte find an der Zahl fie* 
ben , mit einem Anhangs« Gedicht von der Mi- 
jeftät. Der Vf. giebt fie Hirfehr alt aus» weil 
ihrer fchon die älteften und gelehrteften Juden 
in Spanien , Frankreich und Italien erwähnten» 
fagt aber nirgends, wie es doch wohl furMicht* 
Juden zu fagen nöthfg gewefen wäre » wo fie ta 
finden find» oder zu welchem G^rauch fie düe* 
neu follen. £s find nämlich die gewöhnlichen 
Gebete der Juden auf die fiebeft Tagein der Wo« 
che , und ftehen daher auch in ihrem ordentlichen 

Gebetbuch, welches betittelt ift: nhüTl y^^ 

•oder 
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TXS^n hsO* Die Verfe des hebrMifchen Tex- 
;tes reime« fich alle. Die Uekerfeuung ift ohne 
«lies Sylbenina& • jedoch in eben fo viele Zei- 
len fibgefetzc, als Verfe im Hebräifchen find, und 
jiCst fich^ einige 'Frovindälifnwn und HebraiC- 
men abgerechnet» i-echt gut Icfem Von der Art 
jft IV, fii. „er ift reines Auges von bbfes zu 
/r/lauen'* Cny-a HWnO). lII,23.Dubiftbey/e.* 
43. Die Befchaffenen ftatt die ErfchafTenen (13 
NXJA 47« „vermeidet euch nachzugrübeln.** 
Der InnhaU ift überhaupt Betrachtung der Macht» 
Gröfte , Herrlichkeit , Gnade , Weisheit und On- 
abhängigkeit Gottes. Eine ichon in ihrer Art 
einzige Stelle hat Rec. iii der Ueberfetzung noch 
dunkeler gefunden , als der hebraifche Text i(^ 
nämlich V, 72. 73. „^äes Sichtbare und Sinnttcke, 
(Man erwartet hier im Gegenfatz des Sichtbaren 

das Unßcbibare , wie auch D^Ss^On in einigen 
Ausgaben p welche eine judendeutlche Ueberfe* 
tiung beym Text haben, erlüärt wird, . Das 
Sichtöare foU vermuthlich die anfchaulichenSub* 
ftanzen (JpeuvfiBvot) und das Unßcktbare die me* 
raphyfifchen Subftanien {j/onfrxj anzeigen. Alk 
ll^eisheü zehn Gründt enthalten altes ^ (^und Sie* 
ben nach dem Maafe der Natur j Sechs aufstr 
Natur') drey Befehle ^ Zeiten^ und Maafse,'' In 
einer ABroerkung verfpricht d<er Vf*Ceine (»edafli- 
Iren über diefe verblümten Ausdrücke von derJn^ 
diuiduel des göttlichen Wefuns bey einer andern 
Gelegenheit zu eröihen. üec. wunfcht diefe 
recht bald bey der veriproch<;nen ^'oftl'etzung 
di eier Verfuche zu veraehmen , und zweifelt gar 
licht, da£5 der würdige Greifs, der zwar in der 
^uCchrift an den Herrn f ürüea von Thurn und 
I axis über einen fchwachen -r^ vom hXtex ge- 
zeugten Körper klagt , aber noch mit Jünglings« 
ivait fprichc, mit Nutzen undäe^f^ii von Juden 
md Uajiiden werde gelefen werden. 

RxGBNSBYjRa, b. Zeidler; Verein der lUofai* 
fchen Gefetze mit dem Talwud in zwey Ab' 
handlnngent ver£si£st von Ifack Alexander 
Rabbiner. i7g6. 5$ S. 8« 

Der Vf. redet hier ganz die unrichtige Sprache 
iner Nadon» kommt immer auf Nebenfachen, 
e ganx und gar nicht zu feiner Abficht g^^hö- 
•n , fchicict zuerft einige , aber fehr unvoJiftän- 
;Te, Wachrichten vom Urfprung und Innhalt des 
ilmuds voraus, verweilt hierauf bey dem hö- 
rt Gericht zu Jerufalem , und unterhält fodlann 
la.? Lefer mit fonderbaren Vorzügen der he- 
"airchen Sprache, beweifst aus dem Tahnud, 
fs die I*chre von der ünfterblichkeit in den 
tcherrt Mofis enthalten fey, verfpricht endlich, 
dem letzten Abfchnitt noch die ächte Ausle> 
ng von einer (Rec hat aber nicht gefunden von 
iciierO MTunderbaren Prophezeihung Daniels, 
* vor einigen Jahren von einem Protcflbr ver« 



üitftert wiHrden Tcy ; und fagfc ür^ü» Ui suniEii» 
^e kein VFort'^davon. Schon hieraus wird maa 
vermuthen können, dab der Titel Vereiu fiÄ 
gar nidit zu diefem Buche fchicke. Manenw 
tet eine Aafiöfung der] Widcrfprüche , welche et- 
wa zwifdien dem Mofaifchen Gefetz und den^ 
Talmud vorkommen möchten, uad der Vf. fuhrt 
höchftens drey oder vier Stellen aus den Büchern 
'MoGs an , die einander su . widerfprechen f chev 
nen , aber im Talmud fo erklärt werden, 4^ 
der Sdiein des Widerfpnichs verfchwindet. 

Hannover^ in aerHdwingilchen BttchhandL : 
IVeifsens (fonß Albus genannt ) Vebertritt 
zur kathoHfchen jfarche. Enw lehrreich' mh- 
ter haltende Gefchichtefür Verßand und Herz 
gefcharieben , ;ziir 'endlichen Beruhigung für 
BMfsens' Gegner^ von feinem freutvie ß. 
IP. 1789- ^o& fr (Sgr.) 
Albift gieng tm J. v/gs. auf die Univerfität Hal- 
le , um Theologie zu ftudieren , gerieth aber in 
(o kiknmerUche Umbände , dafs er &ch bald ent« 
Schliefen maäte , fie wieder zu verlalTen. Er 
gieng auf gut Glück nach Dresden, und bettel- 
te üch von da weiüer durch bis nach Prag , wd 
•er^ von feiner Mutter wegen ^ auf die Ferlajfen^ 
fchaft des Bifchefs Kaifer von KönigsgräU An* 
fpriiche wachen zu können hefte. Hier k$m er 
in einem Gafthofe «u der Bekannti^diaft einer 
Hausmagd, die ihn fütterte, und ihn die Reize 
des Lebens geniefen liefs. Um lieh der Gnade feiner 
'Schutzgöttin völlig zu verfichern, ward er auf 
ihr Zureden kath^fch; aber nur fo zum Spia£9, 
giebt fein Freund und Apologet au verftehert. 
Ein Fremder, der ihn zufäUig zu f4Aen bekam^ 
hielt ihn für einen G. v. d. S. ( Grrfen ' von der 
SchuIenbtti^O Albus lie& fich den Irrthum ge- 
fallen , imd benätzte ihn , um fich der Hatstnagd 
noch werther zu machen , und bey dem Wirthe 
Credit zu bekommen. £^ er aber weder durch 
feine Religionsireränderung noch durch Ssäne 
Standeserhöhung, zu einem gewlflen Stück Brod 
gelangen konnte , vielmehr furchten mufste , er^ 
tappt zu werden, fo entfchiois er fich wieder ab- 
zuziehen. Mit Mühe erhielt er einen Conver« 
fionsfchein , weil er fich bey der Ablegung des 
Glaübensbekenntnilfes /(Tei/ye genannt, folglich, 
da er doch nun ein Graf war, die Kirche betro- 
gen hatte, ür bekam ihn endlich \uid zwar Cm 
gefafst : Es hsit der Herr Gr; v. d. 5". mter dem 
angenonmienen Namen ITeifse etc. Jetzt lebt er 
in Braunfchweig, in der Schröderifchen Buch- 
handlung, hat auf den geißlkhen Stand renutt- 
ciirt^ und unter dem Namen Blau eine Komödie» 
unter dem Infamen Kaifer abT Gefpräche über 
einige fyftematifche Lehrmeinungen ( Heterodc»- 
xiopoi. 1789. ) herausgegeben , will auch- utfchftenB 
feine Lebensbefchreivi^ungauf Pränumeration edi- 
ren. -^ Wahrfcheinlich ift er felbft Vf. der ge- 
genwärtigen Brofchure; denn wer könnte wohlfo 
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^cnau ünfomchte^ , iiiid. mglefcli fo sHrtlich gcs 
ftimiTttvon ihm fchreiben , alserfelbß? undwaß 
Jtofietes^ ihm , der Geh fo ofj^ fchon verwandet 
hat, nna «uch einmal als ein 27. ü^. vomulreten? 
'Wer dief er D. J^. aber f ey n mag , f chlecht ge« 
iktxg hac er die Sache feines Freundes vercheidir 
{et. Anftalit des Motte : Quidnon mortälia pr- 
4tormcogis Auri facrafamef! hätten wirlie- 
lier eins aus Sirach vom Miifiiggapge ayi dei|i 
^Uel gefetzt« 

TECHNOLOGIE. i 

'Ai.TiKBVRa, in der Richterfchen Buchhandi. t 
Sammlung praktifcher Bemerkungen un4 ein:' 
zelner zerßreuter Abhandlungen für Freunde 
der Salzwerkskunde ^ gemeinfdiaftlich abge« 
fafstvon^foA. irith.\x.Karl Chrißian Langs^ 
dorf. Zwevtes Stuck. X7gg. 381 9« gr. 8* 

9aL Ci RtW.80 ^ 

»^ Diefes gewifs aUei\ Kunflg.eno0en und Liebha« 
bem angenehme Werk , deffen Anfang in Nr. 4* 
-der Supplemente xurA.L, Z. von 1785. angezeigt 
•ift, erhat in dief er Fortfeiiung nicht nur fein^ 
'Werth. fondern wird auch, noch vollkommener. 
Der befondere Inhalt davon Ül fpjgenden i. 
^EiIuge zut SahwerJkskunde . gehörige Unter* 
.iuchungea von Hr;i. ; Ant, Baunxe. Sie^ find aus 
feiner Experimentakhemie in drey. fänden nach 
derUeberfetzung von Hrn. Gehlerq, genommen, 
-befteheu wieder aus 17, AWchnitten und enthalt 
teil . theila eiazctoe Nachrichten von verfchiedeiieA 
Salzwerken in Franbeich, theils Unterfuchungen 
der Soele und ihrer BedandtheUe .des Selenits, 
Sälzfteins, der Dämp fe i^nd Schaums, der Mutter* 
Jaugen , Magnefie und dcß Pfannenßeins. «. Von 
dem Geftein, welches die Dornen der Gradir- 
häufer lÄerzieht von Hrn. Friedn Aug. Kartheu- 
ijer. mch genauen Vcrfuchen beftehet es zu 
'Kauheim im Hanauifchen aus Kalkerde . und et- 
was Thon. ^3- Von Abhaltung ^des wilden 
Waffers von Salzbrunnen von Hnu' Baurath Gienk 
ixi Niederhall im Hohenlohifchen, eine fchqn 
1778 befondos gedruckte aber wenig bekannt 
geu ordene und hier vermehrte Abhandlung. Es 
wird in der erften Hälfte zu weit über den Ur- 
fprung der Salzquellen mit viel gelehrten Allega- 
ten ausgeholt, übrigens aber der Vorzug der 
FaiVung , Ausförderung uUd Ableitung des wilden 
Wallers vor der blofsen Abdämmung mit Thon 
-gründlich gezeigt. 4. Praktifche Bemerkungen 
über vereinigte Saug- und Druckwerke und 5. 
Stangenkünße von I- W. Langsdorf. beyde als 
•Nachträge zu feiner ausführlichen Abhandlung 
v(Ki Sahwerken , davon aber ohne Zeichnung 
Jcein deutlicher Auszug möglich iH. 6. Nachricht 
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bürg von K. C. Langsdorf. Ein untetfchlächtiges 
Waflerrad mit Krummzapfen imd einem Druck- 
werk mit 4 Stiefeln treibt das Wafler in einer 
i \ Zoll weiten bleyern^h Steigrohre , deren Wand 
unten l Zoll ftark ift , 3500 fufs und gegen 100 
Fufs fenkrecht in die Höhe , und daran werden 
vier Fehler gezeigt, befonders dafs eine viermahl 
weitere Steigrohre die Wirkung dreymähl fchnel- 
1er machen würde* f. Deflelben trigonometrifche 
Auflösung einer, practlfchen Aufgäbe über die 
Gröfse desr Klappen ventile. g und 9. Deff. Fort- 
fei«ung der Nachricht (im i St. Nr. UO ^on Er- 
bauung des Gerabronner Salzwerks. Er be- 
fchreibt umftändlich und lehrreich die Abteufiiog 
und Verjochung des Schachts, die Einfetzung 
eines Saugewerks und Kunttrades zu Wäitigung des 
WalTers, die Unterfuchung des Soolengehaltes 
mit einigen Bemerkungen über die Dorn*iind 
Pritfchencradirung , die Anlage des Teiches und 
Faäiing des Brunnens mit Rückficht auf Hm. 
Glenks in Nr. 3. gegebene Vorfchriften. 10 
DelT. Befchreibung einer Bohrmühle zam Nack* 
bohren eiferner PumpenftiefeL Er hat Ce Iura 
Gebrauch feines Werks in manchen Stücken ver- 
beffert und die Einrichtung ift durch mehrere 
Zeichnungen deutlich gemacht. 11« Actenfiück 
zur Gefdiichtedes Ntederhaller Salzbrunnenbanes, 
eiri etwas dunkler Berieht des Hn. Haalmeiiler 
Job. And. Mayer zu Weisbach von fnichtlofen 
koftbaren Arbeiten, .welche ein eingebildeter 
Kunßverfiändiger Baudirector Hauptmann Scheyer 
1779 und go vornehmen liefs, um ftärkere Spoie 
zu finden, iir. Befchrdbung des Salz Werks Frie- 
drichshall bey tandenau im Hildburghaufifchen 
von Job. Wilh. Glenk Hohenzoüem - Hechingi- 
fchen Bauinfpector, einem Bruder des Hohenlohi' 
fchen Bauraths. Es wird ducch eine Gewerk« 
fchaft von 30 Kuxen' betrieben und hat an Ein- 
träglichkeit • durch Zuflufs des wilden Wafleri 
beym unvorfichtigen Aufgraben der Quelle ohne 
Fa0iihg fehr gelitten. Die Betreibung derKunft 
und des Gradirwerke^ ift mangelhaft, bey. dem 
fchlecht eingerichteten Sieden geben die i^elen 
Unreinigkeiten 7 bis 8 Zoll dicken Pfannenftein, 
und das Salz muJfs doch wegender Bitterkeit wohl- 
feil, der Centner zu 2 Fl. 14 Kr. verkauft wer- 
den. Daher iA. bey 7470 Gulden Einnahme doch 
kein reiner UebcrfchuCs, fo dafs di^ feit 20 Jah- 
ren verwendeten 100,000 Gulden , nebft Zinfen 
verloren find, 3) Befchreibung einer neuen 
Dampfmafchine zu Betreibung der GradirMufer 
von K. C. Langsdorf und 14. der von Hn. Hof* 
ratli Kewpl erfundenen zu Bewegung der Kunft» 
gezeuge mit Hn. K. C. Langsdorfs gründlich« 
Bemerkungen gegen ihre Ausführbarkeit» 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

IsttntB^ b. Fritfch: Gefchichte der Taufe und 
(der) Tatifgeßnnten. Von Johann Au gufl 
Stärk, der h, S. Doctor, Hochß Heff. Ober- 
hofpred. u. ConCßorialr. 1789. 43g S. gr. {^^ 
(l Rthlr. 4 gr.) 

Der ertie Theil diefes Buchs , die Gefchichte 
der (chrtülichen) Taufe, wird, in Verhält nifs 
gegen den zweyten, gar fehr kurz« urui in Betracht 
Deiner vorziigÜchen Wichtigkeit viel zu kurzal^ge^ 
handelt» a)s dafs er alle die Foderungen erfüllen 
könnte, welche man,bey näherer Erwägung desUm-» 
fangs und Gewichts diefer Materie, an den Schrift* 
ßcUer zu richten berechtigt ift , welcher einer 
folchen Arbeit Cch unterzieht. Das ganze Werk 
zerfällt in drey fiücher, denen unter dex Ueber* 
fclu-ift ßefchlufs (S. 392.) eine Ueberficht der 
GefcMchte der Taufgefinnten und ihrer gegen« 
wärtigen Verfaffung nach ihren verfchiedenen 
Parteyen angehängt id. BloCs das erlle Buch (S. 
I. bis S. 131O befchäftiget fich mit der Gefchich« 
te der Taufe« aber nur bis ins mittlere Zeitalter» 
obgleich die Periode nacrhder Reformation, auch 
aufser den Anabaptiftifchen und Mennontt'fchen 
Händeln, manche nicht unerhebliche B.'geben- 
heit darbot, die in eine voUftändige Gefchichte 
diefer Lehre und Ceremonie gehört haben wür* 
de, z. B. die Streitigkeiten über die Nothtaufe, 
vorzüglich in England, die über dje Noth wendig« 
keic der Taufe , befonders mit den Socinianerji, 
u. f. w. Aber am dürftjgften find die Betrach*^ 
tungen über den Urfprung und die BefchaffenheU 
der Taufe ( S. i — If ) gerathen. « Bey Betracht 
tungen foUte es in eiaer Gefchichte der Taufe 
billig nicht bleiben« So aber werden denn hier 
viele fehr intereflante hiftorifche Fragen ganz 
übergangen, andere nur berührt und. im Dunkel 
gf lauen. Antons van Dale hißoria baptifmoium 
cum Hebraicorum tum Chrißianorum würde dem. 
Vf. gute Dienfte geleißet haben; und fie wird- 
den , welcher über diefe Materie gründlichen Un- 
terricht verlangt, immer noch miehr befriedigen« 
Die verwickelte Aufgabe über die Jüdifche Pro« 
felytentaufe ifi allerdings noch nichtgelöfet; Wi* 
4w L. Z, 1789* Dritter Band. 



£er Vf. fpringt darüber hinweg, uhd behaupte 
mit entfcheidender Kürze : noch ehe Chrißus die 
Taufe einfetzte, feu das Ta ufe n fchon eune 
bey ^uden und Heiden bekannte got' 
tesdienß liehe Ceremonie gewefen; die 
Juden hätten wahrfcheinlicher Weife di efen Ge-- 
bruuch von den Perfern und Chaldä* 
ern erlernt (Angekommen), als unter deren 
Herrfchaft überhaupt ihre philo fophif che 
religio fe Denkung sartCyitzs hat diefemit 
einer fo einfachen Ceremonie zu thun?) eine an* 
dere Richtung bekommen habe. Sollte hierdurch 
der Urfprung and die Abkinft der chrifllichen 
Taufe erklärt werden, fo hätte das alles ausführ- 
licher abgehandelt . verftandlicher und gewiiler 
gemacht, d-r Begriff von Taufe beftimmt, auf 
FifoJ'elyten^ Tante eingefchränkt, nicht aber je- 
der Art von Lußration untergelegt werden muf- 
fen. Und da würde (ich fchwerlich gefunden ha- 
ben , dafs die bey Heiden üblichen Taufen hie-' 
her gehören, und dafs die Reinigungen, die ber 
der Einweihung zu den Myfterien vorgiengen, 
^•t^ej;ditf>iy?/if Äe Ccremonlen zu nennen, von de-* 
nen die chrißliche Taufe abgeleitet, oder mit 
denen fie nur verglichen werden könnte. Hat- 
ten die Juden wirklich eine Profelytentanfe,* fo 
möchte man doch wiflcn , wie diefelbe fich ge- 
gen die Befchneidung verhielt, o,der in Ahficht 
ihrer Kraft und Bedeutung von diifer unterfchie- 
den war; eine Frage, die fo wohl in der Ge- 
fchichte der Streitigkeiten mit den Zeloten un- 
ter den erfttfn Chrißen , welche die %efchneidung' 
nicht fahren laffen wallten, als audt in der Ab- 
wägung der Gründe für und wider den Pädobap. 
tifmus« nicht unerheblich ift. Eineuähere Stufe 
xum Aufkommen der chrißlichen Taufe war die 
Taufe Johannjs ; auch über diefe eilt der Vf. hin- 
weg. Was hatte fie eignes , wodurch Ce fich 
von judifcher Profelytentaufe unterfchied : wa- 
tum erregte er fo grofses Auffehen damit? (denn 
dafs feine Taufe den Quden uls was Fremdes vor^ 
gekommen, findet «war der Vf. nicht; iftaberdoch' 
in der Anfrage : ßTuKum taufeßdudenn P aus dem ^ 
fieynamen der Täufer ^ der ihm beygelegt ward. ^ 
aus der verfängiicken Frage Jefu; aus welcher 
Vollmacht Jphanaee geuuft habe^ felbil aus denv 
E««ee Bericht 
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Bericht, ^ofephs von ihm, offeAar genug.^ Wie 
verhielt (ich diefe Taufe au der Taute auf Chri- 
fti Namen, welcher fie oft entgegen, oder doch 
nacTigefet2t wird? Diefe und andre Aufgaben 
follten doch in einer Gefchichte der Taufe nicht 
als unwichtig bey Seite gefetzt bleiben. Ein paar 
Worteüber die Nazäräer oder Sabier Hätten auch 
ihren Platz hier eher verdient , als was da von 
der Taufe der Parfen , (wo TertuUian. de prae- 
fcript. und de baptifmo fehr unzuverläfsig citirt 
wird) gefagt ift, oder von der Taufe der Effler, 
(von wdcher bey dem citirten Jofeph de hello 
Jud. L, IL c. 12. juft kein Wort fleht, auch nir- 
gends fonft das, was der Vf. aus ihm anführt, 
oder von der Taufe der Seele beym. Philo (der 
in der citirten Stelle blofs über die Gefchichte 
von der Sündfluth witzelt. ) Aber noch befremd- 
licher ift es, dais über die Taufe Chrifti fo gar 
aichts g*?fagt ift, woran man den Unterfuchungs- 
fleifs des Vf. be«vericen, und was Lefern eines 
Buchs, wie diefes, interelfant feyn könnte. Dafs 
im N. T, kein ausdrücklicher Befehl Chrifti zu 
finden f-y, durch wMchen die Taufe zu altererß 
von ihm angeordn^^t worden, hätte doch Bemer- 
kung verdient; d-nn Matth. 2g. und Marc. i6. 
dürf» n wohl nicht dafür gelten, weil Joh. 8t 22. 
und 4, I. eine bereits früher in Jefu Lehranftalt 
fiblich geweff*ne Taufe vorausgefetzt wird* War 
das nun eine Taufe, vwie die- des Johannes, 
oder ^ine verfrhiedene, und, wenn dies, worinn 
verfchipden ? Man taufte^ fagt der Vf., wahrfcheiri^ 
licher Weife auf den Namen 3^fu allein ; aber 
was hiefs doch das? Und, wenn derVf. hinlu- 
feczt: Nachdem aber Chrißus von den Todten 
muft^ßanden war ^ befahl er den Apoßeln^ die 
Beiden (fleht das auch da, im Gegenfatz, oder 
mit AusfchÜpfsung der ^udenP) im Namen des 
yaters ^ des Sohnes und des h. Geißes zu taufen: 
ib fragen wir ab -rmals, was hi^fs doch das? Hiefs 
es »^twas anders, als auf den Nnmen Chrifti? 
Was d<»nn anders oder mehr^rs? War das «ttva 
ein Formular, das bey der Taufe gefprochen wer- 
den ioUtfi: ich taufe dich im Namen des etc.? 
Q,d(T hätte es. wie 6\ ^. Voßus ilHfp. de ba* 
ptifm. II, thef ^. ) fpricht, alsdennheifsen müflVn : 
tauft t fie , und fprechet dabey dit Worte : ich 
tauff^ dich edS? war aUo wohl nicht vielmehr in 
den Worten: Taufet ße im Namen des V. S. m. 
lu G, eit\e Erklärung des Sinns und dfr Abficht 
diefer Taiifhahdlung enthalten? Sollten aber nicht 
auch hier die Zweifel, welche uider die hecht- 
hcit diefes Taufbetehls erregt find, in Betracht 
gezogen zu werden, verdient haben? Denn wa- 
rum weifs Mar<'us in der Paralleiftt^lle nichts" Von ' 
diefem Befehl? warum kömmt Im N. T. fo gar 
keine Beaiehung wei&?r darauf vor?* warum fan- 
den di& ApofteC ^i^ diefen Bi'fehl Heiden zu tau« 
fen erhaltt'n hatten ^ fo vi^\ Bedenklichkeiten in - 
fich, u.:d fo vitale Widerfprüche bey andern ge- • 
gen die Aufoilu^e heidnifchsr .Leatt t *^ Nur 



2wey Fragen findet der Vf. bey ier Taufe inüi 
rer urfprünglichen Befchaffenheit, näherer h* 
trachtung würdig , die eine, ob die Profelytea 
alle unter Wafler getaudit« « oder audi nur be- 
fprengt, die andere, ob allein Erwachfene, oder 
auch Kinder getauft wurden ? Wir finden ab«r 
eine dritte Frage eben fo wichtig: ob-audi Kk* 
der chriftlicher und fchon getaufter Eltern, l^^ 
mündige oder erwachfene , getauft wurden, iisi, 
nach der Abficht undBeflintmung diefer Ceremo< 
nie, getauft werden niiufsten , oderob fickshier^ 
wie mit der jüdifchen Profelytentaufc , verhielt, 
dafs die, welche bereits im Schoofse derKirciie 
geboren waren , auch ohne Taufe fchon für aot 
genommen zu halten waren? Eine Frage, derea 
Beantwortung felbft zum richtigem Verftuidete 
Syflems mancher Taufgefinnten, und ihrer Eiih 
würfe gegen die Waflertaufe viel beytrageaka&ii. 
Auch hier ift van Dale in dem angefuhrtm B«- 
die vollßändiger, als unfer Vf.s wollte erfagpa, 
der Streit mit den Socinianern über diefen Puciit 
fey abgethan^ fo würde doch in einer Gefckidh 
te der Taufe der erfte Anlafs dazu, nemlichiais 
es an Zeugniflen und Nachrichten- von Taufei 
jgebomer ChrHlen , aus dem Apoftoliich«»iv vui 
nächflfolgenden Zeitalter faft gänzlich fehlt, nicht 
verfchwiegen werden *n-«üffen, zumal da aud 
neuerlich diefe /rage von verfchiedenen tRg^ 
regt, und insbefond* re vom Hrn. D. Teller {Ex- 
cur f. /. ad ßurnet, de ßde et offic, ) mit viel«» 
Schrin zum Vortheil derer, die die Taufe geixjr« 
ner Chriften leugnen , beantwortet ill. fcidii'i 
vermiflen wir noch vieles an der Erklärung dfi 
Urrpruiigs und an der Gefchichte der 'liufo* 
kenntniffe; es ift gar zu wenig geiagt, dab i^ 
Syinbol^ fehr einfach waren; g.:r zu flach, cif 
das ganze theoiogifche ^ußttn , wenn gleich K ' 
einzige Hauptwuh heit tri denrfelben JtfhUe^ Ä:* 
2e, Unirtfs^ Entwmfwar^ noch nick, aisi^ 
fuhrtes Gemälde. Wiff« n möchte man, ob uff*'- 
Mch vom Anfang ein Glaubi n^bekenritmlÄ ^vi 
den Candidaien der Txufe gefordert und i^n 
le^^t worden , wie die beftändig*-n Formubr i'> 
ch^r BekenncnilTö aufgekommen , . wie fie s j;^ 
wachfen und gleichförmig geworden ff jn , ui »- 
• Wir glauben unfre Anlprüche auf ein^r u» 
flündlich^-re und gründlichere Ansiuhrung i'^^ 
diefer Materien nicht über die ttiUigk* tt ai^ 
dehnt zu haben; der Vf. berechtigte uns *-^ 
ihdem er uns in der Vorrede tioftnung msdü. 
eine mögtiehß genaue ijarfteUungaÜer ilf^'j««*^'^ 
die vom Anfaug^ an unter den C^rißen'i^*'^ ^ 
Taufe Statt gefunden ittiben ^ hi<rr %u erKki 
u. nach Möglichkeit aUes zufammen ilu ßn4ti^M 
vom Anfange an unter den OirtßifHuberda !• 
fe gedathr. worden. Man durfte aueh fchoa *^ 
dies Verfprechet!, von einer Gefdiicicte derTia 
erwarteil , dafs fie den Uripcungf^ Bsd For^ 
diefer Ceremonie , die mit ^irrfeluptk von £ ^a 
Zelt verknüi>fteA und naimicfafiÜKlK. V€ä&d.T«j 
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'Veben|rebH(ttche tind Al^fttlteft, die verfchiede- 
nen und gleichfalls oft veränderten Vorßellun« 
gen von ihrer Bedeutung, Kraft und Wirkfam- 
keit entwickeln» und die Folgen , welche das al- 
les in der Denkart und Mor^itttt des Volks wie 
in den Lehrmeynungen der Schulen und Theolo- 
gen gehabt hat» ins Licht fetzen werde. Da die- 
fe Cercmonie gerade die fruchtbarfte unter allen 
gewefen , durch welche Ideen und Lehrfätze er« 
zeugt, geformt und fortgepflanzt find« da fie es 
ift, welcher das theologifche Syftem fo viele und 
wichtige Zufätze» Erklärunjgen und Beftimmun- 
gen zu verdanken hat, (z. B. in den Dogmen 
von dftr menfchlichen Natur, vom Cttlichen Ver- 
derben 9 vom freyen Willen , von der Gnade, 
von den Sacramenten , von der Kirche u, f. w.) 
fo verdiente fie es auch vorzüglich, mit dem Lich- 
te der Gefchichte durch alle Zeitalter und Pro- 
vinzen der chrilUichen Kirche , fo wohl nach ih- 
ren innern Beftimmungen, alsäufserlichen Geflal- 
ten, auf das for^täicigfte beleuchtet zu werden» 
Wie wenig diei'er Erwartung hier Geniige ge« 
fchehn fey , beinrf nach aem , was wir über den 
erften ALlchiiitt bemerkt haben ^ keines Beweifes 
weiter. 

Die folgenden Abfchnitte find übe rfchrleben, 
der zweyce ; ßet'chattjrnheit imd Begriffe von der 
Taute im zweyten und dritten J^hrhuijdeTt; der 
dritce: Vera dcrungen in Anlehung der Taufe," 
Scr(riügkeit<'n üöcr die Ketzertaute; -der vierte: 
Vorllellungen von der Taute vom vierten Jahr- 
hunderte an, Neuerungen in Anfehung derlei- 
ben und Streitigkeitei» ; der fünfte: VorßtUun- 
gen von der T. im mittlem Zeitalter imd Verän- 
derungen in Anl'ehuag derlVlben, Wir wiinfch- 
ten, der Vf. hätte iich nicnt lo lehr an die Zeit- 
folge gebunden , fondern mehr auf den Unter- 
fclued der Meynungen und Gebräuche in den* 
verlchiedenen Gegi »den und unter den verfehle* 
dfnen Part»'yen geiehtn. Die ProvinziaUogma- 
tik dtr Afncaner und der Lateiner überhaupt, 
mui» hif r vorzüglich von der morgenländifchen 
und griechiichtfn lorgiältig abgeiondert werden, 
fai der TauigtMcJucnte ats M4ttc:lalters aber bleibt 
noch am meiften zu thun übrig. Was die foge- 
nannten Manichaer des eilfte» Jahdiunderts« und 
die verfchiedenen Gefchlechter von Sonderlingen 
und frtjydenkern, von der Taufe gedacht ha- 
bfn, ift zwar in etwas ausführlicher vom V£ er^, 
aählt; als andre Th?iie diefer Gefchichte; aber 
gar nicht aus den Quellen felbft unterfucht, meh- 
rt^ijtUeiis aus Mosheim , Fuefsli etc. Bey dem 
crftern diefer beiden Gelehrten findet fich übri- 
gens, wenn wir nicht irren, die vom Vf. (S. 109) 
ongt^nommene Ableitung des^ Namens Kathater 
aus dem Griechifch^n gründlkh widerlegt , und 
bey dem andern <jie Bf^erküng» ^d^fs der iSfame 
Qutt Leute url'prünglich , und überhaupt dem 
Sprachgebrauch de> Mittelalters gemäl's, nichts 

aj^iders heüati als Vernehme. Von Berexigars und 



andrer aufgeklarter Männer Gedanken über die 
Kindertaufe, fagt Hr. St. kein Wort. Diö fchoto- 
ftifche Tauflehre wäre vornemlich einer genau- 
em Befchreibung würdig gewefen; fie ift die 
Quelle mancher noch jetzt herrfchehder dogma- 
tifcher Vorftellungen und Uturgifchcr Formeln. 
Blofs aus Cramers Fortfetzung der Boffuetifchen 
Gefchichte liefse fiqh eine reiche Nachlefe nutz- 
licher Bemerkungen zu diefer Periode der Tauf- 
gefchichte fammeln. Selbft die Gefchichte man- 
cher Taufgebräuche ift ohne Rückficht auf das 
Anfehn der Scholafliker unvollftändig. Daß an- 
Ilatt der Untertauchung die Befprengung, (wel- 
che aber doch fchon zu Cyprians Zeiten , wenn 
der Täufling krank lag , üblich war ; baptifmus 
clinicus^y allgemein autkaro , das gefchah, wie S. 
104 richtig gefagt wird, im Anfange des^vier- 
aehnten Jahrhunderts ; dafs aber Thomas von 
Aquinum diefe Neuerungen fchon mehr als hun- 
dert Jahr zuvor gebilligt und vorbereitet hatte, 
war eben fo bemerkenswerth. 

Das zweyte Buch CS. 133 — 258) enthält drey 
Abfchnitte: i) die erften Unruhen der Taufge- 
finnte;i; 2) die Gefchichte der Taufe bis zu den 
Müntterifchen Unruhen, und 3) diefe Unruhen 
felbft ; Errichtiyig eines neuen geifllichen Reichs. 
Das dritte Buch cS. 259 39«-) O ^^^^ Schick- 
feie der Taufgefinnten nach den Münfterifchen 
Unruheii ; Verfuche zu ihrer Vereinigung , 'Tren- 
nungen, fiattenburger , Mennoniten , Joriften; 
Schickfale der Mäkrifchen Taufgefinnten. 2) Wei- 
tere Ausbreitung der Taufgpfimten in Nieder- 
deutfchland ; neue Streitigkeiten unter denfelbem 
3) Fernere Schickfale der Taufgefinnten in der 
Schweiz und den Niederlanden. Vereinigung und 
neue Parteyen. Der Vf. hat die heften Schriften 
zu diefer lehrreichen und unterhaltenden Erzäh- 
lung benutzt. Nur fehlten ihm , wie es fcheint,* 
■ die vielen, aber zum Theil höchft feltenen , Aut 
f8t«e anabaptiftifcher Lehrer der erften Zeiten und 
•:^ndre7in jenen Händeln gefchriebene Urkunden. 
In diefein Betracht würden wir der von Hn. Bar^ 
theJd NicoL Krohn verfprochenen Gefchichte der 
fanatifche» und entkufiajifchen ITiedertäuftr in 
Nitderdeutf Chiana^ von welcher der erfte Ver- 
fuch, die Gefchichte Melchior Hof manns und der 
Seife der Hofmc^nianer ^ zu Leipzig 1758 be- 
reits gedruckt iß, den Vorzug ertheilen. Wäre 
das Werk fortgefetzt, fo hätten wir eine überaus 
voilftandige nnd docume»ctrte Gefchichte diefer 
betrübten und der Reformation äufserft nach- 
theilig gcwefßnen Unrnhen. Und wäre auch nur 
jener erfte Verfuch dem Hn. D. Stark bekannt 
geworden, fo würde er feine Erzählung in vielen 
StellHi hab*<n beretchem und berichtigen können; 
Denn bloß von Hofmann, der hier mit fünf, fechs 
Seiten. abgefetCJget wird, handelt Krohn auf mehr 
als SOG Seiten^ Was Höfniann nebft andern .fei- 
nes GeUehters TOr ii^t^er ^nftellung als Fredi- 
£eecc a S^^* 
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acr inlQet, ta Sdhiweafen, larfand, imd«u"\l^ifc» 
tenberg unternommen, davon liefet man bey 
Hl St. gar nichts ; von dem merkwürdigen FIcns« 
burser Gefpräch im j; 1529, von Hofmanns Wie- 
derruf vor feinem Tode , auch nichts. Diefen 
Tod fetzt Hr. St. (S. 217) »«^«s Jahr 1^33 oder 
T -34 und er folgert daraus (S. 230) , «afs , da 
Hofmanns Frophezeihungeti wegen des zu Stras;. 
biire zu errichtenden neuen Reichs Zton durch feu 
Mfi« Tod vereitelt worden , die meißen feiner An-' 
Zineer in eben dem 3ahr ihre Blicke auf Münßer 
aerichtet und geglaubt haben möchtin , der Pro- 
TAet habeßch nur in der ßeßimmung des Orts ge- 
irrt Dies foU der wahrfcheinliche ürfpmng der- 
■ Münfterifchen Tragödie feyn. Mein Hofmann 
lebte noch im J. 1539. «"<* damit ftUt diefe präg- 
matifche Anmerkung über den nmievt. 
Hannover; b. Helwing: D. Sfoh. MuhJCern^ 
Erklärung der tTeiJagung Davids Pf. iio, 
a fläch den alten Ueberfetzungen von der 
l'öttlichen Herrlichkeit Sfefu Chriß und def- 
Jen ewigen Ze/igungals Sohnes Gottes. 1788. 

Schon Luther hatte lu verfdiiedenea Zelten 
Aipfe Stelle viermal verfchieden iiberfetit, an-: 
&n« näher nach der Valgate, nach und nach, bey 
ftSer Abneigung gegen diefeTonfetaenGeg- 
S verehrte Ueb^rfetxungmehrnachderMafore. 
JhShenPunctation. Man hfete, glaubt der Vf.. ber 
der Al«andrin. Verfion. dem Syrer und der yat. 
i»L Wer. gegen den Chaldäer bleiben foUen. 
S[ne Serfetzung ift: dir geWfc« (^PH-ftatt 
nOi» ) die hochße ITürde zur Zeit deiner Helden. 
} ..iv r<)»ines Triumphtag$, vergl. 2 Cor. 13, 4.> 
^Xd^fH^Uchkeit^desyeilig^ (Gottes) oder 

•Iiuirfit- in dem innerßen <mFl) des Allerlw- 
ll^A^ichaus (von:> mr - wefentUch - 
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vor der Morgehräthe CAem Anfing der Welt) 
dich nur dich , als einen Sohn (coli. tVVD Jet 6s» 
a5e I Sam. 7, 9. "hlO in Samarit. Text i B. ML 19, 
4. womit auch xls zu vergleichen) gezeugt. 

Für l^mV mit dein Jod ift es dem Hn. V£ er- 
wünfcht, 70 Zeugen bey Kennicott, und nodi 
mehrere bey de Roffi gefunden 211 haben. De 
Anwendung wird nach Matth. 1^, 43- 45- yn^ J«>^ 
17- y. gemacht. — Hr. K. verfpricht fynihoM 
criticas in Pfalmos. Diefe Probe, wie fchon h-u- 
here über Jcf. 7, 14. ij. u, 1 B. M. 49. 10. laßen 
neben einer lobenswürdigen Befcheidenheit im* 
mer, wenn auch der Hauptgedanke nicht gerade 
getroffen feyn folltc, gute Nebenbemerkungen 
hoff'en. Nur foUten diefe etwas ftrcnger gefich- 
tet und gedrängter gefagt feyn. — Will der Hr. 
Yf- auch, wie er hier voraus fagt, über Gnaden^ 
Wirkungen nach Schrift , Glaubenslehre und Ge* 
fchichte fchVeibcn, fo bitten wir ihn, feinen hier 
mit viel guten Willen geäufsertenGn:i;3dfatz: Das 
Gefchäft eines chrißlichen Gotteslehrers fey vor^ 
zUglich die Auslegung der Schrift^ nur nicht aU- 
xueinfeitig zu betrachten. Wer über Ereignijje 
k der Seele nicht pfychologifch fchreiben konnte 
öder wallte , begiebt fich beffer der Befugnifs, 
über diefen Gegenftand etwas zu fagen. Ausle- 
gung der Schritt mufe ^icht blofs Auslegung des 
ßuchßabens^ fondern wenn Ce eines chriftUchen 
Gotteslehrers würdig feyn foll, Auslegung "«J« 
dem Geiß (eyn. Jene giebt , wenn ße noch 10 
richtig ill , nur die Materialien ; wie verfchieden 
aber wird aus eincrley Steinen ein Bau , je nach- 
dem entweder die Materialien blos , gerade oder 
fchief übereinander gelegt, oder kunftmafsig ge- 
ordnet, oder gar tiach dem Geiß eines wahren 
Architekts zu einem Pallaft umgefchaffen werden. 
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vllimannsXd Beamten. h«ausgeg;ten TondemAmti, 
Mt i?u«« *Ä Ibbenböhwn. 1787- 9^ S. 8. (4 «^0 ■ 
^*^ ÄSaSbft : U^ußphUtiJchM Bauern - Cejprache. Als 
• ^F^r^ouBg der B^^^^^ die wüften Älarken, 

I.^" ^T. «Te^ Ammann vertheldiget in den Brie- 
f «-^ilJn Edelmann 4en Anbao der wüft«iM.ark.ii. 
^•"i ?Ji £ewöhnlich«» Biiiweodanaen, die foeyUch m 
S'^f ÄU. wo Aiefe Marken beträchüiche Benuuun- 
^^"SÄip^äter ausmachen, noch mehr als ander- 
«? *" "ftaVin habe». Er fchreibt mit Sachkenntoift. 
^*l?MÜd'f aber^inparteyifc^ kaUWöuj, «nd oft 

""'i ^fi(wU JwSekllirteren nnd ^ohl berathenen ßtn-r 
^"^iftb^n «Vä^big^it Nachbarn über allerley, 
t&ÄauS^^^^ nutet ander» 



auch über das Hollandeehen ; and w «nnnertea M 
dabey an ntnkard und Gertrud. Wir hoffon der Hr. 
Vf. wird mit diefen Verileichungen nicht nnzufriedci 
fevn. Dafs übrigens den Geger.ftinden und der Manier 
aie Lokalitit iu Sachen «nd Sprachen nothwetfdif ei- 
gen, und daher nur weftphähfthes Koftome hier »ttfin* 
de» iftp dütftn wir kaum erinnern. 

' FHiLOLoaiB. fTirzburg, b. Rienner: OrathnettM 
mucwibus clüßcis felectae. in yfum ßudhfüe jui^nitu- 

tu. I78S. 398 S. «. Oo gr.) PUn ßj?^«* ^*%"Ji™ 
Sammlang flberhaupt nicht, am wenigften Abftufung/o« 
Leichtern zum Schwerem . man fnfifwe den» »» ^«^^ 
Hackücht das Buch rückwärU lefen follen. Dea öfr 
fcWufi machen n&mUch einiige Reden des Ckero, djoii 
folgen rackwarttXjcJtiU, Sa^ußiM. Umu« «ad C«- 
tius« 
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Donnerftngs, den 17*« September 173.9; 



OEKONOMIE. 

Zi^KDOK, b. Robinfon u. Debrett: Lifcours 
für la DivißoH des Terres dans PAgriculti{m 
re. Par M. Herrenfchwand. iji%. 210 S« 
8. (i RthlrO 

Hr. n. hatte in feinem Difconrs 'far la Popula« 
don, an den gegenwärtiger Difcours (ich 
anfchljefst, fünf hauptfächliche Nahrungsfyfieme 
der Völker angenommen: i) Jagd, a) Viehzucht, 
und dreyerley Ackerbau , entweder 3) für fich 
beftehend (aofolute« wo jeder nur fein Bedur^i£i 
erbauet), oder in Verbindung (relative), und^wac 
gegründet, 4) auf Sklaverey^ oder 9) auf H^nm 
fakcuren, ( Sifßeme dagricuUure relative foiM 
für im fyßewede wanufactttres; eine Phrafe, die 
Viiendlich ofc in dem Buche vorkommt, und wohl 
die Erfindung eines eignen Wortes verdient hät- 
te. Die deutfche Sprache erlaubt vielleicht den 
Ausdruck: Fal^rikT Ackerbau;) Darüber ift kein 
Streit, dafs , fo lange Nationen fich von der blo« 
fsen Jagd oder Viehzucht nähren , oder als Skla-i 
Ten den Acker für ihre Herren bauen , alfo unter 
dem erften, zweyten und vierten Syftem, entwe- 
der die Volksmenge, oder die National- undPri- 
yatglückfeligkeit, die Ausbildung ihrer Kräfte, 
das Maas ihres GenulTes, in einem dürftigen einr 
gefchränkten Zuftande bleiben mufs^ Aber deftp 
mehr find die Meynungen über den Vorzug des 
dritten oder de? fünften Syftejns , oder um be- 
ilimmter 2u reden, |(weil doch keins von die- 
fen beiden Syßemen ohne Beymifchung von 
dem andern erfcheint , ) über das Mehr oder We- 
niger diefer Beymifchung getheilt, imd grofse 
liamen (lehn auf beiden Seiten, Ganz gewifs 
kann unter keinen Umftänden eine gröfsere Be» 
völkerung ftatt finden, als wenn jeder Merxfch 
Ackermann iil; die Fruchtbarkeit des Feldes in 
kleinen Portionen, mit eignen Händen, ohne 
Pferd und Pflug bearbeitet, kernt faft keine Grän- 
zen; die einfache Lebensart erhält die Sitten rein, 
den Körper gefund , und der BedürfniiTe aufser 
den Nahrungsmitteln find äu&erft wenige. Auch be< 
fchäftigen diefe keine befondern Stände, fie find das ' 
Werk der Alten , der Weiber, und der jKebenßun» 
Ab L. Z. ijig. Dritter Band. 



den, die der Feldbau übrig »fst • Miifsige Vet^ 
Eehrer, Mamifaktariften, Geld, Handel, entbehr- 
licher Ueberflufs, 'Mangel des Nothwendigen, find 
diefem Syfteme gleich fremd. Die Dichter diu-^- 
*en loiche Menfchen nur noch mit etwas Fein« 
beit des Gciftes und der GefüMe ausfchmucken, 
<die aber in der Natur nicht da iftj welch einLc^ 
pen könnte refizender und glüolrficher feyn ' In- 
«wifcben fey diefes Syftem fo wimfchenswerth 
öder fo unvollkommen, als es wolle: es ift nichc 
mehr vorhanden . es ift die Stufe nicht , auf der 
die.J!fenfchheit ftehen bleibt. Zu fchnell erwacht, 
fpbald die erften Nothwendigkeiten befriedigt 
find , die Sehnfucht nach Bequemlichkeit, Woht 
leben, nach Gittern der Einbildung; zu laicht kann 
^/n Menfch, zumal mit Hülfe bald erftmdener Ma- 
fchinen, die Subfiftenz für mehrere erarbeiten* 
die Verfchiedenheit der Talente, das Gefchick zii 
mannichfaltiger Kunftarbeit, bricht hervor, ein- 
zelne Manufekturiften , und bald, ganze St?nde^ 
fondern fich ab; es entfteht ein aligemein hono- 
nrtes Aequivd!ent aller Dinge, es wird möglich 
Arbeiten ganzer Generationen und Produkte, gan' 
»er Landguter in einem CofFre-fort zu beßtzen 
^T^^^,"?^^^^ß« Erben Überzutragen — und das 
fußewe d econome politique moderne , das Sulleme 
aa^nculture relative fonde für unf^ßeme de ma^ 
ww/«^«r^J. ift unaufhaltfam da. Diefes Syftem 



feäion, au rang et au bonheur, dont le Createur 
Carenduefusceptiblefurla Planete, qim liii a 
aßgnee. II eß lemoins naturel de tous /es fuffe 
mes denourriture de tespece humaine, ntaismiin] 
naturel ne veut pas dire imiaturel. Es ift aber 
ein fyßeme temeraire; aUe Übrige vier Svfteme 
reichen dem Menfchen feine Nahrung ünmittel 
bar, nur in diefem fünften erwirbt fie ein gröfser 
Theü mittelbar durch die Dazwifchenkunft des 
Geldes und der Manufakturwaaren , und die Si- 
cherheit, auf diefem Wege die Subfiftenz zufin- 
den, hdngt von der Staatsverwaltung ab, die alfo* 
um die Nahrungs - und Lebensarten der Bürger * 
nicht unbekümmert feyn darf. Alle europäilche * 

^ ^^ Hol- 
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HolUna fcMiefet der Hr. Vf. davon aus, und hält 
e$ m diefer Rückficht für eine excrefcence formee 
nonpar le jeu de la mure , ^mais par le jeu in. 
conjidere et aveugle des autres nations. <Sobtild 
man aber etwas kosmopolitifch über die Landes- 
granze hinwegfieht, fo ift Holland ein Manufak. 
^rftaat mit den möglichft wenigen Ackerleuten 
;VÄlig^jch dem Siflne des Hn. Vf.) ' In England'^ 
und trankreich hat fich diefes Syftem allgemei- 
ner und regelmäfsiger feftgefeut als in den Übri. 
gen Reichen; er hat daher diefe beiden vorziig- 
••k ^?A 4^2en, und fein allgemeines Urtheil dar- 
über ift folgendes: UAngleterre nCa prefente 
Jon economie polHique fous beaucoup de fauffes 
au wtlieu debomes detetminations ;^ Äe aeu 
/ejwfl//2ear de forcer les rejforts de fon economie 
rolitißue. CeUe de la France ne vta offert de tous 
ies cötes, que des vices et des iwperfedlions ; eüe a 
eu le maiheur fUre perpetueüement confondue 
avec le miferahle mecanisme de la mamtentiok 
[y »-^WJWM public , avec lesformes et ies capriceS 
aans la combinaifon des recettes et des depenfes 
de ce revenu ; en vn mdt, avec ce cpjton apeUe la 
nnance. — Diefes vorläufig, um den Standpunkt 
;des Hn. Vf. und feine Art über dlefe Gegenftän- 
«e zu denken und zu reden, ctwasfcennen zu leh^ 
Ten. Sem Svftem feM können wir kürzer d^r- 
legen, esbefteht in folgende» Sätzen : Die Glückt 
leligkeit einer Nation unter dem Syftem des Fai 
Drift: - Ackerbaues befteht in ihrer Bevölkerung 
JL",i" ^J?.ff™^»>fc«chenReichthum(rir/ie/ereeü^ 
yold , Silber und Credit find nur Wortreichthum. 
(rtcn. nominale) Mafchinen. die wirklichen Reich- 
thiiraer in Umlauf zu bringen und zuTjefördern. 
WirWiche Reichthümer find die Producte. aber 
Wahrungsmittel und' rohe Producta find nur mög. 
iiche, blofs die verarbeiteten Materialien find wirk, 
lieh vorhandene Reichthümer (rrch. rdelles actu- 
Cilest Die Nation mufs ihre Nahrungsmittel felbß 
Verzehren, ihre rohen Producte felbff verarbeitep, 
die verarbeiteten in fich felbft vertreiben, alfo we- 
derin Anfehung der Subfiftenz, der rohen Mate- 
nahen im Einkauf und Verkauf, noch in Anfe- 
pung der verarbeiteten Producte , im Verkaufe, 
von andern Nationen abhängig feyn. Die Volks- 
menge in die Gütermenge getheilt, giebt die in- 
dividueUe Gluckfeligkeit ; das Glück der Nation 
fleht alfo in geradem Verhältnifs mit der Güter- 
ftienge, und im umgekehrten mit der Volksmen- 
ge. Alfo macht die Vermehrung des National- 
Wichthums, nicht die Volksmenge, das Glück 
der Nation grö&er, doch ift unter Staatsverwal- 
fiingen nach richtigen Grundfiitzen eins die Fol- 
Ip des andern. Die Macht einer Nation befteht 
ih ihren Einkünften, und da diefe nicht von dem 
^nzen Nationalreichthum vorausabgezogen, fon- 
tfem von den -einzelnen Portionen der vertheil- 
ten Güter, und «war nur von denen, die mehr 
WS das Nothdürftige gewähren^ erhoben werden 

fpUen, io aehealSacbtwd finkuofcc wieder in 



denfclben Verhältniflert. England Einkünfte 
und Macht bey feinpi; fechs IVliJiion(«n Menfchen, 
aber ungf^heuren N;;irtiönalreichthümern , werde« 
tvtni ßeyipiel-angeführt, (^feiner Sklaven in andern 
Welttheilen, feines vortheühaftert auswärtij^en 
Handels wird, aber nicht gedacht.) Nicht die 
Nahrungsmittel , noch die rohen Producta, forv» 

'dem "die ver^.rbtfUeten Materialien find der wirk- 
lich vorhandene Nationalreichthum; alfo die Ele- 
mente der Gluckfeligkeit, der Einkünfte, der 
Macht des Staats. Die Fabrikanten bringen die- 
fen hervor ; fie leben von den Nahrungsmitteln, 
die der Ackersmann übrig behält; je kl^*r die 
Anzahl Ackerleute ift, die eine gleiche Menge 
von Nahrungsmitteln hervorbringt, defio mehr 
bleibt vom letztem übrig, defto mehr kön- 
nen Fabrikanten leben, defto hoher können 
die wirklichen Reichthümer, die Glückfeligkeir, 
die Einkünfte , die Macht des Staates fteigen; al- 
fo ift es die grofse Angelegenheit des Staates, 
den Ackerbau mit fo wenigen Händen als mög> 
lieh %VL betreiben, damit foviel Nahrungsmittel 
als möglich für die Fabrikanten übrig bleiben. 
Lafien fich nun die Grundfiücke in grofsen Por- 
tionen verhältnifsmäfeig von wenigeren Menfchen 
bearbeitenals in kleinen, fo ift* die Vertheilung 
in i^ofse Portionen vorzuziehen. Da& diefe Vor- 
ausfeezung bey grofsen Grandftücken wirklich ein^ 
trefte, unbefchadet der Vollkommenheit der Kul- 
tur, wird weidäufdg 4ind mühfam bewiefen. Wir 
übergehen aber diefen Beweis, weil die Sadic 
wohl keinen Zweifel leidet, zumal da der Verf. 
diefe Grofse in concreto unbeftimmt läfet, und 
fie ausdrücklich da be£chränkt, wo die Aufficht 
eines Mannes zur vollkommen forgfaldgen Be- 
wirthfchafcung nicht mehr hinreichen würde. — 
Zufammenhang wird man diefer SchluGsfolge nidit 
abfprechen; die einzelnen Sätze zu prüfen erfo- 
derte ein eignes Buch. Am meiften auffallend 
und am wenigften erwiefen fchicn uns die Be- 
hauptung , dafis blofs die verarbeiteten Fabrik- 
materialien, nicht der Ueberflufs an Nahrungs- 
mitteln, den wahren Aeichthum.einer Nation aus- 
machen. Die Armuth in dem fo getreydereichen 
Polen und Sicilien , die doch fo viele andere he* 
kannte IJrfachen hat , foli diefes beweifen. Uns 
dünkt, aller wahre glücklich machende Reichthum 
in dem Ueberflufs des Nothwendigen und Nütz- 
lichen zu beftehen ; nun find Nahrungsmittel alle- 
mal nothwendig und nützlich , mit den Fabrikwat- 
ren aber (man durchwandre niu* in Gedanken die 

. glänzendften Gewolber einer HandelsftadtJ j ift 
dies nicht immer der Fall. Ueberhaupt ift der 
Unterfchied zwifchen nothwendigen und nütili- 
chen, und entbehrlichen verderblichen Fabrika- 

' len gar nicht erwähnt , und dies hätte doch zur 
Rechtfertigung eines Syftems, welches das ei* 
gentliche Glück der Menfchheit, die Erfüllung 
der Abficht des Schöpfers und der Beftimmun; 
des Menfcben in diefem £rdeleben — auf ei.iea 

lieber- 
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Ueberflaä Von Fakrlkwaai^en baut , wohl gefche« 
hcn foUen. Auch ift von der wichtigen fubjecti- 
▼en Quelle des Relchthums, der edlen Tugend 
Mäfsigkelt, die Nationen wie d^n Privatmann 
glückTchiind ftark niacht, un-1 auch bey einer 
grofsen ßevöllcerung den Divifor klein erhält, 
nichts gedacht. — Was nun folgt , find weitere 
Ausführungen , Zugaben und gelegentliche ße» 
merkungen 9 davon wir einige der merkwürdig- 
ften noch.ausheben wollen. Der Ack-rbau fpielt 
nur die zweyte Rolle in diefem Syfteme, und ift 
den Manufakturen untergeordnet, deren Nachfra- 
ge feine Ausdehnung beftimmt. .Der Staat kann 
die Häude zu ftarken Manufakturen, fell)ft zum 
Anbau wüfter Stellen, aus fich felbft nicht an- 
ders erhalten, ftls durch VereiiJgung kleiner Be- 
fitzungen zu gröfsern. Befonders haben die De- 
frichemens in einem Lande , wo dii3 Befitzüngen 
bereits ihre rechte Gröfse haben, z. E. in England, 
fo viele fiedenklichkeit, dals fie faß nicht möglich 
find. Der Beweis davon, der zu weitläuftig ift) als 
dafs wir ihn hieher fetzen könnten, hat uns nicht 
überzeugt. Freylich mu£s der Bauer feine Kin- 
der die etwa Koloniften werden könnten , ehe 
fie felbft etwas produciren können, von dem 
den Manufakcurißen angewiefenen Subfiftenz- 
Ueberfchuffe ernähren ; aUer wird er nicht dem« 
ungeachtet Kinder haben, oder foU er keine 
haben ? und ift denn dasBrod, das der Bauer feibft 
ifst, und das was er den Manufakturiften abtritt, 
fo ängftlich fcharf zugefchnitten, dafs in einem 
Staat von Millionen nicht ein taufend Menfchenr 
Brod finden könnten 9 ehe ihre Beftimmung noch 
ganz ausgemacht ift? Mehr Menfchen würden 
doch zu dem Urbarmachen jährlich nicht erfor« 
dert werden ! Die grandes divifioiu einzuführen 
fey une Operations des piusßmples^ Wir möch*. 
ten des Hn. Vf. Voffchläge zur Einführung wohl 
hören. Ueberhaupt wird man fehr oft , undmeift 
da, wo es eben des Bdweifes bedürfte, wo fich 
die Schwierigkeiten in der Ausübung am ilärk- 
ften aufdrängen, auf ein künftiges Vollftändiges 
Syftcm der Staatsverwaltung verwiefen. Auf der 
einen Seite hält dies unter Urcheil zurück, auf 
der andern ift denn aber doch der Vf. felbft Schuld, 
wenn er vorjetzt noch nicht begriöen, odernfiifs- 
verlUndcn wird. — Alles Elend in England, 
Theurung, Luxus, Armuth, liege an j?ehlern 
der Staatsverwaltuiig: fie werden aber nicht nä- 
her angegeben, ^itt habe feltene Talente und 
reine Gefinnungen , abejr er (ej ^^necejfairemnt 
encore au dejjous de Cejfrayante Charge quUi a 
ofe prendrej'ur iui ; puisc^u'il n^eß point venu au 
monde avec les grandes notions ue i*Economie po^ 
litique , et quU n^a pas meme voue pour les aqua* 
rir, le tems que les loix prefcrivent ä l*uppreu- 
tiJI'age du ptus ubjevt des wetiers. Necker kommt 
nicnt einmal fo gut weg ; unter allen Miniftern, 
die f ranlcreichs Kxäfte und BedurfnifTe Herkann- 
ten s heiüsc er le plus uain et le plus prefomtueux 



de tous^ que 14 rnilHoni de populakon ntiferahle^ 
et deidx miüiards dfinßgnifiante richejfe nominale 




rope: que tuifaut il de plus] — In England ko- 
fte ein Pfund Fleifch zweymal,in Frankreich vier* 
mal fo viel als ein Pfund VVeizenbrod, ein halbes 
Pf. Fleifch gebe mehr , ein viertel Pf. aber we- 
niger Kräfte als ein Pfund Brod, der Arbeiterin 
England könne alfo mit Vortheil für feinen Beu- 
tel und für fei 4* Kräfte mehr Fleifch verzehren 
als der Franzoie, England habe eben fo viele 
Wiefen als Getreydefelder , daher fo vieles Vieh» 
Fleifch zur Nahrung, Dünger, und reichliche 
Erndten ohne Brache, die Felder tragen zehn- 
fach ^ in dem übrigen Europa nur fechsfach im 
Durchfchnitt. Das Syftem der Oekonomiften fin- 
det Hr. H. incompatibte avec les vrais progres de 
Nspece humaine y befonders weil fie dem Acker- 
bau die erfte Stelle einräumen. Inzwifchen hat 
doch ein deutfcher Oekonomift, Hr. Schlettwciti 
(Grundfefte der Staaten §. 90.) fich ausdrücklich 
wider die zu grofse Zerftückelung del* Feldgii^ 
ter erklärt, und ift nach unfern Bedünken fo ziem- 
lich in der rechten Mittelftrafse geblieben« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b^BuilTon: Bibliotheque Phyfico • Eco* 
nomique , inßructive et amufante Annee 178S 
ou ^e, annöe concenant des Memoires Obfer« 
vations pratiques für FEconomie nirale — 
les nouveUes üecouvertes — dansles arts uti- 
lei3 et agreables des nouvelles Machines et 
Inftrumens — des Recettes — Medicamens— - 
reiatifs aux hommes et aux animaux — led 
Moyens d^arreter les Incendies et autres Ev^- 
nement - des vices de l'air — plufieurspo« 
ints d*Economie domeftique. 1788* Tome L 
, 484, Tome 2. 430 S. 12. 6 K. ([6 L.) 
Unter mehrern Sammlungen ähnlichen Inhalts 
welche in Frankreich herauskommen, behauptet 
diefe einen vorzüglichen Werth durch die grofise 
Mannigfaltigkeit der Sachen die fleifsige Benu- 
tzung derengUlchen unddeutfchen ökonomifchen 
Literatur, die Kürze und Genauigkeit der Nach* 
richten und die bisweilen hinzugefetzten Zweifel 
und Bedenken. Jeder fliand beftehec aus vier 
Theilen, Landwirthfchaft, Hauswirthfchaft, Wif« 
fenfchaften infonderheit Naturkunde, Arzn^« 
kunft , Chemie , fchöne und mechanifche Kunlfe 
und endlich Aftkümdigungen « von welchen letz^ 
tern auch in der Vorrede eine unparteyifche Re- 
vifioA der von Anfang feit 1781 bewährt oder 
fidfch und übertrieben befundenen angefangen ift.r 
Der einzelnen Stücke Imd von jeder Art wieder 
foviel, dafs die Angabe des Inhalts zu weitläuf« 
tig fallen würde. Deutfche Lefer finden über* 
dem befonders vieles was ihnen längft und beffer 
fffffa be- 
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liekannt ift. 5o enthält 2. & der erfte Bind eine 

Ueberfetzung von Tfchiffelis Briefen über die 
Staufütterung, jdie Berchreibiing der Cookfchen 
Süemafchine , die aber nicht beBcr itt' als alle an- 
dere» einer jieuerfundenen gtrohfchneide vom 
Chev. de* V-, da 5 parallele Klingen zugleich eine 
Handvoll durchfchneiden und die alfo der deut- 
fchen Hexellade und vollends der Miihk des Grar 
£en Bprk.weit nachllehet. Der zweyte liefert ei^ 
»en Schälpflug von de Pojmiiers f den man viel- 
fich beffer hat, ein Meffer von der Erfindung 
Hn. Arbinets Wurzeln und fruchte in Scheiben 
vom beliebiger Dicke ?u fchneideh , welches dem 
gemeinen Kohl- und Gurkenhobel nahe kommt. 
Von gleicher Art find auch die Abhandlung von 
dem Bau der Kohlrüben VonYoung, einige Nach- 
richten von Düngung mit Torf , Unkraut, Wein- 
treßera, Blut, Knochen , von Fütterung mit Di- 
fteln , Baumlaub . Abfall der Weinftöcke , wilden 
. Caftanien, von der Schaf -und Seidenzucht im 
freyen , von Verbefferung des Mahlens imddem 
Martoffelbrod , von Spallanzani's Beobachtungen 
Über die Erzeugung , des Hn, von Born Verqui- 
ckungsarbeiten , von Feuermafchinen, der Tau- 
cherglocke , allerley Sparöfen und Lampen, Be- 
reitunif A^x Fifche und Infecten für Cabinetter u, 
h w. Doch findet man auch hin und wieder 
fieue Merkwürdigkeiten. Dahin gehöret in Ab- 
ficht der Landwirthfchaft die Nachricht vön einer 
DÄuen in Canada angebauten Art Getreide,. Zi- 
aania aquatica, die dem Reifs gleicht und zugleich 
langes lufles Futterftröh giebt. Hr. Thomn m 
einer Abhandlung über die Baumzucht erzählt, 
dafs zu Malesherbes vor 20 Jahren gopflanzte Pia- 
^nusbäume am Stamme fchon 6 Fufs und im kö- 
niglichen Garten eine Ceder von Libanon, die 
40 Jahr fteht, 6 Fu(s 7 ZoU im Umfang haben. 
Hn. Dauien^ow; Vorfchlag auf einem Raum da- 
durch mehr Reisholz und Laub pder auch felbft 
Obft ^u gewinnen, dafs Zwergbäume niedrig • mit- 
tel-und hochftämmige untereinander 5 Fuö weit 
gefetzt werden und fb .ihre Kronen gleichfam 4 
Stockwerk ausmachen v möchte in der Ausübung 
' mehr Schwierigkeit finden als er glaubt, weU 
■freyeLuft, Sonne und Regen, die zum guten 
Wachsthum erforderlich find, nothwendig den 
Matern StockwerJcen fehr fehlen muffen. Hr. 



Rimhauli \xi Languedoc hat Pferde mit 4 Tage 
lang eingeweichten Eicheln gefuttert. Jedes fi- 
kam täglich ig Pfund in drey Mahlen -und dazwi* 
fchen Luzerne und Stroh und fie befanden fick 
bey der gewöhnlichen Arbeit recht wohU Für 
das Haiiswefen dienet zu Verbeflerung der Koch* 
kunft die Befchreibung ties von Hn. FaYuieiititr 
verbeflerten Americanifchen Topfes, worin Ge- 
müfe u. d gl. über dem .Wafler auf einer Art 
blechernen bieb blofs durch den mittelft eines De- 
ckels eingefchloffenen Dampf kräftiger , fchmack* 
hafter und anfehnlicher. gekocht werden als i« 
WaiTer, zumal wenn diefes nicht gut ift, und 
eine Anweif ung im Sommer ohne EisvorrathGe« 
fr^rnes zu machen, indem man die Büchfemchr« 
mals in frifches Wafler fetzt, und diefes mit Sal- 
miak fättiget, der durch Abdunften wieder erhal- 
ten wird. In den Künften hat Hr. Prozet in Or- 
leans beym (lanfrciften die Anwendung des Lati- 
genfalzes nützUch befunden, weil es das Gununi 
beffer auflöfet und die Gährung befprdert.^ Man 
nimmt i Pfund Pottafche und i Pf. ^ebendigen 
Kalk oder 6 Pf. Holzafche und liPf. Kalk auf 
200 Pinten Waffer in einer Pfütze mit Stroh auf- 
gelegt oder in einem Fafs , und nachdem der JJanf 
4 Tage gelegen , wird er in flieferidem oder fonft 
reinem Waffer gefpühlt; oder man macerirt ihn 
nur 2 Tage uncTröftet ihn in tiefendem Waffer, 
auch ohne Schaden für die Fifche, welche viel- 
mehr fett davon werden foUen. DiefeS: Verfah- 
ren macht ihn weiGser, feiner und weicher, ver- 
hütet auch den eckelhaften Geri^ch bey der wei- 
tern Bearbeitung. Hr. Cojfe hat durch Vermi- 
fchung von Weintreftern und Steinkohlen eine 

gute Feurung bereitet, die beym Schmieden für 
olzkohlen dienen kann, Hr. ßlizard warnet vor 
dem Gebrauch metallener Mörfer in Apotheken, 
weil beym Stofen harter Sachen Kupfertheilemit 
abgehen , die man bisweUen fiehet und bey ün- 
ttrfuchung der Pulver mit flüchtigen Laugenfalz 
durch die blaue Farbe gewahr wird, Hr. Dumee 
hat bemerkt, dafs Brückenpfähle bey gleicher 
Stärke weit länger dauern , wenn fie rund find 
und felbß die Rinde behalten , fo wie auch im 
Feuer das gefpaltene Holz gefchwinder verzehret 
Wird, 



KLEINE SCHRIFTEN, 



' ÖEltoilottTB, :Kr/wfe» t. Key fer: UeUt ^as Studium 
tier bkotiomijchen und Cameral • ff^iffenfchaftin — aus 
»konomifch«*' Weisheit uod Thorheit (das fceifst, wenn 
Veioe Ironie dahinter fleckt« aas dem Journal: Oeko- 
npm. Weisheit und Thorheit) 1789. 46 S. g. 

Kbendafelbil : /?'"« Brannttiueinhrennercif nach theo^ 



retiftken und praktifehen CrundfStzen. Ans dem Joimal. 
Oekon. Weisheit und Thorheit. 17)^9. 66 S. k. Sini 
blofs unveränderte Abdrücke, um di^Ten Anffätzen ei- 
sen gtüfsern Umlauf zu vorfchaßleu« den uns derawej' 
te mehr zu verdienen fdieint ^ds der erfte. 
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PHILOLOGIE^ 

Paris» b. Diddt d. alt. und Lyon» b. Pieftre: 
DiSlionnaire Tartßre - Mantchou - Frßtifois^ 
cempof^ d*apres un Dictionnaire Mantchou« 
CWnois par Mr. Amyot , Mifiionaire a Pekin« 
redigö et publik avec des additions et TAI« 
phabet de cette langae par L. Langles , Of- 
ficicr de N. N. S. S. les Marechaux de France* 
Tome preiiüer* 1789- 40 und 595 S- gr. 4. 

: rsöLo 

Das Volk äerMantfchu^ welches in Europa 
vornemlich durch die im vorigen JjJiirhun- . 
dert gemachte Eroberung des Chinellfchen Rei-' 
chcs bekannt geworden iß, wird hier und über- 
haupt fehr unrichtig zu den Tataren gerechnet. 
Sie felbft nennen fleh zwar bisweilen auch Nieut^ 
che Mongole öftliche Mongolen, in Gegenfatz 
der Eleuth und Kalka oder weülichen, . aber 
doch nur uneigentlich. Uenn im Grunde find fi« 
Ton Tfl^aren und TWogo/en ganz unterfchieden, und 
gehören vielmehr zu einem eigenen Hauptftam- 
nie mit den Tungiifen^ wie fchon von Hn. Schloß 
tter in feiner Probe ruffifchffr Annalen und Paüas 
im ftuflifehen Glofl*arium bemerkt ift. Ihre Spra- 
che ward feit dem BeCtz von China dadurch aus* 
£rbiMet, dafs auf Befehl der Kaifer von eigenen 
gelehrten Gefellfchaften faft alle chinefifche Bu- 
cher und VKegen der Religionsverbindung auch 
manche aus dem Samfkritanifchen . Thibetani-' 
fchen und Mongolifchen darin überfetzt wurden, 
aufsefdem aber hat üe auch noch ihre eigenen 
Öriginalfchriften. In Europa war fie bisher faft 
gänzlich unbekannt, denn die Sprachlehre von 
P. Gerbiüon in Melclu Thevenots Reifen ill nur 
iTiit lateinifchen Buchftaben gedruckt, und daher 
nicht zuverlälEg auch fehr feiten, die allgemei- 
nen Nachrichten aber von du Halde , Bayer , la 
Croze und Ht^de^ die Abhandlung von des Haute» 
rayes in Petitifs Encyclopedie elementaire und 
die üeberfetzung Aes Vaterunfer von dem Jefui- 
ten Bouvet Gnd unbeträchtlich. Sie erregte gleich^ 
wohl die Aufmerkfamkeit eines aufgeklärten Mi- 
nlßers, der hier nicht genannt, aber ohne Zwei- 
fei Hr. de Bertin ift, dafs er Hn. Amyot auftrug, 
A. L. Z. if 8» X)nK«r Mand. 



beflere HiUfsmittel aus China lu verfchaiFen, weU 
eher denn nach und nach eine Sylbentafel, Sprach«» 
lehre und DTörterbuch iiberfchickte. Diefes ai« 
les nun ward Ha. Langles, einem jungen fchon 
4urch die Üeberfetzung der Inßituts politiques et 
militaires de Tamerlan aus dem Perllfchen des^ 
Abu* Taleb'al'HoJfein bekannten Gelehrten, an^^ 
vertrauet, welcher die Sprachlehre in den I3teii; 
Theil der Memoires Chinois einrückte. Darauf, 
bewilligte der Minifter auch die: Koftea zu den- 
Stempelo für die eigene Mantfchuifche^ Schi ifc,. 
womit Hr. L. fchon vor zwey Jahren das Alpha** 
bet auf 30 S. der königlichen Akademie der In- 
fchrjften und fchonen Wiffenfchaften zueignete. 
Nun aber hat er diefes grofserc Werk unternom« 
men, v/elches auf dem Schmutztitel auch Sui-. 
te des Memoires Chinois genannt wird, und über«: 
haupt aus vier Bänden beftehen foll. Drcy da- 
von werden das Wörterbuch enthalten , in den: 
vierten aber kommt eine Abhandlung über die 
Mantfchuifche Sprache und die Volker, weiche. 
Ce reden, ferner die Sprachlehre von Gerbillon 
und Amyot nebft ßruchftücken, welche P. Domen* 
' g'e zu Fourmont gefchickt hat, und Gefprächen,. 
nach der Sprachlehre zergliedert, und endlich noch 
eine Sprachlehre, die Hr. L. felbft ausarbeitet, 
und Hn. Amyot zurVerbeflerung zufchicken will, 
und welche zur Üeberfetzung aus dem Mant- 
fchuifchen ins Franzöfifche dienen foU, anftatt 
dafs jene umgfekehrfreingerichtet find. Aus die- 
fem erften Theil allein kann daher zwar nicht 
ganz ficher und voUftändig über den Werth des 
Ganzen geurtheilet werden, indelTen fcheinet es , 
^doch immer viel zu früh unternommen, und nicht * 
zweckmäfsig ausgeführt zu feyn. Denn wer wird 
ein fo grofses Wörterbuch von einer fo unbe- . 
icannten Sprache gebrauchen können und kau- : 
fen wollen? Die Sprache mag im Lande felbft 
noch fo reich an Schätzen der Gelehrfamkeit feyn, 
fo find doch in Europa bisher nur wenige Hand- ' 
fchriften. Aus der königlichen Bibliothek zu Pa-. \ 
ris hat Fourmont % verzeichnet , worunter noch , 
Alphabet und Wörterbuch ift, und \venn auch feit • 
der Zeit dort und vielleicht auch in Rom und 
Petersburg noch einmarfoviel dazu gekommcH \ 
find, fo ift das nochimmer'keinjBewegungsgrund, ' 
<^ £ fi £ S die 
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die Sprache zu lernen. Es wäre alfo zn Befrie- 
digung der erßen Neugierde für Liebhaber bey 
diefen Umfländen eine einfache kufie Sprachleh- 
re und Wörterbuch mit Nachrichten von der Li- 
terattu* und eipigen Auszügen der heften Schrif* 
ten » alles zuiammen ein bis höchftens zwey Al- 
phabet ftark viel zweckmftfsiger gewefen. Die 
wenigen Forfcher bey den Bücherfammlungen 
und die Miilionarien im Lande hätten fich indef« 
fen mit handfchriftlichen oder doch gedruckten 
Hülfismltteln und befonders dem lebendigen Ge- 
brauch, der Sprache weiter bringen können. Ja 
unter der Vorausfetzung einer guten Einrich- 
tung würden felbft diefe daraus mehr Unterricht 
£efchöpft haben, als nun aus dem grofsen Wer- 
ke. So wie fie jetzt einmal gemacht ift, wird es 
mehr zur gelehrten Pracht in Bücherfammlungen 
als zum wirklichen Nutzen dienen. Es ift nun 
2war mit Dank anzunehmen, was denen , welche 
es allein kannten , nach ihrem Plan zu leiften ge- 
fiÜlig gewefen ift , und dabey nur zu wünfchen, 
dafs fich nach der Mode in Frankreich viel reiche 
und gutwilUge Käufer finden, damit es nicht et- 
wan ins Stecken gerathe. Aber es ift doch auch 
unangenehm zu fehen, wie fehr fie bey dem gro- 
fsen Aufwand hinter dem zurückbleiben , was da- 
mit hätte ausgerichtet werden können. Denn es 
ift doch In- der That nach Verhältnifs der [Weit- 
läuftigkeit nur von ärmlichem Gehalt und für 
den Kenner nicht zureichend, auch nur die biilig- 
ften Forderungen zu befriedigen. 

In AbCcht des Alphabets ift derFleifs und die 
Beurtheiluiiglobenswerth, womit Hr. L. die Schrift 
der Mantfchu in der Kürze dargeftellet hat. Sie 
ift im Grunde eben diefelbe, welche die Mongo- 
len unter Dfchengifchan von den Neftorianifchen^ 
Syrern erhalten haben, und welche auch die KaU 
fHucken noch gebrauchen. In manchen Zügen 
hat fie daher fichtbare Aehnlichkeit mit dem Xei- 
fifchen und Eßrangeto , aber die Buchftaben wer- 
den eigentlich von oben herunter, und die Zei-' 
len von der Rechten zur Linken gefchrieben. 
Das hat nun Hr. L. wegen de» Uebereinftimmung 
mit unferm Druck abgeändert und fie niederge- 
legt, welches auch im Grunde nichts verfchlägt, 
indem man nur das Blatt rechts halb herum nie- 
derdrehen darf, um die richtige Stellung zu er- 
halten. Auch hat er von der Sjrlbentafel der 
Mantfchu , welche über 1400 Verbindungen von 
Buchftaben enthält, viel erfparet, indem er über- 
haupt nur 6 Vocale und 28 Confonanten heraus- 
gehoben, diefe aber meiftens in vierfacher Geftait, 
allein, zu Anfang, in der Mitte und am Endeauf- 
geführet hat, wozu noch 6 neue zum Ausdruck 
chinefifchcr Wörter erfundene Anfangsmitlauter, 
eine Nunnation und einige Hauchaccenteund tln- 
terfcheidungszeichen kommen, fo dafs überhaupt 
55 Stempel und gegen go Matrizen erfoderlich 
gewefen find. Es hätte aber diefe Zurückfüh- 
mng\auf das einfache noch weiter getrieben wer- 



den können. Denn unter den Seftftltntem ift 
das e vom a nur durdi einen Milderungspunkt 
an der rechten Seite oder nach Hn. L's Art darü- 
ber , unterfchieden , eben diefes Zeichen madit 
das o zum u, und ein Strich zur Linken oder hier 
unterwSrts, macht das o lang, und es find alfo 
im Grunde nur drey. Unter den Mitlautem wer« 
den p und t, mit a und e zufammengefetzt , be« 
fonders aufgeführt, und diefe fowohl als k , tfch 
und h durch kleine Nebenzüge weich und afpt- 
rirt. Uebrigens find die Züge der Buchftaben 
felbft nachdem fchönften Drude -tm kaiferiichen 
Pallaft zu Pekin gebildet, und die Stempel von 
Hn. Firmin Didot , dem zwevteo Sohn des Dru- 
ckers, gefchniften. Sie erftheinen, befonders 
in der .Verbindung des mittlem Grundftrichs» 
ganz wie zufammengefthrieben , und £allen auch 
fonft deutlich und fcharf in die Augen , »b fie 
gleich im ganzen etwas einförmiges und kritzli« 
ches haben, welches doch geg€n das Syrifche und 
Arabifrhe noch leidlich ift, und den Mantfchu 
keine Schwierigkeit macht, auch grofsentheils 
nur relativ feyn mufs , indem nach du Halde ein 
PMnz gegen den P. - Parennin die lateinifche ge- 
druckte Schrift mit der Spur einer Fliege im Stau- 
be verglich. Diefes ift aber auch das Gute alles. 
Die ErlMuteriyigen , welche Hr. L. dem Alphabet 
beygefüget hat, find äufserft mangelhaft. Von 
diem feineren der Ausfprache fagt er nicht ein 
Wort, und fie mufs doch viel befonderes haben» 
da z. B. dreyeriey h und k vorkommen, ohne den 
Unterfchied der Weiche, Härte und Afpiration zu 
rechnen. Anftatt deflen giebt er blofs einige 
Mufter der Verbindung und Sentenzen mit der 
UeberfetzuAg , und gehet denn gleich auf das 
Wörterbuch über. Diefes ift nun von Hn. A. laut 
feiner zu Pekin fchon 1784 gcfchriebenen Vor- 
rede wörtlich nach dem Chinefifchen überfetzt, 
und foU alle Wörter bis zum 12 ten Regierungs- 
jahr des Kaifers Kienlong d. i. 1747 enthalten. 
Das klingt fchon vermefTen , denn es ift nach der 
Natur unmöglich, eine lebendige Sprache jemals 
ganz vollftändig zu fammeln. Noch fchlimmer 
aber ift es, dafs die neueren und urfprünglich 
fremden Wöfter, die in einem andern zugleich 
mit überfchickten nach den Arten der Sachen ein- 
gerichteten Wörterbuche flehen foUen , bey der 
Ausgabe nicht mit eingerückt find. Die Anzahl 
der Artikel beläuft fich in diefem Bande fchon 
über 40CO, und danach könnte man überhaupt 
agf 12000 Wörter* rechnen, welches für eine fol- 
che halb gebildete Sprache fchon viel wäre. Aber 
dabey müfste eine ordentliche Einrichtung voraus- 
gefetzt werden, und davon ift der rohe phantafti- 
fche Chinefer weit entf^'rnt, dclTen Arbeit die 
Herausgeber treulich mit aUen feinen Fehlern 
und Seitfamkeiten liefern, ohne im geringften mit 
ihrer eigenen KenntniCs der Sprache nachzuhel- 
fen, und das zu ergänzen, was in Europa von ei- 
nem Wörterbuch erfodert wird , und was Hr. L. 
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ja von UnriditigVelten kemierkt hat, will er crft 
mm Ende In ZuTätien verbcflern. Die Ordnung 
ift «war nach dem Alphabet, aber nicht fo , wie 
es Hr. L. vorgeftellet hat, fondern nach der Syi- 
bcntafel der Mantfchu, in welcher die Mittclduch- 
fiaben anders auf einander folgen, als zu Anfang 
der Wörter , und daher entftehet gro6e Verwir- 
rung und Schwierigkeit ein Wort au&ufuchen, 
welcher Hr, L. am Ende noch crft durch ein- Re- 
fiifter abhelfen will Uebcrall findet fich eine gro- 
&e Menge gani überflüffiger Wörter, die Uoü 
Formen und Zufammenfetiungen von andern find. 
So ift bey manchen Nennwörtern der Plural ganz 
befonders aufgeführt, i. B. flfea Efclare, tanthom* 
mc que femrae, und nach mehr daxwifchen ge- 
fetzten Wörtern , ahache Efdaves tant hommcs, 

2ue femmes plurier d^aha ,• agu^ Bruder, aguefe 
ie Brüder, achehan das Kind , ächehata die Km- 
der. Eben fo find bey den Zeitwörtern die verfehle- 
denen Endungen, woran die Sprache befonders 
reich ift,NebenbegrifFe ausiudrüclcen.als eigneWör- 
ter angegeben, a. B. hatou ordonner de couper la 
paille , fcatouwfW faucher hatouboumbi faire faucher 
hatounambi aller faucher, katouni - chimbi venir 
fauther, hätounoumbi lorsque tont le monde fau* 
che. Unter dem Fragewort öi, wie , was, fle- 
het ai kanaha , was will er? ai pfiHa was nützt 
es ? u, f. w. Man mufs aifo fchon diefcrhalb viel 
von der Anzahl der Artikel abrechnen. Haupt- 
fachlich aber ift die ganze Behandlung fehr un- 
ToUftändig. Jedes Wort ift bloö erft mit mant- 
fchuifchen Buchftaben hingefetzt und die Aus- 
fprache mit franzöfifchen daneben bemerkt , aber 
von grammatifchenBeftimpfiungen wird gar nicht« 
gedacht und bisweilen fcheinet es gar an der ge- 
nauen Richtigkeit zu fehlenz. B. Kind wird ache*^ 
han, atchihan und atchiken gefchrieben. Die 
Bedeutung ift hin und wieder ganz ausgelaflen 
oder anftatt einer beftimraten Ueberfetzung folgt 
nur eine Umfchreibung, die aber doch keinen 
hinlänglichen Begriff von dem eigentlichen Sinn 
des Worts geben kann z. B. akdoun: ce wot fe dit 
de la valeur ^ de la,pruden<ce avec les queües 
quelqu\in garde une place , — il ßgnifie encore 
komme fort ^ digne de confiance, habüe a manier 
farc "^ Ufe dit encore pour exprimer la force des 
mulets — ; nara^mbi , deßrer , fouhaiter les biens 
de ce monde, n'etre pas liberal, ne depenfer pas 
aifement} pakche, nom qu^on donne aux lettres 
aux fages, <^eß le nom d*unefecte, — Oft ift die 
Erklärung fo fchwankend und undeutlich , dafs 
fich nicht einmal daraus erkennen läfst , was das 
Wort für ein Hedetheil ift z. B. eimebourou : Ter- 
I9?e de mepris, haijfable, injnre ; eitchipe : il enfe* 
ra toujours de mime ; haitapa : flatterie , flotter, 
pir piar ferne, lorsqu*on a des habits trainantset 
qu*on marche lentement. Der Wachsthum an Sach- 
kenntniffen , welchen Hr. L. bey eigentkümlichen 
Gegenftändcn des Landes aus diefen Befchreibun« 
gea verfpricbt» kann fchwerlichin etwaa andern 



als unfidiern Vemmthuiieen, MIhrchen und Aber* 
glauben beftefaen 2. B. ichifoun niehe, espece de 
Tourterelle — fa täte approche beaiicoup de celle 
du Phenix — le male et la femelle ne fe fepafent 
Jamals; oufouhou onche, pierre ponce, 'qidfefor^ 
me de l'ecume de Nau du IGang et des autres rU 
vieres — pleine de petits trous, on l'emploie d ac 
commoder les peaux des Zibelines. Selbft beydemt 
was die pofitive Verfaflung imd ^Sitten betrlft» 
zeigt fich Unbeftimmtheit und Neigung zum wun« 
derbaren z. B. hafan wird erklärt Mandarin , Of* 
ficier dejußice et de guerre, touS ceux qui por* 
tent un bouton für le bonnet^ haratou: Manda^^ 
rins en fecond , qui fönt immediatement fous les 
Minißres ; haranga : Mandarin fubalterne, en fe* 
cona, propre , fo dafs am Ende kein deutlicher 
Unterfchied zu fehen ift. Holtoun bedeutet ein 
Zeichen zu Verfammlung der Truppen mit einer 
Art Trompete oder dem Rauch von Wolfs « oder 
Fuchsmift, der immer in gerader Richtung auf- ' 
fteigt und nicht vom Winde weggetrieben wird. 
Noch grö&ere Dunkelheit endlich entftehet bey 
den Wörtern, welche mehr Bedeutimgen haben, 
indem niemals die eigentliche befonders angege* 
ben noch einigermaOsen die Ableitung der übri- 
gen durch Figuren davon angezeigt wird, z. B. 
itchex le Premier jour, ordonner äquelqu'imd'avoir 
foin d^une chofe , de la rendre propre , faire tein* 
dre quelque chofe , numerique ; ilhi : Byjfenterie, 
Ordre, Nom d^un Mandarinat, gouverneur enfe* 
cond ; hatambi : tremper lefer abhorrer quelque cho» 
/e— chaufer lefour\ parkiambi: rendre fort min* 
ce tendroit des fleches, qui femmanche dans le 
bois — ramajfer les grains — dans le grenier — 
aimer fes freres , parents et allies. Bey diefen 
mannichfjBiltigen und überall fichtbaren Fehlern 
nun kann die ganze Ausbeute der Sprachkunde 
nach Verhältnifs des ftarken Bandes überhaupt 
nicht grofs feyn. Indeflen mag doch eine kleine 
Auswahl der in diefem Theil vorkommenden zur 
Vergleichung fchicklichen Wörter den Liebha- 
bern zur Probe dienen. Dahin gehören die Zah- 
len eins, emou, emke, emken\ drey, ilan\ fechs, 
ningoun ; fieben , nadan \ neun , ouiun ; zehn, po^ 
utchoun-, zwanzig,, or/n; dreyfsig, koußn; fech- 
zig, nintchoU; fiebenzig, nadantchou. An Ver- 
wandtfchaftsnamen ilf die Sprache vorzüglich 
reich: Vater, ama, tchetche, Mutter, enie, atcha^ 
emei Sohn, kiu, Tochter, ältere, eioungue^ 
Bruder, älterer, ahoun, ague, delTenFrau acha% 
jüngerer teou ; defTen Frau ouhen ; Schwefter äl- 
tere, eiun\ deren Mann, efou\ jüngere, non^ 
der Frau jüngere Schwefter, pachaf des Vaters 
älterer Bruder, amtchi; der jüngere, etchike^ 
defTen Frau , ouhoume u. f. w. Von natürlichen 
Dingen keifst Himmel apka , Erde als Element 
poihoun, als Land na, Meer, namou mederi, Flufs» 
hou, pira\ Berg alin, Mond, pia, Stern ouche* 
ha. Wind edoun . Schnee nimangui; Hagel pono ; 
Donner, aktchani Jahr^ ünia\ Tag, inengui; 
Ggggg 3 Mor- 
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Morgen, frftf««ri; Mfenfch, fdulma^ Kopf» oi<^ 
rlio'ii Awge ^ jafa} Nafe, ovpro; Mund , an^^a^ 
2lunge , itengon ^ Bart , houfe ,• Arm , ^a/a ; Bein, 
pethe\ Herz, niamanf Fifch, nimaha^ Blume; 
. ilha» In der Zufammenfetzung icheinefcdieSpra« 
che etwas angenehmes för das Ohr zu haben» 
denn fie ift weich , indem zu Anfang der Sylbe 
hiimer nur ein Midauter flehe, daher überhaupt 
wenig zufammenßofsen und doch zufileich voll» 
tonend durch tiefe Selbftlauter z.B./omAoii pithe 
be hoälatß fainiu^utchou be paha kefe houlahapu 
fhe be faboutfi fe koutchoube atchaha kefe. Ein 
Buch leCen, das man nicht kennt, heifst einen gu- 
ten Freund finden , ein bekanntes wieder lefen, 
heifst einen alten Freund wieder befuchen ; ßna^ 
han de taguilara angala kosholö,* aufrichtige Be* 
trübnils ift beffer als Trauerputz. 

Strasburg, b. Treutel; In SophocUs Tragö. 
dias Septem fcholiaßes Graeci ex Editione 
Rieh. Franc. Phil. Brunck. 1789, g. 

Als der berühmte Hr. Vf. uns vor nunmelrfo 3 
Jahren mit feiner neuen Ausgabe des Sophocles 
befchenkte , veranftaltete er bekanntlich zu glei- 
dier Zeit zwey Ausgaben diefes Dichters ; eine, 
gröfsere , die aufser dem Text und der üeberfe- 
ming delTclben zugleich die .Schollen enthielt, 
und eine kleinere , bey der diefe letztern fehl* 
ten. Die Befttzer der letztern Ausgabe hatten 
oft den VVanfch geäufert, dafs es Hn. B. gefallen 
möchte , ihnen auch einen Abdruck der Scholien 
in eben dem Format, in die Hände zu geben, 
und diefen Wunfeh fehen wir jetzo befriedigt. 
Die Schollen , die wir über den Sophokles befi- 
tzen, find bekanntlich von fehr verfchiedner Art 
und verfchiednem Alter. Den erden Platz be- 
haupten die Scholien der altern Grammatiker, 
/TroX/A Twv vaXotiav) die zuerft /^oA. Lafcaris 
1^18 herausgab; voll von intercflanten Bemer- 
kungen. — Verfchieden von diefen find diefo- 
genannten Scholia minora^ mehrenthcils bloüse 
glojfae interlineares, dergleichen fich in der Aus* 



gäbe mn ^iOita t%%xix^ifti^. nnvon Ou B. auf 
feinen Handschriften fehr vermehrt worden find. 
Endlich die Scholien von Demetriur TricHnius, 
einem Grammatiker des I4ten Jahrhunderts, diie 
fich theils auf Interpretation, theils auf Metrie 
beziehen. — Die beiden erften Gattungen, die 
in den frühem Ausgaben des Sophodes , wie in 
4er Stephanifchen vom J. S568 mit einander ver< 
mifcht waren, hatte Hr. B., wie billig, getrennt; 
von denen des Demetrius aber alle die weggeht 
fen, die fich auf die Metrie bezogen. Wir wol« 
len nicht entfcheiden, mit welchem Recht. Denn 
y^enn fie auch mit dem Syftem des Hn. B. nicht 
iiberpinkpnuxien , fo waren fie darum doch nicht 
ganzlichi zm, verwerfen ; zugefchweigen, dafs man« 
eher Bücherliebhaber fchon einen grofeen Werdi 
auf die bbise VoUßändigkeit fettt. IndeiTen der 
Hx« Vt ift auch bey diefer neuen Ausgabe feinem 
vorigen Plane treu geblieben. Sie enthält nichts 
mehr und nichts weniger als dieerfte. Doch hat 
fie in einem Stücke eine Veränderung erlitten. 
In der frühern Ausgabe hatte der Hr. Vf. die al- 
tern Scholien unverändert abdrucken laffen, fo 
ihCs er , wie er felber fagt (Praef. pag. V.) auch 
die Fehler. liehen liefs, iim den Lefer nicht die 
Lesarten zu rauben, die Lafcaris in den Hand- 
fchriften gefunden hatte* In der gegenwartiget 
Ausgabe hingegen, nehmen wir von Zeit zu Zeit 
die befondcre Hand des Vf. wahr. So gleich lu 
Anfange des Oedipus Tijreinnus v. S- ixsrrpUi; 
für iHTTjpfxi/;^ mit Recht, weil IxerT^piocig eine Ef 
klärung des poetifchen iHrrfpfai; im Texte ift. v. 
9.737^ Trpoi ßocdtXix otiroHpKTty für ^ vpiißoc^iXsxarO' 
xpiJiQ^ ü. f. w. Veränderungen der Art bey of- 
fenbar corrupten Stellen zu machen , wird man 
wohl keinem Kritiker , am wenigften einem Mei- 
ner in der Kritik verbieten wollen. Die kleinem 
Scholien find übrigens nicht , wie in der gröfsern 
Ausgabe, unter die altern, fondern hinter diefel- 
ben gefetzt, zugleich aber fo wie in der frühem 
durch einen kleinern Druck unterfchieden. 
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Staatswissehscmaftew. Dresden n. JLeipzig» m 
fler Hilfcherifcbeii Bachbandl. : l/eher das Schuldenwtjen 
ier Sächfifchen Bauern , und einige Mittel , fie wider den 
fernem Ver/aJi zu fichern. 1789 98 S. 8. Rec. räamet 
cern ein , dafs unter den ßchfifchen Bauern nur wcni- 
ce woMbabend, viele verichuldet, nnd diemeiOtniurm 
find Es lieft, unter dem F^udalfyftem, in dem W«- 
fentlichen diefeg Sundes, dafs ihm für feine Arbeiten 
-iur das Notbdürftige au Tlieil wird .und der nimdefte 
Unfall, oder Mangel an Fleifs und Mkfsigkeit raubt ihm 
auch diefes Aber dies ift nicht das Loofs der fiichfi. 
fcben Bauern allein , und befonders ift es nngegtandet, 
was hier gefagt wird , dajs feit einigen ffahremhr r^: 
fcä belonders merklich zugenemmen habe , und der Juchfi- 
kh€ Bauer verzüglich durch die zeitherigen geringin 6>- 
trtudepreHe zurückgekommen /ey. Seit zehn Jaoren Gnd 
die Freife nicht xu niedrige umi pfi «lemhch hoch gf 



wefen, und Sacbfen hat in diefem Zcitranme weder roa 
natürlichen noch poUtifchen allgemeinen L4indpUgen ge- 
litten; der Landmann fSngt auch wirklich an uch zaer* 
holen , und mehr Schulden abzutragen als den Kapin- 
liften lieb ift. Die Vorrchläfe dem Bauer aufzubelffB, 
feinen N'ahrnngsüand zu verbeflern « und feinen Crtit 
zu fiebern» find aus verfchiedenen Schriftftellern , be- 
fonders der Oeconomia forenf. zufammengetrageni ob4 
find zum Theil ganz brao€hba.r.- Auf den guten WiUea 
und die Thätigkeit der €erichtsherrn » beamren und Js- 
ftitiarien wird viel gerechnet» und vieles kommt anch al- 
lerdings au£ fie an ; aber fo weit aU es hier verltn^ 
wird, kann die Sorgfalt der Obrigkeit« und^ ihreEioDi- 
fflifchung in die Privacwirthfchaften unmGglich getriebea 
werden » , und diefen wUrde auch damit fawila nicht ge- 
holfen fejra. 
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-~ A^RZNETGELAHRTHEIT. 

'Frankfurt t. M. , b. Brönner: Medidnifche 

wtd chirurgifche Bemerkungen von Moritz 

, Gerhard Thilenius^ der Arzneyw.-D., Stadt 

lind Landphyficus in Laiuerbach« 1789« 467 

S. 8. (I ßtWn 8 gr.) 

Der dem Publicum fchoii aus anderh Schriften 
riihmlickft bekannte Vf. liefert in diefem 
Werk eine medicinifche Topographie jd es Ortes, 
vfO er lebet, und der umlie£[enden Gegenden, 
und gtebt zugleich {fachricht von den Krankhei« 
ten, die er vom J. 1780 bis 178S dafelbftbeob- 
achtet hat. Ueber diefe Krankheiten , die in ei* 
HPT Tabelle, zur bequemen Ueberficht, dem Na- 
men nach zufammen gefteÜtfind, giebt er dann 
von S. 43 bis £a{t zu Ende des Werks Bemerkun- 
gen , erzählt in diefen den Verlauf der Krankhei- 
ten , befchreibt fekene Fälle, die ihm vorkamen, 
und giebt von den Heilmitteln , die ihm die be« 
fien Dienfte leiteten, genaue Nachricht. Die 
höchfte Zahl der Kranken, die er in einem Jahr 
hatte, war 1763, die niedrigfte 1208 ; nnfere Le- 
£er können (ich daraus einen Begriff machen, aus 
tvelcher Fülle der Erfahrung unfer VL fchreibt. 
Sein Werk gehört auch in aller Hinficht unter die 
vorzüglichem in feiner *Art. Es ift reich dieils 
an Befchreibungen des gewöhnlichen Verlaufes 
oft vörkomn^ender Krankheiten , theils feltener 
Fälle , welche dem Arzte bey der ErkenfitnilJs und 
Heilung Mühe machen: es enthält practifche Ver- 
fahrungsarten , die auf gute und richtige theore- 
tifche Princjpiea gebauet find: nicht feiten zeigt 
der Vf. beflere und kürzere Wege zum Zweck 
SU gelangen und die Auswahl und Zufammenfe- 
czung der Heilmittel ift durchaus fb glücklich ge« 
trofien , fowohl paiTend und wirkfam , dafs man 
indem ganzen Buche nur fehr wenige finden wird; 
denen man feinen Beyfall verfagen möchte, wenn 
auch die Gaben, in denen der Verf. feine Mittel 
giebt , wohl für andre Gegenden et^s zu grofs 
feyafollten« UeberhäiifpthatderVf. ein' wichtiges 
Talent des ausübenden Arztes , die Sachen fo zu 
nehmen # wie fie find, und an den dafeyenden 
Veränderungen auf die Urfachen desfelbea rieh« 
jL L.Z. 1789- Irritier Band. " 



tig zu fchliefsen, in einem hohen Grad; die Wege,* 
die er zur Heilung wählt, find möglichft ficher 
wirkfam and kurz: er kennt die Schriften unferer 
guten ausübenden Aerzt^ genau und hat fie man- 
nigfaltig genutzt. Das Mutter, nach dem er fich 
gebildet hat,^fcheint Kämpf, fein verewigter 
Freund, zu feyn. . Seine Methode Krankheiten zu 
heilen und {eine Mittel haben mit den KämpÄ- 
fchen auffallende Aehnlichkeit ; wie Kämpf, be- 
fchäftiget er Cch befonders mit der Cur langwics 
riger Krankheiten , \ind anjfehr vielen Stellen 
feines »Werks giebt er der Methode diefes Man- 
nes und den wirkfamen Arzneyen, die er fo zweci- 
mä&ig anzuwenden wu&ce, aas ivärmfte und un- 
geheucheltße Lob. 

• Der erlle und dritte Abfchnitt des Werks find 
die wichtfgften, in dem letztem liefert der Vf. 
die Gefclüchte von den zahlreiche^ Pockenein- 
impfungen, die er unternommen- hat: derzwey- 
te enthält einzelne, gröfstentheils chirurgifche 
Fälle, die etwas ausführlicher befchrieben wer- 
den xmd der letzte eine Empfehlung- der Mi- 
neral waffer KU Ems, Schlangenbad und Schwal- 
heim. Die Erläuterungen über die Krankheiten 
im erften Abfchnitty^bey weitem der wichtigdeTheil 
des Buches, find, wie das tabeüarlfche Verzeich- 
nifs derfelben in alphabetifcherOrdming abgefafst 
und wir geben aus diefem einige Proben, um uri- 
fer Urtheil damit zu belegen. Dem Genuffe der 
Kartoffeln fchreibt er , (wider Tiffots Erfahnmgen) 
einen nicht geringen Antheil an den Krankheiten 
zu, die in feiner Gegend vorkommen. Er hält 
nur die härtere Gattung davon, mä&ig gebrauch^ 
für gefund, den übermäfsigen Gebrauch derfelben 
aber in trockner Geilalt mit Salz genoffen , füir 
fchädlich und Schleim und Infarctus erzeugend. 
Der häufige Genufs des warmen Kuchens» des 
Kaffees, die fitzende Lebensart, die häufige Un- 
ordnung der Ausdünftung im Winter find die ge- 
wöhnlichen ürfachen der Krankheiten des Volks. 
Bey dem Blutfchlagflufs will der Vf. von erwei- 
chenden KlylUeren wenig Nutzen gefehen halsenl 
Wo der Krampf nicht den Darm fperrt, empfiehlt 
er in jedem Fall reizende Klyftiere» auch von der 

heftigem Art. Für den Gebrauch der fpanifchen 
Fliegen bey dem Schlagfluia ift er fehr ; er em- 

«hhhh pfiehlt 
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pfielt Ce bey jedem Schlagflufs und meynt, daft beweifen die grofse Kraft diefes Mittels, welch s 
Ale Furcht vor dem Reiz fich blofs auf Theorien aber fchädJich wird, wo die Waflerfucht keine rci- 
gründe. Die kalten ^fchügeverfichert er f Aon —zenden Mitffpl veÄrägt/ — Wider die (chwan. 



lange gebraucht au haben, ehe fie Schmucker cm 
pfohL Ganx vortrefflich find die Rathfchläge zur 
A^erhikimg des Schlages bey Perfonen , die ArilÄ- 
:^e dazu haben, und die Gefchichten, die der Vf. 
erzählt, find fehr. unterrichtend. Auch die Läh- 
mung auf den Schlagflufs von Volibliitigkeit heilt 
er mit reizenden Mitteln, die wir in diefem Fall 
nicht geben würden, weil fie Wallung und Con- 
geftiofi-des Bhices nach dem Kopf vermehr^n^kön- 
nrn, und S. 69 gpfteht er felbft, dafs Mittel, die 
da5.£Iui: ausdehnen, leicht Rückfälle des Schlag- 
flufles VHFurfachen kö. nen. Die Gicht hat erhäu- 
, fiß gefehl rt : es find aber auch in feiner Gegend 
ftorke und bleibende Veranlaflungen zu diefer 
, Krankheit. Die Gränzen, wo bey diefer Krank- 
heit die entzündung^widrige Methode aufhören 
mufs« find genau benimmt. Von dem Brennen 
mit Moxa, welches er den fpanifcken Fliegen mit 
Recht vorzieht , hat er fehr gute Wirkungen ge- 
fehen : auch einp Kämpfifche S^ife mit Galbanum 
und Kampfer wirkte in der langwierigen Gicht 
vorrrefiich. Die Rruftbräune hat der Vf. mehr- 
mals und nie ohne Spur«*n ihrer Entft«*hung von 
der GichtmatPrie geOhen. Bey dem* Stein leifte- 
te Gravenhorftifchrs mineralliches Langenfalx 
mit Muicheikalkwafler aufgelöft die befsten Dien- 
de, die Bärt^ntraube (liftete dagegen Schaden, und 
reizte die Harnwege zu fehr. Die* Belladonna hat 
er bey Scirfhen immer ^vergeblich gebraucht, viel- 
leicht aber war man bry dem Gebrauch nicht an- 
haltend genug. Kirfchlorbeerwafler aerthiMite 
in Verbindung mit andern aiiflöfenden Mrtt-ln ei- 
nen klt'tnen ^cinhus ?j, Bey ausgetretenem Blut 
Jiat dii* Wolf rley allemal die Verl tzung aus dem 
Grund gehoben. Die Blärter follen wirkia<^er 
ft>n, als die (nach Rec. Erfahrung eindringen* 
dere^ Blume ;_ der Vf. verfichertflärk» te Beklem- 
mung' n von ihnen v< rfpi rt zu haben, als von 
den Blumen , un^ giebt fie dah' r »auch im Au^ 
gut» höchfiens nur^zu zwr^y Quenten» Dss Freji- 
iamkrautiey allerdings wid^rdenMilchfchorfipe» 
cifiich : wo . s nicht i» f y, fey es auf zu fettem Bo^ 
dfn gewachfen und weniger iwirkfam. *— Der 
Tampons des le Roy gedenkt der Verf. bey den 
BItttfiüflen aus der Gebärmutter nicht, er bri. gc 
lieber einen mit anziehenden Subßanzen getränk- 
ten Schwamm in die Scheide; innerlich verläist 
er fich auf die anhaltenden Mittel. Sehr gut lehrt 
er, wie vorfichtig man die Waff^rfucht, die nach 
folchen filutflüflen entlieht, zu behandeln habe. 
^ Von der Waflerfucht. Da erzählt er feine Ven» 
fache mit dem rothen Fing^^rhuc, der feine Erwar« 
lungen übertrofi>n hat* Er fey. felbft fühig Scirr- 
hofitäten auftulöfenund in gehöriger Gabe hoch* 
ftens zu zwey Gran mit einem g^^würzhaften Bey- 
&tz) eins df r allerficherften harntreibenden Mit* 
leL Viele Falle , die ausfuhrlich erzählt werdes» 



-^galUchtcn Infarchis und- diejenige Befchaffenheii 
des Blutes, wo die dicken Theile in zu grofs^i 
Menge Vorhai^den fihd , der fliiilige Beflandth^ 
al^r mangelt, kennt der Verf. kein wirkfamew 
Mittel in der ganzen Materia medica, als das Kirfd 
lorbeerwafler. Es wirke fo gewife, als die Fie 
berrinde bey Wechfelfiebcrn und das Queckülj?! 
bey der Lußfeuche. Er giebt es zu 60 bis ( 
Tropff^n des Tages dfoy bis vier mal und fu:r 
einen Fall an, wo eine halbe Unze davon wenigf.^'ü 
ohne grofsem Nachtbeil genommen wurde. Voi 
dem grossen Nutzen der Kämpfifchen Methode b& 
deltdvrVf. in einem eigerien Auffatz und in '=in>a 
andern erzählt er feine fchon in dem Mag- fürAerra 
kefchriebene grofse und merkwürdige KranJch iC 
Die fchwarze Krankheit, wo verdon>en*si>lutiu^ 
geleeret wird, heilte er immer mit Fieberrindea; 
auflöslichnm Weinfteiiirahm , nachher gab? ct tj 
oHhende Mittel. Von dt m Bergpechöl hat er dcd 
zuweilen gute Wirkungen bey der Lungenfud 
gef^hen, felbß wenn es die Hitze vermehr:« 
Es heile die Gefchwüre, und dann weiche die Hl 
tze am Ende auch. Die Fieb^'rxinde häkertocl 
immer für das gröfste Mittel wider die Lur./ri| 
facht. Der Sublimat fey bey hartnäckigen i\it«^l 
matismen ein untehlbafts Mittel, wenn eir. C:^ 
phoretilch« s Verhalten dabey beobachtet und 
felbft vorfichtig gebraucht wird. Da die Sc, 

pheln ib bald geichmolzen werden, w 1 n ei U 
ber entfteht» io fetzt dir Vf. das S^ffifrasol r\ 
.den Mitteln wider diefe Krankheit, utnir. ^J 
Gefäfsen einen gieichlam fieberhaften R 12 ^ud 
wirken und dadurch die dchm^-lzun^ zu betcni 1 
njg -n. Von dem Mittel de» leL Clois wid^Tf« 
Bandwurm hat er nie übermäisig h''ltig*^W!.i:ii 
gen beobachtet und er halt es, nebft der ZtDui:i 
le, für das fichi-rfte. löey eim-m bcwet;!!**' j 
Volke mmste Hec.mcht feiten voademGtbnd 
deflVlb^n abftehen.) 

Es folgen nun ausriihrliche Gefchichten«' 
fehr vielen Fock nemmiptungt in, die di r \ t ^^ 
richtete. Ein grofserTneil, aiuh felbUror.Ij'^ 
leuton , entlchlois fich feinen Kindern di»- ?x^^ 
geben zu laflen udd die^ der Hauptlach. rH 
nachGattis unternommene Impfung, bryderiv' 
doch in m eh rern Fällen ein nicht io gar llrorgtiJ 
tes Verhalten beobachtet wurde» war, ei» «"ff 
ges Kind ausgenommen, wo WAhrfcheiali^ ^ 
türliche Anfteckung mit im Spiel war» f}^ 
lieh. 



Li I FZ r G, b. Schneider: Tkefmirus patkoiep» 

therapenticus ^ exhibens fcriptü rartM^^, 
feiectiora^ auctorum et indigsmmtm ei f^ 
rufn, quibus natura etmeäela^morboTaKi^ 
internorum ffum exurnowm t/btfhüatäs^ 



lyf 



SEPTMEBER t789- 



^9t 



• ... ' 

expUcantiiT ^ quem eoUegit et edidit Dr. 3^o. 

Chri/f. Traug. Schlegel, Comit. de ScKönb. 

Walderiburg confil. et archiater. — Vol. I. 

Pars L 276 S, 8« C16 ßr.) 
Die deutfchen Aerzte verdanken dem Hn, D. 
Schlegel fchen manche Gelegenheitiich gute und 
fchwer zu habende Schriften leicht anfchafFen zvl 
.können. In diefer Sammlung will er diejenigen 
^uten und felcenen Schriften abdrucken laffen, 
welche die Gefchichce und Heilung der Krank» 
heiten erläutern, und in dem erden Thell, den 
wir vor uns' haben, find abgedruckt: du Pui 
dif. de homine dextro et ßni/lro^ L. B. 1780. 
P^ynlhe dijf. Je cancro^ Antwerp, 1775- Com. 
Pereboom de paralyfi inprimis nervea , Hornae^ 
1773. Der Uruck ift correct und das Papier bef- 
fer» als mittelmäfsig.. 

LÜBECK, b. Donatius: Unterricht von der Für* 
Jorge ^ die man Todten^ oder denen ^ die todt 
zttjeynfcheinenrfchuldig (/?, Wie' auch von 
den Leiche iibegän ff niJlfen und ßegräbHJjfen^ 
Ahs dem Franzörifchen des Hrn. Thiery^ kö^ 
* nigl. Arztes zu Paris (von Ha. Lic« If^Uten» 

beig.^ 17«8. I3i ßog. g., 
Uer Verf. diefes mit vieler Sachkenntn'fs ße* 
fchrii'benen Buchs vtrlangt mit altem Grund, dafs 
man bey Belorgung der Todten forgfalt ger feyn 
und auch d c Lebend» n bt Der gegen die Nach- 
th ili* der Gi'fundh^it, welche von den Ausdün- 
fiungen der L»ichon entftehF'n, verwahren foll. 
Er v. rwrfc alle B<*gräbnifle in den Kirchen: nur 
der ab^rfle Hegent des Staats foll das ausfchlie- 
fsonde Recht haben , dafelbft begraben zu wer- 
den. Vornehmere foilen an ausgezeichnete 0er- 
ter, gemeine Leute aber zufammen In eine Ge- 
meingrube begraben werden. Von den Kennzei- 
chen des Todes wird ausführlich gehandelt und 
nicht einmal die FäuliTifs will der Vf. als unbe- 
ar^eifeken' Beweis des Todes gelten laA>n« ün- 
gefihr 7^ Stunden kann, nach feiner Meynung, 
der Mittellhind zwifchen Leben und Tod dauern 
und fo länge foll die populäre Behandlung der 
Todten währen, ehe fie ins -rab gelegt werden. 
Zwölf Stunden foll man die Leiche nach dem To- 
de im Bett laflen, dann in einen offnen Sarg auf 
Matratzen legen. Je länger die Krankheit gedau- 
ert hat, defto eher kann man fie begraben : nach 
langwierigen Krankheiten foll man 30 Stunden 
warten, wenn die gewöhnlichen Kennzeichen des 
Todes erfchienen find , nach fchnelien Todesfäl- 
len 72 Stunden. Am bequemften für die Todteii 
und Lebenden würde es feyn, wenn die Verftor- 
b»nen in einem öffentlichen Haus unter gehöri- 
g'^r Aufficht und Pflege fo lange , bis die gefetx- 
niäfsfg beftimmte Zeit verfloflen wäre, ausge- 
fetzt und dann in offenem Sarg ber"Tage lu Gra- 
De getragen würden. Anfteckende Krankheiten 
sUein unterfagen die öffentliche Ausfetzung und 
<la kaao m%u auch die Leichen fchneller begra« 



Ben und mit Kalk libe'rfchiitten* — Ausführlich 
vertheidigt der Vf. in einem eignen Abfchnitt 
feinen Plan, der auch dem Rec. wohl angelegt 
und leicht ausfuhrbar zu feyn fcheint und da» 
Unglück lebendig begraben zu werden am wirlc- 
faipften verhüten wird. Es find auch ähnliche 
Anftalten zur Fürforge für Todte in Deutfchland 
hin und wieder fchon eingeführt. Die einzige 
Sehwierigkeit bey Befolgung der Vorfchläge des 
Vf. machen Todte, die an enfteckenden Krank- 
heiten verftorben find. Da er keinen Todien»- 
befchaucr für nothwendig hält, fo wird bey herrr 
fchenden Seuchen die Ausfetzung entweder zu 
kurz, oder ^u lange dauern, im erften Fallaber 
der Zweck nicht erreicht werden, undimzwey- 
ten die Gefahr der Verbreitung der Seuche durch 
das Ausfetzen vergröfsert werden. Diefes ift 
faß der einzige Zweifel, der mit Grund wider 
den Vorfchlag des Ver^ gemacht werden kann 
und das Buch verdient in die Hände recht vieler 
Menfchen zu kommen, die Macht und guten Wil- 
len haben» das Schickfalder Menfchen zu vei« . 
beffern. 

BaiSLAu und Hirschieho, b. Korn: ITiÜiam 
Starkes ^ der Arzncyw. D., klmifche und ana* 
, tomifche Bemerkungen nehß diätetifchen Fer* 
fuchen , herausgegeben von ^ames Carmim 
chael Smyth^ — des Königs von Grofsbrit* 
tannien aufserordentl. Leibarzte, und aus 
dem englifchen über fetzt von Ch. -fr. Michae* 
Its^ — Arzt am Johannishofpital in Leipzig, 
Mit 3 Kupfern. 1789. 19 B. g. (iRthl.4gr) 
Der Vf. diefes Werks ftarb im d9ten Jahr fei- 
nes Alters an den Folgen dtätetifcher Verfuche, 
die vj an feinem eigenen Körper unter nommeo 
hatte. Er hatte fich erft eine Zeitlang blofs von 
einem Pudding, der mit Honig bereitet worden 
war, genährt und nachher, um den darauf er- 
folgten Durchfall zu Rillen , Cheßerkäfe in, gro- 
fsen Quantitäten gegeSen. Vorher war fchon. in 
feinem Körper Anlage zur Fäulnifs , die er fich 
durch die Zergliederung etlicher (auler Leichna- 
me zugezogen hatte. Er hat fehr viele Beobach- 
tungen in Spitälern gefammelt, von denen die 
wichtigften hier erzählt werden, Sie betreffen 
Krankheiten des Unterleibes, des Kopfs, der 
Bruft \md widernatürliche Veränderungen in den 
Säften. Den meißen Krankengefchfchten iß die . 
Leichenöffnung beygefugt« Von d^n Zufällen bey - 
folchen Krankheiten, die entweder geheilet wur- 
de, oder wo keine Leichenöffnung veranßaltet 
werden konnte , fo wie von der Wirkung der Heil- 
mittel bey den Krankheiten kommen viele gute 
Bemerkungen vor. 

Der gröfste Theil des Werks endiält die dilC- 
tetifchen Verfudie, deren Opfer endlich der Vf. 
wurde. Er unternahm fie in der Abficht, um m 
erfahren , was für Wirkungen verfchiedene näh- 
rende Subßanzen auf den Körper iin gefunden 
H h h h h 2 Zuftand 
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Zaftand haben und bemerkte die Veränderungen 
in feinem Körper, das Gewicht defleUsen, fo 
vfie das Gewicht der Ausdünftung und des Un« 
raths genau« wenn er mehrere Tage hinter 
-einander unter einerley Verhältniflen einerley 
tfahrnng nahm. Brod , in feltenen Fällen Mehl, 
war die Grundlage bey aller Nahrung» mit wei- 
ther bey yerfclüedenen Verfuchen Oel, Fett, 
Milch, Fleifch, Eyerdotter, Salz, Zucker und 
4ionig genommen wurden. Auf den. Gebrauch 
des Brodtes mit Zucker zur einzigen Nahruni^ 
erfolgten fiittlichte Gefchwüre im Mund und an* 
dere ZußUle von fcorbutifchec Auflöfung der Säf- 
te und der Vf. ift daher auch wider die Beobach- 
tungen des Boerhaave und anderer geneigt , den 
füfsen Subftanxen gröfsere Nachtheile zuzufchrel- 
ben, als dem Uebermafs in fetten Subfianzeri, 
er vergidst aber dabey zu bemerken, dafs ein fäu- 
lichter StoiF fchon lange in feinem Körper lag, 
da er mit dieser Nahrung Verfuche machte. Von 
dem fortgefetzten Genufs anderer Nahrung fpür- 
-te er weiter keine erheblichen Veränderungen 
in» Körper, aufser dafs er am Gewicht in eben 
dem Maafse verlor, als er weniger genährt wur- 
de, und alfidunn fo wohl, als wenn er den Ma- 
gen überlud, gefchwächtund mifsmuthig war. 

Bmslaü , b. ICorm d. Ael. : WVliam Rokleifs^ 
Drs. — und der königlichen Gefelifchaft der 
A«rzte zu London Mitglieds, Abhandlung 
über die bösartige Halsentzündung oder fau- 
lende Bräune , nebfi ihrer verbejßrten Heil^ 
art. Aus dem CngUfchen iiberfetzt von D. 
Chriß. Friedr. Michaelis, Arzt am Johan- 






nishofpital zu Lelpzlgj iTtp.' 

8. (10 gn) 

Diefes Buch ift wegen der vielen pan« 
dozen und faifchen Sätze merkwürdig, die et 
enthält und auf welche der Verf. die Kur der 
Krankheit, die er auch bey Erwachfenefi häufig 
beobachtet haben will, bauet. Jede andere HeiH 
art als die tonifche, verwirft er, felbft Brech- 
mittel hält er fad für durchaus fchädlich : gleich 
nach einem 'Abführungsmlttelgiebt er die Fieber- 
rinde in grofsen Gaben, entweder in Pulver mit ge« 
wUrzhaftgn Subftanzen verbunden, oder im Auf- 
gufs mit Wein, befiehlt dabey die äufserfieVor« 
Seht an , dafs der Hals fieiiSg gereiniget und ja 
kein Speichel ntedergefchlucket werde. Die 
übrige Kür und das ganze Verhalten ift dorch« 
aus anziehend und ftärkend. So behandelt hält 
er die bösartige Halsentzündung (ur keine ge- 
fährliche Krankheit: ..jede andere , Behandlung 
aber verfchlimmert das üebel nach feiner Mey- 
nung mehr, als fie gutmacht. Der Grundfatz, 
von welchem er ausgeht, IfV, dafs man in keiner 
Krankheit auf die Hülfe dor Natur zu rechnen 
habe, dafs diefe nichts, die Arzneyen dagegen 
alles ausrichten, dafs man alfo bey dicfer Krank* 
hcit die Kräfte erhalten und der Fäulnife wider- 
ftehen müfle» Die Schlufsfolgen wird dem Vf. 
fo leicht kein Arzt abläugnen; nur werden nach 
BefchaffenheiC der^Fäulnifs und der'damit ver- 
bundenen Zufalle oft auch andre Mittel, als die 
Fieberrinde, gewählt werden müflen; was er 
aber zum Beweis der Unthätigkeit der Kräfte 
der Natur bey allen Krankheiten fagt/ ift unbe* 
'ftimmt u|^d unerwlefen. 



KLEINESCHRIFTEN. 



Staatswi^sbnschaptbii« Gotha, b. Ettinger: Die 
' Kuftfl , Leutt zu fchrSpf§n t die noch tticht g^b9rt9^find. 
FAne Lahrede auf die Todienkafftn^^ und Trauerpf^tningt^^ 
'Denk- und StirbethaUr'Geneffenfcliafunt in eitüfm fatrU 
^ctifckiM Kluhb an der UTeier gehalten am i Aprii 1^86. 
, Mit Minar ^or - und Nachrede herausgegeben von Rudolph 
Zaeharias Becker, 178^; 99'S. %. In Fällen, wo die 
folideften Pröfuiigai, BerechfinngeR «ad Wamangcn 
nicht frnchten , um das Psblicum tiber den UabeAaftd 
• und die Prellerev foklecht calcalirier nnd fcbUcht ftd- 
. miniftrirter Verftcberungsanftalten die Avgen zu Cffnen» 
. iiulem dag Foblicam diefe Frfifnngen nicht li^H, und 
nur wenige Lefer fie zo verfteben im Stande üad • ift 
' Spott das einzige und Yielleicht das wirkfamfte Mittel. 
' In diefer R<ickficht gekört diefe mit eben fo vieler Sach- 
- kenntmfs und Vollftändigkeit» als achtem Salz gefchrie- 
beae Satyre gewifs unter die gemeinnützignen Prodacte 
d«r leuten Mefle , fo wie fie von andrer Seite dem Le- 
fer Ton Einficht und Sackkenntniis eine fetar intereflaate 
UnttrkaUmg gewlbrt. Nar ' eine Stelle zur Probe : 
»,Wie manchtf Zwaig der grofsen Knnft^ unverdien- 



otei Geld zu erwerben , gleitet von der darch die Ge- 
Mfetze beüimmten Grenzlinie zwiCchen Recht und Un- 
, ».zecht herbnter , 411^1 entzweyt den KüBftler mit der Ju' 
„fiiz: aber unfre Tranerpfennings- Denk- und Ster- 
yibethaler - Genoifenrcharten find \ famt ihren Unterneb- 

* >»mern und Directorea » vor einem fdichen Unfiem aot 

»•immer gefiebert. W«nn einmai. nachdem lai« 

«ig6 g^nag gewonnen worden , die Reihe ane Verlieren 
okömmt« fo hat der Tod , als Buchhalter der Gefell- 
««fchaft» diejenigen Mitglieder« welche den nun man- 
•tgelndea Ueberfchufs über ihre Eidlage bezogen |habea, 

'»«rchoo qaitirt und von allen Anfoderaogen losgefpro- 
Milien." 

•Die Forrede von Hn. Beeler enlhUIt eine fehr deet« 
liehe Erl&aterung der Sache für Lefer , denen diefclbe 
fremd« ift> fo wie die Nachrede eine ungemein gut %t* 
fchriebene Abwägung der Gründe und Gegengrunde für 
und wider die liekaimtmachang diefer . Satyre» Ganz 

• zuletzt find die ^nf VeraolalTeng dieier Anftatten erUfie« 
. neu Verordnungen des ßremifclicn Senats und der haa- 

növec£chea Regierung angehängt. 



SOI 



N u jn e r o 294. 



u» 




ALLGEMEINE 



LITERATUR 



ZEITUNG 



Sonntags, den 20**" September 1789. 



LITERARGESCHIC HT-E. 

ZüftiCH, b. Fueölh ififiorifch- Literarifch'- 
ßibliographifches Magazin, Errichtet von ei- 
ner Gefellfchaft literarifcher*Freunde in und 
«ufser Deutfchland» Herausgegcbpn von 
Sloh, Georg Meufel^ Hofn undrrof. der Gc- 
fchzchte in Erlangen. Erftes Stüclc. 1788. 
XII. und 227 S. i. mit lat. Lettern gedruciit. 
(12 gr.) 

Der uncrmiidete Eifer des Hn. Hofr. M.\ fein 
Lieblingsftudiuni unter immer verändertem 
XJewande andern annehmlich und intereflant zu 
machen , äufsert fich aufs neue durch die nützli- 
che und empfchlungswürdigeAnlegung'diefes all- 
gemeinen licerarifchen Magazins. Es follen dar- 
in feine literarifchen Annalen der Gefchichtkun- 
de und fein hitJorifch literar. Magazin mit einan- 
der verbunden , aber nur allein auf Literarge- 
fchichte Rück ficht genommen werden. Schickfa- 
le einzelner Wiflenfchaften, Erfindungen, verbef- 
fcrte Hülfsmittf 1 zurL. G. , Biographieen, Anek- 
doten und Charakeerzüge, Anfragen, Nachrichten 
und Recenfionen von alten Schriften und von 
neuen Literatur werken, auch von folchen, die, 
ohne es zu verdienen, fchon faß vergeffen find; 
krittfchc Befchreibungen von Handfchriften, und 
endlich einzelne Bemerkungen , welche Gelehrte 
beym Lefen uud Denken machen — follen dar- 
in enthalten feyn. Die Erreichung diefos weit- 
läufcigen Zweckes wird eine Gefellfchaft von HHkn* 
nern, deren Zahl gegenwärtig zwiffchen dreyfsig 
und vierzig iff, und wovon 27 in dem Vorberich- 
te genennet .werden, (gröfstenthcils folchc, wel- 
che fich bereits auf eine rühmliche Art zu diefem 
Gefchäfte tüchtig gezeigt haben) zu befördern 
fliehen. Unter dergleichen Umfiänden kann man 
allerdings von Seiten der Verfafler das zweck- 
mäfsigfte hoffen — und eswaFre lu beklagen, wenn 
auf Seiten des Publicum , wie es fchon oft der Fall 
war, wieder die Schuld liegen folite, dafs die Aus- 
führung diefer fo vörtheilhaften Abficht bald un- 
terbrochen würde. Rec.gcfteht zwar gerne, dafs 
bey manchen ähnlichen Schriften fehr viele Ge- 
duld und ein hoher Grad von Vorliebe nöthig 
A. L. Z. J78«. Drkter Band. 



ift, bis man fich durch eine Menge von Kloiniir. 
keitenund unerheblichen, aber doch mit grofsem 
Aufwände vorgetragenen Bemerkungen durchße- 
arbeitet hat, welches freylich Liebhabern, die 
nicht faft blindlings dafür eingenommeniind, mehr 
Eckel als Vergnügen verurfachet. Allein fehr 
viele Arbeiten in dem erften Stücke diefes Ma- 
gazins find von beflerm Gefchmacke, und nicht 
blofs antiquarifch , fondern auch unterrichtend 
Sollten auch einige Lefer durch die ziemlich lan- 
ge Reihe von Recenfionen alter Drucke etwa» 
ermüdet werden, fo können fie fich leicht wieder 
durch andere zur Ab wechslung dienende erholen 

— Den Anfang machen etliche gröfsere Abhandlunl 
gen und zwar eine kurz entworfene Gefchichte der 
Statiftik nach den alten, mittlem und neuern Zei- 
ten — eine muntere Erzählung von Privatbibli©. 
ilieken und ihren B.ficzern zwifchen 17^0 und 
1760 , deren Fortfetzung man gerne lefen wird 

— und eine Lebensbefchreibung des Freyh. Sa- 
muel von Pufendorf, welche genau beerbeitetiJl 
Nach diefem werden über 30 alta und feltne Bü- 
cher - :- ie auch 3 der neueflen literarifchen Weo^ 
ke von U'ürdtwein , Straufs und Seemiller be- 
fchriebcn. Dann folgen noch einige Anfrageni 
einzelne Bemerkungen und Berichtigungen, kun. 
xe Nachrichten , Antikritiken und Ankündigun- 
gen. Aus der MannicWaltigkeit diefer Artikel 
kann man felbft auf das Unterhaltende derfelbea 
fchliefsen — und da fich überall eine «usgebrei, 
tete Kenntnifs und Lectüre zeiget, fo wird auch 
niemand an der Richtigkeit der ßeurtheilungen und 
an der Brauchbarkeit des Ganzen zweifeln, fon- 
dern vielmehr jeder, der nicht ganz fremd und 
unwiflend in diefem Fache ift, einer langen Dan*, 
er diefes gemeinnützigen Journals begierig ent-. 
gegenfehen. Was man aber mit gerechtem ün* 
willen und Verdrufs wahrnehmen mufs, find die 
häufigen Druckfehler, die zur Schande des Se- 
tzers, und noch mehr des Correetors , ftehen ge- 
blieben find. In der Recenfion der 3 neuern li- 
terarifchen Schriften find fogar die dreyerley Be- 
urthellungen unter einander vermengt worden 
fo, dafs man fie mit Muhe in die gehörige Ordl 
nung bringen kann. ~ Das übrige, was Rec. 
noch beyfügen will, find einige '2ki{ätze: 

lilii _ S.4^ 
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S. 44. An die Ausgabe der Epift. •obfcuror. 
▼iror. von 1557. find zuletzt noch etliche bekann- 
te kleine Schriften, mit neuen Titöln und Signa- 
turen , aber mit einerley Druck und Jahre, auch, 
wie die Briefe, unpaginirt, angehängt, nemlich 
De generibus ebrio forum \ Dejidevieretricum in 
Ims amatores ; De fide conctibinarum in Sacer^ 
dotesi Conciliabulum Theologißarum , welchem 
Gefpräche noch unmittelbar iwey andere, Hut- 
tenus captivus und Huttenus iliuftris folgen. Die 
• beiden Volumina der Epitteln fchliefsen fich mit 
den Formeln: Finitfe opus etc. uTid Äomaeßam» 
pato etc. Was S. 45 oben von den dreyerley 
Ausgaben diefer Epiftcln 1619 gefagt wird, fin- 
det Rec. ^n feiner Ausgabe beyfammen. Auf dem 
Titel fteht ; Londini apud Editorem. Am Schluf- 
fe, und zivar nach den beygedruckten Lamenta. 
tionen heifst es: Imprelfum Coloniae, Anno 
JVI,ccccc. XVIII. Cnicht ißig.) in Augufto. Item 
•M. ÜC. XIX. ^ IpGs Cal. Graec. Die erfte Unter- 
fchrift ift aus der dritten Ausgabe der Epifteln in 
4* genommen. In diefem Nachdrucke. find auch 
10 Portraite von obfcuren Männern und vor den 
Lamentationen das Erasmifche. Weder Druck 
noch Stich ift engUfch. . S. 68. Von römifchen 
Kanzleyregeln findet man einige andere Ausga- 
ben im Audiffredi. S. 89. Das Alphabetum di- 
Vini amoris hat 15 Kapitel, und in dem hier be- 
fchriebenen Exemplar fehlt fchon ein kleines Stück 
von dem igten, dahn noch aufser den 2 folgen- 
den Operis conclufio , welche etliche Blätter ein- 
nimmt, flec. hat einige fpätere Ausgaben vor 
lieh, zwey ohne Ort, Jahr und Drucker in g. und 
i6m und eine zu Strafeburg bey Matthias Schu- 
rcr 151 1. in g. gedruckt, deren Titel etwas an- 
ders und alfö laiiteti Alphabetum divVi amoris 
varics tradens modos et vias fecundum diver fos 
Alphabeti ordines: quibns humana' mens in deum 
eleuatur. In keiner wird der Vf. genennet. In 
der Auffchrift der deutfchen Ueberfetznng von 
Hans Micken wird defle^, als „des andächtigen 
,, vormals och buchfchreibers vnd buchtichter.des 
,,gemainen ewangeiifchen tractat von der nach* 
„voUgung crifti»' gedacht. S. 104, wird aus 
Brants Narrenfchiff eine^Stelle von Bettlern an- 
geführt, und zuletzt gefagt, dafs etwas in der A. 
von 1545. folgt, welches in der A. von iyo6. 
noch nicht ftehet. Rec. verglich damit die noch 
altere A. von 1498 CAugsb. von hannfen Schön- 
fperger, 4.) und fand alles, ja noch melir, nur 
' «twas verändert : 

wVnd hand anch aller heiligen zan 
,,Vil narren die glauben dana daran 
^t^r fag yoms helygens geyft wamas 
jiDas Cy Ceind von fapt thomas 
,iErft neulich kommen har aufs 
ffVnd lauften den lefiten fo ta baufü 
^Zeygen in her von fant marjt fchvanii 
99VaA ?on Sküt Inj^en «im hora u« £ w. 



Der Reim auf den vorletzten Vers* fehlt S. loj. 
Die Aldinifche Ausgabe des kleinen hebrüfchen 
Lefebuchs exÜlirt, Hind twar als ein Anhang zu 
des Aldi Manutii Homani Inftitutionum Gramma- 
ticar. L. IV. (Venet. apud Aldum Aprili menfe 
M. D. VIII. 4. — Tubingae in aedib. Thomae An- 
fhelmi Barfenf. Menfe Julio. AnnoM. D. XU. 4. 
— Vöfiet. in aedib. Aldi, et Andr. Soccrir Menfe 
Julio. M. D. XXIII. 4.) In etlichen Ausgaben die- 
fer Inftitution; 2. B. Parrhif. 1510. und 1513. 4- 
Venet. 1^26. 4. ift diefe kurze Anweifung zuletzt 
weggelaffen. Aldus machte eine Vorrede voa 
etlichen Zeilen dazu, und fügte auch fchon das 
Vaterur/er und die Ueberfchrift des Kreuzes bey, 
wie Boefchenftein. Statt der übrigen Stücke, 
.welche die Maria betrefien, find von ihm einiel« 
ne Stellen aus dem aften Teftamente und einige 
hebr. eigene Namen eingedruckt worden. S. 
188« So feiten die hier recenCrte dritte Aufgabe 
des. Werks de imitatione Chrifti feynroag, fo 
feiten und noch feltner wird gewifs der in eben 
diefem Jahre erfchienene ziemlicK ähnliche zwey* 
te Druck gefunden werden. Der Hauptunter* 
fchied zeigt fich auf dem Titel und in der Unter« 
fchrifL In jenem ift kein Vf. genennt. Mit eben 
den Lettern heifst es : Tractatus de ( ytmtaticne 
crißi) Cum tractatulo (de meditatione^ corddu 
Diefe hat gleiche Zeilen, nur eine weniger, 
weil der Drucker weggeblieben iß. Die fech- 
fte und letzte helfet: ter ( von feliciter) Anno 
M.CCGC.I.XXXV11. Aufserdem kommen beide im 
Format, Blätterzahlen, Seite auf Seite» doch nidit 
immer Zeile auf Zeile mit einander überein, fo, 
dafs bey nur weniger Verfchiedenheic der Typen 
und der Orthographie oder Abbreviaturen einer« 
^ ley Drucker, nemlich Joh. Zeiner , -angenommea 
werden kann. — Der Raum erlaubt es nicht» 
bey diefen ausgehobenen Artikeln länger zu ver- 
weilen. Nur einen Umftand noch kann Rec. nicht 
ßillfchweigend iibcrgehen. S. 160 wird das W'ort 
Incunabeln^ für alte. Drucke gebraucht, wi^er 
den Rec. des Hn. Seemillers in der A. L. Z. (N. 
17^. ijP'gS«) in Schutz genommen. Zur Beant- 
wortung deifen, was hier gefagt wird» dientkün* 
lieb, folgen des. Dem Rec. fehlen diefe Bedeutung 
damals nicht ^fiowohl lächerlich« als vielmehr un* 

fewöhnlich und unrichtig. Und dies ift und 
leibt fie wirklich, nach dem wahren und allge- 
meinen SprachgeLrauche betrachtet. In Anfe- 
hung des fchon längern Bürgerrechts der neuen 
Bedeutung ift es gar wohl bekannt, in welchen 
Gegenden und von welchen Perfonen diefes Wort 
vom An&nge oder mehr feit einiger Zeit auf die- 
fe Artgeftämpelt wurde. In fo fern gehört es 
alfo, ohne fich weiter in eine nähere Unterfu« 
chung der erften Urfachen einaulaffen , wenig- 
ftens unter die Provincialismen. Die Kurze macht 
es eben fo wenig unentbehrlich, da man mit weit 
mehr DeutU(^eit \uid Richtigkeit» ja eben fo 
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iun den Namen tilteße oder erfle Drucke dafür 

gebrauchen kann. 

Casskl, in Commiff, in der Cramerlf''^enBüch- 
handl. : Grundlupe zu einer Il^^fpfc'nen Ge- 
iehrten - und SchrfftßeUerfrefchkhte, Seit der 
Reformation bis auf gegenwärtige Zeiten. 
Beforgt von -Friedrich inihelm Strieder^ 
Füiftl. Her. Caffel. Rath und wirkl, ßiblio- 
thekarius. Siebenter Band. Kai - Ler. 1787« 

539 S. 8. 

Diefes Wert, tvelches fchon feit feinem An- 
fange vortheilhaft bekannt ift, gewinnt bey der 
Fortfetzung immer mehr an Güte und Vollftän- 
digkeit. Gebohr ne Heflen, welchen vornehmlich 
an ihrer wirklichen oder nationaliiirten Landes- 
leute Leben vieles gelegen feyn mu(s , werden 
gevvifs die ungemeine Mühe -des Hrn. Via» mit 
dem würdigften Danke erkennen. Aber auch 
/li;«]änder, welche (ich nur um wahre Literatur 
und um verdiente Manner in jeder Gegend be- 
kflmmern, werden hier fehr viele Beyträgc zu 
ihren bft*eits gefamraelten Kennt: iflen erhalten 
und dem Hrn. Vf. ihren Bfyfall« nicht verfagen. 
Wenn man auch tadeln wollte, dafs manche Per- 
fonen blofs als dürftige Schriftfteller , aber nicht 
als ächte Gelehrte mitunter auftreten — und dafs 
die W'eitläuftigkeit noch mehr durch gcwilTe 
//ebenumftände z, B. genealogifche Ableitungen» 
vorgrofTert lyird; fo kann doch jenes mit dem 
einmal angelegten Plane und diefes mit aller* 
iey individuellen Vortheilen entfchuldiget wer- 
den. Genug» dafs der gröfste Theil des Werkes 
rinen unverkennbaren Nutzen gewähret. Bey 
dorn Eifer und Beftreben des Hrn. Vfs. alles auf- 
anfinden , was zur Gcfchichte feiner Gegenftände 
uir immer gehören möchte, wäre es fall vergeb- 
iche Mühe, wenn man, befonders zu neuern Ar- 
üceln, noch mehrrrs beytragen wollte. Hec. be- 
.Tiiigt fich alfo mit einigen kleinen Zufdtzen zu 
'tern merkwürdigen Männern, welche in diefem 
hcila vorhommen — Hans Koch (S, 196O wurde 
lieh von Herz. Heinrich in Braunfchweig bey 
er Befehdung der Stadt Gofslar in unterfchied- 
chcn Gelegenheiten gebraucht. Vieles dahin 
chöriges lieft man in der Schrift: ,,der Chur- 
fiirften , 1> iirften , Grauen , Stett und Stende der 
riiriftlichen Einung — Bericht — von wegen 
ler rechtrtiefligen — Defcnfion — wider Hein- 
•ichen den Jüngern von Braunfchweig — Der- 
rlei<?hen anderer des von Braunfchiv.eigs vntha- 
en halb, auf dem Verhörftage alhie zu Speier 
rchalten, gethan und fürgebracht, aufSambs- 
lg den V. Aprilis, Anno 1544.'* 4 — Vom 
7, KuDieo (S. 371.) ift wirklich und vor andern 
druckt crfchienen: „von der priefter Ehe- 
and aus der heiligen Schrift und Canonibus^— 
tV'ict. durch lofeph Klug 1533.)*' 4 — Zu dem 
r ÜQiCsis^ verfertigten Leben des rranclfci 
niberti (ß* 378.) kann Rec. noch einige andere 
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Ausgnlvon • feiner Schriften beyfügeh. Die zwey* 
te Schrift ift auch deutfch herausgekommen unter 
dem Titel: „D. M. Luthers vnnd Annemund 
,,Coch zwen Sendbrieft' zu lob difem volgenden 
„büQhlin. Ein Euangelifche befchreibung über 
„der ßarfüfser Regel — 1524. (am g Mertz.)** 
4 — Man findet auch: In D. LucaeEuang. Cotu- 
nientar. f. 1. (1524 m. JYIaio.) g — CommcntM , 
de S.. Coniügio — (Argent. ap. Foh. Heruag. m. 
Maio. 1524.) g — Comment. de caufis excaecatio- 
nis find nicht nur zu Nilrnb; pp lo Petreium 1555. 
m. Febr. , fondern auch ohne Ort und Jahr in g. 
gedruckt vorhanden — In primum duodeclmPro- 
phetar. nempe Ofeam Commentar. (Noremb. ap. 
Jo. Petreium 1525.) g — In Amos, Abdiam et 
Jonam Comment. ib. per eund. eod. g — Com- 
ment. in Micheam, Naum et Abacuc. ib. ap. cund. 
eod, (m.Kdu.) g. 
» 

Napoli, b. Orfinh * Fita deW abbate perdinan* 
do GaLiani Reggio conßgUere. 1788. 94 $. 
8. 

Hr. Diodati^ der VcrfalTer der gegenwärtigen 
Schrift, liefert uns hier das Leben eines Mannes, 
der als Schriftfteller , als witziger Kopf und Gc- 
fchäftsmann unter die erften IWänner feiner Zeit 
gehörte, und von dem daher jede Nachricht dem 
Publikum angenehm feynmufs. Galiani gehörte 
zu den feltenen Männern , die von ihrer Jugend 
an fich felber ihren Weg bahnen , die in mehre- 
re Fächer der WilTenfchaften mit gleicher Leich* 
tigkeit fich werfen, und in jedem durch ihre 
Originalität fich auszeichnen, und die dabey das 
eben fo feltne Talent befitzen, gerade die ge* . 
genwärtigen Zeitumßände zu nutzen, um fich 
geltend zu machen; Elgenfchaften, die, wo Cs 
zufammentreffen , allemal ficher den Weg zu ei- 
nem ausgezeichnetem Glücke bahnen. — Galia* 
ni war 172g im Neapolitanifchcn aus einer ange- 
fehenen Familft geboren. Eine witzige ;Schrifc, 
wodurch erfich in feinem igten Jahre an der Aka- 
demie degli Emuli rächte, die ihn zurückfetzen 
wollte, machte ihn zuerft bekannt , und auf diefe 
folgte bald feine erfte Hzw^tichnk über das Müm^ 
wefen^ die bey der damaligen Miinzverwirmng 
gerade zu rechter Zeit kam. Durch diefe Schrift zog 
er zuerft die Aufmerkfamkeit des Hofes auf fich ; 
erhielt geiftliche Beneficien, und machte eine Rei- 
fe durch Italien , die ihm die Bekanntfchaft der 
vorzügüchften dortigen Gelehrten verfchafFte. 
Selb« JOenedia XlF ward fein Gönner. Nach 
feiner Zurückkunft 1753, noch in mittelmäfsigen 
Glücksumftänden , fchickte er demfelbcn eine 
Sammlung von den Laven des Vefuvs , ( er war 
der erfte, der eine- folche Sammlung angelegt 
hatte,) mit der Auffchrift: „Mach, dafs ditfe 
„Steine Brod werden;*' und dies Bonmot trug 
ihm ein Canonicat ein. Als Mitglied dej: Aka* 
demie vom Ilerculaneum nahm er Theil an dem 
bekannten Werke über die Alterthümer diefer 



1« » • • 
Uli a 



und 



w 



A. L. Z. SEPTEMBER 1719» 



log 



und der ubrigen-verfchuttetien StSdte* Im Jahr 
1759 ward er zum Gefandfchaftsfecretair nach 
Frankreich ernannt; und von diefer Zeit fängt 
fich crft feine Öffentliche Laufbahn an. Er ward 
der Vertraute des Minißers Tamicci^ der mit ihm 
einen beßändigen Briefwechfel unterhielt. So we- 
nig ihm anfangs Paris gefiel, fo verfchaiTten ihm 
dennoch fein Witz und feine gefellfchaftlichen 
Talente den Eingang in die grofse Welt. Auch 
in Frankreich ward er SchriUfteller» und hatte 
guch hier das Glück» den Ton des Zeitalters zu 
treffen. Es war damals in Frankreich die Perio- 
de der Oekonomiften ; gegen diefe fchrieb er« fei- 



ne Dialogues für le commerce des UedSt- deren 
Schreibart felbft Voltaire bewunderte. Seine Er. 
holungsftunden widmete er unterdefTcn immer 
feinem Lieblingsdichter, dem Horaz, deifenWer« 
ke er befonders aus den Lebens* und Zeitiim- 
ftänden des Dichters zu erklären fuchte. Scha. 
de, dafs feine Anmerkungen nicht gedruckt find! 
Im Jahr 1769 kam er nach Neapel zurück ; ward 
mit Anfehn und Ehrenflelten überhäuft« blieb der 
Freund von den Minißern Carraccioli und Acton, 
wie er es vorher von Tanucci gewefen war, Uud 
ftarb in {einem j^flen Jahre 1^87. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PftDAflOGTx. ^/«i , 1). Hßrling : üeher dU Evzie» 
hutig von J)aüira, S- 6q $• O gV'^ Bey einem fo weit- 
läuttigen Vorwurfe, worüber man Bände gefcbrieben» 
und den der Vf. in 60. S. abfertiget,- findet er »och 
Mittel eine Zueignungsfchrift an feine Eltern und einen 
'Vorbericht zu machen. In letzterem klagt er » defs er, 
^er unendlich vielen Abhandlungen über die Erzi.hung 
olinerachtct , noch keine gelefen hat , die i\em eigentli- 
chen Endzweck der Erziehung, die Menfcben zu tugend- 
haften, nützlichen und wirklich glücklichen Bürgern zu 
bilden, völlig entfprSlche. Selbft Rouifeau , fagter, er- 
reicht diefe Abficht nicht. '— Auph will Ronfleau feinen 
Emil nicht eigentlich zum Bürger , fondero ausdrück- 
lich zum Mjenfchen erzjehm Sollte ein Mann , der fo 
anbebt, den Lefer nicht zu anlserordentlicben Erwar- 
tungen berechtigen? Wir Folien (fehen, ob er ße erfultt. 
Sein erfter Grundfata ift: ,fOie Erziehung, die die 
BedürfniiTe des Menfehen mindert; ihn an arbeitfames. 
thätiges Leben gewi>bnt; ihn alle erkuniVelte ßedürCniffe 
entbehren, and ihre Quellen verachten lehrt, bringt ihn 
'einer Beftimmung» feinem Glück am nächilen." Sind 
Beflimmung und Glück, überall und in jedem iFall 
fvnonym? Kann man thätig mache» und die Reiu« 
dazu, di« Bcdärfniffe «ehmes? Und min eine lange De- 
clamation über den Luxus und die LiRer in den gro- 
fsen Städten. Den Landmann findet er äufserft un- 
fchuldig» und findet das' Muftcr zu feiner Schilderung 
- ^_ Hallers Befchreibung des Alpen Bewohners. S. 
ao Eine vollftUndigc Abhandlung über die Erz.. will der 
Vf nicht fchreiben, und hä|t folchee Unternehmen für 
radelnswerth . weil er 'jede fyftematifche ßefchränjuing 
her der Erziehung für nachtheUig achtet.'* — Und 
wie mit den Grundficzenl Diefe möchten doch wehl 
eine voUftändige Abhandlung verlangen. — Er wiH 
nur aus dem Begriff des Glücks einige allgemeine 



Grundfatze herleiten. HierTmd fie. In den ecften Jah- 
niifs d^ Erzieher unthktig feyn. — Die Zeit bis 
zwölften Jahre mufs blofs zur Entwickelung der 



*.n mufs dw Erzieher unthätig feyn. — Die Zeit bis 
r«m zwölften Jahre mufs blofs zur Entwickelung der 
iS.v!ir dienen. — Gut, aber dies haben Roufl'eau und 
A«dre mthr fehon getagt. - Der Jüngling foU Mathe^ 
-.•Mk Phvßk f Logik lernen. Mjptaphyfik und Rede- 
S find unnüue, Dichtkunft fchädlich , Ufefucht ver- 
derbUcb. Man mufs den KOrper des Jüngling« üben 



durch Reiten etc. den Jüngling ftfih lehren» dafs di« 
Tugend allein Achtung und Glück bringe/ Pracht fah- 
re zum Laf^er und Verderben ; die Tugend daich Er- 
fahrung lehren; ihn zum Nachdenken gewöhnen , ilin 
Religion heybringen; ohne diefe ift die Tugend ein 
Unding. Und nun bricht der Vf. ab. um ein Genald« 
der heutigen Erziehung zn entwerfen. Endlich ein 
Wort von Reifen. War es das , was der Vf. zn ver- 
fprechen fehlen ? Der Zuiatz von $• 52 bis 60. über die 
weibliche Erziehung fagt , dafs man fie zu einer einge- 
zogenen Lebensart etc. bilden muife. Wie viel Kaon 
der Vf. nicht in 60 S. expediren. ahne dabej die Wor- 
te zu fparcn ! 



Natcrsbschichtb. Göning^v, b.Dleterick: /Trtii- 
rich Srneathmanns Stndfchrei^en .ap den Batonet S^. ßatiktt 
Prefidenten der K. Gefellfchaft^ der Wiirenfchafien in 
London , über dit Termiten Afrikas und anderer hei» 
fsen Klimate, Aiis dem Englifchen tiberfetzt und toit 
einigen Zußilzen herausgegeben, iia S. in 8* .^^' 
sweyen Kupfertafeln. C 5 g'*0 ^«s Original di^fft 
Abhandlung findet fich im erften Theii des 7iteii Btn« 
des der Philofophical Transactions der K. Gefellfchift 
der Wiffenfchaften zu London. Hr. Prof. Voijt üe^^f 
te in dem dritten Stfick des rierten Bandes feines Ma- 
gazins für das neafte aus der Natnrgefchicbte and Phy- 
ükt einen Auszug daraus 9 wodurch. aber die Ueberfe- 
tzji^ng des Ganzen, wovon fich Hr. F. A. A. Meyer 10 
der Vorrede als Vf. angiebt, nicht überilüf»ig ward. 
Die Ueberfetznng iü, fo viel wir ohne Vergleichunf 
mit dem Original baurtheilen kennen, getreu. Dafs 
13^geer und nicht de Geer 9 wie wir auch hier fiadeoi 
gefchrieben werden muffe, ift S. XIV. der. Vorrede 
zum erden Theil der Entomologifchen Beiträge des 
Hu. Paftor Götze angezeigt worden. Die Kupfertafela 
enthalten die Abbildungen des Termes htBieofust «?of 
da» 9 titrox » dtflruetor » und arbomm nach SoTinder. 
Wir hätten gewUnfeht, dafs Hr, Smeatbrnann die be- 
wunderungswürdigen Wohnungen diefer Thierchen, di» 
er in diefer Abhandlung umftändlich befcbreibi» >b(<' 
bUdet hätte. 
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Montags, den 21^» September 1789* 



GESCHICHTE. 

Ltipzi'6, b. Crufius: Gtfchickte der Regierung 
Käifer ^fofepks des Erßen. Mit einem Ge* 
mlUde Ton dem Terfchiedenen Incereffe der 
Tom>hmfteti europilifchen Staaten bey dem 
Anfange des achtzeknten Jahihunderts. Von 
Johann Chrißian Herchenhan. Zvreycer 
Band. 1789. 2 Alfhab. 5 Bog. gr. g. (2 

Rthlr. 4 gr.) 

D» ^ • 

ie Regieruf^sgerchichte Kaifer Jofephs des 
Erften • die bisher nicht würdig genug war 
.befchiiebeir worden» hat faft su gleicher Zeit swey 
. gefdückte Bearbeiter erhalten ; Hn« Hercheühahn^ 
«der fie in ihrem weitüufriglten Umfange be* 
fchreibt, und Hn. Schröckh^ der fie im fechftcn 
Theil feiner allgemeinen Biographie nntcr^einen 
-eitgern Gefidifeskreis gebracht und als Biogtaph 
. behandelt hat* Damals als letzterer auftrat , war 
fchon dererfte Qand des Uerchenhahnfcfaen Wer- 
kes ecfchienen i und er liefs'ihm tinparteyifch 
. yoUe^Gereditigkeit wiederlahren. .Wir fthumea 
ganz mit ihm ein» wenn er den darton herrfchen- 
den Enählungston gut und angenehm» und nur 
.fetten Kiinfbliy und Declamatlon in der Schreib« 
. drt findet; auch darinn, da£s der V£ durch Ab« 
kürzung mancher Befcfareibiingen und hingegen 
; durch TerhältniÜMtiSfsig genaue« Entwiekelung 
. einiger Begebenheiten feinen 'Endzweck noch 
befler htttte erreichen können ; endüdi noch dar« 
inn».dafs die Urthetle gemäCsigt und unpartev« 
ifch ausgefallen find, und dafs^fie fich auf richtig 
.gezeichnete Thatfachen gründen» Auch der Re* 
cenfent des sten Bandes diefes Werks wunfcht 
mit Hn. Schröckh» dafs der V£ uAsbald hiit der 
Vollendung diefer Arbeit erfireuen möohte. Drey 
Jahre verfiolTeh/ ehe diefer Wunfeh erfiiUt wur<« 
de, und auch da noch nicht ganz* Denn diefer 
zweyte Band befchä&iget fich nur mit den Jak* 
ren 1707, 170g und 1709. Noch find alfo die 
Jahre 1710 und 1711 zuriiek, die vermuthlich in 
einem dritten Bande folgen werden. Gefchieht 
.djüfes, wie wir nicht zweifeln» fo wire au wun- 
fchen» dafs Hr. Herchenhahn die Gefchichte bis 
'.>m Ende des fpanifchen Erbfolgekriegs hinaus 
4. U Z. I7S9. Dritter Band. 



Terfolgeu möchte. Die Darftellung diefes Kriegs, 
mit den dazu geüprigen Unterhandlungen, mache 
beynahe utramque paginam feiner Arbeit aus, 
und wir haben die Gefchichte jenes Kriegs noch 
nirgends £0 gut in deutfcher Sprache gelefen, 
als in diefem Werke. Hat Hr. H. im. erften Band 
.fich erlaubt, den Urfprung und Fortgang. diefes 
Kriegs vor Jofephs Regierung zu fchiid^rn und 
uns ein Gemälde Ton dem verfchiedenen Inter« 
rfle der vornehmften europäifchen Staaten b^ 
dem Anfange ui^fers Jahrhunderts aufzuftellen: 
fo wollen wir ihm nun erlauben , oder ihn viel- 
mehr bitten , auch diefe wichtigfte Begebenheit 
unter der Regierung diefes Kaifers bis ans Ende 
zvk, vei'folgen, und fo uns ein Ganzes zu fchenken. 
Er tut fich einmal in das Detail deflelben hineiu 
gearbeitet und ift mit allen dazu erforderlichen 
iiüUsmittein beffer, als viele tndere eusgerüßet. 
Es wäre diefemnoch wirklich fehr zu bedau« 
ren, wenn er nicht vollftindigen Gebrauch von 
ihnen machen wollte* Er nennt diefenBand am 
Ende d^r Vorrede den letzten : wir hoffen aber, 
«s werde diesnithternftlichgemeyntfeyn; denn 
fo wäre ja nicht einmal die Aegiernngsgefchich« 
te feines Helden geendigt. Wir finden überdies 
den sweyten Band fo wohl in Anfehung der präg« 
matifchen Darftellung , als auch des Ausdruckes, 
. noch forgftltiger als den erften, bearbeitet. Bey 
der Er&heinung des erften Bandes hat man oh- 
. nehin den Vf. hie und da nicht ganz richtig be« 
urtheilt, da man ihn für einen Oefterreicher und 
Katholiken hielt, und daher nicht recht wufste, 
weflen man fich zu ihm verfehen foUte, da doch ei« 
gentlich bey Würdigung eines Gefchichtfchrei« 
bers gar nicht gefragt werden dürfte / Wes Glau- 
bens bift du? Hr. Herchenhahn ift ein Sachfe 
und Proteft^ttt, hat in Jena und Erfurt feineStu« 
dien gemacht, und ift feit zehen Jahren Alifangs 
als Hofineifter, hernach als Secretär ein Haus« 
genoffe des verdieaftvollen Reichshofratfas und 
Barons von Braun» 

Aus der körnicht und fententiös gefrhriebe* 
neu Vorrede fehen wir auch, daüs Hr. H. bey dem 
zweyten Bande einige Werke benutzt hat, deren 
er ^^ym erften entbehren mufste , weil er fie zu 
Wien weder in öffentlichen noch Privatbibliother 
K k k k k ken 
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ken finden konnte, tind fie deswegen aiis JttUiGLA 
verfchrieb. Contarini und 5an Phetipeünd dar* ' 
unter die unbekanntern ; letzterer hauptfflchlich 
der Ausgabe wegen/ i t»Die.niein^ge, fagtHr. H"„ 
ift nicht die gewöhnliche in 'Quart; es ift die er« 
fte unverfälfchtc in Folio, ^reiche der fpanifchc 
Hof auflcaufen und rernicWen «efs. Do« Schick- 
. fyl hat nein Exmplar vom Untergänge durch idi» 
Ausreichen des Titelblattes gerettet/* Dies dem 
Literator «ur Nachricht! 
- Nur noch einige Aitnierkttngea aus dem Werr 
ke und über daflelbe, S. 42 rettet der Vf. in ei- 
ner Note die Ehre des pünktUehen Gefchickfe* 
fchreibers Garzoni^ den Offieri aus Unbedacht- 
.famkeic, und Targe aus Unwiflenheit einer fal» , 
.ichen Behauptunjg befchuldigen* S. 93 führe er 
,flls ein unparteyiicher Gefehichtfchreiher di« yer- 
; ichiedenen Meynungen über die im J. 1707 an- 
.j^efangene^ aber aufgehobene Belagerung von 
iTouIon an. S. loi u. f. fleht eine treffliche Cha- 
jrakterfchilderung des Markgrafen Ludwig von Baa» 
den, und S. 124 eine ähnUche des Markgr. Chri- 
. Ilian Ernft von Bayreuth« letztere ift nach den 
. vngedruckten Nachrichten des Hn. Regierungs- 
. raths Spiet und des4In/HofratKs Buckta in Bay- 
reuth <n:cht in Anfpach« wohin Hr. Herchenhahn 
: üetuern fetzt) entworfen. S. 244 u. f. kommt 
eine von den Stellen vor, \9^ fich der Verf. 
. kürzer hätte ^ifen können. Es ift die Rede von 
^ den Befchwecden der Evangelifchen in Schießen, 
. denen Karl Xilfo muthig abhalf« Zur Etiileitung 
. ichickt der Vf. allgemeinje Befrachtungen über 
. Beligjonshafs voraus, zwar fchön und richtig ge* 
; üagt , aber doch bekannt «nd entbehrliche . bafi 
eben fo vcrbült es fich mit der, aus Lambertys 
^Memoiren entlehnten, »Charakterfchfldwang des 
eben, genannten Kdoigs von Sctiwedeii, S. 25 3 n« 
f. Seine Fehler hätten doch nicht verfchwiegen 
. werden foUen. S. 313 C findet man ein faft voH* 
. ftändiges Verzeichnifs der Streitfchriften über dM 
, deitttfche Reidlslehn Comachio » welche: bey dtfr 
Gelegenheit, als Jefefdt I im fpanifchen Erb« 
. folgekrieg daflelbe befetzen liefs, erfchienen. 
Vermuthlichift es ans Strfivens ßibL juris feleHa 
«der aus deflen BibL hißoricm entlehnt: W^nig« 
.flens finden wir in beiden Büchern diefelbeii 
-Schriften und faft in der nämlichen Ordnung ver« 
zeichnet. Den Krieg der Deutfchen im Kirchen* 
fiaat und die Eroberung des Königreichs Neapel 
im J. 1708 habenvWir noch nirgends fo gut und 
sufammenhängend erzählt gefunden, eis in die* 
fem Werke. Wie gern fchrieben wir die Stelle 
S. 340 u. £ von der Anftrengung des römifchen 
JlofeSf« eine Armee aufzubringen, zurvprobe ab, 
^enn wir nicht fchon zu weitläuftig gewefen wä- 
ren 1 Der Vf. weifs feine Lefer ungemein gut 
in der Aufinerkfamkeit zu erhalten. Meimf- 
haft finden wir unter andern auch die Befchrei« 
bung der Belagerung und Eroberung Ryflels, 5w 

447- 493* 



^ . JBc. Herchetihshn ^t fidi der Re!iri|keit fei. 
' ner Mutteffprache noch mehr, als im etftn 
Bande tefliCTen , und franzöCfche Wörter forgäli 
tiger verikiiedejd j ia,* er ift hierinn beynahe u 
weit gegangen. Wit finden es zwar nicht u. 
fchicklich, Mauerbruch ftatt Breche, SdatSgaa^ 
fie ftatt jBa^^eritit au ftgen :«at>er €efchwair ßat 
£c#a(froii.wilLuas doch, nicht xechtAuSioae. Kr 
erinnern uns zwar in aleen Kriegsfchriften Mti 
Ausdruck gelefen zu haben : da man aber in 
firamöfifche Eficadtre durch Gefchurader isberftm 
und dazu gewöhnt ift« fo möchten Zweydputif. 

• keken daraus ernftehen« wen man auch du Wort 
Efcadron fo geben wollte. Hr. li braucht ob« 
nehin auch iiut unter dieCes firanzofifdie Wort; 
und da wir einmal Bataillon fagenniuflen: m^ 
um nt^Üfc «ikh eben fo^ofai £fcaäron^? - 

Wir erfuchen den Vf. — und den braven Vc. 
' l^er -«> nochnMdSr uns das Ende dtefes Werb» 
einer wahren Berichtigung der de«ffrk&i G^ 
fchlchtskunde, nidU' vorzuenthalten. Wtb 
fcheinlich wira ein minder laa.e» Publkom dies 
am ficherften bewirken koaaeiu 

Paris, b. Barras: Forme generale etporäci* 
Here^^ de ia .Convocation let de ia lernt ki 
jiffembiees uationaJes ou eUtts pneraux ii 
France jußißee par piecei a^theuüquit, T. 
1. 900 S. T. li. 31a S. 1789. 8- ^ 
hundert pi eces Jufiificatives des erfien Theilf, 
welche einen Octavband Ton ^3 S. anso»* 
cten und einem 

JUcueildo Fitzet oirigmmles et authenti^es m^ 
cernant la tenue des etats generaux <fOrl^ 
am en 1560« de Mhit en tST^t de Aotf« 
1588 et de Paris 1614* T. L SS4S. T.fl 
38o; T. III 684. T. IV^J, T. V HS. T. 

VI 57S>.T. Vll3«SrS. 8- 
Wir können diefe ^^mft^ weichet fiber fet- 
tere firanzöfifirhe VerfamMg, ilte tnerkwürdifto 
IleichstagedieferNaifen im* fechszeknten ^ ^ 
rigen Jahrhundert, über dena gegenirirtfa 
.Reichstage Jauch über di« dabey yorgebüm 
.Streitigkeiten in Verfailles und d n Provioxe« f: 

• vfel Licht verbreirer, hier nickt narh üirem g^r:«. 
- Werth und reichhaltigen Inhalt detailltrefl, iV'; 

dem miiflen unsJiey ihrer Anzeige meift to^ 
etnüahrinken , «nfem^Lefern im AUgemeiafns 
verfiehenir daft 'fie von ^en fielen ^^ 
und kleinem Werken , welche Ha gegenwit;? 
Nacionalvei€imMiong«fM&i^hagi>Tiifenbat, wrs 
nicht die^wtohsIgiTe, doch MWifii dtej^Bige t 
welche altes, was die vorigen mmTOfifcbfnüfv)»' 
verfamnilungsn faetriüt, und fieh etwa t^^ 
jetzigen Reichstag anwenden IB&t, amgprje 
ften gefammelt, arartthdg{lettumfii6t, oci^ 
befsten' geordnet hat. - - 

Dos bekannte Arret de» K6nMj|P%oai S^ -^ 
d«s vorigen Jahrs ; wetditns acichlÜ^ mx -v^ 
vdnickt, und id OeatfehlaDd hin ismä wietler ff " 
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vcrftaiidkii wordtfirt^ lit snuKi iSieft; mk gro&er 
Sorgfalt un^ Muhe yc;rf»£sie Sammlti9g «um Vor- 
fchein ^ebraxdit. Qenn .weil ds^riim alt^ Gelehrr 
ten eingeladeit wurden« . was lieh über die Zu^ 
iSanimeBberufung » Haluing iind BerathCchlagung 
der ehemah'gen NalbionalrWrammlangen in alten 
wAcchiven und andern qweUenmäfsigen Nachrid)#- 
ien etwa ^uiSnden liefse » au, fammeln und be* 
kanmt zu machen , um die alten Einrichtungen» 
fo viel mäglich, }ettt beyzubehaiten, fo haben 
fiota diQ uns unbekannteA Heryyr^gcibtr.'becfits 
im vorigen Jahr» zu diefer mit unendlichen Schwie* 
.sigircitenundNachfQrfchting^averknapftenArlieit 
jentfchloffen. • Sie haben hier dem Publicum, noch 
.nicht d^s ganze ileCiiltat ihr^r Bemühungen vor- 
legen können, und wir haben ^' ^ngeachtet ihre 
•eigefitliche Arbeit» oder wus di(3 Verfa.iTtr unter 
jier Au^Tchrift : Forme geßter^U: etparficuüere de ia 
jtOKWocationetde laTentude^Aß^mhleas nßfionales 
fde FrattC€i dem Publicum niilg^iheilt haben, be^ 
-«eitszwey Octavbändei tmd die Beylagea oder 
;Acren der vorigen Reichstage fchon acht Bau* 
.de in gleichen Format betmgeni noch zwey an» 
dere Bände Text» .nnd e|ne yerJuUtnifsmäfsige 
i Anvahl Bände Beyl^geik zu : erwarten » afia denen 
. die. V£ ihre Anga^ben und ßeft^tate zogen. Sie 
wollen hicrinn' nicht nur . die Cogeni^nntea Cabi* 
era oder die wicfatigften Befchwerden der ver- 
fchiedenen Provinzen, Diftricte und Ortfchaiten 
• in Extenfa , fondern auch die ProtocoUe einiger 
'altern Reichsta^ge liefern, die unter den. Koni- 

Jen Johann und Karl dem Erften ^^haltei^ wur- 
eu ,, und eben fo [reicbhiiltq; .lEUr »die •allgemeine 
£ranzöfifche Gefchichtet . als äer* efgenflichen 
'Beichaver£ifluBg find. Alle Acten und fonfttgen 
«Papiere, die in den vor uns ücgendei^ Bänden 
.abg^driKkt wordea, beziehen fich bIo£s.auf die 
: vier Reichstage, die von 1560 bis 1614 zu Cte*- 
leans, Blois und Paria gehalten wurden, von 
.jdenen fich, auch dip mciAen-^^ vorzügliehftcfl 
Verhandlung^a erWfiQ9 .b^bf» , , Q^ej %uCm\mtti 
zu bringen waren« Nur haben die Vf. anzuyi« 

Sen unterlaiTen, .was von diefenJPa£i^en^e*, 
ruckt, oder nicht gedruckt war. ^ " , 

Der erde Theil diefer üarftellpng d^r ehe- 
maligen Reichsverfammlungen- bc^Cchäftigt fich 
blofsmit der actenmäfstgen Ausführung, wie fonft 
die Deputirten des Reichstags in deivUliidifeh^ 
•und nicht .ftändifchcn Provinzen, in der P/evct^ 
^ und in der StadtJ^ariszufamm^n berufen wur^n. 
iMIes hteher nur einigeriiiaften Gehorjge^-^ ift in 
befondern Ab Schnitten und . Panigraphen geord- 
' net, und überaJt bcy wichtigen und unwichtigen 
' Erörterungen auf die Beylagen verwiefen, welche 
' bey diefen Unterfuchungen ziu: Grundlage dieii- 
- ^en V und woher die Verf. ihre* Angaben endehn- 
ten. Der zweyte Theil befchrelbt die eigetttÖ- 
. che Gefialt und Befchaffenheit der ehemaligen 
..Ri>ichatagt*, JKiacljt befondern Abfchiiitti^n.. S{e 
tendeia von dein t\ yraa^ejvcikji^idt. vor der £r« 



öSanng des. Heichstages her zu gehen P^ßj^^» 
von den Ceremonicn bey der wirklichen Erotr. 
jftung desReichta^s; von den Bcfchäftigungcn 
der Reichsdeputirten, derGcftaltund Einrichtung 
.der fogenaf^ntcn Cahiers einielncr Diftricte, Pro- 
.vinzen, wie diefe eingerichtet, und bald friihcr 
baldfpäter vom Hofe beantwortet worden. Fer- 
ner haben die Vf. in den letzten Abfchnittertal- 
ies gpfammelt , was ehedem üSer die Diäten dfet 
.Reichsflände verordnet , au'^h was über die Fra« 
.ge auf den ehemaligen Nationalverfammlungen 
.bcfchloflen worden: können die Stände etwas 
zAim Nachtheil der befondern Privilegien einzcl- 
!ner Provinzen verordnen? welche hier verneint 
wird. 

Zu dem, was wir nur ganz im allgemeinen 
von der ehemaligen Form der franzöfifchen Reichs* 
tage aqs den vor uns liegenden Bänden ausge* 
zogen haben , bemerken wiir nur noch , dafs die 
Vr jeden befondern Abfchnitt aufs gc-nnueße 
entwickelt, und jede aus den vorh^nndenen Acten 
^ntftehende Nebenfrage, jede Bel'onderheit die* 
fcs oder jenes Reichstages zweckmäfsig beant- 
wortet und unterfucht haben. Wir wünfchen 
.daher« dafs diefe Sammlung befonders von den 
deutfchcn Verfaflern, die ihr vaterländifches Pu* 
.blicumin Aim^nachen, Zeitfchriften und andern 
.leitber- von vielen Orten her angekündigten 
.Werken, über den gegenwärtigen Reichstag und 
.die durch ihn in der franzofifchen Verfaffung 
. bewirkte merkwürdige Revolution aufklären 
. woUeii, bey ihren Arbeite» möge benutzt wer- 
^den. Sie wird ftinen reichen Stoff zu nützlicheh 
, &lättteningen ajller Are darbieten, und eine Men-» 
ige entwed^. oberflächlich oder cinfeitig abge- 
.laft^ter Bro^hnren entbehrlich machen. So «el- 
.gen die Vf. Th. I. Si 65 aus den Befchwerden, 
welche das Dc|f ßlaigny in der ßaillage Trojes,- 
IS76 dem Reichstage überreichte, dafs felbft ein 
:fo: kleiner theil der Nation fich über allgemeine 
.Reicjhsanfelegfnheiten einlaflen durfte. Nach 
S. 110 ifTes wider das Herkommen Ih den land- 
ftändifchen Provinzen ihre Deputirten (wie doch 
der König in dem Befehl vom 27 April d. J* ver- 
ordnete^ nach ßaillage und Senechaoißs zu wäh» 
Jen, fofldern fie werden in den befondern Ver- 
fanunlaugen der Stände ernannt. Nach S* 33 
Th. II waren Frankreichs Stände noch auf dem 
Reichstag von Tours 1483 immer vereiniget und 
nicht wie nachher in drey befonderc Verfamm- 
lymgen rertheilt. Erft auf dem Relehstage zn 
iOrlesn:s'i56o gefchahe diefe Trennung, flle'ffi 
:der Folge blieb, und der Tiersetar, war der er- 
'fte, der fich von dem Adel und der Gefftbchkeit 
abfonderte, feinen befondern Sprecher trerlang» 
te, und A!tne Befchwerden für fich allein dem 
- Könige übergeben wollte» V«n den neuem 
Reichstagen iil nach 5. ^oder gegenwärtige der 
* zahlreichße gewefen. So erfehienen 1560 nur 3^5 
iiepräfentanten.4erÜa^'Qn, undant^r diefen wa- 
. Kkkk'k 2 ' ' ren 
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ren 9$ GeJftliche, 76 Äc!e1fdie wnd 219 DeputTtfe 
vom Tiersctat. Auf dem Reichstage zu fitefe 
iS8ß waren 5cS Perfonen verfammek, und un- 
ter ihnen 134 Geißliche, 180 vom Adrl, und 
191 vom dritten Stande. Auf dem löteten Reichs- 
tage zu Paris 1614 war wieder ein gan2 verfchie- 
d^nf« Verhältnifs unter den Ständen und es wa- 
ren damals 144 GelftHcbe, 130 Adelfche und I88 
.von Tiersetat, überhaupt aber 462 Perfonen ver- 
fommelt. CVercleicht man Wcmit nach der Li/e 
mvplete de JMeßieurs les Deputes aux etats gerte^ 
raux. Paris 1789. die jetit vierijammelten Reichs- 
flände. fo beliehen diefe ans 1177 Perfonen, 
den Adel von Bretagne und die corfifchen Depu- 
ttrtcn ungerechnet. Von diefen find 29S Geift- 
licbe289 Adellche, hingegen 985 vom dritten 
.StandeO In den ßeylagcn find die Dcputirteti 
jener Reichstage alle namentlich aufgeführt, und 
wie viel zu einer jeden einzelnen Btillage gehör- 
ten. In den Streitigkeiten unter den Ständen auf 
,den foiißig^n Reichstagen haben die StÄndte 
eben fo otc als der König cntfcbleden, auf 
dem Reichstage zu Blois.1588 verlangten die 
Stunde die Vermindefung der Taille, und wie 
der Hof ihnen unterfagte fich mit tiergleichen Fl- 
nanzfachen zu befalTen, fo droheten fie aus ein- 
ander zu gehen. Heinrich III bewilRgte frey- 
lieh einige EflaflUtigcn , kber der T!ersetat un- 
terliefs defswegen alle Arbeiten und Zufammen- 
künfte, weil ihren Befchwerdcn nicht -abgehol- 
fcn worden. — In den Beylagen^ti^eldhe fh be- 
fonder» Bänden gcfammeltfind, (fo jgartlerewe 
Theil der vprher angeführten Darftelfong,- Wt 
einen eigenen Band ^eyb'ge^ unter einem von 
den übrigen gän^ verfchlcdencn Titel) ffndeti fich 
die Urkunden und andere attthcntlfchen Nachrich» 
ten, welche die V£ bey ihrer ausführlichen Bt* 
fchreibung der letzten Reichstag#benutzt haben, 
Sie find, wie leicht zu erachten, vorzüglich zaM- 
reich vom Reichstage 1614, doch audi von dai 
altern kann man hier, fO wie von dicfem «le 



Kämelfi der rtit^S^; He PnkoitM^ tkr ^tln«. 
£e, die wichtigften gehaltenen Heden, die Refdis* 
tflgsjoutliiile^'etc. finde«. Von den beiden zu 
OrleMis und BU^fs 1576 und isg^ gehalte- 
nen Relehstdgen , find fo gar Grundrifie voü den 
Verfammlungsfäten mrcgetheiit um den Lefeni 
einen Begrift' von den Sitzungen , und den da* 
bey gegen^rctgen Perfonen zu j|eben. 

SCIfOENB IFISSENSCHAFTEN. 

Wich} Sätyren eines Kapuziners überfein Zei^ 
alter 9 vor feinem Eintritt in den Orden »iaw 
dergefchrieben ^ wörtlich abgedruckt. 1789, 
184 s. 8.' (iögr-) 
^ Wäre wirkMch ein Ksfwilnßt Verfitfler diefer 
AuffSlt« « fo kdfinte man fie d)s Rüge moncUb 
fchen* Aberglaubens » «to Bemühungen , Aufkli^ 
ning zu befördern , fcM^^zen, wie wohl es dann 
fcliweriichzubegreifehfeyn würde, wanden, det 
fo etwas fchreiben können, bewogen habe, indem 
Orden zu treten. Aber als Sacyren an fich be- 
trachtet, habendiefe Aufftiae' gar keinen Werth, 
•find bald froftig^ DeclMiatioifen, bald wkzig feyn 
f^ijlende Kapucinnden , in einer Cehr undeutfchen 

-Schfetbtfr« vorgetraigen. 

. ,# • ' ^ * . ■ * ' - . 

Gedruckt fn dieftm ^ahr: Der WöMgenntzte 

Hammel^ od^r, kurzw^ligfe und wahrhafte 

Liebs- und Diebs(hiilorie in hodideutfche 

'Reimlein gebracht von -i^pmrmck ZaupfiT 

dem jungem'^ Schulmeffter und ExiBumkia- 

ten. 17189/ 3t S- 8 • (« ff"-) 

Dtefes dreUlchte Gefchichtchtn aus der loten 

^SawimlMg von MetfsAetB Skfi«en bitte eine ganz 

' jnite Ronnanze hervorbringen können, wenn der 

-Vf. Bürgers Laune und Qotter's Feinheit gehabe 

•hätte. So kan^ fie fich Ai^ch nichts vernufen, 

sls dur^ dife (Slityren auf die Kterifey und auf 

Bäieiti» die dirinnett vOr1(:oinitten« 
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Sf AAtswrts^wacjrArt«*» AugßhuTMt b. .W^t 
^S»hntn: JViF/Ätf» IVwfrung vor zu JrUlizeiUgMr Beerdig 
^€tumg. Vw iinem Seel/orger. * 1788. . 54 ?, K C3. gr > 
&«r Vf. bandWc von der-ünjrewirsheu der Kenn widimi 

dtes Torfes, erzÄhlu ^<^.*«8l''^|»,«««„t'^l'''i.**"^ 
fpiela von dem fchrecklichen Unslück lebeiidiB b«raWn 
lu werdto, warnt ms diefen Granden se^n die f^ 
wohnliche» BehendlüBsen der f^ eben Erblichene«, uiid 
Men das eilfertige Einfargen and Begraben, oad fcbWgt 
«iniee fch«n bekannte Naafsregeln vor , wie die Regie- 
runeen diefem ffirchtetlich^m ijtigläek wbo^gen kbnn- 
«en Ein aWgemeirfes Gefet» dafr niemand t«» •«»««?- 
tender Ftulaifs, 4ie fich darcb den faulen Todiengerucb, 
i«rch den Aufgelaufenen feicbninn und fcfc^S^»"'»^»^' 
oder ifrftneelbe faulende todtenflecken wräth , begrt- 
berwSd^T' laöchle lördie Ld^wiÄItn oft gefUhrlieherte 

- - «^ » nA - 



•Folgen kabelet ni $ber die RettuMC der Sclieiatadtn 
darf man doch die Sicherung d^r I^endigen nicht 19« 
den Augen .fetstfn'? Da(s Geh der Vf. dtefer gut g»- 

-meynten Sdirift einen See^ger oemit , erhisert dee 
Reo. an den US^M ^«adorswo geänfferteB liedaaliao. 

.da€i esi^ewifii dem*Aa&i der Pärrcer amgeoieffeu, uüi 
dem Beraeo derfelben ohrenviQll . feyn würde* weoti (>• 
fotcbe kleine Anfffttze oder Sendfehreiben oder Waroae- 
gen f entw^dtfr gedruckt oder auch nur fcfariftlich • ua» 
ter die Eingefeflenea ihres Kircbfprengels aastlieileB 

• liafsea; gtlnfii fle wärden* dadurch mehr und bleiben- 
dem Naczeti> niltaa , als dittcb, ^en Abdruck ikrer Fe«- 
diften; das Volk glaubt ftiaem Pte(%er gern; ISlVt 

'fich gerA von ihm belehren nrid wariftA* und foUte der 
Lehrer d^s Oiriftenthums nicht idle daöp^a^ Haften ladf- 

'Uta nad iiM)U0n,>iiaa'at vfsasagt « . 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

IhALiN, b« Mylius: Auffätze und Beobach» 

4 tungen aus der gerichtlichen Arzeneuwiffen* 

fchqftf herausgegeben von Dr. 3f* ^*- 'i/^- 

<— .Ser/ijfe Samuung, 1785. 282 S. £r. 8 

08 gr.) 

Im erften Abfchnht. d*r 19 Leichenöffnungen die* 
fer fo nützlichen Sammlungen befinden Cch 
ii^utt Obdactionsfcheine über Kindermord. No» 
I. enthält ein zweytea Gutachten üben den SamL 
V. S. 9. bcfchricbenen Fall, worin Hr. Pyl insbe- 
fondere ausführlich zu beivelfen fucht , dafs bey 
Kindern durch den Schufs und Fall aus der Ge- 
b^mutter auf die Erdo » eine ftarke Hlmerfchüc« 
cerung bewirkt werden könne, wenn audi keine 
fiufserllchen Verietzungen am Kopf wahrgenom*. 
Rien werden. N. XII. Bey der Section eines 
überfahrnen alten Mannes fand fich , befonders 
in der Unken Seite des Unterleibes , fehr viel 
Blut, das aus derfaftvon einem Ende bis zum an- 
dern geborfienen Milz gefloflfen war, die Milz felbft 
war fehr mürbe und faul , auch war fie mit dem 
Zwergfell verwachfen, und das Ligamentum fus« 
penforium war verknöchert^ im b^gefiigcen Gut* 
achten bemerkt der Vf.» da(s bey dem hohen Al- 
ter des Verfiorbnen und dem widernatürlichen 
Zuftand der Milz eine fehr geringe Gewalt oder 
Jgrfchütterung hinreichend gewefen fev, die Zer- 
reiisung deilSlben zu bewirken , und diefe Ab- 
weichung vom natürlichen Zuftand immer als ei* 
ne zuf^lige Urfache der mehrem TödtHchkeit 
angefehen werden könne« N. XV. In dem Ob» 
4uctionsfchein über eine ertrunkene Frau beweift 
Hr. Köipin^ nach Uralter de morb. periton. et äpapLp 
9U5 der allenthalben im Körper vorgefundenen 
Flüfltgkeit des Blutes, aus den fehr aufgeblafenen 
Lungen, aus welchen beym Etnfchneiden einblu* 
tiger Schaum mit knarrenden Geriufch hervdr« 
drang, dafs dir; Perfon im WalTer geftorben, und 
nicht todt ins Wafler gekommen fe^. Abfchnitt 
II., enthältai Unterfuchungen und Gutuchten ver* 
fchiedener Art. Abfchn. IIL liefert 14 Gemuthx* 
zußandsunterfuchuttgen , wovon die beiden letZK 
4.L.Z. i7i9* Dritter »m4% 



tern nebft den loten und dem xxten allen&Us di« 
lehrreichßen find. Abfch. IV. enthält 12 Berich* 
te und Gutachten über verfchiedene Fiehkränkhei^ 
ten und dahin einfchlagende Materien , die alle 
fehr inftructiv abgefafst find, und in ähnlicbeii 
Fällen zum Mutter und zum Unterricht dienea 
können« 

DussiuoRp, b. Dänzer : Etu/as über die Kennet 
niß und Heilung der JTafferfcheu , der FoU 
ge eines toUen Hundes Btffes. Von Sohann 
Bernhard Keup, d. A. D. und Arzt der Stadt 
und Amt Solingen. 1788* 59 S. g, (4 

Durch diefe kleine Abhandlung will der Vf 
kein neues Licht über die Folgen des tollen Hun« 
debifles und ihrer Heilart verbreiten, fondem nur 
die Wundärzte feiner Gegend auf eine kurze und 
wohlfeile Art mit den bewährtefien Mitteln ge- 
gen die WafTerfdieu bekannt machen. Der Zweclt 
mag gut feyn, ungeachtet der Vf. fidi der Mü- 
he überheben konnte, eine eigene Schrift zu dem 
Ende drucken zulaflen, da fchon fo viele und 
zweckmäßigere Schriften überdiefen Gegenftand 
in den Buchläden zu haben find , welche er nur 
den Wundärzten feiner Gegend in die Hände» 
(denn fie den gewöhnlic|]ien DorfWundärzten in 
den Koi)f zu bringen, liegt ijAsgemein aufser phy- 
fifcher Gewalt,) zu fpielen brauchte. Ueberdiea 
ift diefe Abhandlung gar nicht fo eingerichtet und 
vorgetragen , dafs fie den Wundärzten gemeine« 
Schlags viel Nutzen fchafTen könnte ; der Vf. er- 
zählt die ZuQUle und die Heilungsarten des tollen 
HundetilTes und der WafferfAeu zwar aus deii 
heften Schriftftellern , aber für gemeine Wund- 
ärzte viel zu gelehrt , und ohne dafs er die ge- 
meinften oder die Hauptfymptomen auffallend 
auszeichnet, gerade fo wie diefer oder jener 
, Schriftßeller , den er darüber nachfchlug, davon 
fchrieb ; und wozu die lateinifchen Citaten , und 
überhaupt die Citaten für gemeine Wundärzte^ 
auch unter den vorgefchlagenen Heilmethoden 
(worunter fichfogar die von i)6inatAn.r durch den 
Viperbifs befindetiJ) lääc er dem Wundarzt die 
LlUl WaM 
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UTahl, «nd enähle blofs', was äie Scfariftffelter fcDlrlebeflMuBach fchopfen die gemeineii Vuiii 
von den bekannceften fagen. Aus einem fo ge* ante gewifs mehr Verwirrung ais Nutzen» 
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rAarf# ofver Fittskapüen mit Pärxmiring Betägnf 
JPf^nder ; tfter de Bäfla C^artor och jfßronomhrska [ob' 
fervatiomr Författad Uli Kongl. Landimäteri Contoiretp 

i Stockholm. Ar. iTSg. Prtifft in Stockholm g gr* DioPv 
Karte über den Finnifdieo Meerbqren und darom bele- 
gene«. Provinze» , welche nach den heften Karten uni 
Aifronotnifchen Beobachtungen Von dem LandMefTungs- 
Comptoir sn Steekholm verfarst ift, erareckt fich vom 
?9*^ 4$' bis 49» 45' der Linge von der InCri Ferro ge- 
rechnet und 5go 2o' bis 6\^ go'N Br Ihre Größe be 
trä^t der Länjce nach i| und der H(>he nach i^ Fnfs. 
Sonft pflegen die von dem Landmeflung^-Comptoir aeit- 
kftc. hevausgebcnen Karten von den* SchwedifcheiT Pro- 
vinzen fchiecht geftochen zu fc/n » allein bey dteftr ift 
dies der Fall nicht , die Sclirift fowohl al» alles äbrige 

ift von einem gewififen.E» Akerlund (ehr gut nndlefer* 
Bdf ails^fCihret worden. Von Schwedifcher ^seite be- 
greift dtefe 'Harte nachüeh ende Länder; ganz Nyland 
mn dem ifinnifchen Meer bufen» ein Theilvon Tawaliland 
Bebft der Landsha^iptmannfchaftHeinola, wovon aber kei- 
90 befondere Gräuzen angegeben und/ die Landfchaft 
Sawolax und das Scbwedii'che Carelien. Von Kufaifcheii 
l^andeni finden Geh darauf f die zur Bevalfchen Statc- 
Iialterlcbaft gehei i^e .lufel. Dayen und. der gröfste 1 heil 
dea Uerrogthuma £fthland , die St. Petersburger Statt- 
ftaiterfchaft oder Ingermannland , und beynahe die gan* 
ie WiburgifcheStatthalterfchatt« worin der WiDurgifche 
Kreis befonders ab- etheilt» der Friedrichshafenfche» Will- 
fnanftrandifche und Nyslotfche aber, (, welche insgefadit 
dB» Rufljfche Carelien ausmachen^ de»)^leichen der Kex- 
kohnifohe und Sordawalfche Kreis » weiche hier unter 
•d^a Namen Kexholms Lahn aufgerftthrt ftehen y und un- 
ter einer Grenze gebracht, hec« hat diefe Karte genau 
Sit der von der Wiburgichen Stadthalterfchaft, welche 
#ie Akademie zu Petersburg 1772 herausgegeben hat» 
verglichen , und mul^ geffehen , dafs eriiere auf der 
Scbvi^difcbeR (irenzieite ungleich mehr als letztere, und 
kefonderft dic-jeuigen Oerter enthält , welche bey dem 
]et2i'i;ett Kriege merkwürdig geworden, bo imdet man 
#. B in Savolax die Kirchfpiele Säminge jcufeits Ny&lotC 
Bad Handarfilmi y elfteres auf Ruflifcher uud letztere» 
auf Schwedifcber Seite. Diefe beiden und da» Kirch*« 
l^e] Kärimaki C&ickt Kärikami) auch aut Kuniichec bet- 
te , die ittsfeC*mt ipl Heymathe CBauerb&fe^ ausmachen» 
wollen feit ^14\ weder an Rufsiand oochr Schweden Ab- 
gaben bezahlen r weil noch nicht aufgemacht ili» unter 
irelchev Reiehs Landeshoheit fie ftehtn. Die Grenze i(t 
indefa nach dieler Angabe auf der Karte gezogao. Fer- 
ner findet Biaii hier den auf der Rufi tchen Karte feil« 
letideii. und von uufernt berühmte« üeographei» I^üicb4if|( 
iir^der gten Auflage deserften iheib Teiiier lelrdbelclM'ei* 
^xi% noch nicht angeführtem merkwürdigen Ort Davids- 
Ibdty wo die Schweden den 8Üen J.unt d. J. nach einem 
Offecbte.vea 5 stunden «.ie AulTen xuröckgcicfilagen Iva- 
^ei»y da« Dorf Likala C»ichc Likola wie auf der Hufli« 
leben Karte i^ebt^ eia Pal« auf dem^VVege nach Fria- 
dricbsham» den die Schwedifche L^ib- Garde mit llür- 
»ender Hand erobert hat. Dielee Dorf Likala ift hier 
ganz fairdi Aber Sippola gefetzt» et riegt eigentlich mvi^ 
%iix letzteren und zwar nicht liaker Hand ^ fiiidern rech« 
githaad des FUi£ita awiTchen Swanby uad Qaarobyi> 



wift die nachfolgende SitnatioMkarte angiebt ; de8(lt\- 
oben «rblickt man }ekas f Meilen nordoftwärts voa 
Kirchdorfe St« Michael ; Varela am Kymene F1d(s r v» 
die Schweden den aoten Juni über dit. Greftz«giegs«tni 
Knntilamäki ein bekannt gewordener Ort 24 Wcrfteroi 
St. Michael u. d. m. Schade da^s die Karte nicht acd 
um einen* halben Grad weiter nacb Norden ausge^ekt 
ift t man würde alsdenn über Jokas noch den Ort Jons 
wöhttt lieh die Schweden bey der letzc^rv.'Affure, ari- 
dem (ie ihre Magazine in Jokas rarftSret r. stträck|s»- 
geu f haben anbringen können. Auf der vortreflidta 
Pontoppidanifchen Karte vvikEHlnnemarkyNorwe^ivBod 
SchWetieny welche- unter dar. Jahreszahl 17 gi verbelun 
herausgekommen ift . ift diefer Ort Joraa beßndltdi, ui 
liegt ohngeflUir 5 Meilen nordwärts von» rcNrgeaachttt 
Ort Jokas an einem gro£»en See, der io- Varbiaduag aif 
der Nyslottfchen fteht. Ungern vermiffen wir den a 
diefem Kriege febr oft vorkommenden Ort ond V3t^< 
fahrt Para&lmar wejcber Schwedifchen Berichten u 
Folge ohaweit ChriiUana auf dem ^ ege oaieb dem&irc^ 
dorte ^t« Michael liegen foU, desgleichen ebendafe:& 
dicht anter Chriftina die Oeri^r Kyro» Padala undfio 
Grenzort Wetkera; Udemaim ein Ort ganz uatic t^ 
DavidsiMtr wo eigentlich das letztere 1 reffen v^or:»- 
faUen id, und den von den Schweden ^foitders vJi 
CaCernen» Blockhäufern und Bauerien bet'etztea be:( 
Bergattam* Üiefer attsgelalTenen Oerter aneracbtet 1^ 
und ble be es immer ein ganz vortrefliches blait, ve)- 
dies den Liebhabern der Brdkunde um f^rvict angew^ 
mer feyn muis , da wir von diefen Gegenden des G:a^ 
hetaogtbums Finnland bi» |eut wenig bra«clibares bf> 
tzen iiefanders fciiön und vollftändig ift die D«r^\oe 
Küfte des Fianifcheii Meerbufens abgebildet» die üchvfc 

lieh von der kleinen if Meilen von Abo gelegenen >(i£ 
Nädendal und der. InCet Kimite anfängt. Uebrigen$jsi 

die Grenzen von Xyftädtfchen und ^^^boircben FrieA'^ 
von 1721 und i 41 erfiere mit Punktes oad letztere t.- 
läifj^lichten Strichen beuMtki, and die Uaopc » Stnbn 
aagegeben worden. 



Situation Charta -öfver Suenska Avm/ens X'^/- 
Opetutioner i Ry^iimtd Wr. '7gg. Preif» i» Srockbc«= « 
gr. £ia befenders» i{ Fufe fenges und 1 Fofc h^ 
Special Blatt r worauf 4 Metleo eiaea Dceimal *.* 
ausmachen. Es bildet die Gegend zwiibben Louifa m 
Friedrichsham der Länge nach and von dem tfif^^^^ 
Kirchdorfe Pyttis'dem Kyhfifiie FlaTs herauf bu Eis^ 
der Höhe nach ah. Auf diefer Karte (mdh nan viele <*!* 
terr die aaf der vorhergebenden des Rautna we^ea r^ 
haben at>gebracbl werden können r and die Ifciäiciie:^ 
vorigen Jahre gemachten Kriegea Opetationee r die <» 
ferh«)b der Karte ausführlich in Schur.^rcker S^rtrv 
befchrieben find> befiädHchv Rooa adbr Sees 16 ti^ 
fcheinlich der Stecher diefcr Karte, 



Bey diefer Gelegeaheit glauben wic^ Je» Uebbitn 
einen Dienft au erweiftnrVenn wir ikneii die T.t '* 
Karten , welche zur Uebcrficht des Sckvedifcbn *" 
RniKifcbeti Reiegee am brauehbarfta» find , -kjtr v 9^ 
len« Aa4er TOrgedachie» beide» ScltwvdiftlMa b^ 
fiad dita 
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l) Tatuta CeogrMphica ^uhernii fflburgenßs in fuar 
J'rovinciäs äivffi Cem^onente Sckwidio Acad', Scieni, Pt» 
t^Mp, Aij. 1772. bejr Bremer iu Braimfichveig t2 gr« 

ai) Carft du Go*fe de'Fitihnde,. 177g; p. Schöiidjin 
a «Blatt bey Bremer in Brstunfchwefg 1 Rthi. i4 gt. 

3> ^tf f a o^ife Gota Riken med Bniand oek Norland df 
ritade 1 StockfiotfH gr (747, t gr, di^ «iaer fff^ofdea Ver- 
bsilerung bedarf 

4) Mappa Daniae N^'egiaeet SueciMt , ex 9ptiMis 
wiappit geogr. confecta et juxta rtctntiores ob/ervatiofiet 
matht'tnat, delifteata auguflijfimo HJotiarchaeChrlfliano Sep» ' 
iim9 Regt Daniae Norw€ghe P^andaL et GotK Duci Steso, 
Hoijat. Storm. t)iimar, et Oldenh, Juhjectijßoie dedicata a 
C S. Fofitoppidan, Anno, ijii itt BerUn bey $chrop tt 
Comp 1 Kthl. 8 gr. 

General Karte vom KMgreich ' Därtemari ne^ß dem 
Jtiirzogtkum I^olßein noch den beßen Aßronorntjehen BfO* ' 
h^chiufigen und den Special' Karten i^on ff^ejjei, Gv^diche 
u, a. m. entwarf n furfh F. L, Güjjejhd^ Nürnberg, b^ 
dfu Homan. Eiben. 1789. (Freis 4 gr.j Von i5 ^&,3i^ ' 
ü. L. und 5>r bw 57t'' W. ^. Die Infel Seeland hat der 
Hr. Vf. nach der Ge^eralkai te des Welfel und Skanke 
▼ dn i; 77«. Moen Fallier und J^a^Iand nach Skanke von 
1776. Fönen nach Weffcl ven 17 So» Jöiland und das 
Herzogtbum Scbles\rlg aber nach der voii Feiler gebeich- 
tete» and vexi Haa» 1765 zu Kopenhagen' geftochenea 
und einigen andem Kartea reducir c. Die wahre Poli.öhe 
▼ou Kopenhagen oder wie hier b.ofs fteht> Kiobenhavn id, 
nicht, iS'^k^' 4.'^foi>dern oj^th WelfeU Karte 55« 40^5 Ä'V 
Das über der Stadt Neiived liegtnde Kloftcr , wo eine 
Uerahmte FreyCchuIe iil, Keifst nicht Herlufä^olm , fiin- 
öecnnach dem Stifter defle^ben //eWu/j . o/m, eben fo wird 
das Fräuleinftifc nicht Wimoaelcoftr f^ndern yetumetojte 
«der ff^emmetojte und da' auf so EUen hohe (teile o-nd fcl- 
figce Vorgebirge auf der Hatbiniet Stevens - Herred im 
Amte Trjggevclde nicht >tevenekUnt, fonder» Stevens^ 
^/i<i7« genannt. Folgende Oerter verraiffen wir ungern : ' 
Das kÖnigU Lu^lfchlofs Sop^nvnberg, Lyugl^ye dicht unter 
^em LuHrchloiTe Sorgenf re^ » wegen einer Ichoncn Sei- 
4enmauufaktiir berühmt » 'nki5b zwifchenden Efrom und 
Gurre See» wo die Kronburger Gewehriabrik gewefen - 
iiU Harreftedt oberhalb Kingfiedt, wo d«r Herzog Knut 
der Heilige i/^o von feinem- Vetter dem Könige Magnus 
Baeuckelnvordifcher V\ eife erfchlagen worden , das l larr- 
4pr£ Herf«lgfff wo die KÖniginn Anna Sophia ein Hofpi- 
tal für 20 alte Leute undio unerzogene Kinder ange- 
legt Hatr Taix{>e wo d^ befte Kalkt^ein in ganz Seetand 
gegrabe» wird« dtefer Ort liegt j Meilen fwdlicii von 
der Stadt Ki5^«> die ^ Meile nordwelllich vom Schlöffe 
Friedrielisborg tregeiide kleine Stadt Hiücr&d oder nach 
M^ eÜels Karte UUerÖd \ auf der ln(c) und Graffcliaft Sam* 
^e hei&t das fuldlich liegende Schlofi aicht Bramsborgr 
ibnderh Brat'm^sborg oder Brattingshorg. Axxheit Mord- 
bye hütten. j^anz füglich noch die Kirchfpiele Bedger* * 
ÖDsbergV Kaalbve und Trandberg, desgleichen die klei- 
nen lofeln Hlorthölm» Klholm* und Lindboh» benannt' 
werde» können. Auf der Infel M6en heifet die Stadt 
iricht SIeege (bndern Steege. Auf der Fn(«l Fühnen ver- 
»i£»(iM»-4«e Oerl £«utJMMifr wa..«iiia..lJeberfanrLQ|icb 
der Infel Aife» angelegt ift , aucb mufsdafelbd die )tadt 
auf der nördlichen K&fle nicht Bovenfe» fondern Bo* 
^n/fe* gefchrieben ^^rden. Lahnd» Hier mufa ditf an 
der rudlicben Kti(te Hegen<N S^adt nicht NyOed » Son- 
dern Ny^fled beif^en ;: die Baronie ChriAiapsdal eine 
kleine halbe Meile nördlich von der Stadt Nakakou und 
das Ffarrdorf Kadfted i iMeile t>ftfüdü(\iich.y(U)4cic>Sta4l . 
Saxki^ibing« fehlen. Falfler, ftatt Nykiöbing. I\f)fekiöbing, 
Die ^b infel ]ailaiid> nnd zwar O ^"^ Stifte Aalborg 



wCt4 die klein« XandnadtticfitHiarrnig^ibiidern Hior* 
rm^ g^fehriebenr dtedafelbft befindliche gefährliche Sand- 
bank heifst nicht SkagDoa f(iv, foadem Skager Ratk-, 
das im Limford auf der Infel Oeland befindliche Klofter 
wird Oexholm und nicht Axholm geaaiint. Hier fehleü 
aoth i>ey Aagard Cnicht^ie^ard ) der St. Ittrgensbergr 
weicher wegen einer blatigcu Schlacht» die 1441 ^^^ 
demfelben gehalten werden 9 ai^d werinn von den auf- 
rfibrifcbea Bauern 3ft00O Man» geblieben find » bekannt 
ift; das Pfarrdorf Siöfinf^ an einem See gleiches Namen t 
2' Meile» Mord nt>rdwemtch von der Stadt Tbylled» wo 
die ehmalige beröhnue Stadt Siörinbnrg geftanden hat, 
detiin Wftlle inid Gräben. ncK:hau fehen feyn foUen, und 
das Kirckfpiel .0eilerii4 2 Meilen nordöaUcb von Thjr- 
fted. Nide oder Nibe am Liniford in der Baronie 
Lindenborg ift kein Dorf» fondern ein Flecken* wegen 
des betrficbilichen Heeringsfanges^berühmt; In der Zeieh- 
n1f»g ift diefer Ort gewife als ein Flecken marquirt ge* 
welen, dies (iektman ganz deutttek-aus den beiden ne- 
ben der Null angebracliten Horizental Strichen, deren 
Verbindnng mit den fenkrechten Strichen der Kupferfte» 
eher- aoegelaffen bat. 2) Stift IViborg. Den Grenzen 
nath (limmt die Hatte hier gar tticlrt nach Büfchings Ab- 
thcUüng, fo wird z. B. nach letzteren die Landfchaft ' 
Sailing » die Stadt Mariagar und der Flecken Uobroe zum . 
Wiborgfchen Stifte gerechnet, nach des Vf, Karte aber " 

SFboren äallingznm Ale Aalborgfchen und Mariager und 
obroe zum Aarhuitsfichen Stifte. 3^ Im Stifte Aa»' 
kuiff , beifst die Stadt nicht Ebehoft » fondern Kheltoju 
hier fehlt auch i Meilen nördlich von der Stadt Randera > 
das Vfarrdorf Glenstrup, worin vor Alters ein Benedicti- 
ner hlofter gewefen , welekea nnter die ftlteften in Dän- 
n«matk gehöret bat/ 4]) Ripem^ Der Meerbufen bey der 
Seadt Wejie heifst Weileforg r /!att HoKterböe mufs die 
Stadt Äo(/?^^irtf gtnannl werden. i| Meilen Weft föd- 
weftiich von Skive ift noch da» Klofter Ei^vad^ard hin- 
znfeizen. Jeltiog ohnweit Wejle foU wahrfchemHch das 
grefi»e Kirchdorf KeHing feyn ,. defien Büfching in feir 
niBr neuen Auflaee ged&:nkt> daft es vormals eine Stadt 
und der Sitz vieler Könige gewefen fey» full.^ Die n&rd^ 
tich^ Ecke der infel Svlt, weiche noch zum Stifte RipeD 
gehört, heifeet Lull, hier feilte wenigiiens das Dorf Lyft 
ftehen. Nach BOfchinga Erdbefehreibtuig i Th, gte Aufl. 
feil S; 24«, die Baronie HyffeD(ieen zwifchen den Städ-^ 
ten Holstebroe und Ritigkiöping liege», dies kann un*^ 
R^glicb feyn , weil den heften Karten zu Folge in dle- 
fier Gegend kein einziges^von den angegebenen G&tern 
Ry(Teniieen Kammegaard (aef der Karte R»mmegard[) 
and Stobergaaid, woraus diefe Baronie beßeben fellr be- 
findlich iind^ fon dem. man trift fie alle zwifcken Hol- 
Aebroe und dem Flecken Xemvig am Limfiort an. -r 
Das Herzogthuin ScMemig^ Bey den Infein Mandoe 
11>llten Alt und ' Neur Mäftdioe naterfchieden und ia des 
Harden wenigOens das Dorf jederzeit benannt worden 
feyn , welches mit der Harde gleichen Namen führet, Z. 
Bit In der Hvidding oder Guiddiitg Harde das Dorf Ga- 
idding u. f. w. Bey der Stadt Apenrade fehlt da« Schlofa 
oder Amthaui Brunland. Auf der Infel Alfen hatten im 
Am^ Norborg *oW noch- einige KiTchfpiele Platt ge^ 
hlibt r fi4b' Uackeinberg and Ecken. Di« Stadt heifstnickt 
Ecklenfofde, fbndern JSckemJö'rde. Uebrtgens verraiffen 
wir hier noch die Abtheilung der Graffchaft Schacken- 
berg, die dazu rej^^^igen Oerter MSgel-Toiidern, oder 
Gfols Ton'Herii , uaTlius , Da-IWr nÖMt' Dahiet , Emaaee* 
lef, Baliam und Lustrup, finden (ich alle auf der Ho- 
mantchen iCartevom Her zr Schleswig , dahern es dem 
y f. ein leichtes gewefen feyn würde , wenn er einig» 
andere nnbedeutendeire Namen weggelaffen » 'und an dc^ 
ren ftatt dit4e mit ihren Grenzen bingeletzt hatte/ eben 
fo.wunfchie Hec. dafs Hr. S. Güflefeld auch die Klb*(ier 
darelv ein befoniers Zeichen marquirt bette , damit &i- 
the von den Dörfern zn unterfcheiden wäien* Daamefa«' 
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r«fte von den hier bemerkten ktim aaf der Platt« ii^h ' 
abgeholfen werden , und dafs dUs balde gefchehen mög* . 
te» wird gew^irs ein jeder vriMchtn, da di« Karte foail > 
feiir brauchbar ilh ^ 

Karte vom KMgreick Norwegen nach 0, J, fTan* 
gcnflcens urid glaigen andern Karten der Büfckingfchen 
Erdbejührtibung gemüfi entworfen Pon /. L, GitjfefHd 1789« 
h'Urnberg , bej den Uomfliiiirchcii Erben Preifs C4 gtO 

■ • 1 
Linkerhand ift noch b«]rgefägt : Der ttordlichM Theil': 
des Stift t Droniheim die jfemter Nordland und Finnmßrk , 
mithakend » de&gleielien Karte, über die zu Norwe$[en, ge* , 
hörigen Infeln Füröer naek C. C. Menget Die Karte 
dehnt (ich vom if bis 31° in der Läng» und von $7^ bis 
7.1§<> in der Breite ans. Wei r ToUkommener und rKk- 
cvger bUtte Hr. Gifflefeld diefes Reich entwerfen kön- 
nen» wenn er ftatt der Wagen fttenf«hen die vortreflicb« 
Karte des Hn. Conlereoz - Rathf Erichfen zu Grande 
gelegt hätte. Sie fahret den Titel : Det Sydlitke Nerge 
eper Kungetig Aiemaadigjl BefaUnng ved Hielp af gode; 
geographis/ke, Korter og mathematifke Obfervationer Jam» , 
meudraget og aflttgt under Beflyrelße af Hr, Conference 
Raad L Erichfm ved Aar, 178 j, C. L Pon^ppidßm nnd 
bcHelet ans 2 grofsen frand Aigle Blättern, die 3 RthL 
koÖen. O Stift Agerhus oder Ckrifliania, Hier fehlt 
4ie Stadt Tanger am FlufseEger» Ge. liegt in der Ge* 
gend, wo der FInfs in den Meerbufen Dramen C^er aack 
nicht benannt ift ) fich ergiefst; gleich dabey vermi&t 
ipün die halb Infel Valöe, wo ein berühmtes Salzwerk 
\it, desgleichen den feften Ort nnd Pais BasmSe ohn* 
weit der fchwedifchen Grenze 7f^ Meile (iüd&ftlich von 
Cbriftiania und 6§ Meile nSrdÜch von der Veftung Frie- 
d^richflein, nnd die InM Langte in gro&en Meerkufen» 
Vfo der fchune Marmor gebrochea wird eine halbe Mei- 
le Od- ich von Hoimtjhand (nicht Holmcrftrand. ) Der 
bey Stavern angelegte Galeeren Baawerft heifat nicht 
Fricdiichv'jn fondern Friadertchsunim, Ueber S^een 
mufs ftatc FolTam Foffumwerk ein Eif^pwerk, wo man 
die belle Kanonen giefitt (efettt werden. Der in den 
Spirillen See fallende Flufs heifst Beina. In der Voigt«/ 
GiilbrandfVahl beym Kirchfpiel Leüöc fehlt dat Zeichen 
eines Eifenberg werke und bey Fo/dal (nicht Fanldal) das 
.^eichen eines Kupferbergif^'erks « desgleichen das in der 
Voigtey Ondal nen errichtete Eifenwerk Ondal 10 Mei* 
len onnordOftlich von Cbriftiania nnd r Meile nordweft- 
lieh von der Bergreftung Konsvinger • und das dabey 
befindliche Kirchfpiel H^inger, Tolgen am Glommen Flufs 
ift eine Kupferhütte» wohin d^e Kiefe an^ dem Kupfer* 
bergwe^k zu R5raas im Drontheimfchen gefähret und. 
^u Gatlie gemacht werden. — 2) Chrißiai^and. Hier 
follce die befeftigte Infel Odderfie be&krieben, und das 
Welchen S-on Friedricbsholm '4 Meile von Cbriftianfand 
dnf dorn fefien Lande angegeben feyn. Fleckeriie heiftt 
eigentlich die Infel» zwifchen welcher und dem feAen 
Landfein berühmter Hafen -ift , der von der Veftnng 
«Fri«drich$holm befchätzt werden kann ; alles diefes ift 
auf der Karte fahr nndentlich vorgefteUt. In der Voigt- 
tey Nedenas fehlt i\ Meile nordnordweftlidi von dec 
Stadt Oeller Riiföer das. Eifenwerk f^e/e«! » ferner», die 
Beneunang desFlufT^s Odderae* welcher an des üiUicIieA 



GreoM d^ Stifts Bergen «nifprlngt ^myd engen Weftes 
von Buglfffield drey vereinigte Seen Oddeween fioid» 
Byglands jRord » und Aardalsfiord^ die alle kier nicht an- 
gegebenfind » bildet, beym Ansllnfle fteht «war der Nt- 
me des Strohms » allein er foUte anek bey feiner Ent« 
ftehung bemerkt fern ; die Ladeplätze Hartmarksfiu>rd 
und TrvsQord zwilthen Stieriifond und Aeliefand» ^nnd 
in der Voigtey Lilf er das Kirchftiiel QuinisdaL In der 
Voigtey RyMke ift das if Meilen nerdweftlidi von Sta- 
vanger im M^tbnibn an? einer Infel liegende Udfleen- 
Klofter zwar angegeben , aUein man ^rd fcbwerUck 
den Namen finden» weU ergänz vom Schatten desMeer- 
bufens bedeckt Ift. — Z) Bergen. Im ffldlichen Amte 
Bergenhus an den liier nicht benannten Har danger Mcer^ 
bufen gegen Often, fehlet das berühmte Fuglefaag (Te- 
gelfaug]) Gebtirge» welches eines der hockHen in ganz 
Norwegen und l)eftändig mit Schnee bedeckt ift / luf 
obengedatfater Ericblbnfchen Karte i/1 diefes Geburge 
nach feinen ganzen Umfange vortreftich im Grnndrifs 
gelegt und abgebildet » fo wie denn Oberhaupt alle hier 
angezeigten Fehler nach diefer Karte leicht verbeifert 
werden können. Aufser dem vermi0en wir die ehema- 
lige ReOdenz des KSnigs Herald Horfager Salheim, wel-i 
che ^ Meilen nördlich von Berten liegt; im Lande Sogn 
gleich über den Kirchfpiel Leerdal. LeerdalCSrn, wo 
Jährlich zu Michaelis ein Jahrmarkt gehalten wird. In 
der Voigtey Söndmör liegen die nördlichen Infein ganz 
falfcb » den unter Haram hei&t die erfie Infel nicht Vi- 

^'^^^.^^^f^^^^*^'^^ ^'^"***^'* ^<5P/oe, und die zweyte» wor- 
auf Roal hegt, wird Sigeröe genannt, letztere ift des- 
halb merkwArdig, weil der mächtige Seeräuber Rolf von 
hier nach Frankreich ausging , die jetzige Normandie be^ 
feute » ficb taufen nnd Robert nennen liefs ; Er ward 
nachher nicht nur Stammvater der Fflrften der Norman- 
die» fondern auch cn^lifcher Könige, Im Kirchfpiel 
Borgund heifsen die beiden Oerter nichtValaeund Sko- 
da fondern I^atne nod Sk»üen und die Kirchfpiele Nerdal 
nndjörenfierd müflen Nordal u.fförgenfiord gelchrieben 
werden. Im Kirchfpiel Oerskoog fehlt Sökelo und dasganzs 
Kirchfpiel Herröe, welches auf einer kleinen Infel zvifcfaen 
den Infein Naeröe und Gursk(>t Q nicUt Guuken ) liegt 
4) Sift Drontheim. Bey der Hauptftadt Drontbetm hät^ 
te die öaiich liegende Vorßadt BakkeUnd desgleichen 
die füdUch liegende Bergfeftung Chriftianftein noch an- 
gegeben werden können. Oberhalb Meldal fehlt dasKe- 
pferwerk Lfickens oder Meldais - Werk , desgleichen ift 
derGutti Flufs, wornach einDiftrikt benennet wird, nidit 
befcbrieben, zwifcheti die Kirchfpiele Stören nnd Hol- 
Uaten könnte die Benennnnr ganz füglich fteben. Bey 
der Bergftadc Röraas heiCst der rechts^ehende Flnft Hit- 
tern» der in den Glommen fällt » hier ift dlehGchfte Ge- 
gend in ganz Norwegen, welches durch Gebirge marqai- 
ret feyn follte. Auch fehlt hier 4 Meilen nördlich von 
Röraas nnd | Meile vom HefF am Gnnl nn(s die Drm^ 
gas/ehe Kupferhütt*. Die Vogtey Stördalen ift iufterft 
leer von Oertern , felbft das Kirchl^iel Stördalen nnd der 
Hof Sunt am Flufse gleiches Namens, in Werdalen« ftad 
nicht darin befindlich. 

Bey den Infein Faröer heifst der Meerbnfbn awifchea 
den Infeln Stromöe und Ofteröe SkaaU u« £ w. 
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GOTTESGELAHRtHEIT, 

• 

- Oxf oKD . b. Princc und Gooke : Remarks on 
^ofepkas*s Accöünt of HerocPs Rebuilding 
cf the tempte at ^ernfaUm. Occäfioned by 
a Pamphlet lately publifhed , entitled : EvU 
dence, tbat the Relation of ^ofephus^ concer^ 
ning Hero<£s having mew built the temple at 
^erufalem iS eitlier falfe ornnßrtefpreted^ 
by TL Bttrgeß , A. M, Fellow of Corpus 
Chrtfti CoHege, domeßic champhin to the 
• . Lord ßiffaop of Salisbnry and Prebendäry of 
galisbuty. 178S. '58 und Vlli u. 37 S. %. 

Vör9U$gefi»t7t, dafs die propherifche Aufmunte- 
rung bcy HafTgai (II, 6-9.) von küafdgen Vor- 
zügen des zwcyten Tempels wenigftens vorziig- 
lich von der Erfcheinung des Memas in diefem 
Tempel zu verftehen fey (vergl. Malach. III, i.) 
tp hat die Erzählung bey Jofephus Cttfxotioh mi. 
XV» 12.) von den grofsen Veränderungen, wel- 
che Herodes der Grofse in Jenem Tempelgebäu-. 
At gemacht habe , fchon oft den' Einwurf rege 
gemacht, da& eigentlich Jefus nicht im zweyten 
Tempel , dem Gebäude Serubabels , fondern in 
dem neuen Tempelgebäude des Herodes erfchie- 
ncn fey. Da in England viele Stiftungen für jähr- 
liche Predigten , infonderheit über prophcdfche 
Texte, den Beweis der Wahrheit des chriftL Glau- 
bens und die Einwürfe der böfen Ketzer ausge- 
fiet^t find , fo kommt es dort über folche fchwie- 
rtge Stellen defto häufiger zur Sprache ; ob defto 
leichter zu einer entfcheidenden Löfung ? wer- 
den unfre Lefer von felbft errathen. Aus Ach- 
tung gegen den biblifchen Text des Haggai oder 
vielmehr gegen deflfen herkömmliche Erklärung 
von Erfcheinung des Meflias im Tempel Seruba- 
bels mufste bey diefer Gelegenheit neuerlich Jo- 
fephus über feine Erzählung von dem neuen Tem- 
pelbauwefen unter Herodes fich felbft entweder 
eine «vifiendiche Faifchheit oder feine Erklärer 
fich eine grobe Mifserklärung in der auf den Ti- 
tel der gegenwärtigen Schrift angeführten: Evi* 
dence etc. vorwerfen lafien, Ht. Bur^fs, eirf 
gründlicher Kenner und aifo auch ein warmer 
Verehrer der alten Literatur, übernimmt die Ver- 
. A* L.Z. X789. Dritter Band. 



theidigung, die (nach S. 9.) aus perfönjichcn 
Verhältniffen defto mehr Interefle für ihn zu ha* 
ben fcheint. Sein Gegner behauptete, dsi^ Sa- 
lomo*s Tempel 60 Fufs in die Breite und 100 in 
die Länge gewefen fey. Serubabels Tempel ha- 
be diefen Raum nicht ausgefüllt , und Herodea 
erft das Gebäude dem Salomönifchen wieder gleicH 
gemacht. Eine in Rückficht auf die letztere ße* 
hauptunghiftorifch nirgends gegründete und nocli 
mehr der Befchreibung L B. K. IL u, B. Chr. IIF; 
S. felbft widerfprechende Hypothefe J Nach diefei^ 
Stellen war Salomo's Tempel 60 Fu& lang und 
M breit. Nach diefer Probe von den Behauptung 
gen jerres Gegners geben wir ohne weitere Bücki?* 
licht auf das pro und contra diefer Schrift einige 
Bemerkungen von Hn. B. an. Die .^jrelle Hagg,' 
II, 3. zeigt ( nach S. 24. ) nicht von geringerein 
Umfang und arm feiiger Anlage des zweyten Tem^ 
pcls. Haggai deutet feinen Landsleuten liin auf 
den zwar angefangenen, über 14 ^ahre lang irrit 
terbrochenen Bau^ der alfo leicht wieder blofeen 
Ruinen ähnlich fah. Sehr richtig; — In dej 
Steile bey Jofephus felbft lieft Hr. B. ftatt xocre* 
ffx£iwfd?a/, wie die alten Ausgaben hatten, und wo« 
fiir Hudfon xotrxa-KEvxtrxißxi fetzte, vielnvehr hc^ 
txo'xsvcctrett ^ weil er das Medium nie in dem Sinii 
von: Bauen, finde^ In der Erklärung des Sinn» 
felbft bleibt er getreu bey den Worten : Herpdeg 
habe den Tempel felbft (votov nicht blofs vspißo^ 
Xovq) von den Fundamenten an auf neu gebaut^ 
Da er ihn um vieles höher machen \Vollte, alsSev 
rubabelsTempel, fo konnten felbft die upxotioi ^aus-^ 
hol nicht bleiben. Er muisce ajfo, worüber die 
Juden Anfangs zittertet , xccrxXvo'oci ro ictxv epyoug 
Hud^xipTjiTeiv rov vetav. In anderthalb Jahren baute 
er nun auf neuen Grundmauren den vxoy zu 10p 
Fufs in die Länge. Die Äufsenwerke des Tem» 
pels aber ( ireptßoXot oder r« 'trept rov vxou ) koftei> 
ten (mit jenem?) g Jahre Bauzeit. (Salomo*sTem» 
pel war in 7 Jahren fertig L B, K. VI, sg.) Diefe 
otyxxrKrig^ wie Jofephus fich ausdrückt, war alfo 
nicht blofs : Erneuerung, fondern : ein ganz neu» 
es Wiederaufbauen des Tempels, bezog fich auch' 
nicht blofs, wie manche ^aus r« r^P^ rov vxovtchlie^ 
fecn , auf die Äufsenwerke. Denn Hr. B. erin» 
nert fehr richtig, dafs dIefe griech, fhrafe: r« 
JVI m m in m xsph 
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«j»/; nisl^hl^IrMfltlkli die Sache feM, den 
»CUV, mit emfchUefie. — Wie mm diefe Erklä- 
ning ron Jofephus's Stelle mit Hagg. II, 9. doch 
fich wohl vertrage, davon behält Hr. B. feiftc 
Meynung auf eine andere Zeit «urück, läfst aber 
indefs tmeßi s Abh. de templo Herodis M^.ad 
Aggaei. Cap. II. et Jofephi A. J.XV. am Ende ab- 
*^j vV' Auch daa. dem Streit zum Grund lie- 
gende XL Kap. aus Jofephus B. XV. ift mit An- 
merkungen hier abgedruckt. 

^^%^^ ^' Hartknoch: Evangelium fecundim 
Marcum, ^raece et latine «xcodicibus fiun- 
quam antea examinatis maximam partem 
Inofqiienfibu3 edidit et animadverfiones ädjö- 
cit Chrißianus Fridericus Matthaei, College 
Imperial. Bofs. AffeiTor et illuftris Collegii 
provlncialis Mifenenfis Hector. Accefferunt 
aliquot Codicum fpecimina. 1788. 400 S. 

»T S' ^^' ^^^^ T^edlc. gn g. 
. Um hier nicht alles zu wiederhole», was von 
«er Einrichtung und von dem Werthe diefes nur*, 
mehr vollendeten und aus XII Theilen beftehen- 
flen muhfamen Werks in der A.L. Z. bereits ge^ 
lagt worden ift. verweifen wir unfre Lefer auf 
necenCoa eines andern unfrer Mitarbeiter, 
jom Matthäus im J. V7i%. N. 300 a. von den Brie* 
ien an die ThelTaL. Timoth., und von der Offen- 
barung im J. 1786. No. 6. Jan. S. 41. von den Brie- 
fen an die Galat.. Ephef.. Phil pp. , Hebr., Co- 
>oll. im J.i^gj. So. syr, u. gs. April. S. 49.. und 
»eigen hier nur dasjenige an , was Hr. M. bey 
' ' Ai^^u ^^" ßcleiilet hat. Die Vorrede enthält 
crlUtch eine kurze Ueberficht und Charakterißik 
der bey den vi^r Evangelien gebrauchten Coin^ 
mentarien Catenen und Schollen. Die einzelnen 
«andfdiriften, welche mit Schollen verfehpnfind, 
hatte Hx. M. fchon bey den ßr. an die Theffalo- 
nicher befchrieben. Markus hat unter den Evan- 
geliften die wenigften Ausleger. Denn aufser 
des Euthymii Zigtbeni und Theophylacti- Com- 
mentarien findet man weiter keine andern Scho- 
llen über ihn, als diejenigen, welche dem Victor 
An tiochen US beygelegt werden, und fciion vom 
Wn. M. I77J, herausgegeben worden find. Hin- 
gegen bey dem Mattliäus hatte Hr. M. eine gro- 
fse Anzahl von Commcnt^iriea vorfiel, nemlich 
t2 Codd. mit Homilierf desChryfoftomus; aCodd. 
mit Schollen aus eben diefen Homilien; 3 Codd. 
^it einem noch nicht edirtcn Commentarius des 
Eiithymius Zigabenus; i Cod. mit Theophylacti 
Scholiis, und dann noch 4 Codd. mit fehr alten, 
Vermuthiich aus den Commentarien des Origencs 
gezogenen Schollen, ßeym Lukas brauchte er 
r jI^ ^^^ Theophylact und Euthymius noch 7 
Codd. cum Scholiis, welche entweder Titus ßo- 
ftrenCs , oder fonß jemand aus ihm und andern 
Vätern gefammelt zu haben fcheint. Und beym 
Johannes hat er aufser den Handfchrlften des 
Chryfoftomus und Euthymius Zigabcnus noch 9 



mit Catenen und Scholien benutzt • wddie xam 
Theil aus dem Chryfoftomus, Cvrillus oder andera 
Kirchenvätern genonunen ^oraeu find. Von al* 
ien. diefen Handfchrilten liefert Hr. M. am Ende 
ein zur Beurtheilung der Lefearten unentbehrli- 
ches Verzeichnifs , woraus man fogleich überfe- 
hen kann . in welchen Evangelien die Sdiolied 
der Handfchrlften mit einander übereinftinmen» 
oder von einander abweichen. Hierauf folgt ei- 
ne Abhandlung- von Handfchrlften überhaupt uad 
von Schriftproben derfeiben. Hr. M. betheucrt, 
dafe er feine Handfchrlften, wenn er nicht ganz 
von ihrem Alter überzeugt war» eher um ein 
Jalirhundert junger, als älter, gemacht habe. Am 
ficherften, lagt er , laife fidi von ihrem Alter ur- 
theilen, wenn man mehrere verglichen habe, bey 
welchen nota anni angegeben fey. {Setzten detin 
aber diefe notam anni nicht auch fpätere Ah* 
fchreiber älterer Handfckriften hinzu?) Da er 
nun dergleichen fehr viele vom pten Jahrhundert 
bis auf die neueften Zeiten zu fehen und zu ge- 
brauchen Gelegenheit hatte, fo fand er, daÜB die 
Handfchrifren mic kleinern Schriftzügen » welche 
vor dem X. Jahrh. gefchrieben worden, leicht lu 
erkennen find. (Aber woran denn?) Jedoch laf- 
fe es fich nicht ohne andere zuverläilige Merk« 
male, beßimmen, ob fie im ^ten Jahrh. gefchrie» 
ben worden , oder noch älter feyen. Zwifcheft 
den Handfchrlften aus dem X. bis zum XII. Jahrb. 
ift bisweilen die gröfete Aehnlichkeit, fo dafsgar 
leicht einige aus dem Xu. Jahrh. in das X. uni 
umgekehrt andere aus dem X. in das XIL jahrh. 
gefetzt werden könnten , wenn der Abfchreiber 
nicht ausdrücklich das Jahr angegeben hätte« 
Spätere Handfchrlften aus dem XUL und XIV« 
Jahrh. verrathen fich theils durch die Schreibmaf- 
fe, theils durch die Schriftzüge., wiewohl auch 
diefe letztere zuweilen denen aus dem XII. oder 
XI. Jahrh. ähnlich fehen. Die jüngfien Hand- 
fchrlften aus dem XV. und XVL Jahrh. find haupt- 
fächiich an der Figur des Buchftabens ^., wie wir 
ihn fchrdben, kenntlich. Aufserdem kommen 
darinnen häufige Abkürzungen vor, dergleichen 
man zwar fchon in.denSchoÜen bey einigen Hand« 
fchriften aus dem X. Jahrh. antrifit, aber in den 
altern Hnndfchriften felbft bis auf das XIL Jahrh. 
nicht findet, ausgenommen etwa. nur in der letz- 
ten, oder {luchwohl in der vorletzten Sylbe eines 
Worts. Von dem Alter derjenigen Handfchrif- 
ten, welche mit — obgleich nachdem Format der 
Handfchrift bald vergröfserten , bald verkleiner- 
ten , doch aber — - grofseren Buchfiaben, als maft 
feit dem IX. Jahrh. findet, gefchrieben find, läfst 
fich noch fchwerer unhciieiu Unterdefien ift (0 
viel gc'.vifs, dafs dergleichen groTsere Budift^b^n 
defio jüngere Handfchrlften verrathen, * jemehr fie 
fich den Schriftzügen des IX. und X. Jahrh. nä- 
hern , iftid ein defto höheres Alter derfeiben an- 
zeigen , jemehr fie fich von jenen Schriftzügen 
entfernen j b^ynabe nur aus geraden und zirkel 
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fBrmtgen tAxAm befteliefi» unä ohne einen Raum 
, swifchen den W^örtern zulaflen, aneinanderge* 
' reihet find« Man rechnet auch fonft noch den 
Mangel der Accente und Spiritus unter die Merk« 
male 'des AIcerthums* Hr. M. läügnet diefesnichti 
meynt aber doch » dafs in Handfchriften aus dem 
VI. und VII. Jahrh. dergleichen gewefen , aber 
cKirch die Lälnge der Zeit verblichen feyn könn« 
tcm Daher wirft er die Frage auf: ob wohl über« 
haupt alle Handfchriften mit gröfseren ^Buchfta« 
ben, ohne Accente und Spiritus» ohne Ausnahme 
ein hehes Alterthum hätten? und bejahet diefe 
Frage , wenn die Handfchriften von und unter 
Griechen gefchrieben worden find; weil diefe zu« 
eril und vor andern Nationen » des gefchwinden 
Schreibens wegen, angefangen haben, ihre Schrift« 
ziige zu verändern; läugnet fie*aber in dem Fall« 
wenn die alten Schriftzüge von neuern Abfchrei« 
bem blofs nachgemalt, und entiireder von unwif« 
fcnden, welche jene Zeichen nicht verftariden, 
oder von Lateinern , bey welchen die gröfserea 
Buchftaben länger üblich waren, gefchrieben wor« 
den find, fo dafs alfo diefes Hefultat heraus« 
kommt : die älteften Handfchriften find alle mit 
gröfseren Buchftaben, und zwar von einerleyArt« 
gefchrieben; gleichwohl find nicht alle Handfchrif« 
cen mit gröfseren Buchftaben von höchftem AI« 
ter. Zuletzt geräth Hn M. wieder in gro&en 
Eifer gegen diejenigen , welche feine Konftanti« 
nopolitanifche Recenfion für die jüngfte und in« 
cerpolirtefte haben ausgeben wollen,und befchlieüsc 
die Vorrede endlich damit, dafs er verfichert, es 
würden alle diejenigen, welche ihn, wenn er fich 
0twa in feinem ürtheil über die Handfchriften 
des N. Tr geirrt haben foUtc« ohne ParteyJich* 
keit, Bitterkeit und Bofsheit eines beflern beleh« 
ren wollten, den hoflichßen und daiikbarßen Mann 
an ihn finden. Denn ad ifias Griesbachianas rU 
xas et contentiones habe er fich, weil er von 
demfelben und de (Ten Anhängern auf* die unver« 
diencefte Weife dazu gereizt worden wäre, tan^ 
ifham obtortö coUo hinreifsen laflen. Hr. M. wür- 
de wohl gethan haben, wenn er j[ene gründliche 
Hhd eben fo viel aufrichtiges Lob, als befchelcfe« 
nen Tadel enthaltende Recenfion in der Jenaifchen 
gel. Zeitung vom J.1782., wodurch er fo fehrauf- 
gebracht worden ift, feinem ganzen Werke hätte 
vorfetzen lafien , damit doch das Publikum hätte 
urthetlen können ^ in wie fern Hr. M. dadurch * 
berechtigt worden fey, feine, wie er eben rühm- 
te, verfeinerte Natur fo ganz zu verleugnen, und 
gegen feinen würdigen Gegner eine hachft unah- 
ftändige Spradie zu Uefem. Denn Hr. M. wirft 
mit Dummköpfen und Aprilncirren um fich , und 
fchaltet, ohne noch viele »andere Anzüglichkeiten' 
und verächtliche Seitenblicke zu rechnen, Flos« 
kein ein, die mit dem Buche, in welchem er 
diefes thut^ dergeftalt contraftire»,- da^-man - 
nieht weifa, ob man über Hn«M. lachen, oder Ihn 
bemitleiden iolL Kur einige %. B. „ — 'sgi)l 



Iiim crepitett !" Bei ber getfatjffcn firiÄi« 6«r &iin 
ne entionben ftd^ .bep bem lieben VRMat bie ^p^^ 
t^^tw pelotott', weife." er (tJgt feine Sere^m/ fr 
tt)ie Änec^t 9Jupre(ftt im ©acfe u. f. xo. Auf die 
Vorrede folgt ein Verzeichnifs von allen beym 
Markus gebrauchten Handfchriften, der Inhalt ded 
Evangeliums griechifch , und die Abtheilung' dei* 
einzelnen Abfchnitte in demfelben zum Behuf des 
Sffentlichen Vorlefens mit den Anfangs •' und 
. Schlufswörten jeder Lection. - Die Veränderun« 
gen , welche Hr. M. im Feliifchcn oder Gregori- 
fchen Text des Markus auf Gewährfchaft feiner 
Handfchriften gemacht hat, können alle unter fol« 
gende Klaflfen gebracht werden; Er Kat i)blor9 
Wörter verfetzt: K. I, 37. H, i. III, 12. fi7- VI» 
87. S2. Vm, 3v X, 43. XIV, 62* St) Den Arti^ 
kel weggelaiTen : K. II, 26. VI, 16. 29. 33* VII, 24, 
VIII,6.IX, 41. X, 21. «4. 27.33. XU, 36. zwcymal. 
XIII, 32. XIV, 33. 6q. XVI, I. Dagegen 3) den Ar« 
tikel dazu gefetzt: K. VllI, 31. und III, 32. 4) 
Wörter weggelaiTen : K.IV,9- oivroK; 18« ^'^^^ t'^*»^ 
das zweytemal, 22. r/ hinter i^u VI, 15- ^ vor 
dem iaQ* IX» 2. Asy^er«. X,40«;i» hinter dem i-ji^irj» 

flLüiV^ XI, 32. ioiV. XII, 20« und 23« iv. 32. d'srjU 

XV, 31. de hinter dem otioitoQ. XVI, 8. ruxv nack 
dem iSek$'ii(Txt4 5) Wörter hinzugefetzt: K» II, 
g. at;ro/* hinter irafg, HI. 32# Hxi ui aiaK^Psti <t:s* 

VIII, 64 HCCl vor SuX^pii* 24. ort COC isuipx cpoO TfÄ« 

piirotr. ftatt : d; iavipct reptrotr. X# 29* hsnev vor 
TU ivxyyehü* XIV, 30. trs hinter on. XV, 32. avrcrf 
hinter TCt'fevffcöuev, XVI. dßirij/, 6) Andere Cafus, 
Numeros, Tempora und Modos gewählte K. II, 
9« ff8 ftatt coi4 III,' 27. dixpTxaif ft. ii9tpxot7eu 28» 

IfTXi ft. OiTXli;. IV. 31- HÖHXO^ ft. XOHKU. V, II. Tp04 

Tüj ipei ü, iTjooQ rc6 ipTf,. 19. lesroiniKB ft. ifcoiTfcrs^WU 
^. i)fivtri/jSe&» 4vi'j(FctSoLi4 33. »VTHi ft.«vroy. IX, 6« Xct« 
KtftTsi ft. kcthijCTi* XI, 3. uirofe'k'K^i ft. airos'sXt;» XIV, 6» 
iv iyLoi ft. ^ii ijue. ^2. 7rp6(r6v^o,uxi ft. irpoJEv^tvux:. 
$1. Tjwilu^Tfirep ft. TfxoXs&s*. 7) Gleichbedeutende 
Wörter vorgezogen : K. V, 3. fivTjfjLucn ft. ^yyjaei- 
oii;* VIII, 34- «»oAK-d-wv ft. ikd^sw. X, 2>. ii<rek* 
&etv ft. iisK^etv. XI, 14« (iTjiaK; ft. iiet(;^ XII, 
36. Xey« ft. iiTtay, %) Unbedeutende Abweichun* 
gen aufgenommen : K. I, 3g. hxi inei ft« uuheu 
IV, 8- iT^^^sv ft, fcVeo-fi. V, 16. itijyTfffxvro is ft. xx^ 
ii7jy>j7xvro4 V, 26. Ti'ctvrxc ft. arÄj/r«^. VI, 31« 
iv:ixipüv^> Tiuxxtp'dv, X, 16. ^t/Aoy« ft» r:v\oysi. 44.' 
Oi ixv ft. og KU* 51. 'pußßsvi ft, ^pußßovu XI, 29r 
Üxt iyöi ft. xxyw» X!I, 26» ra ßxrs ft. tijq ßxra, 
(^Luc. XX, 37. und Act. VII, 3^. ift keine einzige 
Handfchrift angegeben worden, welche die atti» 
fche Lesart m ßxry hätten.) XIV, 9. oTtt 4xv ftr 
iicH xv. XV, Ig- ßx(7tXev<s ft. ßxaiKEV» S4* ^«^ 
ft. Kxii.^. 39. ^ro; ft. «rwc. 9) Sich für Lesarten 
erklärt, die zwar auch zum Theil fchon von an« 
dern in den Text aufgenommen worden find, aber 
auf Schreibfehlern zu beruhen fcheinenj K.11,9. 
' Hv "111,9. V, 41. X, 49. In diefen Stellen lieft 
Hr. M. ^y£tpB ft. ^yetpxi^ \\n^ hat diefe Lesart auch 
fchon Matth. IX, 5, LttC« V, 23. 24. VI, g. Jöh. 
M m m m m Ä '^ V, g 
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V, gV hl Am Ti?Ä g«notn«eft. Bey def erßem 
Stelle Marc. II, fent Hr. M. fernen Bcwegufigs- 
grntid hlnau : Cmj» mei h. et ▼. in orthographia 
rarißme peccenf, haec leifio ia N. Teßawenta 
probanda videtnr. Gleichwohl hat er Act. III, 6.' 
Eph. V. 14. Apoc. XI ♦ I. iyBtpxi beybehalten. 
Und da fenft riirgends in. der mehrern 'Zahl iyet^ 
/jcre vorkommt ♦ fondern iyfi/^fio^s • (als Matth.- 
XXVI, 46. Joh. XIV, ^u Marc. XIV, 42.) und 
tiberall das Medium fteht, wo diefcs Verbum in 
der Bedeutung des Ai*ffltkens vorkommt, (aU 
Luc. VIII , ^4. iyBtpü. Joh. X, 29. und XIU , 4. 
iysipBTctii) fo kann Rec. die Lesart iyeipeCür nichts 
anders* «Is für einen Schreibfehler halten , der 
durch die ähnliche — Reuchlinifche Aiisfprache 
entftartden ift. Ferner lieft Hr. M. K. III, i- aits^ 
KATs^a^V ft* dmitctre^iK^ij i da doch diefe let^te*^' 
re Lesart, welche die Verdoppelung des Augments 
nicht hat, K. \ail, 2^. beybehalten worden ift. K. 
XIV, 25. fteht yBVT^fiKroQ ft. y6v:njf^xroC' Eben fo. 
Watth. XXVI, 29- Luc, XII, ig. XXU, xg* «• Ca- 
rtnthlX, 10, Hingegen Matth. 111,7- ^^I» 34»- 
-XXIII, 33. Luc. III , 7. fteht ysviniptccroQ im Text. 
K. IV, g. 20. vertheidigt Hr. M. die Lesart äv iL 
iu\ und K. Vn, 32. p^oyytkxXou ft» ftoyAxXou. Mit 
mchrerm Rechte fcheinen dem Rec. 10) folgende 
Lesarten in den Text aüfgenoihmen. worden lu 
211 fevn : K..XV, 33. 34- ^vctrric ft. iwccTTiq., (Doch 
ift Ap'oc. XXI, 20. ivvaro^ beybehalten w<n-den,> 
K. XIV, 71. Ifivwoti ft. ifiWBty. K. VJI, 26. (rvpot 
(^otviHKrc^ot- ft crvpo^otvt(r<r»» K. IX, 40. vfiwv.lt. 
Tj'jLWv. K. XII, 28. vcLvroov ft. rcKfrouv und 29. rxu^^ 
r^)ß ivTohfi ft. irao-ftn/ rtav ivrokctfv. K, XV, 24. A^v» 
itept^outett ft. tiepi^piiov. Von den vier Anhüngetf 
befchreibt der erfle den Cod. 20. oder Gehlianus,^ 
oder Goettkigenfis, oder Wetftenianus 89'» ^^^^^ 
daraus ge20genen Lesarten in den 4 Evangeli- 
ften ; der zweyte die fchon von Hn. Knittel un« 
terfuchten Wolfenbüttelfchen Handfchriften. Der 
dritte enthält die verfchledenen Lesarten aus dem 
Cod. X,' oder Wolfenbüttelfchen Cod, C, welchen 
Hr. Knittel ebenfalls fchen verglichen hatte , in 
der Apoftelg. und in den fämmtlichen Pauliini» 
fchen und apoftolifchen Briefen. Der vierte han- 
delt von einem auf der Paulliner Bibliothek in 
Lcipi'g befindlichen Monoteiraron der Evange- 
liön , welches eine Art von Harmonifcher Erklä* 
rung der Evangeliften, und unter den Handfchrif- 
ten der lateinifchen Ueberfetzung des N. T. die 
48fte ift, und aus dem X. oder Xllten Jahrh. feyn 
foll. Es find die einzelnen Abfclmitte in den 4 
Evangeliften daraus angegeben. Ueber den Mar- 
kiis ift es ganx abgedruckt. Es enthält ab^r blof» 
flfcetifche • allegorifche * .Erklärungen, üur im 
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erften Kapitel ^TatthäK /weldieif ebenfalls abge- 
druckt dl fteht, hat Rep. etwas brauchbares — 
obgleich Cond fchon bekanntes — gefunden. D« 
luvijelcannte VL giebt nemJich hier ' lunßandlich 
und deutlich die Urfache an , wie es folge, ii^ 
lyenn Jöfeph aus dem Stamm Juda und ausdfr 
Familie Davids war, auch der Sohn derMarii 
daraus cntfproflen fey? Er fagt nemlichr daMi» 
ria keinen ßruder. gehabt habe , fo habe fie auch 
(J^um. ^XXVI , 6. 7. ) auCserhalb ihres Stamms 
und ihrer Familie nicht heirathea dürfen« Nocs 
find 4 Schriftproben angehängt Zivey davon ha- 
ben gröfsere Buchftabe^, und ftehen Iner Uois 
wegen ihrer Seltenheit. Denn es find cigentüdh 
i^ur Fragmente, welche den Codd. 9 und 13 ma 
Einband gedienet hatten. Dib erßere ift ausdea 
Ephrem Synis , und fcheint im VIIL Jahrh. p- 
fchrieben zu feyn. Warum aber diefe Schriftpro- 
bus Codex 9, der in das^X. Jahrh. gehört, mü 
von welchem weiter keine Schrifqprobe tot- 
kpmmt« genennt worden ift, .weifs fich Rec. nick 
zu erklären. .Eben fo ift es auch in Anfehusg 
des andern aus des Gregoriiis Nazianxenus crftea 
Rede gegen den Julian , das von Reichem Ahn 
mit dem erftern zu feyn fcheint ; die Handfcbift 
Ijelbft alier wird in das IX. Jahrb. gefetzt. Da 
dritte Schriftprobe ift vom Cod. Gehlianus c<fcr 
Goetting. L , der in das XI. Jihrh. gefetzt witt!» 
aus Mitth. K. XX VIII, 8 -11., nebft einer nori 
Roffica. Von eben diefem Jahrh. ift auch die 
vierte Schriftprobe vom Cod. 6 aus einer Hon> 
lie des Chryfoftomus. Es ift nunmeiir 2uwii> 
fchen , dafs uns Hr. J\L recht bald mit feii«^ 
(Vorr. XXXVO verfprochenen Ca^Ä/o^*ij CoAn» 
Mofquenßum emnium befchenken möge. 



SCHOENE JTISSENSCHJFTEN. 

ZiiRCH^ b. Fiifsli: T^ie Reife ^ eine aUecy- 
fche Erzählung, von ^. Sf- ^^ß* 17S9. 1^- 
S. 8* 

. Das menfchliche Leben ift fo ün^Üilig mit r- 
ner Pilgrimfchaft, die Bahn der Tugend f:< .^ 
mit dem rechten Wege zum Ziel, and die Vrr- 
irrungen der Älenfchen mit Abwegen ver^kh:: 
worden, dafs nur ein Schriftfteller von den Vct- 
dicnften d^s Hn; Heß es wa^ei^ diuite , dsnz^ 
zu einer Zeit , wo felbft in WochenCchriftec 1^^ 
gorifch-moralifche Dichtungen nicht mehr pni* 
len wollen, eine fo lange allej^ifiche £r;'«^.r.^ 
zu bilden. Nur fein fiiefsender und hlulitx ' 
Vortrag konnte eilier fo verbrauduea Idee oca 
Reiz der Neuheit geben. 
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GOTTES GELAHRTHEIT 

' Braunschwsig, inderSchulbuchhandl. : i/efn« 
Phil, Conr. Henke — allgemeine Gefchichte 
der chrißlichen Kirche nach der Zeitfolge^ 
ein akademifches Lehrbuch. Thu L 1788- 
390 S. Tlu IL 1789. 274 S. i. (1 Rthlr. 8 grO" 

Unter den bisherigen Handbüchern der chriftli- 
chen Kirchengefchichte behauptet nicht nur 
das gegenwärtige gewifs einen der allererften 
Plätze» fondern es hat auch felbft vor den befle- 
ren, wenn gleich nicht in allen, dochinverfchie- . 
denen Rückfichten, nicht unbedeutende Vorzü- 
fre. Haupclächiich unterfcheidet es Cch von den 
Jetzt gewöhnlichenLehrbüchern durch feinen Pl^n, 
und durch die Ordnung und Stellung der Bege« 
benheiten. Der V£ widerfpricht der unter den 
Kirche nhiftorikern feit den Centuriatoren herr- 
fchend gewordenen Meynung , dafs eine däffifi- 
cirte Gefchichtserzählung, welche die Begebenhei- 
ten unter gewiffe Rubriken und Kapitel vcrthei- 
let und dann bey der Behandlung einer jeden Pe- 
riode ein Kapitel nach dem andern in feftgefet^- 
ter Reihe vornimmt, mehr Vortheile gewähre, 
als dieBeobachtungder chronologifchen Ordnung. 
Er hält die Einwendungen gegen die chronologi- 
fche Methode nicht für fo wichtig als fie andern 
gefchienen haben, und glaubt, dafs die Anord- 
nung der Begebenheiten nach der Zeltfolge von 
f^hr überwiegendem Nutzen fey. Sollte man 
auch hierin nicht ganz ohne Etnfchränkung dem 
Vf. beyftimmen können, fo mufs man doch ge« 
ftehe«, dafs er die Vortheile diefer Methode fehr 
gut genutzt, viele bey derfelben vorkommende 
Schwierigkeiten glücklich überwunden , und ge- 
wUTermafsen die Vorzüge beider Methoden mit 
einander vereinigt habe» Er folgt zwar der Zeit- 
ordnung im Ganzen , zählt aber die Begebenhei- 
ten nicht ängftlich gerade nach den Jahren au^ 
und vereinzelt daher die ein Ganzes ausmachen- 
den Theile nicht zu fehr, fondern nimmt was zu 
Einer Begebenheit gehöret, wenn es der Zeit 
nach nur nicht gar zu weit auseinander liegt, zu- 
fammen, erlaubt lieh Perfonen und Begebenhei- 
ten von minderer Wichtigkeit bloö gelegentlich 
A. L. Z. I7S9* Lhii^ter ßand^ 



an fchicklichen Stellen zu anticipiren oder nacK 
zuhohjen, und ftellt, fo viel niur ohne zu grofse 
Abweichung von der Zeitfolge möglich war, Ver- 
änderungen einer und derfelben Art nach dem 
Grade ihrer Verwandfchaft und des Einfluffes, 
welchen die eine auf die andere gehabt hat, ne- 
ben einander. Dies letztere infonderheit , wo- 
durch oft die EinCcht in den Zufammenhang.der 
Begebenheiten felbft erleichtert wird, iß mitgro- 
fser üeberlegung gefchehen , undesift derKunft 
des Vf. gelungen, Dinge die demerften Anfchei- 
ne nach ganz ungleichartig find, fo an einander 
zu reihen, dafs die Uebergänge ganz natürlich 
find, und dafs mi.n wenigttens glaubt einen Fa- 
den der Einheit, der durch fie alle hindurchlaufe, 
zu fchen. Freylich bernhet der Zufammenhang 
zuweilen nur auf einer gefchickten Wendung, 
oder auf einem glücklich eingefchalteten Zwi- 
fchengedanken. Aber auch diefe Art van Ver- 
bindung, wenn fie gleich manchmal etwas lofe 
feyn foUte, befriedigt den Lcfer doch immer 
mehr , als wenn er , wie in den gewÄnlicheh 
Jahrbüchern dies der Fall zu feyn pflegt, eine 
unüberfehbare Menge abgerifsner Stücke von Be- 
gebenheiten, welche nichts anders als nur cöe Jahr- 
zahl zufammengebracht hat, in buntfcheckich- 
ter Reihe vor de» Augen fich vorbeyführen laf- 
fen mufs. Man wird fich am richtigßen unddeut- 
lichften einen Begrif von der bisher befchriebnen 
Ordnung machen können, wenn wir eine Probe 
geben, wie der Vf. die Hauptfachen geftellthat. 
Wir wählen dazu den Zeitraum vom Anfang bis 
zum Ende des Bilderftreits. — Streit über die 
Bildcrverehnmg unter K. Leo dem Ifaurer und 
P. Gregor 11. und. III. (L J. 726 — 741O Unru- 
hen in Italien. Verbindung der Päbfte mit den 
Fränkifchen Regenten, in der Abficht, ihre Wür- 
de und Herrfchaft zu vcrgröfTern. P. Zacharias. 
K. Childerich. P. Stephan If. Die Päbfte werden 
Fürften. (755.) Marculfs Formeln. (6^6.) Der 
Über diurnus^ (um 71^.) Crefconii breviatio und 
concordia canonum. Cum 700.) Klofterexemtionen. 
Die dem römifchen Stuhle fowohlthätige Freund* 
fchaft der Bänkifchen Könige begünlbget den 
Fortgang der Unternehmungen des ßonilacius 
Apoftels der Deutfdien'(feit 715;) Sein Landk 
W n n n n j^ann 
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mann Beda. (t 73?0 AcJcIbcrtiind Clemens vou» 
Ronif actus inquilitormäfsrg behandelt, weil fie 
einige Andächteleyen und neuen Kirdiengebote 
beßri tcen. Das Zei t^er der äufserften Ausartung 
der Religion und der härteften Bedrückung des 
menfchljchen Verftandes liefert den erden erheb- 
lichen Vierfach, die Dogmen philofophifeh 'und 
fyftematifch" zu behandeln von Johann von Da- 
maskus , einem Eiferer für die Bilder. Fort- 
fetzung des fiilderftrelcs Unter den Griechen. 
(754 • 787.) K. Conftantinus Kopronymus. Irene. 
Concilium zu Kicäa. (787-,) Toirafius. Wider- 
ftand der Abendländer gegen den Bilderdienft. 
Karl der Grofse. Synode zu Frankfurt, (794.) 
Verfchiedenhcit der Griechen und Lateiner über 
das Ausgehen des h. Geiftes. PauUin von Aquilc- 
ja, Theoduif von Orleans. Karls Theilnehmung 
* an den Kirchenangelegenheicen und Effer für die . 
Ausbreitung der Religion, Bekehrung der Sach- 
fen foit773. SächfifcheBiisthümer errichtet. (778- 
814.)' Neue Kirchen unter den Hunnen 1 nd Frie- 
fen. Salzburg und Köln Erzftifter. Karls Sorge 
fiir allgemeine Uebereinfiimmungin den Kirchen- 
anftalten und Gebi-äuchen. P. Hadrians codex ca- 
nonum. ' Karls Freygebigkeit gegen die Päbfte 
und Bifchöfe« imd Aufmerkfamkeit auf die Be- 
wahrung feiner Majeßätsrechte über die Kirche. 
Seine Bemühungen fiir Aufklarung. In Egberts 
(t 7G7O Schule war Alkuin (f 804.) gebildet. 
Gelehrte Stiftungen. Paul Warriefrieds (t 799') 
homiliarius, Chrodegang, Canonici. Karls Ver- 
halten bey der adoptiahifchen Streitigkeit ( 7S^* 
ff.) Benedikt von Aniänne, der fchwächfte Gegner 
der Adoptianer. Erneuerung des weftlichen Kay- 
ferthums. Folgen davon. Rechte der Kayfer in 
Äbficht^er Rom. Bifchofe bleiben nicht langeun- 
angefechtene Theilnehmung der Geiftlichkeit an 
den politifchen Händeln unter Karls Nachkom- 
men. Aßobard, Le\draiis Nachfolger. Unordnun- 
fen im Staat und in der Kirche , und Urfachen 
erfelben. Pfeudo Ifidor. Vermuthliche Veran* 
Jaflung der allegorifrhen Erzählung von einer 
Jäbftin Johanna. Immer tieferer Verfall der Re- 
ligion und Sitten. Oiriflenthum unter den Dänen 
und Schweden, (i^^ fir^o.) Anisihnns, Ordalien. 
Vergebh'che Verjfuche die hcrrfchendc Denkungs- 
art umzuleiten* Claudius von Turin erklärt fich 
gegen die Bilder, The(>dpmir, Dungal und Jo- 
nas. Fortfetzung des Bilderßreits unter den 
Griechen« Nicephorus. Theodorus Studita. Kay- 
ferin Theodors. Synode 2U Conftantinopel 842- 
— Frey lieh find in diefem kurren Auszuge die 
leinen Fäden , wodurch alles meifterlich verbun- 
den ift, nicht überall ßchtbar, und manche blofs 
jtelegentlich mitenvähnte Regenten , Päbfle und 
Schriftßeller konnten hier gar nicht genennet wer- 
ben. Allein man wird doch aus diefer Inhaltsan- 
«ige den Plan des Vf. , welcher mit dem SchrÖck- 
hifchen (in dem gröfsem Werke ) Aehnlichkeit 



hu , genauer kennen lernen , und deflen Weidi 
fchon hiernach beurtheilen können. 

Die gefcbickte Ausfdhning des wohlüberdach- 
ten flansift aber jUcht-das einige Empfehlungs- 
werthe dlefes Buchs, fondern es hat auch die 
übrigen Eigenfchaften- eines guten hiftorifche« 
Klandbud)S in jiicht gemeinem Grade. Esift reiA 
an Fakten, und enthält wirklich Gefchichte, 
nicht blofs Refultate aus ihr pder Raifenneraents 
über fie. Die Thatfachen find richtig , treu und 
unparteyifch erxählt» ohne beygemifchte Hypo- 
ihefen. Nur feiten fchien uns der VL bcy noch 
nicht ganz ausgemachten Sachen etwas aa ent« 
fcheidead «u fprechen , z. B. Th. I. S* 43- ng^- 
taufc wurden nur erwachfene Profelyteit** Sein 
allenthalben durchfchimmemdes Urtheiliftgrüad- 
I|ch, treffend, freymüthig, und doch gemäfsi£t 
und mit kaltem Blute gefillt. Die ganze Enäh- 
lung ift überall mit Winken begleitet, welche aof 
den oft unmerklichen Zufammenhang der Dinpe 
hinweifen, oder zu einem richtigen Urtfaeil über 
Perfonen, Begebenheiten, Lekrfiitze und Ge- 
bräuche Anleitung geben. Hie und da findet man 
Qiarakterzeichnungen , die bey. aller ihrer Küne 
fehr treflfend find , x. E. Th. I. S. So* vom Cy- 
jprian, S. 143, vom Ambrofius, S. If 4 vom Chry- 
foftomus. Dife Sprache iß rei:i und der Vortrag 
gcdränjgt, edel und ungefchminkt. Einigt wc- 
hige Flecken, die gegen die ächthiflorifche. Sinri- 

f)licität und Würde des Stils in den übrigen Thei- 
en des Buchs abilechen , werden bey einer neuen 
Ausgabe leicht weggewifcht werden können. Z. 
E. Th. I.S. 47. „Jerufalem wurde bisher noch für 
ein Hauptquartier der Chriften ahgefehen. S. I09« 
Conftantin liefs fich auf gut Arianifch taufen. S. 
141. Epiphanius lehrt uns noch mehrere Keiier 
kennen und hiedermachen. Sein Anker (ancora* 
jus ) foU den rechten Glauben bewahren und bc- 
feftigen; feine MedicinfcH^chtel (panarium) H^^l' 
fe geben wider das Gift von go Irrlehren; nur 
dafs jener fehr feicht liegt , und diefe fo unzu- 
verläfsigift, wie Mayktfchreyerwaare. Th, ILS. 
ie62. Innocenx VIII gab den Ablafezeddeln einefl 
Zufatz* durch welchen fie für die im fegftuer 
fchmachtenden Seelen die Kraft der Brandpßa' 
ßer erhielten." — Die Literatur ift reichlicher 
als in einem der bisherigen Handbucher, und 
doch mit Auswahl angegeben. Kicht nur die 
jflauptquellen find ficifsig tiachgewiefen, fonder« 
auch die vorzüglicheren Hülfsmittel, felbft kleine 
Schriften orfer in gröfseren Werken verdeckte 
Abhandlungen, find angezeigt. Doch möchte 
hier der Vf. noch manches nachzutragen finden, 
das wir nicht gern vermifsten ; z, E. Th. 1. S. 51» 
über des Plinius Brief an Traj^in, Somler« uodHfr 
vcrfaats Schriften, S. 55. überLucians Spöafr 
reyen über die Chriften, Walchs Commentation ia 
dem achten Band der Nov. Coraimenc« Soc Re|^ 

Gotting. S. 58« über die Bücher des JN. T., wel- 
che 
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che JafHn der IRärtyr^ kannte» StroüiB Unterfu- 
chunß in dem Eichhornifchen Repertorium» Th. 
I; S. 14:^. wegen der: fuburbicarifchea Kirchen, 
Sirmonds u. Sauroaifens Schriften f S* Z§K» üb^ die 
Streitigkeiten, wegen des Titek : epifcopus oecu^ 
tnenicus j Lorenz exanwn desreti Phocae. Th. 11. 
S. 65»- über den Priefler Johann , Eichhorns Ge- 
fchichte der Syrer im Gefchichtforfcher Th, y. 
XU a. m. Bey mehreren Stellen erwarteten wir 
ehie Verweifung auf Gibbon« Zuweilen fehlen 
auch die neueften Ausgaben, z. B. S. ISS» von 
den Werken des Gregorius von Naiiant , diePa* 
rifer des Clemencet iT7i* S. 156. vom Oiryfo- 
liomus die Venetianifche von' i/go. Ueberdies- 
W$re bey den Ausgaben der Werke der Kirchen- 
fchriftfteller» die blofs nach den Namen der Her« 
Ausgeber (z. B. Ausgabe von le Duc, de Billy, Gaul* 
lye^Vettori etc.) bcieichnet find, zum Betten derAn- 
fangergut gewefen, wenn auch Ort und Jahrzahl 
angegeben wäre. Noch fchwerer wird fich der 
Anönger zurecht finden, wenn esz. E. S. 136. vom 
Gregor von Nyfla heifst : Ausgabe feiner Werke 
von Morel, andere einzelne Auuktze von Gretfer, 
Zaccagni, Wolf, Caraccioli. Vielleicht wird man- 
eher Bibliothekar nicht einmal hierüber die Aüs« 
kunft, die man von ihm verlangt, fogleich zu ge- 
ben wiflen. 

Dem Titel zufolge foll das Buch ein akademi« 
fches Lehrbuch feyn. Diefe feine Beftimmung * 
yeranlaflet einige Zweifel bey uns. ZuförderK 
fcheint es uns zu diefer.Abßchti bey der eiage« 
fchränkten Zeit, die den Vorlefungen darüber ge- 
widmet werden kann , zu weitläuftig. Es möch« 
te fchwer feyn, in einen jährigen oder auch an- 
derthalbjährigen Vortrag fo viel zufamnren zu 
drängen, als zum richtigen und vollfländlgen Ver- 
liehen des gmzen zu reichhaltigen Buchs, mit In- 
begriff des noch zu erwartenden dritten Theils 
erfoderlich ift. Häufig kommen Namen von min- 
der wichtige nPerfonen. und Schriftttellern vor, die 
unfers Beditnkens um fö eher hätten weggebiTen 
wer(^en können, weil derakademifche Lehrer ge- 
wöhnlich Zuhörer hat, dik von der Kirchenge» 
fchichte norii g(\r nichts wiflen , und die daher 
mit wenig bedeutenden Namen nicht überladen, 
und eben dadurch verwirrt gemacht, oder wohl 
auch abgefchreckt werden follten. Fürs andere 
möchten wir, ungeachtet deflen, was in der Vor- 
rede darüber gefageitt, noch bezweifeln, ob der 
übrigens ^n fich vortreffliohe Plan, den der Vf* 
befolgt hat, für ein Lehrbuch, das den erfien An* 
fängern in dem Studium der Kirchengefchichte 
beflimmt ift, der taiiglicHe und zweckmäfsigße 
fey. Es ift bey dcmfelben unvermeidlich , dafs . 
Begebenheiten, die vielleicht durch ein ganzes, 
wo nicht' durch mehrere Jahrhunderte fich fett 
ununterbrochen erftreckt haben, fo fehr zerfKickelt 
werden muffen, dafs der Anf^iger, dem noch al- 
les neu und fremd iß, fchwecJich im Stande feyn 



ifird, wenn fein Lehrer m d^n dritten oder vier* 
ten Abfchnitt cii^er folchen pegebenheit kömmt, 
fich zu Orientiren und deutlich und voUftändig 
fich an das zu erinnern, was erlange vorher über 
■ die früheren Theile der nerolichen Benebenheit 
gehöret hat, und was jetzt zur richtigen Einficht 
in die fortgefetzte Erzählung unentbehrlich ift. 
Die Gefchichte der Arianifchen Streitigkeit z. B. 
trägt der Vf. an nicht weniger als neun verfchie- 
denen Orten ftückwelfe vor , nemlich Th. L S. 
lt)2 — 107. IIS — H9- 127 — 159* I33« 136- 140*. 
191. 200. 223-- 32 3m und, ungefähr eben fo ver- 
hält es fich mit der langen Kette von Zänkercyeri 
über die Naturen Chrifti ,. von der Neftoriani- 
fchen an bis herunter zur Monotheletifchen. SoU* 
te d^ der Neuling in der Gefchichte nicht den 
ganzen Verlauf der Sache, die nach und nach 
abgeänderten oder neu hinzugekommenen Streit- 
fragen,, den Zufammenhang der Begebenheiten, 
und die Beziehung der. einen auf die andere wei^ 
leichter Mafien und richtiger überfehen, wenn man 
ihm das Zufammengehörige auf einmal hinter 
einander vorträgt ? Alle diefe Bedenklichkeiten, 
die Rec. cern der eigenen^Beurtheilung des ge» 
lehrten Vi. überläfst, fallen von felbft ganz weg, 
wenn man das Buch nicht, als. akademifches Lehr- 
buch , fondem zum Nachlefen neben den Vorle- 
fungen braucht. Und an einem folchen Buch, 
welclies das Mittel zwifchen einem kurzen Com- 
pendium und- einem voluminöfen i^jrftem l^ielte, 
den ganzen Umfang der Kirchengefchichte bis 
auf Ainfre Zeiten umfafste , und worin die. neu- 
eren Hülfsmittel und Aufklärongen. gehörig 
genutzt wären, das man alfo den Anungern, 
die fo QU ein Buch zum Nachlefen verlan- 
gen, empfehlen könnfe, fehlt es wirklich* Z*» 
diefem Zweck würde das gegenwärtige vortreff- 
lich feyn , wenn e3 dem Vf. gefiele , bey einer 
neuen Ausgabe ihm noch etwas mehrAusfuhrlich- 
|ceit zu geben , und jedes Bändchen bis ungefähr 
zu if Alph. zu erweitern. Wenn aber auch die^ 
fer Wunfeh unerfüllt bleiben follte, fo finden 
vielleicht folgende Vorfchläge Gehör* Erftena 
würde fich dei^ Anfänger leichter zurecht finden 
können, wenn bey Begebenheiten, die nicht atl 
Einem Ort ganz vorgetragen werden können^ 
auf die vorhergegangenen und folgenden Para- 
graphen , wo von eben der Materie geredet wird^ 
Hingewiefen wäre. Bie jedem Band angehängte, 
zur Ueberficht fehr brauchbare, Inhausanzeige 
erfetzt diefen Mangel nicht ganz. Zweytens 
kannte für die Bequemlichkeit der Lefer fehr 
geforgt werfen , wenn die Noten oder Allegatc, 
welche jetzt am Ende jedes Paragraphen, der 
zuweilen etliche Seiten lang ift, ftehen, gleich 
unter }ede Seite gefetzt würden. Drittens wünfch- 
ten wir, dafr nicht Tiur bey dem Anfing ^ineff 
jeden Zeitraums, fondem auchfonft noch, fo oft 
es nützlich Ceynkgun, eine ganz kurze Ueberfichc 
N n n n n 2 des 
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des Jedesmaligen polid&hen Zmlhmds der ^elt 
gegeben würde. Der Anfänger , dem gemeinig« 
Kch die poli^fche Gefchichte audx noch nicht 
fthr geläufig ift, könnte fich dann leichter crien* 
tlren, und gewöhnte fich , die Kirchengefchichte 
immer in Verbindung mit der übrigen Gefchichte 
zu betrachten. Die chronolögifche Methode, 
i^»relche der Vf. befolgt, macht folche kurze Üe- 
berfichten, fo oft fich in der chriftlichen Welt 
wichtige Veränderungen ereignet haben, fchick- 
Ifcher und brauchbarer,, als fie bey einer nach 
der Verfchiedenheitder Materien damficirten Ge« 
fchichtserzählimg feyn können« — r Uebrigens 
faiTen die zwey erften TJieile des Buchs 7 Zeit- 
räume in fich. i) Von Chrifti Geburt bis zur Zer- 
ftörun^^ Jertifalems. 2) Bis zur Kirchen verfamm- 
lung zu Nicäa. 3) Bis zu Gregor dem Grolsen 
oder Muhamed. 4) Bis zu Karl dem Qroisen. 
5) Bis zu Gregor VII. 6) Bis zu den Päpften in 
Avignen, 7 ) Bis 2ur Reformatien* 



STAATS WISSEN SC HAFTEN. 

Halls, b. Gebauer: y§rtheidigung des ITU'- 
chers^ worin die Unzuträglichkeit der ge^ 
genwärtigen gefetzlichen EinfchrUnkungen 

' der Bedingungen beyni Geldverkehr beuiefen 
wird 9 in einer Reihe' von Briefen an einen 
Freund nebfl einem Briefe an D. Adam Smith 
Efq. über die Hlnderrtijfe, die durch die oben 

, genannten Einfchränktingen dem Fortgänge 



der IrtdußHe in den Weg gelegt Werden^ 
deutfch herausgegeben von §oh. Aug. Eber* 
hard^ mit Kur?. Sächf. gnädtgaer Freyheit 
ViS^SSO S.; S^ (ro grO 

Die Urfchrift diefer Abhandlung ift in Nr. 158 
der A. L. Z. v, I, angezeigt und ihrem merkwür- 
digen Inhalt nadi umfiändiich ausgezogen. Die 
dabey. fch^n gewiinfchte Ueberfetzung ifl in fehr 
gute Hände gefallen , fie~ ift deutlich , rein und 
lieft fich vrie ein Original« Hr. £. hat fie dem 
Preu($ifc)ien Grofskanzler von Carmer zugeeignet, 
und diefes giebt Hoffnung die fchwere Frage 
bald für einen grofisen Theil Deutfchlands mit 
reifer Ueberleguhg entfchieden zu fehen , da feit 
dem auch im Oedreichifchen ein anfehnlicher Preis 
darüber ahsgefetzt ift. Möchte doch jetzt in 
einer Zeit, da überhaupt die Taxen in den Ge« 
werben immer mehr für unnütze und fchädliche 
Etnfchrttnkungen erkannt werden » diefe Stimme 
aus dem Lande der Freyheit auch bey uns gegen 
die Zinstaze Gehör finden, und möchten zu« 
gleich die Gefetzgeber überhaupt forgfaltigtr 
erwägen, wieunwirkfam und nachtheilig für die 
Sittlichkeit und Gewerbe faft alle Verordnungen 
werden müflen, die einer natürlich und frey 
übernommenen Schuidverbindlichkeit wiegen ein- 
zelneir zufälligen Milsbräuche allgemein die bür- 
gerliche Gültigkeit benehmen, wie es beym 
Borgen der Prinzen , Soldaten u. a. Staatsbedi^n« 
ten , Studenten , Schaufpieler u« C w. nur gar zu 
gewöhnlich ift« 
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SrAATSWissBHseHAFTKK. H^ittenhcrg «nd Zerbfi^ 
6. Ztmmermaftn : UnmaßgebUcke yorfchläge zur Er» 
richtung' einer ößentUehen Krankenpfiegg für Arme jedef^ 
Qrttp i4hd jsu ZibfleUung der Kuren durch Afterärzte, 
^'l%9* .55 S. g. (3 grO — ^^t Vf., vekher fich in 
der Zufclirifc an das Dresdenfche Sani tStscoUe^ium, Dr. 
ffoftann yJnäreas Sarn zu Ddhme unterfchrcibt , Tagt in 
diei^n Bogen viel Wahres und Gutes« aber Neues und 
'Durchdachtes wenig. Die Obrigkeiten Tollen fowohl 
Ja den ScSdten als Dörfern eine gewüTenhafce Armenli* 
fit aufnehmen, diefe einem oder niehrtfrn Aerzten 
'des Orts, oder der Gegend mittheilen , welche fodann 
diejenigen Ferfonen im Krankheitsfall auf Öffentliche 
Koften mit Medicamenten und erfoderlichenfails auch 
'mit Aufwartung durch obrigkeitlich angeilellte Kranr 
kenvurter verfeben müfsten ; eine Idee, die fchon au 
mehrerr Orten , und beffer, als Oe hier angegeben wor- 
den, realifirt ift; es wundert den Rec. » dafs m Sachfen, 
einem Lande, das auf der Stufenleiter der Anfklttrung 
fo hoch geftellt wird » jetxt erft derglelchea Vorfchltt- 
gc getlia« werden küjuien! Diis der Verf. , lagleich 



auf die Anftellun^ unterrichteter und Terpflicbteter 
Krankenwärter dringt, aacht feiner (orgCunen Ertah- 
zuBg und feinem Herzen Ehre ; denn er M'eifs und 
fahk's alfo, dafs aucU^r befte, gefchicktefte Arzt 
beym Volk oft hülfarm ^n mafs, blofs weil den Kran- 
ken die zweckmäfsige Wartung fehle i.'«t AbftcUung 
der Quacfcfiilberey wiil unfer Vf. den Aerzten, befon- 
ders den PhyGcis, das obrigkeittiche Hecht und Anfehn 
übertragen wiH'en, die Uebertreter der Medicin;ilgefe- 
tzc , nach Befinden mit Zuziehung eines Notars, zum 
FrotocoU zu vernehmen und zu betfrafen. Kttrzerf 
und vielleicht auch grofsmüthiger und aasführbarer 
«»ürde der Vorfchlag gewefen feyn, wenn der Vf. nur 
auf die Zuziehung des Phyücus zu den obrigkeidicben 
Unterfachnngen nqd Urtheilstprüchen gegen derglei- 
chen Contravenienten angetragen hätte; ausgerottet 
werden die Qnackfalber weder durch Gefetze noch 
durch ärztliche JollizhSfe» die Erfahrung lehrt bei« 
des, aber doch iiU ^aum gehalten» und dies wäre für 
die Mes&hbeit und für jcUfü Suat Gewinß genug! 
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siM, U Schwth u. Gott : ^, P. Frank 
-.- Sifßem einer VoUfländigen wedicinifcken 
•. PoHcey. Fierteir BaHd. Von 'Sicherheitsan^ 
ßaUen , in fo weH ße das Gefundkeitswefen 
angehen. . I7ii* 2 Älph. 3 Bog, £r. 8« 
UBthlr.) 

Winkommcn wird iieCe Fortfetiung eines Mci* 
ft(>^vrerks jedem deutCchen Arzt feyn, der 
die Weafchbeic, fi»ine Kunft und feinfe Nädon 
Hebe. Keine Nation vermlig in dieCem Tach eine 
Schrift au&uweifen , die diefem Werk' auch nxnT 
ähnlich wäre; e% ift ein ▼bllgürdger Zeuge ^oni 
dem wichtigen Einflafs und von dem hohen Werth 
der Anney wiflerifchafc und der iiphcen Aente für 
die Regiernngskiioft pind für die Staatswiirenfeiit& ; 
CS Teriheidigetdie Rechte der Menfchheit gegen 

SewaltfamjB Eingriffe der Regenten und der Prie- 
:er , und begrimdet all(e Anfprüche eines jeden 
einieläen fileiifchen auf oSendiche Fürforge für 
fein Leben und für feine Gefundheit, — In der 
Einleitung fagt der Vf. mit Recht : es iß aUerdinßS 
unverantwortlich^ wiefehr von den mehrten Obrig- 
keiten wider den Artikel: allgemeine Sicherheit!'^ 
mnßalien in Rückßcht auf Leben und Gefundheit 
der Bürget gefündiget wird* . • . Die nemliche 
obrigkeitliche Perfon^ welche in ihrem Haufe Meß» 
f er und Gabeln auf die Seite legt^damitfie ihren Kin-^ 
dem nicht in die Hände kommen^ läßt oft eine ganze 
Provinz unter den häufigßen Ur fachen ' täglicher 
Verletzungen einen jährüchen Verluß leiden^ den^ 
hn Ganzen genommen , ein nockfo fürchterlicher 
feindnieverurfachthabenwürde. Die lAbtheilung^ 
handelt von zufälligen und leichtßnnigen Verletzung 
genöffentlicherSicherheit^ i) von Verletzui^en durch 
Erdrücken^ Einßurzt Päüe, Quetfchmg, lieber*, 
fahrung etc. etc Vom Nachtheil und GeCeihr un* 
ficherer BaugerSfte / der Porkirdidn, del* baufälli« 
gei^ öebftude , des überläftigen Auffpeichern des 
Gturaides» baufilUtger Thore und Brücken, der 
Hauserker» der BildAlulen und Schilder an den^ 
Käufern» auswendiger Fenfterläden » der Ausfiel« 
hing der Blumeiltdpfe» der Keilerthiiren auf det^ 
Scraise, der un verwahrten Sand- Leim« and Kalk« 
d. Li Z. i7%9^firitt€r Sand. 



grul>en etc. Durch defgefallehen Scdnee oder, 

durch ausgetretene Flüffe geftbrllch gewor^« 

dene Wege feilten durch hohe Stangen in gerin« 

ger Entfernung von einander abgeßochen und Ca 

den unkundigen Reifenden' die Ccliere' S traue ,an-^ 

gewiefen, hingegen die unfichere durch, deutli« 

che Warnzeichen angeuet^itet werden. Von deij 

Heilfamkeit der Wegweifer und den Gefahren 

des Glatteifes auf den Stf afsen und in den Gafi 

fen , das insgemein durch zu weit getriebene^ 

W^lbi^ngen des Pflafters nicht allein veranlaGsti^ 

fbndern • auch gefährlicher wird. Vom EinfiuCs. 

der Wegeverbefferung auf die öftlmtliche Gefund-^ 

he!t> von der nöthigeri Aufficht über das Fuhr-* 

trefen, von den nothigen Gefetten gegen daaj 

fchnelle Fahren und Reiteii und gegen die foall» 

gemeine und foge&hrliche Gewohnheit derKär« 

iker und insbefondereder Mühlenfcämer Ihre Pfer-. 

de ohne Aufficht allein vor den Häufern und in 

den Strafsen flehen zu laflen ; auch das Querfitzea 

der Fuhrleute, befonders der Müller, will der* 

Verf. verboten wilTen, in dem fie fo nicht vor 

lieh fehen und vorbeygehende Perfoneh odei^ 

Kinder nicht warnen oder ihnen nichtin Zeiten' 

ausweichen können; auch das Alter derjenigen! 

foUte gef^zmifsig beftimmt werden, welche. lieh. 

mit Leitung der Zugthiere abgeben dürfen. 2). 

Von Verletzungen durch ^ager - und Feuerge- 

fahren etc» Vorfchläge zu Verfügungen das Ue- 

berfetzen derFlüife minder gefährlich zumachen ; 

von Uebetfthwemmuiigen und der dabey höthi« 

gen Hülfe ( hier vermifst Rec. die nothigen Vor« 

kehrungen gegen die fdiädlichen Folgen der 

Ueberfchwemmungen^ worüber Cadet de VauX 

C^Scherfs Archiv d. med. Pol Band IV. Abth. 2.). 

und die vom Oberkolleg. Sahit zu Berlin bekannt 

gemachte Anleitung zur Erhaltung der Gefund" 

heit für die von der Ueberfchwemmung betroffen 

nen Untertkaneh in Puls Magazin B. I. S. 694* 

gute Rathfchiäge gegen en haben.) , Zur Rettung' 

der Menfchen bey entflandenen Brande wünfcht 

der Verf. die Anfteflung gewifler Perfonen , wel« 

chen kein anderes Gefchw obläge, als die Ret« 

t^ng der Menfchen ; diefe Rettungsmänncr müfs» 

ten ans einem zweckmSftigen Handwerk gewählt, 

mit ehrenvollen Abzeidten und mit allen zu die- 

fer 
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£9r Rettung nothlgcn Werkzeugen (Äninw&icy- 
dop. XIII Th.) verfehen werden, auch will er 
aut die Rettung eines Menfchen aus Brandgefahr 
noch überdies einen ausieichiiqnden Preja gefe&t 
haben. (Die Kalmücken belohnen"einen folchcn 
Retter mit fiinf Stück Vieh ! ) Verfügungen ge- 
gen die Gefahren vom Schiefsptdver: a. B» der 
Fiüverba»dei follte nicht allen «rämern zugleich, 
londern pur einem gefiattet werden, dieCermüfs- 
te , lyo möglich von de^ Stadt abgefondert woh- 
nen, und immer auch ntir einen mäfsigen Vorrath 
in feinem Haufc.behalten dürfen, und bcym Ver- 
kauf deflelben müfste dlefelbe Vorficht gebrauche 
^werden, als beym Giftverkauf; das Schiefspulver 
foüte nie auf PoHwägen , Landkutfchen etc., foa-. 
' dern auf befondern mit Warnungsieichen verfe- 
henen Wägen verfendet werden. Die Freyiagden, 
das Scheiben- und Vogelfchiefsen foUte abge- 
^fchafft werden;. und die grofsen Herren folUen 
fö viel Gerechtigkeit und Menfchenliebe befitzen 
hej dem Treil^agen das Leben ihrer armen Un- 
terthanen mehr zu fchonen l Die chemifchen La-* 
Moratorien dürften nur an einem von der öiFent*- 
liehen Strafse abgelegenen der Zugluft ausgefetz- 
ten Ort, undfeuerfeft errichtet werden , ued ih*i 
xe Eigenthümer mufsten verbunden fevn, für je- 
^eo Schaden aus Unvorfichdgkeit zu haften, g) 
ß^on Verletzungen durch gejährliche Spiele^ von 
Mcichtw andrem und ITahnßnnmgen etc. Amjinde 
Aefes Abfchnitcs redet der-Vf. auch den nächtli- 
chen BeleuchtungeA das Wort, will aber dafs fie 
nicht auf beflimmte Zeiten eingefchränkt werden » 
zu wenige Lampen laflen eine Art von Verblen- 
dung zurück , die das Gehen bf ynahe unikherer 
macht, 'als wenn die $trafsen gar nicht beleuch- 
tet wären , die Laterjnenftöcke find} nicht nur we<^ 
gen des grofsen Schattens.« den fi^ werfen , fon- 
^erti auch, weQ man fich leicht, undbey dendrey«^ 
eckigten leicht gefilhrlich , daran fto&en kann, 
nnfchicklich; die an Stricken queer über die Gaf- 
fen hängenden Laternen geben zu wenig Licht 
und werden bey Sturmwinden auch leicht herab« 
[ewarfen. Die Reverberirlampen ieiften wohl die 
fc;ilen Dienfte, allein fie verblenden leicht, wenn 
lie das Licht in gerader Linie in die Ausen wer» 
fen. 4) Fon Verletzungen durch fürchterliche 
Katurerfcheinungen, Nichts fey nöth]ger«als dafs 
f^'mmtltchen in einer >eden Gegend angeftellten 
Aerzten auferlegt werde , auf den Zug der G» 
Witter, aiif ihre Wirkungen auf beßimmte Orte, 
auf die Urfachen derfelben und auf die Mittel 
dem daher entfiehenden Unglück zu begegnen, 
aufnierkram*zu fcyn, und ihre BeobachcungeA 
in die Collegia medica einzufenden^ wie folches 
in den Madifchen Landen bereits gefchehen iß« 
Jüenn cbfchmi^ fagt unfer Vfc, man im Großen 
noch wenig gegen die Verheerungen durch ner^ 
nerundHagei bisher gethan. hat; fo läfst ßch 
doch hoffen , daß fo wie et unfern häufigen Ver'^ 
fliehen endlich gegluckt bat^ einzelne Gebäude 
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g^en dep Blitz zu ßchern , es auch mit der Zeit 
noch glücken dürfte eine ganze Gegend^ wenig* 
fiens voraUjährigen^ Unglücksfällen. zu verwahnn. 
(^ Hdnnöv. Mag^z^ m.nnert fich Rec. fchon 
eine gute praktifche Abhandlung über die Ver- 
hütung de$ Hagelwetters gelefen zahabenj. Vo« 
Nutzen und der Nothwendigkeit der Blitzableiter*, 
jedoch fey die Polizey befugt zu fodem, dafs ehe 
ein Geb Jude mit Wetterableitem verfehen werde, 
der Plan dazu ihr vorgelegt ]Qnd auf ihren Befehl 
von fachkundigen Phyfikern Vorher genau unte^ 
fucht werde. (Rec. vermißt hier des Vf. Gedai^ 
ken von den zur Befchützung ganzer Städte er- 
richteten Blitzableitern , wie. fie z. B. um Rinteln 
errichtet find-) Ven den WirkongeB , den Vor- 
zeichen, den Urfachen der Erdbeben und iwn den 
Maafsregeln dagegen. Den kunfilichen £rd£chllii- 
chen fcheint unfer Verf. etwas zuzutrauen , aber 
von den £rdbel>enableitem ßertholons und Wit' 
deburgs erwartet er wenig. 5) Von Verletzung 
gen durch unbändige Thiere^ '6^ Von Verletzen* 
^en durch toUe wüthige ThJere oder vom tollen 
Hundsbiß. Die vom Vf. ertheilte Anweifumg fiir 
gebifiene Perfonen bezieht fich vorzüglich auf die 
äufserliciie Behandlung der Wunde. Bey Gele- 
genheit des Scarificirens derfelben warnt der Vf. 
mit Recht gegen tiefere Einfchnitte , weil aach 
beym Brand us tiefe Scarificiren das Eindringen 
der faulen Ja^uche zu beföndern fcheint ; vermuth* 
lieh , fagt er, fpületßch das^ Gift des toSen Run- 
des nicht fo mechanifch ab^ als wir es uns vou 
ßetlen: das Blattergift fängt, wenn ai^k etwas 
Blut aus der Impf wunde ausfließen foUte : warvm 
dürfte hier das newliche nicht gefchehen, veno 
das Meffer zuerß durch die angeßeckte Stelle fahrt 
und dann tiefer dapdt in das Fleifch fährt? Bn 
alfOf wo da^ Brennen^ oder wo Aetzmittel Platz 
ßnden , geflehe ich diefen gerne einen Vorzug zu^ 
und wenn die JVunde erweitert werden uiufs, fo 
rathe ich, . fo viel wie möglich i den Schnitt von 
der gefunden Stelle anzufangen , und in ^er Biß' 
wunde zu endigen. Eine meifterhafte Cautel, die 
Rec. noch bey kainem Schriftfteller gelefen hat, 
die ihm aber die Erfahrung zu beiHkigen fcheinu 
Zwey Kinder wurden von einem tollen Hund in 
die Hand gebiflen, die Wunde des einen Kindes vr^r 
klein und der Wundarzt erweiterte fie auf die ge* 
wohnliche Art und durdi tiefe Einfchnitte; die 
Wunde des andern war-gröfser und blutete ohne- 
hin ftark , fie wurde alfo nicht fcarifidrt, fonder n 
blefs mit EfiKg und Salz ausgewafchen ; beide 
Wunden wurden hernach iaEiterang gefetzt, n::ch 
12 Tagen bekam das Kind, deffen Jcleineie Wun- 
de tieffcarificiret worden, die Wafferfcheu und 
fiarb, das andere aber- blieb gefund! JI ^^th. 
Von yorfetzlichen Verletzungen der öffentlichen 
Sicherheit überhaupt, j) Von Verletzungen durch 
heygebracjites Gift. Ob es rathfam fey van Gif- 
ten zu fchreiben ? Es haben , ßigt der Vf-» f^bon 
die bloßen Volksarzneybücher fchon fo viel U^tkeil 
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gtßifM^ daß ick mch nicht enthalten kcmn^ vor 
einem in der Folksfprache gefchrid^enen. Buche 
über die Giftmifcherhmß zu iittern, AllerdingSr 
€in Buch , worinn die GeheimniSe der Giftini* 
fbher entdeckt nniA erklärt werden, wurde in den 
Händen des Geizes» der Rache, der Eiferfucht» 
des 'Unglaubens und der Bosheit ein höchft gc- 
iährliches Buch feyn , aBer wer hat auch ein fol- 
dies Buch fürs Volk gewiinfcht? Krünitz (En- 
cydop. T. XVIII) gewifs nicht ; aber ein Buch, 
das die öiFentiich käuflichen Mineratgifte , die gif- 
tigen Dikiile, die Gtftthiere, und die giftigen 
Pflanaen kennen lehrte, das die Kennzeichen der 
Vergiftung und die wirkfamften , ficherften Ge- 
gengifte beftimmte, hat gewifs keine zweydeu- 
Cige Seite, und fo ein Buch fcheint Kr'Hnitz ei- 
gentlich im Sinn gehabt zu haben, und wird auch 
Ton unferm Vf. gewiinfcht ! Gemifsbraucht wird 
fo gar die Bibel, und wo ift ein Arzneymittel U'o- 
durch nicht zu^eUen das Leben diefes oder jenes 
Menfchen vergiftet werden könnte? Der Ver- 
kauf der Gifte follte nur wenigen VerpÄlchteten 
und ihrer Wirkungsart wohlkundigen Männern 
anvertraut werden ; dabey müde diePolicey ein 
genaues Verzeichnifs aller Scheidekiinftler ihrer 
Gegend, ihrer Laboratorien, der Verwendung 
ihrer Producten n. dergl. haben , und auch in Ab- 
ficht auf diefe Menfchenklafle alle die Vorfichts- 
regeln gebrauchen, welche fie in Betreff der Apo- 
theker und Materialiften für nöthig zu halten fo 
wichtige Gründe hat. Auch n>eynt der Vf., dafs 
felbft den Aerzten keine alkukühnen V^rfuche 
mit Giften geftattet , und wenn folche augen- 
fcheiaiich tödtliche Folgen hätten, der atlzukiih- 
ne Verfuchmacher ernilhaft zur Verantwortung- 
gezogen werden follte; weil fbnd, zumal bey 
letzjger mehr activer H^ilart, die Sucht ftch mit 
dergleichen Proben einen Namen zu machen, bey 
Leuten, die keine Störie find, gar leicht in eine 
wirkliche Giftmifcherey aasarten dürfte. Ein 
guter Gedanke der Menfchenlicbe ! aber wie foli 
er reaHCrc werden können , ohne den Aerzien 
oder ihrer Kund zu nahe zu treten ? . Die Regie- 
rungen folken auch auf die Entdeckungen neuer 
Gegengifte anfehnliche Preise ausfetzen, die Ge- 
wohnheit der verigen Zeiten , die Wirkfamkeit 
folcher neuentdeckten Gegengifte an zum Tode 
verurtheilten Uebelthätem zuverfuchen, fey wohl 
in unfern Zeiten , wo diö Rechte der Menfchheit 
anerkannt und wenige Menfchen zum Tode ver- 
dammt werden (??> nicht mehr ausfithrbar» wenn 
jedoch die Billigkeit der. Todesftrafe einmal be- 
nimmt wäre-, fo findet unfer Vf. nichts- bedenkli- 
ches infolchenVerfuchen; jedoch rnüifen &e, ism 
ihnen nicht alles- Menfchlichexu benehmen, einen 
grofsen Grad von Wahrfcheinllclikeit eines glück- 
Uthen firfoigsfui* fich haben, und Torher an ver- 
fchiedenen Thiere» mit gute^ Wirkung, ge» 
macht worden feyn. lieber die Rechtmäfsigkeit 
der Todefißrafea liegt die Vefantwortung deta 



Gefetzgeber ob , da, wo ße vW der ganzen Na- 
tion für rechtmäflg anerkannt und ohne fich an 
Beccarzas Proteftationen zu kehren auch vollzo- 
gen wird, fcheint es dem Rec* nichts wenige^ 
als Barbarey oder ffarthertigkeit zu Jfeyn, folche 
und ähnLche Verfudie an den Opfern der Gerech- 
tigkeit zu wagen; Ce zwecken aufs Wohl der gan- 
zen Menfchheit ab und oft retten fie auch einen» 
Menfchen das nach den Gefetzen des Staats ver- 
wirkte Leben ,' fie leiften alfo der Gerechtigkeit 
und auch der Menfchenliebe Qtiüge. Sollte e» 
nicht gerecht feyn, einem Uebekhäter, der dem 
Wohl des' Ganzen oft fo fehr nachtheilig war, ziai 
nöthigen , ihm auch wphlthätig zu werden ? unji 
wenn der Verfuch gelingt, wird er nicht den» 
Mcnfchenfreund danken, der ihm Gelegenheit gab 
feine Verbrechen gegen die Hechte der Menfchheit 
einigermafsen auszuföhnen, und zugleich fei^ 
Leben zu retten? Alles, was die übertriebenfte 
Genauigkeit dabey nochfodem dürfte, wäre, dem 
Verurtheilten die Wahl zu laflen , ob er durch 
die Hand des Henkers gewifs ftcAen, oder feir» 
Leben einem folchen Verfuch Preis geben wolle* 
2) yon Verletzungen durch Schlägereien , M^h» 
chelmord, Zweikämpfe , Selbßmord etc. Der Vf* 
• erklärt, fich fehr gegen das Degentragen fowohl 
unter dem Bürgerftand und befonders auf hohea 
Schulen (wo ein Buch unter dem Arm aHerding!^ 
ein edleres und zweckmäfsigeres Symbol ift, al» 
ein Deg^ii^ an der Seite). Auch den Beurlaub* 
ten follte nicht geftattet werden ihr Seitengev/ehr 
mit (ich nach Haufe zu nehmen und wahrlich die 
Erfahrung bezeugt in jeder Beurlaubungszeit die 
Treflichkeit diefes Vorfchlags. Die beiden vor- 
trefflichen Verordnungen , nemlich die Maylän^ 
difche und insbefondere die Brefcianifche von 
G, Labbia , wodurch das in Italien fo gewöhnli-- 
che Morden fo fehr gehemmt worden ift, dafs im 
Brefcianifchen , wo fonft jährlich 1200 Mordcha* 
te» gefchehen , diefe fchrcckliche Anzahl z« 5:0 
des Jahrs herabgefunken ift, verdienten allerdings 
zur Ehre der Menfchheit und zur Verewigungf 
der Geber derfelbcn in Marmor geätzt zu werden. 
Die Mifsbilligung des unehrlichen Begräbniffes der 
Selbftmörder und die Verficherung, dafs maÄ bey 
Beurtheihmg eines Selbßmords wenig auf Sections- 
berichte trauen köone. find dem Rec. aus der 
Seele gefchrieben. 3)^0» VerUtzungen durch 
Forurtheile der Zaubere^ , Teufeley und IFun^ 
derkuren. Aus der nreifterhaft und mit fchickli* 
chen Farbeninflructiv dargeftellten Skitzfe derZau* 
bergefchichce und der hellen Bt^lc-uchtung derfel- 
ben mit der Fackel der Vernunft, fieht aller dmgd 
Jeder, der Augen hat äu fu'hen , wie wichtig es iit 
Rückßcht auf ihren Linßifß 0uf Leben und Gefinrd^ 
keit der Menfchen , /Wr die Pf>ticeif eines Landen 
fey^ dem Ungeheuer des obfckeulkhßeH Aberglau* 
bens, daj unter der Mafke der Religion tnidfromm^ 
heit eine grofse Menge vm Menfchen dem Stüate 
wenigßensverdachtig^eine noch größere aber ganz- 
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nnwitz macht, und dar arme -Landi/olk über fiw$ 
wichtigßen Btdürfniffe einfckläfert ^ zu begegnen^ 
Die ibrken , abt^r tretfeixkn Pinfelftriche diefes 
Gemäldes find fptechende Zeugen von detn , wa^ 
Lufer V£ von der Freyheit «u fchreiben und 2U 
zoühn'^n in feiner jetzigen Lage rühme 4)^0« 
MißhamÜung flerbendtr Mevfchen. . lieber die 
Nachxheile einer übertriebenen Furcht vor dent 
Tod, über die Nothwendigkeit, diefe Furcht au 
mindern» und wie viel ein Seeifqrger anr Hei'* 
lung der Kranken beycragen könne» wird hier 
viel wahres und herzliches gefagt» das in ein- 
telnen Fällen hie und da £chon ausgeübt wird» 
Überall aber wohl nie befolgt werden kann » weU 
io fehr viel blofs voA der Empfänglichkeit der 
Kranken und von dem perfonelien Glauben und 
d^er perfonelien Fähigkeit und Menfchenkennt«* 
nife des Seelforgecs abhängt; Dinge» die aufser 
den Grenxea der Poliz^ymacht Uegen«. Die hej 
den Katholiken gewähnlichen öfiientlichen Ver- 
fehimgen vermehren m Seuchen den Schrecken« 
und erletchcexii auchdieimmittelbareAnfteckung»^ 
es würde alfo nützlicher feyn« wenn die Seelfor* 
ger» ohne auiFallendes Gepränge und in mög- 
lichller SciUe ihre Krankea befuchten , und ihnen 
die Troftgründe der Religion ohne beängftigende 
Formalitäten angedeyhen'ne&en. D^s laute» oft 
fchreyende Zuiprechen ^hy Kranken kann bey 
den ihres Gehoi^s beraubten Sterbenden nichts 
helfen» hört er noch gut» warum des Gelärms fo. 
viel um den Elenden » dem ein jeder neue Ret« 
feiner Sinne noch mehr Leiden macht i^ Natur«» 
lieb» da£s unter Vf. auch jedes Getole beym Ster» 
bebette » das Läuten der Sterbeglocken und die 
Lpretto • Schellen abgefchaft haben will Scfaoa 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts fchrieb der 
Qenaifche Rechtsgelohrte » Queßelius^ gegen 
die mörderliche Sitte des Encziehens der Kopf- 
kifien» und wahrlich die Polizey fgllte diefe Mii's« 
geburt eines folchen Mitleidens» die von der Ruch« 
lofigkeit fo leicht zum Mord angewandt ' wer- 
4en kann» bey ernfter Strafe unterlagen. Auch 
die unfelige Gewohnheit» die dem Anfchein nach 
.kaum verlchiedenen Menfcben oder auch wohl 
folche » die den Anwefenden eines zu langf^men 
oder zu fchmerzhaften Todes zu fterben fcheinen» 
aus ihrem Bette hervorzuziehen » und folche auf 
einen Strohfack pder Leichenbret» manchmal 
auch nur auf die blofse Erde eines oft kalten 
Zimmers auszußrecken » und der. unfinnige Ge- 
brauch > den fo eben Verdorbenen die Nafe uml 
den Mund zuzubinden » foUten gefetzmäfsig ver*» 
boten und geahndet werden» weil dadurch viele 
noch nicht völlig oder nur fcheinbar Todte » be« 
fonders Kinder» die bey ihrem fch wachem Le- 
ben i yr&RXi fie einoml erkaltet find» fchwerer wie^ 
der zurech^Etmmen , und doch fp leicht in Ohn« 
miditen oder Entkräftung finken» worin fieScer» 
Wnden gleich fehen » eriperdee werdeir können. 



Unfer Vf. bew^ift dks durch Themie und Er&h- 
^^^A£*. s) y^onder Grfahr lebendig begrabt» zu 
ueräen » ; und yom aUtufpätem Btgräbniß. UnCer 
V£ will r da& man auch die jüdifche Nation ge* 
gen ihre althergebrachte GewohnhHt der gut* 
thätigen Furforge' für Scheinto^te theilhaft ma* 
dien» und dem gefchwinden äegraben ihrer Ver- 
blichenen Glänzen fetzen folle. Das Aüsfctzen 
der iTodten will unfer ViF. abgefchaft wiflen. 
(Thtertf ift unter gewiffen Umfländen , und wie 
fiec. glaubt» aisdenn mit Recht» daGir.j Zur Ab- 
schaffung der vielem Befchwerlidikeiten , die das 
li^inge Aufbewähren der Todten verurfadit, thut 
der Vf. den Vorfchläg^ziu' Errichtung zweckmi- 
feiger Torf^enhaw/eri Cvortrefflich» aumal für die 
Juden; allein die Koftea der Erbauung und der 
Beibrgung folcher Mäufer.» die Vorurtheile der 
niedern Klaffen d^9 Volks werdien auch die Aus* 
fuhrung diefes Vo^fchlags^ehr erfchWeren.) Nua. 
noch eine Bitte andenVerfalTef: diefes herrliche«: 
Werk3.* möchte ex; doch mit der Vollendung def. 
feiben eflen» . df^ Publicum würde immef dabey 
gewinnen» wann er ihm bald das mittheilt, was er 
ichon jetzt mittheiien kann; Berichtigungen, und 
^ui3tz.e könnte ein Supplementband Iieferu; auch 
dürfte der Wunfich^ vielleicht nicht unbillig feyn» 
manche in das Gebiet* der medic.< Polizey nicht 
gehörige 'Abfchweifung, fo lehrreich und guo 
gefagt fie fonft auch feyn mag» %. B. in dielem 
9and» die Glockeninfchriften» die umiländlicha 
Uaterfuchung über^ie Ürifaehe des ErdbebeoSr 
der nächilen Uriache der WalTerfcheu/ die Ge« 
fchichte der Encftehung de^ Zweykamp&j des 
Selbilmords , der Zaui»erey und dergl« wegtttr 
lallen » das Werk wurde dann minder Bändig be« 
kommen» aber auch allgemeiner' angefchalit und 
gelefen werden. *, 



SCHOENE JTISSENSCHAFT^N. 

• 

Leipzig» b. Sommer: Roman für mein Mai» 
chen^ odt^r familienanekdqten aus dem Lehn 
zweyer Freunde. I7g9. 173 S. g. 

Der Roman des einen Ereundes ift ganz kon, 
und für das Mädchen» für das der Vf. zunächft 
gefchrieben » eben nicht erbaulich » indem er ficli 
mit der Sdxwängerung der Perfon endigt; die die 
Aelterh verweigern» eine Scene« die ;S» 72 ziem- 
lidi anfchaulich gdGchildert wird. Der ai^dre 
Freund ift ein Liebeshefaf von der emfifiadehidei 
Art, aber mehr aus. dem eingefchalteten Tage« 
budie feiner Geliebten, als aus feiner Art za lie- 
ben» kann jenes Mädchen etwas Lehrreiches zie- 
hen. Obgleich der Titel nur zwey Freunde nahm- 
haft mncht»fo erfcheint doch noch ein diitter^deflea 
Geliebte. — wie lehrreich! -^. vor der/Trauung 
mit Zwäiingn mederkötamt« 
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GOTTRS6ELAHRTHEIT. 

* ^ 

A 

tf STTiKGtK, b. Baprtcht : ^^iu üaw. Mickae* 
iis EmUitunff in die goUlichen Schriften des 
Neuen £un&r. «Vierte fefar vermehrte und 

feänderte Ausgabe. Erfter . und zireycer 
hekL 1788« i6soS, ui>d 126 S. Reg. in 4« 
<6iithlr.) 

(l^ettdaC: . Zu f ätze und FerHnderunf^n deoF 
tierten Ausgabe von Michaelis Einleite in das 
N. 71» die .fie vor der dritten voraus hat 
178t. 435 & in 4* 

Wie 'fchr ßch diefe neue AiTsgiabe von der 
nächft vorhergegangenen unterfcheiäc, lehrt 
fchon die Seitenzahl der Zußtze und Verände- 
rungen , für deren befondern Abdruck die Bfefi* 
ezer der vorigen Ausgabe dem Hn. M. und^dem 
ly'erleger feht danken werden. Die 2lahl derPa- 
r-agraphen ift von 24s auf 286 geftiegen. . Der 
srlte Theil tTrirde- fogar noch um mehrere Böge rl 
Rarker geworden feyn, als er ift. Wenn der Vf; 
nicht manches , was er jetzt für cncbehrlich an- 
.^ahe, entweder weggcftrfchen, oder doch 'die Ver- 
mflaltung getroffen hätt^, dafe es mit ganz kleii 
\er Schrift unt^ dem.jettigen Text gefetit würi 
!e- Nach Rec. lyiejrnüng hätte z\var das Werk, 
ihne *n Brauchbarkeit und zweckmäfsiger Voil- 
Öndlgkeit etwas zu-verliercw, noch mehrere Abi 
ürzuiigen gar wohl ertragen; aber Hr. M. mdg 
ioch vielleicht auch nicht ganz Unrecht gehabe 
aben, wenn er, wie er fagt, glaubte, das Aus-' 
reichen möchte einem 77r«/ feiner Lefer (unter 
enen es unftreitig auch wunderliche Leute giebt) 
icht angenehm gewefen feyni So viel ifV ge- 
ifs , dafs dais Buchbey dieftr neuen Umarbei-' 
mg beträchtlich gewöhnen •'hat. Der Vf. hat 
[cht nur die Entdeckungen des letzten Decen-: 
iums iieifsig nachgetragen, dlein diefem Zeit-' 
um enthaltenen neuen Hülfeniittcl benutrt, lincf 
ehr, als in dervorigen Ausgabe, gefchehen war/ 
i£ neuere Untcrfuthungen anderer' Gelehrten 
ickficht genommen, fondem-ier hat auch oft 
ine ehemaBgerf Mejmung^n geändert und mit 
jt^ JL. Z. I7t9i Dritter Bänd^ 



richtigeren vertaufchc, welches ihm um deflo 
mehr Ehre macht, je feltner man bey Gelehr- 
tea in feinen Jahren noch die Gewandheit des 
Gciftes findet, welche nöthig ift, um fo lange 
beybehaltene und in. fo vielen Schriften fo oft 
wiederholte und vertheidigte JVTeynungen fehren 
4U laflcn, undiich mit Geffhick in ^ne andere 
Gedankenreihe zu finden. In diefer Rückficht 
ift es nun auch billig, dafs man es nicht gar zu 
genau mitdeiu verdienten Vf. nehme, wenn man 
fo. vieles^ was einer Verbeflerung bedurfte, aus 
der vorigen Ausgabe unverändert in diefe über* 
geti-agen findet. Wir würden viel zu weitläuf. 
tig werden mÜlTen, wtnn wir .ein Verzeichnifs 
der Stellen , welche unfers Erachtens hätten be* 
hchtrgct werden follen. hier geben wollten. Vni 
inzwifchen nicht ganz ohne allen Beweis dies pe- 
fagt zu baten, verw'eifen wir unfre Lefer auf ei- 
ne fehr ausführliche ßecenCon ^er vorigen Aus- 
^abe m der AUg.' Deutfchen BIM. ß. 34. St. i.. 
■und Anhang zum « -; 36 B. Abtheil 5,, wo eine 
ziemliche Anzahl Stellen, die einer Abänderunir 
Bedurften, angezeigt Jft, unter denea wenigftens 
viele find die Hr. M: felbft, wer.n er fie einer 
neuen Prüfung unterworfen hätte, fchwerlich za 
Vcrtheidififen übernommen haben würde. Gleich- 
wohl findet man beynahe die meiften in der vor 
uns hegenden Ausgabe geradehin wieder abijc. 
druckt. Befonders auffallend ift.folgende Steile 
m lener Recenfion; „In der Note S- 717 (der' 
dritten Ausg.) thut der Vf. in einer einzigen z\ile 
Wctfteinen nicht weniger als fiebenmal roffenbarX 
Unrecht. Schon in den;curis in v^rf. lyr. Act. 
Apoft. finden fich diefe 7 dem verdienten Wet- 
ftcin nachiheilige Verfehen. Von da find fie in 
die zweyte Ausgabe der Einleitu: g übergetragen,, 
und nun hier zum drittenmal iviedcrholt worden 
Damit fie nicht zum vierten, undfunfter.malnachl: 
gefchriebcn und nachgedruckt, werden. wiU ich' 
lie berichtigen.- . Diefe mühe war aber ganz ver" 
gebhch; J3enn wirklieft erfcheinen diefe Verf e * 
hen^hrerS.' gij ^lunyiertenmaJ. Da wir nun der 
A, L. Z. kein grofseres Glück verfprechen kön, 
rte, 5 Is die A.D. ß. gehabt hat, fo enthJtenw^ 
uns ^U^r Bemerkungen Über unverbeflVrt" geblie. 
hjne Steilen . und fqhränken.uns auf eine Set ' 
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ge deflen «In, was in dicfer Ausgabe augcfetit 
oder geändert ^vorden ift. 

Die Abhandlung über Infpiratien und-Kanonl- 
cltH: der Büdier d« N. Ti ift iri der Ihiuptfache 
geblieben, wiefiewar. Nur fcheint dem Vf. jetit' 
S. 78- die Wichcigteit der Infpiratian- der hiftori- 
fcfaen Bücher geringer, und die Infuiration'Marci 
ttnd LutM S. 93. weniger wahrrchemlich als vor« 
xnals. Die Abhandlung über die Sprache des N. 
T. hat nur einige wenige » aber fchäczbare ZuHl« 
tze erhalten, lieber die Allegate aus dem A. T. 
in den Schriften der Evangeliften und Apoftel ift 
einiges Neue gefagt, und befonders fucht der 
y/(. S. 237. feine Behauptung, dafs man bey ei- 
gentlichen Citationen , die er von erborgten Stel- 
len unterfcheidet, kein^ Oekonomte und keinen 
Medrafch annehmen könne, wenn das N. T. in- 
fp?rirt feyn foUe , noch weiter ^u unterftiitxen« 
Der §. ^8» t ii^ welchem die alte Art Bücher her- 
auszugeben auf das N. T, angewandt war, ift weg* 
gplaflen, und dnfitr ein andrer mit der Auffchriit 
gefetzt : „Ob beym Verluft der Originale Schreib- 
«hier in das N. T, allgemdn eingednmgen feyn 
können? Doppelte Ausgabe diefes Buchs, vor, 
und nach dem Tode der SchriftfteHer. ** Hr. M. 
hält es Tut fehr möglich , dafs Schreibfehler fich 
allgemein eingefchlichen haben, %md glaubt, noch 
bey Lebzeiten der VerfaJftr feyn Abfchriften, und 
folglich gleichfam eine Ausgabe der einzelnen 
Bücher gemacht worden; Paulus habe an der 
Sammlung feiner 13 Briefe, wenn er Ce nicht 
felbft gemacht habe, doch wahrfcheinlich Antheil 
gehabt; nach der Verfafler Tode aber habe je- 
mand gute Abfchriften von jederh Buch oder Briefe 
ausgefucbt, und fo eine Sammlung der Bücher 
des N. T. veranftaltet, IeiiiS' welcher, wo nicht al» 
te, doch/o/? alle a\if uns gekonnnenc öder auch 
von den alten Ueberfetzern gebrauchte Hand- 
fchriften gefloffen feyn. (Wenn aber Paulus felbft 
feine 13 £:iefe fchon einmal gefammlet hatte, und 
Abfchriften davon fertigen liefs, was konnte dann 
Jemand bewegen, eine abermalige Sanunlungder* 
felben zu verandalten? und was beweg die BeC- 
tter der erften authentifchen Sammlung, fie'geft 
gen die zwe3''tc zu vertaufchen ? Aufserdem wi». 
ren wohl auch noch die zwey verfchiedenen ur-c 
alten Sammlungen, das Evangelium und der Apo- 
ftolus zu bemerken gewefen.) Die folgenden §. §,. 
über Varianten tmd ihre -Entftehungsarten haben« 
yiele rinzelne Idelne Zutätze, die m^ii^ms aus, 
b^gefiigten Exempeln beftehen.. Ueber die fy-, 
rifchen üeberfetzungen verfchiedenen Neue. Doch 
(kleinen einige AüuMtze in dem Eichiiornifchen 
liepertorium, befonders über die Phlloxcnlfche 
Verfion nicht benutzt zu feyn. Audi kann Rec 
in das dei* Pefchito in diefer Ausgabe in n^ch 
reicherem Maafse als vorher ertheilte gr^be Lob 
nicht ganz ohne Einfchränkung, zumal was ih- 
ren kritifchenWerthbetrifit. einftimmen« Es wä- 
re nodi genauer zu unterfuchen, ob ü^,, (9 wiß 



wir Ce )elvt kennen , in allen Büchern des N. T. 
einerley gleich guten Text habe , und es wire 
nicht blefa auf die Stallen acht zu ^eben, wo Ce 
eigen thihnliche- Lesarten hart, oder mit den alte* 
ften und vorzügHchften griechifchen Handfchrif« 
ten iibereinftimmt, fondern auch die Stel^p mürs* 
te man bey einer genaueren Würderung mit in 
Anfchlag* bringen, wo ,lie mit unferm gewöhnli- 
chen jungen Text übereinkommt, ^nd deh heften 
griechifchen Codicibus und übrigen alten Verfio* 
nen widerfpricht, welches befohders In Pauli Brie- 
fen häufig der Fall ift. Von der hi erofo lymit» 
nifchfyrifchen Ueberfetzuhg 'könnte, eKc dicBir- 
cbifche Ausgabe der Evangelien und die Adleri« 
fche Abhandlung über die fyrifelfen Üeb^femin- 
generfchien, freylich nicht viel mehr gefagtwe^ 
den, als S. 43^ ftehet. Uebor die Korpctfehedad 
Sahidifche Ueberf. auch nichts neues, und ift der 
Woidtfche Auftatz in den Kiriifchen fieytrlgea, 
wie es fcheint, ungebraucht ^ebiiebe«. Dionea- 
en jaüjuitecifdien Uncerfuchungen tCÖnnem un^ nun 
noch weiter führen. Die römifche Ausgabe der 
arabifchen Evangelien ift S. 444. genauer befcfacie- 
ten. Ueber* die Aethiopifche, ArmehiCehe ttnd 
Perfifche Ueberfetzttngen kaum innige kleine 
ZufiEtze. Von den Lateinifchen ver Hieronymo 
wird jetzt günftiger geurtheilt , als vorher. Der 
Abfchnitt von den Handfchriften S. 530 — 700. 
hat die. meiften und.hetrichtlichften* Aendenii^ 
gen und Zufätze , welche in dem veranftalteten 
befondern Abdruck allein €2 Seiten {iiUen. Schoa 
der einzige Uoiftand , dafs Hr. M. fein ^emali« 

}[es Urtheil von latiniCrenden Codicibus jetzt völ« 
Ig geändert hat, und fie nun von der gegen fi9 
gewöhnlich gewordenen Anklage losfpricht, mufisr 
te nc^wendlg auf diefe ganze Abhandlung einea 
fehr ftarken und entfcheidenden Einäuls haben. 
Ueb^dies erkennt der V£ jetzt mehrere vpn ein- 
nnder, verfchiedene urake Editionen, oder, nie 
es andere zu nennen pflegen, Recenfionen, an^ 
und zählt deren vier , die ocddentalifciie, ak* 
xandrinifche» edeifeoifche , (deren Lesaften die 
^te fyrifchß Ueberfetznng undoft dercod. can- 
tabrig. nebft einigen andern pccidentalifcKen Haod- 
fchriften befolge) und die byzantinifche, bey wel- 
cher letztern er wieder die ältere von der jungem 
unterfcheidet. Natürlich betrachtet er alfo jeut 
fehr viele Dinge aus einem ganz andern Gefichts- 
^unkt, als ehedem. .. Endlich find manche Codi- 
ces erft feit der dritten Ausgabe der Einleitung 
bekannt worden, von andern hat m^n, voliftändi- 
gere .CoUationen und genauere fiefchreibungen 
feitdem erhalten, nnd einer, der f iexan^inifche» 
iß gar wortlich abgedruckt worden« Dies alles 
i(ab viele Veraalaflungen zu beträchtlichen und 
wahren Verbeflerungcn- und au- vielen neuen Zu- 
fäczen« In der .vorigen Aasgabe läblte Hr. M« 
283 Codices, jetzt ags» ob er filej|i^ die von Hn. 
Matthäi excer^rien vielen<iy|k»^aiüfclienttiida&dre 

Handfchrifcenalle unter £if ^ I^iuaer bringti^weil 

^5 



s$s 



SEPTEMBER 17^9. 



«f4 



• • 



die. WattbSifche Ausgabe noch nichfc vollendet 
\var. Die Alcerifche und Birchifche Ausgaben 
lieben aber {etit fchon einen abermaligen neuen 
Zawachs von mehr als hundert Handfchriften. 
Einiges iß Hn. M. doch entgangen, das er hätte 
benutten« oder wenigftens darauf verweifen kön- 
nen, 2. B. die Nachricht, die Hn Bruns im Eich* 
hornifchen Repertorium von dem cod. Montfort. 
iu Dublin gegeben hat — Die übrigen im er- 
ilea Bande abgehandelten Materien find nur mit 
wenigen Zußtzen bereichert Unter den kriti- 
fchen Ausgaben war vormals einer Harmerifchen, 
yermuthlichbloCs aus Verfehenund nur mit xtvey 
Worten gedacht. Dirfe ift jetzt weggeblieben ; 
iber auch der Harwoodifchen ift keine Erwähnung 
£efchehen. ' Hingegen find Befchreibungen dejr 
(ifiesbachifchen und Matthäffchen hinzugekom- 
men. 

Der «weyte Ba'nd iuan Zußtien noch reicher 
als ^er erfte. Hr^M. behauptet * dafs die drey 
erften £vangelißea unabhängig von einander ge- 
iichrieben haben. Ueber Scheinwiderfpfiiche und 
iiirkiiche Widerfprüche zwifchen den Evangeli- 
(len, und ob aiis den letztern alles das folgen 
würde, was man aus ihi^n hat fchliefsen wollen. 
Ueber die Harmonie der E^angeliften , ein ft^hr 
. langer Zufatz. Der Vf. hat fogar einen vollftän- 
digen tabelbrifchen Abrifs diefer Harmonie, wie 
er Cch fie vorftellt, mit Erläuterungen über eini- 
ge vorzüglich fchwterige Punkte, eingerückt. So 
wenig Rec. überall beyltimmen kann, fo gern ge- 
fieht er doch, dafs bey der Anordnung der Öege- 
benheiten die vernünfcigften Grundßtxe, di^ man 
bey einer evangelifchen Harmonie haben kann, 
»im Grunde liegen. «, Nicht alle einzelnen Ge- 
fchichten der drey erßen ßvangeliften , fägt der 
Vf. , kann man mit Sicherheit zwifchen die (vor* 
her) erwähnten Ofterfefte eintragen, weil fie nicht 
immer der Zeitordniing folgen. Ebeti deshalb 
will ich auch nicht fo verftanden feyn , als foy 
alles gerade in der Zeitordnung geichehen , als 
ich fetze,' ich mache mehr ein Regifler über die 
Evangeliften , als eine chronoLoglfche Tabelle." 
Dies ift, unfrer Mey niuig nach , der einzige rich- 
tige Weg. S. 945. fucht er die Vermuthung, die 
gewöhnlichen Unterfchrifcen hinter Matthaeo und 
Irenäus könnten in Abficht der Zeit , wenn Mat- 
thäus gefchrieben habe, zugleich Flecht haben;" 
die ünterfchriftcn konnten nemtich von der frü- 
hern hebräifchen Ausgabe, Irenäus aber von der 
fpätern griechifchen Edition reden, weiter zu be- 
ß.itigen. Wenn er aber für das frühe Datum der 
elften Ausgabe ein Argument hernehmen will, 
dafs es Matth. 2« I. heifse: da Jefus gebohren 
ward in den Tagen des Königes Herodes^ ohne 
den erfien und grofsen König Herodes von dem 
fpätern durch irgend ein Bey wort zu unterfchei- 
den; und wenn er darum fürwahrfcheinhch hält, 
dafs dies früher, als Herodes ^AgWppa Konig 
ward; gefchrieben fey, fo widerfpricht dies ei- 



nem andern gleichfiüh neuen ZufatxSi I100..WQ 
er g^gen Pearce» welcher aus Luc, i, 5^. eineii 
Ähnlichen Schlufs machen wollte, ganz richtig be- 
merkt, dafs den Alten dergleichen Beywörter 
nicht fo geläufig gewefen , als fie uns find » und 
dafs Herodes der Grofse ohnehin bekannt genug 
gewefen fey , da& man ihn wohl ohne Bey wort 
Iwbe nennen können. Die §. %. 136 u. 137. find 
ganz umgearbeitet oder vielmehr an deren Stel« 
1e (tinf neue Paragraphen gefetzt. Vormals glaub- 
te Hr. M. und baute nicht wenig darauf» dafs 
Marcus den Matthäus gebraucht habe. Jeut ha( 
«r die entgegenftehende Meynung angenommen. 
Der Inhalt der neuen $. §. ift: Marcus fchrieb 
'ZU Rom, aus Petri Munde, gab auch vielleicht zu 
Alexandrien fem Evangelium zum zweytenmal 
heraus. Mit den Nachrichten, welche die Alten 
Uns hierüber geben , ftimmt das , was wir felbit 
bey Marco finden » in der Hauptfache überein. 
Doch fchrieb Marcus nicht blofc aus Petri Mua» 
de, fondern hatte auch fchriftlichc Wachrichten 
vor fich. Aber aus Matthäo hat er nicht gc- 
fchöpft; denn in der Anordnung der Gefchichte 
ftimmt er oft gegen Matthäum mit Luca überein, 
läfst manches wichtige , das Matthäus hat , aus« 
und widerfpricht fogar Matthäo in einigen Stel- 
len. Aehnlicher Urfachen wegen kann Mar? 
cus a\ich den Lukas nicht kopirt haben, ob 
«r ihn gleich gekannt und gelefen zu habea 
Tcheint. — Faß über alle diefc Gegenßände 
denkt R<*c anders , und ift durch Hn. M. nicht 
überzeugt worden, läfst aber dem ungeach- 
tet dem Scharffinn deflelben alle Gerechtigkeit 
'wiederfahren. -S. icgo. Lucas ift zwar ein glaub- 
würdiger, aber nicht fehlerfreycr Gefchichtlchjrei- 
ber. S. 1085. verfchiedenes neue über den Theo* 
philus des Lucas. Es ift jetzt dem Vf. wahrfchein- 
iich, dafs er der abgefetzte Hohepricfter Theo- 
philus, HannäSohn, fey, und dafs Lucas fein 
Evangelium in Judäa , während der Gefangenfchafit 
Pauli zu Cälarea , gefchrieben habe. Die Ab- 
handlung über Johannis Evangelium hat-videBe^ 
reicherungen erhalten, von denJohannis|ungem, 
dafs Johannes die drey erßen Evangeliften gele* 
fen habe, von feiner Manier zu erzählen, iind 
dem Eigenthümlichen feiner Schreibart, uiidvon 
der Zeit u. dem Ort, wann und wo er gefchrieben 
habe. Von den Alogern, die das Evangelium 
dem Johannes abfprachen , hätten wir, nach den 
neuern Unterfuchungen iibei' fie, doch etwas meh- 
•reres erwartet. S. Iig2. «n neuer 5« «ber die 
Chronologie der Apoftelgefchichte, welche fo weit 
es fich thin laflen wollte, beftimmt worden ift« 
Die Einleitungen in die Briefe Pauli find ftark 
vermehrt und verbeflert. Die betrachtlichften 
Zufätze find von dem Datuiti des Briefs an die 
Gaiater; von den Verführern der- Galater, ge- 
gen welche Paulus feinen Brief fchrieb, (^fehr 
lefenswerth^) ob Paulus, wenn er unter Hei- 
den lebte, das Levitifche Gefetz gar nicht b;*- 
Ppppp 2 ob- 
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ib'ikclit^f läbfe? (er toirierfW fichnu? nkhtvon 
Äem Tifchider fteidcn ab.) »Petrus hatte vomLe- 
VitiWien Ckfetz keine von der Lehre Pauli ve«;» 
Tchiedene Lehren det erße Brief an di« Th^fTalOf 
sicher ift gefchrieben ,. nachdem Geh Paulus fchoa 
eine Zeitlang m Coririth aufgehalten hatte 5 di^ 
Ermahnung Pauli an die Coripther^.ihre Streitige 
•leiten fticht vor dem hcidnifchen Richter . for- 
dern unter lieh durch Schiedsrichter entfcheidea 
•7u laffen, wird paffend durch ein vom Jöfephus 
»ufbehalt^hes Refcript des Lucius Antonius an' die 
ISardier erläutert, worin den Ju^en. das Recht, 
ibkhe Schiedsrichter *u haben , beftätiget ward ; 
S. 1371. dafs Paulus iwcymal zu Rom gefangen 
gewefea fey, bleibt bey allen Sch\vier\gkeitea 
4och das wahrfcheinüchfte ; I-age der Stadt Co- 
-loffä ; Paulus war, als er an die dortige Gemeinj- 
ie fchrieb, noch nicht dort gewefen; waruip 
Paulus den Colofiirn einen eignen 9rief, von 
faft gleichem Inhalt mit dem %n die Ephefer, zu 
gleicher Zeit gefchriebenh^be? der Briefen h^or 
tnam CoL 4, 16. ift nicht, wie Hr. M. vormals 
annahm, ein aus Laodicea an Paulum gefchrie- 
♦bener Brief , fondern ein Brief Pauli an die Lao- 
diceer imd wahrfchcinUch kein anderer, als un- 
fer Brief andieEphcfer. der zugleich an die Lao- 
üceer und noch mehr andere Gemeinden in ver- 
fehiedenen Abfchriften gefchickt worden ift ; def 
ehemalige §, igö. vo.n dem Zuftand der. Geroeia- 
de zu Ephöfus und vom Inhalt des xin fie'gelchrie- 
benen Briefs, ift jetzt ganz abgeändert r;der Bn 
tn die Philipper ift fpätcr , als die an die Ephefer 
•ahd Coloffer, au Anfang deß Jahrs 6S, geichne.. 
ben; die Unterfuchung über dasDatum des zwer- 
ten Briefsan denTimotheumift ,g^^^]*^^§"j5.^^^j®.^ 
»en 
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Alphä^s oder KlepM^utj/ielne« IJtaria» die. eine 

Seh wefteir , oder wahrfchelnlichir eine Venvanl- 
te der Mütter Jefu war.' „Unter diefen beiden 
Hypothcfen will* der Vf. nicht entfcheiden, ift 
aber doch, is^gen /feine ehmalige Meynung, der 
crften am günftigften. Und eben To möchte er 
auch am liebften den Brief Jacobi einem Halbbru- 
der Jefu, der kein Apüftefwar. beylegen, glaubt 
aber, dafs'er in diefem Falle freylich nicht h- 
nonifch feya könne.. Nacli dem Begriff, dene: 
vom. Kanon fich macht,.' ift dies ganz conreqv::t 
geurthcilt ; aber bey eincT ändern Vorßellur.g vca 
Kanon fallen die Bedenklichkeiten, die ihm im We- 
ge flehen, von felbft weg. Von dem Briefe Js- 
da, über den verfchiedenes Neue gefa^rt xrird, 
denkt er, ans guten Gründen, noch weni Ter t;:- 
theilhaft. Babylon . deffen Petrus in feiaem Er> 
h geicnkf, h'ält ernuntn^hrmit aÜcrdingsiiüR- 
wiegender Wahrfcheinlichkeit, für die alte b^ 
rühmte Stadt diefes Namens . da er yorhermtbt 
für Seleucia ftiilimte. Zu der Abhandlung iibff 
die Apokalypfe find nur v/enigeZufötze, diercr- 
nemlich die bekannte ftreitige Stelle des Cs^ 
tetreif i?n^ hinzugekommen. Iniwifchen crkUri 
fichH. M. S. 1598- etwas weniger z'.^eifelh2itp- 
gen die Apokalypfe, als ehedem. 

Schon aus diefer, obfchohtlofe fummarifcVv^ 
Anzeige der wichtigften Veränderungen undZs« 
fätze erheilen'die grofseii Vonüge,' welohe dUu! 
Au?gdbe vor der dritten hat. Aber nicht b-c'i 
das Buch , fondern auch felbft die gelrfirte Aif 
legung des N. T. hat A\nd\ manche \Tirk!iclir.' 1 
und dem Vf. eigene Bemerkung gewonnen, v.n 
gleich Lefer. die mit der neuen Literatur t*^ 
traut find, vielleicht urtheilen dürften, dsüi^ 



^„ SS'fiS i rS^e^^ .Gewir^nufSeUen des Buchs betr^chrt^^^ 

;^cyt? römiÜe Gefangcnfchaffc aus. ( Uebcr- tls auf «eiten der Auslegung feyn mochte, 
zeugt ift Rec- doch noch nicht. Die vorlangft 
X von Oedern vorgetragene Hypothefe , der Briet 
£ey während der CäfareenCfchen Gefangenfchait 
gefchricben . hätte doch eine Prüfung verdient! 
Auf die, dem erßen Anfchein nach wichtigen, 
Einwürfe gegen fie lieCsie Geh wohl noch antwor- 
ten.) S. 133Ö ein neuer §. von der Lebensart 
und dem Gewerbe Pauli. Er fey ein Mechanikus 
©der Inßfumentenmacher gewefen. S. 13 B9 ^ 
1404 eine Einleitung in den Brief an dieHcujier, 
welche vorher in diefem Werk ganz fehlte. Das 
Wefentliche davon kennt man fchon aus des Vf. 
Erklärung diefes Briefes ; doch findet man hie*' 
einiges Neue, S.. uii ein neuer j. von den vier 

oder noch mehrern Brüdern Jefu, deren die tvan- 

ueliften gedenken, ^r. M. glaubt, man könne 
^ur unter folgenden beiden Weynungen wählen ; 

entweder fejn diefe Männer Halbbrüder Jeiuaus 

einer früheren fiiicjofcphs, und ßlsdann keine 

Apoftel; oder fi? f-yn Vettern Jefu, Söhne des 
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Ohne Anzeige des OrtS: Benno ^ Bißrhrf 
Osnabrück^ ein Traumaus unfrer \^tcr2 

7z S. 1789* 8- 
Das Ungemach, dasJ7«nno, BifAoFvonCr 
brück, fich durch feine unerfchütceriiche Tr 
für K. Heinrich IV zuzog, hat Scof zu dictVi l 
Zählung in reimlofen Verfen gegeben. Ns:^ - 
ner poetifchen Einleitung wird- gedichce:, ^ 
während J&e/mo'i Verbannung . Ritter bey ic"^ 
Gemälde fich feine traurigen Schickfale errr ' 
Der Dialog der mehrern erzählenden Pi? -' 
ift ein glücklicher Einfall, eine lange Err'"- 
minder einförmig 2u machen. Dia Spr;:'^ ' 
Epifche Feyerlichlceit, und viele fbxke B ' 
Auf der i/ten Seite indet man- eine gut £e^' 
ne Ballade eingefchaltet. 
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Sonntags, den 27'«» $cptcmber lySp» 



I 

NATVJIGBSCHJCHTJE, 

t 

(DON, K White und Pakis« b. prevofti 

Pituttärum icones hactenus ineditae^ pleruin* 

) que ad plancas in berbario Jinnaeano confer- 

ratas delineatae. . Auetore Jacobe Edvardo 

Smiths Hl. D. Fa&iwlus l FqI. 17SJ. Tab. 

Hr. Smith iftT>ekannd!ch in Beütz der HnnMi- 
.Cchen Gew^chsfammlung» wo nach feiner 
^i^enen Angabe noch vide , qnbr^ftimmte Pftan* 
%cn die fleifeige Hand des Kenn«^rs erwarten-' 
Veffchiedene der feltenften'ßnd zwar längftens 
«ron Linn6 befchrieben , ohne dafs fie noch abgc^ 
bildet worden, und aus der Urfach erieug^nfich 
darüber fo abweichende Meynungen unter den 
Botanilrern, die mit einmal durch Abbildung der 
jinnäifchßn PAan?e aofg<?hoben werden. In dop- 

J elter Abficht übernahm alfo Hr. Smith dielte Ar- 
ei t : neue Pflanzen aus der LinnäHchen Nach.. 
Jaffenfchaft mitzutheilen, und fchon bekannte 
fioch nicht abgebildete oder doch bezweifelte, zur 
«ntfckejdeaden Gewifsheit zu bringen- Wir £n* 
den diefes Unternehmen und mit uns gewifs je- 
ider eifriger Pfjsnzenforfcherdes volikommenften 
Äcyfalls. würdig, die Ausführung felbft fchön, 
t)hne unnothigen Prunk, Man wird fchon zum 
«roraus y ermuth^n , <iaf».die mehrlleti Zeichnun- 
gen nach getrockneten Exemplaren mufsten ent- 
worfen werden. Die Seltenheit der Pflanze mach^ 
te es nothwendig. Sie erfcheinen deswegen ö£. 
i^ers kleiner , da im Auftrocknen die Pflanze lieh 
etwas zufammenziehet , dadurch verloren ße 
«ber an Deutlichkeit ge wifs fehr wenig , indeno 
Hr. Smith ajle Sorgfalt auf genaue Darfteilung 
^rerwahdet bat. Aufserdem find nicht wenige 
-nach Zeichnungen kopirt, die von den erften 
•]£ntdeekem xugleich mit der 'Pflanze ^n Linn^ 
^efchickt worden ; z. E, viele von Mutis; diefe 
hat der Hr. Smith noch einmal mit der fflanzö 
.verglichen und fo die letzte Hand an die Tafel 
gekgt* Der Stich davon ift fehr rern und . fefl^ 
tlie gegenüberftehende Befchrejbung mit Auswahl 
des merkwurdigften abgefafst. Folgende Pflan- 
«Ol enüiälc diefiea trfte Heft Tab. i, Calccoi^ 
A. L. Z. ijig. Dritter Band» 
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tia naUft^ fcapU iJinißoris^ foliis evatis integer* 
rmii — an der magellanifchen Meerenge von 
Commerfon gefammlet/ Sie ift der Calc, Fptker» 
giüi ( Alton, hört. kewS) verwandt , durch die ey- 
runden beynahe glatten , rlppenlofen Blätter da<« 
Voti verfchieden- Tab. 2. Calceolaria planta* 
ginea^ fcäpis pauciflorls^ foliis rhombeis fer^ 
ratis - fie hat daJTelbe Vaterland mit dererftern^ 
Tab. 3. Calceolaria ovata ^ caule ramofo ^ foliiß 
ovatis prenatis — die Saamen brachte Dombetf 
,jBius Peru , ao. 1781. hat fie im botanifchen Gar- 
den zu Paris geblüht. Nach der Abbildung, die 
ilfiitfr davon machte, und die im fuppl. plant. p, 
%6» angeführt wird, fcheint fie zunächft mit dei^ 
Calc in^e^rf/b/iflübereiYizukommen, nurdieGro« 
fse der ganzen-Pflanze vorzüglich der Blume aus« 
genommen, die hier um vielem kleiner erfcheint,' 
doch yerg«rffen wir nicht * dafs hier nur die Ko- 
pie nach einen trocknen Exemplar gemacht wor- 
den, Jene integrifolia in der isten Ausgabe des 
ßyft. yeget. fcheint ffn, Smith weder bekannt, 
noch mit der vorigen übereinkommend. Tab. 4. 
-Calceolaria perfoliflta^ JLm, I— das linnäi- 
fche Exemplar; zur Seite nach einer mutißCchen 
Zeichnung der Blumenthejle. Tab. 5. Salvia ro-. 
Ja e folia ^'foliis pifinatis incariis: folioUs feri^ 
ratis ^ caltfcibus ringentibus — Buxbaüms S(tU 
via foliis Ebuli Cent. 2. tab- 46. gehört nach uii^ 
ferer Meynung g^nz ficher hierher, wenn fchoti 
die Figur nicht ganz vollkommen ift. Hr. Smith 
hat die feinige nach einem Exemplar aus der 
tournefortifchen Kräuterfammlung (aus weicher 
in der Folge nach der Verficherung deflelbennoch 
Xnchr Seltenheiten vorkommen werden) fehr gut 
fentworfen. Tournefort fand fie in Armenien, Bux*- 
baum in Cappadocien. Tab. 6. Rouffea finf^ 
ylex *^ ein neues Qefchlecht (in der erften Ab- 
Uieilung der vierten Klaffe ) zur Ehre Kouffeau*S 
errichtet. Linnö der Vater ftand mit diefem Ge- 
iehtten in Briefwechfel imd beftiminte für ihn 
eine Pflanze , Linn^ der Sohn belegte fie aber aus 
yebereilung mit dem unrichtigen Namen ftiiffe- 
Ha, Der wefentliche Charakter, von Rouflea ift": 
Ccd, tetraphyllus. C^r, monopttala , campanulata^ 
auatrifida , in/era. ßacca quadrangularis poly-^ 
fperma — Comtnerfon (and düe Pflanze auf der Iii- 
Qqqqq , fei 
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fei Manridus. Tab. 7« Thouinia fpectabilis 
(pentandria monogj) — auf der Infel Madagafcar, 
Ton Commerfon. Die vom iüngern Linnß in den 
SuppL plant, befchriebfiie Thouinia nutansiSt 
nach der getrockneten Pflanze, die Hr. Smith im 
Linnäifchen herbario nachfuchte , nichts anderes 
ab der Chionanthus zeylanica. Er »vählteal- 
£q eine andere aus den commerfonifchen Pflan- 
aen für den Namen feines Freundes Thouin. Ih- 
re wefentlichen Kennzeichen ftehen fo : Corolla 
monopetalay campanuläta^ infera^ extus hifpida. 
Stylus ßmplex (drupa globofa magnitudine pruni^ 
catyce pjrfißente fuffuUa.^ Tab. g. Dickondra r e- 
pens^ Forß^ Sibthorpia evolvulacem^ lAnn» 
In dem Suppl. plant fetzte £e noch . der ältere 
Linn^ aus Unkunde der filumentheile wegen ih* 
ren äufem Anfehen unter die Sibthorpia, Ce ift 
aber von ihr durch y Staudfäden und 2 Staubwe-' 
ge fo wie durch ein doppeltes elnfächeriches Saa- 
mengehäus von der jF(8//:iafehryerfchieden«.Di6 
Abbildung ift nach einem Exemplar von Mutis ent- 
worfen und die Blumentheile find nach Zeichnun- 
gen von eben demfelben fehr fchön .auseinander 
gefetzt ; zugleich hat aber auch Hr. Smith ver- 
fchiedene andere von Commerfon,. und in der 
bankfifchen Sammlung damit verglichen, wodurch 
er zugleich fichwon ihrer Aehnlichkeit mif der 
Dichondra fericea [Swartz prodr.) zu überzeugen 
Gelegenheit hatte. Tab. o. Ehrharta pani ce'a, 
culmo divifo, panicula fubramofa , ßoribus erectis 
digynis — vom Cap. der G. H. von Sonnerat. 
Die Abbildung nach einen Exemplar in der Thou- 
inifchen Sammlung. Eine neue von ier ^hr» 
harta Vapen/f> verfchicdene Art. Nach ihren äu- 
fsern Anfehen uad wegen der doppelten Narbe 
wie bey den übrigen Gräfern, fchliefsc fie fich 
xunachß an die Oryza an. Tab. 10. Turraea vi» 
rens^ foliis elliptico • lanceolatis eniarginatis gla^^ 
herrimis , cahjcibus früctibusque fericeö - viüoßs — 
aus Indien von König. Jene Turraea virens^ die 
Hellcnius in den Stockholmer Schriften befchrie- 
ben . ift von diefcr linnäifchen fehr verfchieden« 
^ab. II. Turraea maculata, foliis nudis ^ ca- 
lycibus glabris ciliatis — auf der Infel Madagaf- 
car, von Com'merfon. Tab. 12. Turraea f er i* 
.cea^ foliis utrinque viüoßs, calycibus peduncu* 
lisque tomentoßs — ebendaher. {Tab. 13. Silene 
chlor a efo lia^ calycibus glabris clauatis , jw« 
talis femibifidis j foliis gtaucis : inferioribus ova» 
libus ^^ fummis cordatis amplexicaulibus - aus Ar- 
menien von Toarnefort* Tab. 14. SteÜaria di' 
chatoina, Lmn. Tab, ly. SteÜaria ceraßoi* 
4^s^ Linn. — nach jenen Original, das Linnc 
zu feiner in der Flor. Suec. davon gemachten 
Befchreibung gebrauchte. Er hatte felbd verfehle- 
denemal andere Pflanzen damit verwechfelt« Tab. 
16. Arenaria dianthoides^ foliis linearibus mar- 
gine fcabriSy ßaribus capitatif, bracteis ventrico- 
ßs peduncutos fuperantibus — aus Armenien von 
' Toumcfc Tab. . 17. . 4renariß CHCuljaloide s^ 



füliis» linearibus margine fcabris, panicula dt« 
chotömapubefcente, petalis obovatis — auch daher 
-7- von 4cr Aren. Gufpfo^h, Lian. durch dreymal 
ätöfsei^ Blumen und vetkiehrt eyrund^ Blumen* 
blätter leicht zu unterfcheiden. Tab. ig. Sper^ 
gula laricina — fehr gut, befler als in der 
Flor« dan. abgebildet — nuüii adhuc' depilfia? ^ 
fo fagt wenfgfteiis unfer Vf. Tab. 19. RtAns g e* 
oides , foliis ßmplicibus ternatisque obtußs fenatis 
nudis , foUolo impan maximo — aus Ajnerika, 
von CommerCon. Von Kubas Dalibarda Tab. 
so. durch fehr kurze und ftarke Blnmenftiele, 
durch eyrunde Uumenblätt^r nnA dreyzahüge 
Blätter verfchieden. T. si. Sonchus alpin us, 
Linn. Hr.; Smith zweifelt, eb er jemalen auf euro- 
päifchen Alpen zu finden feye,~ und glaubt, man 
habe den Sonch. Canad. dafür angefehen \ Tab. 
Ä2. Lobelia Columnea , Linn« Tab. 23. Art* 
thufa biplumata^ Linn. Tab. 24. Paßflora 
adulterina, Linn. Tab. 25. Paßflora nfixta, 
Linn. r— Dief^ und die vorhergehende find nach 
Zeichnungen von Mutis copirc. und nach g^ 
trockneten Exemplaren verbeflert. Nach Hn« 
Smith ift der wefentliche Charakter von Paffiflo 
ra : trigyna , petata 10 — Neciariumf Corona. Sac* 
ca pediceüata. 

Berlin, b. Himburg und GiNf b. Picßre u. 
Delamolicre : ^oannis Danieiis Leers Flora 
Herborneiißs exhibens plantas circa Herber- 
nam naflbviorum crefcentes, fecundum fy« 
(lema fexuale linnaeanum diftributas, cum 
defcriptionibus rariorum inprimls graminum, 
propriisque obfervationibus et nomenclatore« 
Acceflerunt graminum omnium indigeno« 
-- rum eorumque adfinium icones CIV, meto« 
ris manu ad vivum delineatae« Editio alte« 
ra. 289 S. 8- Tab. i — 16. 1789. (^ ß^U* 
. la gr.) 

Vor ohngefehr 15 Jahren hatte Leers auf feine 
Koften dicfe Flora drucken laflen 9 die aber, diirck 
den bald darauf erfolgten Tod. des Vf. nicht fehr 
.bekannt werden konnte« W.egender gctreuca 
Abbildungen und BeCchreibungcn von Gräfern ift 
fie auch aufsor der Gegend, über welche fietbge- 
fafst wurde, noch immjer fehr brauchbar, fie hat 
aber auch Mängel, die nur mit der Lage uad dem 
Jahriehend ihres Vf. zu entfchuldigen find* Wir 
hofften alfo jene in einer zweyten Auflage um fo 
mehr ausgemetzf und verheuert tu fittden, da 
noch von der erllern Exemplare. -vormdüg find. 
Aber vergebei^. . Dicfe Ausgabe ift nur ein wmt- 
lieber Nachilruck , wobey wir keine andere Ver- 
änderung finden können . als dafs die am Ende 
.der erßern Auflage bemerkten Druckfehler und 
Zußtie gehörigen Orts eingetragen worden. 
Das müflen wir^auch rühmen , dafs Druck aad 
Papier hier (chöner ils. in der Qriginalausgabf 
find , aber zugleich bcdaiu-en , daä die Kupfer 
jiQckSt mäAgelhafc uod bejnah- unbrauchbar co* 

^ . . , • . . . pi« 
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piTt worden , (o dafe fie }enen, die Leersr feibft 
radirte, noch nicht einmal gleichkommen ; def 
freylich aus Ungeiibtheit ,in der Kupferftecher- 
Irunft; auf Schönheit und Reinheit in derDarftel- 
lungVeraicht thun mufste. Hier find" fie beydie- 
fem Mangel noch unrichtig. Zum Beweis wollen 
wir niu* gleich die erfte 7'afel vor uns nehmen, 
Tab. I. fig. I. a. fehlt der Nerve an den Kelch- 
biäctchen litt. M. die Spitxe an der fchlecht ge* 
zeichneten Anthere fieht nicht foßrichförmig aus, 
lie rerfchmSlert Cch vielmehr aUmählig. BeyJßg. 
5. ift der dreyeckigte Saamen gtnt verzeichnet, 
das verwelkte Stigma anßatt !anf dem Staubweg 
«u ßehen,. ftcht nun gar auf einer von den 6 Bor- 
ften^-die -den Saamen umgeben* Ah den Schönu» 
com-preffus ift das Stengelblatt un^ierfchieden und 
rinnenförmig, hierdreyeckigt, wie bey einen Ried- 
grafs. So fchnell verfchmählerr fich an den Cyp* 
fufctis fig. 2, der Halm nicht wie hier— die klei- 
nen Jehrenfliele foUten dreyeckigt feyn. Die Aeh*. 
Te vom Scifp; palußr. fig. 3. ift ganz verfchoben, 
«nd die breitern 2wey Schüppchen an der Bafis 
dcrfelben find kaum von den übrigen zu unter- 
fcheiden. So fieht auch der Fruchtknote und 
Saamen nicht aus, wie bey litt N. und S. Fig. 
y. m. c. o. ftehen gar nur zwey Staubfäden an- 
flatt drey u. f. w. auf die Art müfsten wir eirieje- 
de Figur durchcorrigiren. Den Befitierri beider 
Ausgaben wifTen wir vor der Hand nicht beffer in 
rathen , als die Kupfer der erftern zum Text der 
letztem binden zu lafien. 

, . HALX.S, b. Gebauer J BerNaturfcrfcher. Vier 
und zwanzigftes Stück. 1789. 195 S. in g. 
mit vier Kupfertafein* (i Rthlr. g gr.) 
Diefes Stück enthält 1) einige feltene Infecten 
von G. \V7 F. Panzer. Befthrieben und abgebil- 
det find I. Lucanus Tarandus foevu 2. Scarab* 
himaculatusl Der Fabriciuffifche Scaf. diefes Na- 

. mensliat, wie Fabric. feibft angiebt, den Bau 
und die,Grüfse feines Sc. terreftris. Wenn nun 
der Sc. bimäculatus des Hn. Vf. Gröfse und Bau 
eher mit dem Sc. haemorrhoid. als mit dem Sc. 
terreftr. gemein haben, foll^ fo läfst fich das nicht 
anders erklJiren , als daf« eine kleine Verwechft- 
lung vorgegangen. Denn von dem Gedankdn^ 
dafs Cch Hr. Mbricius geirrt habe, kann man 
doch wohl, ohne wenigftens einige Gründe daxu 
2u haben» nicht ausgehn. Wir vermuthen, dafs 
des Hn; Vf. Exemplare von Sc. terreftr. des Fäbf . 
jnit rothenSpitten der Flügeldeckeft abarten, und 
dann von ihm für den Sc. haemorr}v)idaIis/gehal- 
ten werden« Vielleicht halt Hn Panzer den >MoIl- 
fchen Sc* terreftFia, der freylich wenige Aehnlich- 

• Jreit mit dem SCif Mmacolams hat , für den des 
Fabricius. Unfer Sc. terreftris ünterfcheidet ßch 



auch In Niederfacjhifen vortrommende Varietät des 
Sc. fordidus.. 5-9. Sc. Seniculus ^ Lemur^ Vitu^ 
luSf nutans i fuTcatus. 10. 11. Melolontha rurU 
rote, niinutft. ift-^ 14. Dermestes Catta^ fangui- 
nicoUis^ hemnOerui. ly. Me/yris viridis, iC.Ptu 
nui fexpunaatus. 17. Tritoma bipußulata. ig. 
Ips quadripußulata. So fehr Hr. Panzer dieLin- 
■ncifche Befchreibung von diefem Käfer rühmt, 
fo ift doch noch immer die Frage, ob beide ei; 
nerley Infect vor fich gehabt haben. Es giebt 
• einen andern eben diefer Gattung , aber höchft 
wahrfcheinüch von einer andern Art, auf den die 
Linneifche Befchreibung aiurh pafst. Sehr rich- 
tig bemerkt Hr. P., dafs diefer Käfer wohl feine 
fechte Stelle nicht unter den Silphen, Dermeften 
-und Ipfen habe. Nach unfrer Erfahrung lebt 
er Tön dem zwifchen der Rinde und dem Holze 
eines 2ur Fäulnifs fich zubereitenden Stammes, 
befindlichem Safte. Vielleicht fetzt ihn Hr. P. 
zur Nitidula, wenn er deffen Fühlhörner und die- 
fe Lebensart nochm^ilen in Betrachtung zieht. 19. 
. Opatruw gibbum. Wir befitzen diefen Käfer auch, 
finden aber auf den Flügeldecken die lineas obfo- 
letas, deren Fabricius gedenkt, nicht, fondern 
gerade das Gegentheil, daher wir noch zweifeln, 
ob er auch der des Fabricius fey. So gut auch 
die Befchreibung des Hn. Vf. von diefem Käfer 
•ift, fo würde doch eine Vergleichung de Selben 
mit dem Opatr. Sabulof. nicht ohne Nutzen ge- 
wcfen feyn. 20. äi. Chrijfomela coccinea^ i/ua* 
drimaculata, 22* 53. Crtfptocephaius oäopuncla^ 
tuSifcopolinus. 35. Cr iocer isphellandrii. 25 - 32. 
CurcuUo Cynarae ^ anguinus, lateralis, grammi- 
cus, figrinus, glaucus, raucus, viridipennis. 33. 
Spondylis ceramboides. 34. 35. Ceramhyx fasci* 
cuiatuSf hifpidus, 36. Lamiafuneßa. 37. Saper* 
da virefcens. 38*41. Catiidium liciatum, auli- 
cum^ curiale, arvenje. 42. Leptura virerts. 43* 
Leptura italica ift im Text durch ein Verfehn 
ausgelaflen , welches Hr. P^ im IntelJig. BL der 
A. L. Z. angezeigt hat. 44. Lampyris wargina" 
tä. 45. Pyrochroa minuta. 46. 47. Elaterfaf^ 
ciatust germanus. 4g. Bupreßis novemmaculata. 
49. Carabus fesquißriatus. 50. Tenebrio crucia* 
tus ift Herbfte Litophilus, und Gabr. Ckryf. cnh 
data. Viel beffer hat ihn Hr. R feine Stelle un- 
ter den Tenebrionen angewiefen. II ) Beyträge 
zur Naturgefchichte der Infecten von ^. G. Hub^ 
nert in welchen folgende zum Thcil höchft fel- 
tene Infecten befchrieben und abgebildet find. 




11. ZonitisMahia^ angulata, 12. CurculioMan* 
giferae. 13. Horia teßacea. 14 * 17* Cicindela 
grojfa, capenßs^ Catena, Carolina. 1$- 2t. Chat' 



j nicht; im gcringÖcn yom Sc. bimaculatus, als .Cisßspes^ clßvipei^ podagrica^ pußüa, Diefe In- 
durch die rotlien l^leckeii:^ und ift. daher .wohl • fecten find« wie die vom Hn. D. Panzer gut bc- 
auch der des Fabricius* • 3* Sc. quadrimaculeitus, 'fchrieben^ und fo abgebildet, dafis wir auch d^n 
4< Sc. quadripuntlatus ift ganz gewifs nur eine dabf^y j^t brauchten KünWern unfern Beyfall zu- 
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rufen muffen. IIOEntoml^gifckeBiobaehtungei^ 
von F, P, von Sfhrafick enpTalten Qenierkungen, 
Berichtigungen ui>d Befchreibungeii npcb upber 
Jcannter Infecten. ohne AbbilduiigeQ,» Als utev 
•ilndvon ihm, nieift alle, aus dei: S^mmluiig At$ 
Hn. Abts Schifferinüller , pefchrieben; Scar. unir 
fofjm , Colon ; ßoßnchm perforans ^ Chry/omelß 
pcfopittata, iil/iUaiß^ luctuofa^ jfl^ica aettüopifT 
fa\ Bruchus fäpfulariihf; Curculio inacceJfi4S^ 
Salmae; Cerawbyx puticornis; Saperda rufimana^ 
ßngulatai CaUidiumrußcrus; Elater rufipalpisi 
Bupreßis ßlphoifies , fedecimpunßfltß » fulminant 
fulßur^ns, fenicuta^ Carßbus trunCßtus\ M^Y^ 
deUa larvata. Von der Silpba. quadripunctatf 
;J.inn. wird jier Wohnort im GemferUcptbe ango- 
geben, Da fie bisher nur ypn uns auch vjon.aik 
dern auf Eichen angetroffen worden, (• war nock 
.zu unterfuchen, ob die 3cbraQckfch0 nicht eine 
befondere Art fey. Von der Chryfom.. dorfal. he^ 
(lätigt fir. Sehr, unfere fchon imiiier gehabte 
Muthmafsung, dafs fie eine Abart .vpn der ChryC 
Adonidis fey. Beym Carab. crux minor des Hn, 
•Sehr, führen wir an, dafs er Carab, iunatusFabr, 
fey. IV) 3f St. Capieux Beytritg^ zur J^Jatur* 
gefchichte der Infeilen, Fünftes Stiick , enthal- 
' ten Befjchreibung der Raupe und Puppe der Fhß^ 
laena noilua Scropknlarifiie ^md der Fh, no{f, for 
vlOacea. V. Befchreibpmgen einiger n^uen Ein^ 
geweidew'nrmer^ vQn 3* -^' FröHck. 0^ Hr, Vf. 
•liefert hier dergleichen mit Abbildungen ;iU8.e|» 



Mt Gans, «US ifem A^waysen'Moldie»* aus etnit 
f en Sa^marten^ aus ,eineni Fuchs, Üafen undPit 
jjagey. Piefe Erßlingc des Vf. vcrfprechen un« 
yon ihm in tiefem fache der Waturgefchichtc 
noch fehr viel jgutcs. * VI). Merkwnr^igkeiten am 
dem Mineralreiche von depi Hn. JPßßor ^einicke^ 
bcq-eiFen de;i^»^nsfeldfchjen Kupferfchiefer un4 
ieinige auswärtige 5tein mjd jEraarten* Vll)//flcfc 
ficht von einem innländifchw fogetiannten Labra*' 
dor von 3* G, Geisler. VJU) Beitrag ^^ur Ce* 
fchichte der fchiüertuUn Stiine poß dem Hn. Höh 
jrath Sfhreber, 

rBRmJSCHTS SCHMlj^TF^N, 

SltRi.iN, b, Meyer; Magc^in der Moden. Eu 
ßes Heft, mit Kfipfßrn. 178^, 72 S^ g. 

Diefer. ejrft^ ^eft ift ganz dem Kbpfyuci g& 
widmet, und nichts weiter als eine Suchhäadler- 
Spekulation, unter der i^irina Mode, einen Nadir 
idruck aus Krünitzens/Encyklopädie, und einea 
Abdruck derfelben KupferpUtte , an Mann n 
bringen. Das Origmal fleht im 44ften Bande di& 
fcr Encyklopädie g uad erfcheint hier nur etwas 
.yerftumpielt, Uebrig^ns t^\Leti der rechtmäfsi- 
^e Verfafler und Verleger ihre Einwilligung 
j^u dieser befpndem ^ek^nntnucfaiuig gegebea 
haben. 
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Fhilolooib.. Hflmßädt. pie Schule z\x Sch§nin* 
gen in dem Herzogtbume Br^uofchweif r Wolli^Bbüttel 
ift vortrefflich doürt, yoA wurde fowobl ^i^swegen» ah 
'wegen der guten Lehrer f die (le.ts dabey angeSeUc wa- 
•ren, immer ftark befacht. Aher 4a$ ungemein hohe Al- 
ter des Krctors Bailerfledt, eipes ^vürdigei^ nun vo)r ei- 
niger Zeit geworbenen Lehrers* de0en Napne den 
Gelehrten nicht unbekannt i(if und der völlig Mn^ermOr 
gende Gefundbeitsauüand des Coorectore SMer, dro- 

• beten der Schule eioen fchwer z« verwindenden Stofe, 
pergleichep Epochen find für Scl|uian(Ulten inuner fehr 
gefährlich, da es an der eiaen Seite himmelfcbreyend 
ift, folchen verdienAvoHea Arbeitern im Alter inren 
Lohn zu eutziehn» und an der andern (ich feiten ein 

'Fond findet, diejenigen zu bezableni die anftatt ihrer ar- 
beiten, Die vortrejFtlicbe» nicht genug zu preireQ4ai Au£- 

.merkfamkeit, die der regierende Herzeg von Braun- 
fchweig für die j^elehrten Institute in feinem L^nde ztigtf 
trat auch hier ins Mittel. Es wurden für ein paar ge- 
-fchickte Männer,- die fich als Lehrer all dem fehr gatei^ 
fadagegio in Helmftädt gebildet hatten, den Ha. Ma^i- 
fier Cupze und Magifter Schtßßr hial&ngiicha Befoldufi? 

• gen ansgefeut , und der erfte als Rector» der andre als 
Cenrector (>ey diefer Schule angebellt, den alten Lehrerii 
aber ihre ganze Befeldungen gelaifen, 4ie gleichwohl der 
Rect Ballennedtoiclit- lange mehr genoflen hat. Der 
Hr. R. Cunze hat a^ ffiner aiid feineli Co)lege;i Einfüh« 
rvag durch ein Progrinpm eingelades» das, den Titel 
führt; Afiimadverfionum criticaruri} in locqs quosdam Cl, 
Curtii fiufi fpfcimen I. Er ift mit einer neuen Ausgabe 
des Cunins befchäftigty und gtebc hier eine fehririel vet« 
ijprechande Fvobt T99 Aar Art» tri« ßx ihn bebandatg 



wird.. ; Es find Unter fuchungen uSer (einige yträtr^ 

•Stellen des Textes, ' bey denen der Vf. zuerft die Mejr- 

nungeii der gelehrteren Auflegern bieybringt, und tUsn 

«■IW^der ^ae eigne Cön jectiir beyfügt »' oder die GHw 

.jcle' angiebt» warum er diefer oder jener Meynung ^ 

gcpfüchtet. Rec. g:Uubt, dafs d^efes beyuahe allendial- 

Een mit yölli^m Becht gefcheheh fey. Nur fcheioi es 

/ihm S. 7. zu fehlen, wenn er die 'Worte: ab iis fftnti' 

'hut in /ata üraiciae, beUa Darii prias deinde .Xtrxit mfor 

ientiaf squam ipfam terramqut pöflulßnüum , .irt ircfHf 

^outiuin haußurn nee fiäitet cibps relinqu^ent ; nicht foü 

der belunnten Gewohnheit des perfifchen VOIkerrecliifi 

■^afs fie von denen ; die fie aufforderten , fich ro unter« 

-yrerfkikf Erde qnd WaiTer forderten ^ erkUrt haben vili, 

.fnndern an/late F^stuiftniium (oder Fotftntiiim m i^- 

dre Man ufpripte^ habest mit einigen £dj(t<»Ben pQfulann- 

fim liefet. Aber jsr mnnert ßcli nipbt, weUhe Belr^ 

gung die Ausübung diefer Gewehnheit in GriechenUnd 

machfe, wie die Spartaner das Völkerrecht ge^eo die 

perfifpben CejGuidteff dabey.earietztan., and vie edei &t 

>hr Veraahen wieder g«t atin^acben fnditen, fodarfdi^ 

fer Umltand gar wphl yeirdiente hier erw^tza w<^ 

den. Es ift jf eine foi grofse Schwierigkeit, ifie der Vf. 

'fflaubt , dafs die Wofte: ut fißquß ioMimm fipmllum etc. 

-hinzugefügt werden, wenn man bedenkt r dafs es einen 

.{reyea'-Mani^ gleich ift t ab er als Siüave iwsfeinea 

-BrunnfB trinkeuL foU, oder ob er -gar ni^hi dsriu trii' 

^et. Dafs dlf^ct der Ausdruck ps>pulantmm hier fdu f^ 

zwungen ftehe , ^ei« die Vertheidigung des Vf. frlb*- 

'— ^ Das Programm ift tibrtgens in einem fthteeaicbM 

i MuabiifckaB ^e -^-«^ - 
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ALLGEMEINE 

L I TERATUR-ZEITUN& 
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GESCHICHTE. 

\ ;ZÜRICH, b. Orcll etc. :, Follfländige Gefckichte 
der Revolution in /Imßrika aus dem Fraiuö* 
fifchen des Franz Soules von Karl HanirneV' 
Dörfer ^ Ifler Band i Alph. ii Bog. Sh I78S« 

Diefes Buch ift als Original und Uebcrfetznng 
betrachtet höchft mittelmäfsig. Mit ein paar 
engilfchen und hoH'andifchen Zeitungsblättern 
siusgerüftet, konnte jedermann, der es beflerver- 
fteht als Hr. Soules, eine vollftändigere Gefchichte 
diefer wichtigen Begebenheiten liefern und die 
wenigen Raifonnements, mit denen er feine Er^ 
Zählung begleitet, erfoderten keinen Kopf von 
befondrer Gröfse. Es fehlt jetzt nicht an vielen 
HUlfsmitteln, die man bey der Erzählung des ame^ 
rikanifchen Kriegs benutzen kann : und ein Mann* 
der in Frankreich, England oder Deut£chlahd fich 
Mühe darum geben wollte , mUfste unftreitig 
hoch weit mehrere auffinden können. S. erzählt 
aber nur das alierbekairntefte und felbft diefes 
fo fummarifch. dafs fein Buch durchaus den Titel 
einer vollftändigen Gefchichte. nicht verdient, 
üeberzeugt zu werden, wie weit es davon ent- ' 
fernt fey, darf man es nur mit einem Buche ver* 
gleichen, das den Titel führt: Gefchichte des 
Kriegs 2wifchen Grofsbritaniiien und <i^n verei- 
nigten nordamerikanifchen Cotonien, von dem 
i7go der erße Band erfchlen ,* das aber, wir wif- 
fen nicht warum, njcht fortgefetzt \% Diefer 
Band enthält nur das Jahr 178 t* Soules Erzählung 
i(t zwar etwas ausführlicher als Sprengeis Ge- 
fchichte diefes Kriege», verdient aber übrigens 
auf keine Art mit derfelben zufammen geftellt zu 
werden. Dafs fie mit Partheylichfeeit für die Sa? 
che der Amerikaner gefchrieben fey, brauchen 
wir kaum einmal zu fagen. Wichtige Fehler ha- 
ben wir indeffen nicht gefunden, auiser den häu- 
figen fchiefen «und falfchen Beurtheilungen der 
Gefiimungen und Maafsregeln des englifchen-Mi- 
Diftcriums, dergleichen gleich auf der erften Seite 
vorkommt, wo es von dem Grafen v. Bute heifst: 
„wenn aber im Gegentheil feine Abficht fehl- 
fchlug und die Colonien das cnglifche Joch ganz- 
A. L. Z. Z789. BrUter Band^ 



» 
lieh abfchütteltcn, fo * ward er doch von Gegnern 
befreyt, von denen er voraus fah, dafs fie früher 
oderlpSter feine Partey unterdrücken würden/* — 
Es war den? Grafen v. Bute vor dem Ausbruch 
der Unruhen wohl fchwerlich eingefallen, die Co^ 
Jonien für wichtige Gegner zuhalten, luid noch 
weniger zu fürchten , daft fie feine defpodfcheri 
Abßchten hindern würden , wozu fie auch keine 
Gelegenheit hatten. Diefer erAe Theil geht bis 
in das Jahr i7ßi, Bey der Ueberfetzung fieht raaa 
deutlich, dafe die Entfernung des Druckorts den 
Hn. Pn Hammerdorf er verbindert hat die letzte 
Feile daran zu legen. An einigen Orten fcheint 
es, als wenn gerade das Gegentheil von dem ge^ 
fagt werden müfstc, was da fteht. So mufs S^ 
gl nothwendig Minorität anft. Majorität flehen: 
S. 88« nmfß anfl. die Brücke fogleich niederlie- 
fscn; heifscn: fogleich aufzogen. In recht fehr 
vielen Stellen ift gar kein Sinn, von denen wir 
nur einige wenige anzeigen wollen; S. 82- kuri 
der Bruch zwifchen den Whigs und der königt 
Familie war jetzt weit beträchtlicher als der^ weU 
eher bisher zwifchen den Torys felbß beßanden 
hatten. Es foll vcrmuthjich heifsen; als zwi- 
fchen den Tories felbß und den Whigs oderzwi* 
fchen der königlichen Familie und den Tories. 
S, 357 bis man den Proviant ausfchilFen, und 
das hefcigfle Feuer der Feinde auf die Anhöhe 
fchaßen mufste. S, 387: Bald darauf erklärte 
der Miniöer dafs es ihm freue dem Haufe anzei- 
gen zu können , dafs die Abßcht der Trennung 
erreicht feit. — Derglei^chen fehlerhafte Stülien 
hätte indeilen ein vernünftiger Corrector hin und 
wieder wohl vcrbeflern können : aber der Stil ifl 
im ganzen zu fehr vernachläfligt, und zu fehler- 
haft, als dafs ein Bach , das mehr zur angenehm 
men, als zur unterrichtenden Leetüre gehört, ' 
nicht dadurch v(?iiieren follte. Zu lange und 
fteife Perioden , Wendungen, die ganz franzöfifch 
find^ oder von der Art als S. 82: Während dem 
diefes in England vorgieng, die auf allen Seiten 
vorkommen , u. d. gl. erregen den Wunfeh ge- 
doppelt, ^as Buch lieber gar nicht überfetzt zu 
wilfen , welches auch redit gut hätte unterblei- 
ben können. S. 13^. wird der Virginifche Statt- 
haker zweymal, üire Roheit genanpt ; ein Titel» 
Brrrr den 
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den ein deiitfcher Ueberfetxcr keinem englifchen 
Lord geben mufs , gefetzt auch im franzöfifchen 
ftünde ein ähnliches Wort. Vermuthlich foU es 
Tour Lordjhip ausdrucken. 

LiipziG, b. Junius: Befchreibiwg des Tiirku 
fchen Reiches nach feiner Religions* und 
Staatsverfaffung in der letzten Hälfte des 
achtzehnten 3^a/ir/iwnderfj. Dritter Theil^ 
welcher Berichtigungen , Zufätze und voll* 
ftändige Regifter über alle drey Theile ent- 
hält, von Ciirißoph JTilhelm Ludeke^ Doctor 
der Gottesgelehrfamkeit, Paft. prim. der 
deutfchen Gemeine, Afleflbr des Stockholmi» 
fchen ConGftoriums und Schulauffeher. 1789» 
19 Bogen in gr. g. (20 gr.) 
• Hr. L. liefert hier neue Zufätze und Verbefle- 
Hingen feines bekannten Werks. Der gröfste 
Theil derfelbrn befteht aus Literarnotizen. Nur 
die vier erften Bogen enthalten Zufätze andrer 
Art, mitgetheilt von Perfonen am Platze und 
mühfam aufgefucht in ma;icherley Werken, die in 
der Vorrede genannt und angeführt find. Die 
jSorgfelt und der Fleifs des Verfaflers , feiner Ar- 
beit die erfinnlichfte Vollkommenheit zu verfchat 
fen, ift unverkennbar. Jn diefer Gefinnung ver- 
ficherfe er fogar, dafs ihm jede, auch fcharfe, 
Bcurtheilung lieb feyn werde (Vorn S.IX.) Möch- 
ten doch alle Schriftfteller fo gefinnt feyn * 

Wir wollen nur auf eines und das andere, was 
nns neu fcheinet, aufmerkfam machen. S. 2. wird 
Widin die flärkÄe Feftung in der europäifchen 
Türkey, womit das jetzige Belgrad nicht in Vcr- 
gleichung kommt, genannt. Brujfa habe auf (an) 
150,000 Einwohner. Von den Kopten in Aegy- 
pten wird S. ^. u. f. aus einer S. 173 bcfchriebe- 
ften Handfchrift des Schwedens £/ze;;7a/7, der in 
den Jahren 1711 und 13 feine Reife machte, viel 
Merkwürdiges vorgebracht. In Anfehung der 
Brufen liefert der Vf. aus Jodlers Mufeo Cufico 
Borgiaro einen Auszug. Von dem weit um- 
(ländlichem, und mic Zußtzenbf reichorten Aus- 
zug in Hn. Eichhorns R'?pertoriam (7'h. 11. 'S. 
105-224) fcheint er fo wenig gewufst zu haben, 
als von den daraus gemachten Excerpten in Hn. 
Meufels hiftor. Literatur für das J. 1783. B. 2. S, 
114-126. — Savavifs franiöCfche und Hn. 
JSoyfens deutfche Ueborfetzung des Korans wer- 
den S. 32 u. f. mit einander in Pjrnllele geftellt. 
Hr. L. urtheiit fehr richtig, dafs der Deutfche 
dem Franzofen in philologifcher Gelehrfamkeit, 
diefer aber jenem in mancherleymorgenlandifchen 
KfenntnifTen überlegen fey. — Dafs der Defpo- 
tismus eines Sultans fchon durch die Succeffions- 
ordnung , und auch durch andre Umftände , fehr 
eihgefchränkt fey, wird JS. 39 richtig bemerkt. 
Das Ende eines Kriegs, toIgUch auch des jetzi- 
ge'h , hängt keineswegs von ihm allein ab , fon- 
deVn der Mufti milder Ulema (t/e7fwa'fchreibt 
Hn L.) und der Soldateailand müITen dazu wülig 



feyn. Dahin gelx>rt auch» was S. 41. fteht : »,WoU» 
„te ein Groftherr xweene Feyertage hinter einan« 
„der nicht öffentlich eine Mofkee befuchen ,^ fo 
„würde es Unruhen verurfachen« Hier ift er är« 
„ger daran als ein Privatmann.*' — S. 43. — 63 
liefet man mit Vergnügen eine genaue Nachrichc 
von der türkifchen Bachdruckerey zu Konftanti« 
nopel und von den darinn gedruckten türkifchen 
Büchern, von der Einrichtung derfelben im J. 1726 
bis zur Mitte des J. 1785 aus dem türkifch-latei« 
nifchen Bericht des k. k. Internuntius von Penk« 
1er , mit Zuziehung deifen, was BjörnftähU Mu« 
radgea. Toderini, und derfchwed. Legationsfe« 
cretär Ackerblad in zwey noch ungedruckten, im 
J* 1785 gefchriebenen briefen» hiervon melden« 
Uattr andern Ceht man daraus, dafs weitlänger, 
als man bisher geglaubt hatte, gedruckt worden 
ift, nemlich bis 174^. Sogar noch 1757 wurde 
ein Buch gedruckt, nemlich die 2te Ausgabe des 
arahifch - türkifchen Wörterbuchs, ITan^Kuly ge* 
nannt. Bis 1784 blieb die Druckerey ganz un- 
thätig. Das Hauptverdienft der Wiederherftel- 
lung hat der Grofs*Weiir Hamid Chalil Pafcba. 
Der Kaiferl. Freyheitsbrief erfchien am i2ten 
März deffelben Jahres. Ob dieAnflalt von langer 
Dauer feyn werde , kann man nicht mit Gewifs« 
heit verCchern. Bis zum März 1787 waren nur 
2 Gefchichtbücher in türkifcher Sprache CFortfc- 
tzungen der von Rafchid Efendy^ und Tfchjelebi 
Saden angefangenen türkifchen Reichsgefchichte ; 
fie follen in den Augen der Kenner von grofsem 
Werthe feyn) und eine arabifche Sprachlehre ge- 
druckt. Alle aus diefer Druckerey herausge« 
kommend Bücher befchreibt Hr. L. genau. 

Es folgen nun die fchon erwähnten Literarno«, 
tizen , unter der Auffchrift : Anzeige und Reur* 
tlieilung der Reifebefchreibungen und Nachricht 
ten von der Türkey. Der Vf. hat fich fehr viele 
Mühe damit gegeben , indem er nicht allein eine 
ungemein reiche Nachlefe gehalten,- fondern auch 
fämtliche, im aten und 3t<?n Theil angezeigte Bü- 
cher in alphabe tifcher Ordnung, 'mit Angabe der 
Zeitbeftimmung und der Befchafienheit der Ver- 
faffer, gebracht. Zum Ueberflufs ift noch am 
Ende ein Regifter über die in allen drey Theilcn 
angeführten und beurtheilten Bücher angehängt. 
Die Bücher, die Hr. L. felbft vor fich hatte, be- 
fchreibt er gengu u.id zum Theil umAändlich; 
unter andern des Barons von Riedefel Remarques 
d*un Voyageur moderne en Levante, welche Hr. 
von hohm ins Deutfche überfetzt hat. Er wider- 
fpricht diefem Reifenden oft, und man Cehet dar- 
aus, dafs ihm fo fehr, als bisher gefchah, nicht 
zu trauen ift. S. 260 u* f. zeigt Hr. L, noch ein- 
mal, was er vorher fchon im Hamburgifchen 
Correfpondenten gechan hatte, da'fs das Buch des 
Elias Habefci^ das zum Ueberflufs auch ins deut- 
fche überfetzt! wurde, im Grunde nichts anders 
ift, als das ,Werk des Bufinello^ das Hr. le Rret 
2uerft in fe|nem Magazin deutfch, Hr. L. aber im 
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fiten Theilfcfn^ VerJcs berichtigt und verbef- 
fert Ij^eferte. — Von dem neuen und vortreffli- 
chen , aber -noch nicht aeendigten Werk des 
ftitters von Muradgea d^OnJfon wünfcht er, dafs 
man es in den deutfchen UHberfewungen (die' 
Bayreuthifche» nicht Anfpachifche, wie S. 276 
fteht, ift unfres Wiflens wegen der von Hn. Prof.. 
i^er*in Leipzig gelieferten, ins Stecken gerathen) 
nicht abkürxen möge. — Bcy diefer ganzen» 
fehr fchätxbaren Bemühung unfres Verfaffers ift 
nichts mehr-zu bedauern; als dafs er nichts von 
fJen reichen V^rzeichniffen und Befchreibungcn 
ioichcr Bücher, die zur Kenntnifs Palaeftinens 
und des osmannifchen Reichs dlerien, wüfste, die 
Hr. Hofr. Meufei in feiner Bibliotheca hißorica 
(Vol. I. F. IL et Vol. IL P. L) aufgeftellt hat. 
Er würde daraus verfchiedenej Notizen genauer 
lind voliftändiger haben machen können ; fo wie 
Hr. M. von Hn. L. manche ihm angenehme Notiz 
erhalten wird; dergleichen er auch fchon aus, 
dem 2ten Thefl des Lüdekifchen Werks ge- 
fchöpft hat. Denn wir fehen, dafs er im iften 
Theii des 2ten Bandes Hn. L. fleifsig anführt. 

ZÜRICH, b. Orell: Leonh. Meißers kurze Ge* 
fchichte desfranzößfchen Reichstages bis zur 
Reichsbewaffnung nebß 'Neckers Fortrage. 
1789. 96 und 1:24 S. gr. g. 

Ungeachtet nach unferm Gefühl eine Gefchich« 
te der jetzigen merkwürdigen Revolution in 
Frankreich zur Zeit noch viel zu früh erfchcint, 
weil der Vf. bey aller Aufmerkfanikeit auf die 
dahin gehörigen Vorfälle, und bey den heften 
Hülfsmicteln, diefe Begebenheiten weder vo 11- 
ftändig noch richtig enählenkann, fo glauben wir 
doch, Hr. Prof. Mtifter hat Geh bey einem gro- 
fsen Theil des deutfchen Publikums mit diefer 
Ueberficht der neueften franzöfifchen Staatsbe- 
gebenhciten kein geringes Verdienft erworben. 
Ireylich hat er von einigen nur Zeitungs- Be- 
richte wiederholen ♦ manche Lücken in der Er- 
zählung nicht ausfüllen können, maixhes wie die 
Einleitung über die frühern Streitigkeften des 
Hofes und der Parlamenter zu oberflächlich be- 
haftdelt, indeflen können wir nicht umhin diefe 
Schrift allen denen zu empfehlen, die etwas zu- 
fammenhä igendes über die Folgen des verfam- 
melten Verfailler Reichstags lefen, oder fich den 
Gang der neueften Begebenheiten bekannt ma- 
chen wollen. 

Die Gefchichte der ijij verfammelten Nota- 
beln hat der Vf. aus der heften auch von uns im 
119 St. I7S9. J. der A. L. Z. ausführlich angezeig- 
ten Hilloire du Gouvernement fran^ois gezogen. 
Die Urfachen aber welche Hn. Calonne bewogen, 
dem Könige diefen Schritt anzurathen, hätten 
hier aus feiner Reponfe a Tecrit de Mr. Necker 
mehr entwickelt werden können. Sonft hat lieh 
Hr. M. fehr viel Mühe gegeben, jede Bewegung 
der Parlamenter fowohl als der übrigen Unttitha- 
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nen. Jeden irgptid wfchtigen Vorfall zu ver- 
zeichnen , die fich in der Zwifchenzcit der Ent- 
laffung der Notabein , bis zur wirklichen Eröflf« 
nung des jetzigen Reichstages ereignete. Er hat 
auch die unverkennbare Schwäche der Regierung 
bey der Veränderung mit den Parlamenterh fehr 

gut gezeichnet. Fall veränderte der König d. 8 May 
vorj.die ganze franzüGfcheGerichtsverfalTungund 

hob alleParlamenter auf. Der Minift^r hingegen, der 
Urheber aller diefer Neuerungen , verfprach den 
Ständen von Bretagne auf ihre ßefchwerden, da» 
Parlement in Rennes, das mit den übrigen ent- 
laffen war, folle nach wie vor, die Gefetze und 
Verordnungen regiftriren , und der König würde 
auf alle Vorftellungen der Bretagnifchen Stände 
vorzüglich achten. Damals fchon erregte die 
Aufhebung und Verbannung der Parlamenter hin 
und wieder in den Provinzen Empörungen und 
blutig« Auftritte,! wie in Grenoble, und der Hot- 
wufste in Dauphine kein anderes Mittel, die Aus 
merkfamkeit der Einwohner von den Parlaments- 
bewegungen abzuleiten, alsdieWiederherßellung . 
der alten Proyincialverfaflung. Dahingegen mufs- 
ten die Deputirten von Bretagne um eben die 
Zeit in die Baftille wandern. Zu dem, was Hr. 
iVr. über die endlich vom Hofe befchlofsne Reichs- 
tagsverfammlung und deren Zufammenberufung 
anführt, iiefsen fich viele Zufitze machen. So • 
meldet der Vf. nichts von den Unruhen , welche 
der königliche Befehl in einigen Landftändifchen 
Provinzen erregte, ihre Deputirten nach den 
Bailliages wählen zu laflen, die fonft von den 
Ständen aus ihrer Verfammlung ernannt wurden, 
nichts von dem in vieler Rückficht merkwürdi- 
gen Edict V, ij Jul. 17S8, worin Gelehrte aufge- 
lodert werden, Nachfuchungen über die Form 
imd Befchafrcr.heit der vorigen Reichsverfamm- 
hingen anzuftellen. Auch über die Zahl der ver- 
fammelten Reichsftände, ihre VerhältniiTe gegen' 
einander und zur ganzen franzöfifchen Bevölke- 
rung , ferner wodurch fich der jetzige Reichstag 
von dem vorigen unterfcheidet, hat fich unfer 
Vf. keines weges herausgelaflen,fonft aber die neue- 
ftenBegebenheiten nebftden damltverknüpftenAus- 
fchweifungen desPöbels hinlänglich und darfteilend 
gefckildert. Da Hn. Neckers f{ede bey Eröfnung' 
des Reichstages ein fehr wichtiges und vorzüglich - 
FrankreichsFinanzzuftand fehr aufidärendesActen- 
ßück* ift, fo hat fie Hr. M. nebft dem von Kö- 
aige , und dem Siegelbewahrer bey Gele- 
genheit gehaltenen Reden überfetzt angehängt, 
welches wir, ungeachtet ihm bereits verfchiedene 
dcutfche IVionatsfchriften mit einer üeberfetzung 
zuvor gekommen, im Ganzen billigen. Aus der 
erften il^de .ift der Generaletat fämtlicher franz. 
Einkünfte und Ausgaben zur beffi-rn Ueberficht 
des neueften Finanzzuftandes hier ebenfalls mit- 
getheilt worden. Da diefer in vielen Artikeln 
von dem in vorig^^n Jahr auf Befehl des Königs 
publicirten Fiuanzetac abweicht, fo glauben wir, 
Rrrrr 2 dafs 
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da& für viefe lefer ein kufter Ans^mg ÄeffelhÄiu 
hier am rechten Ort gewefen feyn lyiirde,' die 
ncueffen Finaiizveränderimgen, das Deficit, und 
die ungeheure Summe der Nationalfchuld auf ei- 
nen Blick in üb^rfehen» 



ERBAUVNGSSCHRIFTEN. . 

Berlin» b, Myh'us: Predigten über Jusf^ildiwg. 
der Geißesfäivgkeiten, über Fleifs und weifen 
Gebrauch der Zeit^ vorzüglich in der S^'' 
gendy von Heinrich Rathmann^ Paftor %m 
Klofter Bergen, Mit einer Vorrede des Hn, 
Abts Refewitz, 1789. 372 S. g. (20 gr.) 
Man fängt mm endlich an, es .einzufehen, wie 
wenig in oen mei'ften Fällen mit allgemeinen un- 
beftimmten moralifchen Abhaiidlvmgen ausge- 
jrichtet und wie fclilechterdings nothwendlg es 
fey, nicht nur die Sittenlehre überhaupt, fondera 
auch insbefondere die Vorfchriften des Chrißen- 
thums den verfchiedencn Claflen , Altern und 
" Zuftänden der Menfchen anzupaflen. Gewifs 
ill dies das kräftigfte , wo nicht das einzige Mit- 
tel, die Religion dem Menfchen wichtig zumachen, 
^e ihm in ihrer Verbindung mit feiner Glückfe- 
ligkeit zu zeigen und ihre Wirkfamkeit zu beför- 
. dem, -^ vorzüglich in einer Periode, wo die 
Klagen über die herrfchcnde Gleichgültigkeit in 
. 4er Religion und über den verminderten liinflufs 
derfelben auf die Denkung^art und das Verhalten 
der Menfchen fo laut und allgemein find, Frey» 
lieh ift diefe fpeclelle Behandlung und Anwen- 
dung der chriftlichen Moral nicht leicht; fie er- 
fordert viel Fleifs und Muhe, vielKunft und Ge- 
fchicklichkeit ijnd ift nicht die Sache derer, die 
aus Bequemlichkeit fo gern ihren alten, gewohn- 
ten Gang - fortgehen , oder denen es bey dem 
heften willen dpch an allen dazu erfoderüchen 



EigÄnff haften, an. Beobt^litiin^gi^e^ an 'Men. 
(cheukenntnift, an feinem, richtigem Gefühle 
und gebildetem Gefchmacke fehlet Aber deüo 
größer ift das Verdienft deflen, , der nicht Bios 
den \f flieh, fondern auch die pähigkeit dazubc- 
IJtzt, und der dies mit folchem Glücke thut, wie 
es der Hr. V£ diefcr Predigten ^ethan hat. Uic 
Sachen, welche er. vorträgt, find zweckmälsig, 
Ton und Sprach^ den Fähigkeiten feiner jungen 
Zuhörer grofstentheils angemelfen, und die 
ganze Behandlungsart ven-äth einen nicht blas 
aufgeklärten, fondiern wirklich philofophifchen 
Kopf. Rec, empfiehlt daher diefe Predigten allen 
jungen Leuten aus den höhern und gefittetera 
Ständen und insbefondere den Studirenden und 
ihren Erziehern , ob er gleich dem Hn. Vfi nicht 
gut dafür feynmag , ob nich^ viele, die dasjChri- 
ftentlium hauptfächlich in gewiffen alten oft wie- 
derholten und heilig feyn Tollenden Worten und 
Formeln fuchen , diefe feine Predigten dennoch 
für unchrißlich halten und die in der Vorrede 
angebrachten guten Gegengründe nach ihrer Art 
Kurz abweifen werden. Rec. weifs es aus Er* 
rung; wie fehr noch felbft ein gro&er Theil der 
Gelehrten an der äufeerlichen Form und Einklei- 
dung bey Religions- und Kanzelvorträgen hängt 
und welche feichte , oft lächerliche Einwendun- 
gen man jauch da , wo man es nicht erwarten 
follte, gegen; die fogenannte neue Art zu predi- 

gen vorzubringen pflegt. Daffs gedruckte 

Fredigten überhaupt mehr Nutzeh ßiftcn als ge- 
haltene, davon ift Rec. mit dem Hn, AbtAeie- 
witz, deffen Vorrede er von recht vielen gelefen 
und beherzigt wünfcht, aus gleichen Gründen 
überzeugt; und die Herausgabe ^wter Predigten 
(denn von diefen ift hier blos die Rede) bedarf 
fchpn diefes einzigen Umftänds * wegen keiner 
weitern Entfchuldigung. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vmmkischte Schriftex. Unter ^em T) cnckort Jtfoslcau l 
iettre de Mr, Starkowsky *.*..*/.'. ä fon ami et Pa- 
rent Mr. Stgtrk ä Darmßodt — D, m. d. M. — 1789. 
15 S. 3. — Ohne eben neue Tliatfacben zu enthalten» 
VSiht fich diefe Ferfiilaee, die in einen Brief an Hn. Stark 
gekleidet ift, dem ein andrer Brief aus Riga A* 20 Apr. 
1789* datirtf voraDgeht, gut.lefen , «nd wenn wir uns in 
(ler Entzißerung des D. m. d, M. nicht trügen, fo wäre 
fie höchn merkwürdig» weil fie deutlich bewiefe, was ei« 
sje gewifle hohe Ferfon fCir Geßnnungen über Hn. D* 
Siarks bekannten Streit hege. — Ein paar Stellen wol- 
len wir doch zur Probe ausheben : S. 6 : »De groc», don- 
ttez un de vos joUs coups de patte ä Catherine II,' ehe le 
tnerite bien pat Jon increduUte ä not faints modernes^ oux 
mirachet de Cagliofiro etc, etc, etc. faites voir que maU 
gre' tout Jon efprit eile efl incnpable d^en juger. Batlez ä 
platte ceuture Frederic 12 et Co7npagnie\ ces gueux r.e 



croyaient qWun Dlüu'; ti€ voutatent que des hpmTftes nf» 
tueux et /enf/s; ils abandonnoient /e dcparinKent itt 
dogmii ä Dieu jfeul ; ils ne veillaient qu'ä i'execuüw dei 
taix civiles » et riaient des Thaumaturges anciins et mO' 
dernes.*' — . S* 7- ; „Qmj ;> nCeftitnie keurcux ä'etn i^ 
nombre de vos adorateursf Les plus grands hommes fi 
proflernent ä vos /rfeds, teis que Vhumble 2^imtnermarv, 
Vimmortel Ca gliofi rop lincredu/e Lavater, te bo* 
'komme Schloff er ei läes miiVmräs d^autres^* — S.i5«^ 
uBfoucottp des perfonnes d^une raifom , 'd^un^ impartiaUu 
et probite reconnues difent^ que vous fotfez catho!ii/ue ro- 
main , on ne le foyez pus » vuUs etes toujours un tnt 
mauvais fujet; que vous rous etes bfaf^cki av<c ife 
teau fnle et rneme avec de la boue. {^uantäptoi, ier/far* 
de cela comme un miracle de plus; il n^if a que vpmSm q*i 
/aehiez manier la bQue cQmmg du favgnjf^ 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Dienftags, den 29t«» September I789* 



PHILOSOPHIE. 

-Frankfurt am Main, b. Jäger: Verfuch eU . 
ner kritifchen Unterfuchung über das U^U" 
lensgefchäfte — von ^ok. Pteinr. Abiclrt^ der 
Fhilof. Docc. zu Erlangen. 1788. 370 S. 8* 
( 14 g«*.) 

Der Endzweck diefer Schrift ift kein geringc- 
rett als diefer: „eine fiebere Methode zu 
»»finden ,. wörnach man den menfchlichen Willen . 
,»zinr IVforalität bilden k^nne." Diefe Methode • 
fall nicht von Beobachtungen abgezogen werden ; 
denn nie iß man von der VoUftäadigkeit derfel- 
bcn za diefer Abficht gJInzlich verfichert, tind 
aus zufälliger Erfahrung läfst fich nur eine eben 
fo zufällige Methode lernen. Diefe foll vielmehr 
aiis Principien a priori hergeleitet, und eben da- 
djarch -über alle Beforgnifs der Unzulänglichkeit, 
und Unficherheit erhoben werden. Wo foUten 
diefe Grundfätze anders liegen, als in derwefent* 
liehen Natur des wenfchlichen IFiüens und in fei- 
nen Verhältniflen zu den übrigen Seelenkräften ? 
Sie. zu finden, mufste daher das Willensvermd- 
gen fyftematifch unterfticht und in alle einzelne 
Momente, die zu einer Handhmg und befpnders. 
zu einer moralifchen gehören, zergliedert, das. 
Verhältnifs eines jeden zu allen übrigen beftimmt; ^ 
und auf eben die Art mufsten auch die übrigen 
Scelenvermögen in Beziehung auf Moralität un- 
terlucht werden. Gewift ein wichtiges , grofses 
und fchweres Problem , deflfen vollßändige Auflö-. 
fung aus Principien noch nicht einmal verfucht, . 
gefchweige denn zu Stande gebracht worden, wenn 
man gleich von jeher einzelne, aber unziuieichen- 
de , nur halb wahre , zum Theil auch fogar zweck« 
widrige Hegeln in diefer Abficht feftgefetzt hat. 
Sie würde, wenn fie vollendet wMre , als Einlei- 
tung zu einer praktifchen Anthropologie gehö- 
ren, eine beträchtliche Lücke der praktifchen 
philofophie ausfallen , und fich befonders an die 
neueften Bemühungen des kritifchen Weltweifen, 
die objectiven fiegrifife und Grundfätze der Sitt- 
lichkeit durch Kritik des reinen Willensvermö- 
gens zu berichtigen und Co endlich ins Reine zu » 
bringen, vortreflich an&hiiefsen , und mitihiiea 
A. L.Z. 1789. Dritter Band. 



ein Ganzes der allgemeinen praktifchen Philofo« 
phie ausmachen. Ein junger Mann, der iich an^ 
eine folche Aufgabe wagt, und ihre Löfung zum 
Gegenfland feines etften öffentlichen Verfuchs in 
der Philo fophie wählt, verräth keinen geringea* 
Muthund Entfchlofietiheit , und wenn feine Aus- 
führung nur einigermafsen der Idee entfprecheh 
folite, fo wäre diefe Probe für die vorzügiicha 
Anlage deffelben zur Bearbeitung der praktifchen* 
Philo fophie beynahe entfcheidend. Vergleiche 
man nun die Schwierigkeiten der Sache mit dem, 
was Hrn. Abichts erfter philofophifcher Verfucli* 
darinn geleiftet , wägt man Vollkommenheiten' 
feiner Arbeit gegen Mängel und fehler derfelben 
ab, fo mufs man feinen Verdienten Gerechtig- 
keit, und den etwanigen Unvollkommenhciten 
feiner Schrift billige Nachficht wiederfahren laflen/ 
Die letztern, deren wir zuerft gedenken wollen,* 
liegen hauptfachlich in der Darftellung, fowohl. 
im -Ganzen, als in den einzelnen Theilen der 
Sprache* Es ift fchwer, den ganzen Zufammen« 
hang feines Syftemszuüberfchauen; fchwer, fein 
Eigenthümliches von ' dem , was es mit andern' 
Syftemen gemein hat, in Gedanken zu trennen; 
bey der grofsen Mannigfaltigkeit der Gedanken 
ift die Einheit, die fie alle, zufammenhält, zi|- 
fehr verßeckt, die Verbindungsfäden find etwaiT 
fein und in das Ganze unmerklich verwebt. Von 
der Folge , in welcher die , Materien nach einan- 
der abgehandelt werden, find die Gründe fo we- 
nig oßenbar, dafs man oft vielleicht nur destve- 
gen in folchen Theilen des Buchs Unordnung zu* 
fanden meint, wo doch der Vt fthr richtig ge- 
ordnet hatte» Hierzu kömmt eine Etunkelheit der 
Schreibart, die zum Theil von der Verwickelung 
und Länge der Perioden , von dem häufigen Ein- 
schalten gewiifer Kebengedanken , welche die 
Aufmerkfamkeic von der Hauptgedankenreihe 
abziehen, und von der Anhäufung bildlicher und 
uneigentlicher Ausdrücke herrühren, "Diei^ fetz« 
teren thun freylich auch zuweilen eine glückliche 
Würkung, fie belqjien die Aufmerkfamfceit, brin* * 
gen abfirakte Gedanken der Anfchauuhg näher 
und befördern das Interetfe für die Sache; öfters- 
aber zexßreuen.fie, erwecken unbeftimnite Be« 
grifle und ftneütea mi( der Klarheit und Simplici-^ 
Sssd8 ^ tat 
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tat, die man in einer philofophifchcn Schrift am 
ungernften '^ermifsr. 
^ An wichtigen, eigenen und fcharffinnfoen Ge- 
canken ift diefe ganie Schrift fo reich . dafs wir, 
«m einen vollfländi^en Auszug davon zu liefern, 
die Grenten einer Rec. weit überfchreitea müfs- 
ten. Wir wollten daher nitr die Rubriken an^* 
ben und einaelne Gedanken ausheben , die uns 
vonüglicbe Aufmerküinikeit zu verdienen fchet^ 
»en und die Art, wie Hr. A. philofophirt, eini- 
£ermafsen kenntlich machen. Einleitung^ über 
die FruchtloCgkeit der gewöhnlichen Sittenleh- 
ren ; Kritik einiger Erklärungen des inllens. Den 
IPilten überhaupt, erklärt er durch eine unbc- 
fiimmte Bewegkraft , Thätigkeitskraft. ( Diefe 
Definition enthält kein Merkmal , das den Wilien 
von einer jeden andern z. B. kärperlfchen Kraft, 
' und feine Thütigkeit von den Verftandeshand- 
langen hinlänglich unterfchiede.) Die Form die- 
fer Tkätigkeit oder die abfolute Bedi ngiuig, woi'- 
unter fich der Wille wirkfam beweifst, ift das- 
Bewufstfeyn eines Interejfe d,i. eines Gradesven 
Luft oder Unluft. Diefes Interefie fetzt ein be* 
i^otkders Genufsver mögen voraus , weil es fich 
weder aus dem obem noch dem untern Erkennt- 
sifsvermögen begreifen läfst, ob es gleich daf- 
felbe vorausfetzt. Die Form und das Gefetz die^ 
fes Vermögens befteht darin, ^iafs jeder Genufs 
durch das fiewufstfejn irgend einer Realität un- 
£ers Ich bewürkt wird. Nach Verfchiedenheit 
4iefer Realitäten und ihrer Vcrhältnifle giebt es 
fluch verfchiedcne Arten des Genuffes oder des 
Incerefle. Diefes Gefetz ift ob}ectiv d. h. es gHt 
für alle vernünftige Wefen. (Auch für das un- 
endliche ? die Bcweife,die der Vf. dafür aiiführt,find 
uns unvcrfländlich , oder fie zeigen nur , dafS 
wir uns keine andre Quelle der- Thätigkeit be- 
ftimmt vorRcllen können.) Forßellungen find in- 
tereffant, infofern fie in Beziehung auf das Be- 
wufstfeya irgend einer von unfern Realitäten 
fiehn. iWit dem Selbftbc wufstfeyn ift das Be wufst- 
feyn unfers Körpers vereinigt; daraus entfteht ein 
kövperliehesoiernatürUches Interejfe, Das geiftige 
. Iniereffeift theils ein Intcreffe derErkenntnifs,t\ie\\s^ 
der Handlungen. Beide find aber nur dem Grade 
nachunterfchieden» denn durch die Handlung wird 
»ur das Anfchanen der Wahrheit und dasBewufst- 
feyn der Realität verftärkt. Das höchße geiftige 
Interefie der Handlungen ift mit der reinen Selbft« 
thätigkeit der Vernunft verbiinden, wodurch das 
vei nünftige Wefen allen feinen Zwecken und Mit- 
teln allgemeine Einheit und Gleichförmigkeit 
giebt; denn hier vereinigt fidi das Bewufstfeyn 
aller Realitäten des Geiftes in einem Selbftbe- 
wufstfeyn. (Mit diefer Behauptung fteht «nd 
fallt das gani^e Moralfyftem des Hn. A. , worina 
4ie Tugend fich felbft belohnt; es hätte daher 
auf Darfteilung des Beweifes fiir diefelbe a przo. 
n und Auf ihre Vereinigung mit dem» was die 
Erfahrung lehrt, gröTsere Sorgfalt gewendtt wer- 



den follen.) Ueber den Zweck des Naturintereffe, 
iiber fein Verhältnifs zu dem moralifchen unddid 
mögliehe Vereinigung mit demfelben wird S. 82. 
manches nützliche gefagt» was wir nur Kürze 
halber nicht anfül^ren können. Sodann entwickelt 
Hr. A. (S. 94 — ICD.) die fubjfectiveii Bedftgun- 
gen von diefeminterefle, dieindeniibrigeftVer« 
mögen der $eele liegen , und unterfacht (S. lei 
— 141.) die Materie von den laftincten , Trie» 
ben, Neigungen, Begierden imd Leidenfchaften 
und von dem eigentlichen Wollen, nach ihrem 
Entftehn und ihren Verhältniflen zur SitÜiAkcit 
Die wichtige Lehre von moral. Gefetcen bekömmi 
eben falls einige JErlSuterung. Unfere WiUenstlüi« 
tigkciten gefchehen theils nach Naturgefetzen d 
h. nach folchen, deren Effekt nicht von demBe« 
wufstfeyn diefer Gefetze felbfif abhingt, theils 
nach praktifchen f oder wie Hr. A. fie etwas un- 
fchicklich benennt, . moralifchen) Gefetzen , wenn 
uns das Bewufstfeyn diefer Gefetze felbft zum Han- 
deln beftimmt. Uer Qrund von einem jeden pralc« 
tifcheh Gef0tie ift ein Interefie, womit eine ge^ 
wiflTe Handlimgsweife als Mittel verbunden wird.- 
So entfteht das Gefetz der Glückfeligieit: beför« 
dre durch deine Handlungen did nach den Um» 
(fänden und nach deinen Kräften mögliche Stum« 
me des Genufies, und das Gefetz der Seligkeit: 
mache das Bewufstfeyn deiner geiftigen Realiti* 
ten luid den Genufs derfelben zur oberften Be- 
dingung deiner Handlungen. Dies gefdiiehtaber 
durch Befolgung des moralifchen Vernunftgefe« 
Ues; das Gefetz der Seligkeit ift aifo diefem 
Sittengefetze untergeordnet. Diejenige Befchaf« 
fenheic der Gefinnungen und Handlungen, ws- 
dkirch fie eigene Realitäten zum JSewufstfeynund 
Genuffe bringen , ift Tugend. Welche S^elenver- 
nnögen und in welcher Ordnung diefelbenmitwür« 
ken, um die Tugend hervorzubringen, wie maa 
zu <Uefer Abficht fie bearbeiten , und befonderi 
was w Fertigkeiten man diswegen in der Pban- 
tafie hervorbringen müfle, wird S.(i6s — 3i8 ge- 
lehrt ßie/inenjcliliche Frejfheit, wovon die nächft* 
folgende Betrachtang handelt, erklärt Hr. A. 
durch die Möglichkeit der Vernunft die Willens 
beftimmungen nach ihrem eigenen Gefetze einzu- 
richten und daflelbedurch dasVernunftinterefie zur 
Aeufserung der Thätigkeitskraft würkfam zu ma- 
chen. Diefe Möglichkeit wird Wirklichkeit, oder 
die Freyheit wird wirklich gebraucht nach dem 
MaaGse de.r Kenntniffe von Handlungslagen , Ab« 
Cchten , Intereife , Handlungsarten und v6n Mit- 
teln, und nach der Verbindung diefer Kenntniffe 
mit den dazu gehörigen Maximen und mit dem 
Vermmftgefetze. Der zweytt Theil untcrfucht 
die Frage.* woher es komme ^ da£s die morali« 
fchen Lehren keinen^ gröfeern Finflufs auf die 
Gefinnungen und Handlungen haben? und giebt 
.die Quellen der Immoralität mit vider A1Isfiiil^ 
Uchkeit uad GeMuif keit «u* 
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Mit die/er kurzen Anxeige t^urdcn wir noch 
eilte nähere Prüfung einiger fiehauptungen des 
Hn. Vf., wol^^y uns Zweifel aufgeftiegen find, 
verbinden, wenn uns nicht die Beforgnifs zurück* 
hielte , ihn etwa mlfsve^ftanden zu haben. Bey 
der Dunlcelheit, die befonders in einigen Thel- 
len diefer Schrift zu fehrhcrrfcht, müfsen wir dea 
Verf. zu einer nochmaligen Bearbeitung feines 
höchftwichtigen Gegenftandes und zu einer leich« 
tem Auseinanderfetzung feiner Gedanken auf 
das dringendfte auffodern , wenn er nicht in einer 
neuem Schrift von ähnlichem Inhalt der öffent- 
lichen Aeufserung diefes Wunfehes thätig zuTor* 
gekommen wäre. Wir fchllefsen die Anzeige 
«lerfelben ablichtlich an die gegenwärtige an : ' 

Leipzig, b. Haugs Wittwe: Verfach einer Me^ 
taphyßk des yergmigens * nach Kanüfchen 
Crundfatzen , zur Grundlegung einer fyße^ 
ffiatifchen Thelematologie undMoral^ von M. 
goK Heinr. Abicht. 17 89, 302 S. 8- C 14 

In diefer Schrift unterxieht fich Hr. A. dem 
wichtigen Gefchäfte , ein allgemeines Princip des 
Vergnügens aufzufuchen , das ganze Gefühlver- 
mögen auszumeffen, und alle urfprüngliche Quel- 
len imd Arten des Vergnügens aufzuzählen — * 
um dadurch der ganzen pfvchologifchen Unter- 
fuchung des Willens eine fy(tematifche Form, der 
angewandten Moral aber eine fichere Grundlage 
zu verfchaffen. Er befolgt im Ganzen den Plan 
der Kantifchen Kritik des reinen Erkehntnifsvcr- 
mcigens , und man Geht hier an einem merkwür- 
digen Beyfpiele, wie fruchtbar die fyftematifche 
Darftellung det Elemente alles Erkennens für je- 
ie andre eigentliche WllTenfchaft fey, und wel- 
che Vortheile fie dem Bearbeiter derfelben da- 
durch gewähre, dafs er an ihr zugleich einen 
Leitfaden für den Gang und eine Probe von ih-. 
rer VoUftändigkeiC befitzt. Was aber i\e Grunde 
fätze felbft betrifft, fo weife man kawn, wie Hr. 
A. üe auf dem Titel die Kantifcheh nennen kön- 
ne, da es ein Hauptrefultat feiner Unterfuchung 
feyn foll, dafs Kant dem Ürfprung der Gefühle 
nicht gehörig nachgeforfcht," und ihrer Anwen- 
dung au ßeftimmung der Pflichten und der Be- 
weggründe ihrer Befolgung ohne hinlänglichen 
Grund engere Schranken gefetzt habe , als die 
Natur der Sache es erlaubt , und die ikinigkeic 
der fittlichen Gefinmingen es erfodert. 

Einleitung. Ueber Thelematologie, Moral und 
Metaphyf. des Vergnügens überhaupc*- SoUte Kant 
i^irklich eine bloße VorftelluAg zur Triebfeder 
der fubjecriven Tugend machen , wie unfer Vf. 
rorausfeczt? Läfet er nicht felbft diefe Vorfiel- 
Inng erft ein Gefühl der Achtung erzeugen , wo- 
durch fie Tri^feder wird ? Dafs fich über Gö- 
fuhle etwas a priori fagen lafle , hat Hr. A. und 
haben yöt ihm andre durch die T^bat bewief en ; . 
aber auch »eiR a priori?* ohne gegebene Thatfa- 



chctt der Erfahrang ? auch fo viel als nStWg wü- 
re, wenn eine aligemeine Gefctzgebung daraui 
foUte gegründet werden ? Darzu bedürfte es aiu 
derer Be weife, als man hier antrifft. Die traiu/r«. 
Aeßhetik des Gefühls erklärt den Schein des em* 
plrlfchen ürfprungs vom Vergnügen, beweift»^ 
dafs Vergnügen weder ein Acddenz an den Ge« * 
genftänden, noch eine Vorftellung tiberhauptr 
noch die Vorftellung von irgend elncouVerhält^ 
Aiffe der GegenfiMnde zu uns, fondern eine eige« 
«e iVIodification des Bewufstfeyns fey , die einer 
jeden Vorftellung anhängt, und auf einem befon-*- 
dern urfprünglichen Vermögen des Vorftellungs* 
Vermögens überhaupt beruht. Seine allgemeine 
Bedingung ift Selbßanfchauung^ die gewiffen em» 
pirifchen Bedingungen und HindemiSen unter« • 
worfen ift^ und dem Grade nach in umgekehr« 
tem Verhältnifs zu der Handlung des Erkennen« 
lieht. Transfc. Analytik^ So viele tirfprüngliche 
Formen der Begriffe, fo viele Seiten und Eigen^* 
thümlichkeiten des Ich; fo viele Hauptarten und. 
Quellen des Vergnügens. Hr. A. nennt diefe p«* 
thifche Categorien^ und liefert folgende Tafel 
derfelben ; CategoHen der Relation^ Ich mit mei* 
nen Befchaffenheiten ; meine Kraft mitihren Wir«« 
kungen; meine Hax:monie — der Qttatität^ meji« 
^ne AeaUtat; meine Einfchränkungi mein Man« 
gel — der Qitantität^ mein abfoluterWerth; mei« 
ne Gröfse, mein Vollftändiges — der Modalität^ 
mein Mögliches und Unmögliches ( Hoffnung und 
Verzweifelung; mein Wirkliches und nicht Wirk« 
liches (das Gute und das Täufchende) ; meia ab* 
fohlt Gewiffes und mein Zufälli|tes, Wandelba« 
res, ( das Dauernde , bleibende und das vcrgäng-» 
liehe Gute), AuCserdem zählt er 4 pathifche Äe« 
ßexionsbegriffe i^uff oder vier Arten, wie der 
Verftand lieh äufsert •— Scharffinn, Urtheilskraftt 
Tieffmn und Bildungsvermögen. Die Categoriea 
gewähren ein aßhetijches f^ergnügen^ indem nem* 
Hch eine Eigenfchaft des Ich in das angefchaute 
Öbject gelegt wird ; die Reflexionsbegriffe liegen 
dem refiektirten Vergytügen zum Grunde, weW 
ches eine ausdrückliche und befonnene Beziehung 
auf unfre Seelenkräfte vorausfetzt* Die Analtf^ 
tik der fynthetifchen Grund/ätze a priori über 
Gegenftände des Vergnügens reducirt alles auf 
den Begriff des Guten ^ d. i. desjenigen Objects^ 
4as in Yerhältnifs zu dem Luftfinn ftehb Der 
allgemeine Grund/atz ift: alle Gegenßände ßnd 
gutf weil alles die Selbßanfchauung befördert. 
Die befondern Grundfätze 1 ) der Qualität find i 
alles Reale an den Gegenftänden ift Gut ; alle Ne« 
gation ift Uebeli alles Eingcfchränkte ift einge« 
fchrärtk;t gut oder töfe. 3) Der Qiiantität, All© 
Gegenftände haben einen Werth j alle Grö&en ha« 
ben eincn/chätzbaren Werth ; alle realen, ganzen 
Gegenftände haben einen gnügenden Werthi und 
find in fo fern gut- 3 ) Der Relation ; alle Ge- 
gexiftiisde find 4urch die Empfindung und durch 
das Denken mic dem Ich ^ und mit der Selbftan« 
Sssss % ^diauung 
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fchawsng. verbupden; alle Geg^nftände . hahen« 

eip.enGrad von kraft; alle Gegenftknde flehen in 
hanttonircher Verbindung^, und. find in fa^fern 
gilt, 4) Der Modalität: die guten möglichen 
Ck^ficn^ftände find ungeiyifle oder auch Halbgütef ; 
die vyirklichen guten Gegenfiände find gewiflfe, 
ganze. Güt^r; die nicht wirklichen find täufchcn- 
de Güter; die nothwendigen guten Gegenfiände 
find diejrewiffeften, dauerndßen Güter, die zu- 
fälligen hingegen find wandelbar. Die transfi\ 
JMdUectik hai^delt von der Selbllanfchauung der 
Vernunft.. Die Begriffe von Vernunft hat Hr, Ä.' 
nicht beßimmt geni^ aufgefafst. Sie foU (S. aQ4r) 



der Glückfeliglteit . womit 4as..Wei:k* Cch-be- 

fctliefst, ift einer der heJlften und intereiTante. 
ften Theile delfelben. Die Syft^me der Glitckfe- 
Häkelt unterfcheiden fich i) nach dbni Inhalt, in 
d^s EpiküYifche^ welches auf ExtenCon und 
das Anßippifcke, das auf Intcnfion des Gefühls 
fa{i; 2) nach den Quellen. £/;/A'«r leitet Ce aus 
dem Körper , die Stoa aus der innern Natur des 
B/fenfchen her; Polemo und feine Schüler vereini- 
gen beide Qii?llen, Das theologifcke Ideal feut 
dCe Glackfeligkeit in leiblichen und geillUchen 
Gutern, die als eine. freyeGabe von. der Got-theit 
zu erwarten find; das myßifche (^des Spinoza) in 



ein Vermögen der Regeln und Gefctze der Ideen , d^m reinen Anfchaunder Gottheit. Nach unferm 

oder der Ideale feyni Eine Begel ift aber an Geh. Vf. ift Glückfettgkeit die vollendete Anfchauung 

kein Ideal, und iUs Vermögender Regeln ift. aller Eigenheiten unfers Ich. Was unfre Seelen- 

lucbt eigentlich Vernunft, fondern Verftanci, von. kraft in Thäcigkeit fetzt, ift^iuMittel zur GUick- 

welchenfi in der Analytik gehandelt worden. Der^ fejigkeit , ein mittelbares Gut. Es gehört dahin 

pberße fynthetifche Vernunftgrundfatz des Ver- das finnlicKb oder (?) körperliche Vergnügen, 

gnügensift? Regeln, Gefetze, Grundfätze und das Ergötzen an der Natur, das Vergnügen an 

Ideale find fehr gut an fich, und ihre Güte fieig(. Gogenftänden der Einbildungskraft, vornemlich 

nach dem Grade der in ihnen wirklich vorgcßeIl-> aber aü-Gegenftänden der innern Selbftthätigkeit. 



ten und gedachten AUgemeinheit« Die unterge- 
ordneten Grundfätze entfiehen theils durch Idea- 
lifirung der VerftandesbegrifFe für fich, theils. 
durch Anwendung derfelben auf Erfahrungsge- 
gcnftände. Jenes find reine, diefes empirtfche 
Ideale. Sie yverden ferner in Ideale der fpecula^ 
tiven und der practifchen Vernunft abgetheilt. 
Jene find die pliyßfchen, diefe diemorali^hen Ge* 
fetze, (Man fieht hier, dafß Hr. h. feinem Spraclj- 
gebrauch getreu bleibt, den allgemein gewöhn- 
Hcheii ßegrüF aber von einem Ideale ohne ürfa- 
che verlälsti und abermals Producte deß Verftan« 
dea und der Vernunft mit einander verwirrt\ 
Manche Crefetze find ihm weiter nichts, als die 
Aufgezählten EigenthümlicKkeiten des Ich, inRe«* 
gela und Sätzen ausgedrückt. ( Oiefe könnten 
auch pfychologifche und alfo phyfifche Gefctze 
feyn, wenn die BefchaflTenheit der Sätze nicht nü« 
her beftimmt wird,) &i;> viel urfprüngliche £{♦ 
genheiten de? Ich ; fo. viel Cardinaltugenäen. 
(.Diefer ganz neue Gedanke ift zu wenig ausge- 
führt, um yerftandcn luid beurtheilt zu werden), ^^ 
Die /rfea/ö find «w/afft, wenn fie auf einzelne, ^e-' 
nifchtt wenn fie auf mehrere verbundene Eigen- 
heiten de3 Ich gehep. Man umerfcheidet ferner 
%m{chen volf endeten und uni;ollendeten Idealen, 
Da$ Gefiihl» w^lchea ficbr auf das unvollendete^ 

Sraktifche Ideal bezieht, ift aus JntereJTe und' 
[ifßintereffe gemifcht, und heifst Dichtung. Da? 
vollendete jdeal der fpeculativen Vernunft foUen 
die coßmblogifchen Ideen (in JKantifcher ßed«u-; 
twng ) feyn i die der praktifchen Vernunft find' 
die pbericen fittUcheii Grundfätze; aus beiden 7u- 
fammengefetzt ift die I^ee von der Gottheit. Die 
kritifche JUtfolieWung ütßr die ßreitigen Syßeme\ 



Die Entfcheidung der kritifchen Vernunft über 
diefes Ideal ftllt nun fo aus ; Die höchfte Beftim- 
mung des Menfchen ift höchfte GUickfeligkeit. 
die er aus fich felbft fchöpft, d» u Seligkeit. Er- 
reichen würde er fie, wenn er rein felbftthätig 
handelte; diefem Ziele kann er fich aber nur all- 
mählig nähern. Das , was er erreicht, find Par- 
tialbelÜmmungen , unvollendete Ideale; das Be« 
ftfcben diefe zu realifiren, ift Tugend; diefe iß 
dann die einzige unmittelbare Bedingung der 
Clückfeligkejt. 

QDer ße/ehlufl foigt im fiä'chfien Stück.^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

"LEIPZIG, b, Breitkopf; 4^nauds , Erzählungen, 
ans dem Franzoßfchen überfetzt von A. 6. 
Meifsner, ^u/etfter ßc^pd. i/gg. 410 S. 

Die NQvelle Germeuil ift. yon dem Hn. Ruprecht 
Becker überfetzt , die beiden übrigen, Satisbu' 
ry und Jlmanzai^ find Hn. Meifshers Arhek^deT 
viel Sorgfalt darauf verwendet, und fie Hn. Jr- 
nauld treu und fchön nacherzählt hat, S. 3. wird 
die Stelle in Salisbury : „z7 punijfoit en roi et non 
^en komme, c'eß a-dire qu*il etoit ajfez maitre 
„rfe luipour dedaigner les offenf es per finnelies, et 
„ne pourfuiure que Celles qui interejfpient tetati* 
folgendergeftalt gegeben; „Erwarte «zu ftrafen 
nicht als Htfnw , fondern als König; das heifstr 
er war Herr genug über fich,. perfönlichc Krän- 
kungen zu verachten etc. " — Seilte hier nicht 
ftatt Mann , dajs gewöhnliche M^nfch flehen muf- 
fen f — Der Tfachfatz fcheiac ea.au^diücklidizu 
heifchen» 
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rniL osoPHiE. 

L«iF2io, b. HaugsWittwe: Ver fach einer Me- 
tapkyßk des yexgnügens nach Kantifchen 
Grund/ätzen etc, 
CBefchiuft der im vorigen Stück ^hgthrochnen Recenßon.') 

T|ic äufserlichen Güter CS. 167.) haben ihren 
*-^ Werth nicht als Folgen (Belohnungen), fon- 
dern als Beförderungsmittel der Tugend. Das 
Interefle, das fic. felbft hervorbringen, heifstiSTö- 
turve}gnügen , und ift kein Beftaodtheil des rei- 
nen Selbftgenuffes, den die Tugend allein ge- 
währ te» Wenn der Menfch diefes Ideal fich in fei- 
nen moralifchen Handlungen zum Zwecke fetzen 
will , fo mufs er gewiffe Sätze als wahr voraus- 
fetzea, die Hr. A, Foßulate der Glückfeligkeit 
nennt. Diefe find i ) die Seele ift Subftanz und 
PerfotL \ dies fetzt die Selbßanfchauung vorauf. 
Was der Vt darüber fagt, ift Mufeerft unbefrie- 
digend ; man fleht weder in welchem Sinne die 
Sclbftftändigkeit und Perfönlichkeit der Seele ge- 
nommen wird, noch ob die Behauptung bewle- 
fenoder praktifchdeducirt, oder nur erörtert wer- 
den foU. 2 ) Sie dauert fort und ift unfterblick. 
Hier beruft fich Hr. A. auf ein Gefühl , auf einen 
herrlichen Vorgenuijs der Seligkeit , der ilim die 
Zukunft fchoR zur Wirklichkeit macht. Seine 
Declamation wird aber dem ruhigforfchenden Lc- 
f er weder dies Gefühl , noch diefe Ueberzeugung 
geben. 3) Es ift ein Gott und eine Forfehung. 
Der Kantifchen Deductlon diefes Glaubens legt 
unfer Vf. alle fchädlichen Folgen einer willkühr- 
liehen Sittenlehre zur Laft ; er dedamirt aber mehr 
darüber, als er entwickelt und beweift. Seine 
eigne Deductlon läuft auf folgende drey Punkte 
hinaus : a) Um die Realifirung des Ideals von 
reiner Glückfeligkeit als möglich zu denken — 
eine Hofnung, die das moralifche Beftreben vor- 
ausfetzt - ift nichts wirkfamer, als der Glaube, 
dafs es fchon in irgend einem Wefen realifirt fey. 
Dies kann ich aber nur von dem höehften We- 
fen dejiken , mithin exiftirt es. (Um confequent 
zu verfahren, müfste ich aber auch weiter fchlie- 
fsen, nemlich: ich kann es in mir, der ich nicht 
das höchftjB Wefen bin, nie reajigjten; uad £0 
A. L. Z, J789« Dritter Band. 



könnte jener Glaube eher mein fittliches Beftre. 
ben^unterdrucken, als daffelbe beleben ) b^ Oh 
dL°r"Sf/^h"^ Vo^fehüng wäre unfei^nothw^n; 
f^ll^^'^l "? Unfterblichkeit unCcher. Di"s 

JSirK''^^"'''" ^^'•^- ^^^ diesInterelTedlJ 
Selbftanfchauung, uns weder von der eiSentS 

chen perfönlichen Selbftßändigkeit, noch 3e 
von der Unfterblichkeit der Sef le hidäSh veS 

Ja fo !(£* '^rl?r Gl^^l'ensgrund v?nzu£ 
hch fo ifts auch diefer. c) Nur von der Gotl 
heit und Vorfehung können wir hoffen? dafs S 
die aufsern Guter als nothwendige Bedinoungen 
Annä?J"'^ ^'' ^^Vg^"* «'^^ ^^? nothSfen 

len werde, ohne welche unfer Bemühen fruchN 
los feyn wurde. Dies wäre alfo das AbicSe 
VIT' l^""^'!^^ ^^ ^'^^^'- Schrift vor A^en 

tf;« ?Ä'^ ^^ ^^J'^^ ^ moralifche Gü- 

te zu befordern, und achtungswerth fein Talent 

fo?/en'^tt'''-'5"K"^^'^ ^^^^^^" ^^ ^- vet 
toigen. Jene wird aber nur dann ficher erreirht 

tSl ""'. ^'"'^ ^"«^"^^^'^ anerkannt uÄ 
?hÄ w1f"'.r^." ^^ ^"" Z^l^^nft auf efne 
.pWoph^^^^ dieerabfafst, mehrere 

ink.« "."^^^^"d?? Pfeife wendet, um den Ge! 
danken grofsere fleife und Vollendung, demA^. 
druck aber mehr Licht, Beftimmtheit, Ruhe uS 
Wurde zu erthe/len, als man in der S^« 

tL^T^A' 5. ^''^*' ""^ vorziiglTche S 
ml^r^'H'^' A "'?.' «^""ß^" ErwlrtungenTdie 
man von Hn, A. philofophifchem Talent und Fleifse 

Leipzig, b Haags Wittwe: Neues philo fo. 

136 S. 8. (<f gr.) */»S'' 

p;„°t' VI*" *''^^* Journals, wovon vierteliähriV 
ein Stuck von jj-i© Bogen erfcheiren fAii 7a r^ 
.£ut angdegt, und «ur^AüsSSmng defllibeJ ^ 

nur darauf ankomme, daft die Herausgeber unl 
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Mitarbeiler ihrer Hee immer getreu bleiben, und 
fich felbß in der Folge zu übertrcfFen fuchcn, um 
diefer Zeitfchrift einen ausgezeichneten Werth 
unter fo manchen ähijichen Verfuchen zu ver- 
Ichaffen und zu erhalten. Sie woUen die Kanti- 
fche Philofophie erläutern und ihren Einfluß auf 
flie praktifchen und empirifchen Theile der Phi- 
lofophie, alfo vomemlich auf Moral, Pfycholo- 
gie, Thelematologie und Theologie theils zeigen, 
theils auch felbft befördern helfen. ' Auf Erinne- 
rungen und Zweifel , die bisher diefer Philofo- 
^^J^^tgegengeÜent worden, wollen fie zwar 
y^^^^ nehmen, aber nicht polemißren, am we- 
niglten in einem unbefchcidenen, anmalsenden 
und beleidigende» Tone, fohdern nur Schwierig- 
Iceiten heben und Dunkelheiten aufklären , die 
2u Mifsverftändniflcn und WiderfprÜchen Anlafs 
gegeben haben. Zu diefer Abficht find eigene 
Abhandlungen , die die Vf. liefern, allerdings be- 
quemer, als blofse Hecenfionen, wo dasIutej^iTe der 
Sache mit dem Intereffe des Schriftftellers und ei- 
ner Partey,* meiftens zum Nachtheil des Erftern, 
flllzumerklichzufammenläuft, unddiefreye, ru- 
hige Unterfuchung geftört wird. Diefes erße 
Stuck enthält folgende Auffätze : i ) Borns — 
Prüfung der Klagen über die Dunkelheit der Kan^ 
tifchen Pilofophie. Die allgemeinen Begrifi'e von 
Deutlichkeit^ Klarheit, Dunkelheit und Verwor- 
renheit, nebft ihren verfchiedenen objectiven und 
fubjectiven Urfachen find im Ganzen recht gut 
auseinander gefetzt; nur wundern wir uns, dafe 
€in Mann, wie Hr. B., des wichtigen Unterfchie- 
tles zwifchen logifcher und äßhetifcher Deutlich- 
keit (Cr. d. r. Vernunft, erfte Ausg. Vorn) nicht 
gedacht Bat. Die Anwendung, die er von jenen 
allgemeinen Erörterungen auf die Kantifche Ver- 
jmnftcritik macht, ift zwar im Allgemeinen wich- 
tig , aber- doch einfeitig , weil auf jenen Unter- 
fchied keine Rückficht genommen worden , und 
fie wird deswegen dem Vorwurfe der Parteilich- 
keit kaum entgehen. Wenn der grofse Erfinder 
der kritifchen Philofophie ( Cr. d. r. Vr. Vorn 
zur 2ten Aufl.) felbfi nicht in Abrede ift, dafs für 
Aufhellung feines Syftems durch veränderte Vor- 
llellung noch manches könne und foUe.gethan 
werden, fo klingt es fonderbar, wenn der Her- 
ausgeber eines Journals — zur Erläuterung 
defielben nicht eingefteken will, dafs es einer £ r- 
läuterung bedürfe, und alle MirsverftändnilTe 
fchlechterdings auf A^chnung Aibjectiver Mähgel 
des Willens oder der Fähigkeit feiner Lefer ge- 
fetzt wilTenwill. Ueberhauptift der Ton, worin Hr. 
B. mit den Gegnern der Kantifchen Philofophie 
fpricht, etwas beleidigend und verräth eine polemi- 
fche Hi tte , die das reine IntereiTe für die Wahrheit 
felbft feltener als der Parteygeift zu erregen pflegt, 
and ^ie, wo nicht gar die fittliche GeCnnung, doch 
wenigftens den guten Gefchmack der Lefer ge- 
gen fich einnimmt. Man lefe (S. 13O: ««Wenn 
»«mancher feichte Compendienfchmd ilch im fte- 
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,,ten Zirkel herumdreht; wenn er — — wem 
„er, feine Blöfse zudecken, lind den fliidid* 
Hgen Lefer zu taufchei\, fich auf Paragnphen 
„beruft, die nicht die mfndefteSpur vondemenc- 
,.halten , was er darinn erklärt oder bewiefen n 
„haben die Miene macht: fo hat man die-gegrio* 
detfte fiefiignifs , einen folchen Schrifcfteller der 
objectiven Dunkelheit zu befchuldGgen/* S. 14. 
Was find alle diefem Lehrgebäude bisher entg^ 
gengefetzte Zweifel und. Einwürfe anders, alsfo 
viele Luftßreiche? was find fie anders als Widerle* 
gungen defien , was darinn ganz und gar nidic 
behauptet worden? als Folgen einer parteuifchtfit 
oder wenigftens fehr flüchtigen und eilfertigen, 
oberflächlichen Durchblätterung deflelben ?'' W\& 
viel edler, würdiger und gewifswürkfameriftfs, 
wenn ändere Männer, die fichfin* die Sache nicbc 
minder intereffiren, wennz.B.einHr. Pröf.&isi* 
ze in feiner Prüfung der Kantifchen Philofopte 
durch lichtvolle, ruhige und befcheidne Entwid« 
lung der Sache und dtu-ch Abwägung der Grim* 
de und GegengrUnde nur die eigene Einficht ia 
die Güte feiner Sache den Lefern zu erleichtern 
fucht, als wenn man dergleichen Dinge ehiea 
Publikum unter die Augen fagt, dem es ent?r^ 
der leere .Grofsfprecherey fcheinen , oder aorb 
dann mifsfallen mufs, wenn es für ßch gtnit 
-dafielbe dächte. Die verfprochenen AbbandL drs 
Hn. B. werden uns und gewifs mehreren um u 
willkommener feyn, je mehr fifr, w«s den Toa 
betrift, fich von der gegenwärtigen untarfchei- 
den und dem Verfprechen in der Vorrede getres 
bleiben. 2) Abicht über die f alfchen — Uäorsb- 
-principien (unvollendet). Diefer Auf(atz )cc^ 
manches, was der Vf. in den beiden oben vi^ 
zeigten Schriften gelegt hat, näher erläutere 
Er enthalt eben lo wie diefe viel Gedxzxs 
und Gutes ; aber hin und wieder fchein: t* 
Gedanke nicht völlig gereift oder der Ausdmzi 
nicht hinlänglich ausgebildet zu feyn. So fiin£A 
z. B. gleich zu Anfang die Begriffe von 3Ä?fl/>> 
heit und Menfchlichkeit^ die er einander ^r^ 
-genfetzt, erklärt werden follen. 3) Ab:6:r - 
über die Freiheit des IP^iUen. Freyheit Ül r. - - 
ein Vermögen , ohne entfcheidetide OrvLni-: > 
handeln, iondern das Vermögen^ der al'-- 
Selbßgrund feines Jf^ollens zu Jei^n, "^ Die 7=z'> 
nehmbaren Gründe von den Willenscrfchci -> 
gen find nemlich theils Vorftellungen von G-:;,:- 
ttänden, theils Gefühle. Nun liegt aber die^;.-^ 
der Vorftellungen d. h. dasjenige, wasihro' >: 
zur wirklichen beftimmten Vorftellungmac^it, '• 
dem Ich felbft als Erkenntnifsvermögen, und c' 
Gefühle entftehen aus dem ßewufsifeyn od- r M^ 
fchauendes Ichsund feiner urfpj ünglichcm 
heiten, welche der Verftaiid fich felbft ir. . 
UrbegrifTen kenntlich macht. Der voUßä^ : 
transfcendente Gnind aller erfcheinendea Wd^ - 
gründe liegt alfo in uns felbft. Die Auis^-* 
ge geben xu beiien aur deu JStoff «ad dlie & 
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•nhiTanf h«r ; dftS Erkenntnirs und das Gefühl- 
vermögen aber geben diefen Materialien erß das 
Gepräge ; wodurch fie Rtchtungs - und Nöthigungs« 
gründe des empirifchen Willens werden. 4) Gniud^ 
rifs einer neuen Unterfuchung über die Empfin* 
düngen d^ Erhabenen vonHn. Prof. Heydenreich^ 
Ein herrlicher Auffau. Das Erhabene wird a 
priori aus dem Wefen der Vernunft und ihrer Ideen 
vom Unendlichen in Verbindung mit der Elnge« 
fchrinktheie der menfchlichen Natur erklärt, und 
nach Anleitung der Vernunftideen daffificirt. Hr. 
H. macht gegen feine eigene Theorie den Einwurf: 
t^dafs \es doch auch ein Erhabenes in ßnnliclien 
Gegenfländen , oder Erfcheinungen gebe.** Er 
hebt ihn auf eine Art» die uns nicht völlig be- 
friedigt. Denn, wenn Cnnliche Gegenfiände we- 
gen der Aehnlichheit des Ferhältniffes^ worinn 
fie mit dem Vernunftideen zu der Eajfungskraft 
des Genmthes ftehen , ähnliche Gefühle mit diefen 
Ideen felbft erwecken» fo fcheint eben diefe» 
Verhältnifs den wefentlichen Grund von diefen 
Gefühlen auszumachen, und die Vernunftideen 
brächten nur Eine Art des Erhabenen eben durch 
diefes Verhältnifs hervor. Dann wären fie aber 
das nicht 1 wofür Hr. H. fie ausgiebt ; nicht die 
einzige Bedingung, woVon überall diefe Art von 
Empfindungen abhlenge. .Vielleicht aber wird in 
dem verfprochenen Lehrbuche der Aeßhetik die- 
fe Bedenklichkeit noch gehoben. 5) Abicht^über 
den Stolz von der thelematologifchen und vwrali* 
fchen Seite betrachtet. Man kann diefen Auffatz 
als eine vorläufige Probe von der Thelematologie 
und von der Moral anfehen » die Hr. A. auf die 
Grundfätze feiner Met des Vergnügens erbauen 
will Von der erftern verfprcchen v/ir uns etwas 
vorzüglich Gutes; von der letztern aber beforgen 
wir, dafs fie neben manchen treüenden Bemer- 
kungen, die der empirifche Moralifl: benutzen 
kann, doch gewiffe wefentliche ünvoUkommcn- 
heicen haben werde, die fich von einer Sittenleh- 
re nicht wohl abtrennen iaflen, deren erflen Grün- 
de nicht lediglich in Principien der reinen Ver- 
nunft , fondern in empirifchen Gefühlen enthal- 
ten find« 



GESCHICHTE. 

GÖTTiKGBN , b. Dieterich : Geneblogifch - hi^ 
• fiorifches Lefebuch für die fugend zur Kennt' 
niß der Europaifchen Regenten , ihrer Hüa- 
fer und Lander, Zweyter Theil, 1789. sjfi 
S. 8. 
Diefer Theil iß nach eben der Manier , mit 
eben dem Fleiise, mit eben der forgfäkigen Rück- 
ficht auf diejugcnd ausge^beiter, wie der erftre. 
Er enthält, fo wie wir es bey der Anzeige des 
erden Theils gewünfcht hatten , die GeXdiichte 
der deutfchenFürdenhäufer und ihrer Länder und 
mache das ganze Werkgen zu elftem eigentlichen 



Schulbuch fiir die deutfche Jagend. Der Vf* breitet 
fich nur über die vorzügljkrhften Häufer , Sachfen 
Zweybrück, Brandenbiu*g, Braun fchweig, Wür- 
temberg, Heflen, Baden, Mecklenburg, Holl- 
ftein, Anhalt, NaÜau und Schwarzburg aus, ver- 
fpricht aber die Gefchichte der, iibrigen neu- 
f ürftlichen Häufer in einem dritten Bändgen nach- 
zuliefern. Man fodcrt von ^inem guten Schul- 
buche von diefer Art hauptßlchlich eine geprüfte 
zweckmäfsige und gutgeordneteZufammcnftellung 
zuverläiHger aus den heften und neueften Quellen 
gefchöpftcr Nachrichten und diefe Foderung 
hat der fieifsige und verdiente Vf im ganzen Ver^ 
ftande erfüllt, fogar in der V^orrede die Quelle» 
felbft mit Dank angegeben, die ihm die nutzbar- 
ften gewefen find. Der Rec. bedauert es aber 
nochmals, dafs der Vf. den heraldifchen Theil 
ganz übergangen hat. Nach dem ganzen Plane 
gehörte er eigentlich in das Buch, und er wür- 
de dem Vf. zu manchen guten Bemerkungen über 
die Erwerbungen und die Anfprüche der verfchic- 
denen Häufer Veranlaffung gegeben haben, wen^ 
man auch den wirklich grolsen Vonheil, die Ju- 
gend mit dem Gebrauch der heraldifchen Kennt- 
nifle frühe bekannt zu machen , nicht in An- 
fchlag bringen will. Dafs der erftre Theil diefes 
Lefebuchs unter dem Titel Frankfurth und Leip- 
zig X788 nachgedruckt worden ift, muCs freylich 
für den Vf. empfindlich , aber doch auch ein 
Beweis von der guten Aufnahme feiner Arbeit 
feyn. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin u. Libaü, b. Lagarde und Friedrich: 
Johann Samuel Patzke (ns) weyl. Paflor (s> 
an der Heiligen Geift- Kirchein Magdeburg, 
hinter laffene Predigten über Evangenjlhe und 
epißoiifche Texte. 1789. 412 ST. g. (i Rthl.) 
Der lelige Patzke verdient allerdings eineiJtel- 
le unter unfern guten und vorzüglichen Kanzel- 
rednern , wenn er auch nicht in die Klaffe derer 
vom erften Range gehört. Seine Arbeiten wa- 
ren immer mit dem Stempel der Gemeinnützig- 
keit bezeichnet, und auch diefe von ihm hinter- 
' lafiene Predigten waren es werth , dem Publikum 
bekannt zu werden. Freylich' find fie nicht durch-^ 
aus von gleichem Werth und vielleicht nicht für 
den Gefchmack aller Lefcr. Da, wo er Moral 
lehrt , hat er uns ungleich befier als in feinen 
dogmatifchen Vorträgen gefallen ; jene iftgutund 
' brauchbar, denn fie gründet fich auf Beobachtung^ 
auf Welt- und Menfchenkenntnifs und insbei'on- 
dere auf eine genaue Kenntnifs feiner Gemein- 
de : aber feine dogmatifchen Begrilie und Vor- 
fteilungen find für unfte Zeiten wohl nicht rein 
und geläutert genug und tragen gröfstentheils 
noch das Gepräge der theolögilchen SchuJgelefer- 
famkeit und i^chulfprache an fich» die man auf 
itttC2 der 
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<ler Kanze) und in Erbauungsfchriften fdilechfceri- 
dings vermeiden itnifs. Zum Beweife heben wir 
einige Stellen gleich aus der erftcn Predigt über 
die ßeißge Betrachtung und Berechnung der Zeit 
zu unferm Heile aus , die uns in diefer RückCcht 
nebft mchrern andern aufgefallen find. Es heifst 
dafelbß: ^etztßehet der Brunnen des Blutes Chrißi 
offen ^ Ulis von unfern Sünden und Ungerechtig^ 
ktiten zu wafchen. Dies iß offenbar mehr 3'üdifch 
als chriflUch gefagt. Ferner: Der Schall feiner 
(Gottes) Erbarmungen reichet nicht bis in dt» 
Gegenden des Todes. Hier möchte fich fowohi 
in AbCcht des Gedankens als des Ausdrucks viel 
einwenden lalfen. Desgleichen ; In diefen Ge- 
genden (in der Ewigkeit) ßnd keine Züchtigungen 
zur Befferung wehr^ keine Erbarmiingen GoU 
tes. Wie hart! 1(1 Gottes Erbarmung, Gott« 
Liebe nicht ewig? Kann der AUweife und All- 
gütige je bloCsÄrafen , um luftafen? Und kann er 
aus einer andern AbGcht ftrafen , als um die Beffe- 
rung des ftrafbaren Gefchöpfis dadurch 2u bewir- 
ken ? — Hiermit wollen wir jedoch den Werth 
diefer Predigten keinesweges herabfetzen, und 



das um fo viel weniger» weildte guten , c ra- 
uch die moralifchen Vorträge bey weitem den 
gröfsten Theil ausmachen. So fcheint uns z. B. 
die Predigt über die weifen Abfichten Gottes be^ 
der biblifchen Gefchichte , ( bey der Einkleidung 
der wichcigften Religi;>n9lehren in Ofchichtc) 
einige Uebertreibungen in Anfehung der Opfer 
des A. T. und ihrer Vorbedeutungen abgercch» 
net, nuifterhaft zu feyn. — In Abficht der Aö- 
fangsgebete und wir übrigens der Meynung der 
Herrn Herausgeber; fie hätten füglich weggelaf- 
fen weirden köithen , weil fie theils zu viel Stei- 
fes und Feyerliches, theils zu wenig Anziehen- 
des und Eindringendes haben. Ueberhaupt dürf- 
te wohl die Verfertigung ein^s guten xweckmä« 
fsigen Gebets gar uicht fo leicht feyn , %ls man 
zu glauben fcheint. Als eine unmittelbare Aore« 
de an Gott mufs es fich durch Kraft und Würde 
über das Gewöhnliche erheben , und aJs der An- 
fang des Vortrags iß es dazubeftimmt, den Gemii- 
thern der Zuhörer, deren Aufmerkfamkeit jezt 
noch nicht gefchwächt ift, ein für allemal die ge^ 
hörige Stimmung zu geben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Natur GKSCHicHTB. Erlangen ^ b. Palm: SpicUe^ 
glum obfetvaüvtium de Acouito ayctoreffoan.Ludoif^C/in'» 
ßimn Kolli ßJid. et Chirurgiae Doctare. Cum icone aeriiti" 
cijo. 178S. $6 S. 8. hl diefer hier als «igene Abhand- 
luo^ erCcheinenden loauguralfcbtife liefert der Vf. eine 
kurze bocaiiifche und medicinifche Gefchlclue der Gat.- 
uingdes Aconiti» wobey er durch Ho. Schrebers Unterfi<i* 
tzuDg mehrere von Hn. ^'ul/en befii Amte Arten benu- 
tzen , and die Tom letztern \'«rferttgt« Zeichnaog des 
A. Napeilus im Kupfer rorilelieü konnte. Das Gattungs- 
ken iizeirhen fetzt er weniger in das gewSlbte Blumea- 
blatt, als wodurch das Aconitum vom Delphinio nicht 
in allen Fällen deutlich genug uiiterfchieden wurde» 
fondern in die geftieiten Honigbeliälter. Auf die unge« 
wiHen Arten der Ait«i läfst er fich gar nicht ein » fon* 
dem reffcituirt, nach ff^uife»'s Rath, als welcher die Na- 
tur felbft nachfehen konnte , die von Clyßut angezeigten 
Arten » doch fo » dafs er diefe 1 2 Arten » nur bis auf g. 
einfchränkt. Im Ganzen nimmt er 13 Artesan» Geben 
linneifche, drej Wulfenfche» eine Pallafifcbe , ferner das 
A. Septentrionale» und Thunberg's japonicum. Die 
Anzahl der Weibchen giebt keinen guten Unterfchied 
der Gattung, und der Arten. Sie ift z« veränderlich, 
und im blaaen gefüllten Aconitis fah der Vf. fetbft meh- 
rere Nectaria. Er ordnet feine Arten aach der Farbe 
der Blume. So find blattbliihende : i) ji, NapeUus , i) 
Taur'tcum, 3) ne^montanumr 4]) cemuum » 5) Cammarmn, 
6} variigaium, 'j^voMUe, Z)uiicinatum, 9) Septentrio* 



tiali. Gelb blühen. 10) Lytoctortum^ ix) p^renaiam, 
12) jintkorn Das dreyzehate Ji, japonicum, wird noch 
angehängt , da Thunbetg die Farbe nicht beftimmte. la 
niedicinifcben 1 heile glaubt der Vt. «jren Hagen , der 
Salt fe/ m der blühende» Ffianae wirkCimer, als vor 
der Blüthe ; aber die erftere Meynung ift fo unwahr- 
fckeinlich nicht, da es an analogifchen FiUen nicht min* 
gelt , and das forifchreitende Wachsthnm mehrentheih 
die älteren Theile unkräftig werden läfst. Gegen Rem* 
hold errinert er, dafs er den faft nicht brennend, fen- 
dern von grafigem und wäfsrigen Gefchmack gefandea 
habe. Im Safte zeigten fieh Spuren von der SalzfSare, 
auch erhielt der Vf. ein wefentlichesSalz, das dem Abno 
ähalich war. Alle Aconita find giftig , die gelben weoi- 
^ger; diefe werden im fpäten Herbft milder» vorher ab« 
rührt fie das Vieh nicht an. Nachdem der Vf. ciaiEe 
traurige Vergiftungsfalle erzJthlt hat, fo räth erbeydvT 
Ungewilsheit , von welcher Art das Extract gemadii 
worden » bey der ungleichen Kraft der einxetnea Rräa- 
.ter , und der ungleichen Schwäche der Kranken » und 
bey der faft durch alle Grade {ehenden Wärkuog » die 
grCOite Behutfanikeit im mediciaifchen Gebrauch. Die- 
von dem Aconit« ^heilten Krankheiten* werden in ei- 
ner kurzen Uebetlicht angefahrt. Bev einer» der In- 
auguralfchrifc angebängfen Thefi: ^^fhiinbergiits mait 
egit in refecandts clajjihus Unnei XXl. XJCU. et XXUl.«* 
glaubt Kec. anders denken zu muffen. 
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Beleuchtung d.unpartb. Gedanken üb« d. Einführ« 

d "Simnltaneuaii. * . . ' « . 26«, 71 
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— ' üb. d. Verbind. poHt. ^öjunct. mit &it 
Wohlfarth d. Religion. H«» 43« 

*ff^enHhei Anleit. a. weifen GertiÄ d. Lehens* 22!^> ^8? 
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— »d.- Vertheidigungsfchr. d. Gtr^U la Mi^ loS. 
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üumhtflawA t&e lafiftftMl^ • 

. DJcftJ«» Letters on SlaverjT. 
ElcMTio dell'AW». B9fi9vi€K 
^ ^ -^ FUßHgßttü 
Erodolo Alicirpania 



{ *. 



»OS« 87? 
P7»-So6 



Uffgirdenifigen imA 

...*.. .-• 

Btrgßrüfftf in Weokiv 

ßode in .BevÜBu * - • 

X>i{fcK><vA iii Hqftocfc.. . 

G9ckin^k ia Wernigerode^ 

ffvtmg in Königsberg. 
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h Ver;?dchniA der im September der A* L. Z. 17(9« recenfuten Schriften. 

Amm 4it eifte Ziffbr leift (U* Mmner » die zveyte die Seite eii. 



^bidu Unterludi. üb. «L WiUensfeMaft«. S03. 873 

— Verfucfa. e. Metapkyf. d* Vergnügeni; — 877 

jfiexandtr Einheksffedicbte. a89> 764 

— Verein i Mofiu(di, GefiiUe. — 76f 

/IrnoMds ISrzihlungen a. d. F» v. Mt^mtt. 3 B« 303* 8?8 

ileiflWJ Fibulae cur. i^erfe/fr. 281» 703 
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B€<k Anlett. c KenotntCi d. Wdt u« VSIketfe* 

fcliicfare. I Th. 373« ^40 

Becker d. Kunft Leute s. fchrdpfen. 293» 1S9 

Beleucbtung i» Nümb. Bnnd • Affecun* 

tion. d83t 7lp 

Benno Bifcbof ron Otnibrück. 30a» 856 

de Bemtik fupnl^menC au Caealogue d^une collec- 
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Beriebt d* Hamburg. Armen -CoUenL 286« 74t 

Bertola üb. i. PhUofophie d. Gefducbtt. 274, 644 

Bibliodio<2ud phyflco-eifooomique. 1788* i«2 T. 291, 732 
Brandweinbrennerey» die. 391^ 783 

Brekm Üb. d. wabre Wefen d« Nälurrecbta« 2^4« ^i 

Srion ubieau giu^al 4tt Globe terefhre. 272» (27 

^- — ■ — — de TEurope* 
. — — — — derAflc. 
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/. 



384« 72s 
a«l» 73* 



— 61% 

- tf3i 



- 61% 



Carte di CoUo de Fudande. 395« 821 

Quru öfrer Finakariken met IMSromkring Be* 

lägne.Provincief. 296, 8t9 

Coir/ett tour tkrough Sweden. 278> <$77 

Omze imifludvecC critt in locOi quoad. Curtii 

^P«C 1. 301« %6i 
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Ihietä üb. d. Erziehvng. 
üirdelluog dea Fürftenbundea.. 

•- d. neuem Weltgefckicht^, 4 Th« 
Befcriptiön of Pyrmont, 
Of Ulli autbentiquei. 
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F^ank Syftem e. medlc. Poltze/« 4 B* 299^ 841 
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Gaudln Leben d. Eraijnui. 288« ^58 
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Gediehe gefiunmdte Schulfiekriften» 277, 666 

Gemälde etnCEuner Freuden, i Tb. 277» €/f% 

Generalkarte ▼. Königreich Dännemark. 2961 821 

Gibbon hiftory of thcf Fall of the Romaii Empire. 

IV — VIVoL '^ 287« 745 

Cteim d. beite König. 277» 6f7i 

Gnmer Alaanach f. A^te »uf 89- 370» 6j 
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Hammel, d. wokigenütate. ' 
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Herchenhähn Gefch. JoCenh L a B. 
Nerrenfchwand für la divifion dea Terrei dana 

ffeß die Reife. «97, 332 

Hiftory of Neir*Holkn4. 288* 731 
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LUäeciM Befchreib. d. türkifcben Reiche. 3Th. 303, 867 
Luther. 1 H. "^ 28v* 1^^ 

jif. 

r 

■bgain d. Moden. X H. 3oi> 8^ 
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I B. f Su 304* 88a 

Ibppa Deniae» Nonregiae acSueidae. 3^((« 81 x 

Mattkaei Evangel. fec. Marciim. sa97> 82? 

Meißers Qefch. d. franzöf. Reichstages. 302* 8<$9 
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Meufei hift. üt. bibliomph. Magazin. 1 Su 29^. 80X 

JUUiiailis Einleit. in £ SchvifiAO des N^Bvdid^s. - 
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